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Einleitung zur Rirchengeſchichte. 
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F 1. Begriff, Umfang und Werth der Rirchengeſchichte. 


Die chriſtliche Kirche iſt das in die äußere Erfeheinung tretende, von 
Ehriftus geftiftete, von den heiligen Geift geleitete Reich Gottes auf Erden, 
in welchen das Menfchengefchleht in die von Gott geoffenbarte Wahrheit 
eingeführt und ihm die von Chriſtus verdiente Erlöſungsgnade vermittelt 
wird. Dieſe Heilsanftalt Hat einen gottmenfchlicden Charakter: es wohnt 
ihr ein göttliches, bleibendes, unvergängliches und unverlierbare3 Element 
ein, infofern Jeſus Chriftus ihr Haupt, fie der Leib des Herrn ift (Ephef. 1, 
12. 4, 4. 5, 23): fein Geift weilt darum allzeit in ihr (Matth. 28, 20), 
feine erfchaffene Macht vermag fie zu überwältigen (Matth. 16, 18); dies 
göttlihe Element fchließt jede Alteration ihres Weſens, jeden fürmlichen 
Abfall der Kirche von ihrer Idee aus. Anderſeits iſt die Kirche eine 
Gejellichaft, welche aus Menfchen beiteht: menschliches Erkennen, Wollen 
und Wirken waltet alfo in ihr, im Menfchlichen und Endlichen geftaltet ſich 
die göttliche Idee aus. Die Kirche ist darum, nad) den Gefegen menjchlicher 
Natur, einem äußern und innern Wachstum unterworfen: d. h. fie hat 
eine Geſchichte, und ihre Geſchichte ijt demnach die Entwidelung und 
das ortichreiten der Menjchheit auf dem in der Kirche geordneten Wege 
zur Gottähnlichkeit. Aber dieſe Entwidelung ift Feine ungehinderte, fie 
wird vielmehr durd die Beichränftheit menschlicher Einfiht und durch die 
Berfehrtheit des Willens vielfach gehemmt: fie geräth in Berührung und 
Kampf mit falihen (häretifhen und unkirchlichen) Richtungen. Nicht die 
Idee und das Weſen des Chriſtenthums, wol aber die Berwirklichung 
derjelben leiden unter diejen krankhaften Erjcheinungen und rüdjchreitenden 
Bewegungen, an denen ſich das Wort erfüllt: Avevcextöv Eotiv Tod T& 
aravöada pn EAdeiv (Luc. 17, 1). Die Erkenntniß und Darftellung 
diefe3 Lebens: und Eutwicklungsganges der Kirche iſt der Gegenftand der 
Kirchengeſchichte (im fubjectiven oder techniſchen Sinn) und ala folder 
ein integrirender Theil der Theologie quo verbo significari intellegimus 
de divinitate rationem sive sermonem, August. De civ. Dei VIII 1, in 
erweitertem Sinne scientia quae de Deo agit deque iis quae ad Deum 
quoquomodo pertinent: Petav. De theol. dogm. Ptol. I c. 1, no. 1 und 
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danach Perrone Prael. theol. I $ 1). Die Kirchengefchichte erhebt ſich 
zu einer Wiljenjchaft, wenn fie Eritifch und pragmatifch ift, d. h. 
wenn fie erſtens durdhaus auf den allgemein gültigen Geſetzen des 
hiftorifschen Willens beruht, und wenn fie zweiten? in den caufalen 
Zuſammenhang der Dinge und Ereignifje einzudringen und die Unter: 
ordnung de3 Einzelnen unter die das Ganze beherrichende religiögsjittliche 
dee aufzuweiſen verfteht. Lebteres it felbitverftändlih nur Demjenigen 
möglich, welcher den wahren und allein richtigen religiöfen Standpunkt 
einnimmt, woraus fid) denn ergibt, daß die für jede Kirchengeſchichtſchrei— 
bung maßgebende Auffaffung nicht erft in der hiftorifhen Darftellung 
zur Erörterung kommen kann, ſondern bereit3 in der Sundamentaltheologie 
oder der Apologetif zu gewinnen ift. 

Ihrem Umfange nad ift die chriftlihe Kirchengeſchichte von der 
allgemeinen Religionsgejhichte wol zu unterfcheiden, da Tebtere weit über 
eritere hinausgeht und alle, auch die vor: und nihtchriftlichen Erſcheinungen 
des religiöfen Geiftes in ihrem hiſtoriſchen Verlaufe zu betrachten Hat. 
Doch verhält ſich die Kirchengejhichte gegen die dem Ehriftenthum fremden 
Aeußerungen des religidjen Lebens keineswegs gleichgültig, fie hat nament: 
lich dag Judenthum und das griechifchrömische Heidenthum in Betracht zu 
ziehen, welche beide die Welt auf das Auftreten der dhriftlichen Religion 
vorbereitet haben. 

Die kirchengeſchichtliche Betrachtung it univerfal, wenn fie die Ent: 
widelung der gefanmten Kirche umfaßt; man nennt Barticular= oder 
Specialkirchengeſchichte jene, in welcher nur ein zeitlich oder räum— 
lich begrenztes Glied der Gefammtentiwidelung zur Darftellung gelangt. 

Der Werth und die Nothwendigfeit des Eirchengefchichtlichen 
Studiums ergibt fich bereit? aus der oben dargelegten Definition diefer 
Disciplin: ohne fie gibt e3 feine wiſſenſchaftliche Erkenntniß des Chriften: 
thums, diefer gottmenſchlichen That, diefer größten und centralen Thatjache 
der ganzen Welt: und Menſchengeſchichte, die zunächſt nicht transcendental, 
jondern in ihrer empirischen Realität erfaßt fein will. 

1. ‚Kirche‘ gewöhnlich, ſchon bei Walafried Strab. De exord, et increment. 
rer. eccl. 7 aus dem Griechifchen hergeleitet; bei Euseb. H. e. X 10 r« xvguax« 
(oixeie), Gotteshaus. Bon den Griechen jcheint das Wort zu den Gothen, von Diejen 
zu den übrigen germanifchen Stämmen und den Slaven gefommen zu fein. Nach 
9. Leo wäre das Wort Ffeltiichen Urſprungs (feltiih Cyrch und Cylch = Ver— 
ſammlungsort) und von den englifchen Miſſionären nach Deutjchland gebracht worden. 
Andere leiten e3 von curia u. f. f. ab. Vergl. Loebe de origine voc. Kirche. 
Altenb. 1855. 8. Grimm d. Grammatik 3. Ausg. Die authentiiche Bezeichning 
der K. in der h. Schrift ift BaorAsin av ovonrov, tod Feod Xogıoror, dann EnnÄnoie, 
welches in die romanischen Sprachen überging. Betr. den Chriſtennamen ſ. Xipfins 
Ueber den Urfprung und ben älteften Gebrauch des Ehriftennamens, Jena 1873 und 
Holtzmann i. vd. Sybels Hift. Ztichr. 1874, III, 14. 

2. Die Aufgabe des Hiftoriferd im Allgemeinen erörterten u. A. Wilh. 
v. Humboldt Ueber die Aufg. des Gefchichtichreibers, Berl. 1822. Gervinus 
Srundzüge der Biftorif, Lpz. 3.1837. Heinr. von Sybel, Gejege des hiſtoriſchen 
Wiſſens, Bonn 1864, Drodyien, J. G., Grundriß der Hiftorif, Lpz. 1875, die des 
Kirchenhiftorifers insbejondere Ullmann, Studien u. Kritifen 1829. 9. 4. 1835. 
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Chriſtenthums, die Geſchichte feiner Ausbreitung gegeben. Die Menjchen 
haben aber das Evangelium nicht immer freundlich aufgenommen, noch es 
allezeit ruhig feine Bahn verfolgen laſſen. Die Gefhichte der Ausbreitung 
der Kirche wird alfv auch die Kämpfe, die Hindernilfe und Verfolgungen 
zu verzeichnen haben, die fich ihrem Wirken und Wachſen entgegengeftellt haben. 

Uber e3 gibt auch ein inneres Wachsthum des Chriſtenthums und 
vor Allem eine Geſchichte feiner Lehre, feines doctrinellen Inhalts. In 
allmäliger Fortbildung, den wechſelnden Bedürfniffen und der wachjenden 
Ertenntniß der Menschheit entſprechend, war die göttliche Offenbarung ing 
Leben getreten: von dem Protevangelium nach dem Sündenfalle bis zur 
Stimme des NRufenden in der Wüſte herrfchte dies Geſetz organifcher Fort: 
entwidelung. Die Apoſtel predigten die geoffenbarte Wahrheit nicht in 
abitracter Form, jondern in einer der damaligen Lage ber Geister ent- 
iprechenden concreten Geftalt. Die Kirche, die Trägerin der Offenbarung, 
hat aber die Wahrheit in einer allen Zeiten und allen geiftigen Bedürf- 
niffen gerechten Weiſe zu verfündigen — unmöglich kann darım ihre Predigt 
fich in den den erſten Zeiten analogen Redeweiſen, Vorftellungen und Ausdrüden 
bewegen: der Buchſtabe veraltet, nur der Geift, der ewig jung bleibt, belebt. 
Schon darum gibt e8 eine Geſchichte der Lehre. Aber Chriſtus hat 
der Kirche nicht bloß Wahrheiten, fondern auch den Geift der Wahrheit 
mitgetheilt; er hat nicht, wie der Proteſtantismus will, dem Menjchengeift 
nur eine gejchriebene Urkunde hinterlaſſen; fondern er hat einen fichtbaren, 
Teiblichen Organismus mit dem lebendigen unfehlbaren kirchlichen Lehramt und 
unter der beftändigen Leitung des heiligen Geiftes gegründet. Es gibt deshalb, 
abgefehen von der formellen Wandlung des Ausdrudes der evangelischen 
Predigt, auch eine firhlihe Dogmenentwidelung. Die aus der 
Offenbarung Chrifti und den Worten der Apojtel quellende Wahrheit will, 
nachdem fie gläubig erfaßt it, in da3 Denfen der Menfchheit eingerüdt, 
von ihr in Vorftellungen und Begriffen gefaßt und zur Erfenntniß gebradit 
werden. ‚Das die Entwickelung und Erfenntniß der unmittelbaren Offen- 
barungswahrheit leitende Denken ift als Denken im Geiſte diefer Wahrheit 
und mithin al3 das vom heiligen Geiſte geleitete Denfen zu faſſen. Anfofern 
alfo durh Chriſtus und feine Apoftel Beides, die Wahrheit und der Geift 
der Wahrheit gegeben ift, injofern iſt ihre Lehre das der ganzen kirchlichen 
Entwidelung zu Grund liegende und über ihr ftehende Allgemeine und 
Principielle. Der fubftantielle Inhalt der chriftlichen Wahrheit ift in der 
apoftolifhen Tradition gegeben und der Kirche jederzeit in ihrem Glauben 
unmittelbar präfent. Der Geift der Wahrheit aber ijt durch die Organe 
der Kirche wirkſam; er, der in alle Wahrheit leitet, iſt das höhere lebendige 
Princip der kirchlichen Zehrentwidelung oder Dogmenbildung.‘ (Vgl. Kuhn, 
Einl. in die Dogmatik S. 180 f.) Affe criftlihe Wahrheitderfenntniß 
entfpringt ihrem Teßten Grunde nach aus der Idee, nicht aus dem Begriff, 
und noch weniger aus der Vorjtellung, welche beide nur Formen find, in 
denen der Anhalt der dee fi) ausprägt, ohne jemals durch fie erjchöpft 
zu werden. Durch die Offenbarung zum Eigenthum der Kirche geworden, 
find die chritlichen Ideen ein unverlierbarer, unveränderlicher Schag, für 
den es an Sich feinen Kortichritt gibt, den Feine Steigerung menjchlicher 
Ausbildung zu überbieten vermag: der Fortſchritt Liegt einzig in der Erhebung, 
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Epiöfopat. Im Laufe der Zeiten hat fi von diefer höchſten Stufe der 
Hierardie eine Anzahl hierarchiſcher Aemter abgezweigt: fomit haben 
wir als dritte Grundrichtung der kirchlichen Entwidelung die Geſchichte 
der Hierardie, der firhlihen Verwaltung, des Verhältniſſes 
der Kirche zur Staatögewalt, kurz die Geſchichte ihrer Verfaf- 
fung zu betraditen. 

Nach der dreifachen Richtung des Guten, des Wahren und des Schönen 
bat das Chriſtenthum den höchſten Idealen der Menſchheit gerecht zu werden. 
Die ewiggeltenden Grundſätze der chriftlichen Sittlichkeit fammt den Mitteln 
zur Verwirklichung der chriftlich-fittliden Idee find von Chriſtus feiner 
Kirche hinterlaffen worden: die Kirchengejchichte wird darzuftellen haben, 
wie fih im Leben der Chriſten diefe Idee ausgejtaltet hat, wie ferner die 
Kirche die von dem Herrn eingefegten Gnadenmittel verwaltet, wie fie das 
bleibende und wejentliche Element derjelben mit mancherlei erhabenen Cere- 
monien und finnreihen Symbolen umgeben, wie fie dadurch und durch viele 
andere Mittel dad Gemüt der Gläubigen zu erziehen bemüht war. (Ge: 
Ihichte der Firhlihen Disciplin, des Cultus und des religiög- 
fittliden Lebens der EChriften.) 

In der Richtung de Wahren erfüllt die Kirche ihre Aufgabe durch 
die Pflege der kirchlichen Wiſſenſchaft; zunächſt hat die Theologie der Fort- 
entwidelung der chriftlichen Lehre zu dienen, das der Firchlichen Idee Fremd— 
artige oder Feindlihe mit- den Waffen des Geiftes zu bekämpfen, die 
Gegenwart an der Vergangenheit zu orientieren, endlich die Diener der 
Kirche zur Erfaflung und Ausübung ihres Berufes geſchickt zu machen; 
jodann aber wird der Einfluß des Chriſtenthums fich auf die gefammte 
geiftige Thätigkeit der Menfchheit erftreden und jeder Wiffenfchaft ihre 
Weihe verleihen. (Geſchichte der firhliden Wiſſenſchaft und der 
theologiſchen Litteratur.) 

Endlih mußte auch das Streben, dag Unendlihe im realen Endlichen, 
das Schöne in finnliher Form darzuftellen, kurz die äfthetiiche Aufgabe des 
Menichengeichlehts in der wahren, von Gott gegründeten Religionsgejell- 
ſchaft ihr Recht und ihre Befriedigung finden: daß und wie diefe äjthetifche 
Aufgabe in der Kirche gelöft wurde, hat die hriftlihde Kunſtgeſchichte 
zu zeigen. 

Die Eintheilung der Kirchengefchichte nach der Zeit ift durch die 
Veränderungen bedingt, welche in dem Zuftand und der Gejammtlage der 
Kirche eintreten. Gewiſſe Ereignifje drüden einem ganzen BZeitraume einen 
eigenthümlichen Charakter auf; andere, ohne den Bang der Geſchichte in 
völlig neue Bahnen zu Ienfen, geben demjelben doch eine von der vorher: 
gehenden Periode verjchiedene Färbung. Wir unterjcheiden demnach Zeit- 
räume (Epodhen) und Perioden. Die Gefcichte menjchlicher Cultur 
verläuft zunächſt in den aufeinander folgenden Formen orientalifcder, 
griebifh-römifcher, germanijcher und moderner Bildung: dieſen 
allgemeinen Stufen gefchichtliher Entwidlung ſchließt ſich auch die Kirchen- 
geihichte an. Das Chriftentbum, zunächſt auf dem Boden orientalifcher 
Bildung entftanden, fand bald feine Hauptverbreitung in dem Umfang des 
römischen, durch hellenifchen Geift gebildeten Reiches: die Völker antifclaffifcher 
Bildung werden die Träger der chriftlichen dee (eriter Zeitraum); aber 
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die feineswegs völlig vom Chriſtenthum überwundene Fäulniß der griechifch- 
römischen Welt und der gewaltfame Zufammenjtoß nit den frischen Nationen 
des germanifchen Nordens bereiten allmälig eine völlig nene Geftaltung 
der Weltlage vor, die im Dccident nad dem Pontificate Gregors d. Br. 
(604), im Orient bald nad) dem Quinisextum (692) fid immer klarer ab- 
zeichnet. Die erobernden Germanen nahmen dag Chriftentbum an, die 
Kirche war im volliten Sinne ihre Mutter und Erzieherin, bis ihr allmälig 
die faſt unbeſchränkte Herrichaft über alle Gebiete des Denkens, Lebens und 
Wirkens zufiel. Aber wie alles Menjchliche, fo änderte ſich auch dieſes 
Schöne Verhältniß: der Geiſt, der diefen Bund geſchloſſen, wi allmälig in 
Folge zerrüttender Kämpfe au der Hülle: die durch den Zuſammenſturz 
des oftrömischen Reiches und die Einwanderung griechifcher Gelehrten an- 
geregte Erneuerung antifen Wilfend und claffiicher Kunft wirkte wie ein 
Bligjtrahl auf die gewitterichtwangere Atmosphäre des 15. Jahrhunderts, 
die mittelalterlihe Idee ward auf den verfchiedeniten Punkten durchbrochen, 
bi3 die übermäßige Erregung der Geiſter zu der gewaltjamen Kirchen: 
trennung führte: von da ab fieht ſich die Kirche den durch die Wiederauf- 
nahme der antiken Bildung, den Einfluß des WProtejtantismus und die 
durch den Kampf mit ihm hervorgerufenen Bewegungen bedingten modernen 
Geiſte gegenüber. Es ergibt ſich demnach folgendes Schema: 


I. Keitranm: Alterkhum. 

Das Chriſtenthum im Umfange der antiken (griechiſch-römiſchen) Bildungsform. 

Erfte Beriode: das apoftoliihe Heitalter oder das Urchriftenthum: dag 
1. 3b. n. Chr. 

Zweite Periode: das (nachapoftoliiche) Zeitalter der Verfolgungen : 
2. u. 3. Ih. — 312. 

Tritte Beriode: Sieg des Chriftenthums: äußere Befejtigung und innere 
Ausgeftaltung desſelben: das dogmatifirende Zeitalter, im Abendland von 312 bis 
zum Anfang des 7. Ih., im Morgenland von 312 bie Ende des 7. Jahrhunderts. 


II. Keitreum. Mittelalter. 

Das ChriftenthHum im Umfang der germanijch-mittelalterlichen Bildung. 

Bierte Beriode: Eintritt der Germanen in die Kirche: 5.—9. Ih. 

Fünfte Periode: Aufrichtung des chriſtlich-germaniſchen Weltreichs, Prin— 
cipat des Kaiſerthums und Kanıpf der Kirche um ihre Freiheit: vom 9. bis zum 
Anfang des 12. Ih. 800—1122. 

Sechfte Beriode: Blüte des Papſtthums: 12—13. Ih., 1122--1309. 

Siebente Periode: Niedergang des Mittelalters: 14.u.15. 3b.,1305— 1450. 


II. Keitraum: Bengeit. 
Tas Chriſtenthum gegenüber und im Umfang der modernen Bildung. 
Achte Beriode: Entfaltung des modernen Geijtes: Reaction desjelben 
gegen die Echäden in Kirche und Staat. Gewaltſamer Bruch und Spaltung der 
Kirche. Reformation und Teformation. 1450-1648. 
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Neunte Periode: Conſolidirung der neuen Verhältniſſe: Zeitalter der 
Centraliſation und des Abſolutismus. 1648 - 1789. 
Zehnte Periode: Das Zeitalter der Revolutionen. 1789 bis zur 
Gegenwart. 
| 1. Die Entwidlung der hriftliden Idee hat im 19. Ih. wol feine 
bedeutendere Unterſuchung erfahren als dur Bardinal Kohn Henry Newman 
An Essay on the Development of Christian Doctrine. New Edition, London 
1878, mo die Erhaltung des allgemeinen Charakters (preservation of its Type), 
die Sontinuität der PBrincipien, die affimilirende Gewalt, die Logifche Conſequenz der 
chriftlichen dee und ihr Verhältniß zur Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft 
(anticipation of it Future, Conservation action on its Past, its Chronic Vigour) 
mit unvergleichlicdem Scarffinn herausgeſtellt find. 
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* Honore de Ste Marie Refl. sur les regles et l’usage de la critique 
touchant hist. de V’Eglise, les ouvrages des Peres, les actes des martyrs et 
les vies des saints. 3 vols. Par. 1713. — R2gl. Wald C. W. F., Krit. Nachrichten 
von den Quellen der Kirchenhiftorie, Leipzig 1770. — Def. Grundj. der zur 
Kirchenhiftorie des N. T. nöthigen Vorbereitungsfehren und Bücherkenntniß. Göt— 
tingen, 1773. -— Flügge a. a. O. (ſ. 81,3). — Wattenbad und *De Smelt 
a. a. O. (ſ. 5 . — A. Lorenz Teutjchl. Gefchichtsg. ſeit Mitte des 13. Ih. 2. Aufl. 
Berl. 1876. — *De Smedt, Ch. de 8. 7. Principes de la Critique historique 
Par. 1883. 


Die Hijtoriihen Duellen find theils unmittelbare, theil3 mittel: 
bare oder abgeleitete: erſtere jind gleichſam Bruchſtücke des menschlichen 
Thuns felber, gewillermaßen der Niederjchlag der geiftigen Action: Acten, 
Depeichen, Briefe, Documente, welche nicht zunächſt erzählen wollen, fondern 
von denen jedes ein Stüd der Handlung felbjt ift und deren Reihe das 
Werden und den Zufammenhang derjelben unmittelbar Harlegt. In diejer 
Hinfiht fommen hier vor Allem in Betracht die Acten und Decrete der 
Eonecilien, die Briefe, Decrete, Bullen, Breven der Päpfte, die amtlichen 
Schreiben der Bilchöfe, die Staatögejege, die Regeiten der weltlichen und 
geiftlihen Fürſten, vornehmlich der Päpſte, die Liturgieen, Bekenntnißſchriften, 
beziehungsweife auch die Acten der Martyrer, die Correipondenz einfluß: 
reiher Perſonen, Streitichriften u. dgl. Die Forſchung hat fich bei diefen 
unmittelbaren Quellen meift nur auf die Conſtatirung der Echtheit zu be= 
ichränfen, worauf das aljo gewonnene Material zur Combination, der Er- 
fenntniß der leitenden Geſetze, der fünftleriichen Darftellung zu verwerthen 
it. Viel fchwieriger und ausgedehnter ijt die Aufgabe der Hiftorifchen 
Rritif, wo wir es nicht mehr mit Reiten der Begebniffe jelbit, fondern 
nur mit erzäblenden Darjtellungen derfelben, mit ſ. g. abgeleiteten Quellen 
zu thun haben und das Auge des Forſchers, wie gewöhnlich, nur durd) das 
Medium einer oder vieler anderen Perfönlichkeiten die Thatſache erreicht. 

Der Form nad zerfallen die Quellen in Shriftlihe, monu— 
mentale (Rnichriften, Münzen, Kunſtwerke) und mündliche (lleberliefe- 
rungen, Legenden, Sagen). 
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a. Sorcilienfammlungen: *Surius Conc. omn. Collect. 4 voll. Colon. 
1567. — *Concilior. omnium coll, Regia. Paris 1644 f. 37 Bde. — Labbe und 
Cossart Coll. Par. 1672 f. 18 ®de. — *J. Hardouin Coll. 1715. 12 Bde. — 
*Colet Coll. Venet. 1728. 23 Bde. und 6 Suppl. von Manfi, Luce, 1748. — 
Bei. *J. Dom. Mansi Conc. nov. et ampl. collect. Flor. et Venet. 1759 f. 31 
Bde. — Act. et decer. conc. recent. Coll. Lacens. Fribg. 1870 f. — Bgl. 
*Hefele Eonciliengeich. Freiburg 1855-—70. 7 Bde. 2. Aufl. I-V, eb. 1873—86. 


b. Fäpftlicde Acten: Bullarum ampl. Coll. (Bullarinm Romanum). op. 
*C, Cocqnelines. Rom. 1739. f. 28 Bde. Seit 1835 fortgejeßt von *Barberi, 
2 ed. Lips. 1881—86. — *GSegreti, u. W. — Vgl. Jaffe Regesta Pontific. Rom. 
(bis 1198.) Berol. 1851. — cont. Potthast, Berol. 1873 f. —E. Münch, Samml. 
aller Concordate, Lpʒ. 1830 f. — Epistolae Rom. Pontiff. ed. Coustant. Par. 1721. 
Fd. Schoenemann. Gött. 1796. Ed. Thiel, Brunsberg. 1867 f. — Liber diurnus 
Rom. Pontiff. ed. *Garnier 1680, ed. *de Rozieres, Paris 1869. 

Corpus Juris Canonici ed. Chappuis, Par. 1499. Edd. correct. Romani. 
Rom. 1582 u. öfter. Ed. Richter, Lips. 1833. Ed. Friedberg, 2 voll. Lips. 1879. 


c. Htaatsgefeße: Codex 'Theodosianus cum comm. J. Gothofredi ed. 
Ritter, Lips. 1737—45. 6 voll. — Corpus iuris civil. (Justinian.) ed. Dionys. 
(iothofred. 6 voll. Lugd. 1589 u. öfter. — 

Capitularium regum Francor. coll, ed. *Baluz. Par. 1677. cur. de *Chinia, 
2 voll. Par. 1780. — Coll. constitutionum imperialium stud. Goldasti, Francof. 
1713. 4 voll. — 2gl. *Walter Fontes iuris eccl. Bonn. 1861. — *De Marca 
De Concordia sacerdotii et imperii ed. *Baluz. Par. 1633. Ed. Boehmer, Lips. 
1708. — Bocehmer Regesta chron.-dipl. regum atq. imperator. Romanorum. 
911—1313. Francof. 1831. Deſſ. Regesta Karolorum. Ebend. 1833, neubearb. v. E. 
»Mühlbacher, Innsbr. 1880. Regesta Imperii 1198—1254. Eb. 1847 f. u. j. w., 
neu von »Jul. Ficker 1198—1272, Innsbr. 1879 f. Regesta Imperii VIII. 1346 
bis 78, berausgeg. v. *Alf. Huber, Innsbr. 1877. 

d. Siturgieen: *J. A. Assemani (od. liturgieus ecel. universalis Rom. 
1749. 13 voll. — *Eus. Renaudot Liturg. oriental. coll. Par. 1716. 2. voll. 
— *Muratori Liturg. Rom. vetus. Venet. 1748. 2 voll. — Daniel Cod. liturg. 
eccel. univers. Lips. 1847—1853. 4 voll. — al. *Martöne De antiq. ecel. Ritibus, 
lib. III. ed. auct. Antw. 1736. 4 voll. — *Denzinger Ritus Orientalium. 2 
voll. Würzb. 1683—4. — *Guil. Durandi Rationale divin. officior. Lugd. 
Bat 1605. Neapol. 1866. — *Bona Rer. liturg. libr. I. Rom. 1671. Ang. 
Taurin. 1747—9. 


e. Möndsregeltn: *Luc. Holstenii Cod. regularım monast. et ca- 
nonic. 4 voll. Rom. 1661. aux. M. Brockie, Aug. Vindel. 1759. 6 voll. — Bgl. 
*]lelyot Ordres monastiques et milit. Par. 1714—19. 8 voll. — *llenrion 
Hist. des ordres religieux, 8 voll., überf. von Fehr, Züb. 1845. 2 Bde. — 
*Montalembert, les moines d’Vceident, 7 voll. Par. 1860 ff. 2. X. 1873 ff. 
deutſch von Brandes. Regensb. 1860-7. 

f. Behenntnißfchriften: C. W. F. Walch Biblioth symbolica vetus. 
Lemg. 1770, — Hahn Biblioth. der Syınbole u. Glaubensregeln d. K. Brest. 1842. 
2. A. eb. 1877. — *Denzinger Euchiridion symbol. ete. Wireeb. 4 ed. 1865, 
— Schaff, Ph., Biblioth. Symboliea Eeelesiae Universalis. The Creeds of Chris- 
tendem, with a History an Critical Notes, 3 voll. 1877. — Caspari Unge- 
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drudte, unbeachtete und wenig beachtete Quellen zur Geſch. d. Taufſymbols u. der 
Glaubensregel. Ehriftiania I—II, 1866, 1869, 18%5. — Derſ., Alte und neue 
Quellen zur Geſch. d. Taufiymbols und der Glaubensregel. Ebend. 1879. — Beidht- 
formulare bei Müllenhoff u. Scherer Denkmäler Deutjcher Poefie und Proſa, 
2. A. Berl. 1873. 

g. Marfvreracten: *Ruinart Acta primorum martyrum. Par. 1689. 
Amstelod. 1713. Aug. Vindel 1802. Ratisbon. 1859. — *Surius Vit. Sanctor. 
1570 u. öfter., 6 voll. ed. Taurin. 13 voll. 1880. — *Assemani Acta ss. martyr. 
oriental. et occid. Rom. 1748. 2 voll. — *Bollandi etc. Acta ss. Antw. 1643 ff. 
60 voll. Wiederholt Paris. 1867 fi. 60 voll. (big 29. Oct.) — *Butler the Lives 
of the fathers, martyrs etc. 1763 fi. Dublin 1833. Deutich v. Räß u. Weiß, Mainz 
1821—27. 23 Bde. Stadler und Ginal Vollſt. Heiligenlerifon, 5 Bde. Augsb. 
1862—.82. 


S 4. Bülfsmittel der Birdgengefdid;te. 


Die allgemeinen Hülfsmittel zum Verftändniß der Kirchengefchichte 
find die Weltgefhichte und die Geſchichte der Philoſophie wie 
der Litteratur in ihrem weiteſten Umfang; ferner unterftellt das kirchen— 
gefchichtlide Studium einen Einblid in den Organismus der gefammten 
Theologie, denmach eine gewijle Bekanntſchaft mit allen theologifhen Dis- 
ciplinen, namentlich dem Kirchenrecht, der Dogmengeichichte, der Symbolik und 
Polemik, der Patrologie und kirchlichen Litteraturgefchichte, endlich der hrift- 
lichen Kunſtgeſchichte. Eigentliche Hülfswiſſenſchaften der Kirchengeſchichte, 
welche den Forſcher zum Verſtändniß der kritiſchen Beurtheilung und Be— 
handlung der Quellen in Stand ſetzen, ſind 1) die Paläographie oder 
Diplomatik, welche von dem Material und den Charakteren der uns erhalte— 
nen ſchriftlichen Denkmäler (Manuſcripte, Urkunden oder Diplome) handelt; 
2) die Sphragiſtik oder Siegelkunde; 3) die Epigraphik oder In— 
ſchriftenkunde; 4) die Rumismatik oder Münzkunde; 5) die Chrono— 
logie; 6) die Öeographie und GStatiftif; 7) die kirchliche Philo— 
logie im engern Sinne, welde uns den Sinn der durch die genannten 
Disciplinen äußerlich gewährleijteten Schriften und Denkmäler erjchließt. 

1. Theologifhe PDizciplinen: a Kirchenrecht: *Iustellus et 
Noellius Biblioth. cur. canon. vet. Paris 1661. — *Bidel, Geſch. d. K. N. 
fortgefegt von Röftell, 2 Bde. Gießen, 1843—9. — *Walter, 5. Lehrb. des K. 
N. 14. Aufl. v. Gerlach Bonn 1871. — Philipps, K. R. 7 Bde. Regensb. 
1845—59 Lehrb. d. K. R. 2 Bde. ebend. 1859. — A. & Richter Lehrb. d K. R. 
8. Aufl. v. Dove Lpz. 1877. — *»J. F. Schulte Tage K. R. 2 Bde. Gießen 1860 
2. Aufl. 1868. — Pitra Juris ecel. Graecorum Hist. et Monum. I—II. Rom. 
1864—68. — v. Schulte Geh. d. Quellen u. Lit. des kanon. Rechts v. Gratiau 
bis auf die Gegenwart, 3 Bde. Stutgart. 1875—80. — *Maaßen Geſch. d. Quellen 
u. der Litt. des kanon. Necht3 im Abendl. bis zum Ausg. des MAS. I. Graz 1870. 
— Löning, Geſch. d. deutſchen Kirchenrechts. Straßb. 1873, 2 Bde. — Neueſte 
Lehrb. von Hinſchius (Berl.18697.), Sriedberg (2pz. 1879), *v. Scherer (1885f.). 

b. Dogmengefcichte: *Petavius De theol. Dogmatib. 5 voll. (Par. 
1614.) c notis Teoph. Alethini (J. Cleriei) 6 voll. Antw. 1700. Ed. *Pas- 
saglia, Rom 1858 — 4. Neander Borl. über 8. ©. Berl. 1857. 2 Thle. 
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Lehrbücher von J. C. W. Augufti. 4 Aufl. Lpz. 1835. — EN. Hagenbad 
Lpz. 1848 5. 2 Thle. 5 9. 1867. — %. ©. Baur Stuttg. 147. — F. Nitzſch 
Grunde. d. dr. D.G. J. Berl. 1870. — Ad. Harnad Lhrb. d. DS. I. Freib. 1886. 
Katbolifche von *Klece Mainz 1837 f. 2 Bde. — *»Schwane 3 Bde. Münft. 1864. 
— Zobl, Innsbr. 1865. Das Bedeutendfte Hat *Ruhn in j. Dogmatik 2. Aufl. 1-3. 
Bd., Tübingen. 1859 f. geleiftet. 

c. Symbolik und Polemik: Katholiken: *Möhler Spmbolit, 7. Aufl. 
Mainz 1867. — *Hilgers Symb. Theol. Bonn 1841. — Proteftanten: Guericke 
Allg. hrift. S. Berl. 1848. — W. Böhmer Pie Lehrunterjchiede Breal. 1857. — 
M. Schnedenburger Xehrbegriff der Heinen prot. ®. Parteien, Frif. 1863. — 
Baur Gegenjag des Katholicism. u. Proteftantism. 2. A. Tübing. 1836. — ©. N. 
Haſe Handb. d. prot. Polemik. 4. A. Lpz. 1878. 

d. XPatrologie u. Rirchl. Lilteraturgefcßichte: *Maxima biblio- 
theca vett. Patrum. 28 voll. Lugdun. 1677. — *A. Gallandii Biblioth. vett. 
Patrum. 14 voll. Venet. 1756. — * Patrologia completa ed. Migne, 217 voll. 
Par. 1843 f. Patr. graeca, 161 voll. 1857—66. — Grabe Spicileg. ss. Patrum 
et haeret. s. I, IM, III. 2 voll. Oxon. 1700. — Routh Reliqu® sacr®. 5 voll. 
Ebend. 1846. — Canisius Antiq. lection., aux. Basnage 4 voll., Amstelod. 1672. 
— *Combefis Graecolat. PP. Auctarium, 2 voll. Par. 1648. -- *D’Achery 
Spicil. vett. script. 13 voll. Par. 1655. Ed. *de la Barre, 3 voll. Paris 1723. — 
*Montfaucon Coll. nov. PP. Græc. 2 voll. Par. 1706. — *Muratori Anecdot. 
graec. Pat. 1709. Id. Anecd. lat. 4 voll. Patav. 1713. — *Martene et Durand 
Thesaurus nov. Anecdot. 5 voll. Par. 1717. — *Assemani Bibl. orientalis. 4 voll. 
Rom. 1719—28 — *Pez Thes. Anecdot. nov. 6 voll. Aug. Vindel. 1721—29. — 
Wolf Anecd. gr. 4 voll. Hamburg. 1722—24. — J. A. Fabricii Bibl. lat. 6 
voll. Hamb. 1734. Bibl. graec. cur. Harless 12 voll. Hamb. 1790-1809. — 
*Mabillon Vett. Analect. nov. edit. Par. 1723. — *Martene et Durand 


Script. et monument. ampliss. coll. 9 voll. Par. 1724—33. — *Pez Bibl. ascetica 
12 voll. Ratisb. 1723—40. — *Baluze Miscellaneorum nov. ed. 4 voll Lucca 


1761— 1764. — *Villoison Anecdot. graec. 2 voll. Venet. 1781. — Münster 
Fragm. PP. graec. Hafn. 1788. — *Mai Script. vet. nov. coll. 10 voll. Ron, 
1825—1838. Id. Spic. Roman. classic. auctor. Rom. 10 voll. 1828—38. Id. Nov. 
PP. biblioth. 8 voll. Rom. 1844— 71 und dazu *Cozza App. ad Op. ed. ab A. 
Maio, Rom. 1871. — *Boissonade Anecd. graee. 5 voll. Par. 1829—33. — 
Rheinwaldt Anecdot. ad. hist. eccles. Berol. 1831—35. — *Pitra Spicil Soles- 
mense 4 voll. Paris 1852 ff. Dazu Analecta sacra I, IV, VII (1876-82). — 
*Corpus scriptor. eccles. latin. edit. consilio et impensis academiae litt. Caesa- 
reae Vindobonensis. Vindobon. 1860 ff. (bis 1886 14 Bde.) — Thilo God. apo- 
eryph. N. T. Lips. 1832. — Tischendorf Evangel. apocryph. Lips. 1853. — Id. 
Act. Apostol. apocryph. Lips. 1851. — Patres apostolici ed. *Gotelerius 
2 voll. Par. 1672. Amstelod. 1724. Ed Jacobson. 2 voll. Oxon. 1838, 1840, 1864. 
Ed. *Hetfele Tübing. 1839, 4. A. 1857, 5. A. v. »Funk, cb. 1878. Ed. Dressel 
Lips. 1857, 1863, 3. Aufl. — Rec. OÖ. de Gebhardt, Ad. Harnack, Theod. 
Zahn, Lips. 1875 ff. — Ed. Lightfoot Lond. 1885. 

Bearbeitungen: J. A. Fabricii Bibl. eccl. Hamburg. 1719 f. Deif. Bibi. 
mediae Latinitatis, ed. Florentin. 3 voll. 1858. — *Ellies du Pin Bibliotheque 
des auteurs eccl,. 47 voll. Par. 1686. 19 voll. Amstelod. 1600. u. öfter. — Cave 
Seript. eccl. hist. litt. London. 1688. Ox. 1740. Genev. 1720, Basil. 1741 f. — 
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*R. Ceillier Hist. des auteurs sacres et eccl. 24 voll. Par. 1729—63. 2, 9. 
Par. 1860 f. — *Lumper Hist. theol. crit. 13 voll. Aug. Vied. 1783—99. — 
Neuere von Katholiken: Möhler Batrol. 1. Bd. Regeusb. 1839. — Fessler Instit. 
patrol. 2 voll. Oenipont. 1850-52. — Buſſe Grundriß der criftl. Litteratur. 
2 Bode. Münfter 1828. — Alzog BPatrologie. Yreiburg (1866). 3. A. 1876. — 
Werner Geſch. der E. Theologie in Deutſchl. München 1866. — *Nirichl, Sof., 
Lehrb. d. Patr. und Patriſtik. Mz. 1881. — Bon Proteftanten: J. Chr. F. Bähr 
Geſch. d. röm. Litteratur, Suppl. I—III. 3 Bde. Karlsruhe 1836—40. — Porner 
Geſch. der prot. Theol. in Deutſchl. München 1866. — Hübner Grundriß 3. Borl. 
über die röm. Litteraturgejch. 4. U. Berl. 1878. — Mayer Bibliographical Clue 
to Latin Literature, Lond. 1875. — Ebert Gejch. d. chriftl. latein. Litteratur big 
Karl d. G. I Lpz. 1874. II ch. 1880. — Bernhardy Grundriß d. röm. Kitt. 4. N. 
Braunſchw. 1865. — Teuffel Geſch. d. röm. Litteratur, Lpz. (1870). 4. A. 1881. 


e. Ghriftlihe Arhäologie und Kunſtgeſchichte (monumentale 
Theologie): Bon Katholifen: Mamachi Origines et antigq. christ. 5 voll. Rom. 
1749—52. Cur. Matranga, Rom. 6 voll. 1842—51. — Selvaggio Antigq. christ. 
instit. 6 voll. Vercell. 1786. Mogunt. 1787. — Pelliccia de christ. eccl. primae, 
medii et nov. actatis Politia. 4 voll. Neap. 1777. Vercell. 1780. Ed. Ritter Col. 
1829. — Binterim Denkwürdigfeiten d. chr. fath. Kirche. 17 Bde. Mainz 1825 ff. 
— Krüll chriftl. Alterthumskunde, 2 Bde. Regensb. 1856. — Maringola Antiqq. 
chr. instit. Neapoli 1857. — Martigny Dict. des antiqq. chret. Par. 1866, 
2. A. eb. 1877. — J. Ciampini Vett. Monumenta 3 voll. Rom. 1747. — Seroux 
d’Agincourt Hist. de l’art par les monuments. 6 voll. Par. et Strassbourg 1821. 
Deutih von dv. Quaft, Berl. 1840. — Raoul-Rochette Trois Mem. sur les antiy. 
chretiennes. Par. 1838. — Bosio Roma sotterranea ed. Severano, Rom. 1632. 
— Aringhi Rom. subterr. 2 voll. Rom. 1651. Par. 1659. — Bottari Sculture 
e pitture sagre estratte dai cimiteri di Roma etc. 3 voll. Rom. 1737—1754. — 
Boldetti Osserv. sopra i cimiteri de’ santi martiri di Roma. Rom. 1720. — 
Blanchini Demonstratio hist. ecel. comprobatae monumentis. 3 voll. Rom. 1752. 
— Perret les Catacombes de Rome. 6 voll. Par. 1853—57. — De Rossi Roma 
sotterranea, I—III voll. Rom. 1864, 1867 u. 1877. Derf. Bullettino di archeol. 
christ. Rom. 1863 ff. Derf. Musaici cristiani, Rom. 1870 ff. — Rio de Part. 
chretien. 6 voll. Par. et Fribourg 1861—70. -— Brownlow and Northcote, 
Roma sotterrauea, 2. ed. Lond. 1879—80. — F. &. Kraus Roma sott. Freiburg, 
2.90. 1879. — Ueberſicht der gefamınten Litteratur in: *F. X. Kraus lieber Begriff, 
Umf., Geſchichte der Ehriftl. Archäologie und die Bedeutung der monumentalen 
Studien für die hiſt. Theol., Freiburg 1879. — *Terf. Real-Encyel. der dhriftl. 
Alterthümer, 2 Bde., Freib. 1880—86. 


Son PBroteftanten: Bingham Origin. et antiyq. eccl. 1708. Lat. redd. 
Grischov. 10 voll. Hall. 1722. — Auguſti Denkwürdigk. aus d. chriſtl. Archäol. 
12 Bde. Lpz. 1816 ff. Deſſ. Handb. der hr. Arch. 3 Bde. Lpz. 1836 ff. — Rhein: 
waldt D. f. Arch. Berl. 1830. — Böhmer 2. dr. kirchl. Alterthumswiſſenſch. 
2 Bde. Berl. 1836—9. — Bueride Vehrb. d. hr. kirchl. Arch. 2. U. Lpz. 1850. 
— Schöne Gefhichtsforichungen über d. kirchl. Gebräuche. 2 Bde. Berl. 1819. — 
Siegel Handb. d. hr. firchl. Alterthümer. 4 Bde. Lpz. 1836. — PBland Geſch. d. 
hr. kirchl. Sefelffchaftsverfafiung 5 Bde. Hannov. 1803. — Piper Mythologie und 
Symbolif d. chriſt. Kunft. 2 Bde. Weimar 1847—51. — Menzel, ®., Chriftl. 
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Symbolik. 2 Bde. Regensb. 1855. — Piper Einl. in d. monumentale Theol. Berl. 
1867. — Roller Les Catacombes de Rome, 2 voll. Par. 1882. — ®. Schulte 
Tie Ratalomben. Lpz. 1882. — Bol. Kugler Hdb. d. Kunſtgeſch. 3. U. Stuttg. 
1856. — Lübke Kunſtgeſch. Stuttg. (1860) 9. A. 1885. — Schnaaje Geſch. d. bild. 
Künfte, Düffeld. 1843 fi. 2. W. 186679 ff. — Otte Hob. d. kirchl. Kunſtarch. 2 Bde. 
5. A. Lpz. 1881—83. 


2. Hiſtoriſche Hülfswiſſenſchaften: a. Valäographie und Diplo> 
matit: *Mabillon De re diplomatica. Paris 1681. 2. X. 1709. — *Maffei Ist. 
dipl. Mantua 1727. — *(Toustain et Tassin) Nouveau traite de diplomatique 
par deux religieux de la congr&gation de S.-Maur 6 voll. Par. 1750. Deutſch 
Erfurt 1759—69. — Schönemann Vollſt. Syſtem d. allgem. Diplomatit. 2 Thle. 
Hamb. 1801. — Walter Lexicon diplom. Göttg. 1745. — Baring Clavis diplo- 
matica Hanov. 1754. — *Marini Papiri dipl. Rom. 1805. — Kopp Palaeo- 
graphia critica. 2 voll. Manhem. 1817. — *De Wailly Elem. de paleographie. 
2 voll. Par. 1838. — *Chassant Paleographie des Chartes et des ms. du 11° au 
17°. 8S. 4e ed. Paris 1854. — *Derf. Dictionn. des abbreviations latines et 
francaises, eb. 1868. — Wattenbach Anl. 3. Tatein. Baläogr. Lpz. 1869. 2. NR. 
1872. — Für griehiihe Baläographie: *Bern. de Montfaucon Palaeogr. graeca. 
Par. 1708. — *F. J. Bast Comment. palaeogr. in Schäfers Ausg. des Gregorius 
Corinthius Lips. 1811. Daraus Hodgkin Excerpta ex Bastii comm. Oxon. 1835. 
— Ch. Walz Epist. crit. ad J. F. Boissonade 1831. — *%. L. Hug über die 
Hichr. des N. T. i. |. Einleitung in die Schriften d. N. T. 4.9. 1847. — ©. 
Tiihendorf in j. Einleitung zum Nov. Test. graec. ed VII. maior. Lips. 1859. 
Rorwort zum Cod. Sinait. 1860, 1861, 18862, 1863, u. a. — *Silvestre Palcogr. 
universelle 2 voll. Par. 1841. — Sabas Specimina palaeogr. codd. Graec. et 
Slavonic. bibl. Mosquens. Mosq. 1863. — ®. Watten bach Anleitung zur griech). 
Baläogr. Lpz. 1867. — Gardthauſen Grieh. Paläogr. Lpz. 1879. — Ficker Zur 
Urfundenlehre. 2 Bde. Innsbr. 1877. — Arndt, Wilh., Schrifttafeln 3. ®ebr. bei 
2orleiungen u. zum Selbftunterriht. Bd. I—II. Berl. 1874—78. — C. Zange- 
meister et Gu. Wattenbach Exempl. codd. latin. litt. maiusculis scriptorum 
Heidelberg 1876. — Th. Sidel Monumenta graphica medii aevi, Vindob, 1858 f. 
— Leift Urkundenlehre. Lpz. 1882. — *Tielamp Zum päpftl. Urkundenweien 
(Mittb. d. Inſtit. f. öfterr. Geſchichtsforſchung, Innsbr. 1882, III 565). 


bt. Sphragiſtik: Heineccius, J. M, De veteribus Germanorum alia- 
rumque nationum sigillis. 1719. — *De Wailly EI. de paleographie (ſ. o.) Bd. II. 
— *Marini Dipl. pontific. (j. 0.) — *Chassant et Delbarre Dict. de Si- 
gillographie, Par. 1860. 


c. Epigrapbili: Chriftlihe Jnfchriftenjammlungen: Apianus 
et Amantius Inser. ss. vetustatis,. Ingolst. 1534. — Gruter Corp. Iuser. Amstel. 
1603 f. 4 voll. — Reinesius Syntagm. Inser. Lips. 1682. — Fleetwood Inser. 
ant. Sylloge. Lond. 1691. — *Fabretti Inser. ant, explic. Rom. 1701. — 
* Buonarroti Vasi antichi di vetro. Firenze 1716. — *Muratori Thes. 
inscr. Mediol. 1739-42. — *Maffei Mus. Veronense. 1729.— *Lupi Severae 
martyr. epitaph. Panormi 1734. — *Marini bei *A. Mai Script. vet. nov. 
collectio, tom. V. Rom. 1831. — *Boissieu Inscr. antiq. de Lyon. Lyon 1846 
bis A. — *Gazzera Inscer. crist. antiche del Piemonte Torino 1849. — *Le 
Blant Inscr. chret. de la Gaule, 2 voll. Par. 1855—65. — *De Rossi Inscript. 
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christ. urbis Romae septimo saeculo antiquiores. Rom. 1857—61 (bi8 jest 1 8b.) 
— Der. De Titulis Christ. Carthaginens., Paris 1858. — Hübner E. Inscrip- 
tiones Hispaniae Christ. Berol. 1871. — Deſſ. Inseriptiones Brittanniae Christ, 
Berol. et Lond. 1876. — Boeckh Corp. Inscr. graec. 4 voll. Berol. 1829-59. 

Dazu die unter Nr. le erwähnten Werke von Boſio, Aringhi, Bottari, 
Boldetti, Bianchini, de Rojfi, PBerret. 

Theorie der Inſchriften: im Allgemeinen: *Maffei Ars crit. lapid. 1775. 
Id. Graecor. sigl. lapidar. 1746. — *Morcelli De Stilo inser. lat. Rvm. 1781. 
— Zaccaria Instituz. ant.-lapidar. Rom. 1770. Ven. 1793. — *Zell Hob. d. 
röm. Epigraphil, 2 Bde. Heidelberg 1850. — Franz Element. epigr. gr. Berol. 
1840. — 2gl. auch Ritschl in den Brolegom. zu Monum. prisc. Latinitatis. Berol. 
1862. — Zur Theorie der altchriftlichen und mittelalterlichen Anfchriften: * Lupi 
Epitaph. Severae martyris ill. Panormi 1734. — *Pelliccia de christ. eccl. 
Polit 1777 u. ſ. f. (i. o), daraus *Binterim Denkw. (j. 0.) Bd. UI. Thl. 1. — 
Otte Kuuftarchäol. (ſ. 0.) B. I. — *Mc Caul Christ. Epitaphs, Toronto & Lond. 
1869. — *Le Blant Manuel d’Epigraphie chret. Par. 1869. — *%. &. Kraus 
in j. Roma sotterranea (ij. o.) — *Northcote Epitaphs of the Catacombs or 
Christ. Inscriptions in Rome, during the first four centuries, Lond. 1878. Die 
Litteratur bei Piper Einl. in d. monum. Theol. (f. o.) ©. 817 f. 

d. Numismatiß: *Banduri Numismata imperatorum Romanorum a 
Traiano Decio ad Palaeologos augg. 2 voll. Par. 1718. — *Eckel Doctr. num. 
8 voll. Vienn. 1792 f. — *Mionnet Descr. des Medailles antiques etc. 6 voll. 
Par. 1866—13. Derj. De Ja raret@ des med. rom. Par. 1827. — Cohen Deser. 
hist. des Monnaies frapp. sous l’Empire Rom. Par. et Lond. 1859 ff. — *Saba- 
tier Descer. generale des monnaies byzantines. 2 voll. Par. 1862. — Cappe 
Münzen d. deutjchen Kaiſer u. ſ. w. 3 Thle. Dresden 1848--1857. Für driftl. 
Numismatik: *Lenormant in Melanges d’archeol. tom. III. Par. s. a. — *Cave- 
doni Ricerche critiche intorno alle medaglie di Costantino Magno etc. Moden. 
1858. — *Garrucci Numism. Constant. i. |. Vetri antichi (j. 0.) — Madden 
Christ. Emblems of the Coins of Constantine I the Great, his family and his 
successors. Lond. 1877—78. — King Early Christ. Numismaties, Lond. 1873. — 
Olearius Prodr. hagiol. numism. ef. Bibl. ser. eccl. Jen. 1711. — *Bonnani 
Numism. pontiff. Rom. 2 voll. Rom. 1699. — *Cinaglia Le monete de’ P Papi 
descritte in tavole sinnotiche. Fermo 1848. 

e. EBronologie: J. Scaliger De Emendatione temporum. Jen. 1629. — 
*Dionys. Petavius De Doctr. temporum. Antw. 1703 f. u. öfter. — (*Clemencet) 
L’art de verifier les dates des faits historiques etc. par un religieux Benedictin. 
3 voll. Par. 1750, 1783, 1818—20. — Pilgram (alendarium chronologicum 
medii potissimum aevi monumentis accommodatum. Viennae 1781. — Ideler, 
Hdb. d. math. u. techn. Chronologie. 2 Bde. Brl. 1825 .— Derſ. Lhrb. d. Chronol. 
Brl. 1831. — Piper Kirchenrechnung Berl. 1841. — *Weidenbach Calend. 
med. aev. Regensb. 1855. — Srotefend Hdb. d. hift. Chronologie des deutichen 
Mittelalters und der Neuzeit. Hannov. 1872. — Hampson Medii aevi Calendarium 
or dates, charters and customs of the Middle Ages with Kalendars etc. 2 voll. 
London s. a. 

Die hier in Betracht fomnıenden Zeitrehnungen find: 

1) Die Rechnung nah römifhen Conſulat- und Boftconjulat- 

jahren. gl. Clinton Fasti Romani Oxf. 1845—50. Zumpt An- 
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nales vett. reguor. Berol. 1819. Man bediente jich ihrer im Abendlande 
bis ing 6., im griechifchen Reich bis zum 9. Ih. 

2) Die Rechnung nach der Regierungszeit weltliher und geiftlicher 

Fürſten, vom Ausgang des erften Zeitraumes zum Theile bis jest üblich. 

Die hriftlide Aera (aera christ., Dionysiana) von Griechen u. Orien⸗ 

talen nur in öffentlichen Urkunden angewandt, in Stalien um 526 durch 

Dionyjius Eriguus eingeführt, in päpitl. Urkunden zuerſt durch 

Bonifatius IV einmal, dann öfter im 9. Ib. angewandt, in Frankreich 

jeit dem 7. 53h. verbreitet, durch Karl d. Sr. zuerft in königl. Erlaſſen 

gebraucht. Dar beganı das Jahr bald mit dem 1. Januar (normale 

Jahre), bald mit Weihnachten (25. Dez.), bald mit Mariä Berfündigung 

(25. März): die letztgenannte Aera zählte das J. 1000 entweder von 

25. März 999 — 24. März 1000 (Bifaner Rechnung), oder vom 26. 

März 1000 — 24. März 1001 (Florentiner Rechnung). Andere be= 

gannen das Jahr mit Dftern (vom 6. Ih. bis 1563); der Jahresanfang 

vom 1. $an. ward jeit dem 16. Ih. allgemein angenommen. Man datirte 
demnad anno Nativitatir, anno Incarnationis (Trabeationis), anno Cir- 
cumeisionis (alle drei = auno Domini, anno gratiae); ferner secundum cer- 
tiorem Evangelii probationem (im 12. Ih. gebräudlich, 23 %. der gemwöhn- 

lichen Aera vorangehend), anno Passionis (anf. mit d. %. 32, 33 oder 34 

n. Chr. Geburt) und endlich anno Recensionis (anf. mit 39 n. Ehr., nur im 

Chron. Alexandriv). Ueber das wahre Geburtsjahr Ehrifti |. u. 8 10. 

Die Rechnung nah Erſchaffung der Welt, melde die Aera Alexan- 

drina nach Julius Africanus ins %. 5500 vor Chr. jegte. Nach Yojephus 

wurde die Welt erfchaffen 4163, nach Clemens Al. 5624, nach Theophilus 

v. Antiohien 5515, nach Eufebius 5189. Nach der Aera Constanti- 

nopolitana (ericheint zuerjt in der Mitte des 7. Ih. und ift jeither in 

der griechifhen Kirche und bei den Ruſſen bis auf ‘Peter den Gr. üblich 
geblieben) find die 8 erften Monate des 1. annus Incarnationis gleich den 

8 legten Monaten des J. 5509 nach Erichaffung der Welt. Im Abend: 

land datirte man die Erjchaffung der Welt gewöhnlich 3943 v. Chr. 

5) Die Aera Seleucidarum (Graecorum, au Alexandri gen.), 
beg. mit dem %. 311 oder 312 v. Chr.; im Drient, audy bei den Juden, 
jetzt noch in Syrien gebräuchlid). 

6) Die Aera luliana beg. mit dem 1. Jan. 45 v. Chr. 

‘) Die Aera Hispanica beg. mit dem 1. Xan. 716 u. c. = 38 v. Chr., 
(Eroberung Spaniens duch Augustus) in Spanien bis zum 14. Ih. gültig. 

8) Tie Aera Mauretana beg. mit dem %. JO n. Chr. (Xgl. Henzen 

Inser. Jat. III 50%. 

Tie Aera Diocletiana oder martyrum beg. mit dem Regierungs— 

antritt des 8. Tiocletian (29. Aug. 284) und lehnt fih dem ägyptiſchen 

Kalender an. 

10) Tie Rechnung post urbem conditam (753 v. Chr.\. 
11) Die Aera Abrahams (bei Eufebins und Idacius), ihr J. 2017 beg. 
mit den 1. Oct. 1. n. Chr. 
12) Tie Aera Nabonaſſars (beg. mit dem 26. Febr. 747 v. Chr.: ihre 
J. zählen nur 365 Tage)... 
FJ. X. Kraus, Kirdhengefdichte. 2 
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13) Die Acra von Tyrus (in einigen Voncilienacten anf. mit 125 v. Ohr. 
Ihr 127. J. beg. mit dem 1. Det. 1 u. Chr.) 


14) Die Nera der Armenier beg. den 9. Juli 552 n. Chr 


15) Tie Aera K. Isdegerd's Il. von Perjien (beg. 16. Jan. 632 n. 
Ehr., hatte bis 1075 Jahre von 365 Tagen, von da ab das Aulianiiche 
Jahr. = Salaleifhe oder Malaleiſche Xera). 


16) Die Nera der Olympiaden, eine Epoche von 4 Jahren, jeit dem 8. 
Ih. (777) vor Ehr. bi ins 4. Ih. n. Chr. (in Frankreich noch von 
Philipp. I 1102) angewandt. Nach der gewöhnlichiten Annahme beginnt 
das 1. Jahr der 195. DI. den 1. Juli In. Chr. 


17) Die Hedſchra beg. mit dem Tage der Flucht Muhammeds von Mefta 
nad Medina, d. i. nach gem. Annahme 16. Zul. 622 n. Ehr., hat Monds- 
jahre von durchſchnittlich 354 Tagen. 

18) Der Cyclus Indictionum (Römerzingzahl), ein Cyclus von je 
15 Jahren, dejien Einführung bis auf Conjtantin d. Gr. oder menigftens 
bis auf Conſtans zurüdzuführen zu fein jcheint. Man zählte nur die 
Jahre der laufenden Jndiction, (1—15), nicht die Zahl der Indictionen, 
und ließ die erfte mit 312, 313, 314 oder 315 beginnen. Es werden 
unterfchieden a) die Indictio Constantinopolitana, beg. mit dem 
1. Sept. und war in dem griech. Kaiſerthum, auch in Frankreich zuweilen 
in Gebrauch; b) die Indictio Constantiniana (imperialis, 
caesariana), beg. mit dem 24. Sept. 312 und war in Deutjchland, 
Frankreich und England herrſchend; c) die Indictio Romana (pon- 
tificalis), zuerft 420 von B. Selig, dann feit Gregor VII in päpft- 
lichen Acten gebraucht, beganı mit dem 25. Dez. oder dem 1. Kan. 3 
vor Chr. Seit dem 16. Ih. verjhwand die Indictionenrechnung allmälig. 

Das Datun der Tage ward im Altertum und vielfach (be. in päpit- 
lihen Bullen im Gegenjag zu den Breven) big zum Ende des MA. nach 
dem römische u Kalender, daneben jeit Gregor I und Chilvebert I nach 
unjerm Kalender berechnet. 


f. Seograpßie und Statiffik: *Miraeus Not. episc. Antw. 1613. 
*Schelstrate Antigqg. Eccl. I. *Carol. a. S. Paulo Geogr. sacra cur. 
Clerici Amsterdam. 1703. fol. — *Le Quien Orieus christ. 3 voll. Par. 
1740. — Wiggers kirchl. Statijtif 2 Bde. Hamb. 1841 ff. — *Karlv HI. 
Aloys Statift. Jahrb. d. Kirche. Regensb. 1860 fi. — *»Neher kirchl. Geogr. u. 
Statift. 2 Bde. Regensb. 1864 j. — *Silbernagel Perf. u. gegenw. Beftand 
ſämmtl. Kirchen d. Orients. Landshut 1865. — Wiltſch, Hdb. d. kirchl. Geogr. 
u. Statift. 2 Bde. Berl. 1846. Derj. Atlas sacer. 8. eccl. Goth. 1842. — Spruner 
Hift. geogr. Handatlas. Both. 1840. — Grundemann Allg Miſſionatlas, 
Goth. 1867 fi. — Grote Ler. deutjcher Stifter u. |. f. Oſterwinck 1881. 

g. Kirdil. Philologie: Suicer Thes. eccl. e patr. graecis. ed. 2. Amst. 
1728. — *Du Fresne du Cange Gloss. al seript. med. et infimae latin. 6 
voll. Par. 1733, ed. Henschel, 7 voll. Par. 140 f. Ed. nov. L. Favre, 
Par. et Berol. 1882 j. — Brinckmeier Glossar. diplomaticum. Goth. 1850—63. 
Eiusd. Gloss. mediae et inf. graecit. 2 voll. Lugd. 1688. 
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Sranfen, bei Iſidor v. Sevilla (T 636) in feiner Weltchronif bis 627; 
in Beda des Ehrwürdigen (T 735) Gefchichte Englands bis 731, in der 
lombardifchen Geichichte des Raul Warnefried (T 799), bei Haymo von 
Dalberftadt (T 853), in Flodoards (T 966) Geſchichte der Reimfer Kirche, 
in Adams v. Bremen nordifcher Kirchengeichichte 788 — 1076, bei Odericus 
Vitalis (um 1042), Toloneo da Fiadonibus (T 1327) u. WM. So 
entfteht eine ganze Reihe für die Kenntniß mittelalterlicher Zuflände höchſt 
wichtiger, in ihrer naiven treuberzigen Weife unendlich anziehender, einfach, 
aber oft mit tiefem Verftändniß der Zeiten, dabei frifh und Iebendig er: 
zählender Einzel-Darjtellungen in annaliſtiſcher Form, (Chroniken u. f. w.), 
deren einzelne ſich zur Höhe eines hiftorifchen Runftwerfes erheben (Re- 
gino v. Prüm T 915, Hermannus Sontractus T 1054, Lambert 
v. Hersfeld T 1080, Sigebert v. Gemblours F 1112, Dtto v. Frei— 
fingen T 1158, Wilh. v. Tyrus T 1178, Matthäus Paris T 1259 
u. f. f) Aber feit dem 12. Kahrhundert fchon beginnt fih ein Verfall 
des hiftoriihen Sinns zu zeigen, der im 13. und den folgenden Jahrhun- 
derten immer beflagengwerther wurde. Nod) immer entjtehen achtungswerthe 
Werte über die Geſchichte der Gegenwart; aber mit dem Ableben des Reiches 
nimmt in den Gejchichtsquellen das Bejondere überhand, immer feltener 
eriheint in ihnen die Beziehung auf einen Mittelpunkt, und jene forgjame 
Erkundung der Vorzeit, welche im 9., 10. und 11. Jahrhundert vielfad) 
mit Eifer und Gewifjenhaftigkeit betrieben worden war, verfchwand fait 
gänzlich, das Vermögen und der ernite Wille, die poetifchen und legenda- 
riſchen Umarbeitungen des Hijtoriihen Stoffes von der wiſſenſchaftlichen 
Realität der Dinge zu unterfcheiden, ging zufehends verloren. 

Nicht erit die Reformation, fondern ſchon das 15. Kahrhundert (Lo— 
renzo Balla T 1457, Nikolaus Cuſanus) bereitete das Wiederaufleben 
eines kritiſchen Sinnes vor: die Lectüre der zu Ehren gefommenen antifen 
Claffifer bahnte mit einem geläuterten Geſchmack eine Harere Erfenntniß 
der Vergangenheit an; die Duellen für Iektere wurden durch die zahllofen 
Publicationen von Claſſikern und Kichenschriftitellern Seitens der Huma- 
niften erjchloffen; der Ausbrud der Reformation im 16. Ih. mußte aber 
dieje bereit3 eingeleitete Bewegung aufs mächtigite fürdern. Indem diejelbe 
in der Geſchichte des Chriſtenthums eine immer tiefer greifende Veränderung, 
eine jtufenweife Entfernung von dem urfprünglicen Zuftande ſah; indem 
ſie dieſes Urchriſtenthum als das der Idee einzig adäquate bezeichnete, ſah 
ſie ſich mit Nothwendigkeit auf den geſchichtlichen Erweis einer fo welter: 
ſchütternden Theſe hingewieſen, einen Erweis, den zunächſt die Magdeburger 
Centuriatoren (1559 — 1574) in bitterm Haſſe gegen den Katholicismus, auch 
mit völligem Mangel an Gerechtigkeit und Objectivität verſuchten, der dann 
ſelbſtverſtändlich die katholiſche Reaction und die großartigen Leiſtungen des 
Baronius und ſeiner Fortſetzer Raynald, Laderchi) hervorrief. Auf lange 
Zeit blieben dieſe ſowol durch ihre umfaſſende Quellenforſchung als durch 
ihre warme katholiſche Empfindung ausgezeichneten Werke die Hauptfund- 
grube kirchenhiſtoriſchen Wiſſens auf beiden Seiten; im 17. Jahrhundert 
aber, während Deutfchland an den Wunden Franfte, die ihm der 3Ojährige 
Krieg gejchlagen, erhob fich dag Studium der Kirchengejchichte in Frankreich 
zu einer Höhe, die es feither in feinem Lande romanifcher Zunge erreicht 
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Die kirchenhiftorifchen Leiftungen der Katholifen waren in Deutſch— 
land, wie auch in den übrigen Ländern im 18. Jahrhundert mehr auf 
Specialgefhichte gerichtet und bewegten fich gegen Ende des Jahrhunderts 
faft nur mehr in den Anſchauungen der gallicanifch:jofephinischen Richtung, 
zu der noch das Liebäugeln mit der herrſchenden ZBeitphilofophie Hinzufam. 
Eine befjere Zeit brach an, als Fr. Leop. v. Stolberg feine geiftvolle, aus 
den Quellen bearbeitete, mit chriftliher Salbung geichriebene ‚Geſchichte der 
Religion J. C.“ (1806—18) herausgab, und zugleich das Streben der 
deutſchen Romantifer die gebildete Welt Iehrte, die katholiſche Vergangenheit 
mit größerer Achtung und Gerechtigkeit ind Auge zu fallen. lm diejelbe 
Beit begann, namentlih in Deutſchland, eine wahrhaft geihichtliche Auf: 
faſſung, verbunden mit flarer Einjicht in die Geſetze der Kritik alle Gebiete 
der Wiſſenſchaft far zu durchdringen: was, angeregt durch Bentley, ein 
Fr. Aug. Wolf, G. Hermann, Lachmann und ihre Nachfolger für die 
Philologie, ein Savigny für die Rechtswiſſenſchaft, Ritter für die Erd: 
beichreibung, die beiden Grimm für Sprachwiſſenſchaft gethan, kam auch 
der hiſtoriſchen Theologie zu jtatten. Hatten die glängenditen Verſuche 
der Speculation nur Ermüdung, feine Befriedigung zurüdgelajlen, fo 
wandte fi der Geift der Nation um fo entjchiedener dem Tohnendern 
Studium der Geſchichte zu und führte die hiftoriihe und Alterthumswiſſen— 
ihaft ihrem Höhepunkte entgegen. Mit richtigem Griff Ienfte 3. Hdam 
Möhler in diefe Bahn ein und ward fonit der Begründer einer theo- 
logiſchen Richtung, welche eine fritiiche Erforſchung der Quellen mit echt 
hiftorifcher und echt Fatholifcher Anſchauung zu verbinden fuchte. 


1. Altertbuun: Hegesippi Ilypomneimata 15 BB., Fragm. bei Euseh. H. 
e. II 23. III 16. 19—20. IV 8, 22 bei Routh Leliq. sacr. V, 1, 187. — Euseb. 
Hist. eccl. jammt Socrat. Sozom. Theodoret. Euagr. Philosterg. ed. Henr. Va- 
lesius 3 voll. Par. 1659, 1677, am beiten cur, @. Reading 3 voll. Cantabr. 1672. 
Euseb. H. e. ed. Heinichen 3 voll. Lips. 1827. 1868. Ed. Burton. I,ond. 1838. 
Ed. Schwegler, Tub. 1852. Ed. Laemmer Scaphus 1860 f. Socrat. H. e. ed. 
Hussey Oxon. 2 voll. 1853. 'Theodoret. 11. e. ed. Gaisford Oxon. 1854. 
Sozomen. ed. Hussey 3 voll. Oxon. 1860. Euagr. ed. Oxon. 1844. — Euseb. 
Chronic. libr. Il. (griech. Text verloren) lat. interpr. Hieronym. ed. Scaliger 
Thes tImp. Lugd. Bat. 1606 mit gried). Fragm. ex cod. armen. ed. Ang. Majus 
et J. Zohrab. Mediol. 1818, armeniſch u. lat. von J. B. Aucher 2 voll, Venet. 
1818. — Euseb. Vit. Constantini (4BB.) ed. Heinichen, Lips. 1830. 

In Eujeb’3 Chronik zum Theil enthalten Die Chronographia des Dulius 
Africanus (um 230); bedeutender das Chronicum paschale (Alexan- 
drinum) bis 628, ed. Dindorf. 2 voll. Bonn. 1832. Tie Byzantinſchen 
Hijtoriler (darunter Georg. Syncellus, Theophanes, Simeon Meta: 
phraftes, Leo Diaconus, Joh. Zonaras, Nicetas, Nicepborus Gregoras, 
Koh. Kantacuzenus, Malalas, Job. Ducas u. A.) ed. Paris 1645 f. 42 Bde., 


dann in Niebuhrs Corpus script. hist. Byz. Bonn 1828 f. — Nicephorus Callisti 
Hist. eccl. ed. Fronto Ducaeus. 2 voll. Par, 1630. — 
Rufin. Hist. ecel. ed. Gacciari, 2 voll. Rom. 1740, — Sulpie. Sever. 


Hist. sacr. ed. Hieronym. de Prato. 2 voll. Veron. 1741 ed. IIalm, Vindob. 
1866. Vgl. Bernays lieber die Chronik des ©. S. Berl. 1857. — (assiodori list. 
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1843—564. Jaffe Bibl. rer. Germ. 1—6. Berol. 1864 fi. Bgl. Wattenbach 
Deutihl. Geſchichtsquellen. Berl. 1866, 4. U. 1877. Lorenz D. Gejchichtäquellen 
jeit Mitte des 13. Ih. 2. A. Berl. 1876. Histoire litt. de la France 24 voll. Par. 
1733—1763. 1807—1862. Pottfiast Bibl. hist. medii aevi. Berol. 1862. u. Suppl. 
1867. — Chevalier, Ul., Rep. des sources hist. du moyen-äge. Par. 1877 f. 

8. Yeugeit: a. Katholiten: Baronins Ann. eccl. 12 voll. Rom. 1588 
bis 1607. Mog. 1601—1605. (bis 1198) ; dazu die Kritif des Franciscaners Pagi 
2 voll. Par. 1698. 3 voll. Col. 1705. 4 voll. Antw. 1705. Die Fortjegung des Many: 
naldus u. Saderdi jammt Pagi in der beiten Sejammtausg. cur. Mansi, 38 
voll. Lucae 1738—1759. Neuerdings fortgej. von ®Beiner Rom. et Paris 1856 f. 
(bis jegt 3 voll., gehen bis 1583). Die Gej. Ausg. wiederholt Bar-le-Duc 1864 ff. 
Fortſ. des B. Generofo Calenzio angek. 1880, auf 6 Bbe. 

Natal. Alexandri Hist. eccl., am beiten Luc. 1734 f. 8 voll. Bingen 1784 ff. 
20 voll. — Le Nain de Tillemont Mem. pour servir & l’hist. eccl. (bi 513) 
16 voll. Par. 1693— 1712. 1700—1713. — Fleurv Hist. eccles. 20 voll. Par. 1691 
bis 1720. 6 voll. Par. 1840 f. — Bossuet Disc. sur l’hist. univ. Par. 1681 u. 
ft. Hist. des variations des eglises des Protestants, 2 voll. Par. 1688. u. 1734. 
— Berault Bereastel Hist. de l’Eglise, 24 voll. Par. 1778. Bon neueften franzöj. 
Arbeiten verdient nur Xtoßrbader, Hist. univ. de l’Eglise, 29 voll. Par. 1842 ff. 
6. ed. 14 voll. 1672, deutih von Hülstamp u. Rump, Scaffh. 1858 fi. Er- 
wähnung. Für franz. 8.-6.- Gallia christiana, 13 voll. Par. 1725 ff. 

Bon Stalienern iſt höchſtens Orsi Stor. eccl. 20 voll. Rom. 1748 ff. Storia 
degli ultimi secoli,.9 voll. Rom. 1788, zuſammen 49 voll. Ven. 1744—98, zu 
nennen. Für ital. 8.-@.: Ughelli Italia sacra, 9 voll. Rom. 1644. f., vermehrt 
von Coleti, 10 voll. Venet. 1707—1725. Spaniens 8.-. behandelt Florez Espana 
sagrada, (Matrit. 1747 ff., mit den Fort. des Risco, Merino, Canal, Barante, 
Bicente de la Fuenta 51 Bde., bis 1879), die Englandd 3. £ingard The Anti- 
quities of the Anglo-Saxon Church, 2 voll. 1831 und Hist. of England (deutich, 
Frankfurt. 1828—33, 15 Bde). In Belgien jchrieb Wouters ein Compenil. H. e. 
13 voll. Lovan. (1837) 1863. 

In Deutichland lieferten der Jeſuit Marc. KHanſitz (T 1766. Germania 
sacra, 1—2. Aug. Vind. 1727—29), Xeg (f 1735. Thes. Anecdot. nov. 6. voll. 
Aug. Vind. 1721—29), Galles (f 1761. Annal. eccl. Germ. ex. antiqg. monum., 
coll, 6 voll. 1756—1769.), Meielbel (Eccl. Frisingensis 1724), Schannat 
(Dioec. Fuld. 1724. Episcop. Wormatiens. Francf. 1731), Brower und Mafen 
(Annal. Trever. 2 voll. Leod. 1670), Gerbert und die Benedictiner von ©. 
Blajien, Affermann, Neugart u. A. (Germ. sacr. Prodr. 2 voll. Ulmae, 
1790—92. Germ. sacr. 1—4 enth. Würzburg, Chur, Bamberg, Conftanz, S. Blas. 
1794—1803, und Friburg. 1862), Würdfwein (Divec. Maguntin. Mannh. 1769, 
Monast. Palat. 1—6. Manuh. 1793. Diplom. Moguntin. 1—2. Mog. 1788), Aic. 
v. Kontheim Hist. dipl. 'Trever. 3 voll. Aug. Vind. 1750. Prodrom. hist. Trev. 
2 voll. ib. 1757), u. Joannis (Rer. Mog. 3 voll. Mog. 1722 ff.) vortrefflihe Bor- 
arbeiten zu einer künftigen R.-&. Deutichlande. Zu Ende des 18. Jahrh. huldigten 
Sontheim (Febronius De statu eccl. etc. 4 voll. Bullioni. 1763), Ronto, 
Michl, Beder, Dannenmeyer mehr oder weniger gallicaniſchen und jojepbinijchen 
Anfichten. — Fir. Leop. Graf v. Hfolderg Geſch. der relig. I. Chr., 15 Vde., 
Hamb. u. Wien, 1806-18. Fortgeſ. von Kerz u. Briihar 16-53 Bd. Mainz, 
1824 ff. — Ihm geiftesverwandt der treffliche THeod. Katerkamp } 1834. R. G. 


s5. Geſchichte u. Litteratur der Kirchengeſchichtſchreibung. 25 


5 Bde. (bis 1153) Münſt. 1819— 34. Die Handbücher von Rauſcher, 2 Bde. (die 
drei erſten Ih.) Salzb. 1829 und Hortig, 2 Bde, Landshut 1826, bezeichneten 
ben einen nambajten Jortichritt. — Möhler ſelbſt gab jeine fg. Vorlefungen nicht 
heraus, fie erichienen, berausg. von B. Sanıs, erft 1867 ff. in 3 Bden., in ziemlich 
unpolltommener Form. — Höllingers Hob. I—2, Landsh. 1833 (bie 680), eine 
Umarbeitung der Hortigichen, und jein Lehrb. d. R.-G., 2 Bde. 2. Aufl. Negensb. 
1843, find unvollendet geblieben. — Eine lateinische K.G. Tieferte Ruttenſtock, 
Inst. Hist. eccl. 3 voll. Vienn. 1832—34, deutſche Hob. Ritter, (F 1857) 2 Bde., 
Bonn 1826. 6. U. 1864, und J. Alzog, Mainz 1840. 9. X. 1872, 10. N. bei. v. 
Kraus, cb. 1881. 2 Bde., Alzog veröffentlichte auch einen Grundriß der K.G., 
Mainz 1868. Außer dem Berf. des vorliegenden Xebrbuchs gaben nenefteng 
Brof. Brüd in Mainz ein Lehrbuch, Mainz 1872, 2. A. 1877, und der Gardinal 
Sergenrötßer ein ausführlicheres Handbuch, Freiburg 1876 fi. 2. X. 1879—80, 
3.9. 1885 f. 3 Bde, Wascotti Instit. h. e. ed IV cur. a Math. Hiptmair, 
Vindob. 1882, B. Jungmann Diss. sel. in h. ec. I—V, Ratisb. 1880-86, 
endlih F. &. Funk in Tübingen ein kurzes Lehrb. d. K.G., Rottenb. 1886 heraus. 
Populär jchrieben Sporſchil (3 Bde, Lpz. 1846—48), fiir den Gymnaſialunterricht 
Etiefelbagen, 2 Bdchen (Freib. 1860), Fehler (Wien 1857, 3. U. 1868) u. 9. 
Die 8-9 der Segenwart bearbeiteten außer der franz. Fortſ. von Rohrbacher 
noch Balan Contin. alle Storia Univ. della Chiesa catt. de Rohrbacher, 2 voll. 
Torino 18729. Friedrich Geſch. d. Vatikaniſchen Konzils I, Bonn 1877 (altlath.); 
in Regeitenform j. 1870 9. Rolfus Kirchengejchichtliches in chronol. Meihenfolge, 
2 Boden, Mainz 1877--78. — Eyrchroniſtiſche Tabellen zur K.G. von F. X. 
Kraus, Trier 1876. Dazu Charafterbilder aus d. chriftl. K.G. Trier 1879. 

Tür einzelne Theile oder Richtungen der Kg. Entwickelung jehr bedeutend find 
Döllingers Heidenth. u. Judenth. Regensb. 1857. Chriftenth. u. Kirche, 1860. 
1868, u. Sefele’s Conciliengeſch. 7 Bde. Freib. 1855—1869, 2. A. IV. 1873— 86. 

b. Zuthberaner. (Flacias u. 9.) Eccl. hist. inter. ecel. Christi ideam 
quantım ad locum, propagationem etc. complectens, congesta per aliquot studiosos 
et pios viros in urbe Mardeburgica. 13 voll. (Genturien) Basil. 1559—74. Aus,. 
von Djiander 8 voll. Tub. 1592. — Arnold Unparth. R.- und Kegerbiftorie. 
2 Ve. (bis 1688). Frankf. 1699, vollit. 3 Bde. Schaffb. 1740. — Mosheim Instit. 
bist. eccl. antiq. et recent. Helmstäd 1754. 1764. 3wei deutjche Bearbeitungen 
von J. A. Ch. Einem. 9 Bde. Lpz. 1769 f., beiier von J. R. Echlegel. 6 Bde. 
Heilb. 1770 f. Hauptwerf Moheims: Comment. de rebus U'hrist. ante Constant. 
M. Helınst. 1753. — Walch Entiw. einer vollit. Hift. der Keger u. ſ. f. 11 Bde. 
Lpz. 1762. — Shrödß 8-8. 35 Thle. Lpz. 1768 ff. 2. A. 1-13. Qpz. 1772 big 
1802. 8.9. jeit der Reformation. 10 Thle. Lpz. 1804—10. — Semler Hist. ecel. 
sel. capita 3 voll. Hal. 1767. Verſ. e. fruchtbaren Ausz. d. R.-9.3 Th. Hal. 1773 fi. 
Verj. chriſtl. Jahre. 2 Th. Hal. 1782. — Spittler Grundr. d. chr. K.G. Göttg. 
1782. 5. 9. Forte. v. 8. J. Pland. Gött. 1812. Spittl. Werke. Stuttg. 1827. 
1. Bd. — Senke Allg. ©. d. hr. 8.8 Bde. Braunſchw. 1788--1818, neu heraus. 
(vielf. verändert) und fortg. dv. Bater. 1-9. 1824. — Pfand Gr. d. dır. 
Betellichaftöverf. 5 Bde. Hannover. 1803.75. G. d. Entſt. u. Verändg. d. prot. 
Lehrbegriffs. 6. Bde. Lpz. 1791-1800. — Schmid Hdb. d. dr. K.G. 6 Th. 
Biel. 1801—20. — Danz Nehrb. d. 8.8. 2 Bände Xen. 1818—26. — 
Gieſeler ehrt. d. K.G. 5 Bde. Bonn. 1824—57, ausgezeichnet Durch Die 
reiche und meijt glüdliche Auswahl der zur Erläuterung des Textes dienenden 
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Zuellenauszüge. -- Engelhardt Hdb. vd. 8.8. 4 Bde. Erl. 1833 j., in der 
Tarftellung matt. — Weniger bedeutend jind die Nebrb. Der K.G. von Stäubdlin 
807—5), Naebe (Lpz. 1832), Augufti (Xp. 1834, Nange (2pz. 1846), 
Heine Schmid (Mördl. 1851. 1856). — 5chleiermachers fragmenta- 
riibe Geih. d. 8., berausg. v. Bonnell (Werke I. Berl. 1840) ftellt über- 
jichtlih die Entfaltung des von Chriſto ausgehenden Lebens in der X. dar. Ron 
deſſen Sefühlstbeologie angezogen ſchrieb Aug. Neander ſeine Allg. Gejch. Der 
chriſtl. Relig. u. 8. 6 Bde in 11 Thleu. (bis 1294, Hamb. 1825 f. 3. X. Gotb. 
1856) mit bejonderer Berüdjihtigung des innern und individuellen Lebens der K., 
mit liebevollem Berjtändniß vergangener Zeiten und Berjonen, aber mit inftinct- 
mäßigem Widermillen gegen das concrete Kirchentbum und jede begriffliche Firirung 
des Dogmas, und unter viel zu geringer Beachtung der in die K.:&. bineinipielen- 
den politiichen Elemente. Die Tarftellung ift breit und zumeilen ermüdend, auf Die 
Suellen wird reichlich Bezug genommen: doch ftehbt N. viel mehr, als gemöühnlidy 
geglaubt wird, auf den Schultern Baronius’, Tillemontse, Basnage'3 und ber 
Benedictiner. Unter dem Einflufle des Neanderichen Geiftes entitanden u. a. Die 
Lehrb. von Niedner (Lpz. 1846 u. vermehrt 1867, ſehr reichhaltig, aber in unge- 
nichbarer Form), ride (1850), Jacobi (Lhrb. d. 8.19. 1850), Schaft (in 
America 1854), Zimmermann — 8. Ehr. Baur's zum Theil nah j. Tode 
erichienenen Borlejungen über 8.9. (5 Bde., 1853—62) jtellen die Entwidelung des 
Chriſtenthums als einen dialektiſchen Proceß dar und treten von hegelichen Ideen 
durchaus getragen ebenjowol dem ortbodoren Lutherthum, mie der Reanderichen 
Sefüblstheologie entgegen. Nähft Baur erſcheinen Schmwegler und 4. Ritichl 
als namhaftefte NRepräientanten diejer Richtung. Mit ihr zeigte ih auch Gfrörer 
vielfach geiltesverwandt: jeine freilinnige Allg. 8.6. Stuttgart 1841— 46 (6 Bde., 
bis 1056) wies die große politiiche und jociale Bedeutung der 8. im M.⸗A. nadh; 
als eine Fortſ. derjelben läßt ſich des ipäter zum Natbolicismus übergetretenen 
Verf. Gregor VII betrachten. Die Neanderſche Richtung juchte Guericke in ſ. 
Hdb. d. K.G. 3 Bde., Hal. 1833. 9. A. 1867 mit dem jtrenglutberijchen Ztand- 
punft zu verbinden. Eine jalbungsreiche lutheriſche Orthodoxie kehrte auch Lind— 
ner, Lehrb. d. K.G., 3 Bde, Lpz. 1845—54 hervor. Wiſſenſchaftlich bedeutender 
ift das in jener praftiichen Anlage wunübertroffene Lehrbuch der 8.9. von 
Job. Heinr. Kurtz, Mitau 1849. 9. A. Lpz. 1885, der auch ein grüßeres Hdb. 
dv. allg. K.G., Mitau 1853 ji. begonnen hat. Karl Safe endlich, von Fries, richte, 
Scelling und Schleiermacher angeregt, vieljeitig, geiftesgewandt und künſtleriſch 
durchgebildet, Ichlug in jeiner 8.8. Lpz. 1843. 10. A. 1877, dazu jetzt: Kirchengeich. 
auf der Grundlage alademijcher Borleiungen I. pz. 1885 wie in jeinen übrigen 
Schriften eine vermittelnde Richtung ein und ift jo der vornehmſte Wertreter der 
von Dr. Ar. Strauß als ‚Halbe‘ bezeichneten Theologen getvorden. Zu erwähnen 
find außerdem Richards Nothe's Vorl. über K. G., beransgeg. von Weingarten, 
2 Thle., Heidelb. 1875. — F. R. Haſſe K.G., berausgeg. v. Köhler, Lpz. (1864) 
1872. — Henke, E 8%. Th, Neuere K.G. I—II, nachgel. Vorl. hrsg. v. W. Gap, 
Halle 1878. 

e. Reformirte Hottinger Hist. eccl. N. T. 9 voll. Hann. et Tigur. 
1655, ſehr katholikenfeindlich — Spanhem. Summa h. e. Lips. 1698. — ac. 
Basnage Hist. de I'Fglise depuis J.-C. 2 voll. Rotterd. 1699, bejonders gegen 
Boſſuet gerichtet, wie Samuel Basnage's Annal. pol. eccl. 4. voll. Roterd. 
1706, gegen Baronius. — Eine erlefene Quellenſammlung bietet Venema, Inst. 
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bist. eecl. 7 voll. (bis 1600) Lugd. 1777. Weniger namhaft find die Darftellungen 
von Turretin (1734) u. Jablonski (1753). Aus dem 19. Jahrh. find vor- 
züglich zu nennen Matter Hist. univ. de I’Eglise chretienne 9 voll. Strassh. 
1829 ff. — Hofftede de Groot Inst. h. e. Gron. 1835. — Moll Kerkgeschie- 
denis van Nederland vöör de Hervorming. Utr. 1864—71. 6. voll., die befte khiſtor. 
Leiſtung der boll. ref. Kirche in dieſem Ih. Von Holländern find außerdem zu 
erwähnen Ypey, Dermoret, Rift, Royaards, de Hoop, Scheffer. — 
»reffenfe Histor. des trois prem. siecles de l’Egl. 4 voll. Par. 1861 fi. Deutich 
ven Fabarius, 4 Bde. Lpz. 1862—5. — Neueften? juchte EBrard in jeinem 
vielfah paradoren Hob. d. K.- und Dogmengeih. 4 Bde. Erlang. 1865 ff. einen 
gemilderten reformirten Standpunkt, nicht ohne bittere Gehäſſigkeit gegen Die 
römiſche K., durdzuführen. — Herzog Abriß der gejammten K.-&. Erl. 1876 fi. 
(bi3 jeßt 3 Thle.). — Hagenbach 8-6. Lpz. 1869—72, 7 Bde. N. U. 1885 f. 
Die engliiche Litteratur ift an allgemeinen kg. Werken auffallend arm und 
bat in dieſer Richtung jeit dem metbodiftiichen, erbaulichen Milner (T 1797), 
History of the Church, neue Ausg. 4 voll. Lond. 1834, deutih von Mortimer, 
Lpz. 1803. Gnadau 1819 kein umfangreicheres Wert aufzumeiien. Milmans The 
History of Christianity, 2 voll. Paris 1840, unfaßt nur das chriſtl. Alterthum. Zu 
erwähnen nody Smith und Wace Dict. of christ. Biographie ete. Lond. 1877 f. 


Vorgeſchichte. 


Die Menſchheit vor Chriſtus und ihre Vorbereitung 
auf das Chriſtenthum. 


— — — — — — 


8 6. Erziehung des Menſchengeſchlechtes. 


Hofstede de Groot De opvoeding des menschdons dor God. Gron. 
1850. — Bol. *Döllinger Heidenth. u. Judenth. Borballe zur Geſch. des Ehriften- 
tbums. Regensb. 1857. 

Das Chriſtenthum iſt nicht das Product rein menschlicher Entwid- 
Iung, ‘aber ebenfo wenig iſt es in die Welt getreten, ohne daß diefe auf 
feine Ericheinung vorbereitet geweſen wäre, vielmehr hat Gott die Menſch— 
heit auf verjchiedenen Wegen zur Aufnahme der fchon gleih nad dent 
Sünbdenfall der Stammeltern verheißenen, im Bemwußtjein der Völker feft- 
gehaltenen, durch jahrtaufendlange Führungen und Prüfungen als tiefites 
Bedürfnig empfundenen Erlöfung befähigt. Als ſolche Einleitungen oder 
Borballen des Chriſtenthums find ſowol Judenthum als Heidenthum zu 
betrachten. 


1. In diefem Sinne jchreibt Augustin. Retract. I 13: ‚res ipsa quae 
uunc Christiana religio nuncupatur, erat apud antiquos, nec defuit ab initio generis 
humani, quousque ipse Christus veniret in carne, unde vera religio quae iam 
erat coepit appellari Christiana‘, womit der Kirchenlehrer aber nicht einer Auf: 
jaftung das Wort redet, welche das Chriſtenthum nach Art der Tübinger Schule als 
das natürliche Product des Zufammentretens der vordriftlichen Religionen anfieht. 
Auch nur in diefem auguftinischen Sinne ift c3 wahr, mas M. Müller Efjfays I 
Xorr. S. VIII jagt: „auch von der Religion gilt, was von der Sprache gejagt ift, 
daß Alles Neue in ihr alt ift und Alles Alte neu ift, jo daß es ſeit dem Anfang 
der Geſchichte nur eine durchaus neue Religion gegeben hat.‘ 


8 7. Bas Zudenthum. 


Bol. Flavii Josephi Opp. ed. Havercamp. 2 voll. Amstelod. 1726, -- 
%. J. Heß Geſch. d. Israel. 12 9. Zürich 1766 f. — Joſt Allg. Geſch. d. Zar. 
1—2 Bd. Berl. 1832. — 9. Ewald Geſch. d. Volks Israel. 7 Bde. Göttg. 1843 
bis 51. 2.9. 1864}. — J. 9. Kurtz Geh. d. alten Bundes. 2 Bde. Berlin. 2. 9. 
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1853 -56. — A. Tholuck Die Propheten. Goth. 1861. — *Langen d. Judenth. 
zur Zeit Chriſti Freiburg 1866. — *Haneberg Geſch. d. Offenbarg. Regensb. 1850. 
3. A. 1863. *Derj. Die relig. Alterth. d. Bibel. Münch. 1869. — X. Wellhauſen 
Geſch. Israels, J. Berl. 1878. — *Raska Die Chronol. d. Bibel im Einklang 
mit der Zeitrechnung der Egyptier und Aſſyrier. Wien 1878. — Sillem das alte 
Teſtament im Lichte der aſſyriſchen Forſchungen und ihrer Ergebniſſe. I. Lpz. 1878. 
Baudiſſin, W., Studien z. ſemit. Religionsgeſch. IN. Xypz. 1876 -79. — G. 
Smith Die Chaldäiſche Geneſis. Keilſchriftliche Berichte über Schöpfung, Sünden— 
fall, Thurmbau und Nimrod, nebſt vielen andern Fragmenten älteſten babyloniſch⸗ 
aſſyr. Schriftthums. Aut. Ueberſ. v. H. Delitzſch, Lpz. 1876. 


Da auch die Nachkommen Noah's gleich den Menſchen vor der Sint- 
flut die verderbten Wege des Fleifches einfchlugen und jih in ihrer Allge- 
meinheit bald unfähig erwiejen, die Erinnerung an die Uroffenbarung unge- 
trübt zu bewahren, gejchweige denn neue Erleuhhtungen zu empfangen, 
jonderte die göttlihe VBorfehung das Volt Israel, den Samen Abraham 
aus, damit e3 ifolirt von den übrigen Nationen, in ftrenger Zucht und 
Abgeichiedenheit, durch fortgejegte Führungen, Prüfungen und Erfahrungen 
den monotheiftiihen Gottesbegriff fefthalten ſolle; durch ſtets erneuerte, 
ſtufenweiſe vollfommenere Dffenbarungen follte ſich ihm diefer Gottesbegriff 
flären und entfalten, das im Paradies verheißene Heil jollte immer con— 
creter in feiner Erwartung fi) ausgeftalten, der große Heilsplan Gottes 
Ihon im Voraus nah allen Seiten beleuchtet und in zahlreichen Bor: 
bildern typiſch dargeitellt werden: fo konnte das Werk Gottes endlich ins 
Leben treten, nachdem die dee besjelben längſt in dem Volke Wurzel 
geichlagen, bis in feine Details dem Bewußtſein desſelben vertraut und 
Allen, die guten Willens waren, erfennbar geworden war. Die babn- 
loniſche Gefangenſchaft hatte den Gegenſatz des Judenthums mit feinem 
Monotheismus und der Mefliaderwartung dem Heidentbum gegenüber für 
immer gefeitigt: die bald nach dem völligen Verluſte nationaler Selbit- 
jtändigkeit eintretende Sittenverderbniß und das Verſchwinden jedes fittlihen 
Gleichgewichtes bei aller Anhänglichfeit an das Gerippe des Geſetzes mußte 
bei den Beſſern die Erlöfungsbedürftigfeit und die Sehnſucht nach dem 
Meſſias nur weden, indem ja Mar wurde, daß die beitehenden Formen des 
Alten Bundes nicht hinreichten, um den Heilsplan Gottes zu verwirklichen. 

Die geſammte alttejtamenjtlide Führung ift, wie dies namentlih in 
den Briefen des heiligen Paulus ausgeführt wird, ald Vorbild und Schatten 
des N. T. und der Kirche desſelben zu betrachten. In veteri testamento 
novum latet, in novo vetus patet (August in Exod. 73). Wie demnach 
die Offenbarung Chrifti keineswegs mit der jüdiſchen Glaubenslehre zu 
brechen brauchte, fondern nur als das legte Glied in einer Reihe organisch 
vermittelter und jtufenweile in den Schriften des U. B. zu verfolgender 
Offenbarungsideen erjcheint; jo brauchte auh die von Chriſtus geitiftete 
Religionsgejelfchaft feineswegs ganz neue, dem Volksbewußtſein fremde 
Formen anzuziehen: jie trat vielmehr factiſch und nach der Auffaſſung der 
Apoftel als die allen berechtigte Kortbildung der jüdischen Kirche auf, 
deren Regierungs-, Priejter- und Lehramt fie vielmehr übernahm, als 
nachahmte. 


8 7. Das Audenthum. al 


1. Um bie Zeit der Geburt Ehrifti war das Ecepter von Judah gemwichen, 
Israel war in Folge innerer Zerwürfniſſe unter die Oberherrſchaft der Römer ge: 
ratben, unter deren Schuß der Idumäer Herodes d. Gr. (40-4 v. Chr.) das 
Land regierte, welches nach jeinem Tode unter jeine Söhne Archelaus (Ethnarch 
von Iudäa, Idumäa und Samaria), Philippus (Tetrarch von Batanda, Jturäa 
und Traconitis) und Herodes Antipas (Tetr. von Galiläa und Peräa) getheilt 
wurde. Rah des Archelaus Verbannung (6 n. Chr.) verwalteten römijche Procu- 
ratoren (Bontius Pilatus als fünfter 28--37 n. Chr.) unter dem Oberbefch! des 
Proconſuls von Syrien feine Länder; Philippus ftarb 34 n. Ehr., Herodes Antipas 
ging 39 ins Eril, worauf Herodes Agrippa noch einmal ala König von Baläftina 
(dur 8. Elaudius 41) alle Provinzen unter feinem Scepter vereinigte. Seit feinem 
Zode (44) geboten wieder Procuratoren über Judäa als röm. Provinz (Cuspius 
Fadus, Tiberius Alerander, Ventidius Cumanus, Claudius Felix, Pontius Feſtus, 
Albinus, Geſſius Florus), Agrippa II erhielt mit dem kleinen Königr. Chalcig (47), 
das er bald mit der Tetrarchie des Philippus vertauſchte (52), die Aufſicht über 
den Tempel zu Jeruſalem. Mit ihm (F in Rom) erlojch das Sejchlecht der Idumäer. 

Die Abhängigkeit von den Römern fteigerte das jüdische Nationalgefühl aufs 
höchſte und trug nicht wenig dazu bei, dafjelbe in dem Meſſias durchaus den Wicederher- 
fteller nationaler Selbftftändigteit und Größe hoffen zu laſſen. Immer mehr wandte 
fih die Energie des Volles von den religiös-fittlichen Aufgaben weg, denen haupt- 
jählih nur mehr die Eſſener in ftiller Zurüdgezogenheit als Einfiedler meift an 
der Weſtküſte des Zodten Meeres dienten (Ritſchl üb. d. Eſſ. Tüb. th. Ztiſchr. 
1855, IH. *Lauer ©. C., Wien 1869, Lucius 8. Eſſ. in ſ. Berh. z. Judenth. 
Stßb. 1882. Hilgenfeld Ztichr. j. mw. Th. 1882. XXV 227). Der in leeren 
Formeln erftarrende, des fittlichen Gehaltes baare Genius verkörperte fich am voll: 
Rändigften in den Bharifäern, mit denen die aufgellärten und halb ungläubigen 
Sadduzäer, hauptjächlich die reiche, befitende Klaſſe, um Einfluß und Herrichaft 
über das Bolf ftritten. Die die ftrengere Hierarchie vertretenden Bharifäer theilten 
jih in eine rigoriftifchere und cine mildere Partei; jene hing der Muctorität des 
Rabbi Shammai, dieſe der des Rabbi Hillel an (vgl. Triglandius Trium 
scriptorum ill. Drusii, Scaligeri, Serarii de tribus Judaeor. sectis Syntagma, 
Delphis 1703. Grossmann De phil. Sadd. Lps. 1836—8. Biedermann d. Ph. 
u. Sadd. Zur. 1854. J. Hamm in Ztidhr. F. will. Theol. 1867, I. Wellhaufen 
Ph. u. Sadd. Greifsw. 1874. *Himpel Theol. Dir. 1858, 63 5.) Die Lehrthätig- 
keit in den Synagogen und die Bemühungen der Schriftgelehrten waren zu äußer- 
lich, um mit Erfolg dem Zerfall der innern Neligiöfität entgegenzutreten: jo war 
Thür und Thor dem Berderben geöfinet — E£yerero zug wg 0 yE0vVog Extivog nav- 
rodaxıs &v rois lovönloıs nornoias noAvpogos, Ws undlv naniag Eoyov üngaxrov 
x«@ralıneivr..... Joseph. De bello Jud. VH, 8, 1. — Doch erhielt fich ein Kern 
‚echter Israeliten“ (ob. 1, 49), Die an der Erwartung des Verheißenen fefthielten, 
und ‚ohne Falſch' d. h. jeder jittlichen Fäulniß fremd waren: die darum gewürdigt 
wurden, Das Heil Israels“ zu ſchauen. 


8 8. Bas claſſiſche Heidenthum und die Religionen der alten Culturvölker. 


Bal. Ereuzer, Symb. u. Myth. d. alten Völker Lpz. u. Darnıft. 4 Bde. 
1810—19. 3. X. 1837. — Dagegen I,obeck Aglaophamus. 2 Bde. Regiom, 1829, 
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— Welcker Gr. Götterlehre 3 Bde. Göttg. 1857—63. — *Kuhn, D. Gegenſ. d. 
H. u. Chriſtenth. u. d. ſittl. Weltanſchauung. Tüb. th. Geſch. 1861, J. — E. Cur⸗ 
tius Olympia. Berl. 1852. — Preller Gr. Mythol. 2 Bde. Lpz. 1854. F. — Jacobs 
Heidenth. u. Ehriftentb. Yerm. Schr. Bd. VI. Lpz. 1837. — Nägelsbach D. nachhom. 
Zheol. des gr. Volksgl. Nürnb. 1857. — »2Sepp D. Heidenth. u. deijen Worbe- 
deutung f. d. Ehriftentb. 3 Bde. Regensb. 1853. — *Stiefelbagen Theol. d. 
Heidentb. Regensb. 1855. — *»Döllinger Heidentb. u. Judenth. Negensb. 1857. 
— Baur GChriftus u. d. Cäſaren. Berlin 1879. — Ed. Müller Barallelen 3. d. 
meijian. Weijjagungen u. Typen d. alten Tejtaments aus d. hellen. Witerth., in Ihrb. 
f. claſſ. Philol. 1875. VII Suppf. I, 1—158. — Scemann D. gried. u. rom. 
Hdth. i. ſ. Bezieh. z. Ehriftenth. Neiſſe 1856. 

Cox The Mythologie of the Aryan Nations, 2 voll. Lond. 1870. — Mar 
Müller Eſſays, 3 Bde. Lpz. 1869. 2.9. 1879. — Derj. Einf. in die vergleichende 
Religionswiſſenſchaft, 2. A. Straßb. 1876. — Derj. Eine Miſſionsrede. cb. 1874. 
— Terj. Lectures on the Origin and growth of religion as illustrated by the 
religions of India, Lond. 1878. —- Derj. Sacred books of the East., Lond. 
1879 f. — *Fr. Lenormant D. Anfänge der Cultur, deutfch, 2 Bde. Jen. 1875. 
— Derſ. Die Magie u. Wahrſagekunſt der Chaldäer, Deutiche Ausg. Xen. 1878. — 
Johnson Oriental. Religions and their relation to universal religion. India. 2 voll. 
Uond. 1877. — Spieß Entwidlungsgeih. d. Porftellungen v. Yuftand nach dem 
Tode, auf Grund vergleih. NReligionsforihungen. Jen. 1877. — Asmue d. indo- 
germanijchen Religionen u. ſ. f. I. Halle 1875. — Strauß v. Torney, Rict., 
Eſſays z. allg. Religionswiſſſchft. Holbg. 1879. — *»Fiſcher Heidenth. u. Difen- 
barung. Religionsgeſch. Studien über die Berührungspunkte der älteſten h. Schriften 
der Inder, Perſer, Babylonier, Aſſyrer u. Aegypter mit der Bibel. Mainz; 1878. — 
Hübſchmann d. perjiiche Lehre von SZenjeits u. jüngften Gericht. in Ztſchr. f. 
proteft. Theol. 1879, 283 ff. — Aug. Hladich in Ihrb. f. clafi. Philol. 1879—80. 
— Ziele Compend. d. Rel.Geſch. n. ij. w. Weber. Berl. 1880. — Renouf, Le 
Page, Vorl. üb. Uripr. u. Entw. d. Rel., erläutert an der Rel. d. Alten Aegypter. 
Ypz. 1881. — Kuenen National Iteligions and universel Rel., Lond. 1882. 

Jene nur durch die Iſolirung ermöglichte göttliche Pädagogik, unter 
welche das auserwählte Volk gejtellt ward, konnte dem übrigen Menden: 
gejchlechte nicht zu Theil werden: es ging feine eigenen Wege, auf denen 
e3 jih allfogleih immer mehr verirrte: aber gerade feine Berirrungen 
wandte die Vorjehung dem verlorenen Sohne zun Heile. Lag das Weſen 
de3 Heidenthums in der Verjenktung in die Natur, fo mußte die durch diefe 
Richtung angezeigte Entfernung von dem Ideal endlih an einem Punkte 
anlangen, wo lleberreizung und Erſchöpfung die bejjern Elemente im 
Menfhen zur Reaction wach riefen und die dee des Wahren und Gitt: 
lichen als da3 zu eritrebende Ziel durd anhaltende und angeitrengteite 
Seiftesarbeit nachwiefen, wenn die Menfchheit auch ihre Ohnmacht erkannte, 
jener dee den Sieg über das Gejeg der finnlichen Natur zu verleihen: 
jo ward namentlih das griechiſch-römiſche Heidenthum, in welchem diejer 
geiftig-fittliche Proceß unendlih mächtiger und bedeutender als in jeder 
andern Abzweigung des Polytheismus hervortrat, eine zugleih negative 
und positive Vorſchule des Chriſtenthums. 

1. Eine negative Vorbereitung zum Chriſtenthum war es, dal die 
antite Welt alle Phaſen rein menjchlicher Entwidelung durchmachen mußte, um zur 
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das elaſſiſche Alterthum für die geiſtige Bewegung, die Entfaltung, Ausprägung und 
Ausgeftaltung des Denkens aufgejtellt hatte, blieben rüdjichtlich ihrer Schärfe und 
Tiefe, ihrer Mannigjaltigkeit und Schönheit unerreicht und ſtellten fich ſofort — 
unzweifelhaft durch göttliche Fügung — dem Inhalt der driftlichen Offenbarungs- 
lehre als das geeignetite Mittel zu feiner begrifffichen Darftellung und jeiner dialek⸗ 
tiichen Entwidlung dar. Hatte das clajjiiche Heidenthbum in feiner ewig beivunderten 
Kunft das Dringen alles Ardifchen in die Tiefe des unendlichen Gemüthes dar 
geftellt und den Sinn für dag Schöne zum Gemeingut aller Gebildeten gemacht, jo 
brauchte das Chriftenthun nicht zu juchen, um Verſtändniß für jeine geiftige Schön- 
heit und Harmonie zu finden: wie anderjeits das ftrenge Syſtem chriftlicher Moral 
in dem ausgebildeten Rechtsjinu der Römer jeinen Anfnüpfungspuntt fand und 
das praltiihe Genie der mweltbeherrichenden Nation folort für die Regierung 
der jungen Kirche verwendbar wurde. Aber abgejchen von dieſer formellen Bor: 
ichule, die dem Chriftenthum eine Menge feiner gewandtejten und glüdlichiten Bor- 
fämpfer und Apologeten zuführte, lag auch in dem Anhalt der antiten (Seiftes- 
bildung eine pofitive, materielle Vorbereitung. Ber mythologiſche 
Volksglaube, jo vielgeftaltet, abergläubijch und unfittlich er anch war, enthielt 
gleihwol wirkliche Religion, relative Wahres, das, wie es in den Mpiterien, Opfern 
und Reinigungen ſich ausiprach, ſich ohne Weiteres verwerthbar zeigte uud der 
chriftlichen Predigt vielfach Eingang verichaffen mußte. In noch viel höherm Grade 
gilt dies von der helleniichen Philoſophie, insbefondere von Platon. ‚Die pla— 
tonijhe Lehre hat eine Menge beidnijcher Berirrungen in pinchologijcher, fosmole- 
gifcher, dialektifcher und ethiſcher Beziehung widerlegt und deren Unvernünftigkeit 
nachgemiefen; jie hat ſowol über Gott, ala über die Welt und den Menjchen viele 
natürlihe Wahrheiten erfaunt und verbreitet; wenn Platon dieſe Wahrheiten in 
ihrer abjoluten Irrthumsloſigkeit und Aniverjalität nicht zu erfajien vermochte, Yo 
hat er anderfeit3 aud manche übernatürliche Wahrheiten des Chriſtenthums, meil 
diejelben in dem dunkeln Bedürfniſſe der Scele nach einer höhern Hülfe und Nettung 
durch Gott indirect verheißen erjcheinen, geahnt, Ahnungen, die er freilich in jeiner 
Weiſe umgeftaltete, wie er 3. B. jein Vorgefühl von der die ganze Menſchheit in 
ih aufnehmenden Kirche in natürliche und den bloß natürlichen Bedürfniifen der 
Menſchheit entiprechende Formen überjegte. (Vgl. Beder d. phil. Syſtem Platong 
in ſ. Beziehung 3. chriftl. Dogma. Freib. 1862.) Noch weiter geht F. Michelis 
(die Phil. Platons in ihr. innern Beziehung zur geoff. Wahrheit. Münfter 1859—61), 
wenn er die mwejentlichen Togmen des Chriſtenthums bereit? im Platonismns findet 
und in ihm den Schlüſſel fieht, der die der Menſchheit in der Kirche gegebenen 
Schäpe ganz und voll zu erfchließen beſtimmt ift. Soviel ijt gewiß, Daß, wie 
Clemens v. Alexandrien erklärt, im Alterthum Platon als nadayoyos sis Igıorov 
für Die Heiden galt,” wie das Geſetz für die Juden ein jolcher Erzieher geiwejen- 
Auf dem Grund der von ihm und Ariftoteles aufs höchfte ausgebildeten ſokratiſchen 
Anfchauungen beruhen denn auch die zur Zeit Chrifti in der gebildeten römijchen 
Geſellſchaft verbreiteten, wenn auch vielfach widerjprochenen Anjichten über Gott, den 
Menjchen, jein Heilsbedürfniß und jein Abhängigkeitsgefühl von einem Höhern, jein 
Berhältnik zu den Mitmenjchen, jeine Zukunft nach dieſem Leben, wie jolche in den 
Schriften des Seneca und Marc Aurel am flarften ausgeſprochen find. Die 
legte Phaſe in der Entwicklung griechiicher Philojophie, der Neuplatonismusg, 
geht geradezu von der Eehnjucht nach Mittheilung höherer Wahrheit und Herftellung 
einer Verbindung mit der Gottheit aus: fo trat denn dag Ehrijtentum auf einem 
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einem Religionsſtifter. Einen ſolchen finden wir erſt bei dem eraniſchen Brudervolke 
der Voeda⸗Inder, welche Zarathuſtra (Zoroaſter) als Begründer der mazdayacniſchen 
Religion nennen. In ihr (Aveſta) erſcheint Ahura-Magda überall als der oberſte 
Herr und als Schöpfer des Alls, auch der ſechs oberſten ihn umſtehenden und mit 
ihm regierenden Genien, der Ameſcha⸗-epentas; dieſem Lichtreich ſteht die dunkle und 
böſe Geiſterwelt unter Aggro mainyus gegenüber, aber als das unterliegende, madıt- 
loje Brineip, das fich zur Zeit der letzten Dinge vor Ahura-Magda beugen muß 
(SpiegeN). 

Die mythologijchen NWeligionen find demuach nicht Producte einer vom 
robeften Fetiſchismus in die Höhe fteigenden, jondern einer von Monvtheismus der 
Urmenſchheit allmälig herabfintenden Entwidlung. 


An der religiöfen Entwidlung der Menjchheit Haben nur drei Bölferraffen 
beftimmenden Antheil genommen: die Semiten, welche drei Religionen aufzuweiſen 
haben, die jüdifche, die hriftliche und die muhammedaniſche; die Arier 
oder Indogermanen, welche ebenfalls drei Religionen hervorbradten: die brahma-= 
nische, die buddhiſtiſche und die zoroaftriihe; die turanijchen Völker 
mit den beiden großen Religionsſyſtemen der Ehinejen, dem des Lao-tſe und dem 
des Confucius. Bon diejen Religionen kennzeichnen fich drei, die buddhiſtiſche, 
muhammedanifche und die chriftlihe Durch den Geift der Belehrung, der ihnen im 
Segenfag zu der jüdiichen, brahmanifchen und zoroaftriichen von Anfang an auf: 
geprägt if. Das Verhältniß dieſer verjchiedenen Religionen ftelt M. Müller 
(Einl. i. d. vergl. Religionsmwiflenichaft, S. 96) in diefem Stammbaum dar: 


Ariſche Familie Semitiſche Familie 

— — —— — 
Weéda Altes Teſtament 
Brahmanismus Moſaismus 


Zend Aveſta 








Zoroaftrismug 
_ Tripitala Neues Teftament 
Buddhismus Chriſtenthum 
Koran 
Turaniſche — — Ariſche —— Muhammedanismus 
Claſſe Familie 


Ueber Brahmanismus, Buddhismus und die Religion China's vgl. mehr 8 147. 


E. L. Fiſcher glaubt in ſ. Heidenthum und Offenbarung, Mainz 1878, S. 
335 f. das Reſultat ſeiner vergleichenden Studien über die Religionen der Inder, 
Perſer, Babylonier, Afinrer und Megypter dahin zuſammenfaſſen zu dürfen, daß er- 
folgende Lehren als ein Gemeingut der Mehrzahl diefer Religionen herausſtellt: 
1) den Monotheismug im Beginn einer jeden religionsgejchichtlichen 
Entwidlung, wie ebenjo die reinern ſittlichen Anſchauungen und 
Gefühle, je höher wir der Wiege der Menſchheit ung nähern. 
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2) Ahnungen einer göttlihen Trias und Mejjiasidee bei allen 
diefen Völkern, mit Ausnahme der Afiyrier und Babylonier. 


3) Engelcult. 
4) Slauben an böje Dämonen. 


5) Anſchauung von der zeitlichen Entftehung der Welt und deren Einzelmejen 
als einer Schöpfung Gottes. 

6) Urzuftand diefer Welt als Waſſerchaos, dagegen nirgend Urzeugung 
des Organiſchen aus dem Unorganijchen. 


7) Erinnerung an das Paradies; bei einigen der Baum des Lebens 
und die anfängliche Unfterblichleit des Menſchen. 


8) Der erfte Sündenfall und die Berfuchung durch den Drachen (die 
Schlange) und das Weib. 


9) Die göttlihe Strafjentenz über den Verſucher und den gefallenen 
Menichen (bei. in den babyl.-afiyr. Keilinfchriften). 
10) Bewußtſein von der Erbſchuld. 


11) Erinnerung an die allgemeine Flut (bei. merfwürdig der babyl.⸗ 
aſſyr. Flutbericht nach den Inſchriften). 

12) Thurmbau von Babel und Sprachverwirrung, in babnl.-afiyr. 
Urkunden. 


13) Bon den urgeijhidhtlihen PBerjönlichfeiten der Bibel leben Adam, 
Seth, Cham und Sem, Nimrod, Noah und Mojes in der Erinnerung 
einiger diejer Nationen fort. 

14) Alle beſaßen dag Opfer ala Sühnmittel. 

15) Alle Halten die Unsterblichkeit der Scele in irgend einer Form feft. 

16) Ebenjo die Annahme eines göttlichen Gerichts nach dem Tode des 
Menicen. 

17) Desgl. die Erwartung des Himmels. 


18) Ein Purgatorium findet fih im Glauben der Perſer, Babylonier, 
Aſſyrer und Aegypter. 

19) Faſt alle kennen den Begriff der Hölle als Ort der Qual für die Schlechten. 

20) Seldft die Lehre von der zufünftigen Auferftehung des Fleiſches 
beſaßen die Inder, Perjer, Babylonier, Afiyrer und Aegypter. 

Sehr ſchwierig zu löſen ift die Frage nad) den Verhältniſſe der griehiihen 
Mythologie und Philoſophie zu der religiöjen Porftellung der afiatiichen 
Eulturvölter. Seit Hegel pflegt man die geiftige religiöje Welt der Hellenen ganz 
oder beinahe gänzlich von der Entwidlung der afiatiichen Völker zu jcheiden, was 
auch im Wejentlichen der Standpunkt Zellers if. Dagegen hat neueftene Gla- 
diſch (Shrb. f. Claſſ. Philologie 1879—80) den Nachweis verjucht, daß, Hegel ent: 
gegen, die Weltanjchauungen der fünf alten Culturvölker des Diorgenlandes, der 
alten Chineſen, Inder, Perſer, Aegypter und Jsraeliten in der helleniſchen Eultur- 
welt al3 Elemente des religidjen Bewußtſeins und des philojophiichen Erkennens 
wiederfehren und daß die vorſokratiſche Philojophie gleihjam der griechische Exponent 
des Entiwidlungsprocejjes der orientaliſchen Völker jei. 
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8 9. Berührungen zwiſchen Feidenthum und Zudenthum. Sage det 
Welt zur Zeit Ehrifli. 


Vgl. Geiger, L., Quid de Judaeorum moribus atque institatis scriptori- 
hus Romanis persuasum fuerit Comm. hist. Berol. 1873. *A. Bonnetty Doet. 
hist. sur la religion des Romains et sur la connaissance qu'ils ont pu avoir des 
traditions bibliques par leurs rapports avec les ‚Juifs. 4 voll. Paris 1867 —78. 


So unabhängig vom Judenthum das Heidenthum und jenes von 
diefem ſich entwidelt hatten, jo blieben beide im Verlaufe der Zeit doch 
feineöwegs ohne gegenfeitige Berührung. In Folge des babnlonifchen Exils, 
fodann unter den welterfchütternden Kämpfen unter Alerander db. Gr. und 
den Diadochen war eine große Anzahl von Juden außerhalb Paläſtina's 
anfäffig geworden, und es war jelbitverjtändlih, daß ſie fih in der Ber: 
jtreuung dem Einfluß der ihnen politiſch und geiftig zum Theil überlegenen 
Umgebung nicht erwehren fonnten. In Paläjtina felbft war der Sama- 
ritanismus, deſſen Nachwirkungen ſich noch lange in der chriſtl. Kirche 
nachweiſen laſſen, das Product einer Miſchung heidnich-jũdiſcher Elemente. 
Bedeutſamer noch ward die durch Verbindung altteſtamentlicher Anſchauungen 
mit dem Platonismus in Alexandrien entſtandene eigenthümliche Religions— 
philoſophie (Philod, welche geradezu die Brücke zu der johanneiſchen Logos— 
lehre geworden iſt. Andrerſeits nahmen aber auch die Heiden, ſo wenig 
ſie im Allgemeinen die in der Diaspora lebenden Juden achteten und 
liebten, doch vielfach ihre geläuterten und reineren Anſichten über göttliche 
Dinge an, und es fehlte nicht an zahlreichen Uebertritten zum Judenthum. 


1. Die Samaritaner (vgl. »Grimm, die Samaritaner und ihre Stellung 
in d. Weltgejch. München 1854) gingen aus der Vermiſchung der im Lande zurüd: 
geblicbenen Israeliten und der cingewanderten Heiden bervor. Bon den Juden beim 
Zempelbau nach dem babnlonijhen Exil abgewiejen, nahnıen fie furz vor Alexander 
d. Sr. den (ftellenweije alterirten) Bentateuch und cinen Cult aus den Händen des 
erilirten Juden Manaſſes an. hr Tempel ftand auf dem B. Garizim, ihrer 
Teindichaft gegen die Juden machte auch der Haß gegen die römifche Herrichaft 
fein Ende. Im Uebrigen bewahrten jie den Monotbeismus und die Meifiag-Er- 
wartungen und zeigten fih dem Ebhriftentbum nicht unfreundfich (Apoſtelgeſch. 8, 5). 

2. Außer Paläftina waren die Juden jo zahlreich zerjtreut, daB zur Zeit 
Chriſti im ganzen Römerreih faum ein Ort war, in welchen es feine derſelben 
gab (Strab. XIV 12): fie alle hörten nicht auf, Jeruſalem als ihren Mittelpunft 
und das Synedrium als oberfte kirchliche Behörde zu betrachten, wenn auch Onias 
einen eigenen Tempel zu Xeontopoli& (um 152 v. Chr.) baute. Nu Alexandrien, 
wo 2 der Bevölkerung aus Juden beftand, gingen diejelben vielfach auf den Etand- 
punft des bier noch am längften jich erhaltenden griechiichen Geiftes cin. Die asce- 
tiiche Richtung der Efjener, welche angeblih in Aegnpten von den Therapeuten 
(Lucius d. Therapeuten, Straßb. 1880) gepflegt wurde, brachte im Bunde mit Dem 
Platonismus den jüdischen Hellenismus bervor, deſſen Hanptvertreter Arifto- 
bulus (um 175), ſodann der Verfaſſer des Buchs der Weisheit und endlih Rhiſo 
(+ 39 n. Chr.) find. Nach Letzterm gibt es zwei Prineipien alles Daſeins, Das abjolut 
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Transcendentale 0v (Bott) und das «u 0» (die Materie), auf welche jenes erft durch 
die jich aus ihm entwidelnden Potenzen wirken kann. Die ans dent 0» fich entfaltenden 
Kräfte find in dem Mittelpunkt der gelammten Geifterwelt, dem Logos, d. h. 
Bott in feiner Tffenbarung, zufammengefaßt. Der philonijche Logos ift nichts 
anders ala eine fnnfretiftiiche Kombination des moſaiſchen Schöpfungsmorts, der 
deuterofanoniihen Sophia und des platonijchen voos. Vgl. N. Gfrörer Bhilo u. 
die alexandr. Theojophie, 2 Thle., Stuttg. 1831. — Dähne Geſch. Darftellung d. 
jñd. alerandriniicben Religionsphil. Halle 1834. 

3. Im Allgemeinen flößte die jüdiſche Religion den heidnifchen Völkern 
Achtung ein und ward unter den Ptolemäern in Aegypten, dann jpäter unter der 
Herrſchaft der Römer geduldet und in ihrer Ausübung geihüßt. So gab Jul. Cäſar 
die Erlaubniß, Synagogen zu bauen (Jos. Antigg. XIV, 8, 10, 8). Indeſſen ftießen 
die nationalen Eigenthümlichkeiten der Juden, ihr Haß gegen die Heiden, ihre meift 
offenbare und in der Tiaspora wachſende fittliche Verfommenheit alle übrigen Nar 
tionen ab: mit Verachtung ſahen die ftolzen Römer auf Dieje despectissima pars 
servientium (Tacitus) herab md bald bildeten fih Die ungerechteften und Tächer: 
lichiten Sagen über den Urſprung und Die Gejchichte des in jeinem Elend noch 
bocbjabrenden Volkes aus. Vergebens verjuchte Flavius Joſephus die öffentliche 
Meinung günftiger zu ftimmen, die fich jeit Klandins zu offenen Feindſeligkeiten 
gegen die in Rem anjäjligen Hebräer hinreißen lieh. Anderſeits gab es um die— 
ſelbe Zeit und jehon vor Chriſtus zahlreiche Heiden, welche entweder vollftändig zu 
der ibnen durch perjönlichen Verkehr mit Juden oder durch Leſung der ins Griechifche 
übertragenen altteftamentlihen Schriften (Septuaginta) vermittelten Religion über- 
traten und die Belchneidung ſammt dem Geſetz auf ih nahnıen (Brofelyten der 


Gerechtigkeit pre; in der nachchriftlichen Zeit wurde neben der Befchnei- 
dung auch die Brojelytentaufe ins Judenthum eingeführt), oder, ohne fürmlich Juden 
zu werden, fich einfach zu den religiöjen Vorjtellungen und den fittlihen Grundſätzen des 


Mojaismus bekannten (Brojelnten des Thores "WIN, wahrſcheinlich, 
weil fie nur bis aus Thor des Tempelhof? kommen durften). Letztere entjagten dem 
Söpendienft und beobachteten die ſog. Noachiſchen Gebote, d. H. fie vermieden 
(Sottesläfterung, Geſtirndienſt, Blutichande und Päderaftie, Mord, Raub, Empörung 
gegen die jüdiiche Obrigkeit und den Genuß biutender Thierftüde (es find die 
poßorusvor oder osBousvor tüv Deov des N. T.). 

4. Auf verjchiedenartigen Wegen hatte alſo die Vorjehung die Menſchheit 
geführt und zur Aufnahme des Heiles erzogen: fie hatte dem jehnfüchtigen Glauben 
immer ſtärkern Ausdruck gegeben, daß ſich die Gottheit zur Menjchheit berablafien 
müfle: fie hatte umgekehrt im Heidenthum, jeiner Mythologie, jeiner Philoſophie, 
jeiner Staatsidee das Streben nah Spealifirung, nach Vergöttlihung des Menichen 
immer gewaltiger und leidenichaftlicher anwachſen laſſen: die Menjchwerdung Gottes 
war das Pojtulat der Zeit geworden. Geradezu um die Zeit Ehrifti jepte die Meſ⸗ 
fiasidee das jüdische Volk in fieberhafte Bewegung, und auch in der heidnifchen 
Welt feblte es nicht an ähnlichen Hoffnungen und jehnjüchtigen Ahnungen. „In der 
erntbräiichen Sammlung jibyllinischer Weiffagungen, wie fie in Rom betannt geworden, 
mar eine, welche die Geburt eines göttlichen Knaben verhieß; wenn dieſer vom 
Simmel berabfteigend auf Erden ericheine, dann werde ein neues Weltalter, eine 
neue Ordnung der Tinge, ein bejiercs, goldenes Zeitalter beginnen (Verg. Eclog. 4): 
ultima C'umaei venit iam carminis aetas ": magnus ab integro saeclorum nascitur 
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ordo. : iam redit et virgo, redeunt Saturnia regna , iam nova progenies coelö 
dimittitur alto’. Die Römer erwarteten nach den Greueln der Bürgerkriege den 
Anbruch diefer Weltperiode; mochte auch Birgil jchmeichleriich die Erwartung miß- 
deuten und auf einen Sohn des Conſuls Pollio beziehen, wie Andere etwas fpäter 
die Weiffagung von dem damals im Orient fich erhebenden Weltherricher auf Bes: 
pafian deuteten (Sueton. Vespas. c. 4. Tacit. Hist. V 13. Joseph De 
Bell. Jud. VI, 5b, 4) — es gab fiher nicht Wenige, mwelche, zu ſolchen Schmeicheleien 
zu edel oder den Mächtigen allzuferne ftehend — die Erfüllung einer reinern Hoff- 
nung, die Befriedigung eines tiefern Bedürfnifies ahnten. 


rſter Keitranm. 


Altertbum. 


Bas Ehriftenthum im Hmfange der antiken (griechiſch— 
römifhen) Bildungsform. 


Erſte Xeriode. 


Das apoftolifche Zeitalter oder das Urchriſtenthum. 
Erſtes Jahrh. n. Chr. 


A. Jeſus EOhriſtus. 
8 10. Bas Leben Jeſu. 


a) Euseh. Hist. eccl. libr. I. 

b) Bearbeitungen von Katholifen: *Tillemont. Mem. TI, 108. — *£tol: 
berg a. a. O. V. — *Kuhn Leben Jeſu I. Mainz 1838. — *Hug Gutachten üb. d. 
Leben Jeſu v. Strauß. Freibg. 1839. — *GSepp, Joſ. Nep., Tas Leben Jeſu 
Ehrifti, 6 Bde, 2. U. Regensb. 1865. — *Grimm, Joſ., Tas Leben Jeſu, 2 Bde, 
Regeneb. 1876. — | 

c) Halbgläubige und naturaliftiiche Auffaffung: Paulus Das Leben Jeſu 
als Grundlage einer reinen (d. i. vnlgärrationaliftiichen) Geſch. d. Urchrijtenth. 2 
Thle, Heidelbg. 1828. — Schleiermacder D. Leben Fein. Verl. 1864. — 8. Haje 
Leben Jeſu, pa. (1829), 5. A. 1865. — Derf. Geſch. %. eb. 1876. — D. Schentel 
D. Charafterbild Jeſu. Wicsb. (1864), 4. A. 1873 (alle drei von D. Fr. Strauß ale 
‚die Halben‘, denen ſowol der Muth des Glaubens an die Gottheit Chriſti wie der 
des offenen Berneineng, fehle) bezeichnet. D. Tr. Strauß D. Leben Jeſu kritiſch 
bearbeitet, 2 Bde, Tübg. (1835) 4. Aufl. 1840 (mit welchen: Werte die naturaliftijch- 
frititche, die Gottheit des Herrn offen beftreitende Richtung beginnt). — Br. Baur 
Krit. d. ev. Geſch. d. Synoptiker, 3 Bde, Lpz. 1841. 

Segenidhriften: Theile, K. G. W., Zur Biogr. %. Lpz. 1837. — Hoff: 
mann Strauß’ Leben Jeſu geprüft, Stuttg. 1836. — Harleß Dasſ. beleuchtet, 
Erl. 1836. — v. Ammon Die Geich. d. Lebens Jeſu, 2 Bde, Lpz. 1842 -244. — 
Neander Leben Jeſu, Hamb. 1837, 6. A. Goth. 1864. — Tholud Glaubwürdigk. 
d. ev. Seh. 2. A. Hamb. 1843. — Oosterzee, J. van, Het leven van Jesu. 
3 Deele, Utr. 1847—51. — TDerf. Chriftus und ſ. Platz in der Weltgejch., 1871. 

E. Renan Vie de ‚Jesus. Par. 1862, ed. 12e, cb. 1866; dentſch 4. A. 1879. 
— D. Fr. Etrauß D. Leben Jeſu für das deutiche Wolf bearb., Xpz. 1864. — 
Thbeod. Keim Der geichichtl. Ehriftus, 3. A. Zür. 1866. — Derſ. Geſch. Fein 
v. Kazara, 3. Bde, Zür. 1867-72. — Derſ. Geſch. %. nad d. Ergebnifien heut. 
Wiſſſich. Zür. 1873. — L. Noad T. Geih. Jeſu. 2. A. Mannh. 1870. -- 
C. Wittichen D. Leben Jeſu in urf. Darjtellg. Ten. 1876. — L. Weiß Le. ‘ei. 
Berl. 1882 f. 


44 Zeitraum. 1. Periode (1. Ih. n. Ehr.). 


„sn der Fülle der Zeit ward der Sohn Gottes von einem Weibe 
geboren... auf daß wir die Kindheit empfingen.‘ (Galat.. 4, 4. 5.) 
Geine öffentliche Wirkſamkeit, welche durch das Auftreten Johannes des 
Täufers eingeleitet worden und in welder er dur feine von Wundern 
begleitete Predigt ſich als den verheißenen Meſſias erwiejen und der Menich- 
heit das Himmelreih jammt den Wege de3 Kreuzes, de3 Leidens und der 
Selbjtüberwindung, der allein zu demjelben hinführt, gezeigt, ſchloß mit 
dem Tode am Kreuze: in ihm war dad große Werk ber Erlöfung vollendet, 
das alte Geſetz aufgehoben, die Vorbilder erfüllt und der neue Liebesbund 
geftiftet. (3oh. 19, 30). Der Vorhang, der das Ullerbeiligite des Tempels 
verdedte, zerriß, mit dem Tode des Opferlammes war die Scheidbewand 
gefallen und der ganzen Menſchheit der Zutritt zum Reiche Gottes auf 
Erden geöffnet. ALS entjcheidende Beltätigung alles Deſſen, was er gelehrt 
und gethan, Hatte der Herr jeine Auferjtehung jelbjt vorhergefagt; am britten 
Tage gab das Grab feine Beute zurüd, und noch vierzig Tage vermeilte 
Jeſus ab und zu unter den Seinigen, um diefelben im Glauben zu ftärken 
und die Apoftel zur Führung ihres Amtes, d. h. zur Verkündigung des 
Evangeliumd, zur Spendung der eingefegten Gnadenmittel, zur Gründung 
und Regierung der Kirche vollend3 vorzubereiten und zu bevollmädhtigen. 
Endlich erjchien er ihnen auf dem Delberg zum legten Male, und nachdem 
er ihnen geboten hatte, die Ankunft des heiligen Geiſtes zu erwarten, fehrte 
er zur Herrlichkeit des Vaters zurüd, von dannen er nach feiner Verheißung 
einst wiederfommmen wird, ‚zu richten die Lebendigen und bie Todten.‘ 

1. Ter übernatürliche Charakter der Erjcheinung des Logos auf Erden fann 
völlig nur verftanden werden, einmal in jeinem Zuſammenhang mit einer jenſeits 
der Erſcheinung liegenden ewigen Präexiſtenz, und mit der nachfolgenden himmliſchen 
Herrlichkeit, dann aber im Zujammenhang erſtens mit jeiner aftteftamentlichen Grund- 
lage, die ihm Die moderne, namentlich die Schleiermacherjche Theologie geraubt, 
und zweitend in Zuſammenhang mit der geſammten hiſtoriſchen Entwicklung nad 
Chriſtus und der Erlebung des Chriſtenthums in der innern Erfahrung der Menjch- 
heit. An einer jolchen umfaſſenden, dag Räthſel der Geſchichte allein aufhellenden 
Betrachtung wird die naturaliftijche negative Kritik, twie ſie Strauß inaugurirt hat, 
ftet3 jcheitern. Die Antwort, welche ein Chrift Julian dem Abtrünnigen kurz vor 
jeinem Tode gegeben haben jell auf die Frage, was der Sohn des Zimmermanns 
wol mache: ‚er macht einen Sarg‘ (Iheodorot. 111 23. Sozom. VI 2) gilt in« 
jofern von all’ jenen Verjuchen, der centralen Geſtalt aller Menjchengejchichte ihre 
hiftorische Realität und ihren göttlichen Charakter zu nehmen. Vgl. 8 178. 

2. Die Chronologie des Lebens Jelſu iſt troß der vielfältigften Unter- 
ſuchungen in allen Hauptpuntten noch jet controverd. Nach Irenäus III 25 u. 
Tertullian adv. Jud. 8 ift der Herr im 41. Jahre des Nuguftus, nad Clemens 
Al. Strom. I. p. 339 im 28. J. nach der Schladht bei Actium (beide Angaben 
combinirt von Euſ. Hist. e. I 5. geben 752 u. ce) geboren, nah Epiphanius 
Haer. LI 22 u. Oroſius Hist. I 1 im 42. J. des Auguftus (753 n. C.), nad 
dem ägyptiichen Mönch PBanodorns (um 400) im J. 5423 nach GErichaffung der 
Welt (AUntiochen. Rechnung, j. o.) (vergl. Georg Syncell. Chronogr. Paris 1652 
p. 35. 326), d. i. 754., mit welchen 3. u. c. auch die von Dionyſius Eriguug 
eingeführte Aera beginnt. Die nenern Unterjuchungen nehmen alle an, daß Dio- 
nyſius fid) un niehrere Jahre geirrt haben muß, da Herodes d. Gr. ſchon 4 v. Gh. 





) l. Zeitraum. 1. Periode /1. Ih. n. Chr... 


sd Ieparden Abgar von Edeila mit Seius, den Euſeb. HU. e. 1 13 aus dem 
deileniichen Archiv in griech. Ueberſepung mittheilte, der ich auch bei Moſee v. 
Sherene EOlist. Armen. II. 2%- -31 findet, und Den erſt Gureton und Wright 
‚Ancient Syriac documents Lond. 1861 ne, 11. im Urtginal befannt machten. gl. 
noch Lipſius Die edeiien. Abgar-Zage. Braunſchw. 1890. Matbes die edeſſen. 
Abgar⸗Sage auf ihre Fortbildung unterincht. Lpz. 1582. — d: Zum Theil mol echt, 
zum Theil ſebr zweifelbaft ind eine Anzahl ven Aeunßerungen und Reden des Herrn, 
Die bei verschiedenen Kirchenichriftſt. erhalten, von Grabe .Spie. 115 7.) und Hof- 
mann Leb. Neu ach den Apokryphen. Lpz. 13851) geſammelt find. — Entichieden 
unecht iind e: zwei Briefe Des Pilatus an Tiberius — wel nicht dieſelben, 
welche ideen von Juſtin und Tertullian erwähnt werden — (abgedr. bei Thilo 
Cod. apuer. Lips. 1832. 1 796 fi. Tischendorf Cod. apoer. Lips. 1853 p. 292 1. 
421 i. , aus Denen wol Die austührlicere Arugogu TTäcror zegi I. X. ı Thilo 1. 
op 853 Tischend. cp. +45 j. entitanden vr. 2al. auch Lipſius Die 
Filatusaeten frit. untert., Kiel IST]. —- t) Ter Brief Des Lentulus, eines angebl. 
rundes Deo Pilatus, an Den rom Senat (Fahr. Col. apoer. I 301): mit dieſem 
eine Veichreibung des Ausichens J. Uhr. entbaltenden Apokryphon üt Die Schilderung 
Jeiu bei Joh Damase. ed. Le Quien Tl und Nieceph. Call. U. e. I 40 zu 
vgl. Hierbin gebören auch Die apefrnrben Bilder Chriſti, wie Das angeblich Dem 
Argarıs geibidie Euarr I. eccl. IV 26 und das dem Schweißtuch der Beronica 
eingedrüdte (errosss (ze ooroirror, vgl. WB. Grimm Sage vom Uripr. der Chriftus- 
bilder Berl. 1843. Glücktielig, CEhriftusarchäol. 18651. Verbältnißmäßig jung 
iind das ana. vom h. Lueas gemalte Xiceph. Call. H. e I 2: und das von 
Nikedemus in Cedernbolz geichnigre Bild Chriiti ‚Act. Sin. Nie. TI. sess. 4). — 
x Es enthalten endlich die apefrrpbreu Erangelten, Erzeugnitie einer aus- 
ſchweiienden Phantaſie und märdenbatter, meiſt baretiicher Tichtung im nadapofte- 
Kichen Zeitalter, Faliches und Wabres in untrenubarer Vermiſchung. Die baupt> 
arhlichiten iind Das Protevangelium Nacebt, Das Er. des Thomas, das des Niko— 
demus, Das Buch Des Aroitels Nobammes über den Hingang Wariens \ed. Enger. 
Fibert. 1665 , Die arabiſche Geich Joſerbs, das arab. Ev. Der Kindheit Jeſu und 
Die latemiſchen Ev. de nativitate Mariae und die Hist. de ortu Marlae et infantia 
Salyatoris (8a. Thilo tod. apoer. N. T. Lips. 18832. I. und? Tischendorf 
Cad. apser. 18%. Deſi. De Eranzel. apeer. orig. et usu. Hag. 18. Dof- 
mann D. Yer Jein nach d. Apefrprb. Yo 1851. 


B. Die Apoſtel. 


« Yucas Fo.ges rer drooreieor. Euseb. IL e 1 III. (Act. Apast. 
sperryph. ed, Tischendorf. Lips. Sl.) 
 %rander Geichk. der Pilanzung u. Yang D. dr N. Durb BD Apoſtet. 


Same. 1232,44 IS47. - Iperi@ d. K. ım apeıt Jeitalter. ‚tft. «1852) 1858. 
3% Kusab. 18798. Ewald weich. d. apelt Italters. Wort 1 i. — Lechler 
S»arekt. 3nachar, aralt Zug. (1SST 1. Baur. CEbriſtentb. u. d. hr. 
N. zu den Me erſten Id. Tur. (188 Ts, North: Entu. d. alikath. Kirche 
2. A. Wem 157 Scrafi weit d. ar NDR ve 1854. -  Breiienie 
weh, d. 3eriten Sp ned. Fabarrus. Yo. 1862 — E. Renan les Apötres. 
Paris. 180 #. Tori. (Antichrist Par. 18%%. Weeieler Ebronel. d. ap. Italt. 


Berg. 148 I IJ Teliimger dbr Kircvvenin d. 3. ihrer Grundleg. 





48 I. Beitraum. 1. Beriode. (1.%h. n. Ehr.). 


Er widmete ſich dem Gefegesftudium unter Gamaliel in Jerufalem und 
zeichnete fih früh als einen der eifrigften Anhänger der phariſäiſchen Richtung 
aus. Seit der Steinigung de3 Stephanus der Ehriften bitterjter Feind, 
ward er auf einer Reife nad) Damascu3 durch die Erjcheinung Chriſti 
plötzlich bekehrt (wahricheinlih 37 n. Chr.) und in Damascus getauft. 
Nachdem er drei Kahre in Arabien einfam zugebracht und dann in der 
Synagoge zu Damadcus gepredigt, fam er nad Serufalem, um Petrus zu 
fehen. Bon den uden bedroht, entwich er nach Tarſus, wo er predigte, 
bis Barnabas ihn nah Antiodhien zog. 

Nachdem fein Beruf geprüft worden, trat Paulus geradezu in den 
Bordergrund der gefammten apojtoliihen Miſſionsthätigkeit. Dazu hatte 
ihn die Vorjehung wie feinen Andern ausgeftattet: die Tiefe der nur 
dem Hebräer eigenen religidjen Empfindung verband fich mit der geiftigen 
Beweglichkeit des Hellenen (vgl. Hug Einl. I 331 f.) Unter unfcein- 
barer Hülle barg er die feltenfte, umfaſſendſte Genialität und die tiefften, 
herrlichften Gaben eines Gemütes, deffen gewaltige Kräfte durch den Geilt 
Chriſti zur erhabenjten Einheit zufammengeordnet wurden. 

Mit Barnabas ordinirt unternahm Baulus feine erſte Miſſions— 
reije nah Enpern, Pamphylien, Pifidien und Lyfaonien (Apgſch. 13 f.), 
von wo er nach Antiochien zurückkehrte. Das Verlangen der Judendriften, 
auch die Heidencrijten zur Beobachtung de3 moſaiſchen Ceremonialgeſetzes 
zu verpflichten, veranlaßte die Entfendung des Paulus und Barnabad nad 
Jeruſalem, wo die Frage auf dem fog. Apoftelconeil (51? Apgeſch. 15) 
dahin entichieden wurde, daß die Heidendrijten nur verpflicdtet wurden, 
fih der Theilnahme an heidnifchen Opfermahlzeiten, des Efiens von Blut 
und von Fleiſch erftidter Thiere und der Unzucht, der ſpecifiſchen Sünde 
des Heidenthums, zu enthalten. 

Nah dem Apoſtelconcil wirkten Barnabas und Paulus wieder in 
Antiohien, wo (wahriheinlid um 53—55) ſich zwiſchen letzterm und 
Kephas die Frage über die Behandlung des Geremonialgejees erhob. Ob 
die Audenchriften noch an das nationale Geſetz gebunden ſeien, darüber 
hatte man in erufalem mol abjichtlih nicht verhandelt; jet ward die 
Sade zu Gunften der Freiheit in Antiochien entichieden, wenn auch bie 
Sceidewand zwifhen Juden: und Heidenchriften eigentlih erſt mit der 
Beritörung des jüdischen Nationalheiligthums völlig fiel. Während Petrus 
als Biſchof in Antiochien blieb, trat nun Paulus mit Silas die zweite 
Miffionsreife (um 52—53) an; er kam durd Syrien, Cilicien, (in 
Derbe nahm er Timotheus mit) Bhrygien, Salatien ins proconfulariiche Aſien; 
die Gründung der Gemeinden in Coloſſä, Laodicea, Bierapolis fällt wol 
in diefe Zeit. Bon Troas ging der Apoitel, jetzt auch in Geſellſchaft des 
Lucas, nad) Europa, durchwanderte Macedonien (Bhilippi, Theffalonich) 
und Achaja (Beitallung des Areopagiten Dionyſius zum B. in Athen) bis 
Korinth, wo er 1'/2 J. (bei Aquila3 und Priscilla) blieb. Nach Grün: 
dung einer zahlreihen Gemeinde fehrte er über Epheſus und Cäſarea nad 
Jeruſalem zum Oſter- und Pfingitfefte zurüd (J. 54. Apgeſch. 15 u. 18). 
Die dritte Miſſionsreiſe führte den Apoſtel wieder durch Phrygien 
und Galatien nad) Epheins, wo er 3 Xahre blieb; dann durchreifte er 
nochmals Macedonien und Griechenland bis Korinth, wo unterdefjen ber 





50 1. Zeitraum. 1. Beriode (1. Ih. n. Chr.) 


8 13. Ber hl. Yetrus. 


*Cuccagni Vita di s. Pietro. 4 voll. Rom. 1777—81. 


Simon Petrus aus Bethjaida foll nad feinem Aufenthalte in An- 
tiochien, Kappadocien, Bithynien, Pontus bereift haben ; vermuthlich kam 
er in den 40er Jahren nah Rom, fehrte von da nah Antiodhien zurüd, 
beforgte inzwifchen andere Miffionen und erlitt wol 67 unter Nero den 
Martyrertod. Die alte Tradition, daß er 7 Jahre in Antiochien und 25 
in Rom Bifchof geweſen, iſt jedenfall3 nicht von einem beftändigen Aufent- 
halte in diefen Städten zu verſtehen. Ob er, wie I Betr. 5, 13 jagt, 
wirflih in Babylon geweſen, ſteht dahin. 

1. Den Antiocheniſchen Episkopat P. bezeugt Kus. Chron. ad a. 2. 
Claud. Dagegen |. Tüb. th. Qjchr. 1820. 567. *Maier Einl. ins N. T. ©. 
106 f. Bol. Harnad 2. Zt. d. Ignatius und die Chronol. d. Antioch. Bilchöfe, 
Lpz. 1878. Erbes D. Chronol. d. antiodh. u. aler. Bischöfe in Jahrb. prot. Theol. 
1879, III u. IV. 

2. Yetri Anweſenheit und Eod in om. Daß Petrus die röm. K. 
geitiftet, jagen Jrenaeus bei Euseb. V 6. Dionys Corinth. eb. IT 25. Nach 
Röm. 15, 20—24 war ſchon vor Bauli Reiſe nach Rom dort eine geordnete Gemeinde 
gegründet; es kann dies nur durch einen Apoftel geichehen fein, weil die Bildung 
einer Kirche zu Rom, im Mittelpunfte des Reiches, zu wichtig war, als daß man 
fie dem BZufalle überlaffen hätte; war es aber ein Apoftel, der zuerft in Rom predigte, 
jo kann es nur Petrus, etwa im Verein mit Johannes gemejen jein. *Döllinger 
Ehriftenth. ©. 96. — Mit Babylon im I. Briefe Petri kann nicht wol die alte 
Stadt am Euphrat gemeint jein, weil dieje zu jener Zeit nach Strabo und Plinius 
‚eine große Einöde‘ und von den Juden verlaffen war. Um die mwahrfcheinliche 
Abfafjungszeit des I. Briefes Petri ift zudem der darin genannte Marcus bei Paulus 
in Rom gemejen (Kol. 4, 10. Philem. 24). Ein Grund zur Wahl des bildlichen 
Ausdrudes Babylon für Rom mag dem Apoftel in der bedrohten Vage der Kirche 
beim SHerannahen der neroniſchen Verfolgung gelegen haben. In ähnlicher Weije 
wird Babylon für Rom ſchon in der Apofalypje bildlich gebraudt, dann Orac. 
Sibyllin. V 153. Eus. H. e. IL, 15, 1. Hippolyt. De Christo et Antichr. c. 36. — 
Wenn Petrus an einem andern Orte als in Rom jein Leben beſchloſſen hätte, jo ift 
undenkbar, daß die Erinnerung davon Sich follte verloren haben; nie hat aber eine 
andere Kirche Anfpruch auf dieje Ehre erhoben. Dagegen weiß Dionys Corinth. 
(un 170) b. Euseb. 11 25 (al. 28), daß Petrus und Baulus zu gleidyer Zeit in 
Rom hingerichtet wurden, was wel auch gewiß jchon Glem. Rom. I Epist. c. 5 
gelagt ift; um 180—200 bezeugt der röm. Presbyter Gaius b. Euseb. a. a. O., 
er ‚tünne auf dem Wege nach dem Batican und nach Oftia die Denkmäler (rooönaı«) 
der Apoftel (Petr. und Paul.) zeigen, welche dieje Kirche gegründet hätten; nad 
jeinem Zeitgenofien Tertullian De Praeser. c. 36 wurde Betrus in Rom ‚dem 
Xeiden des Herrin gleich gemacht. Damit ftinmt die Nachricht des Origenes bei 
Euseb. III 1, wonach P. mit den Haupte nach unten gefreuzigt wurde. Much 
das Concil v. Urles 314 äußert: ‚das Blut der Apoſtel bezeuge zu Rom Gottes 
Ehre‘ ‚Später häufen ſich die Zeugnilje, und die Gründe, mit denen man den 
Tod P. in Rom beftritten, find auf einem andern Boden ala dent der hifterischen 
Forſchung erwachſen.“ (Döllinger.) 


8 14. Die übrigen Apoftel. 51 


Die Ritteratur des Streites |. bei Walch Bibl. theol. III 457. Baur Tüb. 
geitichr. 1831. IV 137 f. Die namhafteften Gegner der röm. Tradition find Bele- 
nus (1620), Blondel (1641), Salmafius (1645), Spanheim (1679), Baur 
a. a. D. Neander Apoftelgeich. II 582. Für B. in Rom’ jchrieben die Katholiken. 
*C'ortesius De rom. Itinere etc. Venet. 1578. *Schelstrate Antiqq. I 146 ff. 
*Foggini De rom. Petri itin. & episcop. Flor. 1742. *Raterfamp Ueb. d. Primat 
B. Münfter 1820. *Rindijchmann Vindiciae Petrinae. Ratisb. 1836. *Döllinger 
a. a. O. Trama il Viaggio di s Pietro a Roma. Napol. 1866. *Ptolemaei De Rom. 
b. Petri Pontific. (neue Ausg.) Rom, 1867. Proteftanten: Bleed u. Olshaufen Stud. 
und Krit. 1636. 1838. GSiefeler 8.8. 4. A. I 101—103. Auch Gueride und 
Haje fünnen die Thatfache nicht ableugnen. Neueſtens ift die Controverje wieder, 
bei. jeit 1870, Iebhaft aufgenommen worden. Ohne wilienichaftlichen Belang ijt Die 
befannte Römische Visputation’ zwiſchen Katholiken u. Proteftanten über die 
Theſe: war Petrus in Rom? (Stenogr. Bericht, überf. Münfter 1872.) Am be- 
Deutendften ift Zipfiun 3’ Polemif gegen Aufenthalt, Tod und Pontificat Petri in 
Rom, welche er außer jeiner ‘Chronologie d. römischen Biſchöfe' Kiel 1869, ©. 162 f. 
in den ‚Quellen der römifchen Petrusfage‘, Kiel 1872, und Ihrb. f. prot. Theol. 
1876, 562, im Weſentlichen vom Standpunkt der Baurjchen Schule, fortführt. Danach 
wäre die römische Reiſe Petri nur eine Durch die pfeudoclementinijche Litteratur 
aufgebrachte Fabel. Denjelben Standpunft nimmt Zeller in Ztichr. f. will. Theol. 
1876, 32 u. Deutiche Rundichau, 1875, I, Heft 11 und neueften® Friedrich Zur 
älteften Geſch. des Primates in d. Kirche, Bonn 1879, ein. Vgl. dagegen »Kraus 
im Theol. Lit. BI. 1872, No. 11, *Ginzel Khift. Stud. I. Mien 1872. *De Smedt 
J. in Dissert. seleet. in primam aetatem Hist. eccl. Gandavi 1876. *Joh. 
Schmid Betrus in Rom. Luz. 1879. Außer diefen und vielen andern kathol. 
Sckiftftellern hat aber 3. B. Hilgenfeld jelbft gegen Lipfins fich ausgejprochen, 
Ztjchr. f. will. Theol. 1872, XV 349 fi. Segen Lipfius und Friedrich muß nad 
Allem, was anderwärt3 gegen fie gefagt wurde, noch hervorgehoben werben, daß 
1) die pfeudoclementinifche Literatur, ala aus dem Schooße des Judenchriſtenthums 
berrorgegangen, alles Intereſſe hatte, Petrus nicht nach Rom kommen zu lafien; 
2) Daß die monumentalen Forjchungen der Tegten dreißig Jahre die Angaben der 
römijchen Kirche über ihre frühefte Gefchichte durchweg beitätigt haben, fo daß die 
(Hlaubmwürdigteit des Bontificat3 Petri in Rom auch von diefer Seite mwenigftens 
indirect gejtüßt if. Ueber dag Coemeterium Ostrianum in quo Petrus baptizabat 
und Die neueren Funde dajelbft vgl. »Kraus Rom. sott. 2. X. ©. 42. 540. 576- 
*Armellini Il Cimitero di s. Agnese. Roma 1880. 

Ueber die fagenhafte Bearbeitungen des Lebens Petri feit den Pjeudocle- 
mentinen ſ. u. 


8 14. Bie übrigen Apoftel. 


Zatobus d. Jüngere, Sohn des Alphäus (Klopas) und der Maria, 
einer Schweiter der Mutter Jeſu, deshalb vorzugsweife der ‚Bruder des 
Herrn’ genannt, gehörte zu den angefeheniten Apofteln und wird darum 
von Paulus (Gal 2,9) neben Kephas und Kohannes als eine Säule der 
Kirche bezeichnet. Sein Itrenger und gejegesmäßiger Lebenswandel erwarb 
ihm Hohen Ruf bei den Juden und den Beinamen des ‚Gerecdhten‘. Seit 
der Entfernung Petri bildete er für Paläftina und die Hauptitadt den 

4*r 
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kirchlichen Mittelpunkt und die erite Auctorität. Nach dem Tode des Pro: 
curators Feitus und vor Ankunft des Albinus Tieß der fadduzätich gefinnte 
Hoheprieiter Ananus ihn jteinigen (62, nicht wol 69 wie Hegefipp till). 
Jacobus' Bruder, Judas Thaddäus (Lebbäus) fol nad) Euſebius einen 
andern Thaddäus zu dem K. Abgar von Edejja gefandt haben. Philip- 
pus aus Bethjaida lehrte in Phrugien und ward zu Hierapolid begrabeır. 
Der Biſchof Polykrates bezeugt bei Eus. III 30 V 24, daß die drei 
Töchter de3 Apoſtels fich der Prophetengabe erfreuten. Leber die Predigt 
des Matthias ift nicht? befannt; Andreas wirkte in Schthien, Thracien 
und Griechenland (Orig. b. Eus. II 1). Der Evangelitt Matthäus 
ol in Urabien, Thomas in Parthien, Simon Zelotes im Orient ge: 
predigt haben. Bartholomäus (Nathanael) ging nah Indien (Eus. 
V 10), d. h. wol nad) dem füdlichen Arabien. Bon fänmtlihen Apojteln 
follen drei, Andreas, Philippus und Johannes, die Zerjtörung Jeruſalems 
überlebt haben. Was wir über die lebten drei Decennien des 1. Ih., 
über die Zeit nah dem Falle Jeruſalems, noch wifjen, knüpft fi) haupt: 
fählih an den Namen de3 h. Johannes. Der jungfräuliche Liebling des 
Herrn ſcheint mit Petrus enge verbunden gewefen zu fein. Un 58 dürfte 
er Jeruſalem bereit3 verlaſſen haben (etwa nad dem Tode Maria’3); 
ſpäter nahm er feinen Aufenthalt in Ephefus, von wo aus er die klein: 
afiatifchen Kirchen Ieitete. Nach der gewöhnlichen Annahme ward er unter 
Domitian nah Rom gebradt, dort, wie Tertullian und Hieronymus melden, 
in ein Faß ſiedenden Oeles getaucht (ante portam latinam) und, wunder-⸗ 
bar erhalten, nah der Inſel Patmos verbannt (95?) Als Domitian 
geendet, fehrte er nad) Ephejuß zurüd, wo er im hohen Alter unter 
Traian (100 oder 101) ftarb. 

1. Die Meinung, daß es drei Jacobus gegeben, und der Biſchof J. von 
Jeruſalem ein Anderer ala der Alphäide geweien, ſtützt ſich hauptiählihd auf He⸗ 
gejipp (der Zac. d. Gerechten ver: rwv dnooroAmv der jerujalem. Gemeinde vor- 
ftehen läßt und mehrere — zoAloi ’Icroßor — fennt) und die apojtol. Konftitutionen 
11 55. VI 16. VIII 46. Für die Identität jprechen aber Galat. 1, 19, mo Jacobus, 
der Bruder des Herrn, Apojtel heißt, und Apgſch. 15 u. 21, wo der Bilchof von 
Jeruſalem offenbar als identiich mit dem ‚Bruder Jeſu' unterftellt ift. 

2. Das Todesjahr der feligften Jungfrau ift ungewiß. Br. der 
Assumptio b.M.V. j. *Nürgens PD. Ueberl. v. d. Teiblichen Aufnahme d. 
Gottesnutter in den Himmel (Ztichr. F. k. Theol. 1880 IV 595 f.) *Birkel (Theol. 
Dichr. 1866, 4655). Brunmett (Ztichr. f. mw. Tb. 1880, ID). Die Tradition geht im 
Trient nicht über Juvenal, Patriarch v. Jeruſalem 451 (Schreiben an die K. Pulcheria), 
im Abendland nicht über Gregor v. Tours 596 (De glor. mart. 4.) hinauf. Arnaldi 
(Super transitu b. M. V., Genova 1819, I) laßt Maria gar nicht fterben. Den ephe— 
jinifchen Anfentbalt Johannes' bezeugt Polykrates, B. v. Epheius, b. Eus. 
V 24 und Irenäus ch. V 20 mit Berufung auf Polykarp, den großen Schüler 
des Johannes. Ohne Erfolg bat Yüselberger (D. kirchl. Tradit. über den Ap. 
Joh. Lpz. 1840) denjelben bejtritten. Dasjelbe gilt von der Beitreitung der Ber- 
bannung auf Patmos durch Credner, de Wette u. A. Sie ijt durch Clem. Al. 
Quis div. c. 42 Orig. In Joh. tom. XVI 6 u. Tertull. De praesor. c. 36. be 
glaubigt. Den Tod des Apoſtels unter Traian meldet Iren. II 22. II 3, 4. Ein- 
zelne Züge aus dem jpätern Leben des Evangeliften (Abſcheu gegen den Irrlehrer 
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Kerintb, tete Wiederholung des: Kindlein, Tiebet einander, Belehrung des Jüng— 
lings) bewabrten uns Iren., Dieron. u. Clem. Al. — Ueber den Eus. H. e. 
IIE 39 vom Apoſtel unterjchiedenen Heinafiatiihen Johannes ſ. Holgmann Krit. 
d. Coloſſ. Brie., Ypz, 1872. Der. im Bibellerie. III. 332, 352. Scholten de 
Apostel Joh. in Klein-Azie, Leiden 1871. 

lIeber den Tod des Apoſtels Johannes giebt e3 einen apokryphen Bericht: 
Narratio Ecclesiae Ephesinae Je obitu Joh. Ap. bei Tischendorf Act. ap. ap. 
Lips. 1851, p. 272. Fabrieius Cod. apocr. N. T. p. 581. Pseudo-Melito bei 
Migne V 299. Syriſch bei Wright Apoer. Acts of the Ap. I 66-72. II 61—68. 
Lond. 1871. 2gl. Schönfelder Tüb. th. Oſchr. 1878, 685. Ztichr. f. kath. Theol. 
Innsbr. 1878, II, I, 210. — Th. Zahn Acta s. Joh, unter Benußung v. E. 
v. Tiſchendorfs Nachlaß. Erl. 1880. 

3. Von den nächſten Apoſtelſchüſern ſoll Lukas, ein Arzt (Kol. 4. 14) 
aus Antiochien (Eus. III 4), nach dem Tode des h. Paulus, deſſen treuer Gefährte 
er jeit der 2. Mijjionsreife war, in Achaja und Böotien gepredigt haben. Daß er 
Maler gemejen, erwähnt zuerft Sim. Metaphrast. Vit. s. Luc. c. 6. (10. Jahrh.) 
— Marcus (au Job. M.) ftand zu Petrus in freundjchaftlicdem Verhältniife, war 
nah Bapias bei Eus. III 39 der Begleiter desjelben und während der 1. Ge—⸗ 
fangenihaft Pauli in Rom. Er hat nad Euseb. II 16. Epiph. Haer. LI 6 u. 
Hieron. de Ser. ill. c. 8 die Kirche in Alerandrien gegründet, der Sage nach aud) 
die in Aquileja (Venedig, wo jein Grab jein ſoll). Er ftarb vermutblich erſt nach 
Betrus und Paulus. — Wie Paulus ala Apoftel wol in die durch Hinrichtung des 
Zebedaiden entftandene Lüde eintrat, jo ſchein Barnabas, von Ehriftus auch 
unmittelbar berufen, die ausgefüllt zu haben, welche dadurch entjtand, daß a: 
cobus d. J. ala B. v. Jeruſalem fich der eigentlichen apoftoliichen Thätigteit entzog. 
Als Apoſtel bezeichnen ihn Paulus jelbjt 1. Kor. 9, 5, 6. Apoſtelgeſch. 15, 25 u. 


Hieronymus. Barnabas joll in Cypern gejtorben jein. — Titus fehrte aus 
Talmatien nach Kreta zurüd, wo er ftard. — Im Allgemeinen werden die Apoſtel 


und ihre näcjten Schüler ale Wärtvrer betrachtet, doch behauptet (um 150) Hera- 
fleon bei Clem. Al. Strom. IV 9, dag Meattbäus, Thomas, Pbilippus und Levi 
(Zebbäus ?, eines natürlichen Todes jtarben. 


8 15. Jeußere Lage der apoftolilden Kirche. 


Die Npoftel ſelbſt und ihre nächſten Schüler haben das Chriſtenthum 
von Jeruſalem ansgehend fait zu allen Gulturvölfern Aſiens getragen: 
nah Syrien (Antiochien), Kleinafien, Mejopotamien (Edefja), Perfien, Ar: 
menien, Arabien, vielleicht auch Indien; in Europa hatte es in Macedonien, 
Adaja, Epirus, Illyrien; in Stalien, beſonders in Rom, in Spanieı, 
gewiß auch Schon in Gallien Eingang gefunden. In Africa gab es bis 
zum Ausgang de3 1. Rh. Kirchen in Alerandrien, wol aud in Cyrene; 
im übrigen Reihe mußten jchon allenthalben einzelne Chriſten zeritreut 
fein, wo es auch noch fein kirchliches Syſtem gab. Die Urſachen diefer 
fchnellen Ausbreitung lagen vor Allem in dem Wefen und Auf— 
treten der neuen Lehre felbit. Schon vom philofophifchen Stand: 
punfte aus mußte fie jid) durch ihre Reinheit und Erhabenheit enıpfehlen ; 
der tröjtlihe Glaube an eine Fortdaner im Jenſeits und eine Wiederver- 
Jöhnung mußte unzähligen Gemüthern tiefite Befriedigung, die herrliche 
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Sittenlehre dem mißbrauchten Geiſte einen Anhalt gewähren, für deſſen 
Wahrheit das eigene Gewiſſen Zeugniß ablegtee Anima naturaliter 
christiana. Dazu fam die großartige Umwandlung, welche das Chriſten— 
thum in feinen Belennern wirkte, der begeilterte Muth, mit den feine 
Anhänger auh dem Martyrium entgegengingen — sanguis martyrum semen 
Christianorum (Zertull) So ward bald dem Unbefangenen klar, daß 
dag Ehriftentyum, obwol von der Welt verfolgt, doch die ‚Seele der Welt‘ 
fei (Auct. ad Diognet. 6). Neben dem allgemeinen inneren Zerfall der 
Bolksreligion Degünftigten auh äußere Umijtände die Lehre Ehrifti: vor- 
nehmlich die Vernichtung der die Völker trennenden nationalen Schranken 
dur die Ausdehnung des römischen Reiches, die damit in Verbindung 
ftehende Verbreitung der griechiſchen und lateinischen Sprache, der lebhafte 
politiihe und commercielle Verfehr der großen Städte und der einzelnen 
Reichöprovinzen, der häufige Wechjel der Truppen u. ſ. f. Endlih kamen 
hierzu die außerordentliden Zeihen und Wunder, von denen 
die apoftoliihe Predigt unleugbar begleitet war. 


Auf der andern Seite fehlte es aber auch nicht an mächtigen Hin- 
derniffen, welche dem Wachsthun der jungen Kirche fich entgegenftellten. 
Zunächſt der Haß und die Bosheit der Juden, fowol in Paläjtina 
al in der Diaspora; danı die Macht der Gewohnheit: aud die 
Heiden beriefen fih auf da% Alter ihrer Religion (Lact. II 6), die in 
der That mit den häuslichen und bürgerlichen Einrichtungen fo tief ver: 
wachlen war, im Leben, in der Kunſt, in der Wiſſenſchaft fo jtarfe Wurzeln 
gefchlagen hatte. Vielen Eintrag that dem Chriftenthum gewiß, daß Manche 
ihre Befriedigung in den im Allgemeinen von pantheijtifchen Geiſte ge- 
tragenen Myfterien juchten; daß die neue Religion von ungelehrten 
Leuten und Ausländern gepredigt wurde, am meilten aber, daß der 
Bolytheisinus mit dem antifen Staatswefen verwadjen war ımd 
jeder Angriff auf ihn zugleich als Angriff auf das Gefeh und die Grund: 
lage des Staates erſchien. Eine religio illicita galt darum als Gtaate- 
verbredhen, um jo mehr, wenn man, wie die Chriften thaten, ſich vielen 
Seremonien der römiſchen Staatsreligion entziehen mußte, an dem Weih— 
rauchſtreuen vor den Büſten der Cäjaren, an den heidniſchen Schmaufereien 
und Zuftbarfeiten, zuweilen felbjt an dem römischen Kriegsdienft Theil zu 
nehmen fich weigerte. 

Die Ehriften der Urkirche nahmen indejjen vorerit an der den Juden 
gewährten Duldung (Jos. Flav. Antigqg. XIX, 5, 3) Theil und galten 
bi3 zu den Beiten Traians im Allgemeinen als eine jüdifhe Secte, 
mithin al3 ein sodalitium lieitum. Beltanden auch Strafgefege gegen den 
Nebertritt römischer Bürger zum Judenthum (Tac. Ann, 11 85), jo wurde 
bei der allgemeinen Hinneigung zu den sacra peregrina und der Vernach— 
läſſigung der alten Religionsgejege doch Vieles überſehen. Die Verfolgungen 
des Claudius, Nero und Domitian fünnen noch nicht als cine 
principielle Befeindung der neuen Religion überhaupt gelten. 


1. Die Frage, in mie weit das Chriſtenthum bis zum Ende des 1. Ih. heid- 
nijcherjeits mit dem Judenthum identificirt wurde, ijt neuerdings mehrfach unter: 
ſucht worden; vgl. Overbed Stud. 3. Geſch. d. alt. K. S. 100; Wiejeler 8. 
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und Pfingsten wurden im Anfchluffe an die betr. Seite der Juden, aber 
mit Beziehung auf Chrifti Auferftehung und die Herabkunft des h. Geiftes 
gefeiert. Die Chrijten waren ein ‚betendes Volf’, denn ‚Gottes Wille war 
in ihrem Herzen, Gottes Namen auf ihren Lippen, Gottes Reich ihre 
Hoffnung.‘ Das Gebet des Herrn und der Pſalmengeſang füllten 
vornehmlich die Stunden des Gebete aus. Die Fürbitte für die Brüder 
wie für die Feinde war ein Gebot Chrifti: denn feine Religion war 
eine Religion des Kreuzes, die Geduld und Ergebung unterfcheidendes 
Merkmal der Chriſten gegenüber der verbitterten oder apathifchen Gemüth3- 
verfafjung der Heiden. Die Aufnahme des Kreuzes Chrifti ſchloß von felbit 
das Zeugniß für den Herrn, das Martyrium jelbit auf Koften des 
Lebens in fich, wie fie anderjeit3 zu der engern Nachfolge des Herrn, der 
hriftlihen Ascefe, der Birginität und dem Cölibat führte. Die 
Heiligung des Geſchlechtslebens war in dem facramentalen Charakter der 
Che, ihrer Unauflösbarkeit und dem Verbot der Bolygamie außge- 
ſprochen. Aud die zweite Ehe galt als unräthlih und namentlich mit 
dem geijtlichen Amte unverträglid. Die Einjchärfung der Arbeit als 
Pflicht, des Almoſens als Schuldigfeit, der thätigen Bruderliebe füllte 
die Kluft zwiſchen Reichen und Armen aus; die Abihaffung der Stla- 
verei ward, wenn auch nicht ausgefprochen, doch angebahnt, der Ge— 
horſam gegen geiftliche und weltlihde Obrigkeit auf religiöfe Beweg— 
gründe zurüdgeführt, furz die Regeneration der gefammten Geſellſchaft 
nad den Lehren und dem Geiſte Chrifti eingeleitet. 

1. Charismata. Die reihe Ausgießung der Geiftesgaben (I Kor. 12, 28), 
welche urſprünglich in ihrer auffallenden Erjcheinung das Gemeindeleben faft be⸗ 
dingte, verlor fih in dem Maße, als eine feftere corporative Seftaltung und Ab- 
ftufung des Firchlihen Amtes vor fih ging. Im Galaterbrief werden noch die 
‚Pnenmatifchen‘ zur Verwaltung des Amtes der Rüge angewiejen (Sal. 6, 1): in 
den ans der 1. Sefangenjchaft geichriebenen, noch mehr in den Paſtoralbriefen wer— 
den VBijchöfe und Diakonen erwähnt, und ein von dem charismatiichen ganz ver- 
schiedener Zuftand der Gemeinden entworfen. 

2. Der Soffesdienft (vgl. Harnack d. chriſtl. Gemeindegottesdienit im 
ap. u. alttath. Zeitalt. Erlang. 1854. Kliefotb Lit. Abh. Bd. 4. Echwerin. 
1858. *Probſt Liturg. d. Drei erften chriftl. Jahrh. Tübg. 1870). Die Apoftel 
gingen zumächjt noch in den Tempel beten (Apgſch. 3, 1; 2, 46. Luk. 24, 53) und 
bedienten jich zur Predigt anfangs vorzüglich der Halle Salomons. Außerhalb 
Jeruſalems wandten fie fih zunächit nach den Synagogen. Daneben beftand das 
Bedürfniß eines eigenen Raumes für jenen ‚Opferaltar, von welchem Diejenigen 
nicht effen durften, welche dem Zelte Dienten‘ (Hebr. 13, 10); das ‚Brechen de3 
Brodes’ geihah ur’ oixov (Apgeih. 2, 46) in der Regel wol in dem Oecus vder 
vrreo@v eines Privathanjes. So dienten in Nom das Haus der Priscilla und 
Aquila's (Röm. 16, 5), dann die vornchmeren Wohnungen des Pudens, der Eupre— 
pia zu Gultftätten, Die oft jehr geräumig und Deren Deden demnach durch Säulen 
getragen geweſen ſein müſſen. — In den Verſammlungen wechjelten Vorlefung aus 
dem N. T., ErHärung derſelben, freier Vortrag und Sejang mit Gebet (Kol. 3,18. 
I Tim, 4,13), auch die apoftolifchen Briefe wurden gelefen (Nol. 4,10, I Zim. 5,27). 
Geſungen wurden außer den Pſalmen wol ſchon eigene Hymnen und Dorologien 
(Epb. 5, 19, Kol. 3,16). Die Weihe von Brot und Wein durch die sugegıoria 
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F 17. Litteratur der apoflolifhen Kirche. 


Pol. Die Einleitungsjchrijten ins N. T. 

Der Herr hat den Seinigen aufgetragen, das Evangelium mündlich 
zu verfündigen, ein Gebot, daS gewiß nit umſonſt und willkürlich 
gegeben war: nur genügende, fajt zwingende Gründe fonnten demnach die 
Apoftel veranlajlen, jih der Schrift zu bedienen. — Neben der neutefta- 
mentliden Geſchichtſchreibung, an mwelder fih Matthäus, Marcus, 
Lukas, Johannes mit je einem Evangelium und wiederum Lukas mit ber 
Apoſtelgeſchichte betheiligten, bilden die Briefe der Apoftel Paulus, 
Petrus, Jacobus, Judas und Kohannes und die Apokalypſe des letztern 
den codex legis christianae, der von jeher in der Kirche als göttlich 
infpirirt gehalten wurde. 

1. Die Apokalypſe (vol. *Stern, Comm. Schaffb. 1854) ift vielfach (jo 
von Barthol. Holzhaufer, Boſſuet, Bengel, Muberlen) ala ein prophetiſches Compen— 
dium der Melt: und Kirchengeichichte bis zum Endgerichte aufgefaßt worden, eine 
Auffaſſung, die zu mancher Ichiefen Beurteilung der firchengeichichtlichen Entwidelung 
geführt hat. Der eigentliche Kern der Weitjagungen bejchränft fih mol auf die 
Scidjale der K. unter dem römijchen Reiche, erft mit c. 20 gebt die Brophezie 
über den Beſtand des letztern hinaus, jchildert das ‚taujendiährige Neicy‘ und nad 
Ablauf der 1000 %. das Miederaufleben der das heidniiche Ron beberrichenden 
Macht Satans, welcher Durch die Parnſie des Heilands ihr Ende erreichen joll. 

2. Eine Anzabl apokrypher Schriften tragen die Namen einzelner Apoftel, 
gehören aber in ihrem jeßigen Beftand meift der folgenden Periode an. Vgl. 
unten 8 37. 


$ 18. Bie Entwikelung der Lehre. 


Meßner d. Lehre d. Mpoftel. Lpz. 1856. -- *Döllinger Chriftentb. 
©. 142 fi. 

Der Lehrvortrag der Apoftel war zunächſt geſchichtlicher Art. 
Sie verfündigten dad Leben, die Thaten, den Tod und die Auferftehung 
Jeſu und zeigten die Uebereimjtimmung diefer Begebenheiten mit den Weis— 
jagungen de3 WU. B. und daraus die Mefftanität Chrijti. Es ſchloß fich 
daran die Predigt vom Evangelium, vom Glauben und der Rechtfertigung, 
von der Öemeinfhaft der Shriften, von der Auferstehung des Fleiſches, 
der Wiederkunft Chrifti und dem ewigen Leben, dem entfprechend die Auf: 
forderung zur Annahme de3 Evangeliums und der Taufe. Die Kraft des 
Geiſtes, der aus ihnen ſprach, und das hingebende Zeugniß der Apoftel 
erwedte den Glauben der Zuhörer (fides ex auditu) (I Nor. 2, 4. 5). 
Indem aber der Glaube an das Wort Gottes gefordert und als Wurzel 
der Erlöfung bhingeftelt wurde (Nöm. 1, 16), ward die Erfenutniß 
der im Glauben erfaßten Wahrheit nicht ausgefchloffen. Dies zeigte fich 
bald der Oppoſition de3 pharifäifchen oder jadduzäiihen Judenthums 
gegenüber, dejjen die Bedeutung und Freiheit de3 Evangeliums beſchränkender 
Geiſt zumächlt in der Form des einfahen Judendriftenthung, dann 
in Kleinafien während der letzten Jahre der pauliniſchen Thätigfeit dafelbft 
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Aeon (dem Demiurg, d. i. dem Jehovah der Juden) zum xosuos gebildet ward. 
Seinen Dualisnıus entiprechend konnte Serinth in Ehrifto feine wahre Menſchwerdung 
des .10yos anertennen: Jeſus ift ihm Menſch, bis der vo Agıorög in der Taufe 
auf ihn herabkam, der ihn aber beim Tode wieder verließ. Die Verleugnung Eprifti 
in der Verfolgung war die Folge diejer Geringichägung der Perſon des Erlöſers 
Seitens der Doketen. Nah Caius v. Rom (Eus. III 29) lehrte Gerinth auch ben 
irdifch-fleiichlichen Chiliagmus (an den übrigens auch orthodoxe Väter, wie Papias, 
Juſtin, Irenäus, mit Berufung auf Apof. 20, 2—6 glaubten) und verwarf die pau- 
linijchen und johanneiſchen Schriften. 

c) Die Aikolaiten (Sange d. Judenchr., Ebion. und Nic. Lpz. 1828), von 
Irenäus zu den erjten Gnoftitern gezählt, huldigten dem ausichweifendften Antino- 
mismus big zur Weibergemeinichaft und Unzucht (Apot. 2, 6. 24. 15). Sie nannten 
fich entweder nach dem Apg. 6, 5 erwähnten Diakon Nikolaus oder nad ihrem 


gnoftiichen Princip vırav Tov Anov . Dy yu3, baher auch Balaamiten gen. 
Der Ausſpruch des Nikolaus nagazezodeı 77 ongai dei full nach Clem. Al. von 
ihnen mißdeutet worden jein. 


d) Simon Magus aus Samarien (Philosoph. lib. VI. Iren. I 23 
Epiph. XXLI. *Hefele 8-2. X 154), deſſen hiftorische Realität von Baur Gnoſis 
310 (Simon foll nad ihm nicht Stanmvater, jondern Abbild des Gnofticiamus, 
der Simonismus nur eine Nbftraction von den biftoriichen Spftemen, Simon der 
Bertreter des gnoſtiſchen Heidenthums fein), geleugnet wird, erjcheint zuerft Apgeich. 
6, 9, wo er von dem Piafon Philippus fich taufen ließ (um 36) und den Apofteln 
Petrus und Johannes Geld bot, wenn fie ihn die Kunft, den h. Geift zu ertheilen, 
lehrten. Er galt in der alten Kirche als Vater aller Härejieen (Iren.: Simon 
Samaritanus, ex quo universae haereses substituerunt). Als Goët durchwanderte 
er verjchiedene Länder (nannte er fich ja Övvauıs tod Heot 7 urzdan Apg. 8, 9), 
gelangte in Rom zu großem Anjeben, ja zu göttlicher Ehre: nach Juſtin Apol. I 
26, Iren. Tertull. u. A. joll ihm auf der Tiberinjel jogar eine Statue mit der 
Aufichrift: Simoni Deo saneto errichtet worden jein, vielleicht eine Sage, die aus 
der irrthümlichen Leſung einer 1574 auf der Tiberinjel wieder entdedten, der jabt- 
niichen WBottheit Semo Sanctus gewidnieten Säule (Semoni Sanco Deo Fidio 
sacrum vgl. Otto Justin. I 192) entjtand. Wach ſpätern Nachrichten fam ©. bei 
einent zweiten Aufentbalt in Ron mit Petrus zuſammen, durch dejjen Gebet er auf 
den Forum Romanım zur Erde niederltürzte, als er fich gen Himmel zu fliegen 
unterfing (Arnob. adv. gent. 12, Const. ap. VI 9). In den Elementinen 
(j. n.) iſt ſein Leben vielfach ausgeihmüdt. Seine Lehre ift jehr dunkel: was die 
alten Härejeologen als jolche darjtellen, kann nur ein Abklatſch des jpätern valentinia- 
nischen Syſtems jein: Simon war ohne Zweifel ein Pſendochriſtus und gab fidy 
als eine Erjcheinung des ewigen unwandelbaren Seins (daher die Beinamen, 
welche er jich gab: 0 &orws, der Stehende, auch sermo Dei, Aöyos, ragaxinros) aus. 
Philoniſch lehrte S. Aeonenreihen, an deren Spipe die Zrromm jtand, aus welcher 
Engel und Erzengel, auch der Demiurg und Judengott, hervorgingen. Dieje niederen 
Seifter wurden eiferfüchtig auf Die vorm und verbannten jie in den menſchlichen 
Körper: Damit war der Sieg des Böſen über das Gute und die Erlöfungsbedürftig- 
feit der Welt ausgeiprochen. Der höchfte Gott ſandte endlich feine veyaaAn Örvauız 
in Simon berab, der Die aus einem weiblichen Körper in den andern gemwanderte 
Evrose (Mrunitos‘, Die Gejchändete) endlich in Der tyriſchen Bublerin Helena fand 
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(mol eine Berjonification de3 aus der Materie zu befreienden Geiftes, wie die Acha- 
moth Ralentins, ſ. u.). Die Erlöjung geihah durh Erkenntniß Simons als der 
höchſten Gotteskraft. In der Sittenlehre waren ©. und jeine Schule antinomijtifch, 
für fie gab es weder Sittlichleit noch Unſittlichkeit. — S. legte auch in jegt faft völlig 
verlorenen Schriften feine Lehre nieder (Bruchit. bei Grabe Spice. I 305); jeine 
Schüler, die fih bis ing 2 Ih. bei. in Syrien, Phrygien und Ron erhielten, ver- 
faßten die apokryphe ‚Bredigt Petri’ und ein Evangelium u. d. T.: ‚Die 4 Enden 
der Welt (C'otel. PP. apost. 1347). Bon den verichiedenen Parteien, in welche 
jih die Schule S.'s theilte, verdienen die Menandrianer (nad Menander gen., 
der S.'s Nachfolger ala Führer der Secte war, ſich noch über ihn ftellte und eine 
Waſſer- und Feuertaufe einführte) und Dofitbeaner Erwähnung Doſitheus, 
Anfangs S.'s Lehrer, ward dann jein Schüler, Doch verwarf er die Aeonenlehre 
und den Antinomismus, lehrte die Ewigkeit der Welt und die Beibehaltung des 
Geſetzes. (Orig. adv. Cels. 1. I und VI Epiph. Haer. 13.) 

3. Die Sogosleßre des GI. Joßannes bezeichnet den Höhepunkt der 
nenuteftamentlichen Gotteslehre. Der Ausdrud Logos infinuirt in jeiner urſprüng— 
Iichen Bedeutung (Wort) die Selbftändigfeit, den hypoftatiichen Charakter des Logos, 
in jeiner abgeleiteten aber den Inhalt, das Weſen desjelben, die göttliche Weisheit 
oder den göttlichen Berftand. Der Evangeliſt lehnt fih durchaus an das A. T. an, 
in deſſen protofanonijchen Schriften dem jchöpferifchen Worte Gottes bereits eine 
tiefere als bloß eigentliche Bedeutung beigelegt wird, während in den deuterofang- 
nijchen Büchern die Weisheit Gottes unzweideutig als eine Weſenheit und als Bei- 
ftgerin des göttlichen Thrones erjcheint. An die göttliche Offenbarung des A. B. 
alio, nicht an die viel jpätere alerandriniiche Philoſophie (des Philo) ſchließt fich die 
iobanneische Xogoslehre an, eine indircete Beziehung derjelben auf den jüdiſchen 
Alerandriniamus kann man injoweit zugeben, als ihre äußere Veranlafjung wol 
in der Gerintbiihen Gnoſis, als einem Synkretismus von chriftlichen und 
alerandriniichen Elementen, lag Man kann nur fragen, weßhalb fich der Apojtel 
dem jüdiich-alerandrinifchen Sprachgebrauch anbequemte. Er konnte Dies aber, weil 
diejer Sprachgebrauch eine tiefe, erjt Durch die chriftfiche Gotteslehre recht zu ent- 
widelnde Wahrheit enthielt, und er mußte ces, weil jener Sprachgebrauch bereits 
allgemein verbeitet und in antichriftlicdem Sinne unter die Menge gebracht worden 
mar (Bol. *Kuhn Trinitätsl. ©. 62 f.). 


Zweite Xeriode. 


Das Zeitalter der Verfolgungen. 
100-312 n. Chr. 


mr turn. .——— 


A. Meußere Geſchichte der Kirche. 


_ a) Euseb. H. e. und die übrigen Hiftoriter des 4. u. 5. 3. Vgl. oben 
S51, namentlich auch die Hist. Byzant. Par. 1645 (42 voll.) und Bonn 1828 ff. 
ed Ni @buhr (47 voll.) und die Eoncilienfammlungen. 

J db) *Tillemont Memoires pour servir à l’hist. eccl. des six premiers 

Siecles_ Par. 1693 (16 voll. 4°). — Schaff Geld. d. alt. K. bis zum Ende bes 

6. Ih. 1867. — A. Ritſchl d. Entftehung der altl. 8. 2, A. Bonn 1857. 


$ 19. Ausbreitung des Chriftenthums. 


Fabricius Salutaris lux Evangelii Hamb. 1731. — *Mamachi Origg. 
et Aiat ãqq. lib. IL — *Schelstrate Antiqq. eccl. Rom. 1632 — *Chamard 
Les ©glises du monde romain pend. les trois prem, sitcles, Paris 1877. — 
AubeE lLex. hist. 1878, mai sq. 


Anſpruchslos und geräufchlos, ohne äußere Aufregung, durd die 

innere Kraft des Evangeliums und ohne ein anderes Mittel als das freie 
Bort verbreitete fich in diefer Periode das Chriftenthum über alle Pro- 
vinzen des römischen Reiches. In Afien befeftigte es fich in Edefja (wo 
ein hriftlicher Fürft, Abgar Bar Manu um 170 herrichte), drang es in 
Perfien, Medien, Parthien und Bactrien ein; von Neuem zeigte es ſich im 
3. Ih. in Armenien, Drigenes brachte es nad; Arabien, wo ja fchon der 
h. Paulus und nachher Pantänus gepredigt hatten. In Africa kam die 
neue Lehre von Alerantrien aus zu den Ropten, während, wahrjcheinfid) 
von Rom aus, raſch aufblühende Kirchen in dem proconfularifchen Theile 
Aumidien und Mauretanien) gegründet wurden. In Gallien, wo ſich das 
Chriftentypum der Rhone entlang und zunächſt durch Hleinafiatiiche Glaubens: 
boten verbreitete, deögleichen in Spanien, Britanien und in den Rhein= und 
Donauländern gab es im 3 und zu Anfang des 4 Xh. bereits viele und 
blühende Gemeinden, zweifellos ſchon im 1. Ih. Chriften. | 
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1. Wir kennen nur die Namen einer verichwindend Heinen Zahl von Glau— 
bensboten; nur wenige werden genannt, weil eigentlich alle Ehriften e8 waren und 
jedem die Ausbreitung des Glaubens am Herzen Tag. Um je bemerfensmwerther ift 
es, daß troß des bingebenden Eifers nach diejer Richtung der Geiſt rüdfichtslojen 
Proſelytismus, wie bei den Juden und Sectirern, niemals in der Kirche auflaın 
und das Wachsthum der Gemeinden jo ftill war, daß Tert. ad Scapul. c. 2 jagen 
fonıte: utique ex disciplina patientiae divinac agere nos satis manifestum esse 
vobis potest, cum tanta hominum multitudo, pars paene maior civitatis cuiusque, 
in silentio et modestia agimus, singuli forte noti magis quam omnes, nec aliunde 
noscibiles quam de emendatione vitiorum pristinorum,. Die Tübinger Schule 
(Baur, Zeller) findet nach dem Vorgange Gibbons (Hist. of the decline of the 
Rom. emp. VI 1. c. 16), daß die rajche und leichte Ausbreitung des Chriſtenthums 
ih daraus natürlich erflärt, weil letzteres nur Das Product der vorbergehenden 
gejchichtlichen Entwidelung, die ‚reife Frucht von Juden- und Heidenthum' gemejen, 
eine Anficht, die ebenjo unpſychologiſch ala unhiſtoriſch iſt. 

2. An Aſien waren die bedeutenditen Gemeinden diejenigen der Aelia Ca— 
pitolina und von Cäſareca Stratonis in Paläftina, von Edeſſa (deſſen Archive für 
die chriftl. KG. wichtig), Antiochien, Seleucia und Kteſiphon, Boftra: ferner die phö— 
nicischen Kirchen in Tyrus, Sidon, Berytus, Tripolis, Bnblos; in Kleinafien außer 
den aus der Apoftelgeih. befannten Synnada; Eäjarea in Kappadocien, Sinope und 
Neucäſarea (Gregor d. Thaumaturg) im Pontus, Nitomedien und Cäſarea in Bithy- 
nien (wo Plinius Statthalter war). 

In Africa (*Morcelli Africa christ. Brix. 1816. Münter Prim. eccl. 
Afr. Copenh. 1829. *De Rossi de christ. titul. Carthag. im Spicil. Solesm. IV. 
1858) ward Eyrene mit der Pentapolis bedeutend; viel mehr noch die alerandri- 
niſche und Farthagifche Kirche; um 250 erwähnt Enprian bereit? eine Synode 
von YO numidilchen Biſchöfen. 

In Italien (*Ughelli Ital. sacra 2 ed. Venet. 1717 f.) muß das Ehriften- 
thum ſehr vajch um jich gegriffen haben; um die Mitte des 3. ZH. icheint Rom 
etwa 50000 Chriften gezählt zu haben. Nah Spanien (*Florez Espana sayrad. 
Matrit. 1754— 80. 47 Bde.) jollen Petrus und Paulus fieben Miffionäre geſchickt 
haben, darunter Torquatus; die Sage (neuejtens vertheidigt von *Gams KG. Epa- 
niens I) ruht eigentlich nur auf dem Zeugniß der jpanifchen Kiturgie. Ebenſo follen 
Die Apoftel ſchon fieben Jünger nach Gallien (Gallia christiana der Benedictiner, 
Bar. 1715—86 und nenanfgel. 1858 ff.) und an den Rhein (in Mainz der h. Cres⸗ 
cenz, in Trier, Köln, Tongern, Eucharius, Valerius und Maternus) geſandt baben, 
während Die Gründung der KR. zu Paris, Tonloufe, Narbonne, Arles, Clerinont, 
Tours, Ximoges nah Greg. Tur. Hist. Franc. 1 28. X. 31 erjt durch Sendlinge 
des B. Fabian um die Mitte des 3. Ib. geſchah. Zeit dem 17. Ih. wird über 
das apoftoliiche Alter der Kirchen der Provence (Ueber den Apojtolat der h. Magda— 
lena, Yazarus und Martba vgl. *Faillon Monum. inedits sur l’ap. de Ste. 
Marie Mad. etc. en Provence, Par. 1865) und derjenigen von Arles, Tonlouſe, 
Narbonne, Baris, Limoges, Elermont, Aurerre, Vienne, Tours, Meß, Trier, Zongern, 
Köln, Mainz geftritten et adlıuc sub iudice lis est. Um 185 erflärt Jrenäus Adv. 
haer. 1 10: xai otrs ai &v Tsourviaıs idpvnevarn darinoieı Als mEnIoreVUK- 
a0, 7; Als nagadıdoucıv, obre &v rais IBneiwis odre &v Kehroıg oVrE xar& 
Tg avaroküg, odre iv Alyınco oüre Zv Aßvun, oürt ai narı u£da Tod XO0L0V 
tödgvuereı. Aehnlich Tert. Adv. Iud. 7: etiam Getulorum varietates ct Mauro- 
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Lächerliche Märchen (wie die Anbetung eines Gottes mit Eſelskopf, des 
Onochoötes) wurden ihnen naderzählt, furchtbare Verbrechen ihnen ange: 
dichtet (Thyeſteiſche Mahlzeiten, concubitus Oedipodei), als Feinden der 
Götter ihnen alles nationale Unglück zur Laft gelegt. Daher häufige Aug- 
brücde der Volkswuth, daneben aber auch ſchon im erften Jahrh. und 
fortan bis zu den Tagen Conjtantind ein geregelte® gerichtliche Ber: 
fahren, deſſen Baſis wejentlich die Unflagen auf crimen læsæ maiestatis, 
sacrilegium, superstitio malefica (magia), superstitio externa (ritus peregrini, 
religio illicita) bildeten. Schon auf Grund diefer Titel ded allgemeinen 
Strafrechtes mußten die Chriften als hostes publici, hostes humani generis, 
patriae, deorum atque hominum gelten. Die Eröffnung der Verfolgungen 
ging bald von den Kaiſern, bald von einzelnen Beamten, bald vom 
Volke aus; fie erjiredten fich bald auf das ganze Reich, bald nur auf 
einzelne Provinzen oder Städte, waren auch fehr verjchieden an Inten— 
fität, Grauſamkeit und Tauer. Das Evangelium fchrieb feinen Be: 
fennern vor, auch anf Koften des Lebens für Chrifto Zeugniß (Martyrium) 
abzulegen: die es thaten hießen Confessores oder Martyres (lebteres 
gewöhnlich für folche gebraucht, die für ihr Bekenntniß ftarben), im Gegen- 
fage zu den Abgefallenen (Lapsi)., Die Zahl der Martyrer ift nicht 
zu berechnen, war aber jedenfalls fehr groß: daß nicht der Geift des Fana- 
tismus und der Eitelkeit, fondern die Hare Erfenntniß der Pflicht und die 
Liebe zum Herrn das Martyrium in der Regel eingegeben, liegt in der 
Natur der Sache und wird anderfeit3 durch die Acten der Martyrer und 
die hohe Achtung, mit melcher die Heiden das Martyrium anfahen, bejtätigt. 
Unbefonnenes und fanatifches Zudrängen zum Blutzeugenthum ward zudem 
von der Kirche ſtets entfchieden gemißbilligt, felbit die Flucht erlaubt, wo 
feine bejondere Pflicht zum Bleiben mahnte. 

1. Die aus der Mpoftelg. befannten Berfolgungen murden Seitens der 
Duden fortgeiegt, auch nachdem Jeruſalem zerjtört (80 nach Ehr.) und die Selbft- 
ftändigfeit der Nation vernichtet war; fie erhob fih namentlich von Neuem und aufs 
biutigfte, ala der Pſeudo-Meſſias Bar-Cochba (Sternenfohn IV Mof. 24, 17) die 
in Baläftina zurüdgebliebenen Juden gegen Rom aufwiegelte und die paläftinenfiichen 
Ehriften den falfhen Meſſias nicht anerfannten, noch ſich an der Anjurrection bethei- 
figen mwollten. Der Aufftand des Bar-Cochba ward niedergeichlagen (135) und auf 
den Trümmern von Serujalem die Aelia Capitolina von Hadrian gebaut; fein 
Jude durfte fie betreten. Seither fonnten die Juden keine offene Verfolgung mehr 
verüben; defto eifriger feindeten fie die Ehriften durch Verleundungen an, die haupt: 
jächlih aus ihren Gelehrtenichulfen (zu Tiberias und Babylon) hervorgingen. Die 
antichriftliche Richtung im Judenthum befeftigte fich immer mehr, alle geiftige Frei— 
beit in Menjchenjaßung und ftarrfter Schriftauslegung gefangennehmend (Entftehung 
der Miſchnah, des 1. Theiles des Talmud, in dieſer Periode). 

2. Ueber Die gegen die Ehriften ausgeſtreuten Verſeumdungen |. Just. 
Apol. TI. c. 6. 13. 17. Athenag. Leg. 3. Tertull. Apol. 16. 39. 40. Minue. c. 
12. Kortholt Paganus obtrectator. Kiel 1683. Der Vorwurf der Ejelsanbetung 
mertwürdig illuftrirt durch das 1857 auf dem Balatin gefundene Spottreucific (Deus 
Onochoötesi, Anjchr.: J-IEXIMENOFZ ZEBETE(«OEON, vgl. *Garrucci il 
Crocif. graffito. Rom. 1857. *Kraus D. Spotterucif. d. Palat. u. ein neu entd. 
Graffito, Freiburg 1872. Rönſch Th. Etud. u. Krit. 1882, ©. 23 f. 
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weigert, Chriftus unter die Zahl der in Rom erlaubten Götter aufzunehmen. Wenn 
Anfangs die Duldung des Judenthums den Chriften häufig zu gut fam und fie eine 
Seit lang sub ‚umbraculo religionis licitae lebten, jo regten fich doch jehr früh An- 
flagen auf superstitio externa et- illicita. — Apgeſch. 16, 21 werden Paulus und 
Silas jchon angeflagt, weil fie adnuntiant morem quem non licet nobis suscipere 
cum simus Romani. Die vornehme Bomponia Gräcina, in welder De Roffi 
die h. Yucina vermutbhet, ward unter Nero superstitionis externae befchuldigt. Tac. 
Ann. XIII 32. (Bol. dazu Friedländer Sittengeih. Roms I 413. III 534. Deſſ. 
Pomp. Graec. Regimont. 1868. »Wandinger ®.:G., Freifinger Brogr., Mchen. 
1873.) Noch erjchwert wurde die ungünftige Lage der Chriften gegenüber der Gefeh- 
gebung durch die richterlichen Behörden bei Unflagen auf sacrilegium geftattete 
Willkür und den weiten Spielraum bei Beurteilung des XThatbeftandes und An- 
wendung der Strafbeftimmungen. Dig. L. 6 ad leg. Iul. peculat. (XLVIII 13); 
sacrilegi poenam debebit proconsul pro qualitate personarum proque rei con- 
ditione et temporis et aetatis et sexus vel severius vel clementius statuere. — 
Ueber die verjchtedenen gegen die Martyrer angewandten Strafen |. *Gallonius 
De Martyr. cruciatibus. Antw. 1688 al. *»Kraus RE. II 375. 

4. Nur der, welcher aus reinen Motiven das Martyrium erlitt und nicht 
unbedacht dasſelbe aufjuchte (Cypr. Ep. 81 [83 Baluz.] Conc. Laod. c. 24. Car- 
thag. I. c. 2.), ward als Martyrer verehrt. Nachweisbar beitand fchon im 3. 
Ih. eine Art von Sanopnijationsproceß, eine Bindication. ©. *De Rossi Rom. 
sott. III 61. *Kraus Blutampullen ©. 66. Die Frage, ob man der erfolgung 
durch Flucht aus dem Wege gehen dürfe, wurde theoretifch und praftiich verſchieden 
beantwortet, im Allgemeinen bejahend, verneinend von dem rigoriftiihen Tertullian 
(in j. Schrift De fuga). Jungfrauen, welche bei der Berfolgung Entehrung bedrohte, 
geftattete man felbjt den Tod zu fuchen; jo Auguftin u. Hieronym. In Jon. 12: 
in persecutionibus propria non licet perire manu, absque eo ubi castitas peri- 
clitatur. Betr. der Supplicien der Martyrer |. *Le Blant Les Martyrs chret. 
et les supplices destructeurs du corps. Rev. arch. 1874. Weber den Geift des 
echten Martyriums Derf. Mem. sur la preparation au martyre dans les premiers 
siecles de l’eglise. Par. 1874. 

5. Der ſchwerſten Verfolgungen zählte Lactanz ſechs, Sulp. Ser. 
neun, jeit Auguftin De civ. Dei XVIII 52 werden deren mit Beziehung auf bie 
10 Blagen Aegyptens oder auf das zehnhörnige Thier der Apokalypſe (17, 12) ge- 
wöhnlich 10 gezählt, und zwar nach folgenden Kaifern: 1) Nero, 2) Domitian, 
3) Traian, 4) Marc Aurel (Antonin b. YAuguftin), 5) Sept. Sev., 6) Marimin, 
7) Decius, 8) Valerian, 9) Nurelian, 10) Diocletian. Die Ausweifung von Ehriften 
aus Rom unter K. Elaudius (um 52) war nur vorübergehend und betraf mol 
blos die als Mitglieder der jüdiichen Gemeinde betrachteten Judenchriſten (Suot. 
Claud. 25: Iudacos impulsore Chresto assidue tumultantes Roma expulit). Als 
erjter eigentlicher Verfolger gilt ftet3 Nero (Tertull. Apol. c. 5. Tacit. Ann. 
XXV 44. Suet. Ner. 16, vgl. Schiller, H., Geichichte d. röm. Kaiſerreichs unter 
Nero, Berl. 1872, und NbH. z. Chr. Mommſens, Berl. 1877. Holygmann Nero u. 
d. Ehriften, v. Sybels Hift. Ztichr. 1874, XVI, 3. Keim Aus d. Urchriftenth. I, 171. 
Renan L’Antechrist. Paris 1873), der, angeblich vun feiner Gattin Poppäa Sabina, 
einer Profelntin des Judenthums, gereizt, die Chriften als Urheber des von ihm 
angejtifteten neuntägigen Brandes in Rom bezeichnete. Er ließ (64 n. Chr.) die 
unjchuldigen Ehriften, um der Volkswuth ein Opfer zu bringen, aufjuchen, fie in 
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PBontia verbannt, wo noch am Ende des 4. Jahrh. die Felſenhöhlen gezeigt wurden, 
in denen fie gemohnt. | 

3) Nachden Nerva (96—98) den Chriften Duldung erwiejen (Dio Cass. 
LXVII 1. Tert. Ap. 5) folgte die verhänikvolle Regierung de8 Fraian (98— 
117, vgl. F. Görres Traj. u. d. chriſtl. Tradition, i. Ztſchr. f. wiſſſchftl. Theol. 
XXT, 1), deſſen Geſetz gegen die Hetärieen (verbotene Genoſſenſchaften) auf Die 
Ehriften angewandt ward. Zum erftenmal wurde hiemit ein fürmfiches Geſetz gegen 
diefelben erlaffen: conquirendi, erflärt der Kaijer in f. Brief an Plin. (Ep. X 98) 
non sunt; si deferantur et arguantur, puniendi sunt; ita tamen, ut qui negaverit, 
se christianum esse idque re ipsa manifestum fecerit, i. e. supplicando diis 
nostris, quamvis suspectus in praeteritum, veniam ex poenitentia impetret. Sine 
auctore vero propositi libelli in nullo discrimine locum habere debent. ®Die 
Anklage des Plinius, Statthalters v. Bithynien, hatte nur auf superstitio prava et 
immodica gelautet (ib. Ep. X 97). Diejem Edict entiprechend ließ Traian 107 
(oder 104, 114, 138? ſ. u. 8 37, 1) den b. Ignatius von Antiochien ad bestias 
verurteilen und im Coloſſeum zu Rom binrichten. Um 108 ward B. Simeon 
von Serufalem gefreuzigt. Clemens v. Rom joll nach dem Cherſonnes (Krim) 
verbannt und Dort ind Meer geworfen worden jein. Domitilla d. %. und ihre 
Kämmerer Nereus und Achilfeug famen jetzt auch um: ihr Andenten bewahrte das 
Cönteterium S. Domitillae an der Via Ardeatina (auch S. Nereo ed Achilleo 
gen.). — Traiand Nachfolger Hadrian (117—138) jcheint den Chriſten günftig 
geweſen zu fein. (Die Sibyllinen jagen von ihm: «eyveongavos dvye tw Ö’Faosraı 
orvoun novrov, Foren. nal MarKeIsrog «vo xni navre vorosı). Als er 124 Griechen: 
land bejuchte, ſich in die helleniſchen Myſterien einweihen Tieß und dadurch die Feinde 
des Ehriftentbums fich zu Angriffen ermutbigt glaubten, überreichten die beiden ge- 
lehrten Ehriften Quadratus und Ariftides dem Kaiſer zwei Apologieen (die 
erften); vielleicht unter deren Einfluffe wurde das Refeript an Fundanus (Iustin. 
Apol. I 69 Eus. HM. e. IV 9, vgl *F. X. Funk in Theol. Oſchr. 1879, 108) erlaffen, 
defien Echtheit übrigend angefochten if. Nach dem 2. jüdifchen Krieg unter 
Rabbi Akibha und Bar-Cochba (132—135) ſcheint H. den Ehriften weniger günftig 
gefinnt geweſen zu fei; er Tieß ihnen die bh. Stätten zu Jeruſalem durch Erbauung 
eines Venusſstempels über dem Galvarienberg und eines Juppitertempels über dem 
Grabe Ehrifti verleiden. Sein Haß gegen alles Fremde (Spartian. vit. Hadr. p. 2. 
u.Fabrett. Inser. 181. 629. OB’ INSIGNEM' ERGA CAERIMONIAS- PUBLICAS: 
CVRAM AC" RELIGIONEM) und die Entdeckung gewiſſer Verirrungen bei den 
Karpofratianern mochten ihn zu Ungunften der Chrijten ftimmen. Unter ihm jollen 
B. Alerander I v. Ron, Euſtachius mit ſ. Frau Theopifta und |. Rindern, die b. 
Eymphoroja mit ihren 7 Kindern (auf 9.3 Billa in Tivoli) u. U. gelitten haben. 
— Anloninus Pius (138— 161) juchte die Chriften gegen die Volkswuth zu 
ihügen, zuweilen ohne Erfolg (Martprium der bh. BB. Telespborus, Hnginus, 
Pius I in Rom, Marcus von Jeruſalem?). 


4) Die öffentliche Meinung, welche jchon unter Antoninus durch die Polemik 
und Satire eines Celſus (138), des Cynikers Crescenz (150) noch mebr gegen 
die Ehrijten aufgebracht worden, fand in ihren Streben nach Neftauration des 
Polytheismus ein Werkzeug an Marc Aurel (lb1- 180). Nach dem Apologeten 
Melitv von Sardes wurde ein neues Edict erlaljen, welces zur Aufipüärung 
und Denunciation der Chriſten aufforderte (Eus. H. e IV 26 V 1-3). Die 
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fürmlihe3 Toleranzedict erlaffen wurde, die b. Martina und die b. Baecilia ent- 
hauptet worden fein; der h. Bontianug und fein Segenbiihof Hippolytug wur- 
den nah Eardinien erilirt; von Pontianus Vorgängern fam Calliftus in einem 
Bolfstumulte um, Urban us ftarb wol eines natürlichen Todes. Das Martyrium 
der h. Saecilia, ihres Bruders Tiburtius und ihres Bräutigam Balerian 
fällt aber nady den Forſchungen *De Roſſis Rom. Sott. II 147 in die Zeit Marc 
Aureld. Bol. noh F. Görres K. Mer. Sev. u. d. Ehriftenth. in Btichr. f. wiſſſchftl. 
Theol. 1877, 1. 


6) Maximinus Ehrax (235—38), der rohe Mörder des Alerander, ver- 
folgte die Chriſten zunächſt als Anhänger des letztern; dazu fam, daß man ihnen 
wiederum die Schuld an mancherlei Calamitäten, namentlid den damals häufigen 
Erdbeben, aufbürdete. Unter ihm ftarb Papſt Pontian im Eril, fustibus laceratus, 
(Lib. pontific.) am 30. Oct. 236, nachdem er, um die Heerde nicht ohne Hirten zu laſſen, 
das bifchöfliche Amt niedergelegt; fein Nachfolger Anteros batte jchon vorher, am 
3. Januar 236, im Gefängniß geendet; außerden werden als Blutzeugen genannt 
des Drigenes Freund und Mitarbeiter, der Diafon Ambroſins, und der Brieiter 
Protoftetus zu Caeſarea; die Legende verſetzt auch das Martyrium der h. Urfula, 
Pinnoja und ihrer 11000 Yungfrauen in dieje Zeit (vgl. *»Floß Aſchb. KU. IV 
1102. *De Buck Aet. SS. Bolland. 21 Oct. *Kefjel ©. Urfula, Köln 1869. 
F. Görrks i. Ztſchr. f. wiſſſchftl. Theol. XIX .A.) 


Die vorübergehenden Regierungen der Gordiane (I. IL II), wie des 
Marimus Pupienns und des Caelius Balbinus (238—243) waren auf die 
Lage der Chriften von feinem Einfluſſe; um jo befjer geftaltete fich diejelbe unter 
dem Araber M. Iulius Philippus (244—249), der nad) der Ehronif des Eu- 
jebius und Hieronymus jelbft Chrift war; es wird erzählt, er habe in der Ofter- 
vigilie Theil an dem Gottesdienfte der Gemeinden nehmen wollen, fei aber von, dem 
Biſchof (Babylas v. Antiochien, nach dem Chron. pasch.) zurüdgewiejen worden, 
bis er für begangene Verbrechen (die Ermordung jeines Vorgängers?) Buße gethan 
babe; wirklich babe fich der Kaifer der Kirchenbuße unterzogen. Gewiß ift, daß 
Origenes mit ihm und feiner Gemahlin Serena in Briefwedjjel ftand; dab Philippus 
Chrift war, wird jeit Ecaliger und Caſaubonus meist beftritten; er mag aber manche 
hriftliche Anſchauung in fich aufgenommen haben (vgl. *Aube Rev. arch. 1880, 
sept. 140 f.). 


Das Ehriftenthum hatte jeit dem Anfange des 3. Ih. gewaltig zugenommen: 
nach einem Bf. des P. Cornelius an den B. Fabius von Antiochien zäblte man in 
Rom 46 Presbyter, 7eDiatonen, 42 Atolnthen, 52 Eroreiften, Lectoren und Oftiarier, 
iiber 1500 Witwen, Armen und Stranfen, denen ‚Allen Gotted Gnade und Güte 
Nahrung zufließen ließ‘ (Eusehb. H. ec. IV 43). Die Verfolgungen unter Septim 
Sever und feinen Nachfolgern waren im Ganzen nicht bedeutend gemejen, in vielen 
Segenden hatten die Chrijten eine ungeftörte, 30: und oft mehrjährige Ruhe ge— 
noffen; jchon bat, jagt Origenes um dieje Beit, Gott ihnen freie Ausübung ihrer 
Religion gegeben, und Eyprian flagt (in ſ. Sermo de lapsis), daß der lange Friede 
einen erjchlaffenden Einfluß auf manche Chriſten gehabt, daß viel irdiicher Sinn 
unter Seijtlihen und Gläubigen um ſich gegriffen. Was das Gedeihen der jungen 
Kirche und ihre äußerliche Entfaltung mächtig gehoben, war die (von De Roſſi) für 
die vorconſtantiniſche Zeit jetzt Har nachgewieſene Möglichkeit eines corporativen 
Weſens und Gollectiobefiges. Die Thatſache eines jolchen jtebt feit: Alexander gab 
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Die namhafteſten Opfer diejer Verfolgung waren Fabian, B. v. Rom (20. Jan. 
250), Abdon und Sennen, zwei perfijche Chriften, Babnlas, B. v. Antiodien, 
der Knabe Dioskur in Alerandrien, der Briefter Felir in Nola (von Baulin von 
Nola bejungen), die h. Agatha in Sicilien, Aurelius und Numidius in Africa; 
in Tyrus wurde Origenes in Banden geichlagen, Cyprian und Dionyſius v. 
Alerandrien mußten fliehen. (Die Legende von den bh. Siebenjchläfern in 
Epbejus und von h. Chriſtoph in Lycien.) Nach kurzer Ruhe (252) dauerte die 
Berfolgung unter Gaflus und PVolufianus (251—253) fort; ihr fielen die 
römiihen BB. Cornelius und Lucius zum Opfer. 

8) Valerianus (253—260), Anfangs den Chriften geneigt, Tieß fich durch 
den Ägpptifchen Theurgen Meacrian zu einer heftigen Verfolgung verleiten. Der 
(Sottesdienft ward verboten, Biichöfe und Priefter verbannt, die Wiederjpänftigen 
gemartert (1. Edict 257); in einem 2. Edict (258) ward die Enthauptung der Geijt- 
lichen, die Degradation und Beraubung der Nitter und Senatoren und ihre endliche 
Hinrichtung befohlen. Zegt ftarben die BB. Stephanus und Sixtus v. Nom (in 
den Katakomben', der Diakon Yaurentius, der B. Enprian v. Carthago, die 
Aungfrauen Rufina und Secundina, in Utica 153 Chriſten (die massa candida, 
weil in eine Grube von ungelöſchtem Kalk gejtürzt), Fruetuoſus, B. v. Tarragon 
in Spanien, vielleicht aud) jeßt (oder unter Numerian) Chryſanthus und Taria, 
deren Andenken eine Krypta in der Katakombe S. Calliſto bewahrt. 

Zaleriand Sohn und Nachfolger Gallienus (260—268, vgl. 5. Görres 
D. Toleranzedicte des G. u. ihre jtaatsrechtl. Beltung unter Aurelian, Ihrb. f. prot. 
Theol. 11, 606 f.), ein wollüftiger und prachtliebender, für jene Zeiten viel zu 
weicher, aber geiftvoller und funjiliebender SHerricher, ſtellte jofort jedes peinfiche 
Verfahren gegen die Chrijten ein und verfügte in zwei Neferipten die Herausgabe 
der chriftlichen Cultſtätten und Cümeterien (Bus. I. e. VII 13: onw; dnö rar 
Toner Tor Vonorevoiumr UNOLWENGEÄGEV UNd: T. Tov nwlovurrov xuLunTnelov 
unolaußıivev Erirpiror ymoie). Mit diejem j. g. Toleranzedict war indeh 
das Chriſtenthum nicht als erlaubte Religion, jondern nur das collegium fratrum 
wieder in jeine früberen Rechte eingelegt. Gallienus’ Gemahlin Salonina wird 
vielfach für Ehriftin gehalten; j. De Witte Mem. sur Imp. S. in Mem, de l’Acad. 
de Belgique XXVI und Du Christianisme de quelques Imperatrices Romaines 
avant Constantin (Extr. du tome Ill. des Mel. d’Archeol. Paris 1853). — Bou 
den ſ. g. dreißig Tyrannen bat Macrinns die Verfolgung im Aegypten fortge- 
jeßt. Auch unter Claudius Gothieus joll es Märtyrer gegeben haben (nad 
*lwupi Epitaph. Sever. Panorm. 1734 angeblich) die h. Severa) (vgl. Görres 
Stichr. j. w. Tb. XXIII 37 f.) 

9) Aurelian (270--275) war den Chriſten lange gewogen und jepte den 
von Kom anerfannten B. dv. Antiochien in den Beſitz jeiner Amtswohnung, welde 
der von Zenobia unterftügte Paul von Samoſata nicht hatte räumen wollen. Doc 
ſoll er kurz vor feinem Tode ein nicht zur Ausführung gekommenes Verfolgungs: 
ediet erlajien haben. Unter ihm jell die b. Muftiola in Cluſium (Ehiufi, *Cave- 
doni Cim. Chius. Moden. 1853, *Liverani Le Catac. di Chiusi, Nien. 1872) 
gemartert worden jein, Desgl. Dev PB. Gaius und der b. Dionyſius v. Paris. 
(Vgl. F. Sörres i. Ztſchr. f. wiſſenſch. Theol. 1877, 529, Jahrb. f. prot. Theol. 
1880, 449.) 

10) Von da ab genojjen die Chriſten einer fajt 40jährigen Ruhe, (vgl. F. 
Görres, Ueber d. angebl. Ehrijtenverf. zur Zeit der K. Numerianus u. Garinus, 
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«uoßadov allnloıs dıadrzeodenn, or: nal VBavuasımrırmv opunv re ag alndas 
dvrauıv nal neotvulav rav Es tüv Agıcruov DeoV NENICrEVXöTOy OVVEDPWLEY. 
Eus. H. e. VII 9. Prisca und Valeria, die Gemahlinnen der beiden Angufti, 
wurden zum Opfer gezwungen und ftarben jpäter celend im Eril. Am beftigften war 
die Verfolgung im Dften (die h. Dorothea und Georg in Kappadocien, B. An- 
thimus in Nikomedien, die kaiſerl. Kämmerer Dorotheus und Gorgoniug, der Leib- 
arzt Bantaleon in Nitomedien, Cosmas und Tamian in Lilicien). In Rom 
ftarben die edeln Jungfrauen Agnes, Anaſtaſia und die Quattuor coronati; 
Erasmus in Formia, Lucia in Syrafus; der h. Bitus mit Crescentia und 
Modeſtus in Sicilien, Nabor und Felir in Mailand, in Benevent Januarius 
aus Neapel. uch viele Hinrichtungen von Frauen und Kindern, felbft tumul- 
tuarifche Chriftenermordungen fielen vor. 

Am 1. Mai 305 dankte Diocletian ab (um die freie Wahl des Auguſtus 
gegen die erbliche Succeſſion ficher zu ftellen? |. Morosi Arch. stor. Ital. 1880, 
N’ 116. p. 100) und zog ſich nad Salona zurüd,; auch Marimian war genöthigt 
zu refigniren. Im Orient feßten Galeriug mit jeinem Cäſar Mariminug 
die Verfolgung auf biutigfte fort (die H. Barbara? die h. Katharina von 
Nlerandrien, wol auch die h. Margaretha in Bifidien, zulegt die BB. Me- 
thodius v. Tyrus und Blajius v. Sebajte in Armenien; Krieg des Marimin 
311 gegen den von Gregorius Illuminator befehrten K. Tiridates von Armenien. 
Begießung aller Eßwaaren auf den Märkten mit Opferwalfer oder Wein 308; 
Verbreitung der ſchändlichſten Berleumdungen — Acta Pilati — über Jeſu Leiden); 
der Cäſar Severus in Stalien verlor 307 Thron und Leben gegen Maren- 
tius und deffen wieder zur Serrichaft gelangten alten Vater Marimian. In 
Illyricum ward nun ©. Balerius Licinius von Galerius zum Auguſtus ernannt ; 
im Abendland ftarb 306 zu Eboracum in Britanien der Nuguftus Conftantius, 
der in jeinem Reiche feine blutige Verfolgung geübt und mur, um Diocletian zu 
willfabren, die Kirchen niedergeriffen hatte, fein Sohn Conſtantin d. Gr. folgte 
ibm, ein Frennd der Chriften, denen nun auch im Orient 311 durch dag Tole- 
ranzedict des fterbenden Galerius (ut denuo sint Christiani et conven- 
tieula sua componant, ita nt ne quid contra disciplinam agant ... debebunt 
Deum suum orare pro salute nostra et reipublic:r ac sua, ut undique versum 
respublica perstet incolumis et securi vivere in sedibus suis possint. Lact. de 
Mort. pers. ec. 34 Kus, VII 17.) Zinderung wurde; Conftantin und Licinius unter- 
zeichneten das gleiche Edict und erließen int Frühjahre 312 ein weiteres, in welchem 
die Religionzfreibeit, aber unter harten Bedingungen, ausgeſprochen war (es ift von 
Eujeb. verjchwiegen und läßt fih nur aus dem Ediet von 313 Eus. X 5 er- 
rathen: die Bedingungen waren: Zwang zum Nirchenthun der allgemeinen Kirche, 
Verbot des Uebertritts vom Heidenthun zum Chriftenthum, Nichtordnung der chriftt. 
Eigenthumsrechte, ſ. Keim a. a. 0. S. 83 fi.) Auch Maximinus Daza lieh (Anf. 
312) das chriftl. Bekenntniß frei (t dE Teres 77 Lö dononsie cdnolovdsiv Bowloıvro, 
£v ri; aurov FEovoia xaralsinoıs. Dagegen 0” wm ovvodovz Enıxslsdov TOLiC- 
Ha, 0vO olnovs Funincior olzadousiv, 0ovA’ «Alo rı tov Tnuiv ovındav dim- 
reurresdea Kus. IX 9), während Marentius nach längerer Schonung der Ehriften 
ſich aus Bolitif wieder der ftrengheidnifchen Partei anjchloß. 

Der Feldzug des Conſtantin gegen Marentius endigte mit der Nie- 
derlage und dem Tod des letztern am Pons Milvius (28. Oct. 312) und 
der Einnahme Roms (Triumphbogen des Conftantin).. Vorher "hatte er 
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jeine nächſten Jünger dem Chrijtenthun nicht feindfelig: je mehr fich die 
Neuplatoniker aber dem polvtheiftifchen Volksglauben näherten, deſto ftärfer 
ward die Spannung zwifchen ihnen und den Chriften, bis die gegenfeitige 
Erfältung in offenen Kanıpf überging (Porphyrius + 304, Hierofles 
um 303). Auch die f. g. orphifchen und hermetifhen Schriften wur: 
den gegen da3 Chrijtentyum ins Feld geführt. 

1. Aus dem Goöten Apollonius, wie er uns bei Apuleius und Lucian 
entgegentritt, machte im 3. Ih. Bhiloftratus ein Gegenftüd zu Chriftus, indem 
er deſſen Leben mit vielen Wundern ausjchmüdte und den abenteuerlichen Helden 
idealifirte. 5. Zrd. Ch. Baur poll. v. Tyana u. Ehriftus. Tübg. 1832, 

2. Im 2. %h. lämpfte gegen das Chriftenth. Cornelius Fronto, der 
Lehrer Marc Aurels; berühmter ift Eeffus, von Origenes mit dem unter Hadrian 
lebenden Epituräer C. identificirt; feine Schrift -loyog dAndrs ift verloren, Doc 
jind bedeutende Bruchftüde in der Gegenichrift des Drigenes erhalten. (Vgl. 
Keim Eelj. wahres Wort miederhergeftellt. Zür. 1873.) ‚An Schärfe des Geiftes, 
an biafektifcher Gewandtheit, an vieljeitiger philojophijcher und allgemeiner Bildung 
fteht er feinem Gegner des Ehriftenthums nach, und es überrajcht nicht jelten, Dies 
jelben allgemeinen und durchgreifenden Momente jchon von ihm jehr hervorgehoben 
zu ſehen, auf welche alle folgenden Gegner des Chriſtenthums immer wieder zurüd- 
gefommen find.‘ (Baur RS. 1384. Bol. Jachmann De Celso Regiom. 1830. 
Philippi De Celsi philos. genere. Berol. 1836. — Bindemann über Gelfus, in 
Illgen's Zeitjchrift für chriftliche Theologie 1842.) — £ucian, dem Epituräer: 
wol einem Freunde des Celſus, war der heidniſche Götter- wie der Chriftenglaube 
gleich abgeichmadt und Täcerlih. Er parodirte Ehriftum in feinem Peregrinus 
(den er fich ſelbſt verbrennen läßt, nachdem er troß großer Verbrechen bei den Ehriften 
angejeben geweſen, wegen Genuffes einer verbotenen Speije aber ausgejtoßen worden) 
und verjpottete den Andrang zum Martprium und die Gottes- und Nächitenliebe 
der Gläubigen. (Pal. A. Pland Stud. und Krit. 1851. IV. Jacob Charalt. 
Lucians. Hamb. 1832. Coterill Peregrinus Proteus, Edind. 1879.) Bernays 
(Lucian und die Kyniker. Mit einer Ueberſ. d. Schrift Lucians üb. d. Lebensende 
des PBeregrinus. Berl. 1879) und Sommerbrodt (Ausgew. Schr. d. 2. I?) juchen 
zu zeugen, daB die Schrift /Tegi rs TTeoszgivov relsvens nicht gegen die Chriften, 
Iondern gegen die Cyniker gerichtet ift. 

3. Plotin, Schüler des Ammonius Saccas, der eigentliche Gründer des 
Neuplatonismug, bat in feinen Enneaden zwar nicht gegen die Chriften, wol 
aber gegen den Snofticismus, gejchrieben, der ihm gleich dem orientaliichen Dualis— 
mus zuwider mar. Sein Schüler Rorphyrius, obgleih jelbit vielfah vom 
Chriftenthum beeinflußt (Bf. an jeine Gattin Marcella, ed. A. Mai, Mediol. 1816), 
ichrieb 15 .loyor zer Xgiorievor, die bis auf einige Fragmente verloren find. Er 
kannte die b. Schrift, deren Weiſſagungen er für vaticinia post factum erflärte und 
deren allegeriiche Auslegung er befämpfte. (Vgl. Ullmann Einflüffe des Ehriften- 
thums auf Porphyrius. Theol. Studien und Kritifen 1832. Wolff Porphyrii 
reliquie. Berol. 1856). Boshafter und niedriger war die Polemik des Hierokles, 
Statthalter v. Bithnnien, dann von Aegnpten (2 BB. .Ioyor prlelrdeis); er zog 
eine für Chriftum höchſt ungünftige Parallele zwifchen ihn und Apollonius von 
Tyana und jeßte Die Perfon des Heilandes durch ſchamloſe Verleumdungen herab. 
(gl. Eus. c. Hierocl. Paris 1628. Lact. De Mort. c. 16). 
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B. Die chriftliche Sehrentwidelung und ihre 
Gegenfäße. 


8 22. Bie Gnofis. 


*Hilgers frit. Darft. d. Häreſen u. d. orthod. Sauptrichtungen. I. Bd. 
Bonn 1837. — *N. Stöckl Geſch. d. Philoj. d. patr. Zeit. — *Kuhn Einl. i. d. 
tatb. Dogmatif. 2. N. Tüb. 1859. S. 310 ff. — Baur Die hriftl. Gnoſis. Tübg. 
1835. — Harnad Zur Duellentritit der Geſch. d. Gnoſticismus. Lpz. 1873. — 
RKoffmann D. Gnoſ. und ihre Tendenz u. Org., Brest. 1881. — Weingarten 
Hiſt. Ztſchr. IX 441 f. 

Dem Denkenden ſtellt ſich als unabweisbares Bedürfniß die Er— 
kenntniß (yvocıs) der im Glauben erfaßten chriſtlichen Wahrheit dar, 
die Gnoſis will daher ala ein natürliches Product des chriftlichen Geiſtes 
aufgefaßt werden. Es ergab fi) aus dieſem ſowol praftifchen als ſpecu— 
Iativen Bedürfnifje die Nothmendigkeit, über dad VBerhältniß de 
Chriſtenthums zu der außer: und vordriftlihden Vernunft: 
wifienfhaft nad ihrer formalen und materialen Seite zur 
Klarheit zu kommen. Dies Streben gab der Gnoſis, der wahren, wie 
der falfchen, unleugbar ihren Urfprung, wenn auch über die geichichtliche 
Entitehung derjelben die Anfichten auseinandergehen. Während Möhler 
(Verm. Schr. 1 406 ff.) die Gnofis ganz und unmittelbar aus dem Chriften: 
thum hervorgehen Häßt und fie weſentlich aus einem praftifchen Drang 
nad Gewißheit und Seligfeit herleitet, fuht Neander ihren Urſprung 
zwar auch in einem unmittelbaren, aber vorberrichend fpeculativen Intereſſe 
(Dogmeng. I 45) Baur dagegen fieht in der Gnofis ‚eine Religions: 
pbilofophie, welche von einer hiſtoriſchen Vergleichung der Religionen unter 
einander ausgegangen‘. Uber die häretifche Gnofis Hat neben diefem Be- 
ftreben doch immer das fubjectiv-praftifhe Intereſſe verfolgt, durd) die 
Erfenntnig der Wahrheit den Menfchen zum wahren ‚Bieumatifer‘ zu 
mahen; fie verrieth immer und überall das religiöfe Seligfeitsinterefje. 
San; einfeitig jehen Hoffmann und Weingarten in dem Gnofticismug 
eine in dem antiken Geiſte wurzelnde Richtung, welche auf Umgeſtaltung 
des Chriſtenthums in einen Geheimcult nah Art der Myſterien ausgegangen 
wäre. Nach ihrer formellen Seite kennzeichnet die Gnoſis ſich bald als das 
Beitreben, die chriftliche Offenbarung in den engherzigen traditionellen Parti: 
cularismus einzuzwängen (judenchriſtliche Snojis), bald als eine Ber: 
mengung des Chriſtenthums mit heidnifchen, vorwaltend orientaliichen 
Anſchauungen (heidenchriſtliche Gnoſis, eigentlich Gnoſticismus). 
die gnoſtiſche Schriftauslegung iſt überall die kühnſte allegoriſche, in 
der ſich allerdings die Verflüchtigung des geſchichtlichen Charakters des 
Chriſtenthums zur tranzcendentalen Idee ausipricht; ihr Grundweſen in 
allen ihren Formen iſt dDualiftifch: forwenig wie dag Heidenthum kommt 
der Gnoſticismus über den Gegenſatz von Geiſt und Materie hinaus, er 
lann fi feine durch die freie fchöpferifche Thätigfeit eines rein perfünlichen 
Bilens hervorgebrachte Welt denken. 
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Gegenüber dieſer häretiihen Gnoſis war das echte Princip chriftlicher 
Wahrheit und Erfeuntniß von den Vätern geltend gemaht; als folde 
erklären fie den Eirchlichen Glauben, wie er von den Apofteln überkommen 
und von der Kirche lebendig bewahrt wird. In ihn durfte Feine fremde, 
heidnifche Weisheit einfließen; die erſte Aufgabe, welcher ſich vorzüglich 
Srenaeus und Tertullian unterzogen, war, den falſchen Gnoftifern gegen: 
über die echte Lehre pojitiv zu entwideln; die zweite, welche hauptſächlich 
den Alerandrinern (Clemens, Drigines) anheinfiel, diefen kirchlichen Glauben 
in die Form wiſſenſchaftlicher Erkenntniß zu erheben: dazu bedienten fie 
fich freilich der Philofophie, namentlich der platonifhen: keineswegs aber 
haben fie je einem principlojen Eklekticismus gehuldigt, der Heidniſches 
und Chriſtliches durch einander geworfen hätte Sinnlos und ungejhidt- 
ih ift die Behauptung vom Platonismus der Kirdhenväter, wenn er in 
letzterm Sinne verftanden wird. Gnojtifer kann den Vätern nur fein, ‚der 
im Erforfchen der Schrift grau geworden, das Richtmaaß der apoftolifchen 
und kirchlichen Dogmen bewahrt‘. (Clem. Al. Strom. VII p. 762). Bwifchen 
dem gemeinen und dem höhern, willenschaftlihen Glauben erkennen fie nur 
einen graduellen Unterjchied. 

1. Der Gnoflicismus untericheidet fi von der griechiſchen Philoſophie 
durch die Nblehnung eines rationaliftiichen Ausgangepunftes und durch feine 
mythologiſch- ymboliſche Form; von der orientalijchen Weisheit dadurch, daß er 
das Chriftentbum zur Unterlage feiner Speculation machte. Die Fragen, melde 
ihn vor Allem beichäftigten, find die Entſtehung der Welt und der Uriprung des 
Böen, feine Grundlehren: 1) möglichft abftracte Faſſung der Xchre vom Urweſen, 
das man fich vielfach beftimmungslos dachte; 2) Lehre von der Materie, die bald 
platonifch als weſenlos (u) ov), bald parfiftiih als Sit des böſen Princips aufge» 
faßt wurde: 3) Zurüdführung der Sinnenwelt auf eine untergeordnete jchöpferifche 
Macht, den Demiurgen; 4) zwiſchen diejer jchöpferiichen Macht und dem Urweſen 
vermittelt eine Reihe von durh Emanation (zeoßoln) entftandener Mittelweſen 
— Aeonen; 5) das Böſe ift das Hyliſche, das Sute, Pneumatiſche in der 
Welt dagegen erflärt fih aus dem Herabjinfen eines dem göttlichen Licht- 
reich (mAremue) angehbörigen Elementes in die Hyle (Voreonun, xevoue); 6) die 
Erlöfung geichieht durch Ausfcheidung und Rückkehr des Abjoluten zu fi, aroxara- 
oraaıs rov nivrov, welche durch einen Acon bewirkt wird dieſem dient der irdifche 
Jeſus als Werkzeug oder als Masfe Der wahre Exlöjer kann nur einen Scheine 
leib haben und nur jcheinbar leiden und fterben; 7) die Menjchen find von Natur 
entweder Pneumatiker, die allein zur Gnoſis berufen find, weil in ihnen das plero— 
matiſche Element vorwiegt; oder Pſychiker, die nur der miozıs fähig, oder Hyliker, 
welche dem Böfen unrettbar verfallen find. Die Ethik geht über in eine rein pby- 
ſiſche Asceſe, deren Hauptmejen in der Enthaltung von der Materie beſteht; daher 
entweder jehr harte Anforderungen an den Leib, oder Antinomismus, weil die an- 
geblichen Pneumatiker durch feine ſleiſchliche und materielle Befledung mehr geſchädigt 
werden konnten. (Vgl. Nitzſch Pogmengeih. ©. 54 f.) 
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S 23. Bie ebjonitifhe Gnoſis. 


Joel Blide in d. Religionsgeich. 3. Anf. d. 2. chriftl. ZH. J. Talmud. u. 
Gnoſis, Brl. 1880. 

Der ältere Ebjonitismus (8 18, 2) verſetzte ſich bald mit eſſeniſchen, 
bald mit philoſophiſchen (pantheiſirenden) Elementen: das Product der erſtern 
Verbindung war die Secte der Elkeſaiten, das der letztern das Syſtem 
der Pſeudoclementinen. 


1. Die Secte der Elkeſaiten nannte ſich angeblich (D> In dvvanıs 
xsxelnrunern), nach ihrem Stifter Elrai, der unter Traian gelebt haben foll. Das 
von Epipban. Haer. 19, 30 u. 53 excerpirte, jept durch Philosoph. IX 13 ff. in 
der Hauptſache befannte Buch Elxai zeigt Spuren der Beichäftigung mit Magie und 
Ajtrologie, namentlich eine Menge Nujtrationen mit Bejchwörungsformeln. Die Ber- 
werfung des Apoftels Paulus, die Leugnung der übernatürlichen Geburt Jeſu, die 
Aufitelung eines himmliſchen Adam-Chriſtus neben dem irdifchen Jeſus und alg 
eigentlihen Offenbarungsprincips charakterifiren diejes Buch, das ſchon in der 1. 
Hälfte des 2. Ih. entitanden fein mag. Identiſch mit den Elfejaiten find nach Epi- 
phanius die Sampjäer (Hanoi) und nach den Forihungen D. Chwolſohns 
ıdie Sjabier und der Sjabäismus. 2 Bde. S. Petersb. 1856) auch die jcht noch 


beftebenden Sjabier und Mandäer (I ay wajchen, daher bei arabifchen Schrift: 
ttellern des MA. Mogtafilah, die fih Wafchenden) und die urjprünglichen Heme: 
robaptiften und Johannisjünger. Auch fie tennzeichnen fich durch zahlreiche 
Zuftrationen und führen ſich auf Elchaſaich zurüd. 

2. Einen llebergang zu den eigentlichen Slementinen bat man in einem an= 
geblih bald nach der Zerjtörung Jeruſalems verf. Xrovyua TlEroov (nicht dem 
dem Clem. Al. und Drigines befannten antijudaiftiichen Apokryphon) und den von 
Epiphan. H. 30, 15 erwähnten TTselodoı TIEroov zu entdeden geglaubt. 


3. Das Syſtem der Elementinen (Pal. Neander D. pjendosclem. Homil. 
Berl. 1818. Schliemann d. Glementinen. Hamb. 1844. Hilgenfeld ©. clem. 
Necognit. u. Homil. ‘en. 1848. Uhlhorn D. Hom. u. Recogn. der Clem. Rom, 
Gottg. 1854. Hilgenfeld Urſpr. d. pieudo-clem. Recogn. u Hom. in Zellers theol. 
dabrb. 1854. IV. Lehmann PD. clem. Schriften. Gotha 1869.) Unter den unechten 
dem h. Clemens Romanus beigelegten Schriften find die ältejten und bedeutenbdften 
die Homiliae XX (die eigentlichen Ainusrrıw, erich. zuerst griechiich b. Coteler. SS. 
. apost. Opp. Paris 1672, unvolljtändig, volljtändiger gab fie A. Dreſſel nad) 
nem cod. Ottobanian. Göttg. 1853 jamnıt dem Wfe. des Betrus an Jacobus, dem 
des Efemens an Jacobus und der ſ. g. Sıaucervgie: zuletzt De Lagarde Clemen- 
na. Vpz. 1865), die Recognitiones (Ivayrogıouoi, nicht im griech. Original, ſondern 
"Rue im der Tat. Ueberſ. des Rufin und einer inriichen Ueberſ. erhalten; jene erſchien 
zuerſt Bajel 1526, volfftändiger bei Eotelier a. a. O. Bd. L, zulept in Gers- 
ters Bibl PP. eccl. lat. I. Lips. 1838. Die ſyriſche Ueber. gab Yagarde Lips. 
et Lond. 1861 heraus) und Die Epitome (Kinusıros .. . moi tõvu mox&eov Fnıön- 
NIOd Te zei Anovyuaeoa» TMroov Emıroan, im Weientlihen ein Auszug aus den 
pemilien, zuerjt von Turneb. Paris 1555, zulept von Dreſſel Cl. Epitomae duae, 
Lips. 1856 edirt.) — Die Homilicen können, da fie Marcion befämpfen, nicht lange 
ver 160 entftanden jein, die Necognitionen find wahrjcheinfich noch etwas jünger. 
8. &. AÆrans, Kirchengeichichte. 6 
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Das Syſtem der Elementinen ift eine ſeltſame Verfegung des jüdiichen Theis: 
mus mit ſtoiſchem PBantheismug, dejlen Epige fich ſowol gegen die chriftl. Dreicinig- 
feitälehre und überhaupt gegen das echtfirdhliche Chriftenthum, wie gegen das poly» 
theiftifche Heidenthbum und die heidencdhriftliche Gnoſis wendet. Petrus ericheint ala 
Bertreter des echten Chriſtenthums, welches dem Verfaffer mit dem wahren Juden- 
thum identifch ift; fein Gegner Simon Magus ift der Repräjentant aller falſchen 
Richtungen, zunächft feiner eigenen, dann der paulinijchen, endlich der marcio- 
nitifhen. Im Auftrage Petri will der Verfaffer, Clemens Rom., der auf feinen 
Sorichungsreifen nach der Wahrheit mit erfterm im Orient zufammengetroffen war, 
das Buch gejchrieben und an Jacobus zu Jeruſalem als Bericht gejandt haben. 
—- Die Schöpfung gefhah nicht aus Nichts, ſondern aus einer ewigen, in ihren 4 
Grunditoffen fubjtantiell aus Gott hervorgehenden Materie (Gottes Leib); Gott ſchuf 
die Welt nur mittelbar durch die oopia (= xeip Önuioveyoüc« ro nür Hom. XVI 
12); fie entwidelt fi im Phyſiſchen wie Geiftigen nur durch Syzygien, Gegenfäße 
des Männlichen (Guten) und Weibliden (Böfen). Der Teufel ift durh Mifchung 
der fchlechten Elemente hervorgebracht worden. Der Urmenſch, ſich ſteter Offen- 
barung Gottes erfreuend, erjchien zuerjt in Adam, dann in Mojes u. A., zulegt in 
Chriſtus; jedesmal trat ihm ein Lügenprophet zur Seite, Ehrifto der Täufer Jo— 
hannes, wie Ipäter Simon Magus dem Petrus und am Ende der Welt der Anti- 
chriſt wieder Ehrifto. 


$ 24. Bie heidendriftlide Gnofis. 


a) Iren. c. H. ed. Massuet. Par. 1710. ed. Stieren Lps. 1853. ed. 
Wigan Harvey. ITII. Cantabr. 1857. — Hippolyt. Philosoph. ed. E. 
Miller Oxon. 1851. ed. Dunker et Schneidewin, Göttg. 1856-9. ed. 
Cruice, Par. 1860. — Tert. c. Marc., de praescr. haer., adv. Valent, c. Gnost. 
scorpiace. — Epiph. adv. Haer. — Theodoret. Haer. fabb. — Plotin. c. 
Gnost. (Enn. lib. 9.) ed. Heigl. Ratisb. 1832. 

b) *Massuet Diss. praev. in Iren. — Neander Sen. Entm. d. vornehmſt. 
gnoft. Syſteme, Berl. 1818. — Matter Hist. crit. du gnostic. Par. (1828) 1843 
f. überj. Dörner, Heidelb. 1833. — Baur 8%. driltl. Gnoſ. Tübg. 1855. — 
*Möhler Verf. über d. Gnofticism. Tübg. 1831. — Ritter Geſch. d. hr. Philoſ. 
I. — Nitzſch Dogmengeſch. I. — (Münter) Kirchl. Alterthiimer d. Gnoftifer. 
Anipach. 1790. 

Die heidendriftfihe Gnoſis charakterifirt fih dur die Aufnahme 
und Berwerthung der bedeutenditen religionsphilofophifchen Syſteme der 
alten Culturvölfer. Eine vorwiegend phyſiſch-kosmologiſche Richtung 
verſetzte ſich ſtark mit ſyriſch-chaldäiſchen, kosmogoniſchen und aftro: 
logiſchen Vorſtellungen (Saturnin, die Ophiten); in Aegypten (Alexan— 
drien) erjcheint der Onofticigmus vorwaltend helleniſirend, die Logik 
und Phänomenologie des abſoluten Begriffs tritt in den Vordergrund 
(Baſilides, Valentinus; das ältere ophitiſche Syſtem durch ſtoiſchen 
Einſchlag helleniſirt bei den Baſilidianern, einem Theil der Ophiten 
der Philoſophumena — Naaſſener, Beraten, Sethianer); ein drittes 
Stadium mit vorherrſchend ethiſcher Richtung iſt die katholiſirende, d. h. 
ſich dem Kirchenglauben wieder nähernde Schule des Marcion, des 
Bardeſanes, das Syſtem der Piſtis Sophia. 
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1. Den Uebergang von der judendriftl. Gnoſis zu der phyfiich-togmologifchen 
Richtung der beidenchriftlichen bildet da3 Buch Maruch (Hippol. Philosoph. V 26). 
Es fiimmt im Wejentlihen noh mit der Lehre Cerinths; es nimmt drei ewige 
Brincipien, ein meibliche3 und zwei männliche an; das erfte ift das ‚Gute‘, das 
Urwejen, das zweite ‚Elohim‘, der Vater aller Geichaffenen, das dritte ‚Edem’ oder 
‚Israel‘, halb Jungfrau, halb Schlange. Aus der Vermiſchung Elohims und Edems 
gingen die 12 ‚väterlichen‘ Engel (deren dritter Baruch), und die 12 ‚mütterlichen‘, 
(deren dritte die Schlange, Naas) hervor. Auf den 12jähr. Jeſus kam der Engel 
Baruch herab. — Der Syrer Saturninus oder Saturnilus (unter Hadrian) jah 
das Indenthum durch das Chriſtenthum völlig verdrängt, wies ihm indeß noch eine 
Mittelftelung an und lehrte ferner den Dofetism. Emanation der Geifterwelt aus 
dem Urmejen, ihr gegenüber der Satan als Herricher der ewigen Hyle. Die Sinnen» 
mwelt entitand durch Einfall der Planetengeifter in das Reich der Hyle, dem von 
ihmen gefchaffenen Menfchen ſenkte der Beös cyvmorog feinen anıvdno ein. Ber: 
folgung de3 pneumatijhen Menſchen durch den hyliſchen, das Wert Satans. Ber- 
gebend verjucht der Judengott jenen (durch Propheten) zu erlöfen, endlich erbarmt 
fih das gute Urweſen und fendet den Aeon voüs, welcher in einen Scheinleib 
gelfeidet, ald cworre die pneumatiſchen Menjchen lehrte, durch Gnoſis und Asceſe 
(Enthaltung von der Ehe und von Fleiſchſpeiſen) fich von dem Hyliſchen wie auch 
von dem Judengott frei zu machen. — Dem Moſaismus noch abgeneigter find die 
Ophiten des Irenäus; ihmen ift der Judengott Jaldabaoth (‚Chaosgeborner‘) 
ein in jeiner Beſchränktheit felbftjüchtiges Wejen, zwar nicht jatanifch, aber Doch der 
Rater des dem Satan Saturnins entiprechenden Ophiomorphos, welcher einer 
Giebenzabl böfer Engel vorjteht. Als ewiges Brincip des Böſen fteht dem Licht: 
reich die Hyle gegenüber, welche jedoch mit jenem durch die Achamoth, die Mutter 
Jaldabaoths, in Wechſelwirkung tritt. Die Neonenlchre ift noch ausgebildeter ; 
mit dem Allvater bilden die Aeonen eine h. Vierzabl. Das Urwefen, Bvdos, 
wird auch als erfter Menſch bezeichnet, fein Sohn ift der Menſchenſohn (oder zweiter 
Menih); das dritte Princip ift der h. Geift, auch das erfte Weib (MN, daher 
feminin.), aus welchen der Urmenjch den dritten Menjchen, Ehriftus, erzeugt. Als 
die Achamoth in das Chaos berabgejunten, bringt fie die Schlange durch Unge— 
borjam zur Freiheit und Erkenntniß; Jaldabaoth erwählt fih die Juden zu jeinem 
Lieblingsvolkt, auf den von ihm gelandten Meſſias läßt fich der Ano-Chriftus herab, 
der jchlieplich fich zur Rechten Jaldabaoths ſetzt und ihm alle Nichtelemente entzicht. 
(Bgl. Mosheim Geh. d. Schlangenbrüder, 2. U. Helmft. 1748. Lipfins Das 
ophit. Spft. in Hilgenf. Zeitfchr. 1863, 4. 1864, 1.).- Die opbitijchen Kainifen 
waren wirkliche Schlangenperehrer, pricien alle in der Schrift gebrandmart: 
ten Perſonen (Kain, Ejau, die Sodomiter, Judas) als Sprojjen der copie, und 
erklärten jede Uebertretung des jüdiſchen Geſetzes für verdienftlih. Aehnlich die 
Antifaßten und ?rodicianer, welche als Abkömmlinge des Königs jich über 
das den Knechten gegebene Geſetz erhaben glaubten. 

2. Baſilides, Lehrer zu Alexandrien um 130, bezeichnet das zweite Sta— 
dium der Gnofis, das bellenifch-alexzandrinifche, mit vorwiegend logiſcher 
Richtung. (Val. Jacobi Basilid. sent. ex Hippolyt. Berol. 1852. &. Uhlhorn 
D. bafilid. Spit. Söttg. 1865. A. Hilgenfeld und Baur D. Spft. des Gnoſt. 
Baſ. Theol. Jahrb. 1856. 1) Er jchrieb 24 BB. Einyne:ai eis ro erayy. (Lucä), 
welche gleich den 'Eönynrixı zum Proph. Parchor jeines Sohnes Iſidor verloren 
find. Sein Eyſtem ift ander® von Clemens Al. und Hippolyt, anders von 

6* 


84 I. Zeitraum. 2. Beriode (100— 312 n. Ehr.). 


JIrenaeus und Epiphanius dargeitelt. Nach Erjtern beginnt Alles mit dem 
reinen Nichts (nv ore nv ovögv): aus diefem göttlichen Nichts (6 ovx mv Beog) 
entwicelte ich das Chaos, das zwar jelbft noch oux 0v aber Doch navonspuin rov 
xoouov iſt. Zwei viornreg fteigen aus dem Chaos zur Region der Ursoxdoum (des 
Beſtimmungsloſen) auf, die dritte bleibt zuriick in der mavonsouin und bedarf der 
reinigenden Erlöjung. Des Weitern fteigt aus dem Chaos der große Archon 
bis an die Schranken der ihm unbelannten vregnuouıe auf und ftiftet hier die 
oydors, nach welcher die EßBöoucs, der Planetenhimmel, von einem zweiten Archon 
gegründet wird. Der Archon der EBdou::s ift Weltherricher bis auf Mojes, der den 
Namen des großen Archon fund gibt; endlich offenbart Jeſus, der Erftgeborne 
der dritten Sohnjchaft, den höchften Gott, zu welchem er nach feinem Leiden und 
der dadurch bedingten Läuterung von allem Hylifchen in Gefellichaft aller pneuma- 
tiihen Naturen aufjteigt. Die Unwifjenheit über den Zuftand der Andern, melde 
ſchließlich der höchſte Gott über Alles ausgießt, madt die Seligkeit voll. Die Dar- 
ftellung bei Srenaeus und Epiphanius ift jehr verfchieden, und ftellt jelbft den 
Grundgedanken einer von unten nad oben ſich entwidelnden Weltordnung auf den 
Kopf. Hier ift der große Archon jelber der höchfte Gott, hinter ihm Tiegt nichts 
mehr; zwijchen ihm und dem Archon der EBdow:cs ftehen aber 365 ove«vol (Hypo- 
ftafirte Eigenjchaften Gottes mit je 7 Neonen), welche zuſammen das rInpoue 
bilden und aßorkas, dBeroce heißen. Die tief unter dem rArjomun liegende ewige 
Hyle raubte einige Lichtelemente, zu deren Befreiung der Archon des unterften 
oveavös, Jehovah, mit jeiner Weltbildung zu ſchwach war und der höchſte Aeon, 
vods oder Kaphlakaph (Jeſ. 58, 16), von Gott geichidt werden mußte. Diejer 
Aeon vereinigte fich in der Taufe mit dem Menfchen Jeſu, erlöfte die Menjchen 
durch bloße Belchrung und zog fich beim Beginne des Leidens ind Aroma zurüd. 
Tie endlihe Reinigung geichieht durch Seelenwanderung. (Ueber die Darftellung 
des Abraxas auf Amuleten |. Bellermann über die Gemmen der Alten mit dem 
Abrarasbilde, Berl. 1817—9. *Kraus RE. d. dr. Alterth. S. 49 f.). 

In ihrer reinften und veichiten Geftalt erjcheint Die helleniſirende Gnoſis bei 
Dalentinus, der um 140 in Alerandrien und Rom lehrte (Stieren De Ptol. 
Valent. ad Floram ep. Jen. 1843. Heinrici ©. valent. Gnofis u. d. h. Schrift. 
Berl. 1871). Sein geiftreich ausgejponnener Mythus bat einen mejentlih phäno- 
menalen Sinn, d. h. die einzelnen Figuren find perjonificirte Momente des fich 
zur Endlichkeit entfaltenden und im jich jelbjt wieder zujammenfafjenden Abjoluten 
(Nitzſch a. a. D. 78). Echt platoniſch lehrt er den Parallelismus der obern Jdeal- 
welt mit der untern, der Erfcheigungswelt, und feinen Dualismus (vAn ayevvnros) 
im Sinne der Drientalen. An der Spite des Alles fteht der Brdos (neoaey7, 
KEONLTOR, raoov) mit jeiner Genoſſin (ovSvros) a1, oder Fvrora, mit deren Spröß- 
ling vovs (uovoytvijs) und der Arnd er die ‚Wurzel aller Seienden‘, die oberftc 
rerocis bildet. Dieje Vierzahl erweitert fich zur oYön«s durch den Zutritt zweier 
neuer Syzygien, des Aoyos mit der San, und des arfgmzng mit der Faxinoie, 
endlich Durch Hervorbringung einer Dekas und einer Dodekas zu einer Triakontas 
von Meonen: alle dieje Aeonen bilden das Pleroma, das Idealreich, dem dag Ke— 
noma, das Reich der Leere, entgegenjteht. Ein Mittelglied zwijchen beiden iſt Die 
«vo copia (Ayaumd), eine aus dem Pleroma herabgejunfene, in Kenoma befeſtigte 
Ausicheidung aus den letzten der Aeonen, der obern aopi« (midog, Erjcheinungs: 
welt, aus Hyliſchem, Pſychiſchem und Pneumatiſchem zufanmiengejegt). Alle Aconen 
verbinden fich zu ihrer Erlöjung, aus ihnen emanirt ein neuer überaus herrlicher 
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Neon, der core oder himmlische Jejus, melcher fich bei der Taufe auf den wırw 
Aoıoros, den der Demiurg gejandt hatte, herabläßt. Die Erlöfung der einzelnen 
Pneumatiker gefchieht Durch die Gnoſis, die der Pſychiker durch die Piſtis, mit erftern 
febrt die Achamoth zulegt ins Pleroma zurüd, vermählt fich dem Soter und die 
Pneumatiker den Engel deſſelben; dem Demiurg und feinen Pſychikern fällt der 
TOROS rijs usoornros als Beſtimmung zu. Die Hyle aber fammt deu ihrigen wird 
von einen aus ihren Tiefen hervorbrechenden Feuer verzehrt. 

Tie Schüler des Valentinus gehen in eine italifche und morgenlän- 
diihe Schule auseinander, jene (wie Ptolemäus, Philosophum. VI 35, Berf. 
des Dfs. an die Flora, j Hilgenfeld Ztichr. f. w. Th. 1881, 214, Herakleon, 
Berfalier eines theilmweije in den rowoı des Drigenes enthaltenen Commentars zum 
„obannesevangel., und Secundus) jchrieben dem Mejjias des Demiurgen einen 
pincijchen, dieje (Axionicus, Bardejanes) einen pneumatiſchen Leib zu. 

Die Lehre der ältern Ophiten erjcheint ſtoiſch-pantheiſtiſch umgebildet in den 
Aaaſſenern des Hippolyt (V 16); jie waren wirkliche Schlangenanbeter gleich den 
Kainiten; ihnen ift der um, was den Ophiten des Irenäus die Achamoth ift, das 
lebenerzeugende Princip in der untern Welt. — Tie Perafen (Tleparaı, weil fie 
allein als Gnoſtiker die dem Untergang geweihte Welt zu durchichreiten — 760600 
— vermochten, ohne mit unterzugeben, Philos. V 16) verbanden mit dem Schlangen: 
cult die Verehrung der Gejeptridrigen und Gottlojen des A. T. (Wal. Barmanı 
d. Philoſophum. und die Peraten, Niedners Ztichr. f. bift. Th. 1860, 2). — Die 
Setßianer bildeten den ertremen Gegenſatz zu den Kainiten: nach ihnen gab es 
uriprünglich zwei Menjchengeichlechter, ein pſychiſches mit Abel, und ein bylifches 
mit Kain an der Zpibe; cin drittes ward mit Seth erwedt, das der Snoftiker 
der Pneumatiker. Die Hyliker famen in der Sintflutb um, erftanden aber nod- 
mals aus Chams Samen. Chriſtus ift eine abermalige Erjcheinung des Seth. 

Tie in der ägyptiſchen Schule berrichende judenfeindliche Richtung gewann 
ki Karpoßrates (aus Nlerandrien, um 120) einen völlig pantbeiftiichen Anftrich. 
Ale Volksreligionen, auch und bejonders die jüdijche, ftammen nad) ibm von den 
Tämonen; die Gnoſis befteht in den ‚Nüderinnerungen der aus der Monas emanir- 
ten, in den xcoouos herabgefallenen präeriftenten Dienjchenjeele, verbunden mit Nicht- 
beahtung jedes demiurgiſchen Geſetzes. Platon, Mojes und Ehriftus haben das Höchite 
darin geleiftet, letzterer durch Meittheilungen jeiner Erinnerungen uns erlöft. An 
iren Bethäujern ftellten die Narpofratianer Bilder Chrifti und der heidnijchen 
Bbiloiophen auf; in Gepbalonia bauten fie dem bochbegabten, aber in Unzucht ver- 
tommenen Epiphanes, dem im 17. Jahre jchon verftorbenen Sohne des Karpo 
rates, einen Tempel. Ber ibren Agapen feierten jie concubitus promiscuos; na— 
mentlich werden von den Adamiten die wildeſten Ausjchmeifungen berichtet. 

3. Die katholiſirende Gnofis hat noch immer die gnoftiiche Brincipienlehre, 
aber fie mildert den Gegenſatz zwiſchen Gnoſis und Biftis, zmwijchen Pneumatikern 
und Pſychikern, erkennt eine univerjalijtiich gedachte göttliche Gnadengerechtigkeit an, 
desgleichen die menſchliche Selbftenticheidung anftatt der fataliftiichen Nothwendigkeit, 
und will überhaupt wieder die jittliche und erlöjende Bedeutung des Chriſtenthums 
in ihr durch Die gnoſtiſche Kosmologie getränftes Necht wieder einjegen. Marcion 
(vgl. Tert. adv. Marc. Iren. 125. Philosoph. VII 29 ff. Pseudorigenes’, eines 
Anonnmus des 4. Ih., Dial. c. Marcion. ed. Westen. Basil. 1674. Esnik, armen. 
B. im 5. Ih., ‚Zerftörung der Irrlehren“ bei Neumann Marcions Glaubensinft. 
Illgen Ztichr. j. hiſt. Th. 1834, 1. u. ed, Le Vaillant de Florival. Par. 1853. 
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Hahn De gnos. Marcion. Regiom, 1820. 21. Lipſius 2. Zeit d. Marcion und 
Heralfeon, b. Hilgenfeld Ztich. 1867, 1) aus Einope in Bontus, nach Pſeudoter⸗ 
tulf. H. 17. u. Epiphanius durch den Biſchof diejer Stadt, feinen eigenen Vater, 
erconmunicirt, trat unter Anicet, um 157—168 in Kom auf. Er ging von dem 
ultrapaulinifch überjpannten Gegenjag von Evangelium und Geſetz aus, ftellte dem- 
gemäß den höchften, vor Chriftus unbekannten guten Gott dem bloß gerechten, aber 
zornigen Gejeßgeber oder Demiurg entgegen. Unter Einwirkung des antiochenijchen 
Gnoſtikers Cerdon entjchied ſich DM. bald für einen völligen Dualismus. Das alte 
Teftament ift feine Vorbereitung auf den Erlöfer, jondern das Werf des mit feiner 
or&vyos durchaus hyliſchen Demiurgen. Plöglich und auch ohne Durchgang durch 
den Leib der Jungfrau fam im 15. %. des Tiberius der Cohn des gnädigen Gottes 
vom Himmel nach Kapharnaum. Der Meiliad verkündet allen, die da glauben, 
Eündenvergebung aus freier Gnade, wird aber von dem Demiurg and Kreuz ge- 
ichlagen (Scheintod), fteigt zum Predigen in den Hades, verftößt den zornigen Gott 
in leßtern und macht Paulus zu jeinem Apoftel. Nur 10 paulinifche Briefe und 
das zurechtgeniachte Yucasevangelium galten als evangelifche Urkunden. Die Gitten- 
lehre lief auf ftrenge Asceſe, Enthaltung von der Ehe und Beichräntung auf die 
nothivendigften Nahrungsmittel hinaus. In Rom traf M. mit Polykarp zufammen, 
der ihm auf jein Befragen, ob er ihn kenne, erwiederte: Enıyvaoxw Tüv rEWmröroxov 
rtov LInrravor. 

Verwandt mit dem Syſtem Marcions find die von Tertullian (adv. Her- 
mogen.) befämpften Anjchauungen des Malers Hermogenes, der zu Anfang des 
3. Ih. in Karthago lebte und in platonifcher Schule gebildet war. (gl. Böhmer 
Hermog. Afr. Sundiae 1834. JLeopold Hermog. de orig. mundi sent. Bu- 
dissae 1844.) 

Bardefancs lebte nah Euj., Epiphan., Theodoret., und dem um 988 
verf. arabijchen Fihriſt unter Marc Aurel; na Porphyrius, Mofes v. Chorene 
dem Chron. Edess. (6. $h.) ward er 154 zu Edeſſa geboren, und lebte noch) nach 
dem Sturz feines Freundes, des Fürſten Abgar VIIL (200--217), unter dem Anto- 
ninus von Emeſa, d. i. Elagabal (218— 222). Außer einem Geſchichtswerk und Streit- 
fragen gegen die Marcioniten verfahte er eine von den Syrern hoch in Ehren ge- 
haltene Hymnenſammlung, angeblich auch das kürzlich wieder aufgefundene B. TIeei 
sioungusvns (ed. Cureton. Spic. Syrac. Lond. 1855), das aber jeinem Schüler 
Philippus angebört. Auch jein Sohn Harmonius war Hymnendidter. Das 
Syſtem des B., befannt aus Ephrems (F 378) „Hymnen gegen Die Keßer‘, (Opp. 
ed. Rom. H 437), ijt injofern Dualismus, als er die Ewigkeit der als Eubftanz 
der Weltichöpfung dienenden Materie lehrt; aber er will nicht wie Marcion zivei 
active ewige Urweſen. Auch Aeonenreihen erkennt er an und knüpft gleich Valentin 
an den ophitijchen Mythus an. Tas B. Tleoi siguapusıns dagegen ftellt eine unter 
griechifchem Einfluſſe vollzogene, pantheiftiiche, der pfeudo-origeniftiiche Dialog De 
recta in Deum fide (Orig. Opp. ed, Ruae I 835) eine dur Marinus vertretene 
im Sinne des perfijchen Dualismus ausgeführte Umbildung des B.'ſchen Syſtems 
dar. (Bal. A. Merx Bardei. Halle 1863. A. Hilgenfeld B. der leute Gnoſtiker. 
Lpz. 1864.) 

Tas im 3. Ih. entjtandene, erjt (Berl. 1851) von Schwartze und Peter— 
mann in foptifcher lebertragung herausgegebene B. Riſtis-Sophia enthält einen 
pantheiftiich gegliederten Emanatismus an Stelle des marcionitiſchen Dualismus. 
Die Grundlage des Snftems iſt opbitijch, aber die ethiſch, nicht kosmologiſch ge- 
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dachte Lehre von Sünde und Buße, von Vergeltung und Gnade zeigt das Beſtreben, 
den Gnoſticismus mit der Kirchenichre zu verjühnen (Pal. Köftlin D. gnoft. Syſt. 
d. P. ©. Tüb. theol. Jahrb. 1854, 1—2. Lipſius D. ophit. Syſt. Ztichr. f. will. 
Tbeol. 1863). ' 

Endlich gehört hierhin Batian (um 174), ein Aſſyrier, welchen der h. Juſtin 
in Rom zum Chriftenthum befehrte. Für die häretifche Gnofis gewonnen, verbot er 
geiftige Getränfe und die Ehe als Satansdienft. Seine Schüler hießen daher 
Eyxeariraı oder, weil fie bei der Euchariftie nur Waſſer gebrauchten, "Töporaoe - 
orcran. Aus feiner fatholiichen Periode ift jein Aoy. meös "Ellnvas,'eine Apologie 
des Chriftenthumg, erhalten. (Vgl. Daniel Tatian. Halle 1837.) 

‚Ueber den Einfluß des Stoicismus auf die ältefte chriftl. Lehrbildung |. 
Wadſtein Theol. Etud. u. Krit. 1880, 587 ff. 


8 2). Ber Manidäismus. 


a) Die griech. Berichte gehen zurüd auf: Archelai (2. v. Kascar 278) 
Acta disput. c. Manete, b. Mansi I. u. Routh Reliqq. sacr. IV. — Tit. Bosr. 
Libb. IV c. Manich. b. Canis. Lect. I. — Cyrill. Hieros. Cat. 6. — Epiph. 
Haer. 66. — August. c. epist. Manich. fund. ete. — Die orientalischen Quellen 
aus dem 9—10. Ih. b. Herbelot Bibl. Orient. Par. 1697. — Silv. de Sacy 
Mem. sur div. antiq. de la Perse, Par. 1793. — Mani Lehren und Schriften aus 
dem Fihriſt (987) des Ibn Abi Jakub an-Nadim, herausge. v. Flügel, Xp. 1862. 
— b) Beausobre Hist. de M. et du Manicheisme. Amst. 1734. — Baur D. m. 
Keligionsſyſt. Tüb. 1831. — D. Chwolſohn D. Sfabier, ©. Petersb. 1856. — 
Trechſel Kanon, Kritif und Ereg. d. M. Bern. 1832. 


Der Manichäismus ift das Reſultat der religiöjen Kämpfe und Be— 
wegungen auf den Grenzen des Morgenlandes, da, wo die Eulturen zweier 
Belttheile aufeinanderftießen. Sein Urſprung und die Perſon feines Stif- 
ters find in Sagen gehüllt; foviel iſt gewiß, daß Mani die beitehenden 
Bolt3religionen, den Parſismus und das Ehriftenthum, zu einer Weltreligion 
vereinigen wollte. An den Elkeſaismus anfnüpfend und vielfach an den 
ſyriſchen Gnoſticismus erinnernd, jah er in der chriſtlichen Anſchauung nur 
die Form, unter welcher er wejentlich perfiich-dualiftiiche, mit Buddhismus 
ſtark verſetzte Ideen darbot. Er ließ e3 übrigend nicht, wie die meilten 
abendländiichen Gnoftifer, bei einen bloßen für die Efoterifchen beſtimmten 
Lehrſyſtem, fondern fuchte gradezu der rechtgläubigen Kirche eine andere, 
wohlgegliederte äußerlich fihtbare Kirche entgegenzuftellen. 

1. Mani foll nach abendländiichen Quellen ein (urjprünglih Cubricus 
gen.) freigelajiener Sflave gewefen jein und die 4 Bücher des Terebinthus oder 
Vuddas geerbt haben, welche letzterer auf Befehl des zu Mpoftelzeiten lebenden viel- 
gereiften Kaufmannes Scythianus gejchrieben hat. Manes (oder Manichäus) hätte 
die ihm überlieferte Weisheit weiter ausgebildet, am perfiichen Hofe Anfangs Anklang 
gefunden, bi8 er von da wegen einer mißglückten Wunderheilung nach Mefopotamien 
babe entfliehen müflen. Jetzt verband er jeine Xehre mit chriſtlichen Anſchauungen 
und fuchte durch Cchriften und Glaubensboten unter den Chriften zu wirken; jo 
fam er zu der Disputation mit dem B. Archelaus von Kaskar, wo er den Kürzern 
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zog. Nicht lange nachher ließ ihn der König von Perſien ergreifen und lebendig 
ſchinden (277). 

Nach den perfijhen Quellen des 9—10. Jahrh. entſtammte Mani einer 
perjiichen Magierfamilie, ward Ehrift und Presbyter, trat dann unter der Herrichaft 
des Saſſaniden Schapur I um 270 als Neformator und als der von Chriſto ver- 
heißene Paraklet auf. Er mußte fliehen, ging nach Indien und China, lebte einige 
Zeit in einer Höhle in Turkiftan und fchrieb dort fein Evangelium, das Ertenki 
Mani, da3 er mit jombolischen Bildern ausftattete. Nach Perfien zurüdgefehrt, fand 
er Anfangs Schug bei K. Hormuz, ward aber von deflen Nachfolger Behram zu 
einer Disputation mit den Magiern genötbigt, bejiegt und geichunden (277). 

Mit diejen Angaben ftimmen die von Chwolſohn und Flügel erft erfchloj- 
jenen arabijchen Uuellen im Ganzen überein: es find dies hauptſächlich des 
Mohammed-en-Medims (I0. Ih.) Mittheilungen, aus Mani’ eigenen Schriften 
geichöpft. Demnah war M. Sohn des Fonnak und von feinem Bater in der 
Lehre des Mogtafilah (d. i. in der Elfejaiten, j. o. $ 23, 1) erzogen. Auf wieder: 
holte Offenbarungen bin, die er im 19. und 24. Lebensjahre empfangen, ftand er 
als Neligiong-Erneuerer auf; er bildete vor Allem Elxai's Dualismus von Männlich 
und Weiblih in den von Gut und Bis um; vielleicht ift der Scythianus der 
griechifchen Quellen niemand Anderes als Elrai, der aus Parthien (-Schthien) war; 
die Bücher des Cubricus hält Chwolſohn für mandäiſche Schriften. 


2. Mani's Syſtem lehrt ein Reich des Lichts und der Finſterniß, 
gleich dem altperfiich-zoroafter'jchen Dualismus (Ormuzd mit feinen Amſchaspands 
und Izeds — Ahriman mit |. Dews) mit entjprechenden Weonenreihen. Um der 
Gefahr eines Einfalls in das Reich des Lichtes Seitens der böſen Aeonen zu 
begegnen, jtellt der gute Gott den Aeon ‚Mutter des Lebens‘ auf, deſſen Emanation, 
der Ur- oder Idealmenſch, mit den 5 reinen Elementen in den Kampf gebt, 
aber unterliegt. Die geraubten Elemente werden zur Weltjeele, dem Jesus patibilis, 
Die geretteten als Jesus impatibilis in die Sonne verjegt. Der zu00uos ward von 
Gott gebildet, um die Befreiung des Jesus patibilis durch den impatibilis (Einfluß 
der Geftirne) berbeizuführen. Da jchufen die Mächte der Finfternig Adam und 
Eva, letztere bloß aus der An, damit die Fortpflanzung durch Zeugung die 
Sebundenbeit der Nichtelemente verewige. Gleichwol gelang die Erlöjung, indem 
der Jesus impatibilis in Menjchengeftalt auf Erden erjchien, die drei signacula 
(manus, sinus, oris) lehrte und fcheinbar am Kreuze jtarb. Bon da ab gelangen 
die electi jofort ins Lichtreich, die auditores (Katechumenen) müfjen noch eine 
Seelenwanderung durchmaden. Mani, der Tröjter, ftellte die von den Wpofteln 
gefälfchte Lehre Ehrifti wieder ber. Er ift Haupt der Kirche, unter ihm ſtehen 
12 magistri (Apojtel), 72 Bifchöfe, dann Prieſter, Diakonen, Evangeliften. Strengite 
Asceſe, Enthaltung von Arbeit, Fleiſchſpeiſen und Zeugung rejp. Niederfunft, war 
die Aufgabe der Ausermählten. Fleiſchliche Vermiſchung an fih war nicht ver- 
boten. Man taufte mit Tel und feierte die Eucariftie ohne Wein. Das höchſte 
Feſt war das Prjue, wo man fich vor dem Xehrftuhle des Mani, am Tage ſeines 
Martyriums, hinwarf. — Die Secte breitete fi) im römischen Reiche raſch 
aus, ward von Piocletian aus politiichen Gründen ſchwer verfolgt, gewann aber 
in Berfien Schuß. Der h. Auguftin hatte ihr vor feiner Belehrung 7—I Jahre 
angehört, jchrieb dann gegen ihren Sauptvertreter, den Fa uſtus v. Mileve 
(33 1. c. Faustum), Nach dem Beijpiele Piocletians und chriftlicher Kaijer 
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(Balentian D) juchten die vandaliichen Künige die Manichäer mit Gewalt auszu— 
rotten. Hunerich (j. 477) ließ fie in Mafje nach Europa transportiren; noch zu 
Leo I Zeiten waren ihrer Daher jehr Viele in Ron, ja es feheint, daß fie fich in 
gebeimer leberlieferung bis ins MN. erhielten. 


8 26. Trinitariſche Streitigkeiten. 


a) Die Schriften Tertullians, Epiphaninus', Therodoret3. Enſebins' 
(i. 0). b) *Petavius De thcol. dogm. (ſ. o.). — Baur 2. chriftl. Lehre von 
der Treieinigfeit 1-3. Tübg. 1841. — Meyer D. Lehre dv. d. Trinität. Hanıb. 
1844. — Dorner Entw. d. Lehre v. d. Berjon Chriſti. 2. A. Berl. 1851. — 
*»Schwane Togmengeich. d. vornic Zt. Münfter 1862. — *Hagemann 2. röm. 
8. und ihr Einfluß auf Tise. u. Dogma in den drei eriten Ihh. Freib. 1864. — 
*Kuhn Trinitätsl. 2. A. Tübg. 1857. — Nitzſch Dogmengeich. Berl. 1870. I. — 
Hilgenfeld Die Kebergeich. des Urchriſtenth. Lpz. 1884. — *Duchesne Les 
Temoins anteniceens du dogm. de la Trinite. Amiens 1883, 


Die Subitanz des Glaubensbegriffe3 war in dem apoftolifhen Sym— 
bolum zujammengefaßt, wo der Glaube an Einen Gott, an Jeſus Ehriftug, 
feinen eingebornen Sohn, und den h. Geilt gelehrt iſt. Als das Alles 
tragende und bejtimmende Örundmoment erfcheint hier die Idee des Mo- 
notheismus: die Vreiheit der Perfonen kann aljo nur injofern feitgehalten 
werden, al3 fie der Einheit Gottes gemäß ift. Der Ghriftenglaube kann 
unmöglih aud) nur entfernt polytheiftifch oder tritheijtifch fein wollen. Die 
dialektiiche Entwidelung und Faſſung deflelben mußte dementipredhend in 
zwei Stadien vor fi) gehen, in deren erjtem der abitracte Monotheismus 
(Monardianismus oder Unitarismus) überschritten und der Perſonenunter— 
ichied in Gott geltend gemacht wurde, während im zweiten Stadium die 
ditheiftiiche reſp. tritheiſtiſche Auffaſſung diefes Unterjchiedes (alfo Subordi- 
natianigmus und Arianismus) verneint und die abjolute Wejenzgleichheit 
feitgeitellt wurde. Erjt mit der vollfommenen Ineinklangſtellung des Per— 
ſonenunterſchieds mit der Einheit Gottes kann die Dialektik des chriftlichen 
Gottesbewußtſeins zum Abſchluſſe gelangen. 

An die vorconstantinifche Periode fällt nur das erite Stadium diefer 
Entwidelung.. Daß Chriftus über alle Menfchen, über Mojeg und die 
Propheten erhaben fei, war von Anfang an die Ueberzengung aller, auch 
der häretifchen Ghriften. Aber diefer Glaube war zu unbejtimmt, man 
mußte verlangen, aus einer dunfeln und abitracten Vorſtellung zur Klar— 
beit der Erfenntniß über Wejen und Perſon des Erlöfers zu kommen. 
Sobald man darüber zu rejlectiren begann, zeigte ſich, daß drei vericie: 
dene Anfchauungen nebeneinander beftanden. Die Einen dachten ſich Ehrijtun 
zwar über Alles erhaben, feiner Natur nach aber doc weſentlich Menſch 
glei uns, wenn der Geiſt Gottes ihn auch mit höheren Gaben al3 alle 
früheren Gottesgeſandten ausgerüſtet und in höchſtem Grade gottähnlich 
gemacht hatte (ebjonitifcher oder dynamiſtiſcher Monardianismus, Aloger, 
Theodotianer, Artemoniten, Paul v. Samofata),. Ber Grund: 
gedanfe dieſer Richtung war, man fünne Chrijtus nicht güttliher Natur 
denken, ohne die Einheit Gottes zu zeritören. Die Einrede der Ortho: 
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doxen, daß damit zu gering von Chriſto gedacht werde und die Schriftlehre 
nicht zu ihrem Recht komme, erkannte ein Theil der Monarchianer an; 
indem ſie aber gleichwol vom abſtracten Monotheismus nicht laſſen wollten, 
ſtellten ſie die Lehre auf: Chriſtus ſei niemand Anders als der im Fleiſch 
erſchienene Gott; derſelbe heiße Vater als ungebornes Princip alles Andern, 
Sohn, inſofern er in der Zeitlichkeit geboren worden ſei (patripaſſianiſcher 
oder modalifiifher Wonardianismus, Prareas, Noëtus u. A.) Am 
Grunde Tief diefer Verſuch, die Einheit Gottes mit' der Gottheit Chrifti 
in MUebereinftimmung zu bringen, doch wieder auf die Annahme einer bloßen 
Dffenbarung Gottes in Chriſto hinaus, eine Confequenz, welche der aus 
Noct3 Schule hervorgegangene Sabellius in der That zog. Vater, Sohn 
und h. Geift find ihm feine verjchiedenen Hypoſtaſen, fondern nur verjcie- 
dene Dffenbarungen Gottes; Gott iſt Vater als Weltichöpfer, Sohn als 
Erlöfer, h. Geift in der Spendung der Gnade und der Geiftesgaben. 

Zwiſchen diefen anfcheinend extremen Auffaffungen in der Mitte ftand 
eine dritte, in welcher fich die Ueberzeugung der rechtgläubigen Kirche aus— 
ſprach. Hier hielt man einerfeit3 die Einheit Gottes unverrüdt feft, ander: 
feit3 ſah man in Chriſto feinen bloßen Menjchen, jondern ein wahrhaft 
göttliches Wefen, den Sohn und den Logos Gotted. Daß diefe Auffaffung 
mit großen Scywierigfeiten verbunden war, Tonnte nicht geleugnet werden: 
gleihwol haben die Väter, und zwar mit NRedt, die Unverfehrtheit der 
Einheit auch bei dem hypoſtatiſchen Unterjchied der Perſon aufrechterhalten. 
So ſprach e3 die römische Synode durch den Mund ihres Biſchofs Dio- 
nyſius, in dem Schreiben an den alerandrinifhen Dionyfius, um die 
Mitte des 3. Ih. aus: ‚man darf weder die göttliche Monas in drei Gott: 
heiten Spalten, no die Würde und alles überragende Größe des Herrn 
durch (den Ausdrud) rolnoıg verringern, jondern muß glauben an Gott 
den allmächtigen Vater, und an Jeſum Ehriftun, feinen Sohn, und an 
den h. Geift, den Logos aber mit dem Gott aller Dinge geeinigt denken; 
denn, jagt er (Chriſtus, der menjchgewordene Logos): ich und der Vater 
find Eins, und: ich bin in dem Vater und der Vater ijt in mir. Denn 
jo läßt fich beides, die göttliche Triad und die heilige Lehre der Monarchie 
bewahren.‘ (gl. Athan. de syn. c. 43. Kuhn Trin. 275.) 

Das Problem war richtig geftellt, aber die Löfung gelang der Spe- 
culation der vornicänifchen Zeit nur unvolllommen. An Philo's Unter: 
ſcheidung ſich anfchließend, dachte man ſich: es habe der von Ewigkeit und 
an und für fich feiende Gott (Vater) den ihm eimvohnenden Logos (Aöyos 
evöladeros) zum Zwecke der Weltihöpfung Fraft feines Willens aus fich 
herausgejegt (Aöyos rrpopoptxöc): der Logos ijt fomit ein eigenes Wefen, 
aber vom Vater unzertrennlicdy, beide durch das logiſche Wejen zufammen: 
gehalten. Der erjcheinende, ſich offenbarende Gott, der Weltihöpfer und 
das Licht, welches die Menfchen erleuchtet, welches den Erzvätern fich Fund 
gab und zulegt Fleiſch annahm, er ijt immer der Logos. 

An dem Blauben der Gejammtlirde an die Trinität auch vor 325 
faun fein Zweifel beitehen: aber die Ausdrüde, in welchen mande Kirchen— 
ihriftfteller von ihr fprechen, laſſen an Klarheit zu wünfchen übrig, und nicht 
mit Unrecht fonute der h. Auguftin von ihr jagen: non perfecte tractatum 
est de trinitate. Der Sohn wird nämlich nicht feiner Natur nach geboren 





92 I. Beitraum. 2. Beriode (100—312 n. Ehr.). 


zeugte Origines B. feine Irrthums, den diejer freudig wiederrief. — f) Paulus 
v. Samofata Eus. VII 27—30. Feuerlin De haer. Pauli S. Gött. 1741. 
Schwab Diss. de Paul. S. Herbipoli 1639. »Frohſchammer Tüb. th. Oſchr. 
1850,1), Biſchof dv. Antiochien, nah Euj. ein eitler und ſchlauer Weltmann. Er 
wird als Erneuerer der artemonitijchen Irrlehre bezeichnet, weil er Ehriftum für 
einen bloßen Menſchen und irdifchen Urſprungs erflärte. Die göttliche Weisheit 
habe ſich in ihm nicht wejentlich, jondern nur qualitativ xarıc rnoörner, mit dem 
Menjchen vereinigt, Chriftug ward erſt durch Gottes Gnade und eigene Thätigfeit 
Gott (varspov aurov usru nV Evavdgannomw EX NOORXONNS tEdE0r0L8icdeı Athan. 
De syn. 26). Drei ſyriſche Synoden murden gegen Paulus gehalten, auf der 3. 
(270) wurde jeine Lehre verurtheilt und auch der jpätere zum Stichwort der Recht⸗ 
gläubigen erhobene Ausdrud ouoovsıog reprobirt, in dein monardianiichen Sinne 
nämlich, wie ihn der Samoſatene gebraucht hatte. Lebterer, obgleich abgejegt, bielt 
jich auf dem biſchöflichen Stuhle durch den Schuß der Königin Zenobia in Palmyra, 
nach deren Sturz 272 er erft auf Anordnung des K. Aurelia vertrieben wurde (vgl. 
8 20, 5,9). 

2. Xatripaffianifhe Monardianer. a) Praxcas aus Rleinafien, 
kam unter dem Pontificat des Eleutherus um 175—189 nad) Rom, wo er ala Gegner 
der Montanijten und des Theodotianismus Anfangs Anklang fand, bald aber, 
namentlih Seitens Tertullians, auf Widerſpruch in Rom wie in Africa ſtieß. 
Nach B. ift Jeſus Chriftus nur Phaſe der Seinsweile Gottes; an fi ift Gott 
ichlechthin Geift, als Sohn aber ift er Geiſt und Fleiſch, jo daß blos das Hinzutreten 
des menschlichen Leibes den Vater zum Sohne madte. Tertullian, aus deiien 
Adv. Prax. wir des Letztern Lehre faſt allein fennen, jagt c. 2: tolerabilius erat, 
duos divisos quam unum Deum versipellem praedicare. Demnach hat, wenngleich 
Chriſtus non ex divina, sed ex humana substantia gejtorben ift, doch der Vater mit 
und in dem Sohne gelitten (coımpassus est pater filio c. 29). Uebrigens überwandt 
Tertullian jelbft den Eubordinatianismus nicht völlig. Er ftatuirte drei Stufen in 
der filiatio: das immanente Sein im Bater, das Heraustreten des Sohnes neben 
den Bater zum Zwecke der creatio, endlich das Erjcheinen und Eingehen des Sohnes 
in die Schöpfung durch die Menjchwerdung. Verwandte, aber die Löſung des 
Problems noch weiter fürdernde Aufchauungen enthält die gleichzeitige, gewöhnlich 
dem Novatian zugeichriebene, von *Hagemann a.a. O. ihm jedoch abgejprochene 
Zcrift De Trinitate (abgedr. gew. mit Tert. Schriften). b) Moetus bei. Hip- 
polyt ce. Noet. ed. Lagarde, und Philosophum. IX ?—10. Pseudotertull. 25) 
aus Smoprna, wurde wegen ſ. Rrrlebre um 230 aus der dortigen Gemeinjchaft aus- 
geichlofien: Noöts Lehre ward von jeinen Schülern Epigonus und Kleomenes 
nach Rom verpflanzt. Nach Bippol. lehrte N. ganz wie Prareas: rör Agıcrüv 
arrov Sivca TOV TaTEOR, Ani arTroV TOV nareon yeysvviodan nal nENUVdEVE Hei 
cnorsdvrr£ran (c. Noöt. 1.). Er bielt indejjen die beiden Seiten in Chriſto, den 
gottheitlichen Geift und das menjchliche Fleiſch, weniger jtreng auseinander, legte 
ferner die der Endlichleit zugelehrte Seite in dem der Perjon nach mit dem Vater 
identischen Sohn (namentlich die Xeidensfäbigfeit) ausdrüdlich der Potenz nad) jchon 
in Gott (den aurodeos -- 0 Bros vion«rop), jo jede, daß diejelbe in ihren Er- 
weilungen als Ausflug des güttlichen Willens die Abſolutheit feiner Gottheit nicht 
beeinträchtigt haben ſoll (Nitzſch a. a. D. ©. 200). Noëts Gegner in Rom war 
vor Allen Der Peesbyter Hippolytus, nah den Forſchungen von Bunfen und 
Döllinger identijch mit dem Verf. der 1842 durch Mynoides Mynas wieder aufge: 
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fundenen, von E. Miller zuerft Oxon. 1851 veröffentlichten BrAooopyorusre 7 ward 
niocov aigEosov Eleyyos (dgl. Bunſen Hipp. u. |. Zt. Lpz. 1852. *Döllinger 
Hipp. und Kalliftus. Rgb. 1853; dagegen haben Andere Caius oder Novatian 
oder Tertullian für den Verf. gehalten; Tegtere, von »Cruice Hist. de PEglise 
de Rome sous les pontifl. de Victor, Zephyr. et Calliste. Paris 1856 aufgejtellte 
Anjicht ift neueften® von *De Rossi Bull. di arch. crist. 1866, bei. p. 97 f. 2al. 
auch *De Smedt Diss. sel. I. Gand. 1876, der Döllinger zuftunmt, und *Jung- 
mann Diss. sel. I. Ratisb. 1880 geftügt worden). SHippolyt hielt an dem perſön⸗ 
lichen Unterjchiede Gottes des Waters von jeinem Sohne Jeſus feit, glaubte aber, 
um die Einheit Gottes zu wahren, Chriftum als eos yervnros beftinnmen zu müſſen. 
Der Logos ift zwar perjönliches Princip, aber er wird erft Perſon durch den Her: 
vorgang aus Gott als feinem rewroroxas, er ift geworden, aber aus dem göttlichen 
Sein, er ift göttliche Uſia oder Dynamis und als folche die unmittelbare Urfache 
allesSeins (Vgl. »Kuhn Trin. ©. 268 fi. und Theol. Dfchr. 1855, 348 ff.). Der 
römiſche B. Zephyrinus erflärte dagegen; er erfenne nur Einen Gott, er wiſſe 
Ehrijtum, den jleilchgewordenen Sohn Gottes, nicht ala einen andern, vom Vater 
verichiedenen Gott (Eregov ZE iregov), jondern als daſſelbe göttliche Wefen mit dem 
Zater, was Hippolyt jo auffaßte, ala ob Zepbyrin den Subjectsunterjchied leugne 
und den Sohn nicht blos für Tasjelbe, jondern auch für Denfelben hatte (yo 
oör Eva Veor, X. I., ai ninv avrod Erspgov nvösva zernrov Kai nadneov, läßt 
er ibn Philosoph. p. 285 jagen). Nocd heftiger wandte ſich Hippolntus gegen 
Zephyrins Nachfolger Ealliftus:; weil diejer die Wejenseinbeit des Waters und des 
Sohnes behauptete und aus dem Begriffe des abfoluten Geiftes ala der jubitantiellen 
Einheit von vods und Aoyos nachzuweiſen juchte, jchrieb Hippolntus auch ihm Die 
noetianiiche Irrlehre zu, daß Gott nur Ein Proſopon jein, indem Calliſtus nur einen 
formellen oder nominellen Unterſchied zwiichen den beiden Hypoſtaſen zu ftatuiren 
wiſſe. Die Behauptung »Hagemanns (T. röm. K. u. f. w. Trreibg. 1864), daß 
Galliftus niemand Anders ala PBrareas jei, bat feinen Anklang gefunden. Bol. 
*De Rossi a. a. ©. und »Reiſer Prar. und Rall. Tüb. th. Oſchr. 1876, 3. 

3. Per Modalisınus des Saßellius (\Worm. Hist. Sabelliana. Francof. 
et Lips. 1696. Schleiermacder üb. d. Gegenſ. zwiſchen d. jabell. und athanai. 
Vorſtellung v. d. Trinität., in Schl. u. de Wette's Z3tſchr. Berl. 1821, 3. Yange 
D. Cabellianism. in ſ. uripr. Bed. Illgens Ztichr. f. hiſt. Ib. 1833, 3). Sabel⸗ 
lius fam unter Zephyrin nach Rom und lehrte wol Anfangs den vior«rwg des 
Koetus. Indem er jept den b. Beift, aljo die triadiſche Betrachtungsweiſe in 
jein Syſtem bineinzog, geftaltete er das letztere entjcbieden um. An die ftoijche 
Untericheidung der im jich verichlojienen und der fich entjaltenden Gottheit fich an— 
Iehnend, lehrte er: die Gottheit iſt eine jchlechthin unterjchiedsioje worc«s; indem fie 
ih ausdehnt, wird der Beis siozav ein O. Aaiar, der «weveoyntog ein wirkender 
(ioxiti). Wie der Menſch Geiſt, Seele und Leib bat: wie die Summe nach drei 
Seiten, in ihrer runden Rugelgeftalt als erwärmende und als erleuchtende Kraft er- 
jcheint, jo jtellt fich die Eine Monas der Welt gegenüber in drei Larven (ngöcan«) 
dar: als Vater in der Geſeßgebung, als Sohn in der Menicdywerdung, als Geift in 
Der Beſeligung. Schen vor diefer legten Projopopvie bat das Daſein des Sohnes 
ein Ende, indem derjelbe nach Erfüllung des Offenbarungszwedes Durch ovorolr; der 
Sortheit wieder in Die Monas zurückkehrt. — Tie Beiftimmung vieler libnjcher 
Biſchöfe zum Sabellianismus veranlaßte den 23. Dionyſius v. Alerandrien zur 
Belämpfung deſſelben auf einer Synode zu Alexandrien (261) und durch das 
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Schreiben an Ammonius und Euphranor: bier fiel er aber in ben entgegengejeßten 
Irrthum des Gubordinatianismus, indem er erflärte: ‚der Sohn Wottes ſei ein 
Wert Gottes, und daher geworden; er fei nicht der eigenen Natur des Vaters theil- 
haft, jondern ein ihm fremdes Wejen: wie der Weingärtner zum Weinftod, tvie der 
Shiffbaumeifter zum Schiffe, fo verhalten fich Water und Sohn zu kinander.‘ Wuf 
die Klagen einiger ägyptiſcher Brüder hin verjammelte der römische Biſchof Dio— 
nyſius 262 eine Synode zu Rom, in mweldyer er, wie in einer eigenen Schrift 
(Avazgonn), die Ausdrucksweiſe des Nlerandriner® verwarf (| ©. 91) und die 
Homoufie ala allein den Glauben entiprechend vertheidigte. In Folge diejer Be- 
lehrung wiederrief der B. v. Alerandrien feine Ausführungen und nahm diejenigen 
des Papftes an. In Nom jcheint der Sabellianigmus übrigens noch bis ins 5. Ih. 
nachgeflungen zu baben. ©. *De Rossi a. a. O. ©. 38 f. 

4. Wichtig für fpätere Streitigfeiten ift die Lehre des Grigenes. Er hat 
die ewige Zeugung des Sohnes Har erfannt und befämpfte jede Emanation im 
Sinne der Gnoftiler; aber er überwandt den Eubordinatianiamus nicht, indem er 
den Eohn, d. i. das beftimnite, concrete Cein, das Licht, das in der Finfterniß 
leuchtet, die Wahrheit und dag Xeben, für geringer hielt al3 den Vater, das prä- 
dicatloje, reine Sein (Unepexeive ovoin), das jchledhtbinige Licht und Leben. Go 
gebrauchte er auch (gleich feinem Schüler Theognoftus) den Ausdrud xrioue von 
Chrifto, nicht im Sinne einer aus nichts geichaffenen Ereatur, fondern im Sinne 
eines durch den auf jich jelbjt gerichteten Willen des Vaters hervorgebradhten Epröß- 
ling3 feines eigenen Weſens. Jedenfalls wollte aber DO. die Wefensgleichheit von 
Bater und Sohn feitgehalten, gleich feinen Schülern Pierins und dem h. Grego— 
ring Thaumaturgus, von denen der erſtere ovaias ÖVo xai Yuosıs Öro (oVci« 
oder pvoıs hier = Undoreoıs, Perſon) lehrte, Iehterer auch den Sohn zoinur und 
stioue genannt haben joll. 


8 2. Ber Ehiliasmus. 


H. Corrodi Krit. Geſch. des Chiliasmus 2. A. Zürich 1791. — Münſcher 
Die 2. v. 10005. Reih. Henke's Magaz. VI2. — *Reiſchl D. Chil. Hildesh. 
Theol. Monatsſchr. 1850. — *%. B. Kraus D. Npofataftafis u. ſ. f. Rgsb. 1850. 
— *Schneider T. il. Doctrin, Schaffh. 1859. 

Bon viel geringerer Bedeutung als die trinitarifhen Streitigkeiten, 
doh praftiih immerhin wichtig waren die esſchatologiſchen. Die 
jüdifhen Erwartungen von einem irdiihen Mefliasreiche wirkten, wenn 
auch umgebildet, noch im Chriftenthum nah. Indem man Schilderungen 
vom Reiche Gottes wie bei Jeſ. 65,25 wörtlih nahm und zugleich gewiſſe 
Heußerungen de3 Herrn und de3 Apoſtels von einer demnächſt zu er: 
wartenden Paruſie Chrijti verftand, verfiel man auf den Glauben an ein 
irdifches Reich der Herrlichkeit, welches nah Ablauf der Prüfungszeit ein- 
treten, 1000 Sahre dauern (Apof. 20,2) und der Ankunft des Antichriftg 
unmittelbar worausgehen werde. 

1. In Rom und Alerandrien ward diejem Nachwirken des judenchriftfichen 
Beiftes am entichiedenften entgegengetreten. So verlodend dieſe dee unter dem 
Prude der Trübjal und Verfolgung war, und jo jehr fie auch Anklang felbjt bei 
tüchtigen und jonjt rechtgläubigen Männern, wie Papias, Juftinus, Jrenäus 
gefunden (j. $ 18,2 b), jo erfannte man doch frühzeitig Har die in derjelben drohende 
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Gefahr. Die mächtigfte Waffe gegen die biblifche Grundlage diejer Lehre fand ich 
in der jpiritualiftifch-allegorifchen Echrifterflärung der Alerandriner (Clemens, DOris 
genes). In Rom erflärte Cains (um 210) dem Montaniften Broclus gegenüber 
den Ehiliasmus für eine von Cerinth ausgehende Keperei, und es ift nicht unwahr— 
Icheinlich, dap bei ihm wie bei Andern die Veriverfung der Apofalypje dem Umftand 
entiprang, daß fie offen den Chiliasmus zu lehren ſchien. Am gefährlichiten erhob 
ih um die Mitte des 3. Ih. die Srrlehre in Aegypten unter dem gelehrten B. 
Nepos von Arſinoé al3 Vorkämpfer. Derjelbe jchrieb gegen Clemens und Origenes 
einen "Eltyyos rov diAnyogıorar. Nach feinem Tode entjtand jogar ein Schisma, 
indem fich der Presbyter Korafion mit feinem Auhange von der Kirche zu Alexan—⸗ 
drien trennte. Doch gelang e3 dem großen B. Dionyſius, nach dreitägiger Inter: 
redung mit Korakion und deſſen Freunden die Verirrten zurüdzuführen, zu Deren 
jernerer Belehrung er f. Buch TTrei erayyellov jchrieb. Gleichwol Ichte der Chi- 
liagmus, wenn aud in gemäßigter Zorn, noch fort und fand in B. Methodius 
v. Olympus, in Lactantius, VBictorinus und Sulpicius Severus, ja noch 
tief im MA. einzelne Anhänger. Im Allgemeinen hat der baldige Sieg der Kirche 
unter Conftantin und der erfreuliche Umſchwung in deren äußerer Lage jenen phan- 
tajtiichen Erwartungen ein Ende gemadt. 


C. Die Verfaflung der Kirche. 


a) Bei. die Jıdayn tav Anocrolwv, Canones und Constitutiones 
Apostol, ferner die Synodalaktten und Cyprians Schriften, namentlich De 
unitate ecclesiae. 

b) *Petavius De hier. eccl., Dogm. th. t. VL. — *Thomassin. Vet. et. 
nov. eccl. Disc. Lucc. 1728. — Plant Gefch. d. chriftl. kirchl. Geſellſchaftsverf. 5 
Bde. Hann. 1803—9. — Bidell Geh. d. KR. 1—2. Frankf. 1809. — Rothe D. 
An. d. hr. K. u. ihrer Verf. Wittb. 1837. — *Möhler Einheit d. 8. Tübing. 
1825. 2. X. 1843. 


8 28. Bie Bierardjie. 


Die bifhöfliche Gewalt trat feit dem 2. Ih. immer kräftiger her— 
ver und fchied jich entjchiedener von der einfach prieſterlichen, wenn aid 
der Ausdruck ‚Presbyter‘ nod) eine Zeit lang dic beiden Stufen des Ordo 
bezeichnete. Die wachſende Zahl der Gläubigen und die Verbreitung de3 
Chriſtenthums über die Städte hinaus in das flache Land rief das Inſtitut 
der Bußpriejter (feit der Mitte des 3. Ih.) und dasjenige der Land— 
oder Chorbiſchöfe (yuperioxono:) hervor. Die Vermehrung der Ge: 
Ichäfte bedingte für den Bilchof Vertreter ſowol in der feeljorgerlichen 
(Archipresbyter) als verwaltenden Thätigfeit (Archidiakonen, bald, 
durch Verbindung der Yurisdiction mit der Adminiſtration, die wichtigste 
Berfon nah dem Biſchof), welche jih immer beſtimmter auf räumlich be: 
grenzte Amtsbezirke (Didcefen) erjtredte. Neben der Scheidung der Gläu— 
bigen in xA7p0o5 und Azös (plebs) ſtellte fi) bald diejenige in Ordines 
maiores und minores (Subdiafonat, fpäter zu den höhern ge- 
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rechnet, Lectorat, Akoluthat, Dftiariat und Erorciftat) ein. 
Hatten die Amt3genoffen der Apoftel Bildung und Befähigung zu dem 
hohen Berufe hauptfädhlic in dem perfünlichen Umgange mit den Apojteln 
und Bilhöfen gewonnen, fo entftanden im 2. Ih. bereits chriſtliche 
Schulen (bej. die zu Aferandrien), welche für die Bildung de3 
Klerus forgten. 

Die Wahl der Geiftlichen Tag in apoftolifher Zeit, in Folge des 
überragenden Einfluffes der einzelnen Perfönlichkeiten, faſt ausschließlich in 
der Hand der Apoitel und ihrer Schüler. Nah deren Hinjheiden bildete 
fich, feit der Mitte des 2. Ih. allenthalben, die Praris, daß der Klerus 
der Stadt unter Zuftimmung der Gemeinde den Bilchof wählte 
(episcopus elegatur plebe praesente, j. Cyprian). Bald fam hinzu, daß 
der Gewählte noch von dem Metropoliten und den Conpropincial: 
biſchöfen beftätigt werden mußte, wa3 zugleich mit der Confecration 
geihah. Der Name de3 neuen Biſchofes wurde den Nahbarfirchen per 
litteras communicatorias mitgetheilt. Die übrigen Geijtlihen ernannte der 
Bifhof nah Befragung der Gemeinde. 

Der Unterhalt der Klerifer ward theil3 aus deren Privatvermögen, 
theil3 aus den freiwilligen Oblaten der Gläubigen beftritten; doc trieben 
viele auch noch Geſchäfte und Gewerbe, von denen einige bald verboten 
werden mußten. Seit dem 3. Ih. bildete fih ein Kirhenvermögen, 
dejfen Einfünfte in vier Theile zerlegt wurde (pro mensa episcopi, pro 
clero, pro fabrica eccl>siae und quarta pauperum) und das der Biſchof 
verwaltete. 

Die Idee der ungehinderten Hingabe an die Sadje Gottes 
und den Dienjt der Kirhe (1 Kor. 7,33), noch mehr die vom h. Panlus 
ihon Far ausgefprodene Ueberzeugung, daß die Kungfräulidfeit 
böher ſtehe al3 der Eheftand, rief zunäcjt den freiwilligen Cölibat 
vieler Geijtlichen hervor, der gegen Ende diefer Periode im Abendlande 
ganz, in der grichiichen Kirche bezichungsweife zum Geſetz erhoben wurde. 

1. Amt entjchiedensten und frübelten hat der h. Ignatius v. Antiochien die 
Qorrechte des Episfopates betont. Im Bifchofe ſieht er Ehriftum, im Collegium 
der Presbyter dasjenige der Apoftel dargeitellt. Die apoftolijche Succejjion wird 
am fchärfjten von dem h. Cyprian betont, wie auch die Stellung des Presbyte— 
riums, ohne deſſen Berathung der B. nichts Wichtiges unternahm: quando a pri- 
mordio episcopatus mei statnerim, nihil sine vestro consilio et sine consensu 
plebis mea privatim sententia gerere, ſchreibt er Ep. 5. Erſt in der 3. Periode 
erweiterte ſich die prieſterliche Befugniß zu jelbjtändiger Seelforge. Tas Aınt der 
Dialonen gewanı an Bedeutung; Ste tauften, tbeilten den Kelch aus, brachten den 
Kranken, Gefangenen und Flüchtigen den Leib des Herrn, verkündigten die verjchie- 
denen Abtheilungen der Titurgijeben Opferbandlung, lajen das Cvangelium vor, er: 
bielten die Ordiiung des Gottesdienjtes und predigten auch zuweilen. Von den 
niedern Ordines läßt fih das Lectorat (dvayaorerı am weitejten hinauf verjolgen. 
Die Lectoren batten die bh. Bücher zu bewahren und längere Abichnitte daraus vor- 
zulejen. Der Hypodiakonat ward zum Tienjte der Diakonen, deren jelten mebr 
als 7 waren, geichaften: auch er ward aleich den ord. maiores noch mittels Hand— 
anflegung ertbeilt. Die Akoluthen bildeten das Sefolge des Biſchofs, die Ex— 
orciiten batten die Beſeſſenen zu heilen und auch um die Katechnumenen zu jorgen. 
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Tie cantores oder valreı leiteten jeit Ende des 3. Rh. den Kirchengejang; das 
legte der bb. Aemter war das der ianitores oder ostiarii (dvowooi, rvlmeot). 
Ob die Foſſoren zu dem flerifalen Stande gehört haben, ftebt dahin, jedenfalls 
batten jie bei dem Ausbau der römiſchen Katakomben und bet dem PVerfauf der 
Locnli eine nicht unbedeutende Stellung. Der Unterricht der Katechumenen ward 
beionders beitellten doctores audientium (Ratecheten) übergeben, melde fich 
zumweilen der Hermeneuten zu bedienen hatten. Das Inſtitut der Diakoniſſen 
dauerte, ohne Herifalen Eharalter, fort. Neophnten, Klinifer, Solche, die ſich 
jelbft verjtümmelt oder mit ihrer Schwägerin oder Nichte zum zweiten Male ver: 
heiratet gemwejen, fonnten zur Ordination nicht zugelaffen werden. 


2. Der Shorepiskopaf. Die Landbiſchöfe, fo gen., weil fie bloß in der 
Umgegend (zuer) der größeren Städte functionirten, hatten theils bijchöfliche, theils 
bloß priefterliche Befugniſſe. Mancherlei Eingriffe in die bifchöfl. Jurisdiction 
führten zu der allmäligen Abjchaffung des Inſtituts (namentlich jeit der Synode zu 
Laodicea um 370), welches noch in den mittelalterlichen Regionarbiichöfen (nicht 
zu verwechjeln mit den ebenfall3 mittelalterlichen chorepiscopi, d. i. Mufikdireftoren 
der Rathedrafen) eine Zeit Iang fortlebte. 

3. Der Eölibat (Vgl. *Möhler Perm Schriften 1177 ff. *Bapft 
Adam und Ehriftus. Wien 1835. S. 128—216. *Hefele Beitr. zur RW. I 122 — 
139. *Pavv Du Celib. eccl. 2, A. Par. 1857). Sehr alt ift jedenfall3 der Can. apost- 
27 (25); rav ls »ingov npocsAdorrwv dyuuon aelsvouev Povlousvovg yausiv, 
avazvWoraz nei YAras uövovs; vermuthlich auch der Can. 6 (5): Erioxonos 7 
Tosoßvrsgos 7 dtuxoros NV Eavrod yovalna ur) exnßallirw noopuosı evVlaßsiag 
sc» O8 Fußurln, dpogısecdo: Frıusvar dt, nadtaıpssdo, wenn ihn »Drey D. apoft. 
Conft. S. 339 auch erft ins 4. Ih. ſetzt und gegen die brperascetiiche Richtung des 
Eufthatiug von Sebafte gerichtet jein Täßt. Den Diakonen ftand noch lange frei, 
fih bei der Ordination die Eingehung der Ehe vorzubehalten; thaten fie es nicht 
und verheirateten fich doch nachher, jo verloren fie ihr Amt (Cone. Ancyr. 314, 
c. 10%. Ueberhaupt galt die nah Empfang der höhern Weihen eingegangene Ebe 
jegt noch nicht als ungültig, ja, wer verheiratet in den geiftl. Stand eintrat, durfte 
die Ehe fortiegen; Viele aber lebten wie Geſchwiſter mit ihren Frauen. Gegen Ende 
diefer Periode aber trat eine mejentliche Umgeftaltung ein, indem das Concil v. 
Elvira (305 oder 306) Allen, die am Altare dienten, Bilchöfen, Prieftern und 
Tiatonen, den ehelichen Umgang mit ihren rauen bei Strafe der Abjegung unter: 
jagte, und diefer zunächft nur für Spanien gültige Kanon bald im ganzen Dccident 
reeipirt wurde. In der griechiichen Kirche jedoch blieb es bei dem Berbote der Ehe 
für Diejenigen, melche unverheiratet in die höhern Weihen eingetreten waren; nur 
die Biichöfe wurden auch bier zur bedingungsloſen Beobachtung des Kölibats ge: 
nöthigt (wie Die Geſchichte des Syneſius um 409 zeigt. Vgl. »Kraus Syn. v. 
Knrene Tüb. th. Dichr. 1865, ©. 561). Die auf dem Concil zu Nicäa beantragte 
Turdführung des abendländiihen Brauch für den Orient jcheiterte an dem Wider- 
ftande des Paphnutius und der Drientalen. Ueber die Frage d. apoftolijchen 
Einſetzung des C. ſ. *Bidell Ztſchr. f. E Theol. IT 265. II 792 f. IV 792 und 
Dagegen »Funk Theol. Oſchr. 1880, 202 f. und bei »Kraus RE. d. hr. Alterth. 


3. F. Kraus, Kirchengeſchichte. 7 
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8 29. Bie Ginheit der Rirde. 


a) Cyprian De unitate ecclesiae. 

b) »Möhler Einh. d. Kirche, Tüb. (1025), 2. A. 1843. Dazu PBatrologie 
©. 859 f. -- *Beters Lehre d. h. Enpr. v. d. Einh. d. 8. Luxemb. 1870. — 
Der. Der h. Cyprian, Regensb. 1877. 


Es Tiegt in dem Begriffe der Kirche, daß, wie fie eine Anftalt ift 
zur Erhaltung und Verbreitung des Glauben? und zur Vermittelung der 
göttlichen Gnade, fie anderfeit3 wiederum ald Erzeugniß dieſes Glaubens 
und als Wirkung der durd den h. Geiſt Iebendigen Liebe aufzufaſſen ift. 
Wie Gott in fih Eins ift, fo konnte auch nur Ein Glaube und Eine Liebe 
gegeben, und damit aud nur Eine Kirche gefegt werden. Die Einheit 
der fihtbaren Kirche liegt aljo in ihrer Idee. Die perjonificirte Liebe 
und der Mittelpunkt der Gemeinde ift der Bifchof, aber nicht fo, als ob 
er, al3 die anjchaulich gewordene Vereinigung der Gläubigen an einem 
Orte, durch die Gemeinde bedingt ihr Erzeugniß fei: jondern er im Gegen— 
theile bedingt die Gemeinde, der er Vater und Erzeuger in Chrifto ift 
(scire debes episcopum in ecclesia et ecclesiam in episcopo. Cypr. Ep. 69). 
Es kann darum nur Ein Bifchof in jeder Gemeinde fein (Corn. Ep. ad 
Fab. bei Eus. V 143 oöy Anlotaco Eva Enloxonov delv eivaı Ev ExxAn- 
ola xayoAıxd). Der angegebene innere Bildungstrieb des ChriftenthHums 
fonnte fidy aber auf die Örtliche Vereinigung nicht beichränfen, er mußte 
auch darauf ausgehen, fih in Zufammenhang mit den übrigen Gemeinden 
zu feßen. Dieſes Streben drüdte ſich zunädft in dem Metropolitan: 
verband aus, dejlen erite Spuren fich bereits in der Zeit des Clemens 
v. Rom erkennen laffen, der längere Zeit mehr oder weniger form- und 
geftaltlog ohne fichere Begründung war, deffen genauere, bejtinnmte und 
bewußte Entwidelung aber ſchon in der 2. Hälfte des 2. Ih. fehr Har 
wird. Diefe Bereinigung lag, wie gejagt, in der Natur der Sade be: 
gründet, nur der Vereinigung punkt ward meist durch bürgerlich-politifche 
Berhältniffe beitimmt. Wie aber die Einzeltirche dem centrifugalen Streben 
nad Ausbreitung ihre Entitehung verdankt, jo wohnt ihr wiederum eine 
ventripetale Kraft inne, die fie nothwendig auf das Ganze und deſſen 
Mittelpunft zurüdweiit und fie allzeit erinnert, daß fie nur in Berbindung 
mit dieſem ein lebendiges Glied an dem Leibe Chrifti fein kann. Alle 
Gemeinden, die ‚denfelben Glauben an die Erlöfung und diefelbe Hoffnung 
hatten‘ (Bf. d. K. v. Lyon und Vienne) betrachteten fi als Schafe ‚der: 
jelben Einen Heerde, die Chriſtus durch fein Leiden und Blut erfauft 
hatte‘ (Cypr. Ep. 64.); und wenn es ‚nur Einen Episfopat gab, von 
welchen jeder einzelne Bifchof einen Theil zunächſt hatte, fo war doch jeder 
verpflichtet für das Ganze‘ (Ders. De wit. ecel. c. 4.). Dieſe Organi: 
jation hatte der Apoftel Ephef. 4. 11—16 bereits als mwefentlich dargeftellt. 
Die Einheit der Geſammtkirche aber fordert gebieterifh als Schluß: und 
Grundſtein den Brimat, der wiederum nicht einfeitig als bloßer ‚Refler 
der Einheit der ganzen Kirche‘, wie ihn Möhler noch in feiner ‚Einh. 
der 8.’ aufgefaßt hatte, fondern auf göttliher Anititution berubend, zur 
Wejenheit der Kirche gehörend, auch als der Ausgangspunkt derjelben erfaßt 
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abzujegen, in der @eichichte des Kegertaufitreites, der Correſpondenz des 
römifchen und des alerandrinifhen Dionvjius, in dem Bemühen der Schisma— 
tifer und Häretiler (Novatianer, Montaniften, Donatiften) um Anerkennung in 
Rom, in der Bitte des um 250 als libellaticus abgejegten jpaniihen B. Bafilides 
um Wiedereinfegung, 

2. Neueſtens hat %. Friedrich 3. älteften Gejch. d. Brimates in der Kirche, 
Bonn 1879, den Verſuch gemacht, den PBrimat in der älteften Kirche für Jakobus 
den Gerechten in Jeruſalem und deſſen Nachfolger daſelbſt zu ermeifen; nach 135 
hätte dieje Stellung der jerufalemitifchen Bifchöfe thatfächlich aufgehört, und Die rö- 
miſchen Bifchöfe hätten dann mit Hülfe der Simeonsfage und der Clementinen fich 
den in Jeruſalem erlofchenen Primat zu gewinnen gemußt, indem fie die Sage von 
dem römischen Bontificat Petri aufgebradht. Weder der erfte noch der zweite Theil 
diefer Theſe ift haltbar; Die ganze Zendenzichrift Friedrichs fteht nicht auf dem 
Boden hiſtoriſcher Objectivität. 

3. Den Werth der kirchlichen Einheit mußten die hervorragendften Pro- 
teftanten auch nach der Kirchentrennung zu ſchätzen. Melanchthon beklagte oft- 
mals die Aufhebung dieſer Einheit, Leibniz fchrieb 1708 an Yabricius, daß die 
Einheit unmöglih im Schooße des Proteftantismugs vermirflicht werben könne. 
Ähnlich Hugo Grotius Opp. IV. 744 (Revel. Apolog. Discussio). Man vgl. von 
kath. Schriftftellern u. a. *Fenelon Lettres sur l’autorite de l’Eglise, in Oeuvr. 
compl. III. 1—48, bei. IV 25 (ed. Tar. 1810). *Ravignan Conferences II 508. 
*Newman The Via media. 2 voll. Lond. 1877. 

4, Die Päpfte bis 311. Die Hauptquelle für die Geſchichte des Altern Bapft- 
thums ift der durh Anaftafius Bibliothecarius (F um 886) in feine jeßige 
Geſtalt gebrachte Liber Pontificalis, der indeflen aus viel älteren NRecenfionen er- 
wachſen iſt. Vgl. Waig (N. A. f. d. Geſellſch. f. ältere d. Geſchichtsk. Hannor. 
1879, IV, 2, 217 V 1, 229 f. und Hiſt. Ztſchr. 1880, IV 135), Lipſius (Ihrb. f. 
prot. Theol. 1879, III u. IV), bef. aber jegt *Duchesne Et. sur le livre pontif., 
Par. 1877 und deflen neue Ausg. des Lib. Pont., Par. 1885 f. Ber Chronograph 
v. 354 (ed Mommsen, bh. d. ph. Hift. KT. der kgl. ſächſ. Gef. d. Bits. I. 1850), 
der identiih ift mit Fur. Dionyfius Philvcalus bildet mit feiner Depo- 
sitio Episcoporum und ſ. Biſchofskatalog bis auf Liberius den erften Grundftod 
des römischen Pontificalbuchs; *De Roſſi hat die Hypotheſe aufgeftellt, daß das 
Bilchofsverzeichniß des Ehronographen bis Anf. des 4. Ih. aus den Liften der 
Stadtpräfectur gezogen ift, mo die Namen der antistites des chriftlichen Collegium 
fratrum angemeldet wurden (f. o. 820 b und *Kraus Rom. sott. 2.9. ©. 21 f.). 
Eine tritifche Sefchichte des alten Bapftthums fehlt noch gänzlich; Bower ift Bartei- 
feribent und gänzlich veraltet, Spittlers Geſch. d. Papſtthums herausgeg. von 
Gurlitt u. Paulus, Hdlb. 1826, ift ein giftiges Pamphlet, W. Wattenbads 
Geſch. d. röm. Papftthume, Berl. 1876, eine antikatholiſche Beleuchtung des politi- 
ichen Papfttbums, *Hergenrötber Abriß d. Rapftgefchichte, 2. A. Würzb. 1879, 
nur ein kurzes Excerpt aus f. KG. Am braucbarften noch immer Jaffe Regesta 
Pontitieum Romanorum ab condita ecclesia ad a. p. Cbr. 1198, Berol. 1851, 
2. Aufl. 1881 f.; wichtig jept *Duchesne a. a. O. 

Irenäus c. haer. III, 3, p. 176 nennt Zinus als den, welchem die Apoftel 
jelbft die Leitung der römiſchen Kirche übergaben; nach Eufeb. III 13 hätte er 12%. 
regiert. Als feinen Nachfolger nennt Irenäus a. a. D. den Anakletus (Anen- 
fletus, Cletus), den Andere vor, bez. nach Clemens I jegen; auch er foll 12 J. regiert 
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8 30. Bampf für die Einheit der Kirche. Bcismen. 


Sn der Behandlung der Bußdisciplin jtellten fi früh fchon eine 
mildere und eine ftrengere Auffaſſung ein; da in den Berfolgungen Viele 
abfielen und nach dem Ende derjelben Wiederaufnahme in die Kirche ver: 
fangten, jo gewann dieje verfchiedene Auffaſſungsweiſe zumeilen eine hohe 
praftiihe Bedeutung. Mit jener rechten Mitte, wie fie die Kirche, zumal 
in Rom, zwiſchen erbarmungslofer Härte gegen die Gefallenen und leicht: 
fertiger Schädigung der Disciplin dur Larismus einzuhalten ftrebte, 
konnte ſich die Leidenjchaft nicht immer zurecht finden, und fo fam es zu 
Kirdhenfpaltungen, die dann felten ohne einigen bäretifchen Beige: 
ihmad blieben. Die vornicänifche Zeit kennt deren vier. 

1. Schisma des Sippolyfus in Rom (220—235. Bgl. *Döllinger 
Hipp. und Kal. Regensb. 1854. *De Rossi Bull. 1866. *Hagemann a. a. D.). 
Als Nachfolger des P. Zephyrin beftieg Calliſtus I 218 den römiſchen Stuhl, 
und ſehr bald erhob ſich gegen ihn eine ftarfe Oppofition, an deren Spige Hippo: 
Iytus Stand; fie hat in den ‚PBhilofophumena‘ ihre Anflagen gegen Galliftus 
niedergelegt; zunächſt zog man jeine Perjon berab: ehemals Sflave des Palaftbe- 
amten Sarpophorus joll Callift in unebrenhafte Geldgeſchäfte vermwidelt gemefen und 
zur Strafe für Störung des jüdischen Gottesdienftes nach Sardinien ad metalla 
verurteilt worden fein; fodann befchuldigte man ihn in der Trinitätslehre des Noe— 
ttanismus (j. o. 8 26, 2), in Betreff der Bußdisciplin des Laxismus, weil er den 
moechis, ſowie den Mördern und wegen Rückfalles in den Götzendienſt Musgejchloj- 
jenen nach gejchehener Buße Verzeihung und Wiederaufnahme gewährte; auch damit 
war man unzufrieden, daß ©. die Unabbängigfeit des firchl. Ehefacramentes von 
der weltlichen Legislation geltend machte und (niedern) Geiftlichen die Ehe geftat- 
tete. Alle dieſe Auflagen, genau unterfucht, beweilen nur zu Gunften Callifts, der 
ganz jicher einer der größten und einfichtsvollften Päpfte war. Der Presbyter 
Hippolnt ward von feiner Bartei zum Gegenbifchof ernannt; das Schisma erloſch 
erit, als allifts zweiter Nachfolger Pontianus zugleihd mit Hippolytus nad 
Sardinien verbannt wurde. Hier fcheinen beide fich ausgeſöhnt zu haben, fo daß 
Hippolyt nad feinem Martyrium als Martyrer verehrt werden Tonnte. 

2. Shisma des Feliciffimus und Aovatus zu Sartdago (um 
250; vgl. Cyprian Epist. und Rettberg ©. h. Enprian. Götting. 1831). Einige 
mit der Wahl des Cyprian zum B. v. Karthago unzufriedene Presbyter miderjegten 
ſich dieſer Wahl (248); als der B. während der decianifchen Verfolgung und vor 
deren Beendigung die Lapsi nicht wiederaufnehmen wollte, marf die Oppofition ihm 
zu große Strenge vor. Ba er von feinem Zufluchtsorte aus Beauftragte zur Ver: 
theilung von Almojen nah Karthago geſchickt, widerſetzte fich dem namentlich der 
Diakon Feliciſſimus, wahrjcheinlich, weil er die Armenpflege fich allein vorbe- 
halten wollte. In Anbetracht deſſen ſowie jeiner ungeregelten Citten und feiner 
unfanonifchen Weibung durch den Presbyter Novatus in Abweſenheit des Biſchofs 
jchloß ihn nun Cyprian ſammt feiner action von der Kirche aus. Aber die Partei 
verftärfte fich Durch viele Lapsi, welche Die unzufriedenen Presbyter obne Weiteres 
aufnahmen, und durch manche Confessores, welche Cyprian durch Zurüdweifung ihrer 
libelli pacis fir Gefalfene beleidigt batte. Obgleich Cyprian bei Wiederausbruch 
der Verfolgung ſelbſt ein milderes Verfahren einjchlug, dauerte doch die ſchismatiſche 
Oppofition jogar unter einem Gegenbifhof Yortunatus fort. Novatus war unter 
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nur nad) vorhergegangenem Katehumenat und Erorcismus, meift durch 
Untertauden, jeltener durh Infufion und Bejprengung, in der 
Regel mit eigens geweihtem Waſſer ertheilt. Gewöhnlich folgte die 
Salbung und Handauflegung (Firmung, consignatio) zur Ertheilung 
der Gaben des h. Geiſtes fofort auf die Taufe; die Spendung dieſes zmeiten 
Eacramentes blieb (mit Bezug auf die Apoftelgeih. 8) im Abendlande den 
Bifhöfen vorbehalten. Die feierlide Taufe fand am Charfamftage und 
Pfingſten, in der griechiſchen Kirche aud auf Epiphanie ftatt. Mit der 
Kindertaufe famen auch ſchon die Taufpathen (Kvaöoxor, sponsores) auf. 

Wer nad) der Taufe wieder vom Glauben ab oder in ſchwere Sünden 
(duaprnnara davaropspa) verfiel, ward mit zeitweiliger oder vollftändiger 
Ausſchließung aus der Gemeinde (Ayopıopöc, xabalpeaıs) beftraft. Die 
Wiederaufnahme Tnüpfte ſich an die Bedingung des fpeciellen Sündenbe— 
fenntniffes (ESopoAöynars) und der Uebernahme gewiſſer oft fehr ftrenger 
poenae (als vindicativae und medicinales aufgefaßt). Der ganze Act hieß 
poenitentia, petzvorw (secunda post naufragium animae tabula, baptis- 
mus laboriosus) und endigte mit der reconciliatio, die mittelft Handauf- 
legung gegeben und durch die Ertheilung des Abendmahles befiegelt wurde. 
Das Bußwerk verlief übrigens in verjchiedenen Stufen; befonderer Eifer 
oder die Fürbitte der Martyrer (libelli pacis) verdienten den Büßenden häufig 
einen völligen oder theilweifen Nachlaß (indulgentia) der noch zu erftehenden 
Strafen. Nah den Berhältniffen ward die Bußdisciplin bald ftrenger, 
bald milder geübt, ſtets aber wahrte fich die Kirche das Recht, allen 
Sünden VBerzeihung zu gewähren. 

1. Katechumenat (Zezſchwitz d. 8. Lpz. 1863. *Joh. Mayer Geld. 
d. Katechum. Kempten 1868. *A. Weiß d. altfirchl. Pädagogik. Freibg. 1869.) 
Die ältejten Spuren deſſelben finden fich bei Juftin, in den Elementinen und 
bei Tertullian, bei welchem novitioli (edocti) und aquam alituri al® zwei 
Stufen unterfchieden werden; nur die aquam adituri wurden zur Predigt und der 
Liturgie zugelaffen. Einen feften Claſſenunterſchied kannten dieſe Bäter aber eben 
jo wenig wie Origeneg; neueſtens erflärt *F. X. Funk (Th. DOfchr. 1883, LXV 
41—77) die gewöhnliche Annahme eines ſolchen (1) audientes (axposuevo:), die 
der Predigt beimohnen durften und mußten; 2) genuflectentes (yovvaäivorre;), 
die nach der Predigt noch den eriten Gebeten und dem Segen des Biſchofs knieend 
beimohnten; 3) competentes (pwrıfousvor), qui baptismum competebant) für gänz: 
lich unbegründet. Das Katechumenat dauerte einigemal nur mebrere Monate, 
gewöhnlich 2—3 Jahre und oft viel länger. Gegen die in den erften Stufen 
ftehenden Natechumenen wurde noch die Arcandisciplin beobadıtet (Rothe De 
Disc. arc. Heidelb. 1841), erjt den Competentes ward in den ſ. g. myſtagogi— 
ihen Katechefen die chriftl. Geheimlehre, namentlich Die Lehre vom b. Abend- 
mahle erjchloffen. --- Pie Kindertaufe war bis zum 5. Ih. Ausnahme, von da 
ab Regel. Die Verſchiebung der Taufe bis auf Das Todesbett kam oft vor, ward 
aber von der Kirche jcharf getadelt und die Cliniei nicht zur Ordination zuge: 
lajfen. - Gewöhnlich taufte man in beftimmten Baptifterien, unter vielen, meiſt 
jeßt noch üblichen Geremonten (weißes Kleid, Kerze, Salz, Oelung, Milch und 
Honig), bis zum 10. Ih. durch submersio triplex. Doch fieht man jchon auf 
Katatombenbildern des 3. Ih. die Taufe Durch Asperjion und Infuſion darge- 
ftellt; *De Rossi Rom. sott. II 334. Die jet gebräuchlihe superfusio triplex 
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wurden mit Abjegung und BZurüdießung zur communio oder dem status 
laicalis, nur im Wiederholungsfalle mit Ercommunication beftraft (weil jonft 
die Strafe doppelt geweſen wäre). Das freiwillige Bekenntniß und die Selbftanflage 
erwarben Anſpruch auf mildere Behandlung. Die Ueberwadhung der Sitten und die 
Zurückweiſung der Unmürdigen war (nach Chryſoſtomus) namentlich Amt der Diafonen. 

Gefordert ward die öffentliche Beicht bei den Lateinern, menigftens jeit 
dem 4. Ih., nur für notorische ſchwere Sünden; mwahrjcheinlic war es auch in der 
griechifehen Kirche jo, wenn viele Räterftellen auch für alle Verbrechen ein öffent- 
liches Belenntniß zu fordern fcheinen. (Vgl. unten die eich. des Borjalls unter 
Nectarius in Conftantinopel.) Der öffentl. VBeicht ging eine geheime voran, in 
Folge deren der Biſchof über die Nothwendigkeit jener beſtimmte. Drigenes räth, 
fi vor der Öffentlichen VBeicht mit einem mweijen und frommen Mann zu berathen; 
Ambrofius ſprach nah dem Zeugniß |. Diakons Paulinus mit: Niemanden über 
die ihm gebeichteten Sünden, ‚während manche Biſchöfe nicht jo faſt Fürſprecher bei 
Gott als Anlläger bei den Menfchen jeien.‘ Die Befugniß, den Bönitenten nach 
der geheimen Beicht zur öffentlichen VWnklage zu zwingen, ward indeflen in der 
africanifchen Kirche bald den Biſchöfen entzogen (Cod. can. eccl. Afr. c. 132 f.). 
Dies die erfte Spur des Beichtſigills. Gedantenfünden fcheinen Anfangs 
nicht Gegenftand der öffentlichen Beicht geweſen zu jein; jie vor der Gemeinde 
zu beichten, wird erft um 400 in den Mönchsregeln andefohlen. 

Die allgemeine Regel, wonach die Bußwerke vor Empfang der Reconciliation 
und der Communion zu verrichten waren, erlitt nur eine Nusnahme zu Gunften der 
Kranken, welde im Falle der Genefung die Buße nachträglich zu verrichten 
hatten, — ein Verfahren, aus dem fich die jpätere mildere Praxis entwidelte. — 
Confejforen, die nachher in jchwere Sünden fielen und aljo bejonderes Mergernig 
gaben, wurden in jchwerere Strafen verurtheilt. 


8 32. Reaction des Montanismus gegen das Buhwelen und die 
Heilsvermittelung der Rirche. 


a) Tert. De pudic., de fuga, de ieiun, de monog,., etc. — Euseb. H. e. 
V 3. 14—19. — Epiph. Haer. 48. 

b) Neander Antignofticus, Geift des Tertull. Verl. 2. A. 1847. — 
Schwegler D. Montanism. Tübg. 1841. — Ritſchl Entft. d. altk. 8. 2. 9. 
Bonn 1857, ©. 402 f. — *Hefele Mont. Treib. KR. VII 252--269. — Bon 
wetich Geh. d. M., Erl. 1881. — Bald Geſch. d. M. Lpz. 1883. — Völter 
Urfpr. d. M. (Ztichr. |. w. Th. XXVIL 23 j.) 

Die Kirche hatte fi) von Anfang an als die VBermittlerin der gütt- 
liden Gnade, ihre Sacramente als die Canäle derfelben angefehen, und 
das firhlihe Bemwußtfein ging dahın, daß, wie Cyprian ed ausſprach, 
Gott nicht zum Vater Haben konnte, wer die Kirche nicht zur Mutter 
hatte. Denigegenüber hat der Montanismus den Schwerpunkt der 
Heilgvermittelung wieder in die Brut ded Einzelnen, in den unmittel: 
baren Verkehr des Individuums mit Gott, mit Uebergehung der äußerlich 
fichtbaren Kirche, zu legen geſucht. Der Kirche entging nicht, daß dieſe 
Berirrung fie in ihrem innerjten Weſen gefährde, daher der erbitterte 
Kampf gegen die Montaniften, obgleich Tetere in nicht? den Boden des 
chriſtlichen Dogmas verlajjen haben wollten 
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S 33. Bie h. Euchariſtie und die Piturgie. 


*Döllinger Die Eucharijtie in d. drei eriten Jahrh. Mainz 1826. — 
*Probſt D. Liturgie in d. drei erft. Ih. Tübg. 1870. -— Harnad 2. dir. Se: 
meindegottesd. Erl. 1854. — Kliefoth Lit. Abh. I. 1808. 

Die euchariſtiſche Feier, der Mittelpunkt des chriftl. Gottesdienſtes, 
ward in diefer Periode weſentlich erweitert und in die missa catechume- 
norum und fidelium zertheilt: in den apoftol. Conftitutionen erjcheint die 
Kiturgie ſchon ganz in den Formen des jetzigen Meßopfers, mit dem fie in 
der Hauptſache ſelbſt buchjtäblich übereinftimmt. Die Agapen wurden 
jedoch feit dem von Traian gegen die Hetärieen erlaſſenen Verbote meijt 
nit mehr in unmittelbarer Verbindung mit dem Abendmahle gehalten, 
und gingen in Folge dabei eingeriffener Mißbräuche feit dem 4. Ih. unter. 
Doch erhielt fih aus ihnen die Sitte, daß die Gläubigen die Elemente zur 
fiturgifchen Feier (Brot und Wein, rpoopopai, oblationes) mitbradhten. 
Den Kern der Liturgie bildete die Opferhbandlung, das heißt die 
Berwandlung der Elemente (Tranzfubitantiation) in den Leib und das Blut 
des Herrn, welche, wenn auch der Ausdrud noch nicht gebraucht wird, von 
den Vätern jeit Sgnatius beglaubigt it. Die Leſung der h. Schrift 
(dvayvwaız, lectio) durch die Lectoren und Diafonen, zumeilen auch anderer 
erbaulicher Schriften (wie des Hirten des Hermas, des “Briefe des h. 
Clemens) und der Martyreracten; die Predigt des Biſchofs OpıAiz, 
Adyos, sermo, tractatus) und die rejpondirenden, ſich bald an ein feſtge— 
jtelltes Formular anfchließenden Gebete der Gemeinde bildeten die Ein— 
leitung ber h. Handlung. Dazu famen Pſalmen- und Hymmengefang 
(. $ 16, 2) 

1. Opfer und reale Gegenwart. Der Opfercaralter der h. Euchariftie 
wird von Ignatius (Ep. ad Eph. 1: uadyens slvaı roũ vnie Numv Euvröv 
evsvsyaovrog Ben NEOOPng«v za Bvolav), Jrenäus, Hippolytus (Opp. ed. 
Fabrie. 1282: ro riuov aai «ygevrov arrot oou« xal alua, neo do ch uvorını] 
xai Bein roanegn nad" Inuarnv Ernırzlotvraı Buouere &iz dviuvnoıw TS dusivoTor 
xeil noWrns Ensivng teanting tod uvorınod Yeilov Örlnvov), Cyprian (Ep. 63: 
... le sacerdos vice Christi vere fungitur, qui id quod Christus praecepit, imitatur 
et sacrificinm verum et plenum tunc offert in ecclesia Deo etc.) ausgeſprochen, 
die reale Gegenwart von Fleiſch und Blut des Erlöjers ebenjo von Ignatius, 
Suftinus, Tertullian, Jrenäus, Clemens v. Wler. und in der berühmten 
1839 zu Autun gefundenen Inſchrift (aus dem 4. Ih.) . .. owrneos[d'| ayiov 
uslundsa Adußavı Bolauor|, Ecdıs, nive Ö|voi |v iydur !ywv nalaueıs u. f. w. Le 
Blant Inser. chret. de la Gaule 18. Wiſeman Abb. üb. verjch. Gegenft. Regensb. 
1854, 111 243. *Garrucei Mel. d’Epigraphie I--Il. Par. 1856—57). — Smil- 
derung der kiturgie b. Juſtin. Apol. I 66. 

2. Arcandiscipfin (RKothe De Disc. arcan. lleidelbg. 1841. *Klee 
Dogmengeſch. IT 233. *Hefele Freib. KL. T 396 f.). Während der Verfolgungen 
war man, in Erinnerung an Matth. 7, 6, genötbigt, die chrijtl. Geheimlehren und 
den facranıentalen Eult den Mugen der Heiden und der noch nicht in Die Kirche 
Aufgenommenen zu entzieben: man ließ Darum Ingläubige und Katechumenen der 
eigentlichen Liturgie nicht beimohnen und machte leptere erjt am Ende ihrer mebr- 
jährigen Lehrzeit mit den bh. Sacramenten, namentlich dem h. Abendmahl, jomwie 
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mit dem Vater Unfer und der Triritätslehre befannt (Aserovoyi« rav xarnyovusvov 
— ror zıorov). Die Symbolik der chriftlichen Kunft, manche Väterſtellen bezengen 
jodann, mit welcher Borfiht man das Bekanntwerden der Heiden mit den Geheim: 
lebren zu verhüten fuchte (vgl. Orig. Hom. 8 n. 4 in Exod: ‚die Eingemeihten 
wiffen was ich meine‘: Epiphanins citirt die Einſatzworte: rotro won sorı rode), 
Hatten die Katholifen (bei. *Schelstrate De Disc. arc. Rom. 1685) das Fehlen 
mander patriftijcher Bemweisitellen aus der discipl. arcani erklärt, jo leugneten die 
Broteftanten deren Eriftenz, welche indellen R. Rothe und Eredner anerkannten. 
Daß Juftin das Geheimniß des Abendmahls in f. Apol. (1 66) vor dem Kaifer offen 
darlegt, bemeift nicht, daß ſ. 3. die Arcandisciplin noch nicht beftand. Schon 
Marcion und die Montaniften eiferten gegen fie; fie hörte erft im 5. und 6. Ih. 
mit dem völligen Untergang des Heidenthbums auf. 

3. Bildung des Kanons. Die ältefte Sammlung der neuteftament!l. 
Schriften liegt in der ſyriſchen Ueberjegung, der Peſchito (2. Xh.), vor, welche die 
Evangelien, Apoftelgeich., 14 Bf. Pauli, Bf. Jacobi, I Petr. u. I Rob. enthält. 
Der Kanon des Marcion (um 150) erfannte nur 10 pauliniſche Bfe. und das ver- 
ftimmelte Lucas-Evangelium an. Das (nach 157 verf) Muratorifhe Frag: 
ment (in einer Hichr. dev Ambrofiana 3. Mailand aus dem 8—9. Ih. von Mu: 
ratori entdect) gibt als kanoniſch an: die Evangelien, Apftgeich., 13 Bfe. Pauli, 
Bf. Yuda, ſämmtliche Briefe Johannis, die Apofalnpje Joh. und die apokryphe 
Apotalnpfe Petri. Die noh im 2. Ih. entstandene ältefte Iatein. Ueberſ. (Itala) 
erfennt zuerft alle neuteftl. Schriften an, für deren Kanonicität im 2., 3. u. 4. Ih. 
Drigenes, Clemens A, Srenäug, Tertullian uud Eufebius die Haupt: 
zeugen find. Letzterer theilt H. e. III 25 die neuteftl. Schriften ein in ouoAoyor- 
uva (Ev., Apoſtgeſch, 14 Raulinen, I Betr., I Joh. und ‚wenn man wolle‘, die 
Apok.) drzelszoneve (auch our Erö:chnea gen., die fünf übrigen kath. Bfe.) und 
vode (fiher unfanon., mie die Acta Pauli, d. Paſtor d. Hernas, d. Apot. Petri, d. 
DB. des Barnabas, d. apoftol. Konftitutionen, und ‚wenn man wolle‘, die Apok. Joh. 
und das Hebr.-Ev.). Die Synoden zu Hippo 393 und zu Karthago 397 und 
419 erlannten den ganzen Kanon jammt dem Hebräerbf. und den fathol. Briefen 
an, ebenfo die Enticheidung des P. Innocenz ad Exsuperium (405) und das 
Decretum Gelasii, mährend es im Orient nie zu einer fejten Fixirung des 
Kanons fam. Das Trullanum 692 verwies auf die ſchwankenden ältern Ber: 
zeichniffe und die Synode zu Karthago. Die Zufammenftellung des neuteftamentl. 
Kanons ſetzte die Lehre von der Inſpiration der darin aufgenommenen Bücher 
voraus; der göttl. injpirirte Charakter derjelben wird jehr beftimmt von Theo: 
pbilu3 von Antiodhien, Irenäus, Tertull., Clemens AL, Origenes, 
Gregor v. Nyſſa, Epiphan., Auguſtinus ausgejprocen, ohne daß indellen der 
Inipirationsbegriff näher definirt wird. 

4. Hymnen und Kirchengeſang. (Thierfelder De Christ. psalmis 
et hymnis usq. ad Ambrosii temp. Bip. 1868. Daniel Thesaur. hymnol. 5 
voll. Hal. 1863 59. *Mone Xat. Hymnen, 3 Bde, Freibg. 1853 f. *Gerbert 
De Cantu et mus. sacra. 1774). Der vielfache Gebrauch des (Wechſel) Geſanges 
wird von Plinius, Tertullian, Origenes bezeugt. Den abmwechjelnden Chor- 
gejang fol nach Sotrates der h. Ignatius eingeführt haben. Nah Theo— 
dorus haben ihn antiochenische Mönche um 260 aus Syrien in die griechiiche K. 
verpflanzt. Berühmt waren die Hymnen der fnriichen Gnoſtiker Bardejanes und 
Harmonius, unter den Nechtgläubigen die des Clemens v. Al. (eis Zornee), 
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Clemens empfiehlt als bibliſche Inſtrumente die Trompete, die Eytbare ‚und das 
Plalterium, und eifert gegen hromatifche Harmonieen beim Gejange. 

d5. Bas ältefte Mufter des öffentlihen Kirchengebets mit Fürbitte für 
die Obrigleit haben mir in den von Bryennios neu entdedten c. 59,3—61,3 des 
DBriefes des Clemens Romanus ad Cor. (ed. Funk p. 137 f.) zu erbliden. 


x 34. Bie chriſtliche Feſtfeier. 


9. Alt D. chriſtl. Eultus. Bd. IT. Berl. 1858. — *Binterim Denkw. V, 
1. — Nugufti Feſte d. alten Ehriften, 3 Bde. Lpz. 1817—20. - - Nidel D. bh. 
Zeiten und Feite 6 Bde, M;. 1836. — %. ©. Müller Geſch. d. cr. TFeite 
Berl. 1843. 

Den Anfang der Woche bezeichnete feit den Tagen der Apojtel der 
Sonntag, ein Tag der Ruhe und der Freude (weßhalb man beim 
Gottesdienst meist ftand und nicht faitete), während die dem Mercur und 
der Venus ehemals geweihten Tage, der Mittwoch und Freitag, als 
Wendepunfte im Leiden Jeſu befondere Wachtage „(dies stationum) waren, 
an welchen man gemeinschaftlich betete und meiſt bis Abends faftete. Eine 
Polemif gegen den jüdifchen Sabbath und zugleich eine Vorbereitung zur 
jonntäglihen Synare (Communion) war e3, wenn man auch am Sonnabend 
faftete (superpositio ieiunii). Die jährliche Buß- und Faſtenzeit, 40 Zage 
lang vor Oſtern (quadragesima, Tesoxpaxootr) jollte den Chriften an das 
Leiden des Erlöfers lebhafter erinnern und auf das höchſte Feſt der Kirche, 
das Diterfeft, bereiten, welches der Erinnerung an den Tod des Heilandg 
(TAOXa oraupwarnov) und jeine Auferftehung (r. Zvaotaoıncv) galt. Das 
Pfingftfeft war das zweite Hauptfeft der Chriſten, die 50 Tage da: 
zwilchen (nevrnxooti;) eine Zeit der Freude. Im Drient feit dem 2., im 
Dceident feit dem 4. Ih. ward am 6. Jan. die Offenbarung des Meſſias 
bei der Taufe (Emiravera) und |. erſtes Wunder (eopaveız) begangen. 
Dazu kamen die Natalitia der Martyrer (eines der eriten die flores 
martyrum, fest. innocentium). 


1. Der Sonntag ift von Anfang der chriftlichen Gemeinde an als Aufer- 
ftehungstag des Herrn (N nusor roö xvoiov, n xveraan, dies dominica, dies resur- 
rectionis) gefeiert worden (vgl. Apoftelgeih. 20, 7. I Cor. 16, 1, 2? Plin. Ep. X 
96 (97) ad Traian. Ignat. ad Magnes. c. 9. Iustin. Apol. I 67, wo aud rov 
nliov nugor genannt ift: Barnab. c. 15. on einer Uebertragung der Sabbath: 
gefege auf den Sonntag ift dabei zunächft keine Rede, erft jpäter verfügen auf Grund 
der chriftlichen Praris kirchliche (Cone. Laod. c. 29, Aurrelian III c. 538, 
am ftrengften Conc. Matiscon. II 1) und ftaatliche Geſetze (Cod. Iustiniau. 
L. IM. Tit. 12 de feriis I. 3, von Gonftantin; Cod. Theodos, L. II. Tit. 8. de 
Ter. 1. 1 und v. %. 385 ib. L. VIIL Tit. 8, 1. 3.) diejelbe. 

2. Noch bis ins 5. Ih. bedienen fich die Chriften der heibniichen Namen 
ber Wocdhenfage: Dies solis, Lunae, Martis, Mercurii, Iovis, Veneris, Saturni; 
erft feit Ende der alten Zeit und Beginn des MU. bürgert fich die Bezeichnung der 
Wochentage mit feria ein. 

3. Eine eigenthümliche Feier waren die Stationes, Wachen der Milites Christi, 
die bis Abende 3 Uhr fortgefegt murben; vgl. Hermae Pastor III. Simi. 5. 
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begehen; d. h. von jegt an jelle das Aequinoctium maßgebend jein. Zugleich erhielt 
die alerandrinische Kirche den Auftrag, die Dfterzeit zu berechnen und fie (durch 
Ofterbriefe) jedeamal dem römiſchen Bilchofe anzuzeigen. Doch kam es noch zu 
mancherlei Differenzen wegen der Berechnung des Aequinoctiums, namentlich in 
Tolge der dogmatiichen Spannung zwischen Alerandrien und Rom. Geit dem 6. 
Ih. kam allgemein die Ofterrechnung des Dionyſius Eriguus in Gebrauch, außer 
in Schottland und Wales, mo man noch 200 %. lang die des Sulpicius Seve— 
rus beibebielt. — Ein Theil der Quartodecimaner nahm die Bejchlüffe des Nicänums 
nicht an und wurde jchismatiich Audianer, Odianer, nach dem B. Audiug, der 
zugleich anthropomorphiftiich die Ebenbildlichleit des Menjchen mit Gott in den 
Körper legte; das Schisma erloſch im 5.—6. 3h.). 


8 35. Gottesdienftlide Orte. 


Aus dem Decud der apoſtoliſchen Zeit entwickelte ſich die altchriſtliche 
Kirche in der Form mehr oder weniger geräumiger Bethäuſer, für welche 
die apoſtoliſchen Conſtitutionen beſtimmte Vorſchriften geben, und deren 
bereits im 3 und 4. Jahrhunderte eine Anzahl beſtand. Von ganz be— 
ſonderer Bedeutung für das altchriſtliche Cultleben waren aber die Bes 
gräbnißftätten oder Cömeterien, vorzüglich die römischen Katafomben, 
welhe im 1. Jahrhundert bereit3 entitanden und namentlich während der 
Berfolgungen des 3. Jahrhunderts gewiffermaßen Zuflucht und Heerd des 
römiſchen Chriſtenthums wurden. 

. Bethäuſer. Die apoſtoliſchen Conſtitutionen (3.—4. Ih.) ſchreiben 
vor: * Gotteshaus ſolle länglich und gen Sonnenaufgang gerichtet ſein; es ſoll 
einen erhöhten Raum haben, in welchem neben dem Throne des Biſchofs auf beiden 
Seiten die Prieſter ſitzen, die Diakonen ſtehen. Männer und Frauen ſollen durch 
verſchiedene Thüren eintreten, die Katechumenen ſollen endlich getrennt ſitzen oder 
ſtehen. In dieſer Anordnung läßt ſich die Apot. 11, 1—2 angedeutete Eintheilung 
des Gotteshaufes in Thnfiafterion, Naos und Anle wiederertennen. Solche Eult- 
ftätten find in Rom um die Zeit des Alexander Severus, in Edefia um 202 nadı- 
weisbar. Diocletians Verfolgung begann mit der Niederreißung der Kirchen, auf 
welche fich die des Conſtantius Ehlorus befchränfte. Nach Optatus von Mileve gab 
e3 dazumal in Rom jchon vierzig Gotteshäufer d. h. als Kirchen dienende Privat: 
baſiliken. 

2. Katakomben (vgl. die Litteratur ob. 8 4 e, dazu: Kraus Rom. Sott. 
Freibg. 1872. 2. U. 1879. *Richemont Les Catacomb. Par. 1870. Beller: 
mann D. ält. chriftl. Begräbnißftätten, bei. d. Katak. zu Neapel, Hamb. 1839). 
Im Anfchlug an den Gebrauch der Sentiten begruben die älteften Chriften ihre 
Todten meiftens, wern auch keineswegs immer, in unterirdijchen Grüjten. Die Ka: 
tatomben find ein Spftem ſolcher unterirdiicher Cubicula mit ihren Corridoren und 
Gallerieen. Es gibt deren zu Mlerandrien, in Sicilien (Syrakus), Malta, an vielen Orten 
Ktalieng, wie Chiuſi: die bedeutendften find aber die zu Rom und Neapel. Bereits 
bald nach dem Auftreten der Apoftel in Rom entitanden, genofjen fie den Schuß der 
römijchen Gejege wie alle Gräber und maren keineswegs urjprünglicy angelegt um 
die chriftliche Ruheftätte den Augen der Heiden zu entziehen. Neben ihrer Bedeu- 
tung als LXeichenäder dienten fie ausnahmsweiſe, bei. im 3. Ih., zur Abendmahle- 
.feier, die auf den Gräbern der Märtyrer ftatt fand. Die regelmäßigen Synazen 
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1. EBrifil. Hitfe. Das Privatleben der alten EChriften war im Allge- 
meinen eine glänzende Apologie ihres Belenntuifjes, und errang troß der lächerlichen 
und entjeglichen Berleumdungen der Heiden (8 20,2) die Anerkennung und Bewun— 
derung der Bellern. Ein fortmährendes Gebet, begann es mit der Morgenandacht 
und ward durch unabläffige Erinnerung an den Gefreuzigten (Rreuzzeichen) geweiht. 
Dazu famen manderlei Hausandadhten und Hauscommunionen (vgl. [*San- 
dellius] De prisc. christ. Synaxibus extra aedes sacr. Venet. 1770.) Der 
fittliche Ernit jener Beiten führte durch den nothwendigen Gegenjag zum Polntheis- 
mus zu Manchem, was man jpäter als Rigorismus erkannte (ſ. *Hefele üb. 
db. Rig. d. alt. Ehriften, Beitr. 116 ff.). So mied man e3, die Todten zu befränzen 
und die Gräber mit Blumen zu beftreuen, entzog ſich möglichft dem Kriegsdicuft, 
eiferte gegen Bug und Schmud, gegen das Tragen von Gold und Juwelen, gegen 
gekünftelte Eoiffüren u. dgl., gegen den Luxus in Hausgeräthen; ein bejonderer 
Greuel waren ſeeniſche und mimiſche PBroductionen, ſowie der Wucher und das Zins- 
‚nehmen. Auch die harte Beurtheilung der wiederholten Verchelichung gehört hierher. 
Ein herrliches Licht auf die Gefinnung der alten Chriften Tiefert ihre Anſchauungs— 
weile des Todes, mie fie fi namentlich in den zahlreihen Grabſchriften 
ausipricht (f. o. die epigraph. Litt. $ 4, 2, c.). Das Verbrennen der Leichen hörte 
auf, man begrub diejelben unter mancherlei finnreichen Geremonien. Vgl. für die 
PBrivatalterthümer *%. X. Kraus Realenceyel. d. chriſtl. Alterth. Freiburg 1880 f. 
Münter Die CHriftin im heidn. Haufe, Koph. 1828, und von populären belletriftiichen 
Darftellungen Chateaubriands ‚Martyrs‘, Newmans ‚Callista‘ und Wifemang 
‚Fabiola‘. 

2. Mariyrercuft (j. 8 20,4 und 8 52,1). 

3. Armenpflege (*G. Ratzinger Geih. d. k. Armenpflege Freibg. 
1868.) Die Mittel, mit welchen die Armen unterjtügt wurden, floſſen a) aus den 
Dblationen der Gläubigen bei der Liturgie; b) aus den Gaben, welche in den 
Dpferftod (corba, concha, arca) fielen; c) aus den Collecten (ovlloyar), Am 
Drient ward im 3.—4. Ih. auch bereit3 der Zehnte freimillig gegeben (die apoft. 
Eonftitutionen forderten ihn ſchon). Die Verwaltung diefer Gelder lag in der Hand 
des Bischofs, der fie durh die Dialonen und Diafonifjen vertbeilen Tieß. 
Doc betrachtete die ganze Gemeinde ohne Ausnahme die Pflege der Armen, Kranken 
und Gefangenen als Pflicht: Daher die rechte Haugarmenpflege (vgl. Tertull. Ad. 
ux. II4). Die althriftliche Armenpflege war zudem feine Unterftügung des Bettels 
(nach der Berfiherung Urbans I 223--230 gab es in dem damaligen Rom feinen 
hriftl. Bettler!). Vgl. über die Klugheit bei der Armenpfl. Origen. Comm. in 
Matth. 24,46. Opp. III 879. 

4. Ascefe. (Bol. Zödler Krit. Geſch. d. Askeſe. Frankf. 1863.) Die auf 
dDualijtifchen Anfchauungen berubende Nscefe der Pythagoräer und Eſſener 
fand durch die gnoftiichen Secten weite Berbreitung unter den Chriſten und 
führte zu mancherlei Irrthümern, wie der Vermwerfung der Ehe, gewiſſer Speifen, 
de3 Meines (Töronageorarau, Aquarii) u. ſ. w. Diefer falfchen, entratitifchen 
(£yrgarsia, continentia) Asceſe ftellte Die Kirche die rechte entgegen, die alle Gaben 
Gottes ala gut erfannte (1 Kor. 3,21; 6,12), aber freimillig das arme und ent: 
jagende Leben Jeſu nachbildete. Der Klerus galt zu Diefer Nachfolge Ehrifti im 
engern Sinne al3 vor allem eingeladen. Eine befondere Erjcheinung der ascetijchen 
Richtung ift das Anachoretenweſen, melches in der deciſchen Verfolgung in der 
ägyptiſchen Wüſte begann (Baulus v. Theben, geb. um 228, F um 340; der h. 
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Antoning, geb: 251, F 356, deifen Leben Athanaſius beichrieb j. 8 55, 2) und 
aus dem fih das Mönchsleben entwidelte. Yu den beflagenswerthen Schatten: 
jeiten, welche in jener Zeit das Leben der Geiftlichen aufweift, gehört die von Cy— 
prian (Ep. 4) ſchwer gerügte, von der Synode zu Antiochien 269 an Baulus v. 
Samojata geftrafte Umfitte der mulieres subintroductae (ovrsıcıxroı, aga- 
petae, extraneae), gegen welche auch die Goncilien von Elvira (305) c. 27 und 
Nicäa c. 3. Verordnungen erlichen. gl. Dodwell De ovveıc. Diss. Cypr. III.) 


E. Die kirchliche Wiſſenſchaft. 


Vgl. die patriftifche Litteratur $ 4, 1, d. 


$ 37. Bie theologifhen Richtungen. 


Der fchriftftelleriichen Thätigleit der Wpoftel folgte die praftifch-parä- 
netifche Litteratur der zum Theil von ihnen noch gebildeten apoftolifchen 
Bäter: bald rich die Befehdung des Chriſtenthums durch die Staatsge— 
walt wie durch die heidnifche Wilfenfchaft die Upologeten hervor, wie 
anderjeit3 die häretifchen Verirrungen, namentlich der Gnoftiler und Anti: 
trinitarier, die. wiljenfchaftlide Begründung und die tiefere Erfafjung des 
hriftl. Slaubensgehaltes forderten. In verfchiedener Weife wurde diefer 
Forderung der Zeit entiprochen, und es bildeten ſich Richtungen, die, im: 
merhin auf dem Boden der Kirchenlehre ftehend, doh an Anlage und 
Zendenz weit außeinandergingen. So laſſen fih im Morgenlande und der 
griehifchen Kirche die alerandriniiche, die Fleinafiatifche, die antio- 
cheniſche und die ſy riſche Schule unterfcheiden; im Abendland erfcheint 
zunächſt eine zwiſchen griechiſcher und lateiniicher Theologie vermittelnde 
Richtung; dann die africaniſche Schule, welder auch die hriftlihen 
PBopularphilofophen des 2., 3. und 4. Ih. hauptſächlich angehören. 
Endlich fällt in diefe Periode die Mehrzahl der altchriftlichen apokryphi— 
hen und pſeudepigraphiſchen Scriften. 

1. Pie apoflofifhen Väter. (Bilgenjeld d. ap. V. Halle 1853. Da: 
gegen *»Hefele Proleg. ad Patr. ap. Tübg. ed. 4. 1855. u. neueftens die Prolegg. 
der Ausgaben von Funk ımd von Sebhardt-ZJahı-Harnad) 1) Barnabas 
gilt als Berf. einer Enmoroi) aadolıxn, die ihm ſchon Clem. Al. und Origenes zus 
jchreiben, deren Authenticität aber jehr in Yweifel gezogen wird. 2) Elemens v. 
Rom; unbeitritten echt tft deifen 1. Brief an die Korinther; zweifelhaft der II. Bf. 
an die Rorinther und Die 2 Bfe ad virgines (in ſyr. Ueberſ. erhalten); offenbar 
unterfhoben: 5 Teeretalen, 85 Canones Apostolorum, Gonstit. Apostol. libri VIIL; 
die IHomiliae Clementinac und die Recognitiones (ij. $ 23,3). 3) Ignatius v. 
Antiochien ($ 20, 5, 3). In einer längern und kürzern (ojfenbar echten) Recenfion 
iind 7 Briefe an die Ephej., Magneſ., Trallianer, Römer, Bhiladelphier, Smyrnäer, 
und an Polykarp erbalten. Eine von Tattam gefundene, von Cureton 1845 
herausgegebene noch fürzere Necenjion von 3 diejer Bfe. in jur. Ueberjegung wird 
ehne Grund von Bunjen, Lipſius u. A. als Urtert angejehen; Andere, wie 
Baur und Hilgenfeld, verwerfen alle drei Recenfionen als unecht. Entſchiedener 
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“find die meiften Kritiker in der Verwerfung des wol dem 4. Ih. angehörigen Mar- 
tyrium s. Ignatii. Das Todesjahr des H. Ignatius ift ſehr controvers. Vgl. 
*Kraus Th. OAſchr. 1873, 115 c. 104. Zahn Ignatius ©. 60 (105—117), Har- 
nad ©. Zt. des Ignatius, Lpz. 1878 (um 1381), Nirſchl in Hift.-pol. Bl. 1879, 
89 (107). 4) Polykarp, B. v. Smyrma ($ 20, 5, 41, fchrieb 1 Bf. an die Phi: 
lipper, mit welchem gew. die Epistola encyclica ecclesiae Smyrnensis de martyrio ° 
Polycarpi gelejen wird. 5) Der fchöne Brief an Diognet (neuerdings für eine 
Fälſchung der ſpätern Zeit erflärt!), die herrlichite Darftelung altchriftlichen Lebens, 
hat nach der Mitteilung des PVerfaffers einen aadnens rav dnocroiov zum Ur— 
heber; daß der h. AYuftinus ihn gejchrieben, ift ummahrjcheinlih. 6) Hermas. der 
Röm. 16,14 genannt wird, ward als Verf. des Hirten (TIoıunv) angejehen; obgleich 
der Nuctor ich jelbft als Zeitgenofjen des h. Clemens Nom. bezeichnet, wurde der 
Hirte aber einem jüngern Hermas, um 150 (Bruder des PB. Pius I?) beigelegt. 
Dagegen hat Zahn D. Hirt d. Hermas, Goth. 1868, ihn mit Wahrjcheinlichkeit dem 
Ende des 1. Ih. vindicirt. Das Buch enthält visiones, mandata und similitudines 
und Tann als erſte Darftellung der chriftl. Moral gelten. Früher nur in latein. 
Meberj. erhalten, ift die Schrift feit 1856 (durch d. Hofchr. des Simonides) und 
duch den Fund Tiſchendorfs im Codex Sinaiticus auch im griech. Original, 
wenn auch in verjchiedenen Necenfionen, befannt. 7) YPapias, B. v. Hierapolis in 
Kleinphrygien, ein Schüler des Apofteld (oder Presbyter3?) Johannes und Freund 
Polykarps, Vorlämpfer des Chiliasmus, ſoll nach Eus. III 39 allerdings nicht 
unparteiifchen Ausſpruch opodg« auıngös Töv voov gemeien jein. Er fchrieb ’EEn- 
ynosıs Anylov xvproxov in 5 BB., von denen nur Bruchftücde (bei Grabe, Gallandi 
und Routh) erhalten find. Ueber die Ausgaben der ap. ®. |. 84, 1,d. 8) Die 
dıdayn rov Anocrolov, von *Krawutzky (Th. Oſchr. 1882, 359 |.) ver- 
mutbet, von Bryennios gef. und Gonjtant. 1883 herausgeg. Val. v. Geb- 
bardt u. Harnad D. Lehre der zwölf Apoftel nebft Unterfuch. 3. älteften Geld. 
d. ARE. (in Terte u. Unter. z. Geſch. d. altchriftl. Litt. VI, 1—2. 2pz. 1884). 
Hilgenfeld im N. T. extra canon. rec. IV. 2. A. Lpz. 1884 u. Ztiſchr. f. will. 
Theol. 1885 XXVII 73. *Kramugty Th. Dfchr. 1884, 547. Holkmann Die 
Didahe u. ihre Nebenforınen (Ihrb. f. prot. Theol. 1885, 154). Langen 8. 
ältefte chriftl. Kirchenbuch (Hift. Ztichr. LITI 193). Schaff The oldest Church. 
Manuel etc. Newyork 1885. Sabatier la D., Par. 1885. Neltefte Darftellung 
der Verfaſſung und des Gottesdienftes der K., von Einigen ind 2., vielleicht mit 
mehr Recht von Sabatier in den Nusgang des 1. hs. gejebt. 

2. Die Apologeten (Gej.-Augg. von »Prud. Maranug, Bar. 1742 ı. 
v. Dtto, Zen. 1842 ff. Vgl. *Merner Geſch. d. apolog. u. polem. Litt. d. dhr. 
Theol. I. Bd. Schaffh. 1860. Harnad, U., die Meberlief. der gr. Apol. des 
2. Ihs. in d. alten Kirche u. i. MA. 1882). Als die erften erjcheinen 8. Quadratus 
v. Athen und der Philojoph Ariflides, welde K. Hadrian Schutzreden ein- 
reichten, uns nicht mehr erhalten ſind; die Echtheit der 1878 in Venedig aus dem 
Armenifchen herausgeg. zwei Sermones des Mriftides ift doch zweifelhaft. Wenig 
bedeutend ift die in ſyriſcher Verfion erhaltene Apologie des Mefito (j. u.); Die 
wichtigſten Schugichriften find die Juſtinus', des Märtyrers und Pbhilofophen, der 
um 166 unter M. Aurel zu Rom enhauptet wurde. (Semiſch Juſt. d. M. Brest. 
1840). Er jchrieb eine Aroloyia newrn Unte Apıoriavov mpg Avrwrivor, zu der 
die Il. Heinere Anoloyi« neös rnv 'Pouaiwov cUyaAntov wol eine Ergänzung ift; 
ferner IıctAoyov mpös T'evpmva "Iovöcior, einen Erweis der Meſſianität Chriſti: 
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ihn Julia Mammäa nach Antiochien (218). sehn Jahre jpäter weihten ihn die 
DB. von Jeruialem und Cäſarea zum Presbyter, ohne Willen jeines B. Demetriung, 
der ihn dafür und aus Eiferjucht zurüdrief und auf zwei Synoden zu Alerandrien 
231 und 232 wegen Selbftverftümmlung, Irrlehre und unkaunoniſcher Ordination 
egcommunicirte. O. aber jegte in Cäſarea, unter dem Schupe des K. Philippus 
Arabs, feine litterarijche Thätigkeit, die fich auf alle Gebiete der Theologie erjtredte, 
fort, big er unter Decius gefangen gejegt an den Folgen ftandhaft ertragener 
Martern zu Tyrus 254 ftarb. — An der alerandriniichen Schule glänzten no O. 
Heraklas und bei. Pionyfius v. Alerandrien, der 248 Bilchof wurde und Durch 
feine Weisheit und Beſonnenheit, durch jeinen unbeugjamen und doch fo milden 
Charakter jich den Beinamen des Großen erwarb (f 265). — Zu dieler ältern 
Schule der Alerandriner zählen mwahrjcheinlich noch PBierius, Adhillas, Theo— 
gnoftus, Petrus Martyr: zu den cigentl. Schülern des Origenes dagegen der 
h. Gregorius Bhaumaturgus. von ihm befehrt, fpäter B. dv. Neucäjarea (} 270) 
und der Presbnter Vamphilus zu Cäſarea, der dort mit O. die berühmte Biblie- 
thef gründete, die bh. Echriften eifrig verbreitete und abjchrieb, und noch im Kerfer 
eine Apologie für feinen Meifter verfahte. Er F 309 als Martyrer. Sein großer 
Echüler war Euſebins, der Kirchenhiſtoriker (ſ. u.). 

5. Die Mittelglieder zwiſchen griech. und lateiniſcher Theologie. 
Als ſolche erſcheinen ſchon Juſtin und Jrenäus, deutlicher Hippoſytus. Des 
letztern Schüler, und der röm. Presbyter Caius. Ueber Hippolyts Schisma und 
jeine Identität mit dem Verf. der Philoſophumena j. 8 30, 1. Sein Anſehen ver— 
ewigte in Rom das auf ſeiner (i. J. 1551 gefundenen, jetzt im Mus. Lateranense 
befindlichen) Bildjänle eingegrabene Verzeichniß feiner Schriften. 

6. Die lateinifhe Theologie und insbefondere die africanifche Schule. 
Nach Hieronymus ſollen B. Victor von Rom und der röm. Senator und Martyr 
Apollonius zuerſt lateinisch geichrieben haben. Im Allgemeinen aber gilt Fer— 
tuffian (Op. ed. Vehler, Lips. 1854) als der erjte lat. Kirchenjchriftiteller; um 150 
in Karthago geb., bielt er ſich als Sachwalter eine Zeit lang in Rom anf und 
nahm 190 das Chriſtenthum an. Presbyter geworden, trat er ebenda oder in Kar- 
tbago um 202 zum Muntanismus über, dejjen übertriebene Strenge ſeinem finftern, 
ianatijchen (Semüthe entiprach. Niemand bat gleichwol, außer Irenäus, jo viel wie 
er zum Siege der Tatholischen Glaubensregel im Abendlande beigetragen. Eine echt 
africaniiche Natur, beißblütig, gewaltig, reich an Kenntniſſen, charaftervoll, aber des 
griechifchen Ebenmaßes und der rümijchen Ruhe und Gelbjtbeberrichung entratbend 
ift er dunkel und räthfelhaft in feinem Etil, wie in feinem Wejen: abftoßend durch 
feine wilde, dem Schönen und Liebensmwürdigen abgewandte Weile, und doch bin- 
reißend durch die Senialität des Gedankens und die Wucht Mr gewaltigen Sprache. 
Er ftarb un 220—230. VBgl. Neander, N, Antignoftieus, Geift. Tert. Berl. 
(1825) 1849. Haud T. u. j. Echriften, Erl. 1877. — Weit geringer begabt, aber 
durch die herrliche Tugend der Demuth, durch Milde des Urteils und Die auch in 
jeinem Gtile fih ausjprechende Liebenswürdigfeit des Gemüthes vor ihm ausge— 
zeichnet, fteht Zertulliang Schüler (da magistrum) Thascius Eaecilius Eypria- 
nus als Vorkämpfer der kirchlichen Einheit und Ideal eines chriſtl. Biſchofs da 
(Opp. ed. Baluz. Par. 1726 ed. Hartel. Vindob. 1869 f. Vgl. Rettberg Evpr. 
Göttg. 1831. *»Peters D. h. Enprian, Regensb. 1877. *»Fechtrup D. h. C. J. 
Münſt. 1878). Unter Cyprians Schriften nimmt De nnitate ecelesiae als erſte Theorie 
der chriſtl. kirchlichen Einheit die vornehmſte Stelle ein (vgl. $ 29); daneben ad 
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Donatum, de habitu virginun, de mortalitate, de lapeis, de orativne (Auslegung 
des Vaterunſers) und die 81 für die kirchl. Zeitgejchichte hochwichtigen Briefe. 
Befte Ausg. ed. Hartel, Vindob. 1868 f. 3 Bde.) — Gewöhnlich als abhängig von 
Tertullian gilt auch Minucius Felix, deſſen Dialog Octavins aber von Niebubr, 
Bernhardy und Sauppe in die 2. Hälfte des 2. Ih. (wahrſch. um 166) gejeßt wird. 
— Der Rhetor Arnoßbius aus Sicca Ichrieb um 303 j. 7 BB. Adversus gentes 
in bitterm, leidenichaftlihen Tone gegen den Polytheismus, und mit unreifen An- 
ſchauungen über die chriftliche Glaubenslehre. — Sein Schüler, wenigftend dem 
Beifte nach, war F. Goelius Lactantius Firmianus (aus Firmium in Pi— 
cena?), in jeiner Jugend Rhetor und Lehrer in Nitomedien, nach 312 Hofmeifter 
des Erispus, Sohns Conftantinus d. Gr. Er joll um 330 in Trier geftorben fein. 
In jeinen 7 88. Divinarum institutionum verräth er einen ausgezeichneten Stil, 
im Uebrigen ift er gleih Minucius und Arnobius mehr tbeol. Belletriftifer; doch 
lenkt mit ihm die chriftliche Popularphiloſophie in die firchl. Theologie ein. — Ber 
africaniſchen Schule ift auch Commodian beizuzählen. Er joll im 3. Kb. gelebt 
baben, jällt aber wahrjcheinlich in die Zeit Der diveletianifchen Verfolgung. Anti- 
quarijch nicht unwichtig, wenn auch in jehlechten Latein gejchrieben find |. Instru- 
ctiones adv. gentium deos pro christ. disciplina per litteras versuum primas, 
libb. IL und das erft von Pitra entdedte Carmen apologeticum adv. Judaecos et 
Gentes. Beſte Ausg. von Ludwig, Lpz. 1877 - 78. 


7. Gegen Ende dieſer Periode machen ſich auch die Anfänge der antio- 
cheniſchen Schule geltend, welche auf grammatiſch-hiſtoriſche und kritiſch⸗verſtän⸗ 
dige Schriftauslegung ausging und gegen die Alexandriner entſchiedene Stellung 
nahm. Ihre Gründer waren Dorotheus und Lucian, der 311 als Mar— 
tvrer ſtarb. 

8. Von bisher nicht genug gewürdigter Bedeutung war die in Syrien, 
namentlich in Edeſſa, ſeit dem 2. Ih. blühende poſitiv-praktiſche, beſ. für das 
Bibelſtudium wichtige Schule, die ſich ſelbſt mit Recht oder Unrecht auf die Sendung 
des Thaddäus an Abgar (8 10,2) zurückführte. Manche ältere und jüngere Denk— 
mäler der chriſtl. Litteratur der Syrer publicirten Cureton Spieil. Syr. Lond. 
1855, derſelbe und W. Wright Ancient syriac Documents, ib 1864. Das 
von Gureton gleichfalle im Journal of sacr. lit. 1865 bekannt gemachte Ancient 
syriac ınartyrology ift von allen Martprologien das ältefte und werthoollite. 

9. Die zahlreihe Litteratur der apoßrypgen und pſeudepigraphiſchen 
Schriften verdankt ihr Entfteben theils häretifchen, namentlich jndenchriftlich- 
gnoftiihen Tendenzen, theilg dem ungeordnneten Wunjche, den Heiden und Juden 
das Chriſtenthum, jei es auch durch eine fraus pia, annehmbar zu machen. Aus 
erfterer Tendenz ertlärt fih die Menge apokrypher Evangelien, Apoftelge- 
ihichten, Apokalypſen und apoftolifher Briefe (Evang. apocr. ed. 
Tischendorf Lips. 1853. Act. app. apocr. ed. id. Lips. 1851. Apocal. 
apoer. ed. id. Lips. 1866), aus feßterer die Entſtehung der Sibyllinen (ed. 
Friedlieb. Lips. 1852. ed. Alexandre Par. 1841—53. 2. Ed. 1869) und 
des Teftaments der zwölf Patriarchen (bei Grabe Spie. I. Fabrie. (od. 
apocr. ].). 
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S 38. Heberfiht der theologifden Pitteratur. 


1. Apologetiß. PBerloren find die Apologieen de3 Quadratus, Arifti- 
des (ob — ſ. Sermones duo, ed. Venet. 1878?), Ariſton v. Bella, Miltiades, 
Cl. Apollinaris, Melito v. Sardes (|. v. Cureton Spic. Syr. Lond. 1855 
herausg. Nede an den K. Antoninus ift wol nicht die eigentl. Apologie, jondern 
defi. Melito B. ITeel «Andeiag); erhalten die des Juſtinus M. (j. 8 37,2), des 
Tatian, Athenagoras, Theophilus, Hermiad. Außer diejen, den eigentlichen 
‚Apologeten‘, verfaßten Schugichriften Clem. Al. (Aoyos mgorpentixög neög 'Ellnvas, 
dazu der Ilmıdaymyös und die Zrpnuere), Drigenes (Contra Celsum), Tertullian 
(Apologeticus adv. gentes, Ad Scapulam proc., Ad nationes, De testimonio animae, 
Adv. Judaeos); Minucius (Octavius); Cyprian (De idolorum vanitate, Testimonia 
adv. Iudaeos, Ad Donatum lib. de gratia Dei, Ad Demetrianum); Commodian 
(Instruct. adv. gentium deos), Arnobius (Disp. adv. gentes), Yactantius (Inst. 
divin,, De mortibus persecutorum — ob von ihm? — De opificio Dei, De ira 
Dei). PBieudepigraphen diejer Claſſe find die chriſtl. Sibyllinen, ein Werf 
des 3. Xh. und die Testamenta XII patriarcharum aus dem Anf. des 2. Ih. 
Wol erft im 4. Ih. entitand der Briefwechjel Pauli und Seneca's. Erſt neuerdings 
befannt wurde die zu Anfang des 4. Ih. vielleicht gegen Hierofles gejchriebene Apo- 
logie des Macarius Magnes, ed. Blondel, Par. 1876. 

2. Häreſimachen find Jrenäus ("Eiryyos xai dvargony; rjs Yevdavunov 
„000g = adv. haereses); Hippolytus (c. Noetum, c. Artemonem, und Zvrv- 
Tayua npÜg andoag ug aipeocıs, nach Euſ., Hieronym., Chron. Paſch. Alter. und 
Photius; von Volkmar und Lipſius in dem Tertulliand 1. de praescript. ange- 
hängten Libell. adv. omnes haereses mwiedererfannt), wol identiſch mit dem Verf. 
der Bhilojophumena (7 xor« naoav aigkosmv Flsyyos); Tertullian (De prae- 
scriptione haereticorum; Adv. Hermogenem, Adv. Valentinianos, De anima, Adv. 
Marcionem, De resurr. carnis, Scorpiace adv. Gnost., De carne Christi); Nova- 
tianus (De trinitate, ob von ihm?); Dionyſius v. Alerandrien (j. $ 26,3); 
Dionyiius v. Rom (ſ. 8 26,3). Nepos v. Arjinoe (8 27,1) jchrieb gegen Die 
Allegoriften, Methodius v. Olympus Tleoi avaaraceng und TTeol rav yevıırav 
(gegen Origenes). Bertheidiger des Drigenes: Dionyſius dv. Alerandrien, Gre- 
gorinus Thaumaturgus (Eis Nyıyermv navnyvgınös Aoyog) und Pamphilus 
i. o. $ 37,4). 

3. Syſtematiſche Theologie. Der erfte Verjuch einer Sejammtdarftellung 
der chriſtl. Moral ift der Paftor des Hermas (j. vo. 8 37,1). Ungleich bedeutender 
ift die erfte jnftematifche Behandlung des chriftlichen LXehrganzen durh Origenes 
(TIsgi «eyav, de principiis, nur in der latein. Ueberfegung Rufing erhalten): doc 
ift defjen geiftreiches Syitem vielfach mit von der Kirchenlehre abweichenden plato- 
nifirenden und gnoftifirenden Unjchauungen (Ewigkeit der Weltichöpfung, vormeltl. 
Sündenfall der Seele, Auffafjung des Körpers als Gefängnijjeg der Seele, daher 
Leugnung der Auferftehung der Leiber, dnoxaraoraoıs navrow), zerjeßt. Der Ber- 
ſuch Vincenzi's (S. Gregerii Nyss. et Origenis script. et doctr. nov. recent. 4 
voll. Rom. 1864—5), Drigenes von dieſen Irrlehren reinzumajchen, ift im Ganzen 
nicht gelungen. — Von einjchneidender Wirkung für Die Lehre von der Kirche war 
Cyprians 8. de unitate ecclesiae., 

4. Biblifhe Theologie. Melito v. Sardes verfaßte eine Anleitung zur 
allegorijirenden Erflärungsweije der h. Schrift (xAeis), welche in einer mittel- 
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Sommodian (Instr adv. gent. deos libb. IT), dejjelben Carmen apologet. 
(Pitra Spic. Solesm. I. u. IV.) und die unechten Gedichte Tertullians und 
Cyprians (j. Bähr D. dhriftl. Dichter Roms. Carlsr. 1836.). 


F. Ehriſtliche Kunſt. 
F 39. Bie Runſt bei den älteſten Chriſten. 


*De Rossi Rom. sott. I-III. -— *Northcote and Brownlow Rom. 
sott. Lond. 1869. 2. Aufl. 1879. — *Kraus Rom. sott. Freib. 1872. 2. Aufl. 1879. 
— *De Richemont lies Catacomb. Par. 1870. — *%. &. Kraus Die Runft b. 
d. alten Ehriften Frankf. 1868. Derf. Synchroniſt. Tabellen zur chriftl. Kunftge- 
ichichte. Ebend. 1880. Ders. Realencyel. d. chriftl. Alterthümer, Freibg. 1880—86 
— Piper Symb. u. Mothol. d. altchr. Kunft. 1—2. Weim. 1857 f. 

Im Gegenfage zu der bisher namentlich von proteftantifchen Gelehrten 
feftgehaltenen Anficht von dem angeblihen Kunſthaß der ältejten Chriſten 
haben die neuejten Forſchungen (namentlich De Roſſi's Entdedungen in den 
röm. Katakomben) den unmidersprechlichen Beweis geliefert, daß die Chriſten 
wenigftens der römifchen Gemeinde von Anfang an der Kunſt keineswegs 
principiell abgeneigt waren, daß fie im Gegentheil jenes Kunftintereffe, 
welches die damalige römische Geſellſchaft noch fo Tebhaft beherrichte, von 
vorneherein al3 ein vollkommen berechtigtes Moment der allgemeinen Bil: 
dung bewahrten und auch zur Verherrlihung des Cultus verwandten. 

1. Die bilderfeindlihen Meußerungen einzelner Schriftfteller, wie 
des Tertullian, Clemens AU, Eufebius, Epiphanius n. ſ. m. bezieben 
ich entiweder nur auf den güßendienerijchen Mißbrauch der Kunft oder ftellen ver- 
einzelte perjönliche Anfichten dar, während aus den Worten der nämlichen Väter Der 
thatſächliche Gebrauch der Bilder Mar erhellt. Der Beſchluß der Synode zu 
Elvira 306: placuit picturas in ecclesia esse non debere, ne quod colitur et 
adoratur in parietibus depingatur (ce. 26) war auch fein principielles Verbot der 
Bilder, jondern unterfagte bloß die der Zerftörung und Verunehrung während Der 
Verfolgung zunächſt ausgejeßten Bilder an den Wänden der über der Erde gelegenen 
Sotteshäufer. — Abgejeben von der Bildfäule des Herrn zu Paneas verrathen viele 
Gemälde aus den Katafomben des h. Calliftus, der Lucina, Domitilla, der Priscilla, 
das höchſte Alter und gehören nach dem einftimnigen Urteil der namhafteften Archäo- 
logen zum Theile dem 3., 2. und jelbft dem Ende des 1. Jahrhunderts an. Die 
Kunst der alten Chriften hatte einen vormwaltend ſymboliſchen Charakter und ftellte 
die Geheimniſſe des Glaubens, dem Geifte der Arcandisciplin entiprechend, faft 
immer unter dem Schleier des Sinnbildes dar; Die beliebteften diefer Symbole 
waren: der Fiſch, das Lamm, der Widder, der Hahn, die Taube, der Hirjch, Löwe, 
Haie, das Pferd; aus dem Pflanzenreiche der Weinftod, der Delbaum und der Del- 
zweig, die Palnıe, ein Kranz, ein Baum, die Lilie; ferner kommen vor: der jieben- 
armige Leuchter, der Kelch mit Broden, das Schiff. Eine zweite Klaſſe von Bildern 
find die bibliſch ſymboliſchen Tarftellungen: der Sündenfall, Noah in der Arche, 
Abraham, Mojes jeine Schuhe löjend, oder Wajler aus dem Felſen jchlagend, Tapid 
mit der Schleuder, Elias’ Himmelfahrt, Jonas, Die drei Ziinglinge im Feuerofen, 
Daniel in der Löwengrube, Tobias mit dem Fiſch; die Anbetung der Weijen, 
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Chriftus im Tempel unter den Lehrern, die Heilung des Sichtbrüchigen, Die Speijung 
der Fünftauſend, die Taufe Ehrifti im Jordan. Bon biftorijchen Bildern be- 
gegnen uns die Apoftel, bejonderd Betrug und Paulus, hervorragende Martyrer, 
auch einzelne Verſtorbene. Chriſtus ericheint meift unter dem Bilde des guten 
Hirten, einigemale unter dem des Orpheus. Einen feftftebenden traditionellen Typus 
der Ghrijtusbilder fannte man nach dem Zeugniſſe Des h. Krenäus und des bh. 
Auguſtin nit. Die älteften porträtartigen Bilder Chrifti der Katakomben (in 
©. Tomitilla und ©. Ponziano) find höchſtens aus dem 5.—6. Jahrhundert, älter 
ijt ein Elfenbeinrelief des Muſeo Ehriftiano im Vatican, welches dem ausgehenden 4. Xh. 
zugeichrieben wird. Ehriftus am Kreuze findet fich vor dem 5. Jahrhundert nicht. Die 
b. Maria erjcheint jebr oft unter dem Bilde der betenden Frau (Orans), zumeilen 
aber auch mit dem ejugfindlein, einem Propheten oder den Weijen aus dem Mor: 
genlande, wie in den drei älteften Darftellungen des Cömeteriums von ©. Domitilla 
(3. 35.), demjenigen der bb. Petrus und Marcellin (3. Ih.) und dem ber bh. Pris- 
eila (1.—2. Ih.). Die Malerei trat bei weiten in den Vordergrund der alt« 
hriftlichen Kunftübung, die Sculptur erreichte erft im 4. Ih. in den vielen GSar- 
topbagen und Eljenbeinarbeiten ibre Blüte; eine dem 3 und vorzüglich dem 4. Ih. 
ganz eigene Kunftübung war die Fabrication der gemalten Soldgläfer (vgl. 
*Garrucei Vetri ornati, Rom. 1848. 1864). Die Gejegmäßigfeit und Negelmäßig- 
teit in dem Cyclus der altchriftlichen Kunſtvorſtellungen läßt auf eine einheitliche 
bieratiiche Regel, auf eine von der Kirche überwachte Tradition ſchließen; auch ift 
fein Zmeifel an dem Gebrauch der Bilder als eigentlicher Sultgegenftände, 
Die namentlih von »Raoul-Rochette (Mém. sur les antiquitds chretiennes, 
1—3. Paris 1838) vertheidigte Theje von der durchgängigen Abhängigkeit der alt- 
ariftlihen Kunft von der clajjisch-heidnischen ift von De Roffi auf ihr richtiges 
Map zurüdgeführt worden; demnach haben die chriftlichen Meeifter die Technik und 
das deceorative Syitem der profanen Kunft, wie fich jo zu jagen von jelbft veritand, 
zunächit beibehalten nnd vermwerthet; bei der Anwendung oder Umſetzung heidniſch— 
mythologiſcher Symbole (mie des Orpheus) waren fie bereit3 viel vorfichtiger und 
zurüdbaltender, bedienten ſich deren viel jeltener und entledigten fich ihrer bald; der 
bibliſch⸗ymboliſche Bilderchelus war endlich von der Einwirkung heidnijcher Ideen 
und den NReminiscenzen claffiicher Traditionen frei und von jelbjtändig chriftlichem 
Beifte eingegeben. 

2. Die Architektur diejer Beriode beichränft fich auf die Anlage der aller« 
dings großartigen Katakomben (j. $ 35) und der über denjelben sub «dio errich« 
teten C'ellae cimiteriales oder Cömeterialbajilifen (j. eb.\. In der Stadt 
freigebaute Kirchen bat es, wenigſtens in Rom, vor 312 nicht gegeben, man ver- 
einigte jich intra muros nur in den Privatbajiliten und Häuſern (vgl. *»Kraus 
Art. Bajilifa, in RE. d. chr. Altertb. ©. 109 F.). 


Dritte Yeriode. 


Sieg des Ehriftenthums: äußere Befefligung und innere 
Qusgeftaltung deſſelben. 


Das dogmatiſirende Zeitalter 


(im Abendlande von 313 bis zu Anfang des 7., im Morgenlande von 313 bis zum 
Ende des 7. Jahrh.). 


— — — —— — 


A. Staat und Kirche im römifchen Reiche. 


*De Broglie l,Eglise et ’Empire romain au 4me sjtcle. 3me dd. Par. 
1860 ff. 


$ 40. Hntergang des griechiſch-römiſchen Heidenthums. 


Tzſchirner Fall d. Heidenth., ber. v. Niedner, Xp. 1829. — *Beugnot 
Hist. de la destruct. du paganisme en Occid. 2 voll. Par. 1835. — Chastel 
Hist. de la destr. du paganisme dans l’emp. de l’Orient. Par. 1850. — *E. v. 
Laſaulx Untergang des Hellenism. Münch. 1854. — Lübker Fall. d. Heidentb. 
Schwerin 1856. 

Zehn Jahre nah dem Ausbruche der diocletianischen Verfolgung 
hatte die Staatögewalt den ungeheuren Irrthum erfannt, dem fie fi in 
Hinsicht der Lebenskraft des Chriftenthumg hingegeben hatte: das Toleranz- 
edict der Augufti vom %. 313 erflärte den Friedensſchluß des Staates 
mit der noch fo eben verfolgten Religion und verhüflte nur fchlecht die 
völlige Niederlage des Polytheismus, der mit Licinius (323) feine lebte 
Stüge verlor. Von der Gleichitellung der beiden Volksreligionen zur 
Bevorzugung der criftlihen war nur ein Schritt, den Conftantin d. 
Gr. bald, aber immer mit duldfamer Gefinnung gegen das Heidenthum 
that. Die Söhne Conſtantins gingen ſchon zum directen Angriff auf das 
legtere über, eine PBolitil, weldhe die Reaction des Apoftaten Julianus, 
des Romantikers des Heidenthums, hervorrief. Aber gerade der Reftau- 
rationsverſuch des letzten Flaviers zeigte die innere Kraft der alten Religion 
gebrochen, ihr Princip überlebt, dem, jo wenig wie durch die ftaatliche 
Protection, durch die litterariihen Bemühungen der legten Neuplatonifer 
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Seit er aber, den dioeletianiichen Gedanken durchführend und den Schwerpunkt Des 
Reiches im Orient erfennend, die Refidenz dorthin (aber nicht nach Nikomedien, 
jondern nach Byzanz-Conſtantinopel, Neurom) verlegt hatte, trat er mehr aus den 
Anſchauungen des Abendlandes heraus und zeigte in feinem perjünlichen Benehmen 
wie in feinen politiichen Acten einen NRüdjchritt zum Heidenthum; endlich glaubte er 
für jeine Idee einer Verſchmelzung der Religion aller Völker (Ep. ad Alex. et Arium 
v.%.324,V. C. 1165: we@rov rrV univraw ray Edv@v negl TO Driov no0dEoı ag 
niav Ess Ovoraoıw Evaonı — ngovdvVvundnv) ein geeignetes Mittel im Arianigmus 
zu erfennen (Zaufe 337 durch den ar. B. Eufebius v. Nikomedien; nach der röm. Tradi- 
tion wäre C. in Rom durch PB. Silvefter getauft worden). C. F bald nach feiner Taufe 
und hinterließ das Neich feinen Söhnen Konftantius (Dften), Conſtans (Italien 
mit Africa) und Conftantiug II (Weiten), von denen der erjtere nach dem Tode 
der beiden Brüder (Gonftantin IT T 340, Conſtans F 350) das Reich allein bejaß. 
Die Haltung der Ehriften ward unter ihnen jchon viel aggrejiiver, bereits gab es 
jolche, welche die Vollziehung der altteftamentlichen Strafgejege gegen Götzendienſt 
forderten. Conſtantius jchloß die Tempel und verbot das Opfern unter Todesitrafe 
(Cod. Theod. L. 4.v. 3.353). Der Polytheismus ſuchte jetzt in verftedten Winteln 
des Landes Zuflucht, Daher paganismus, pagani, qui ex locorum agrestium compitis 
et pagis pagani vocantur; (Oros. praef.). Zuerjt jo in einem Geſetz Valentinians 
v. 368 und bei Marius Vietorinus De ouoovoiw suscipiendo (Graeci, quos 
"Elinvag vel paganos vocant, multos deos dicunt); vielleicht aber auch paganus 
im altröm. Sinne == qui non militat, «nodsuos, T'ertull. De cor. 11: apud hune 
(Iesum) tam miles est paganus fidelis, quam paganus est miles infidelis). Nur 
in Rom behielt der alte Glaube noch eine Freiftätte. 

3. Sulianus der Aßtrünnige (361—63). (a) Iuliani Opp. ed. 
Spanlıem. Lips. 1696. Ammian. Marc. XVI—-XXV 3. Liban. Or. parental. 
b) Neander Zul. u. ſ. Ztalt. Xpz. 1812. D. Strauß D. Romant. auf d. Thron. 
Mannh. 1847. C. Semiſch Julian d. Brest. 1862. *Auer %. d. A. Wien 1855. 
Müde Fl. Claudius Jul. Goth. 1864. 2 The. Rendell The Emperor Iulian: 
Paganism and Christianity. Canıbridge 1876). Der Entel des Gonjtantius Chlorus 
aus deſſen zweiter Ehe war 32 J. alt, als ihm die Herrichaft zufiel. Er hatte in 
feiner Jugend feine nächjten Verwandten dem Argwohn des Conſtantius zum Opfer 
fallen gejehen; ihn jelbit hatte man, wider feine Neigung, zum geiftlihen Stande 
erziehen wollen (er war Lector geivorden), ihn in jeiner Jugend faft als Gefangenen 
behandelt; das. Ehriftentbun mußte ihm am Hofe in der gehälligiten Geſtalt erſchei— 
nen, während ihn der Einfluß geiftvoller Neuplatonifer (Libanius) feſſelte. Das 
Alles brachte in ihm den Entichluß zur Reife, den abjterbenden Polytheismus, mit 
den jchönften Sittenlehren des Chriſtenthums aufgepußt, auf der Grundlage Des 
Neuplatonismus toieder zu Ehren zu bringen. Er bob alle den Chriſten ertbeilten 
Privilegien auf, entfernte fie möglichft aus den Aemtern md Dem Deere, verfügte 
die Zurüdgebe der ihnen überlafjenen Gemeindegüter und Tempel und Ichloß ſie 
von dem Lehrweſen ımd der höhern Bildung aus. Alm den Zwiejpalt in der chrift- 
lichen Kirche zu erneuern, erkannte er die Secten au, vief die verbannten Biſchöfe 
zurück, ja cr lud die Juden zur Wiederherftellung ihres Tempels auf Moriah ein. 
Tas letztere Unternehmen diente nur um die noch übrigen Trümmer des Heiligtbunts 
zu vernichten; von dem Bau, den man auf der frei gemachten Schuttjtätte aufrichten 
wollte, jcheuchte dag aus dem Boden augbrechende Feuer die Werfleute weg (Amın. 
Marc. XXI 1). Julians Berfuch, dag Heidenthum durch Einführung von Woebl- 
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drien, 391, wobei der fanatifhe Bifchof Theophilus betheiligt war); 392 ward der 
Götzendienſt als crimen laesae maiestatis unterjagt (Cod. Theod. XVI, 10, 12); 
Theodojins’ Söhne, Honorius (395—423) im Welten, Arcadius (395—408) im 
Dften, gingen in dieſer Richtung weiter. Bejonders Erfterer fuhr in der Zerftörung 
der Tempel fort, wie er auch die Heiden von Staatsämtern ausſchloß. Schauer: 
liche Gewaltthaten, wie die Ermordung der edlen Hypatia (415) in Nlerandrien, 
fielen unter Arcadius Nachfolger Theodoſius II (408-450) vor. Im Jahre 423 
wurde nach Cod. Theod. XVI, 10, 22 im Drient das Heidenthum als nicht mehr 
beſtehend angejeben. Die legte Pflege, die es noch in der Philoſophenſchule zu 
Athen (Blutarhus, PBroclus, Simpliciug) gefunden Hatte, hörte auf, als 
Juſtinian d. Gr. 529 die Vorlejungen des Simplicius verbot. Die alerandrinifche 
Schule, aus der Hypatia und Syneſius hervorgegangen, war ſchon vorber erlofchen. 
Im Abendlande hielt fich das Heidenthum viel länger, und befchuldigte Die Chriften 
al3 Urheber alles Uebels im Reiche, eine Anklage, die von Paulus Oroſius 417 
(Adv. pag. Hist I. VII) und Auguſtinus 426 (De civ. Dei lib. XXI) zurüd: 
geiviefen ward. Bier und da 3. B. in Sardinien, Corfica, Sicilien, dann in den 
Bergen des Peloponnejus (Mainotten) erhielten ſich noch bis ins 7., 8. und 9. 
Ih. Reſte Heidnifcher Bevölkerung in einer gewiſſen Unabhängigkeit. Wie man die 
Bauern von gößendieneriichen Borjtellungen und Uebungen abzubringen fuchte, lehrt 
Martin von Braccaras’ Schrift De correctione rusticorum, h. v. Saspari, 
Chriftiania 1883 (um 572--74 entit.) 

5. Heidniſche Litterafur (vgl. d. Litt. $ 21,2). Im Geifte des Bor- 
phyrius fchrieb Jamblichus (F 333) in Wlerandrien und der mit ihm gewöhnlich 
identificirte Berf. der Schrift De mysteriis Aegyptiorum, welche beide den 
Neuplatonismus aufs innigfte mit der Theurgie und Magie verbanden; Libanius 
(F 395) richtete eine Schußrede für das Heidenthum an Theodoſius (Trie zav 
tea») und polemifirte in feinen Reden häufig gegen das Chriſtenthum. Juliane 
3 (oder 7?) Bißkie are Kgrorinvov find in Cyrills v. Al. Gegenfchrift großen- 
theilg erhalten; auch dejielben Kaiſers ‚Miiopogon‘ und ‚Cäjares‘ jind voll polemi- 
iher Beziehungen (luliani Libr. c. Christ. rec. Neumann, Lips 1880). Eine 
Verhöhnung der Trinitätsichre und des Mönchthums ift der Dialog ‚Philopatris‘, 
mit Unrecht dem Lucian zugejchrieben. Ennapius und Zojimus befämpften im 
5. Ih. das Chriſtenthum auf dem hiftorischen Gebiete. Wehr im Geifte einer fih auf 
die Ungemißheit aller menjchlichen Erkenntniß berufenden Toleranz wirften Themi— 
ftius (f 390) und Symmachus (FEpistulae). Wie mar jich jeßt Die Mythen erflärte, 
zeigt des Sallujtins B. Titoi dewv zul xoouov. An der Spitze der neuatheniſchen 
Schule glänzten Plutarchus, Syrianus, Hierokles, vor Allen aber Proclus 
(412—485), bei dem fich alerandrinijcher Einfluß geltend macht. Die in Aegypten 
mit Hypatia auslebende alerandriniich>pfotinijche Schule verband ſich jo mit der 
neuatheniſchen (Olpmpiodorus, Amelius, Theodor v. Aſine); die lebten Lehrer dieſer 
Richtung, Simpliciug, Tamascius, Priscianus, flüchteten zu 8. Chosroes 
dv. Berfien. 

6. Pie Vertheidigung des Ehriſtenthums gegenüber diejen littera- 
rijhen Gegnern, bez. die Fortſetzung der Angriffe auf das unterliegende Heidenthum 
übernahmen nach Lactanz Euſebius Pampbili (in j. IMonaonaxseun svayyelızı), 
Praeparatio evangelica, 15 BB. und der Krasy. «inoösıfıg, Demonstratio evange- 
lica, 20 BB., ferner in |. Schrift contra Hieroclem und der verlornen c. Porphy- 
rium, 20—30 BB.), in milder gelebrter Weiſe: jcharfiinnig und tief Athanafine 
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nonmen, fo erhielt diefer Brauch jet Rechtskraft, wie dem Biſchofe aud) 
eine Interceſſion in die weltliche Suftizpflege geftattet wurde. Der Kaifer 
erachtete e3 als Pflicht, für die irdifchen Bedürfniffe des Klerus zu jorgen 
— nannte fih doch Constantin felber Enioxonog av Eu Tic Exxindlac. 
Der Bortheil für die Kirche war unermeßlic und entſprach ihrer Aufgabe 
in diefer Periode innerer Kämpfe und tiefgreifendfter Lehrentwidelung, einer 
Thale des kirchlichen Lebens, welche unbedingt eine äußerlich befeftigte 
Lage des Chriſtenthums erheifchte. Aber es zeigten fich aud) die Nachtheile 
der neuen Situation, und nur zu bald beftätigte fich, was der h. Gregor 
v. Nazianz zu Julians Zeiten geäußert: ‚daß die chriftliche Kirche meit 
mehr die inneren als die äußern Feinde zu fürchten habe‘ (Orat. I p. 35). 
Mit jenen nur politifch motivirten Maffenbefehrungen unter den Nachfolgern 
Conftantind drangen aud die Laſter der Heiden vielfach in das einjt fo 
reine Privatleben der EChriften ein und riefen ein Sittenverderbniß hervor, 
von welchem Männer wie Chryſoſtomus und Salvian furdtbare Schilderungen 
hinterlaffen haben. Noch ſchlimmer war, daß das Staatsleben fih nur an 
der Oberfläche, nicht in jeiner Tiefe vom Chriſtenthum durchdringen ließ. 
Wenn auch die Cäſaren getauft waren, war und blieb ihr Regiment ein 
heidnifches, wol gemildert und gebeilert, aber immerhin auf der heidniſchen 
Idee von der in dem Öeorötrg verförperten Omnipotenz des Staates be- 
ruhend. Indem die Kaiſer das Chriftentbum aus dem Blutbad heraus: 
zogen, haben fie der Welt einen unvergleichlihen Dienſt gethan und nicht 
bloß, wie Julian höhnte, eintägige Adonisgärtchen gepflanzt; aber fie haben 
zugleich, indem fie die ftaatlich gegängelte Reichskirche ſchufen, eine neue 
Duelle der Verderbniß und fünftiger Barbarei geöffnet. Je weniger die 
Byzantiner ihre Staaten zu regieren im Stande waren, deſto eifriger re- 
gierten fie in die Kirche hinein, anfangs wol nur circa sacra, aber bald 
(feit Baſilikus 476) griff ihre blutbefledte Hand auch in das Heiligthum 
der Gewiſſen ein und erließ Edicte in Olaubensfadhen, eine Verirrung, 
die unter Auftinian I (527—65) ihren Höhepunkt erreichte. Das Kaifer- 
thum that gegen die Ungläubigen, was e3 drei Jahrhunderte lang gegen 
die Gläubigen gethan; aber es that noch Schlimmeres, denn es vergiftete 
die Kirche mit der bodenlojen Schlechtigfeit feines Hofes und feiner Ver: 
waltung md erftidte, wenigſtens fo weit feine Macht ging, alfo Haupt: 
fählih im oſtrömiſchen Neiche, alles gefunde und frifche Leben. 

1. Für die formelle Ausgeftaltung des kirchlichen Rechts ift die 
taijerliche Geſetzgebung (Codex Theodosianus 440, Cod. Iustinianeus 534 und die 
Novellae Juſtinians) von größter Bedeutung geweſen. Wie letztere in Den genannten 
Sammlungen codificirt wurde, fo fing man nun auch au, aus der Schrift, den 
Canones der allgemeinen und PBarticularjynoden, den ſ. g. apoftolischen Canones 
und den Decretalbriefen hervorragender Bilchöfe, namentlich der apoftofifchen Kirchen 
zu Rom und Mlerandrien, und den vouo: der Kaifer das kirchliche Recht zufammen 
zu ftellen. Den erjten Nomokanon (vgl. Zahariä v. Lingenthal lieb. d. griech. 
Nomokanones Mem. de TAcad. imp. de St. Petersb. 1877. 1885) fchrieb man 
früher dem PBatriarhen von CB. Johannes Scholafticus (560) zu, Doc 
gehört derjelbe einer jpätern Zeit an. Auf ihn folgten die Sammlungen des 
Photius, Theod. Balfamon (12. Ih.; Schelien zum Nomokanon des Photius) 
und Die dem Balfamon zugejchriebenen Collect. can. eccl, Im Abendlande. gab 
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Auch die richtige Beantwortung der dogmatiſchen Principienfrage und ber 
Sieg der orthodoren Anfchauung in diefem Punkte war meift das Werk 
de3 erhaltenden Sinnes der Lateiner. Das Berhältniß von Glauben und 
Willen fand im 4. Ih. feinen Ausdrud in der Formel: fides praecedit 
intelletum. Das war die Ueberzeugung der Kirche im Morgen: wie im 
Abendlande (vgl. Eyrillus, Bafilius d. Gr. Hom. in Ps. 115, 1: 
rioti Nyelsdu tv repl YeoO Aöywv, rilorıg xal in drödeıkıs), es ward 
aber in legterm am eindringlichiten geltend gemadt. Das credimus, ut 
cognoscamus, non cognoscimus, ut credamus des h. Auguſtin (Tract. 40 
in Joh. n. 9) galt fortan als die Devife aller kirchlichen Theologie, wäh: 
rend das Commonitorium des Vincentius Lirinenfi3 (Anf. des 5. Ih.) 
eine bi3 heute gültige Theorie des pofitivdogmatiihen Beweisverfahreng 
lieferte. Auf die Frage quonam modo possim certa quadam et quasi gene- 
rali ac regulari via catholicae fidei veritatem ab haereticae pravitatis fal- 
sitate discernere, jagt Vincentius, haben alle gelehrten und heiligen Männer 
geantwortet: der Glaube ruhe auf dem doppelten Grunde der Schrift und 
der Tradition; die verfchiedene Deutung, deren die Schrift bei ihrer Er- 
habenheit und Tiefe ausgeſetzt ſei, erheilche aber einen Maaßſtab der rich: 
tigen Auslegung, und diefer Maaßſtab ſei der des lebendigen kirchlichen 
Bewußtfeind (ecclesiastici et catholici sensus norma); um deſſen aber mit 
Gewißheit inne zu werden, magnopere curandum est, ut id teneamus, quod 
ubique, quod semper, quod ab omnibus creditum est; hoc est etenim vere 
proprieque catholicum. Hoc demum fit, si sequamur universitatem, anti- 
quitatem, consensionem (omnium vel certe paene omnium sacerdotum pa- 
riter et magistrorum). (Bgl. über den Fortſchritt des Glauben? 8 2.) 


8 43. Bie trinitarifchen Streitigkeiten. Ber Arianismus und 
anneze Rümpfe. 


a) Schriften des Artus und der Arianer j. Fabric. Bibl. gr. VIII 309. 
Ep. ad Euseb. Nicom. b. Epiph. Haer. 69,6. — Theodor. c. I. 5. Ep. ad 
Alex. und Fragm. d. Ouisıa b. Athan. de syn. Arim. et Seleuc. Opp. I 885. — 
Philostorg. b. Phot., Fram. Arianor. (388) b. *A. Mai Nov. Coll. Rom. 
182. III. — Epiph. Haer. 69. 73. 75. und die Schriften des Athanaſius, 
Eufebing, Sofrates. 

b) *Möhler Athan. d. Gr. u. d. 8. ſ. 3. Mainz (1827) 1844. — Voigt 
D. Lehre des Athan. Brem. 1861. — Dorner D Xehre v. d. Berjon Ehrifti 2 
Bde., Stuttg 1845 ff. — Ritter Geſch. d. hriftl. PHilof. Bd. UI. — *Hefele CO. 
Iu I — *Kuhn Trinitätst. 

Der Subordinatianismus de3 Artus geht von der überjpannten mo— 
narchianischen Idee der Einperfönlichfeit aus, unter Anerkennung der Hypo— 
itafen, aber im dualiftifhen Sinne, denn der Dualismus, welder eine 
unmittelbare Berührung des Unendlichen mit der Welt nicht zuläßt, ift das 
metaphyſiſche Princip diefer Lehre. Alles, was außer dem abjoluten Sein 
befteht, ijt wejentlih von ihm gefchieden und eriftirt nur durch feinen 
Willen, der Sohn ift des Vaters erfted und unmittelbare Werk, durch 
deſſen Vermittelung alle andern Dinge gefchaffen find. Der Abjtand des 
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sivar identiſch; 2) die Zeugung des Sohnes iſt ein bloßes Gewordenſein, keine 
Weſensmittheilung; 3) demnach iſt auch der Sohn nicht ewig — nv more ört ovx 
7v Ath. Or. c. Ar. 15; und 4) fein Princip ift der göttliche Wille (Helnyuarı zei 
BovAn vorn), der ihn 5) aus Nichts geichaffen hat (LE oux övzwv Zoriv) und ein 
6) veränderliches (Tj ur Yvosı wonsg nidvres nvrmg xal avrög 6 Aöyog Earl roem- 
705) und intellectuell beichränftes (0U yıraansı dxeıßos 0 Aoyog züv nariga) Geſchöpf 
(tisun ai noinue). Die Synode zu Merandrien verwarf diefe Aufftelungen und 
bannte den Urheber derfelben; Alexander gab den übrigen Biſchöfen davon Nachricht 
(Ep. ad Alex. episc. bei Theodoret H. e. 14, dazu Ep. ad cath. b. Socrat. 
H. e. 16). Arius aber fand nun auch Freunde, namentlich an den meletianijchen 
Bilchöfen Aegyptens (j. $ 30,4), an B. Eujebius v. Nilomedien, einem ®er- 
wandten des flavifchen Haufes, und Eufebiug v. Cäſarea, der ihn auf einem 
Concil wieder in die Kirche aufnahm Bon Baläftina ging er nach Nikomedien 
und hielt fih Dort längere Zeit auf, mit der Abfajlung feiner Schrift Odisın be: 
ichäftigt. Unterdeffen bemühte fih auf Eujebius’ v. Nik. Vermittelung bin- Eon> 
ftantia, ihren Bruder, den 8. Bonftantin zu Gunften des A. zu ftimmen. Die 
Eufebianer ftellten dem Kaifer den ganzen Streit als ein Wortgezänt dar, und letz⸗ 
terer ſchickte durch den B. Hofius v. Eorduba (F 361) dem B. Alerander Befehl, 
fih mit A. auszuföhnen. Als dies nicht geſchehen und Hofius dem Kaifer die Wich- 
tigteit der Sache Mar machte, berief dieſer jämmtliche Bilchöfe des Reichs nad 
Nicäa (dem jepigen Isnek in Bithynien). So kam i. J. 325 eine große Anzahl 
von Bifchöfen (Anfangs 200 nach Eufeb., dann 318 nach Athanaf.) zu der erften 
Skumenifhhen Hynode zuſammen, meift Morgenländer, doch waren auch einige 
Decidentalen, darunter Hofius und die den römijchen Bijchof vertretenden Presbyter 
Vitus und Vincentius, gefommen. Nady einigen vorbereitenden Disputationen wurde 
die Verjammlung durch eine zum Frieden mahnende Rede des Kaiſers felber eröffnet. 
Hoſius präfidirte den Verhandlungen, in denen fi) der junge Diakon des 2. v. 
Alerandrien, Athanafius (geb. um 300) „als den fräftigften Kämpfer gegen Die 
Arianer‘ (Socr. 18) erwies. Nach mandherlei Verhandlungen und nach Berwerfung 
des vermittelnden Glaubensbelenntniffes, welches Eujebius v. Cäſarea vorgejchlagen, 
legte die Synode in einem wol von Hofius oder Athanafins abgefaßten Symbolum 
ihren Glauben an die volle Gottheit und Wejensgleichheit des Sohnes mit dem Vater 
nieder (yevındevra &x Tod narpög HovoyEvi), TovrEoriv Eu TS 0VOlas Toi narpüs, 
Debv En Beod, Pag Ex Ywros, Heov dAndıvov En Bzor alndıvor, yevvndivro, ov 
noındevra, 0u000010v ra zarei u. |.'w.). Am Schluffe diefeg Symb. Nicaenum, 
welches von jept ab ald das Balladium der Irthodorie galt, und in welchem die 
Ausdrüde der ovoi« und Vroorasıs noch ala gleichbedeutend gebraucht werden, ver: 
danınıten Die Väter den Arius (avadeuariteı 7; nadolınn Euninsin). Jetzt ver: 
bannte der Katjer den Arius und Die beiden ägpptiichen BB. Theonas und GSecun- 
dus, welche das Symbolum nicht unterichrieben, nach Illyrien; Euſebius v. Niko— 
medien und Theognis von Nicäa, welche Anfangs unterjchrieben batten, aber Die 
Abſetzung des Arius nicht anerkannten, wanderten gleichfallg nach Gallien ins Exil. 
So erbittert war Constantin über die Arianer, daß er fogar ihren Namen vertilgen 
und fie Borpbyrianer genannt wifjen wollte, weil Arius gleich Porphyrius gegen 
Chriſtum gewütbet babe. 

Das Concil von Nicka bejchäftigte fich außerdem mit dem Paschaſtreit 
($ 34,1), dem Schisma des Meletius vd. Lykopolis (& 30,4) und der Firchlichen 
Discıplin, zu deren Negelung es 20 Canones (mit Unrecht behaupteten Ba— 
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Athanafiug der Ermordung des meletianischen Biſchofs Arſenius und der Unzucht 
bejchuldigt wurde. Aber der todtgeglaubte Nrjenius, deffen abgehauene Hand bie 
Arianer vorgezeigt, mußte mit beiden gejunden Händen vor der Berfammlung er- 
jcheinen, und die Anflägerin des Biſchofs wurde ala Lügnerin befunden. Gleichwol 
wurde Atbanafius verurteilt, der nun den Schuß des Kaiferd anzurufen nad Con⸗ 
ſtantinopel ging; aber auch bier verfolgten ihn die faljchen Anklagen feiner Gegner, 
die dem Kaifer glauben machten, Athanafin babe gedroht, die Kornausfuhr aus 
Alerandrien verhindern zu wollen. Jetzt verbannte ihn Conftantin nach Trier (erftes 
Exil). Auf derjelben conftantinopolitanifhen Synode (335) entledigten ſich 
die Arianer eines 3. Gegners, des Bischof? Marcellus v. Ancyra, (Zahn M. 
v. A. Gotha 1867) dem fie, wol nicht ganz mit Unrecht, fabellianifirende Anfichten 
vorwarfen. Marcellug ward entjeßt, und nun jollte Arius wieder in die Kirche auf- 
genommen werden, zu welchem Zmede derjelbe jchon von Serujalem aus (wohin die 
Synode von Tyrus verlegt worden war) nach Alerandrien gereift war. Wegen bort 
ausgebrochener Unruhen rief ihn der Kaijer nach Conſtantinopel, deſſen Biſchof 
Alerander zur Aufnahme der Härefiarchen gezwungen werden jollte. Am Borabende 
des Sonntags, an dem dies gefcheben jollte, jtarb jedoch der 80j. Arius eines plöß- 
lien Todes (336). Bald folgten ihm der Kaifer ins Grab nach (Pfingften 337), 
und Sonftantiug rief Athanafius (338) von Trier nach Mlerandrien zurüd. Aber 
e3 mährte nicht lange, jo eritarkten die Arianer wieder; fie brachten neue Bejchul- 
digungen gegen Athanaſius vor, klagten ihn bei B. Julius an und verlangten die 
Zufammenberufung einer großen Synode, um über den Sabellianismugs des Atha- 
nafius abzuurteilen. Conſtantius, von jegt ab ganz der Härefie bingegeben, febte 
eigenmächtig Ieptern von Neuem ab und ernannte den Stappadvocier Gregor zum 
Biſchof von Alerandrien; unter blutigen Greueln nahm diefer am Charjamftag 340 
von der al. Kirche Beliß, mit genauer Noth rettete Athanaſius ſein Leben und floh 
nah Rom zu P. Julius, der nun 341 die verlangte Synode zu Rom abbielt und 
Athanafins freiſprach. Die Eujebianer aber erjchienen bier nicht, jondern verjam- 
melten die Drientalen zu der Ennode zu NAntiodhien Ev fyxauvioıs = in 
dedicatione; die Majorität dieſes Coneils war trefflich gefinnt, wie Die in der Kirche 
zu großem Anjehen gelangten 25 Sanones in Sachen der Disciplin erweijen, ließ 
fih aber von der artanijchen Minorität beherrichen, zur abermaligen Abſetzung des 
Athanaſius und zur Abfaſſung von 4 Glaubensbefenntnijlen verleiten, die zwar, um 
die Oceidentalen zufriedenzuftellen, fich dem nicänifchen möglichit näberten, aber Die 
Ausiprache der Wejensgleichheit beharrlich vermieden. Unterdefien hatte jedoch Atha— 
naſius den K. Conſtans für ſich gewonnen, und dieſer veranlaßte feinen Bruder 
Conſtantius, mit ihm gemeinjam zur Vereinigung aller ſchwebenden Streitigkeiten 
eine große Synode nah Sardica in Möfien zu berufen (343 oder 344, nicht 
347, wie wir jebt aus den FFeitbriefen des hi. Athanaſius, Discov. in an ancient 
syriac version and edited by W. Cureton, Lond. 1848, deutih v. F. Larſow, 
Berl. 1852, auch bei Mai Nov. PP. Coll. VI 1—168, wijjen). Es kamen gegen 
200 Biſchöfe bier zujammen und Hofius führte wieder den Vorſitz. Da die Synode 
aber, wie ji} von Standpunkte des Rechts von jelbjt verftand, mit Athanafiug und 
Marcellus Gemeinjchaft hielt und ihnen Sig und Stimme eingeräumt, trennten fich 
die (76) Eujebianer von ihr und traten in dem benachbarten Philoppopolis zu 
einen eigenen Conciabulum zujammen. Die ortbodoren Väter zu Sardica erflärten 
nun Atbanafins, Marcellus v. Ancyra, Asclepas v. Gaza und ihre ‚Freunde für un— 
ſchuldig, reftituirten fie in ihre Memter und ſprachen die Unrechtmäßigleit der an 
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das nicänische Symbol erneuert und durch die Ausſprache der Gottheit des h. Geiſtes 
ergänzt (. . .. xal sis zo nveüua To ayıov, tb xvpiov, ro $monoıör, to £x tod 
TOTPOG EANOPEVOUEVOV, TO 00V narpl rei vim Gvunpooxvvovusvov xuı avvdokngo- 
usvov, TO Anincav du raw neopntav). Unter den 7 von dem Concil aufgeftellten 
Canones gewann der 3., welder dem Batriarhen von Eonftantinopel den 
Ehrenvorrang gleih nad dem Bifchof von Rom zuſprach (dur rö eivaı 
avrjv verv 'Pounv), bejondere Bedeutung. Nur das Eymbolum, nicht die Befchlüfje 
der Synode, die zunächſt nur ein griechiiches Seneralconcil (von 150 Vätern) dar- 
ftellte, fand im Abendlande Beiftimmung; erft feit dem 6. Ih. ward ihr allgemein 
ein ökumeniſcher Charakter beigelegt. 

5. Annexe SHfreifigkeiten. a) Das meletianifhe Schisma in An- 
tiohien. Der Biſchof don Antiochien, Eufthatius, war (j. o. No. 2) von den 
Arianern ungerechter Weife abgejept worden; nach Thracien verbannt (F 337), ward 
er noch immer von einem Theil feiner Gemeinde als rechtmäßiger Biſchof angeiehen, 
während fich die Andern die aufgedrungenen arianifchen Hirten gefallen Tießen. Im 
Sahre 360 ward nun der wegen feiner Milde und Tugend berühmte Meletiug 
zum Bifchof erwählt und Anfangs von der arianifchen wie orthodoxen Partei zu den 
ihrigen gezählt. Meletius aber war rechtgläubig gefinnt und ſprach feinen Glauben 
in einer Predigt aus, indem er zugleich, um die Trinitätslehre ſymboliſch darzu- 
ftellen, nach Weije der Orientalen zuerft drei Finger, dann einen ausftredte, angeblich, 
weil ihm der arianische Mrchidiafon in dieſem Augenblide den Mund zunt jprechen 
verfchloß (!). Nach 30 Zagen erilirte Eonftantius den Meletius und erhob den 
Arianer Euzoius an feine Stelle, fo daß es nun in Antiochien 3 Parteien, die 
eufthatianijche, Die meletianifche (beide orthodor) und die arianijche gab. Der Un- 
terichied der beiden erftern war nur, daß die Eufthatianer das Wort Vrdoraaıg für 
Wefenbeit gebrauchten, und alfo von Einer göttlichen Hypoſtaſe jprachen, während 
die Meletianer drei Hypoſtaſen (Berjonen) bekannten. Qucifer v. Calaris weibte 
PBaulinus zum Bilchof, den aber nur die Eujthatianer anerkannten, da um diejelbe 
Zeit Meletiug wiederfebrte. Das Morgenland war für legtern, dag Abendland und 
Rom für jenen. Nach mancherlei Streitigteiten fam man überein, die beiden katholiſchen 
Biſchöfe jollten die Verwaltung zujammenführen (??) und nach dem Tode des Einen 
der Andere allein Bijchof fein. Auf dem Goncil zu Lonftantinopel 381 wurde Me- 
letius als rechtmäßiger Patriarch v. Antiochien anertannt. Nach feinem Tode wählten 
die Meletianer den Florian zu ihrem Bilchof, der aber erft lange nach dem Tode 
des Paulinus (388), hauptſächlich auf Betreiben des von ihm gemweihten Ehryjo- 
ftomus, allgemein anerfannt und 398 von P. Siricius zur Kirchengemeinichaft 
zugelajien wurde. Erſt um 413—15, unter B. Alexander, ward dem Schisma 
völlig ein Ende gemacht. 

b) Pas luciferianifhe Shisma (*Tillemont t. VID). Lucifer von 
Calaris, einer der erften PVertheidiger des Nicänums, den die Päpfte üfter ale 
Legaten gebraudt, den 8. Conſtantius 355 verbannt, den Julian auch wieder zu» 
rüdberufen hatte, war damit unzufrieden, daß Athanaſius auf der Synode zu 
Alexandrien 362 den reumüthigen Arianern bei ihrer Rückkehr zur Kirche die 
Wiedereinjegung in ihre Kirchenämter zugeftanden hatte. Es ift ungemwiß, ob 
Lucifer, der 370—371 FT, in jeinem Unwillen über diefe Milde es bis zum Bruche 
mit den übrigen Bilchöfen trieb. Doc nannten ſich nach ihm Diejenigen, welche 
die ehemaligen Arianer von allen Nemtern in der Kirche ausgefchloffen wiſſen 
wollten. Die Luciferianer jollen auch Traducianer gemwejen jein (‚animum cum 
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jeinent ganzen Leben nie ein anderes Ziel ald den Dienſt der Kirche ver- 
folgt, und fein VBernünftiger konnte an feiner formalen Redtgläubigfeit 
und feiner Hingebung zweifeln; wenn man doc mit roher Hand feine Afche 
umrührte, jo zeigt dies, wie tief die Leidenfchaft die Gemüther ergriffen 
und bereit3 unlautere Elemente dem SKanıpfe beigemifcht hatte. 

1. Schon um 300 war der Streit um die Orthodorie des D. entbrannt, 
indem Methodius, B. v. Thyrus, dieſelbe angriff, und Bamphilius, Gre: 
goriud, der Wunderthäter und Eufebius, der Kirchenhiftoriter, fie vertheidigten 
(1. o. 8 37, 4). Bon Neuem brach derfelbe log, mährend ſich die Abendländer 
Sieronymus und Aufinus in Paläftina aufbielten. Beide waren warme Ber- 
ehrer des ©., gleich dem Bifchof Johannes von Jeruſalem. Aber Hieronymus, von 
Ausländern um 390 angegangen, gab D. preis, und der Bifchof v. Salamig, der 
übereiftige Epiphanius, predigte in Gegenwart des Biſchofs Johannes gegen D. 
Als Johannes fich weigerte, DO. zu verdammen, hoben Epiphanius und Hieronymus 
die Gemeinschaft mit ihm und Rufinus auf, ja erfterer erlaubte ſich fogar Eingriffe 
in die Rechte des Biſchofs von Zerufalem. Kaum gelang e8 dem Batriarchen Theo: 
philus von Alerandrien eine Berfühnung herbeizuführen. Rufin kehrte nach Stalien 
zurüd und gab nun eine von den bedenklichften Stellen gereinigte Weberjegung der 
Schrift ITeei «ezav heraus, in deren Vorrede er auch Hieronymus als Verehrer des 
D. darftellte. Es entiprang daraus ein neuer, jehr heftiger Zank zwiſchen den 
beiden ehemaligen Freunden, der auch Hieronymus zur Webertragung des Wertes 
ITsei dexov veranlaßte. P. Siricius befchüßte Rufin, den aber fein Nachfolger 
Anaftafius nach Rom Ind, und, da er nicht erjchien und bloß eine jchriftliche 
Apologie einfandte, wegen origeniftiicher Härefie verurteilte (399). Rufin verbrachte 
den Reſt feines Lebens in Aquileja (F 410). ' 

2. Schlimmere Folgen noch hatte der Streit in Acgypfen und Gonftan- 
finopel (vgl. Neander oh. Chryſ. u. d. K. in deflen Zt. Berlin 1821. 18481. 
Die Mönche der ſketiſchen Wüfte in Aegypten huldigten einer ſehr rohen und 
anthropomorphiftiichen Anihauung von Gott und verabjcheuten durchaus die jpecu- 
lative Richtung des D., der Dagegen unter den jpiritualiftiich gejinnten Mönchen der 
nitrifchen Berge ebenſo eifrige Anhänger hatte. Mit Iebtern hatte es bis 399 
auch Theophilus., der herrichjüchtige und verichlagene Batriarch Alerandrieng, ge= 
halten; da er aber im jelben Jahre in jeinem Diterbriefe die Anthropomorphiften 
hart angriff, kamen die ſketiſchen Mönche aus ihrer Wüſte nach Alerandrien, und 
Theophilus, der der Argumentation ihrer Knüttel nicht reiderftand, verfluchte jebt 
den OD. Natürlich zerfiel er jofort mit der Bartei der Origeniften, von denen Einige, 
der alte Presbyter Iſidor und d. 4 j. g. langen Brüder, ihm zudem die Aus- 
zahlung von anvertrauten Miündelgeldern verweigerten. Zu ibren Genojien in Die 
nitrifchen Berge entjlohen, murden fie ſammt Origenes noch 399, dann wieder 401 
von XTheophilug in der maßlojeften Weile angegriffen und anatbematifirt. Auch 
Epiphanius (vgl. *Eberhard, B., über Die Betbheiligung des E. an d. or. Str. 
Trier 1859) betheiligte fich an dem Zanke. Die nitrifchen Mönche mußten der Ge— 
walt weichen und flohen theils nach PBaläftina, theils nach Conſtantinopel, wo dic 
4 langen Brüder K. Nrcadius um Gerechtigkeit anflehten. Ehryſoſtomus, jept 
Biſchof dort, unterftügte ihr Geſuch, ohne fie jofort in die Kirchengemeinjchaft auf- 
zunehmen. Der Einladung des Kaiſers, nach der Hauptitadt zu Tommen, um ich 
zu rechtfertigen, entiprach Theophilus erit 2 Jahre jpäter; che er fam, fandte er 
Epiphanius dahin, um jeine Angelegenheit zu betreiben; der mohlmeinende, aber, 
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bereit3 zur Betonung der Doppelnatur Chrifti, welche nun aud in ihrer 
Bolitändigkeit gegen Apollinaris vertheidigt werden mußte Und es 
war eine weitere Forderung des chriftlichen Meffiasbegriffes, die beiden 
Naturen in der Einen Perſon des Gottmenjchen (hypoſtatiſch) vereinigt 
anzuertennen; eine Forderung, welche durch die neftorianifche Leugnung 
der communicatio idiomatum zum Durchbruch kam, die aber anderjeit$ der 
Monophyſitismus überfpannte, indem er eine Abforption der menfchlichen 
Natur durch die göttliche (Eutyches) oder eine Vermifchung beider Naturen 
zu einer einzigen (alerandriniihen Monophyfitismus) jtatuirte. Es galt, 
alle diefe Einfeitigkeiten der Auffaffung zu überwinden, das chriftliche Be- 
wußtfein in feiner Reinheit und nach feinem ganzen Umfange aufrecht zu 
erhalten, alle falfchen Vermittelungsverfuche, und namentlich den bedeutendften 
berfelben, da8 monotheletifhe Syſtem, abzumeifen. 

1. Der Apollinarismus [362—381]. Athanafius hatte Chriftus als 
Menichen eine menichliche, von der Gottheit nicht abjorbirte Seele zugejchrieben. 
Der Bischof Apollinaris von Laodicea dagegen hielt das Nebeneinanderbefteben 
zweier Naturen für eine Unmöglichteit, und meinte alfo, gegenüber dem Arianis- 
mug, der die Gottheit fallen ließ, nothwendig auf die volle Menfchheit verzichten zu 
müſſen. Chrijtus, dachte er ala Trichotomift, habe wol ein menſchliches our und 
auch die Yvz; KRoyog gehabt; aber an Stelle der Yoyn Aoyıan, des voös, jei der 
göttliche Auyos getreten. Einige Schüler des A. gingen fogar fo weit zu behaupten, 
auch der Leib Ehrifti fei vom Himmel gelommen. Eine römische Synode unter Da« 
mafus 369 und das II. allgemeine Concil von Eit. 381 verwarfen die Lehre bes A. 

2. Die Alexzandriner und Antiochener (381—428). Die Uebertragung 
der PBrädicate der einen Natur auf die andere (avrıusdioraois tov Ovouzrwv, com- 
municatio idiomatum), murde von einem Theile der antiohenifhen Schule ab- 
gewiejen, indem man bier nur ein äußerliches Verhältniß des Zuſammenwirkens 
beider Naturen (Evooıs oxerınn, ovvapela) zugeftand, während die Mlerandriner 
gerade in foldhen Terminen den adäquaten Ausdruck ihres Gedankens jahen. Atha- 
naſius befannte (in einer übrigens betr. ihrer Echtheit nicht über alle Zweifel er- 
habenen Schrift) ov öro gYvoeıs, uiav npoCHvVerNV nei wlav angoontvnrov, alle 
ulav pücıw tod ſtoõ A0yov GEGREKW EU Hal NO00RVFOVUETNV WELL TG ocoxòs 
avrov nd ngosavvnoeı. Hier ift aber PVcıs = nodsonov Perſon genommen, gerade 
jomwie in den Briefen des B. Julius v. Ron (337—352), der auch von via pvaıg 
und einer Evmoıs des Aoyos mit dem own ſpricht. Das war im Allgeneinen auch 
der Standpunft der fappadocifchen Väter, die jedoch big zur Annahme einer ovyxgaaıs, 
xeriuıdis gingen und von einem ovvögausiv der beiden Naturen &s Er, von einem 
usraromdnvar der ougE meös tijj Veornre ſprachen. Doch mar der Gedanke dieſer 
Väter deshalb nicht monophyſitiſch, jo wenig als derienige Auguftins, welcher auch 
von einer mixtura jpricht, aber die Union beider Naturen zu einer Perſon ſachlich 
ganz richtig erklärt. Diefe Väter gebrauchten jene Ausdrüde um die Göttlichkeit und 
Einheit der Perſon Chrifti zu betonen, zu einer Zeit, wo die Frage nach dem Ver— 
hältniß der Naturen noch gar nicht angeregt war und ihre Ausdrüde daher noch 
nicht mißverjtändlich waren. Ueberhaupt nahm die Theologie der Sccidentalen in 
dDiefem Streite einen wichtigen Rang ein und namentlih war es Leo d. Gr, der 
Ihließli mit überlegener Einficht die auseinandergehenden Richtungen auf den 
rechten Weg führte. Das Abendland felbft ward von dem Streit eigentlich nicht 
ergriffen; denn das Auftreten des im antiocheniichem Geifte lehrenden Mönches 
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Lepo rius in Africa (426) ging nach deſſen Wiederruf ohne mweitere Folgen vorüber. 
Aber im Orient brach der offene Kampf aus, als ein antiochenischer Mönch, Aeſto⸗ 
rius, Patriarch von Et. geworden war (427). 

3. Der Xeflorianismus (428—444; Urt. bei *Mansi IV. V. VI. Mar. 
Mercat. De haer. Nest. Opp. II. Socr. VII 29. Euagr. I 7. * Gengler Theol. 
Oſchr. Tüb. 1835, 2. *»Kopallik Cyr. v. AM, Mainz 1881). Ein Freund des 
Batriarchen Neftoriug, der Presbyter Anaftajius, befümpfte in einer Predigt 
zu Eft. (428) die Bezeichnung der fel. Jungfrau als Gottesmutter, Heoroxos, und 
als fich heftiger Widerfpruch gegen das Auftreten dieſes Mannes erhob, entwidelte 
Neftorius feine Lehre in 3 Predigten, auf welche die BB. Euſebius von Poryläunt 
und VBroclug von Eyzicum in Eft. jelbft antmworteten; als man fich gegenfeitig ver- 
dammte und es bereits zu Gewaltthätigkeiten gelommen war, mandte der h. Gyrillus, 
Patriarch von Alerandrien, Neffe und Nachfolger des Theophilus, der Sache jeine 
Aufmerkjamteit zu. Es kam ihn das zu und er mußte e3, weil auch ein Theil der 
ägnptiichen Mönche gegen den Terminus Peoroxog zu predigen anfing. Ohne Neftorins 
zu nennen, trug er die rechte Lehre in einer Ofterpredigt 429 vor und, da ihm der 
Hof jeine Einmifchung übel aufnahnı, vertheidigte er fich und jeine Anfichten in 
mehreren an den Kaifer Theodojius II, dejlen Gemahlin Eudokia und deffen Schmweiter 
Pulcheria gerichteten Briefen. Auch an Neftorius jchrieb er, chrerbietig und rein 
defenfiv, um ihn zu bejchwören, das oxuvöndov orxovuevıxov zu heben und Maria 
als Mutter Gottes zu befennen. Trog einer höhnijchen Antwort, die ihm N. gab, 
ichrieb Cyrill dem Berirrten zum zweitenmale und bat ihn un Nufrechthaltung der 
Einigkeit in der Kirche. Aber Neftorius, auf Die Gunft der K. Eudokia vertrauend, 
ließ fich nicht bewegen, und brachte jelbft, wie gleich darauf auch Eyrill, die Ange: 
legenbeit an den römiſchen Stuhl; Göleftin I forderte fofort von Neftorius Wieder: 
ruf in 10 Tagen und beauftragte den Patriarchen v. Alerandrien, im Falle der 
Renitenz den N. abzufeben. Cyrill erließ nun auf einem Concil zu Alerandrien 
12 Anathematismen gegen N., die diejer mit ebenjovielen Gegenanathema- 
tismen beantwortete. Auf des letztern Seite traten nun die BB. Johannes von 
Antiohien, Theodoret von Eyrus u. W. Um den srieden herzujtellen, berief der 
Kaifer eine Synode nah Ephefus (die III. allgemeine) 431. Nach Ablauf des 
anberaumten Termines, che noch der antiochenische Patriarch angelangt war, eröfinete 
Enrill das Coneil, an welchen fich N. nicht betbeifigte. Die Väter (AO ägyptiſche 
und 52 Heinafiatiichen, an ihrer Spitze B. Memnon v. Epheſus) erffärten ihn für 
abgejegt und nahmen die Anathematismen des Cyrillus an; die jebt erit angelangten 
Legaten des Rapjtes waren damit einverftanden, nicht aber Johannes von Antiochien, 
der nun mit jeinen 30 ſyriſchen Biichöfen fam, ein Gegenconcil bielt und Memnon 
und Cyrillus abſetzte. Mit Mühe gelang es dieſen, durch einen ala Bettler ver: 
kleideten Mönch den Hof und das Rolf in Eft. von dem Geſchehenen in Kenntniß 
zu jegen: der Kaijer aber ſprach die Abfepung beider, des Eyrill, wie des Neftorins 
jammt der des Memnon aus. Auf die Klagen beider Parteien bin lic der Kaijer 
damı Abgeordnete derjelben nad Ehalcedon fommen, prüfte die Sache von Neuem 
und erflärte firh endlich mit Cyrills Ausdruck wie vos, im Sinne einer bypofta- 
tiichen Union zweier Naturen, einverftanden. Cyrill und Memnon wurden wieder 
eingejegt, Neftorius in ein Klofter gejperrt, dann nach Oberägypten verbannt, wo er 
440 ſtarb. Tie Syrer, welche zu Epheſus jich über ein zwilchen Cyrill und N. ver- 
mittelndes Bekenntniß geeinigt hatten, traten aber erjt allmälig mit den Aegyptern 
und Tceidentalen wieder in Gemeinschaft, nachdem B. Nabılas v. Edeſſa ſich und 
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ihnen Har gemacht hatte, daß Cyrill mit jeiner wie proıs nur den Aufftellungen 
Theodors v. Mopſueſtia entgegentreten gewollt; auch erflärte fich Cyrillus bereit, 
den Ausdrud fallen zu laffen, wogegen Rabulas den Theodor anathematifirte. Andere, 
wie B. Theodoret v. Cyrus und der Priefter Ibas von Edeſſa vertheidigten 
Theodor und deſſen noch ältern Lehrer Diodor v. Tarjus (f 394). Johannes 
von Antiochien nöthigte den Biichof von Cyrus durch Androhung der Abſetzung, 
den Frieden mit Alerandrien anzunehmen; Die Freunde des Ibas dagegen wanderten 
nach Berfien aus, wo einer von ihnen, Thomas Barlauma (Barjumas) die 
neftorianifhe Kirche in Nifibis gründete (435), welche fi des Schutzes 
der Perſerkönige erfreute und 489, als K. Zeno die Schule zu Edeſſa aufhob, neuen 
Zuwachs erhielt. Unter dem Patriarchen Babäus v. Seleucia jagten fich Die 
Neftorianer auf dem Conceil zu Seleucia 498 völlig von der fatholijchen Kirche 
los. Ihre ſymboliſche Belenntnißfchrift war der Brief des Ibas, der auch 
Theodor3 Schriften ins Syriſche überjeßt hatte, an den B. Maris von Harda- 
jchir in Syrien, ihre Kirchenjprache war das Chaldäiſche (daber ‚haldäijche 
Chriften‘), ihr Batriarh nannte fich xadorıxos (Kazelih). An Indien, 
wohin die Secte drang, hießen die Neftoriauer Thomaschriſten“ (ſ. W. Ger— 
mann Die Kirche d. Thomaschriften. Ein Beitr. z. Gejch. d. Oriental. Kirchen. 
Gütersloh 1877). 

4. Die Monophyſiten (val. *Mansi VI. VII. Euagr. 19. 12) Wenn 
man Pvoıg coneret jaßt, fo hatte Eyrill mit Recht gegen Neftoriud wiav pvorr, 
nämlich ein ‚Individuum‘, in Shrifto gelehrt. Die Syrer hatten ihn falfch verftanden, 
weil fie pvoıs abftract nahmen und glaubten, er lehre eine Mijchnatur, die Einheit 
der Natur Jeſu im abjtracten Sinne. So hatte Cyrill es nicht gemeint, wol aber 
meinten e3 fo andere Gegner des Neftorius, welche einen Chriftus zwar &x duo 
Yvosor, aber nicht &v öro proscıv, vielmehr ein Aufgehen der Wenjchheit in der 
Gottheit wie eines Tropjens im Meere, lehrten. Zur Zahl diefer gehörte der hod> 
betagte Arhimandrit Eutyches in Cſt., der einft mit Cyrill jcharf gegen Neſtorius 
gefämpft hatte, im Grunde aber von der neftorianiichen Anjchauung ausging, daß 
der Logos ein (unperjönliches) menschliches Andividuum im Scheoße der Jungfrau 
erſchaffen und fih mit demfelben &% urjreas vereinigt babe, daß alje Chriftus &x 
övo prosnv im concreten Sinne entitanden jei, und nur ule gvors im abftracten 
Sinne von ihm prädicirt werden müſſe, indem die beiden concreten Beltandtheile 
fich zu einer Mijchnatur verfehmolzen hätten. Auf einer orvodos Zränuovo« zu Cſt. 
448 tagte Euſebius v. Doryläum, vinft der erfte Gegner des Neftorius, den 
Eutyches der Häreſie an, der fich bier zu den Cap befannte: OuoAoyo, &x dvo 
PVCEwv YiyEvvjodeı TV AUgıov Numv nE6 Tiis Evaosois, usri Ö8 rijj Evwoıy Niav 
pvoıw 0404050, worauf die Synode, welche unter dem Vorſitz des B. Flavian 
von Eft. fich zu der Formel: Chriftus Eine Perfon Ev dv0 4vosoır geeinigt hatte, 
ihn verurteilte und abjegte. Eutyches wandte jich nun zugleich an den Patriarchen 
Dioskur v. Alexandrien, B. Leo I und Betrus Ehryiologus, Eb. von Ravenna 
(vgl. Mommſen Actenft. 3. KG. N. A. d. Gel. f. ä. d. Geſchkd. 1886. XI 361 f.): 
lesterer verwies ihn auf Leo, der nach Einjicht der Acten dem Urteile Flavians 
beitrat. Dioskur dagegen, jelbjt wie Eutyches geſinnt, wußte durch die K. Eudokia 
die Berufung einer neuen allgemeinen Synode nach Ephejus 449 durchzuſetzen. Xeo 
ichrieb damals jeine berühmte Epistola ad Flavianum, worin er mit ausge: 
zeichneter Schärfe die orthodoxe Lehre über die Doppelnatur Chriſti auseinander: 
ſetzte; Doch erflärte er auch, das ephejinische Koncil beiehiden zu wollen. Das» 
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jelbe wurde, in Gegenwart der beiden päpftlichen Legaten und der Patriarchen 
Juvenalis von Serufalem und Domnus von Untiochien, ſowie des Flavian, am 
8. Auguſt unter Vorſitz des Dioskur eröffnet. Flavian und Eufebius wurden ala 
Ketzer erklärt und abgejegt, angeblich einftinmig, aber der rohe und fanatiiche 
Dioskur hatte allen Brotofolfführern außer den feinigen das Papier weggeriffen und 
ift auch jpäter der Fälſchung der Xcten überführt worden. Viele Bifchöfe baten 
Dioskur fupfällig, den Flavian nicht zu verdanımen; aber der Batriarch von Aleran: 
drien verlor ale Mäfigung, rief die Eoldaten und mit Prügeln bewaffnete Mönche 
herein, ja er trat Flavian felbit mit Füßen und warf den jchwer Mikhandelten ins 
Gefängniß, die übrigen Väter zwang er durch Gewaltthaten und Hunger zur Unter: 
zeichnung eines weißen Papiers, auf mwelches er dann die Berurteilung Flavians 
jeßte. Auch die abwejenden Theodoret und Ibas ſetzte er ab und verbannte Flavian 
nach Lydien; auf der Reife dahin ftarb der Unglüdliche am 3. Tage, in Folge der 
erlittenen Mißhandlung. Theodoſius beftätigte die VBeichlüffe diefer ‚Synode‘; aber 
die Kirchen in Syrien, Kleinafien, dem Pontus und das ganze Abendland wollten 
nichts von ihr wiſſen; es kam zur fürmlichen Kirchentrennung zwiſchen diejen 
Ländern einer- und Negypten, Raläftina und Thracien anderfeitd. Leo vermwarf 
mit einem Concil des ganzen Abendlande3 dag ephefinifche Concil, das er kurzweg 
eine Räuberſynode (latrocinium, ovvodos Anoreıxn) nannte. Balentinian III, 
den der Papſt fuhfällig und mit Thränen um Beſchützung des Rechts gefleht, ver» 
langte von Theodojius eine neue Synode, die dieſer aber nicht bemilligte. Jetzt 
verweigerte Leo dem Nachfolger des Flavian, Anatolius, feine Unerfennung, wofür 
Dioskur den Bapft zu excommuniciren fich erdreijtete. Die Entzweiung des Kaiſers 
mit der Eudolia, jeine Ausfühnung mit der rechtgläubigen Pulcheria, noch mehr 
aber der Tod Theodofius II (450) und die Thronbefteigung der großen Pulcheria 
und ihres Gemahls Marcianus (450-457) gaben aber der Angelegenheit eine 
ganz andere Wendung. DMarcian vernichtete fofort die ephefinischen Beſchlüſſe und 
berief in Gemeinſchaft mit Valentinian III, Leo und Anatolius, der die Epist. 
ad Flav. jept unterzeichnet hatte, ein neues Concil nach Nicäa und von dort weg 
nah Chalcedon (das IV. Skumenifche. 451). Ueber 600 morgenländische BB., 
dazu drei Abgejandte des Papſtes und einige Nfricaner waren zufammengefommen. 
Han erflärte in der 1. Sikung den Dioskur des Mordes, der Unzucht und der 
Tergemaltigung der epheſ. Väter jchuldig und ſetzte Juvenalis u. W. ab; in der 
2. befannten alle BB. einftimmig, daß ſie der Epist. Leonis ad Flav. beiftinnten. 
‚Das ift, riefen fie, der Glaube der Väter, das ijt der Glaube der Apoftel! So 
glauben wir Alle! Petrus hat durch Leo geſprochen. Co haben die Apoftel gelehrt, 
Xeo lehrt richtig. Tas war auch Cyrills Glaube, und das ift der Glaube der 
Räter. In der d. Eipung wurde durch Namensaufruf und fürmliche Abjtimmung 
die Nechtgläubigfeit der Ep. Flav. erkannt. Ein von Anatolius vorgelegte Be— 
fenntniß ward in der 5. verworfen, weil cs wieder neftorianische Anſchauungen ent- 
hielt. Nochmals erklärten jich die BB. für Leo und nahmen dann d. ſ. cdhalce- 
donenfijche Formel (Fra zei zu aurov NXo:oror vior, KU2LoV, Uunvoyevı, &v döo 
Prosot, «ovyyiro;, «rperrmz (gegen Eutnches), üdrwıperng, uzmeisctoas (gegen 
Neſtor.) zragıköusvor ovdaund rs rar ploswur Öaprgüs avnpsneuns du tijv 
Ermaır, omfnufuns O+ wrliov tus (dıornroz Eartegn; Piosons audi 85 Ev NOOCONOV 
zei uiav VrÜOrKE:v Gvvrerzorars u. |. w.) an. Auch B. Ibas von Edeſſa wurde 
für unjchuldig befunden, und Theodoret von Eyrus für rechtgläubig erflärt und 
wieder eingejeßt, nachdem er den Neftorins anathematifirt und die Ep. Flav. unter- 
10* 
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ichrieben hatte. Nach der 14. Situng entfernten fich Die.päpftlichen Legaten, aber 
die Zurüdgebliebenen hielten noch eine 15. Sitzung, in welcher fie 30 Canones auf- 
ftellten; der 28. dieſer Canones ſprach der Kirche von Eft. ben erften Rang 
nach derjenigen von Altrom zu und ordnete ihr die Metropoliten von Aſien 
(proconsul.), Thracien und Pontus (aljo auch die BB. von Cäſarea und Ephejus 
im Widerfpruch zu dem can. 6 de3 Nicänums) unter. In einer 16. Sihung legten 
die päpftlihen Legaten gegen die Beſchlüſſe der 15. Verwahrung ein; der Papſt 
proteftirte gleich feinen Nachjolgern gegen diefe Erhöhung Efts., die erſt im 13. Ih., 
als ein Lateiner den Stuhl von Neurem beftieg, zugeftanden wurde. Die Kaijer 
aber beftätigten die Decrete der Synode und verbannten Eutuches und Dioskur, Die 
beide bald nachher im Exil ftarben. 

5. Ausgang der monophyfitiiden Händel (451—519). In Baläftina 
eiferten die eutychianiſch gelinnten Mönche gegen das Chalcedonenje; fie fachten 
einen blutigen Aufruhr an, vertrieben den Patriarchen Juvenalis und feßten den 
Theodofius an feine Stelle. Erft nachdem 453 Eudofia, die Witwe K. Theodofiug' IT, 
ſelbſt ji) dem chalced. Belenntniffe zugewandt, konnte Juvenalis zurücdtehren. Aerger 
noch ging es in Aegypten zu: der an Dioskurs Stelle erwählte Proterius ward 
nach dem Tode Marciang (457) in einer furchtbaren Vollsbewegung niedergehanen 
und jein Leichnam entehrt; an der Spike der Aufrührer ftanden Timotheug der 
Kater (wÖRovgos) und Petrus der Stammler (uoyyos), von denen erjterer eine 
Zeit lang als Patriarch Ichaltete, dann aber den Truppen 8. Leo I (457—474) 
weichen mußte. Timotheus der Weiße (salifaciolus) wurde nun Bilchof. In 
Antiochien ftürzte ein Mönch, Petrus der Waller (yvapevs, fullo), den recht- 
mäßigen Bifchof, weil dieſer die von Fullo verlangte Einfchaltung des os Eorav- 
ed Inte nuiv in das Trisagion nicht zugeftanden hatte. Kaum waren durch &. 
Leo die Aufſtände niedergeichlagen und die Ufurpatoren verjagt, jo gewann der 
Monophyfitismugs an Baſiliscus (475—477), dem rohen Gegenkaiſer Zeno’3 474 
—75 und 477—91), einen neuen Beichüger. Nelurus und Fullo murden wieder 
eingelegt und 476 erließ Baſiliscus d. j. Enkyklion, ein Edict, in welchen Leo's Ep. 
ad Flav. und das Chalcedonenje verworfen wurden. Aber in Eft. behielt die chal- 
cedonenfisch-zenonische Partei unter Eb. Acacius die Oberhand und Bafiliscus 
mußte jchon 477 den ufurpirten Thron räumen. Unterdeſſen ftarb Aelurus, und 
Petrus Mongus folgte ihm; der K. Zeno führte zwar den Galifaciolus nad 
Alerandrien zurüd, aber dejjen orthodorer Nachfolger Joh. Talaja verdarb es 
mit dem Hof und mit Ncacius. Dieſer verband fih nun mit Mongus und beide 
beichlofien einen Vermittelungsverjuc, dem Zeno beiftinmte, indem er durch das f. g. 
Henotikon 482 Eutyches wie Neftorius verdammte, die Anathematiämen Cyrills 
erneuerte, aber da3 Chalcedonenſe aufhob. Pie ftrittigen Lehrpunkte jollten in der 
Predigt vermieden werden, da3 Nicäno-Eonjtantinopolitanum allein follte Geltung 
haben. Fullo trat mit vielen Monophyſiten dem Edicte bei, die ftrengen Eutychianer 
in Aegypten fielen aber nun von Mongus ab und nannten jich ‚ohne Haupt‘, 
Akephaler. Der Bapit proteftirte gegen die Aufhebung des Ghalcedonenje, 
und Felix II bob die Semeinjhaft mit dem Ürient auf, der nun 35 Jahre 
(484—519) im Schigma verharrte. Nur eine mächtige Partei in Cſt. an ihrer 
Spige Die Akoimetenmönche, unterhielten die Sommunion mit Rom. Volks— 
aufftände zu Gunften der Wiedervereinigung veranlaßten 8. Anaſtaſius (491 — 
518) in Verhandlung mit dem Papſte zu treten, und zwangen fchließlich Juſtin I 
(518—E27) zur feierlichen Reftitution des Chalcedonenſe. Schon vorber 
war cs dent Rapfte Hormisdas gelungen, Die ilivrijchen Bilchöfe u. a. Griechen 


$ 45. Die hriftologifhen Streitigkeiten. 149 


zur Anerfennung des von ihm überjandten Libellus, der berühmten Hormisdas'ſchen 
Formel zu bewegen. Diejes bei. 1870 viel bejprochene Glaubensbekenntniß enthält 
u. a. die Worte: ... quia in sede apostolica immaculata est semper servata 
religio und . . . sequientes in omnibus apostolicam sedem et praedicantes eius 
omnia constituta, spero ut in una communione vobiseum, quam sedes apostolica 
praedicat, esse mereor, in qua est integra et verax christianae religionis solidi- 
tas (vgl. »Hefele EG. 2. A. II 673. *Mansi VIII 467. *Hardouin II 1030), Der 
Monophyſitismus zerfiel nun in mancherlei Secten. So ftritten die Phtharto- 
lfatren oder Scverianer gegen die Apbthartolatren oder Aulianiften über 
die Vermeslichteit des Neibes Chriſti. Die Apbthartolitren fpalteten fich wieder in 
Aftifteten (welche dem Xeibe Ehrifti feit jeiner Vereinigung mit dem Logos die 
Unerjchaffenheit vindicirten) und Ktiftolatren. Die Themiftianer oder Agnoe— 
ten behaupteten, in Ehriftug jei vor der Auferftehung nur der göttliche, nicht der 
menſchliche Beitandtheil allwiffend gewejen Der Monophyfit und Ariftotelifer Joh. 
Philoponus (560) erklärte endlich die 3 göttlichen Perſonen für 3 Einzelindividuen 
einer Gattung, daher j. Anhänger als Tritbeiten galten, während die des Da- 
mianus des Sabellianismus bejchuldigt wurden. Niobiten nannten fih Die- 
jenigen, welche mit Stephanus Niobes alle Verſchiedenheit der Naturen in Chriſto 
nad der Qereinigung aufboben. Aegypten war der eigentliche Heerd des Mono— 
phyſitismus. Hier jnchten jich die Anhänger deſſelben allem Einflufle der Griechen 
(Tyophufiten, Melchiten) zu entziehen, bedienten fich der nationalen foptifchen 
Sprache (daber foptijche Chriſten gen.), fielen aus Haß gegen Byzanz fofort, 
als die Sarazenen das Land angriffen, diejen zu (640) und erlangten durch fie das 
Batriarchat von Alerandrien. Von Aegypten aus wurde auch Abyſſinien dem Mo- 
nophyſitismus gewonnen. In Arntenien, tvelches 536 perjisch wurde, ward das Chal- 
cedonenje auf mehrern Nationaljunoden anatbematiiirt; und der größte Theil der 
Nation blieb bis jept menopbvjitiich. Unter 8. Heracliugs 627 fam eine theil- 
weije Union zu Stande, desgl. viel fpäter auf dem Florentiner Boncil. Zu den 
unirten Urmeniern gebören die Yazarijten in Venedig und die Mechitariften in 
Wien. Während des Vaticanums 1870 fiel wieder ein Theil der unirten Arnte- 
nier ab. Der Patriarch der nichtunirten Nationalfirche (Katholikos) refidirt in dem 
Klofter Etihmiazin bei Tiflis. An Syrien und Mejopotamien murde der Mo- 
nophnfitismus Durch Juſtinian d. Gr. hart verfolgt, trogdem erhielt er ſich durch die 
Bemühungen des als Bettler umberreijenden, deshalb el Baradai gen. Mönches 
Jakob Zangalns, nach welchem ſich die ſyriſchen Monophyſiten Jakobiten 
nannten. Die Katholiken hieß man hier wie in Aegypten Melchiten, d. i. königlich 
gelinnte. Der jatobitifche Patriarch jchaltete zu Guba in Mejopotamien, ihm unter— 
geordnet war der Maphrian (Fruchttragende'), Weihbijchof zu Tagrit. 

6. DIuftinian 1. Erneuerung des origeniftifhen Hfreites. Per 
Dreißapitelfireit (557—553). Juſtinian, der 529-565 nicht ohne großen 
Ruhm und mit wechjelnden Glücke regierte, juichte das bereits aus den Fugen gebende 
Meich äußerlich zujammenzubalten und innerlich zu einigen. Zu diefem Zwecke mifchte 
er ſich leider nur zu jehr in die theologischen Kämpfe ein und wollte nicht mehr 
wie einst Gonftantin bloß als tor !Eo Eriozonos die äußern Geſchicke der Kirche 
leiten, jondern er griff felbjt in das innerjte Leben derjelben ein. Um das Unglüd 
voll zu machen, ward feine Liebhbaberei zu theologiichen Erörterungen und Entjchei- 
dungen durch jeine intriguante Gemahlin Theodora, eine geheime Monophyſitin, 
und deren Hoftheologen mißbraucht. Die neuen Vermidelungen begannen mit dem 
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t5eopasditifhen Streit. Man hatte den von Petrus Fullo in das Trisagion 
eingebrachten Zujag 0 sravpwdeis di nuds auch zu Eft. in die Liturgie einge- 
ſchmuggelt. Diefen Zujag erflärten die Afoimeten (‚Schlafloje‘, wegen ihres 
ftrengen Wachens) jür häretiſch, P. Hormisdas für unnig und mißverjtändlic. 
Aber Theodora wußte den Kaifer zur Sanctionirung des Zujaßes und bald darauf 
auch zur Erhebung des Monophyjiten Anthimus auf den Batriarchenftubl von 
Eft. zu bewegen. Anthimus war zu Hug, um jeine wahre Meinung jofort zu ver- 
rathen; ala jedoch P. Agapetus (535—536) aus politiichem Anlaſſe nach der Refi- 
den; fam, ward er durch deflen Auftreten entlarvt und abgejcht. Agapet ftarb bald 
nachher und Theodora mußte es durch Belifars Einfluß in Rom zu erreichen, daß 
nach dem kurzen Pontificat des h. Silverius (536—37 oder 540?) Wigilius (537 
oder 540-555) zu feinem Nachfolger gewählt wurde: fie hatte dem jchmachen 
Manne den römischen Stuhl gegen das Verſprechen angeboten, daß er Anthimus 
für orthodox erkennen follte (Liberati Breviar. c. 22). Das that der Neugemwählte 
in der That in einem geheimen Schreiben, aber die Verbältnifje zwangen ibn ſehr 
bald, fich in einem öffentlichen Briefe an Juftinian für das Chalcedonenfe und gegen 
Anthimus zu erflären. Um dieje Zeit waren in Baläftina durch Nonnus, Münd 
der ſ. g. neuen Laura (Aavoa, Klofter) und jeinen Abt Theodor Aſkidas die 
Kehren des Origenes twieder vertheidigt worden. Aftidag und jein Freund Do— 
mitian gelangten ſogar zu großer Gunſt bei dem Kaiſer, der indefien auf Veran— 
laſſung des Patriarchen Mennas von Cſt. 543 auf einem Goncil den Origenismus 
verdammen ließ. Jetzt füdelte aber Theodora den dritten und jchlimmften Handel 
ein, den j. g. Preißapitelftreit (ſ. J. Punkes P. Vigilins und d. Dreifapitelftr. 
München 165. Hefele CG.? II 798 ff.). Man machte Inſtinian glauben, er werde 
die Monophyſiten, deren Maſſe in dem fornreichen Negppten zu einer bedentlichen 
politiichen Macht berangewachien war, zufriedenitellen, wenn er die Verdammung 
der j. g. Drei Kapitel (apa, in Form von NAnathematismen aufgeftellte 
Säge, aber auch hier jpeciell die in den drei Süßen bezeichneten Berjonen und 
Schriften, vgl. Hefele CG.? IT 800), d. i. I) die Perſon und die Schriften 
des Theodorus von Mopfueftia, 2) die Schriften des Theodoret von 
Eyrus gegen Cyrill und das Ephbejinum, 3) den Brief des Ibas an 
den Perjer Maris, gleichfalls gegen Enrill und das Ephejinum 
gerichtet, ausipräche. Tas that der Kaiſer mwirflich in einem Ediet v. 3. 544, in 
welchem er die orthodore Anſchauung Cyrills und Leo's fefthielt. Im Morgenlande 
wurde das Edict ohne Widerjtand angenommen, auch von den vier Patriarchen zu 
Jeruſalem, Antiochien, Alexandrien und Eft., die africaniſchen Biſchöfe Dagegen (an 
ihrer Spike Facundus von Herniane), Ddesgleichen die illvrijchen und dalma— 
tinischen, wie überhaupt der größte Theil des Abendlandes glaubten in demjelben 
eine Polemik gegen das Chalcedonenje zu finden, welches einjt den Theodoret und 
Ibas für unſchuldig erflärt und im die Mirchengemeinfchaft aufgenommen batte. 
Aber in Wirklichkeit konnte man die drei Kapitel veriverfen, ohne dem Coneil von 
Chalcedon zu nabe zu treten: denn dieſes hatte Ibas und Theoderet erft reftitwirt, 
zzachdem beide orthodore Erklärungen abgegeben batten: eine Genjurirung früberer 
Schriften derjelben beitand alje mit der Reconciliation dieſer E chriftfteller vollkom— 
Men und war jachlihb auch nicht unbegründet. Um je mebr konnte man Theodor 
Don Mopſueſte verurteilen, der entjchiedener Neftorianer war und über welchen zu 
GhHalcedon gar nicht verhandelt worden war. Da nun Rigilius dem übrigens 
formell incompetenten Edict Juſtinians feinen Beitritt verjagte, berief ihn der 
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Kaiſer nah Ef. In Ef. angelangt, verdammte Pigilin in dem Iudicatum 
vom 11. April 548 die drei Kapitel, jedoch salva in ommibus reverentia synodi 
Chalcedonensis. Die Abendländer waren damit fehr unzufrieden, und die in Cft. 
eben anmelenden, wie des Bigilius eigener Neffe und Diakon Rufticus, der B. 
Dacius v. Mailand und Facundus v. Herniane traten in offene Oppofition 
gegen den Papſt. Facundus vertheidigte jogar in 12 BB. die Dreifapitel. Als 
aber die Biſchöfe in Gallien, Schthien, Jliyrien, Dalmatien die Annahme des 
Judicatum verteigerten, die Africaner unter den Borjig des B. Reparatus auf 
einer farthagiihen Synode 550 Bigilius jogar in den Bann thaten, (außer Fa⸗ 
cundu3 jchrieben für die drei Kapitel die Mfricaner Fulgentius Ferrandus 
und der Diakon Xiberatus Breviar. causae Nestor. et Eutychianorum) fah ſich 
legterer, welcher furz vorher ebenfalls feine Gegner ercommunicirt hatte, zur Zurüd- 
nahme des Judicatum genöthigt. Diejelbe erfolgte denn auch im jelben %., und 
der Bapft kam mit dem Kaijer überein, ein großes Concil zur Beilegung der Sache 
zu berufen: Doch verſprach er ihm vorher, die Verdammung der drei Kapitel durch: 
jegen zu wollen. Juſtinian wartete aber unglüdlicher Weije die Entjcheidung des 
Eoncils nicht ab, jondern erließ ein neues noch ſchärferes Edict gegen die drei 
Kapitel, welchem Vigilius nicht zuſtimmte: darüber entzmweite er jich jo mit jenem, 
daß er, um den Semaltthätigfeiten der faiferlichen Häfcher zu entgehen, ein Aſyl in 
der ©. Peterskirche juchte, ein anderesmal in die Kirche der bh. Euphbemia zu Chalcedon 
zu fliehen gezwungen wurde (23. Dez. 551). Im Berlaufe der weiteren Verhandlungen, 
welche Auftinian im Yan. 952 wieder anfnüpfte, gab und wiederrief Bigilius feine 
Zuftimmung zur Abhaltung einer allgemeinen Synode unter den vom Raifer ge- 
wollten Bedingungen (d. b. mit Ausſchluß der Africaner, die nach den ihren Abge— 
jandten zugefügten Mißhandlungen nicht kamen). Gleichwol ward das neue Goncil 
am 5. Mai 553 in Gegenwart von 165 BB. zu Eit. eröffnet (fünffe allgemeine 
Synode). Der Bapft erichien nicht und jandte der Synode am 14. Mai 553 das 
Gonstitutum, eine Denkſchrift, in welcher er 60 Süße des Theodor vermwarf, die 
Anathematifirung jeiner Berjon und die Senjurirung der Schriften des Ibas und 
Theodoret unter dem Anathem verbot. Das Concil aber nahm das Conftitutum 
nicht an, jondern ſprach nach jorgfältigen Unterjuchungen in der 8. Sikung über 
die Berjon des Theod. v. Mopſueſte, die Schriften des Theodoret, ſoweit fie irrig 
jeien, und über den Brief des Ibas das Anathem aus, indem es zugleich die 
Formel unus e trinitate passus est als orthodor anerfannte. Der Origenismus, 
der 543 verdammt worden war, kam nicht mehr zur mweitern Verhandlung, doch hat 
die Synode transeundo in cumulo, mit andern ‚Häretifern‘, in j. 11. Anathematism 
auch Origenes genannt (vgl. Hefele a a. O.? 898. Dagegen leugnet dies Vincenzi 
Vigilii, Orig., Iustin. triumphus in syn. V. Rom. 1865). Am 8. Dez. deſſ. 3. gab 
Bigilius, durch die langjährige Mikhandlung mürbe gemacht und um in das in- 
zwiſchen von Narjes eroberte Rom heimkehren zu dürfen, nach und verdammte Die 
drei Kapitel. Dafjelbe wiederholte er in einem Gonftitutum v. 23. Februar 554. 
Sept durfte er endlich den Rückweg antreten: aber der Unglüdliche ſollte Rom nicht 
wiederjeben: in Sieilien erkrankte er und ftarb zu Syracus am Ende des %. 554 
oder im Januar 555. Sein Nachfolger Belagins I erfannte ebenfalls das V. allg. 
Concil an, deijen Oecumenicität allınälig im Abendlande zur Geltung kam. Anfangs 
widerjeßten fich die BB. von Afien, Oberitalien, Gallien, Spanien und Britannien. 
Doch gaben die Africaner jeit 559 nach, bis auf Einzelne, denen Eril und Eiy- 
fperrung zu Theil ward. Iſtrien dagegen (Aquileja), Ligurien (Mailand) und 
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Thuscien jagten ſich fürmlid) von Rom los. Nah dem Henotifon des Kaiſers 
Juſtin II 571, worin aller weiterer Zank unterfagt wurde, ging Mailand wieder 
Gemeinſchaft mit dent Bapfte ein; in Iſtrien dauerte die Trennung länger: 607 
ward ein Theil der Schismatifer wieder mit Rom vereinigt (Batriarchat der 
Unirten zu Aquileja-Grado), ein anderer (Batr. zu AltAguileja) jeßte die Spaltung 
bis 700 fort. 
7. Der Monotheletismus (622—691. *Combefis Hist. haer. Monoth. 
Par. 1648. *Hefele CG.? III 121ff.). Die Lage des Reiches unter K. Heraclius 
(610--41) und die Befehdung deſſelben durch die einmal bis an den Hellespont vor- 
gedrungenen Berjer mußten eine Wiedervereinigung der ſyriſchen Monophyſiten mit 
der Kirche als dringende politiiche Nothwendigkeit erjcheinen laſſen. SHeraclius wies 
zuerst 622 in einer Unterredung mit Baulus, dem Haupte der armenifchen Mono- 
phyſiten, auf die wi@ Evepysın Chrifti als einen Terminus, durch den fich eine Einig- 
ung der Barteien erzielen laffe, hin. Wahrjcheinlich war er durch Sergius, der 
feit 610 Batr. v. Eft. war und die Lehre von dem Einen Willen ſchon vor 619 in 
Briefen ausgeſprochen batte, darauf gekommen. In derſelben Weiſe juchte der Kaiſer 
626 die Union mit dem Jakobitenpatriarchen Athanaſius und dem B. Cyrus v. 
Phaſis einzuleiten. Sobald letzterer Patriarch v. Mlerandrien geworden war, ging 
er auf die Abfichten des Kaijers ein. An 9 Artikeln fprach er die Lehre aus, in 
Chriſto ‚jei eine menjchliche Natur, welche auch eine vernünftige Seele gehabt, Durch 
eine phyſiſche und bypoftatiiche Union mit dem Logos zu einer einzigen, ungemijchten, 
unzertrennten Perſon zujammengejebt geweſen; dieſer eine und jelbe Chriftus und 
Cohn wirte aber ſowol das Gottgemäße ala das Menjchliche durch eine gottmenjch- 
liche Wirfjamfeit, wie der h. Dionyſius lehre (aai Tor avrov fra Agıorov xui viov 
Fvegyoiven Tu Veongenn nal dvdganwa ula Yeavägını Erspyeian, Aut TOy #9 
cyiois Jıovvcıov). Es gelang dem Cyrus in der That, in Verbindung mit Theodor 
von Pharan, die Union mit einem Theil der Monophpjiten, den Theodojianern 
(Tv TOgoBagyi; Evocır, jagt Theophanes) zu Stande zu bringen, zum entjchiedenen 
Präjudiz des Chalcedonenje, von dem jene jagten: ‚es ift zu ung, nicht wir zu ibm 
gefommen‘. Die Freude war darüber in Cſt. groß und Sergins beglüdwünfjchte den 
Patriarchen von Alexandrien. Pie Sache der nie Eregyea trat in ein neues 
Stadium, als Der heilige und gelehrte Mönch Sophronius aus Paläftina nach 
Ct. kam und Sergius aus jeiner Zurücdhaltung beranszutreten veranlaßte. Nach 
der bald darauf erfolgten Erhebung des Sophronius auf den Stuhl zu Jeruſalem 
jchrieb der PBatriarh von Cſt. an PB. Honorius (vgl. *Hefele ES. IH, 133 Fi. 
2.4. 139 ff. *Derfelbe Causa Honorii Napol. 1870. Deutſch Tübingen 1870. 
*Toöllinger Bapftfab. S.131 ff. *Rudgaber D. Irrlehre d. Honorius, Stuttg. 
1871. *Schneemann Die Honoriugfr., Freiburg 1864. *Bennacdhi De Honorii 
] rom. Pont. canon. in Conc. VI. Rom. 1870), um jeine Zuftimmung zu der von 
Soypbronius befämpften Union zu erlangen, indem er demjelben einzureden verfucht, 
die Rechtgläubigen behaupteten zwei einander widerſprechende Energieen in 
& Eyrifto. So fuhte er von Honorius die Verwerfung der entgegengejegten, ortho- 
Pi ren Lehre, des Pyotheletismus, zu erreichen. Honorius erklärte fich in jeinem 
. Briefe an Sergius (Mansi XI 537 ff), unter dem Einfluß des von GSergius 
orgelpiegelten Vorſtellung, mit feßterm einverftanden; er unterjcheidet mit ihm in 
Jeſu Handlungen r& Beie xai r« avdgwmva als verjchiedener Gattung; er befennt 
‚Einen Willen‘ unam voluntatem, ?v Belnue); ob eine oder zwei Energieen zu 
lehren, Darüber jei in den Quellen der Offenbarung nichts enthalten, ‚da weder die 
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Evangelien, noch die Briefe der Apoſtel, noch die Synoden ſolches feftgeftellt haben. 
... Daß, fährt er fort, unſer Herr Jeſus Chriftus der Sohn und Logos Gottes, 
durch den Alles geworden, der Eine und jelbe ſowol das Göttliche ala Menschliche 
volllommen wirkt, das zeigen die hh. Schriften ganz deutlich; ob aber wegen der 
Werte der Gottheit und Menjchheit paljend ift, eine oder zwei Energieen als vor- 
banden zu denken, das geht uns nicht an, das überlaffen wir den $rammatifern, 
welche den Knaben, um fie an fich zu loden, die von ihnen erjonnenen Augdrüde 
verfaufen. Denn wir haben aus der Bibel nicht gelernt, daß Ehriftus und fein 
h. Geiſt eine oder zwei Energieen babe, wol aber, daß er auf vielfache Art wirke 
(noAvrgonag Evegyodvra). Denn es fteht gefchrieben: wer nicht den Geiſt Ehrifti 
hat, der ijt nicht jein (Röm. 4, 9) u. ſ. w. ... Wir ermahnen euch, daß ihr, die 
neue Sprachweiſe von einer oder zwei Energicen fliehend, mit uns verfündiget Einen 
Herrn Jeſus Ehriftus, den Sohn des lebendigen Gottes, wahren Gott, in zwei 
Naturen Göttliches und Menſchliches wirkend‘. Ungefähr um diefe Zeit (635) Tangte 
auch das lange hinausgehaltene Synodaljchreiben des neuen Patriarchen Sophro— 
nius, eine große und für den ganzen Streit hochwichtige Abhandlung, in Eft. und 
Rom an. Klar ftellte der Verfaſſer hier heraus, wie ‚der fleiſchgewordene Logos 
beide Energieen ungetheilt und unvermifcht nach (xar«) jeinen Naturen aus ſich 
pvsıxws herporbringe‘, wie aber die Einheit der Perjon in Herrn allen einzelnen 
Handlungen die eine auf Gott gebende Willensrichtung aufdrüde. Sergind nahm 
das Schreiben gar nicht an, Honorius erflärte in einem II. Briefe, von den nur 
einige Fragmente unter den Aeten des 6. allg. Concil® auf uns gefommen find, 
‚auh an Cyrus von Alexandrien ift gejchrieben worden, damit der neu erfundene 
Ausdrud: ‚eine oder zwei Energieen“ verworfen werde; denn Die, tmelche jolche 
Ausdrüde gebrauchen, was wollen jie anders als den Terminus: eine oder zwei 
Raturen nadhahmend, jo auch eine oder zivei Energieen einführen. In Betreff der 
Naturen ift Die Lehre der Bibel Mar: aber ganz eitel ift es, dem Mittler zwiſchen 
Gott und Menjchen eine vder zwei Energieen zuzuſchreiben“. ‚Was das Firchliche 
Togma anlangt, beit es am Schluſſe des Briefes, und was wir fefthalten und 
lehren jollen, fo müſſen wir wegen der Einfalt der Menſchen und um Gtreitigfeiten 
zu vermeiden, wie jchon oben gejagt, meder eine noch zwei Energieen in dem 
Mittler zwiſchen Gott und den Menjchen behaupten, jondern müſſen bekennen, daß 
beide Naturen in dem Einen Chriſtus geeint, jede in Gemeinjchaft mit der andern 
wirfe und bandle; die göttliche wirkte das Göttliche, die menſchliche aber vollziehe 
das, was des Fleiſches iſt, ohne Trennung und obne Vermiihung, und ohne daß 
die Natur Gottes in die Menjchheit oder leßtere in die Gottheit verwandelt wäre. 
.. . Entjernend aljo, wie ich jage, das Aergerniß der neuen Ausdrüde, dürfen wir 
weder eine noch zwei GEnergieen behaupten und verkündigen, ſondern ftatt Einer 
Energie müjlen wir befennen, daß der Eine Chriſtus in beiden Naturen wahrhaft 
wirte, und ftatt der zwei Energieen jollen jie lieber mit ung verkünden die zwei 
Naturen, d. i. die Gottheit und die Menjchheit, die in der Einen Perſon des ein- 
gebornen Sohnes Gottes unvermijcht und ungetrennt und unverwandelt twwirfen 
(Fvegyorcas), was ihnen eigen iſt. .. Wie jein zweiter Nachfolger Johann IV in 
dem Briefe an Pyrrhus ganz richtig hervorbob, ging Honorius von einer durchaus 
rehtgläubigen Grundanſchauung aus, welche die Zweiheit der Naturen und Die 
hypoſtatiſche Einigung derſelben fefthalten wollte. Es muß mit *Hefele CO. 
2.9. Il Borw. ©. IV jeftgehalten werden, daß derjelbe, jo unglüdlich er ſich auch 
ausgedrüct, Doch auch an einigen Stellen jeiner Briefe implicite den orthodoxen 
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Gedanken ausgejprocdhen babe: im I. Briefe, wo er Ehrifto die lex mentis, aljo 
(Röm. 7,23) den unverdorbenen menjchlichen Willen zufchreibt, jodaß neben dem fich 
von jelbft verftebenden göttlichen ein zweiter, menschlicher Wille ftatıirt wird; dann, 
wo es in der Mitte dejjelben Briefes heißt: opera divinitatis et humanitatis, beſ. aber 
in Ep. I in den Worten: ‚die göttliche Natur in Chriſtus wirft das Göttliche, die 
menjchliche aber vollzieht das, was des Fleiſches ift‘, womit aljo zwei operationes 
oder Energieen beim Herrn unterjchieden werden. So angejeben, verliert die Honorins- 
frage die Bedeutung, welche ihr im J. 1870 beigelegt wurde. 

Als Antwort auf das Synodalfchreiben des Sophronius, der feit der Ein- 
nahme Serujalems durch die Sarazenen 637 von der Betheiligung an dem Kampfe 
zurüdtrat und bald darauf ſtarb, verfaßte Sergius die j.g. Ektheſis, welche Kailer 
Heraclius, durch Sergius ermuthigt, 638 als Neichsgejeg veröffentlichte. In Diejer 
‚Nuseinanderjeßung des Glaubens‘ wurden die Ausdrücke wie und Övo Ertpysıe, ald 
welche beide in bäretiihem Sinn ausgelegt wurden, verboten und wiederum ein 
einziger Wille (Ev Pirum) in Chrifto behauptet. Auf zwei conftantinopolitanifchen 
Synoden 638 und 639 nahm der Orient die Eithefig an, Rom aber, wo Honorius 
eben gejtorben war, und das ganze Abendland erhoben ſich gegen Die neue Irrlehre 
wie Ein Mann. Johann IV und ebenſo PB. Theodor (642) proteftirten gegen 
die faiferliche Vergewaltigung des wahren Glaubens, der nunmehr an dem ehema- 
figen ®eheimjchreiber de3 Kaijers, dem Abte Marinus, einen ebenfo gelehrten als 
hingebenden BVertheidiger fand. Mit bemunderungswürdiger Schärfe fette Maximus 
in einer in Africa 645 mit dem Patriarchen Pyrrhus von Eft. gehaltenen Dispu- 
tation die wahre Lehre der Kirche auseinander. P. Theodor ercommunicirte den 
an Pyrrhus Stelle getretenen Paulus v. Ejt., worauf diefer von K. Conſtans II die 
Veröffentlichung des Typus erwirfte (648). Von allen Seiten gedrängt und Durch 
politiichen und kirchlichen Aufruhr Italiens und Africa’s geängftigt, wollte der Kaiſer 
die ganze Bewegung eritiden, inden er in dem ımfeligen nenen Erlaſſe überhaupt 
von einem oder zwei Willen in Chriſto zu jprechen verbot, auch nicht mehr, wie 
Heraklius in der Ektheſis Er Yelnur behauptete. Gonftans 1I gebot die Beobachtung 
des Typus unter den härteften Etrafen, die er auch aufs rückſichtsloſeſte gegen Die 
Uebertreter verhing. Aber der Sturm der neuen Verfolgung brach fid an dem 
Widerftand des großen Papſtes Martin 1, der auf der Yateraniynode von 
49 den Typus janımt der Efthejis verwarf und dag Anathem über den Monotbe- 
letismus und deſſen Hänpter jpradı. Dafür jollte ihn der Erarch Olympius gefangen 
nehmen, konnte e3 aber nicht Angefichts Der ſchwierigen Stimmung des Heeres. 
Cein Nadfolger, Theodor Galliope, bemächtigte ſich 653 der Perſon des PBapftes in 
der Lateranfirche und jchleppte ihn nach der Anjel Naxos, wo Martin ein Jahr 
lang gefangen blieb. Dann nach Et. gebracht, ward der Papſt nach unjäglichen, mit 
ungebeugter Würde ertragenen Mißhandlungen wegen angeblichen Hochverratbes nach 
dem Eberiones ins Eril gefandt, we er an den Folgen der überjtandenen Leiden 
und, an Allen, jelbft dem Brote, Mangel leidend, 655 als Martyrer des Dyothele⸗ 
tismus ftarb. Noch jcehredlicher wütbete der Kaiſer gegen Maximus, der ſammt 
jeinen Freunden nach Lazien verbannt wurde und dort 622 ſtarb. Schen in Cſt. 
batte man ihm nach jehredlicher Geißelung Die Zunge ausgejchnitten und die rechte 
Hand abgehauen. Cine Annäherung zwiichen Rom und Cſt. fand unter P. Vita— 
lian ftatt und hatte zur Folge, daß Conſtans bei jeinem Bejuche in Rom 663 als 
Mitglied zer orthodoren Kirche behandelt wurde. Zum völligen Austrag fam aber 
Die Wingelegenheit erjt unter Stailer Gonftantinus Pogonatus (668—85), welcher in 
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Gemeinſchaft mit B. Agatho die ſechſte allgemeine Synode nad Eonftan- 
finopef (680) berief. Noch vor Eröffnung derjelben hielt der Papft (680) eine 
römiſche Eynode, auf mwelcher die Beichlüffe des Lateranconcils von 649 erneuert 
und ein die rechte Lehre auseinanderjegendes Symbolum erlaffen wurde, mit welchen: 
die römischen Legaten nach Cſt. gingen. Hier ward die allgeneine Eynode unter 
perjönlichem Vorſitz des Kaiſers in basilica quae Trullns appellatur, intra pala- 
tinm (Trullus beißt jeder Kuppelbau) eröffnet (daher auch Trullanum I). Aga— 
tho's Synodaljchreiben ward verlefen und jeinen dogmatijchen Beſtimmungen (dro 
pvamı Belnunra ddıpkrag, «reintoz, duspIiOT@g, KOVyYUrag, OU Unevavrio, 
all EROUEVoV rò dvdgWrıvov Aal Tnoraacuuevov To Beim) beigetreten, über Die 
Häupter des Monotheletismus, Gergins, Cyrus, Hpnorius, Pyrrhus, Paulus 
u. A. das Anathem als über Hüäretifer geiprochen. Doch unterichied die Synode in 
mehreren Sigungen, wo von Honorius Rede war, diejen fait immer von den eigent: 
lichen Urbebern der Härejie und gibt Har zu erfennen, daß fie ihn nur wegen fträf- 
licher Bernachläfligung feiner Pilicht, für den bedrohten Glauben einzutreten, tadelte. 
Auch die präfidirenden päpftlichen Legaten unterjchrieben dieſen Bejchluß, welchen 
der Kaijer ſowie der Nachfolger Agatho's, P. Leo TI (682) beftätigten. Der Bapft 
erfannte auch das Anathem über jeinen Vorgänger Honorius au, qui hanc aposto- 
licam seden non apostolicae traditionis doctrina lustravit, sed profana proditione 
immaculatam fidem subvertere conatus est (maeezwenoe). Doch auch Leo unter: 
ihied Honorins von den inventores novi efroris und der Kaiſer bejtätigte in einem 
Briefe, daß jener nur ‚ala ein Befeſtiger der Häreſie, der ſich ſelbſt wiederſprochen 
babe’, verurteilt worden jei. In Rom mußte man die Verdammung des Honoriug 
wol als eine tiefe Demütbigung Seitens der Byzantiner empfinden, aber da das 
Geſchehene nicht mehr zu ändern war, juchte man auch die Thatjache nicht zu unter- 
drüden, ja man rückte jie im Gegentbeil in das Glaubensbekenntniß ein, welches 
jeder neugewählte Papſt unterzeichnen mußte (Lib. diurnus, ed. Garner. Paris. 
1680. p. 41, ed. E. de Rozieres, Par. 1869, no 84). 

Mit der Verurteilung des Monotheletismus, mit diejer Ichten großen That 
des Morgenlandes in dogmatiichen Dingen, war auch der Sieg des Dyotheletismus 
endgültig ausgejprocdhen. Nur in einem Winkel Vorderafiens erhielt er fich, nämlich 
in den Bergen des Libanon, wo fich die Anhänger der verdammten Lehre um das 
Klojter des h. Maro jammelten und den Abt diejes Kloſters als ihr firchliches 
Haupt anerlannten (Maroniten). Weder die Bnzantiner noch die Türken konnten 
dem mutbigen Bergvolfe jeine Unabhängigfeit völlig rauben. Boch ift es jeit den 
Kreuzzügen mit der kath. Kirche unirt. 

8 Die VI. allgemeine Synode hatte fich gleich der V. mit Disciplinarange- 
legenheiten nicht beichäftigt. Am dies nachzunehmen, berief 8. Juſtinian II 692 
eine neue Synode, die ſ. g. TTevdrxen, Qninisexta. jogenannt ala Ergänzung und 
Fortſetzung der V. u. VI: fie hieß auch Trullanıum (IL), weil fie in demſelben 
Saale wie die VI. abgehalten wurde, und gilt bei den Griechen als ökumeniſch, wäh— 
rend die Lateiner jie von Anfang an nicht als ſolche anerfannten und jpottend 
erratica nannten. Bon den 102 Bejchlüffen diejer Verſammlung verrathen mehrere 
ſchon eine tiefeingewurzelte Feindichaft gegen Rom und das Abendland, bei. c. 2, 
wo die Quellen des KR. aufgezählt, aber die lateinischen Concilien meift, und Die 
Bapitdecretalen ganz übergangen werden, wo ferner alle |. g. apoftolifhen Canones 
anerkannt werden, während in Rom nur die HU eriten in Geltung waren; c. 13 fi. 
geftattet, ja befiehlt den verheirateten PDiatonen und Presbntern die Fortſetzung der 
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Ehe, mit fichtliher Polemik gegen den im Abendland auferlegten Cölibat; c. 55 
verbietet das in Rom übliche Faſten au den Samjtagen der Quadrages; c. 36 er: 
nenert den 28 Kanon des Chalcedonenje über den Borrang Conftantinopel® nad 
demjenigen Roms; c. 67 erklärt das im Abendlande Tängft abolirte Verbot, das 
Blut von Thieren zu eſſen, als noch immer verbindlich. Selbſtverſtändlich weigerte 
ih P. Sergius I, dieje Decrete anzunchmen; Auftinian wollte ibn nad Eft. 
bringen laſſen, um ihn zur Unterjchrift zu zwingen, aber das Heer nahm Partei 
für den Papſt und bald darauf ward der Kaifer gejtürzt. Als er wieder auf den 
Thron kam, verftändigte er jich mit Johann VII über die Annahme der trullanifchen 
Canones und die Ausscheidung der Rom unliebjamen. In beichräntender Weije bat 
dann auch Hadrian IM %. jpäter dem Mbendlande die Nachachtung der trulla- 
niſchen Beſtimmungen empfohlen. 
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a) Augustini Opp. ed. Benedict t. X, XIII, XIX. — Hieronym. Ep. 
138 ad. Ctesiphont. u adv. Pelag. dial. III. — Marii Mercatoris (Common. 
adv. haer. Pelag. (in Opp. ed. Baluze, Par. 1684.) — Pauli Orosii Apol. c. 
Pelag. de libert. arbitr. in Opp. ed IIavercamp, Lugd. 1738. — Pelagii Expos. 
in Epp. Pauli (in Hieronym. Opp. ed. Bened. t. XI. — Pelagii Epist. ad. 
Demetriad. — Eiusd. Libell. fidei ad Innocent. I. (in Hieron. Opp. t. XL). 

b) *Norissii Hist. Pelagian. Par. 1673. — *Garnerii Diss. VII. in ſ. 
Ausg. d. Mercator. I. — *Petavius Theol, dogm: IU 317 fi. — *Scip. Maf- 
fei Hist. dogm. de div. grat. etc. ed. Reifenberg. Francof. 1756. Wörter 2. 
hr. Lehre v. Verhältniffe der reiht. u. Su. Freib. 1856 fi. — *Kuhn Allg. 
Gottesl. Tüb. 1862. IT 1042 ff. Derſ. D. hr. 2. v. d. göttl. Gnade, eb. 1868. 
Bol. *Desi. Aufi. Tübg. th. Oſchr. 1853. 


Noch bevor die hriftologiichen Streitigkeiten die morgenländifche Kirche 
erihütterten, waren im Abendlande, das fih an jenen, wenn auch entjcdei- 
dend, doch hauptjächlich nur mit dem Ausdruck jeines unmittelbaren Glaubens: 
bewußtſeins betheiligte, die großen praftiihen Fragen über Sünde, Frei- 
beit und Gnade zur Erörterung gelommen. Die vorauguftinifchen Väter, 

“vorzüglich die Öriechen, hatten, im Gegenſatz zu der gnoſtiſch-manichäiſchen 
Lehre von der völligen VBerderbniß der menjchlihen Natur und der abjo- 
luten Unfähigkeit des mit den Hyle gemiſchten menſchlichen Weſens zum 
Guten die Freiheit. des Menſchen und feine ſittliche Zurechnungsfähigkeit 
verteidigt. Aber jo wie fie fid) ausdrüdten, fam der Begriff der Gnade 
al® donum mere gratuitum nicht zu feinem vollen Rechte. Und doch lag 
ef er Begriff, wenn aud noch nicht formulirt, von jeher in dem chriftlichen 
ryyußtfein: Auguſtinus, der Paulus feined® Jahrhunderts, war e8, der 
Ar ausſprach und die Dialektit des chriftlichen Onadenbewußtjeing zu ihrem 
ſchluß brachte. Pelagius dagegen ſteigerte die von den vorauguſtiniſchen 
Jatern gegen die gnoſtiſch-manichäiſche Irrlehre vorgetragene Doctrin ins 
Irtreim, indem er die fittliche Abhängigkeit des Menjchen, das durch Adam 
herbeigeführte Berderbniß und die übernatürliche Herjtellung durch Chriſtus 
feugnete. Wie er jelbit, durd; Auguſtinus und die ihm entgegengeitellte 
‚gemeine Kirchenlehre gedrängt, feiner Theorie immer mehr die urjprüng- 
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liche, dag chriſtliche Bewußtfein fo tief -verlegende Schroffheit zu benehmen 
juchte, jo war aud der Semipelagianigmus nur eine Abſchwächung des 
von Pelagius verfochtenen Standpunftes, dem cr halbwegs entgegenfommt, 
wenn er auch in feinem unmittelbaren Zujanmenhange mit ihm jtand und 
zunächſt nur durch die Oppojition gegen Auguſtins abjolute Prädeftinationg- 
lehre hervorgerufen ward. Das Ergebniß diefer Kämpfe aber war, daß 
abgefehen von eben dieſer Prädeftinationzlehre die Grundanſchauungen 
Auguſtins über die Erbfünde, die Nothwendigfeit der Gnade und deren 
Priorität bei den Geſchäfte der menschlichen Heilswirkung von jetzt ab als 
der getreue Ausdrud des kirchlichen Glaubens feitgehalten wurden. 

1. Die vorauguftinifhe Gnadenlehre (Kuhn D. Borgebl. Pelagianis— 
mus d. voraugnft. Väter, Tüb. tb. Dfchr. 1853). Im Anfchluffe an Röm. 5,12 
lehren ſämmtliche Väter der vier erften Jahrhunderte den jittlichen Verfall des 
Menjchen, und zwar einen Berfall, der nicht wie die falfche Gnoſis und der Manichäis- 
mus es wollen, auf der urjprüngfich und in fich böjen Natur der Materie beruhet, 
iondern der aus der freien Uebertretung des göttlichen Geſetzes durch den erjten 
Menschen fich berleitet. Durch diefe erfte Sünde ift und das übernatürliche, göttliche 
Pnenma, da3 einst den Adam für ſich und jein ganzes Geſchlecht verlieben mar, 
verloren gegangen und an jeine Stelle die Herrichaft des Fleiſches, der Sinnlichkeit 
und des Teufels getreten. Der Menſch, uriprünglich gut geichaffen, hat durch jeine 
Schuld dies Pneuma eingebüßt, aber er bleibt darum nicht3deftomweniger ein jittliches 
freies Weſen, das für jeine Handlungen Gott verantwortlich ift. Diefer Anſchauung 
liegen bereits Die elaſſiſchen Aeußerungen des b. Juſtinus M. (Dial. c. Tryph. 
ce. 88 und Apol. I 61) zu Grund Juſtins Schüler, Tatian und Theophilus, 
führten die fittliche Schwäche des Menfchen, feinen Hang zum Böſen und die Sterb- 
Iichleit auf den Verluft des göttl. Pneuma zurüd, der auf Adams lebertretung folgte. 
Irenäus fpricht von unjerer vermundeten, nur durch Chriftum zu heilenden Natur 
und von Adam, in dem wir Alle gejüindigt haben; Methodius leitet die Herrichaft 
der Concupiscenz von diefer erften Sünde her und betont zugleich, daß doch Die 
Freiheit unjeres Willens fortbeftehe. Darüber hinaus erfennen namentlich die kap⸗ 
padociichen Väter ausdrüdlih an, daß das ererbte Uebel auch eine ererbte 
Zünde fei GBaſilius, die beiden Gregore). Daſſelbe ift als Xehre der Lateiner 
anerfannt. Homo, jagt Tertull. De test. an. 3, a primordio circumventus, ut 
praeceptum Dei excederet, et propterea in mortem datus, exinde totum genus 
de suo semine infestum suae etiam damnationis traducem fecit. In ähnlicher 
Weile äußern fih Cyprian, NAmbrofius und Hieronymus, und Rufinus ſprach 
in den Worten: nemo nascitur nisi trahens et culpae poenam oriyinalis delicti 
unzweifelhaft die allgemeine Leberzeugung aus. Was nun die Lehre von der Gnade 
und Erlöjung angebt, To ift fein Zweifel, daß von jeher die Grundüberzeugung der 
Ehriften die menſchliche Sündhaftigkeit und Erlöjungsbedürftigfeit einer-, die Noth— 
mwendigfeit und Wirkſamkeit der Gnade in nobis volentibus anderjeits anerkannte. 
Zwei PBrincipien mwirfen alfo bei dem Heilsgeichäfte zujanımen: ein göttliches und 
ein nienjchliches. Verkannte der Gnoſticismus faſt in allen jeinen Phaſen das fchtere, 
jo lag die Aufgabe der Väter der erften Ihh. darin, die fittlich freie Natur des 
Menſchen zu retten. Es fällt ihnen nicht ein, die Notbwendigfeit der Gnade zur 
Riederherftellung des Menſchen in Abrede zu ftellen; im Gegentheil, fie heben die— 
felbe oft genug hervor; wenn es fich ferner um Fixirung des Gnadenbegriffes 
bandelt, jo erwähnen fie zumächft der änßern guädigen Beranftaltungen Gottes zu 
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unjerer Heiligung und erkennen diejelbe als Gabe des Herrn an; fie bleiben aber 
dabei nicht fteben und fprechen, wenn auch nicht explicite, Doch unzweideutig genug 
von jener innern geheimnißvollen Einwirkung Gottes auf Geift und Willen des 
Menſchen; fie erflären, daß der Menjch, als perfünliches, fich aus feinem eigenen 
Willen regierendes Weſen, Diefem innern Snadeneinfluffe fich frei hingeben oder ver- 
ſchließen könne. Das Verhältnig von Gnade und Freiheit kam nun bei ihnen eigent: 
lich nur gelegentlih und im Hinblid auf die praftifchen VBedürfniffe ihrer Zuhörer 
vder Lejer zur Erörterung, und ward Denn nicht jpeculativ behandelt; aus Ddiejer 
paränetilch-paftoralen Behandlung des Thema’s find manche Aeußerungen älterer 
Väter, wie des Hilariug, Ambrofius, Hieronymus zu erklären. 

2. Das Syftem des Pelagius (Jakobi 2. Lehre d. P. 1842. Jul. 
Müller D. Pelagianismus, in d. deutſch. Ztichr. f. hr. Willich. u. chr. Leben, 
1854,40. *Wörter Der Pelagianism. u. ſ. Urfp. u. |. Lehre, Freib. 1866. Wig- 
gers Pragm. Darftellung des Auguftinism. u. Belag. 1821. 33 u. d. ob. angef. Lit., 
bei. *Kuhn a. a. ©. *Ginzel in Kirchenbift. Schriften I. Wien 1872. *Klafener 
D. innere Entiv. des Belag. Freib. 1883.) Die Lehre, welche den Namen des Bela- 
ging trägt, wird in der Regel auf die jubjective Geiftesverfaifung jeines, wenn auch 
von Auguftin ala unbejcholtenen und eifrigen Geiftlichen anerfannten, doch in der 
äußeren Werkheiligfeit eines einfeitigen Ascetenthums aufgehenden, Urheber ge- 
ſucht. Dann wird Rufinus als Gewährsmann des Pelagius genannt, u. A. wäre 
Theodor von Mopjueftia, nah Hieronymus Origenes der Vater der pela- 
gianischen Ketzerei. Wie dem immer jei, der Pelagianismug kann nicht aus der 
individuellen Geiftesrichtung eines Einzelnen, er will vielmehr aus rein objectiven 
Momenten begriffen werden. Es wiederholte ſich hier, was wir bereits bei den 
trinitariichen und chriftologifchen Streitigkeiten gefehen haben: ein Extrem bat das 
andere hervorgerufen. Es mußte nach dem Gange menjchlicher Dinge, die ſtets 
durch den Irrthum zur Wahrheit treiben, einmal dazu kommen, daß der an fidh 
volltommen berechtigte Standpunkt der Oppoſition gegen die gnoſtiſch-manichäiſche 
Coterivlogie ing Extrem gefteigert und im Intereſſe der menſchlichen Willensfreibeit 
der Schwerpunft der Bekehrung und Heilswirktung in die Hand des Sünders gelegt, 
ftatt dah die innere Einwirkung Gottes als abjolute Bedingung des guten Willens 
vorausgejeßt ward. Geijter von flacher, nüchtern verjtändiger Richtung, unfähig ſich 
über die Vorftellung zu echter Speculation zu erbeben, konnten der kirchlichen 
Gnadenlehre in ihrer Strenge und geheimnißvollen Tiefe fein Verſtändniß abge: 
winnen, fie mochten fie für praftijch unverwertbbar. ſelbſt Ichädlich und die fubjective 
Thätigfeit lähmend, erkeunen. Solche Männer waren allerdings Pelagius und 
jein Freund Cöleſtius, Die eigentliche Seele der Partei. Pelagius ging von der 
Behauptung aus, daß, wie einft Adam aus der Hand Gottes fam, jo auch jebt noch 
der Menſch an feiner Natur unbeeinträchtigt geboren werde; er trage darıım in jeiner 
Vernunft und Willensfreiheit das Vermögen in fich, von jeder Sünde fih frei zu 
erhalten und nach den höchſten Ziele Jittlicher Vollkommenheit mit Erfolg zu ringen. 
Er verwecjelte Die von der Kirche gelehrte, dem perjönlichen Willen des Geborenen 
zu Grunde liegende böje Willengrichtung mit einer böſen, Die freie Selbſtbeſtimmung 
versichtenden Natur des Menjchen; die Kirchenlehre mußte ihm daher ald Mani- 
chäigmus erjcheinen. Wandte man ihm mach den berühmten auguftiniichen Satz: 
da, Domine, quod iubes, et iube quod vis (Confess. X 19. 31. 37) ein, e3 könne jeder 
Menjch um die Gnade bitten und es würden ja auch die Kinder, che fie perjönliche 
Sünden begangen, getauft und aljo ohne ihr Zuthun durch Gottes Gnade geheiligt, 
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übergegangen. Aber er verfcherzte das Alles und den Zuftand felbft, in welchem er 
fich befand, durch eine ineflabilis apostasia und ein peccatum multo grandius quam 
iudicare nos possumus (Op. imperf. IH 56. VI 22). Die Sünde riß den Menſchen 
aus der Gemeinſchaft mit Gott, machte ihn zum Knechte der concupiscentia, einer 
phyſiſchen und moralifchen Gorruption des menſchlichen Weſens. Die böfe Luſt be- 
fteht in der Auflehnung des Fleiſches gegen die Oberherrichaft des Geiftes, fie kommt 
aus der Sünde, gebiert die Sünde und ift Sünde (Op. imp. I 47). Der leibliche 
Tod, die Unterwerfung unter die Gewalt des Teufels und die Entftellung des 
Ebenbildes Gottes find weitere Folgen diefer Sünde; freilich non usque adeo in 
anima humana imago Dei terrenorum adfectuum labe detrita est, ut nulla in 
ea velut lineamenta extrema remanserint, denn fonft hätte ja der Menich aufge- 
hört ein vernünftiges Weſen zu fein. Und alle dieje Wirkungen der Sünde Adams 
gingen auch auf feine Nachlommen über, die ganze Menjchheit ift eine massa per- 
ditionis geworden (De nupt. et concup. I 26 De pecc. or. 26), (womit Anguſtiu 
aber durchaus nicht den von P. Alexander VIIL verworfenen Saß Ichrte: necesse 
est intidelen in omni opere peccare!) Es ift Har, wie fich nach diefen ftreng 
pauliniichen Prämiſſen der auguftinifche Gnadenbegriff gejtalten mußte. Zwar er: 
weitert Auguftinus zumeilen den Begriff der Gnade zu dem des göttlichen Wohl: 
wollen überhaupt, infoferne es fich in der Schöpfung und Offenbarung zeigt. Wo 
er aber Gnade im theologifchen Sinne gebraucht, ift e3 immer eine übernatür- 
liche, unmittelbare, innerlihe, den Willen umſchaffende Einwirfung 
Gottes auf dem menſchlichen Weift (De corr. et gr. I). Pieje Gnade ift 
zunächſt nicht, wie Belagius nur zugiebt, cooperans, beihülflich, jondern operans, 
indem fie den Willen, der rein formales Vermögen und Fähigkeit, Böſes zu wollen, 
ift, zum guten Willen macht, den guten Willen hervorbringt: ‚durch diefe Gnade 
wird nicht nur bewirkt, daß wir erfennen, was wir zu thun haben, jondern aud, 
daß wir das Erkannte thun: nicht bloß, daß wir das zu Liebende glauben, jondern 
auch das Geglaubte lieben‘ (De grat. Chr. 13). Die Gnade gibt ung alfo erſt die 
Sreibeit und das Vermögen zun Guten zurüd. Als folche heißt fie operans oder 
praeveniens (si non praevenit ut operetur eam, sed prius existenti voluntati 
gratia cooperatur, quomodo verum est [Phil. 2, 13]: Deus in vobis operatur et 
velle; Op. imp. I 95, vgl. De gest. Pelag. ce. 34). Das ift die Lehre Auguftürs, 
wie er fie in feinen reifern Jahren ausgebildet hat; früher, als er die Schrift De 
libero arbitrio fchrieb, hatte er allerdings dem Ziwede feiner Disputation entjprechend 
mehr Sewicht auf die Freiheit des Menjchen gelegt und 3. B. gelehrt: nostrum est 
credere et velle, illius autem dare eredentibus et volentibus facultatem bene 
operandi per Spiritum sanctum, per quem caritas diffunditur in cordibus nostris; 
er hatte aljo den Anfang der Heilswirfung, den Glauben, vorzüglich ala Werf des 
Menſchen betrachtet (prop. 61: quod eredimus, nostrum est; qued autem bonum 
operamur, illius est, qui credentibus dat spiritum sanctum), eine Anficht, deren 
Unhaltbarfeit er jpäter einjab und die er in feinen Retractationen zurücknahm. 
Nie er nun auch den Anfang der Belehrung, den Glauben, ale das Wert der Gnade 
anjah, Ichrte er ferner, daß letztere auch den mwiederbergeiteflten Willen noch unter 
jtüpe, mit ihm cooperans (consequens, subsequens) jei (Contra duas cpp 
Pelag. 11 10) und daß ohne diejelbe auch dem Wiedergeborenen feine (übernatür: 
liche) gute Handlung möglich jei. Endlich müſſe dazu noch das donum persc- 
verantiae kommen, damit der Belehrte im Kampfe gegen Das noch immer 
widerftrebende Fleiſch bis ans Ende ansbarre (De dono perser, De corrept. et 
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grat. 12); foweit aber fünne der Menſch mit diefer Gabe gelangen, daß er feine 
Todjünde mehr begehe (De corr. et gr. 35), überhaupt nicht mehr vorjäglic 
jündige (De spir. et litt. 64 sq.), wenn er auch die volllommene Gerechtigkeit erjt 
im jenfeitigen Leben erlangt. Fällt aber Xemand in die Todfünde endgültig zurüd, 
jo ift das ein Zeichen, dap er nicht auserwählt ift (qui autem cadunt et pereunt, 
in praedestinatorum numero non fuerunt, De corr. et gr. 36). Wir gelangen fo 
zu Auguftins Prädeftinationglehre, die allerdings nur die Conjequenz feiner 
Vorausſetzungen ift, die er aber in ihrer Ichärfften Form erft in den lebten Jahren 
jeinea Lebens ausbildete (in der bald nach 420 verf. Schrift Contra duas epistulas 
Pelagianorum ad Bonifatinm [IV 13], ſowie in der 427 vollendeten De correptione 
et gratia). Es ift dabei die Idee des allmächtigen und allmaltenden Willens 
Gottes, der abſoluten Quelle alles Guten, die Auguftin ganz beherricht; er glaubt, 
daß diefer Idee nicht genug geichehe, wenn man leugne, daß Gott den Willen 
des Menſchen von innen heraus und fo bewege, daß er auch, wenn er will, 
das verſtockteſte Herz ermeichen könne. Gleichwol will U. damit die Freiheit des 
menschlichen Willens nicht Teugnen (fides catholica neque liberum arbitrium negat, 
sive in viam malam, sive in bonam; neque tantam ei tribuit, ut sine gratia Dei 
valeat aliquid, sive ut ex malo convertatur in bonum, sive ut in bono perse- 
veranter proficiat, sive ut ad bonum sempiternum perveniat, ubi iam non timeat, 
ne deficiat; Ep. ad Valentin. c. 225); er will nicht fowol die Art der Einwirkung 
der Gnade auf den Willen, als die Sicherheit und Gewißheit des Erfolges betonen. 
Demnach jucht er auch zu zeigen, daß der Menſch ja durch feinen Willen thue, mad 
er in Folge der göttl. Gnadeneinwirkung thut, daß der Wille durch die Gnade ja 
ton dem Pienfte der Sünde frei, aljo erft wahrhaft fittlich frei werde (De spir. et 
litt. e. 30). Wie weit Auguftin entfernt war, die Freiheit des Willens aufzugeben, 
zeigt gerade eine feiner letzten Schriften, das 427 geſchr. Buch De gratia et libero 
arbitrio, in deſſen Eingang es heißt: quoniam sunt quidam qui sic gratiam Dei 
defendunt, ut negent hominis liberum arbitrium, aut quando gratia defenditur, 
negari existiment liberum arbitrinm, hine aliquid scribere . . . compellente mutua 
earitate ceuravi. Im Fortſchritte feiner Dialektit mußte Auguftin auf diefem Wege 
zu der Annahme einer unbedingten PBrädeftination oder Vorherbeftimmung 
zum Heil gelangen, denn die praedestinatio iſt eigentlich nur gratiae praeparatio, 
gratia vero iam ipsa donatio (De praed. sanct. c. 10), und da die Gnade unmwibder- 
ftehlich wirft, ift die praedestinatio die praesceientia et praeparatio beneficiorum 
Dei, quibus certissime liberantur quieumque liberantur (De don. persev. c. 14). 
Hatte noch Job. Chryſoſtomus (Hom. 1. in Ephes.) die Ermählung zur Selig: 
keit auf die Liebe Gottes und unjere Tugend zugleich zurückgeführt und ein Yelnua 
noon;orusrov oder reoror, wonach Gott die Rettung aller Menjchen wolle, und 
ein Felnue devrepnv, wonac er nur die Geligfeit der feinem Willen nicht Widers 
ftrebenden wolle, unterschieden, jo läßt nun Auguftin die Prädeſtination gar nicht 
mehr durch die Präfcienz bedingt ſein; Teßtere bezieht fich auf Bejeligte wie Ver— 
dammte, die Prädeftination dagegen im engern Sinne nur auf die Beleligten (De 
praed. c. 10). Mas die Uebrigen betrifft, jo bedient fich Anguftin wicht des Aus— 
druds: ad mortem praedestinati sunt, jondern ev jagt: ceteri in massa per- 
ditionis divino iudicio relinquuntur (a. a. D.) und obdurantur. Dem: 
nach iſt jactifch nur ein Theif der Menichen zum Leben vorans beftimmt, und ihre 
Anzahl feitgeitellt: qui praedestinati sunt ad regnum Dei, (eorum) ita certus est 
numerus, ut nee addatur ei quisquam nee minuatur. Wenn auch die Berufung 
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an Alle ergehe, fo jeien doch nicht alle Berufenen auch ermählt, jondern nur die 
secundum propositum vocati (Röm. 8,28; De corr. et gr. 14), weldje dann un» 
fehlbar Gelegenheit erhalten, das Evangelium zu Hören und ficher zum Glauben 
gelangen (procuratur eis audiendum evangelium, et cum audiunt, credunt, a. a. O. 
13), die Taufe empfangen und vom h. Geifte gerechtfertigt werben (iustificat impium 
Deus non solum dimittendo quae mala fecit, sed etiam donando caritatem; Op. 
imp. Il 168). 

4. erlauf des pelagianifhen Streites (411-431). Pelagius, 
römischer Laienmönch (der Tradition nach aus Britannien — oder der Bretagne”? 
— gebürtig; daß er Morgan geheißen, ift unerwieſen) oder wenigſtens Ascet (veluti 
monachum nennt ihn Auguftin) hatte um 400-410 in Rom gepredigt, ‚und Alle, 
welche für Tugend eintraten, drängten fich zu feinen Vorträgen‘ (August. De gest. 
Pel. c. 25); namentlih hatte fich der frühere Sachmwalter, dann in den Mönchs— 
ftand eingetretene Cöleſtius an ihn angeſchloſſen. Derjelbe fcheint Schon um 402 
ein B. gegen die Erbfünde (Contra traducem peccati) verfaßt zu haben, das aber 
verloren ging. Pelagius griff jelbft die Lehre von der Erbfünde zuerſt in ſ. 14 BB. 
Expositionum in epistulas s. Pauli an, welche fich, katholiſch überarbeitet, unter 
den Werken des h. Hieronymus (ed. Vallarsi XI 835 fj.) erhalten haben, wo 
auch jeine Epist. ad Demetriadem (a. 413) und der Libellus fidei ad Innocentiumn 
(a. 417) abgedrudt find. Bon j. Libb. IV de libero arbitrio und dem Lib. de 
natura finden fih nur Bruchitüde bei Auguftin (De gr. Christi, De pecc. orig. 
und De nat. et gratia),. In Rom mar Pelagius jchon mit einem Biſchof wegen 
einer Stelle der Belenntniffe Augufting, der berühmten Weußerung: da, Domine, 
quod iubes et iube quod vis, in Streit gerathen und ſprach gleich Cöleſtius aud) 
jonft gelegentlich gegen die Erbjünde. Um 410 verließen Beide Jtalien und famen 
nach Africa, von wo Pelagius, nachdem er der Conferenz mit den Donatiften zu 
Carthago beigewohnt hatte, bald wieder abreifte. Cöleſtius wollte in Carthago 
Presbnter werden, wurde jedoch von dem mailändiichen Diaton Paulus der Härejie 
angeflagt und 412 von einer Synode wegen 5 Punkten verurteilt (nad Mar. 
Mercat. Commonit. c. 1 waren c3 folgende: 1) Adam mortalem factum, qui 
sive peccaret, sive non peccaret, fuisset moriturus; 2) quoniam peccatum Adae 
ipsum solum laesit, et non genns humanum; 3) quoniam infantes qui nascuntur, 
in eo statu sunt, in quo Adam fuit ante praevaricationem; 4) quoniam neque 
per mortem Adae omne genus hominum moriatur, quia nec per resurrectionem 
Christi omne genus hominum resurgit; 5) quoniam infantes, etiamsi non bapti- 
zentur, habeant vitam aeternanm; adiecit praeterea, jagt Marius, posse esse ho- 
minem sine peccato et facile Dei mandata servare, quia et ante Christi adventun 
fuerunt homines sine peccato et quoniam lex sic mittit ad regnum coelorum 
sicut evangelium. — Jetzt tauchte Belagius im Orient auf und machte Paläftina 
zum Schauplag des Kampfes. Paulus Drojius, von Auguftinus, der joeben 
gegen die Pelagianer gejchrieben hatte (De spir. et litt., De peccat. meritis et re- 
miss., De perf. iust. hom.) dorthin gefandt, machte auf die Gefahr des Pelagia- 
nismus aufmerffam, fo daß Pelagius auf zwei Spnoden, zu Jeruſalem 415 und 
zu Diospolis (Lydda) im Dez. deſſelben J., fich zur Verantwortung gezogen und 
zugleih von Hieronymus (Ep. ad Ütesiph. und Dial. c. Pelag. UI. IH) jcharf 
angegriffen jah. Aber es gelang ihm, feine Richter zu täuſchen. Auf der erjten 
Synode fam es zu feiner Entjcheidung, Die zweite, von Hieronymus miserabilis 
genannt (Ep. 143 Vall.), ſprach ihn gar frei. Erjtaunt vernahm man in Africa 





164 I. Beitraum. 3. Beriode. (313—7. Jahrh.). 


deren er über Cöleſtius und Pelagius das Anathem ſprach und die Verurteilung 
derjelben in j. Epistula tractoria (418) den Biſchöfen bekannt machte. Das 
Ausschreiben ward, wie Marius Merc. ed. Baluz. p. 138 berichtet, überallhin 
gejandt et subscriptionibus patrum sanctorum est roboratum: achtzehn italienische 
Bilchöfe, die fich deflen weigerten, unter ihnen der gelehrte und fcharffinnige Julia: 
nus dv. Eclanum, gegen welchen uun Auguſtin auftrat (Contra duas epistulas 
ad Bonifacium a. 420; O. Julianum II. VI. a. 412, fpäter noch dag Opus imper- 
fectum c. secundam luliani responsionem), wurden abgeſetzt. Pelagius und 
Cöleftius wandten ſich nun nad dem Orient, der im Ganzen an der Streitfrage 
feinen Antheil genommen hatte, und fanden Buflucht bei dem Patriarchen Neſto— 
rius, mit deſſen Sade ihr Syſtem nochmals auf dem allgemeinen Eoncil zu 
Epheius 431 verdammt wurde. Diejes Rejultat, welches die Secte nicht überlebte, 
war vorzüglich dem unverdroffenen Kampfe Auguſtins und des in Eft. Iebenden 
abendländifchen Laien Marius Mercator zu verdanken. 

5. Der Hemipelagianismus (427—529; vgl. IToh. CGassiani Coll, 
Patr. Opp. ed. Gazacus, Atreb. 1628. bei. coll. 13. Fausti Reg. Opp. [Bibl. 
max. PP. t. VIII. Galland. t. X]. Prosp. Aq. Opp. ed. Par. 1711. Ful- 
gentii Opp. ed. Par. 1634. Praedestinatus s. praedestinator. haer. el ll. 
8. Aug. temere adscripti confutatio [Bibl. max. PP. t. NXVI. Wiggers Geld. 
d. Semipelag. Hamb. 1835). Auguftin hatte alle Einwürfe gegen jeine Prädeſti— 
nationglehre aus der Ueberzengung zurückgewieſen, daß der volle und reine chriftliche 
Gnadenbegriff die von ihm vertretene Vorftellung der abjoluten Vorherbeftimmiung 
fordere und feine andere zulaſſe. Die Einwendungen der Scmipelagianer hatten an- 
jcheinend infofern eine Berechtigung, als ſie feine Präpdeftination zuläffig fanden, 
bei welcher die menschliche Willengfreiheit nicht mehr beftehen konnte; dagegen er- 
jcheinen ihre pofitiven Aufſtellungen mangelhaft und nicht hinreichend, un dem kirch— 
lichen Gnadenbegriff Genüge zu leiften. Es war ein entichiedener theoretifcher, wenn 
auch nicht geradezu dogmatifcher Irrthum, wenn fie wegen der mit der abjoluten 
Prädeftination verbundenen Schwierigkeiten diefe nun ganz fallen ließen und an 
deren Stelle eine bedingte, auf dag göttliche Vorherwiſſen der menschlichen Entſchei— 
dung begründete Vorausbeftimmung jeßten; weniger aber war von dogmatiſchem 
Irrthum die Behauptung frei zu jprechen, man müſſe im Intereſſe der menjchlichen 
WillenzfreiHeit auch die auguftiniiche Lehre von der zuvorfonnenden und wirkſamen 
Gnade beftreiten. — Bu den eigentlichen Scemipelagianern wird man jchmerlich die 
Mönche des Klojters in Hadrumetum in Nordafrica rechnen. E8 hatten Ddiejelben 
um 426 aus Anlaß des ihnen vorgelejenen Briefe von Nuguftin an den römijchen 
Presbyter Sirtus die Lehre von der abjoluten Prädeftination jehr wörtlich aufge- 
faßt und waren durch dieje Deutung theils zur Verzweiflung an ihrem Heile, theils 
zur Gleichgültigkeit verfucht worden; einige meinten auch, man müſſe menigjtens 
annehnten, daß die Gnade Gottes secundum aliqua merita ertheilt werde. Zu ihrer 
Belehrung fchrieb Auguftin 427 die beiden Schriften De gratia et libero arbitrio 
und De correptione et gratia, von denen namentlich die Ieptere, für die Kenntniß 
ſeines Syſtems hochwichtig ift. Aber gerade diejes Buch erregte in Gallien großen 
Anstoß. Bald wurde Auguftin durch jeine Schüler Prosper und Hilarius be: 
nachrichtigt, daß man im ſfüdlichen Gallien, namentlich Seitens der majfilienjer 
Mönche die auguftinijche Lehre im Widerjpruch mit der Ueberlieferung der älteren 
Väter. und dem Worte des Apoftels, wonady es Gottes Wille jei, daß alle Menſchen 
jelig werden, finde, und in ihr eine manichäijche Leugnung der menjchlichen Willens: 
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Klericate hemmen und den Reichen geiftlich zu werden verbieten müflen; Theo: 
doſius d. Gr. geftattete zwar lepteres, Doc) unter der Bedingung, daß die in den 
geiftl. Stand Eintretenden auf ihr Privatvermögen Berzicht Teiften; im 5. Xb- 
milderte man dieje Verordnungen dahin, daß der Geiftliche nur rüdfichtlich feines 
firchlichen, nicht jeines Privateinkommens die Standesvorrechte genießen folle; auch 
durfte er nur über dieſes teftamentarifch verfügen, während die Erfparniffe aus 
jenem den Armen und der Kirche zufielen. Erjt im jpätern MU. gewannen Die 
Kleriker volle Teſtirfreiheit. 


3. Bildung und Wahl der Geiſtlichen. Die angehenden Geiſtlichen 
bildeten fich auch jet meift praftifch in der unmittelbaren Umgebung des Biſchofs, 
doch gelangten die Khriftlihen Schulen (zu Alerandrien, Cäfarea, Rom, An 
tiochien, Edeſſa, Nifibis in Mejopotamien, Rhinocorura in Paläftina) jegt zu noch 
größerer Bedeutung, und einzelne Bijchöfe und Kirchenväter (mie Ambrofius, Mugufti- 
nus, Hieronymus, Gregor d. Gr.) wirkten durch Schrift und Wort fpeciell und mit 
größtem Erfolge auf die Erziehung tüchtiger Geistlichen hin. Hinfichtlich der Ernen- 
nung des niedern Klerus blieb e8 im Ganzen bei dem Alten. Der Einfluß der Ge- 
meinde auf die Wahl der Bischöfe verlor fich in diefer Periode fchon ſtellenweiſe 
und ward hier und da, wie durch das Concil v. Laodicea (372), wenn auch nicht 
mit völligen Erfolg, principiell ausgeſchloſſen: der Klerus, die Comprovincialbijchüfe 
und der Metropolit follten den Bifchof künftig allein wählen. Factiſch aber bemäch- 
tigten fih die Kaifer des alten Rechts der Gemeinden und legten jo den Grund 
zu dem feither von der Kirche den weltlichen Herrichern eingeräumten Kronrechte, 
die Bilchöfe zu ernennen, bz. vorzujchlagen. Im Zufammenhange hiermit bildete ſich 
jeit $uftinian d. Gr. das Patronatsrecht aus, demgemäß Derjenige, melcher 
eine Kirche erbaut oder dotirt hatte, mit Genehmigung des Biſchofs einen Geiftlichen 
an derjelben anftellen Fonnte. Bald machten die Großen einen ausgiebigen Gebrauch 
diejes Rechtes an den in ihren PBaläften und Landhäufern erbauten Oratorien 
oder Kapellen. 


4. Mit der Ehelofigkeit der Geiftlichen ward es in der griechijchen und 
lateinijchen Kirche verjchieden gehalten; in dieſer ward jetzt der Cölibat auch auf 
die Subdialonen ausgedehnt und den verheirateten Bilchöfen, Prieftern und Dia- 
fonen die Fortſetzung des ehelichen Unganges auf mehrern Synoden (wie zu Kar: 
thago 390 u. 401, zu Tours 461, zu Orleans 549) unter Strafe der Abjeßung 
verboten. Die bedeutenditen Kirchenlchrer und Päpſte, wie Ambrojius, Auguftinus, 
Hieronymus, Siricius, Innocenz I, Leo und Gregor d. Gr. wirkten auf die ftrengere 
Beobachtung des ehelojen Lebens hin. Im Morgenlande dagegen bfieben die auf 
dem Nicänum von Baphnutius vertretenen Anjchauungen herrſchend (vgl. 8 28. 3); 
hatte Euftathius v. Sebafte die Ehe für etwas an ih Unfittliches® und die 
Functionen verheirateter Klerifer für ungültig erllärt, jo trat die Synode zu 
Gangra (360° oder 370) diejer Hyperasceſe entjchbieden entgegen. Das Quini— 
jertum aber ($ 45,8) ging über die nicänijchen Beſtimmungen weit hinaus, indent 
e3 Diejenigen, welche verchelichten Prieſtern und Diakonen den fernern Gebraud 
der (Ehe unterjagten, und die Klerifer jelbit, welche aus religiöjen Gründen ihre 
Frauen entließen, mit dem Bann belegte. E3 war ein geringes Zugeſtändniß, daß 
(nach c. 48) die Biichöfe nach Empfang der Weihe ihre Frauen in ein entlegenes 
Kloster jchiden und (c. 13) die Seiftlichen ſich während der Zeit ihres Dienſtes ihrer 
Meiber enthalten jollten: der principielle und bittere Widerjpruch gegen das Abend: 
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S 48. Batriardag und Primat. Concilien. 


*\Morini Exerc. eccl. (diss. I) Par. 1669. — *Du Pin De ant. eccl. 
disc. Diss. Par. 1686. — *Thomassini Vet. et nov. eccl. Disc. I c. 7—20. — 
*Maaßen Der Primat d. Bilh. v. Rom u. d. alten Batriardalt. Bonn 1853. 
Dazu die Litt. 8 29, 1. 

Die dee der Einheit der Kirche, welche bereit3 in der vorigen 
Beriode ſich unverkennbar ausgeſprochen hatte ($ 29), mußte in den Kämpfen 
de3 dogmatilirenden Zeitalterd ganz vorzügliche Bedeutung gewinnen. Die 
Snftitutionen, in denen fie ſich ausſprach, traten daher nunmehr alle klarer 
und jchärfer abgezeichnet hervor. Die Metropolitanverfafjung erbielt 
durch die conſtantiniſche Reichdeintheilung feftere Anhaltspunkte. Wie dann 
die Provinzen des Reiches 4 großen Präfecturen untergeordnet wurden, 
fo bildeten fi dur Bereinigung mehrerer Kirchenprovinzen zu einem 
Ganzen die Patriarcdhate heraus, deren c3 zu Ende der Periode 5, zu 
Ulerandrien, Jeruſalem, Gonjtantinopel, Antiohien und Rom gab. Die 
Rechte des Patriarchen beitanden 1) in der Ordination der Metropoliten ; 
2) in der Annahme der Appellationen von lebtern wie von den Pro: 
vincialjpnoden ; 3) in der Publication und Vollziehung der Kirchengeſetze; 
4) in der Gewalt, Synoden ihrer Diöcefen zufammenzuberufen. Endlich 
pflegten fie bei allen firdhlichen Angelegenheiten zu Rath gezogen zu werden. 
Solhe Befugniſſe übte denn aud der Bifhof zu Rom zunädit als 
Detropolit der zehn fuburbicariihen Provinzen (Mittel- und Unteritalien, 
Sardinien, Corſica, Sicilien) aus. Als dem Vorſteher der einzigen apoitoli- 
ſchen Kirche des Abendlandes ftand ihm der Patriarchat über den ganzen 
Dccident zu Aber e3 Liegen auch unzmweideutige Beweiſe vor, daß die 
morgen: wie die abendländifche Ehrijtenheit dem Nachfolger des h. Petrus 
wirflich die ‚plena et suprema potestas iurisdietionis in universarn ecclesiam 
ordinaria et immediata‘ zuerfanntee Die in der katholiſchen Kirche ftets 
al3 Dogma feitgehaltene Ueberzeugung, daß diejer Bor- 
rang des bl. Stuhls auf ‚göttlidem Redt‘ berube um 
einen weſentlichen Beitandtheil des chrijtlichen Glaubensbewußtjein bilde, 
tritt in den dogmatiſchen Kämpſen des 4. und 5. Ihs. immer flarer 
hervor. Das Concil von Sardica (343) erfannte das Recht des 
Papſtes an, über Klagen der Bifchöfe in letzter Inſtanz zu entjcheiden, 
ein Recht, weldes einem Athanaſius, Marcelus v. Anchra, Lucius v. 
Adrianopel, Cyrillus v. Alerandrien, Chryſoſtomus gegenüber thatſächlich 
geübt und ein Jahrhundert Später (445) von Balentinian II 
in den Worten aucrfannt wurde: ‚was durch den apoftolifchen Stuhl zu 
Rom beitimmt fei, folle als Geſetz gelten, und jeder Biſchof ſolle gehalten 
fein, auf Borladung des römischen hin vor deffen Richterftuhl zu erjcheinen; 
denn nur dann werde Friede in der Kirche fein, wenn die ganze Kirche 
ihren Rector anertenne‘. Demnach Feanfprudte Innocenz I (402—417) 
ein Cognitionsrecht in allen wichtigern kirchlichen Angelegenheiten, und 
Leo d. Gr. erklärte, ‚ihm al3 dem Nachfolger des h. Petrus, welchem 
der Herr zum Lohne jeine® Glaubens den Primat der apeoftoliihen Würde 
verliehen, auf welchen er die allgemeine Kirche feit gegründet, ftehe die 
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die ihm unterftellten Bilchöfe durfte er die Strafgerichtäbarkeit indeflen nur mit 
Beiziehung der Provincialiynode ausüben und zwar unter Vorbehalt des Necurjes 
an den Patriarchen oder den Bapft. 

2. Der Titel primas (rmewros, mywrstav Enıczorov) hatte im Alterthum 
feinen feftftehenden Werth und ward im Allgemeinen auf Biſchöfe angemendet, welche 
durch perjünliche Würde, durch Alter oder durch ein Aufjeheramt fich auszeichneten. 
Es gab ſchon ziemlich früh primates titulares und honorarios neben den 
primates potestatis; auf leßtern waren bald Patriarchen, bald Metropoliten 
oder Erzbifchöfe gemeint. Nach dem Cone. Carth. II a. 397 c. 26 follte fich 
der Vorftcher der Bifchöfe weder princeps sacerdotum, noch summus sacer- 
dos nennen, jondern bloß primae sedis episcopus. "E&«yuxos war im Orient 
in der Regel, was im Dccident primas bedeutete; die BB. von Antiochien, Ephejus, 
Cäſarea und SHeraflea hießen vorzugsweije jo. Ardpakoı oder auroxegpeakoı 
waren die BB., die wol einem Patriarchen, aber feinem Metropoliten, ferner Me- 
tropoliten (wie von Cypern, Armenien), die keinem Patriarchen unterjtanden. 

3. Patriarch ift im 4. Ih. Ehrenname jedes Biſchofs (Greg. Naz. Or. 
26. 32. 41), wird bei Socr. V 8 als fynonym mit Edaegos rijs Enapgias gebraucht, 
ericheint als officieller Titel zur Bezeichnung der höchften Metropolitangemwalt zuerft 
in Chalced. a. 4öl art. 2. u. 3. Die hervorragende Stellung von Rom, 
Alexandrien und Antiodien hatte dad Coneil. Nic. a. 325 c. 6. bereits 
anerkannt, ohne den Ausdruck Batriarch‘ zu gebrauchen; es hatte c. 7 auch 
Serufalem einen Ehrenvorzug ähnlicher Art zugeitanden,; das Conc. Const. 
a. 381 that Gleiches, aber mit Zumeijung eines Sprengels, für die Hauptftadt des 
Dftreiches; daß deiien can. 3 (rüv uevroı Kovaravrıvovnoisag inioxomov Eysıy ru 
nosoßtie 5 Tuums neru tov tus Pouns !nioaonov, dic To Elvmı arııv via 
Pounv) feine Gleichftellung des B. v. Ejt. mit dem von Rom und die Bräpojition 
asre in demſelben nicht bloß die zeit. Poſteriorität, jondern auch eine Subjection 
ausipreche, hat 8. Iunjtinian in der 130. Nov. im 5.8. (Fit. 3) anerkannt. Auch 
mit der Annahnıe des Titels ‚öfumenischer Patriarch‘ (ihn legte zuerſt das Chalce- 
donenſe dem P. Leo I bei, dann gebrauchte ihn K Juſtinian in einem Reſeript 
von den Patiarchen Epiphaninus v. Eft., und die Synoden zu ft. von 518 und 
536 gaben ihn den Patriarchen Jobannes und Mennas) Seitens Johann des 
Faſters war nur die Obergewalt des Eb. v. Eft. über den Umfang des Oftreiches 
behauptet, nicht aber die Verwerfung des päpftlichen Brimates ausgedrüdt; letztere 
lag jedoch einmal in den Wortlaut und erjtere fonnte Rom ohne Verlegung der 
übrigen Patriarchen nicht anerkennen, weßhalb ſchon Pelagius II gegen den an- 
gemaßten Titel proteftirte und die Gemeinjchaft mit Johannes aufhob. Gregor 
d. Sr., wie jpäter noh Leo IX, wollte den Namen eines ‚öfumenijchen Patriar- 
chen‘, trog des Ehalcedonenje nicht annehmen, weil er ihn für gleichbedeutend mit 
episcopus totius ecelesiae hielt und er durch Führung dieſes Titels die Nechte 
des Epistopats zu verlegen glaubte. — Endlih iſt zu erwähnen, daß jert dem 
5. u. 6. Ih. der Patriarchat zuweilen als reiner Ehrentitel (bei gothiichen und 
Iombardijchen BB., daher bei dem Eb. Priscus [585] und Nicetius v. Lyon, Rudolf 
v. Bourged, den Eb. v. Canterbury) (vorfam und ausgenommen den P. v. Aquileja) 
mit dem Hingang der politischen Wichtigfeit jener Biſchofsſitze wieder erlofch. 

3. Primat. Wenn es ſich um Nachweis dejjelben im Altertum handelt, 
müſſen zunächſt die Zeugniſſe aus dem Orient in Betracht fommen, wenn auch Die: 
jenigen vceidentalijcher Eynoden (wie der von Arles 314) und Väter auch nicht 
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Den Vorjig auf ber 8., 7. u. 6. allg. Synode (der nicht mit der häufig dem 
Kaijer überlafienen Leitung dea Geſchäftsganges zu verwechſeln ift) führten unftreitig 
die päpftl. Xegaten; der 5. wohnten weder Kaijer noch Bapft bei; auf der 4. und 3. 
it das Präfidium der Legaten für die eigentliche dogmatifche Thätigkeit des Concils 
ebenjall3 unleugbar; die 2. war urfprünglich nur ein orientalifches Generalconcil; 
auf dem Nicänum ift das Präfidium des Hofiug im Namen der Kirche von Rom 
wenigſtens mwahricheinlih. Anträge um Beftätigung ihrer Beſchlüſſe durch den 
Papft wurden Seiteng des EChalcedonenfe, des Eft. von 680, Juſtinians I für das 
5. allg. Concil, Zuftinians II für das Trullanum von 692 und des 8. allg. Concils 
geftellt; »Funk (b. *Kraus RE. d. hr. U. 323) will indeffen dieje Behauptung 
auf mißverftändliche Auffafjung der von dem Papſt geforderten Zuftimmung, fei es 
zu dem 28. Canon des Chalcedonenie, ſei e3 zu andern ihm theilmweile jchiwerfallender 
Beitimmungen jener Synoden zurüdführen. Dagegen nimmt Gelafius I dies Recht 
für fih in Anjpruch (totum in sedis apostolicae positum est potestate; ita quod 
firmavit in synodo sedes apostolica, hoc robur obtinnit; quod refutavit, habere 
non potuit firmitatem) und es wird ihm griechifcherjeit3 durch da3 Conc. VII und 
Auctoren, wie Nicephorus und Theodor Studita (w, nämlidy ro &x Övoews, 
xal TO xEdTog cevapsgeraı rg olnovusvınng ovvodov. Epist. II 129) zugeiprocden. 
— Neben der conciliarifhen Thätigkeit der römifchen Bilchöfe tritt dann ihre 
jurisdictionelle Gewalt hervor, deren Berechtigung der im Terte angeführte 
Kanon des Sardicenfe anerfannte. Im Orient wurde and diefer Beſchluß prin= 
cipiell nicht angefochten, Kohannes Scholafticus, Patriarch v. Eft. (577) nahm 
ihn in feine Concordia canonum auf, das Quiniſextum 692 c. 2 machte bei 
Beitätigung des Sardicenie zu feinen Ungunften keine Ausnahme, Photius im 
Nomolanon und andere Griechen berufen fit auf ihn (vgl. Nicol. J Ep. 6 bei 
Mansi XV 174. Ioh. Schol. Tit. 16. *Pitra Iur. gr. eccl. mon. II 377. 380. 
*Philipps KR. V 272), auch fehlt es nicht an Beifpielen jeiner Anwendungen. 
So wandte fich der bh. Ehryioftomus au Innocenz I, um Caſſation des gegen 
ihn Verhandelten, jeine Reftitution und die Verurteilung jeiner Gegner zu erlangen; 
und P. Cölejtin verurteilte feierlich den Neftorius und erflärte die von ihm ge— 
fällten Sentenzen für nichtig. Alſo übten die Päpfte, was Bonifatius I Ep. 14. 
geradezu ausfprach: seitis, b. Petro utrumque possibile, i. e. in mansuetudine 
mites, in virga superbos arguere. — Mit der jurisdietionellen Gewalt des Pri— 
mates ift im Princip auch diejenige der Dispenſation von Klirchengetegen gegeben. 
Auch liegen Beilpiele dafür vor, daß die Päpſte ichon jeit dem 4. Ih. dies Recht 
ausübten. Siricius (3’5—398) geftattete den in Spanien regehvidrig Ordinirten 
das Verbleiben in ihren Weihen: daifelbe that Innocenz I (402—417) bezüglich 
der von Bonoſus Geweihten, Bonifatius 1 (418—422) bezüglich der Translation 
des von Patras zurückgewieſenen B. Perigenes v. Korinth, Sixtus III (432—440) 
hinfichtlich der Anhänger des Neftorius, Leo I bez. der Weibe des Patr. Anatolius 
von Eft. und des Maximus v. Antiochien, Gelaſius bez. der von Acacius Ge- 
tauften und Ordinirten. Die Bebanptung des Janus (S. 85): Niemand dachte 
daran, ſich Dispenſen von Kirchengejegen bei den römiſchen Biſchöfen zu holen‘ ift 
aljo für die Zeit nach dem 4. Ih. widerlegt: Wenn die alljeitige Beſtimmung der 
primatialen Rechtsſphäre in Diejer Periode auch großen Schwierigkeiten unterliegt, 
jo fann doch nur der Parteigeift die Eriftenz des Primates und die Anerkennung 
dejjelben Seitens der Chriſtenheit in Abrede ftellen. 

Benterfenswerth ijt, daß die römiſchen Biſchöfe feinen bejondern Titel führten. 
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Den Vorſitz auf der 8., 7. u. 6. allg. Synode (der nicht mit der häufig dem 
Kaifer überlaffenen Leitung des Gejchäftsganges zu verwechſeln ift) führten unftreitig 
Die päpftl. Xegaten; der 5. wohnten weder Kaijer noch Papſt bei; auf der 4. und 3. 
ift das Präfidium der Legaten für die eigentliche dogmatifche Thätigkeit des Concils 
ebenjall3 unfeugbar; die 2. war urjprünglich nur ein orientalifches Generalconcil; 
auf dem Nicänum ift das Präfidium des Hofiug im Namen der Kirhe von Rom 
wenigſtens mwahrjcheinlih. Anträge um Beftätigung ihrer Beſchlüſſe durch Den 
Papft wurden Seitens des Chalcedonenje, des Eft. von 680, Juſtinians I für dag 
5. allg. Eoneil, Juftinians II für das Trullanum von 692 und des 8. allg. Concile 
geitellt; »Funk (b. *»Kraus RE. d. dr. U. 323) will indeffen dieje Behauptung 
auf mißverftändliche Auffaffung der von dem Papſt geforderten Zuftimmung, fei es 
zu dem 28. Canon des Chalcedonenije, jei eg zu andern ihm theilmeije fchiverfallender 
Beftimmungen jener Synoden zurüdführen. Dagegen ninımt Gelafius I dies Recht 
für fih in Anfpruch (totum in sedis apostolicae positum est potestate; ita quod 
firmavit in synodo sedes apostolica, hoc robur obtinnit; quod refutavit, habere 
non potuit firmitatem) und es mwird ihm griechifcherjeit3 durch das Conc. VII und 
Auctoren, wie Nicephorus und Theodor Studita (w, nämlich ro &x Öycews, 
nal TO xe«rog dvapsgera tig olwovusrınjg ovvodov. Epist. II 129) zugeiprochen. 
— Neben der conciliarifchen Thätigkeit der römiichen Bijchöfe tritt dann ihre 
jurisdictionelle Gewalt hervor, deren Berechtigung der im Texte angeführte 
Kanon des Sardicenje anerlannte. Im Orient wurde auch diejer Beichluß prin- 
cipiell nicht angefochten, Kohannes Scholafticug, Patriarch v. Eft. (577) nahm 
ihn in feine Concordia canonum auf, da8 Quiniſextum 692 c. 2 machte bei 
Betätigung des Sardicenie zu jeinen Ungunſten feine Ausnahme, Photius im 
Nomokanon und andere Griechen berufen fich auf ihn (vgl. Nicol. I Ep. 6 bei 
Mansi XV 174. Ioh. Schol. Tit. 16. *Pitra Iur. gr. eecl. mon. II 377. 380. 
"Philipps KR. V 272), auch fehlt es nicht an Beilpielen jeiner Anwendungen. 
So wandte fih der b. Ehryjoftomus an Innocenz I, um Gajjation des gegen 
ihn Verbandelten, jeine Reftitution und die Verurteilung jeiner Gegner zu erlangen; 
und P. Cöleſtin verurteilte feierlich den Neftorins und erklärte die von ihm ge» 
fällten Sentenzen für nichtig. Alſo übten die Päpſte, was Bonifatius I Ep. 14. 
geradezu ausfprach: scitis, b. Petro utrumque possibile, i. e. in mansuetudine 
mites, in virga superbos arguere. — Mit der jurisdictionellen Gewalt des Pri- 
mates ift im Prineip auch diejenige der Dispenſation von Kirchengeſetzen gegeben. 
Auch Tiegen Beijpiele dafür vor, daß die Päpſte ichon feit den 4. Ih. dies Recht 
augübten. Siricius (3-5—398) geitattete den in Spanien regeheidrig Ordinirten 
das Verbleiben in ihren Weihen: daſſelbe that Auuocenz 1 (402—417) bezüglich 
der von Bonoſus Gemweihten, Bonifatius I (418—422) bezüglich der Translation 
des von Patras zurückgewieſenen B. Perigenes v. Korinth, Sirtus III (432—440) 
hinfichtlich der Anhänger des Neftorius, Yeo I bez. der Weibe des Patr. Anatoling 
von Eft. und des Maximus v. Antiochien, Gelaſius bez. der von Acacius Ge— 
tauften und Ordinirten. Die Bebanptung des Janus (2. 8): Niemand dachte 
daran, ſich Pispenjen von Kirchengejeßen bei den römischen Bijchöfen zu holen‘ tft 
aljo für die Zeit nach dem 4. Ih. widerlegt Wenn die alljeitige Beſtimmung der 
printatialen Rechtsſphäre in diejer Periode auch großen Schwierigkeiten unterliegt, 
je lann doch nur der PBarteigeift die Eriftenz des Primates und die Anerkennung 
dejlelben Seitens der Ehrijtenheit in Abrede ftellen. 

Benterfenswerth ift, daß die römiſchen Biſchöfe feinen beſondern Titel führten. 
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eine mwejentlich berathende, mas auch von der Anweſenheit der Laien gilt; benn 
auch diefe wurden fomwol in Africa (nach Cypr. Opp. ed. Bal. p. 329 waren auf 
dem Conc. a. 256 maxima pars plebis zugegen‘, als in Rom (vgl. Cypr. Ep. 31), 
in Spanien (Cone. Tolet. IV. a. 633), Gallien (Syn. Epaon. a. 517: laicos 
permittimus interesse, ut quae a solis pontificibus ordinanda sunt, et populus 
possit agnoscere) und England, wo auf der Synode zu Whitby 664 fogar Webtif- 
finnen auftraten, al3 Zubörer und Berather beigerufen. Namentlich war der Antheil 
der Kaiſer an den Eoncilien bedeutend, indem fie fogar ein Beftätigungarecht Der 
allg. Synoden übten. Ueber die Stellung der Bäpfte zu den Eoncilien f. o. S. 173. 

ö. Pie Päpſte von 311—604 (Quellen ſ. zu 8 29,4; dazu: Langen 
Geſch. d. röm. 8. ITII. Bonn 1881—86). Mit Melhiades (Miltiades 311 
—314) beginnt die Beit des Friedens für die Kirche; nach Eujebius’ Tode hatte 
Ihen Marentius die Loca ecclesiastica zurüdgegeben. Er ift der Ießte in den 
Katakomben ſelbſt beigefeßte Bapft; von ihm ab begrub man zunächſt Die Bijchöfe 
in den über den Katakomben angelegten Gümeterialoratorien (basilicae, cellae, 
memoriae}, fpäter in den Bafıliten der Stadt. Melchiades feierte 313 eine römifche 
Synode gegen Donatus. Sylveſter I (314—335) ſah die Kirche durch Con— 
ftantins Schuß aufblühen und das erfte allgemeine Concil feiern. Die römiſche 
Tradition jchreibt ihm die Taufe Conftantins in dem Baptijterium am Lateran 
zu und verſetzt in feine Zeit die fabelhafte Schentung Eonftantins (vgl. *Döl: 
linger Bapfitfabeln ©. 52 f.). Nach dem kurzen Rontificat des Marcus (336) 
wurde Julius 1 (337—352) erwählt, der an den arianischen Gtreitigleiten her- 
vorragenden Antheil nahm und die Orthodoxen wie die Perſon des Athanafius 
in gleicher Weife fchüßte; Briefe bei *Coustant 353. Liberius (352—366), vgl. 
8 43, 3 und eb. de, eb. üb. den Gegenpapft Felir II (355—365); dazı »Döl— 
finger a. a. ©. ©. 106—123. *De Rossi Bull. 1882, 176. *Funk Hift. Ihrb. 
V 424. Ueber Urjfinus (366) und Damaſus (366—384) ſ. o. 8 43,50, $ 35,2, 
8 57,8 und 8 194,2. Aus dieſer und der nächjtfolgenden Zeit entwerfen Hierony— 
mus und Ammianus Marcellinus wenig ginftige Schilderungen des bereit3 ſehr 
verweltlichten Klerus der Stadt. Mit Siricins (384—398) beginnt die Neibe 
der echten Decretalen. Anaſtaſius IT (398—401?), Dei. Innocentius I 
(492— 417) nahmen regen Antheil an dem Kampf gegen die Ponatiften und legterer 
an dem für Joh. Chrvjoftomus. Ueber Zoſimus (417—418) Auftreten im pela- 
gianiſchen Streite ſ. 46,4. Bonifatius T(418—422) hatte mit dent Hegenpapft 
Enlalius (418—419) zu kämpfen und jeine Batriarchalrechte über die illyrijchen 
Provinzen zu vertheidigen. Inter Eöleftinns I (422--432) fallen die neftoria- 
niſchen Händel und dag Ephefinum 431. Sirtus III (432-440) hatte die Kirche 
vor den Umtrieben Sultans v. Eclanım zu bewahren; in |. Regierung fällt der 
Neubau v. 3. Maria Maggiore (432) und die Mojaifen an deren Triumphbogen 
und Architrav. Leo I Bd. Große (440--461); mit ibm beginnt eine neue Phafe des 
Papftthums, dag durch Leo zum erjtenmal auch in politiicher Hinficht fich von 
meltgejchichtlicher Bedeutung zeigt. Ihm schreibt Nom feine Rettung vor Attila (452), 
feinen Schug bei der Plünderung durch Genſerich (455) zu Ueber fein" Eintreten 
für die Rechte des Primates ſ. 8 48, über jein berübmtes Schreiben an Flavian 
und feinen Kampf gegen den Monophyſitismus ſ. $ 45,4, über ſ. Titterarifche Thätig- 
feit 8 57,9. Hilarius (461-468) vertrat mit ähnlicher Kraft die Rechte des 
h. Stuhles gegen Cſt., für welche ebenfo Simplicius (468-483), Felix II 
(483— 492), Gelaſius I (492— 496), Anaftajius II (495--496) und Symmachus 
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(498 -514) zu ftreiten batten. Das Bontificat des Gelaſius ift wichtig durch die 
unter ihn gefeierten römischen Synoden und das berühmte Deeret de libris reci- 
piendis (494, vgl. *Hefele CG. IL 618 F.). Anaftafius juchte ernftlich die Aus— 
jühnung mit dem damals im Schisma befindlichen Orient; daß er vom Glauben 
abgefallen und mit der Häreſie in Semeinjchaft getreten, ift eine Kabel, an welche 
jreilih das MA. (Lab, pontif., deeretum Gratiaui, I, Diet. 19,9, Dante nf. 11,9) 
geglaubt hat; vgl. *Döllinger Papitiabeln ©. 124. Das Bontificat des Sym- 
machus war getrübt durch die jchweren Kämpfe mit dem Gegenpapft Yaurentius 
(498 — c. 505) und mit dem Oſtgothenkönig Theoderich; jehr wichtig find feine 
Spnoden, bei. die palmaris (501), 1. Hefele 69.2 1 63 f. Hormisda (514 - 
523) fnüpfte die Beziehungen mit der griechifchen Kirche wieder fejt (vgl. über die 
berühmte formula Iormisdae oben $ 45,5); unter ihm entwidelte Dionyfius Eriguus 
jeinne litt. Thätigkeit, ſ. 97,11. Johannes I (523—526) reifte 524 nad) Ravenna 
an Theoderichd Hof, ging danı von Theoderich genöthigt nach Eft., wo ihn AZuftin I 
glänzend aufnahm und fi) von ihm krönen ließ; nach Ravenna zurüdgefehrt, ward 
er von Theoderich eingeferfert und ftarb dort im Gefängniß. Felix IV (II, 526 
—530) und jeine nächſten Nachfolger jaben Stalien in den fchredlichen Kämpfen der 
Oſtrömer gegen die Oſtgothen vermwüftet und verarmt. Bonifatius IT (530—532) 
hatte mit dem Segenpapfte Dioscorus (530) (vgl. Ewald Net. 3. Schism. v. 530, 
N. A. X 413. *Amelli Scuola catt. XI, vol. XXI, 122. *Duchesne in Mel. 
d’arch. et d’hist. 1883, III.) zu kämpfen; er entichted endgültig in der jemipelagia- 
niſchen Gontroverie. Johannes IL nahm durch Schreiben an Auftinian Antheil 
an den letzten Kämpfen gegen den Monophyſitismus und ſchritt in Gallien gegen 
die Verlegung der Kirchenzuct ein. Agapetus I (535—536) ging 536 nach Cſt., 
wo er den Eindringling Anthimus abiepte und Mennas als Patriarchen weihte. 
Die Antriguen der Kaiſerin Theodora brachten jeinen Nachfolger Silveriug (536 
--937) ins Exil, wo derjelbe ſtarb, und jeßten die Wahl des Bigilius durch (537 
—555), von dem fie die Beftätigung ihrer Günftlinge hoffte. Vigilius jah fich bald in 
der jchmerzlichen Yage, entiveder den Orient oder den Oceident fi) zu entfreniden 
und, mochte er jich entjcheiden wie er wollte, ein Schisma entftehen zu jehen. Por. 
über jein Anftreten in Cſt. u. feinen Tod S 45, 6. Er tft einer der erften Päpſte, 
die in den Martyrologien nicht als Heilige aufgeführt werden; von ihm ab bilden 
die canoniſirten Päpſte die Ausnahme. PBelagius L (559560), auf Befehl 
Juſtinians gewählt, nahm mamentlich durch feine Gorreipondenz regen Antheil an 
den Geſchicken des Frankenreiches. Johannes TIL (560—573) erlebte die Aufrich- 
tung des Longobardenreiches (568), welches bald die Bontificate Benediets J (574 
— 578) und Pelagius II (578 — 590) bedrobte. Mit dent h. Gregorius I dem 
Großen jehlieht für uns das chrijtliche Alterthum, deſſen letzter großer geiftiger 
Repräſentant er tft, gleichtwie er den Grund des mittelalterlichen Kirchenſtaats und 
des meltbeberrichenden Einjlufies des Papftthums legt. Vgl. mehr $ 57 11. 


$ 49. Birdrenfpaltungen. Ber Bonntismus. 


Die arianishen Bewegungen führten zu verfchiedenen mehr oder 
weniger localen Schismen, nämlich dem meletianifchen im Antiochien 
(1. 8 43,5 a), dem luciferianiſchen (eb. b) und dem römischen unter 
Liberius und Damajus (eb. c). Biel gefährlicher war das der Dona— 
tilten in Africa, denn es handelte fich dabei un den Begriff der Kirche 

53. 8 Kraus, Stichengeichicte. 12 
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jelbft, den die Schigmatifer zeritörten. Während die Katholifen art dein 
objectiven Standpunft fefthielten, ihnen die Kirche demnach das war, was 
in ihrer äußern gefchichtlihen Erſcheinung ſich vor Augen ftellte, machten 
die Donatiften das Weſen der Kirche von der Subjectivität des Einzelnen 
abhängig und erkannten fie ausſchließlich in ber fittlihen Reinheit ihrer 
Mitglieder. Hatte jo das Abendland eine firchliche Lebensfrage durchzu: 
fämpfen, jo fehlte es zu gleichet Zeit dem Trient niht an Spaltungen, 
zu denen Neigung und Gefahr immer größer wurden. An Conftantinopel 
führte das beffagenswerthe Ende des h. Joh Chryſoſtomus zu einem vor: 
übergehenden Schisma (dem der Rohanniten, 8 44,2). Die Aufhebung 
der chalcedonenſiſchen Beſchlüſſe durch dag Henvtifon (482) veranlaßte 
Ron, 35 Xahre lang (484—519) der Gemeinſchaft mit Conftantinopel 
und dem größten Theil des Drient3 zu entjagen ($ 45,5) Der Drei- 
fapitelftreit und das fchwanfende Benchmen des P. Vigilius riß die 
Kirchen von Iſtrien, Ligurien, Thuscien für längere Zeit von Rom los 
($ 45,6). Aud der monotheletijhe Streit fpaltete vorübergehend 
die Griechen und Lateiner. War der Ausgang defielben ein Sieg der 
Abendländer, jo gab dad Zrullanum oder Quinifertum von 692 der 
Erbitterung der Griechen unverfennbaren Ausdruck und begründete eine 
Ordnung der Dinge in Verfaſſung und Dizciplin, die mit ausgeiprochener 
Oppoſition gegen Rom feitgehalten allmälig mit Nothwendigfeit zu der 
Ipätern Kirchentrennung führen mußte ($ 45,8). 

1. Der PDonatismus (a) Optat. Milevit. [um 368] De schism. Donat. 

ed. du Pin, Par. 1702, Amstelod. 1701, Antw. 1702); dazu Monum. vett. ad. 
Don. hist. pert. eb.; ferner Auguſtins Gegenichriften in der Kid. Ben. t. IX. --— 
b) *Valesius De schism. Don. in |. Ausg. d. Eus. H. e. *Noris. Hist. Don. 
edd. *Ballerin. Opp. IV. Veron. 1729. *Tillemont Mem. VI. *Hefele RR. 
I 254 5. u. CG.? 1193 5. F. Ribbed Donatus und Auguftin Elbf. 1857. Deutſch, 
Mart., Drei Actenftüde 3. Geich. d. Donatism. Berl. 18%5. Walter Der Urſpr.d. 
Ton., Freib. 1883.) Zwei ältere Streitigkeiten, die über Die Kebertaufe und jene 
der Noratianer, lebten in dem Donatismus von Neuem auf. Nie Cyprian und Die 
ihm gleichzeitigen Africaner die Bültigkeit der Taufe von der Nechtgläubigfeit des 
Spenders abhängig gemacht, jo ließ der Tonatismus die Wirfung jämmtlicher 
Sacramente von dem fie Ipendenden Zubiect und zwar nicht bloß von deſſen Glauben, 
ſondern von deſſen fittlicher Reinheit abbangen; mit dem Novatianismus hatte er 
ferner gemein, daß nach donatiftiicher Aufiaſſung fein Ungerechter der Kirche an- 
gehören könne. Eine Vermiichung von Guten und Böſen, wie fie Die Katholiken in 
den bBiblifchen Parabeln vom Unkraut unter dem Weizen und dem Fiſchernetze aus- 
gefprochen fanden, geben fie nur theilweife und von Tenen zu, deren Unmwürdigfeit 
unbefannt jei (Ang. Brevic. coll. ce Don. III 8: in eo quod dieebant — non esse 
malos in ecclesin tolerandos — ita se dicere demonstrabant, ut tawen ignoratis 
peccatis alienis neminem maculari posse faterentur). Doch unterfchieden fie fich 
von Den Novatianern dadurch, daß fie nicht mie dieje der Kirche Dad Recht der 
Wiederaufnahme der Gefallenen direct abſprachen. Es mar dagegen ein Hinaus- 
' über ben novatianiichen Standpuntt, wenn die Ponatiften den Schwerpunkt 
“eilsölonomie und das Wefen der Kirche in einen jubjectiven Idea— 

Atismus verlegten, der, um berechtigt zu erjcheinen, mit dem ge- 
ber Tatholiichen Kirche principiel brechen mußte. Mit Harfter 
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Diejer Mann war Hausfreund der reichen und im Rufe großer Frömmigkeit ftehen- 
den Matrone Yucilla, der eigentlichen Seele der donatiftiichen Bartei. Sie war 
einft wegen Verehrung eines noch nicht als jolchen von der Kirche anerfannten 
Martyrers (etsi martyris, sed nondum vindicati) von Läcilian getadelt worden: nun 
trat fie, aus Aerger, der kirchlichen Digciplin unterliegen zu müſſen, in offene Oppo= 
fition zu ihrem Bijchofe (correpta.... irata discessit; .... irascenti et dolenti ne 
diseiplinae succumberet, occurrit. Opt. I 1) und bewirkte deſſen Abfegung, indem 
fie die numidiſchen BB. mit Geld beftah. Maiorinus ftarb bald und an jeine 
Stelle ward der gelchrte, aber hochfabrende Donatus (d. Gr. zubenannt) gewählt 
(313), nach welchem und dem jchon erwähnten Donatns von Gajänigrä fich die 
Secte nannte. Da der B. v. Carthago Primas von Nordafrica war, ergriff das 
Schisma dies ganze Yand und fand, weil es bald einen politifchen Beigeſchmack 
entmidelte, namentlich bei den Bauern vielen Anklang (pars Donati) K. Con- 
ftantin, melcher die Neichgeinheit Durch daſſelbe gefährdet jah, erflärte fich von 
vornherein dagegen, jegte aber auf Bitten der Donatiften eine aus drei galliichen 
BB. (darunter Maternus v. Köln) beftehende Unterſuchungs-Commiſſion ein, welde 
313 in Rom unter dem Borfipe des P. Melchiades dem 3. Läcilian Recht gab. 
Das Gleiche geihah im folgenden Jahre auf der großen Synode zu Arles, wo 
auch c. 13 der Srundjag ausgejprochen wurde: ‚eine von einem traditor ertbeilte 
Weihe Fönne nicht angefochten werden, wenn der Gemeihte mur jelbft die nöthigen 
Figenjchaften befige‘. Ebenſo erflärte die Synode c. 8 die von Häretifern auf den 
Namen des Paters, des Sohnes und des h. Geiſtes ertheilte Taufe für gültig. Die 
Donatiften appellirten aber an das unmittelbare Bericht des Katjers, der zu Mailand 
die Parteien ſelbſt verhörte (316) und die beiden frühern Enticheidungen beitätigte, 
ja, als er den hartnädigen Widerſtand der Partei jab, mit jcharfen Maßregeln 
(Entziehbung der Kirchen) gegen fie vorging. Aber die LXeidenfchaft der Donatiften 
fteigerte fi) dadurch nur, und ſtets dag Ohr des Herrſchers umlagernd, brachten fie 
es endlich dazu, daß derjelbe 321 alle gegen fie erlafjenen Strafbeftimmungen zurüd- 
nabm und erflärte, ‚man müſſe ihre Wuth dem Gerichte Gottes überlaflen.. Bald 
wurden ſie jo zahlreich, daß ſich 330 auf einer Synode ſchon 270 donatiftijche 
Biichöfe verſammelten; doch fand die Secte, eine Gemeinde in Spanien und eine in 
Rom (NMontenses, Campitae, Rupitae) ausgenommen, auferbalb Africas feine Ver— 
breitung. As Conſtans neuerdings Maßregeln zur Unterdrüdung des Schismas 
verſuchte, brach die volle Wuth der Donatijten aus. Fanatiſirte Haufen derjelben, 
meist aus der Defe des Nolfes, durchzogen das Vand (eircum cellas rusticorum 
vagabantur, daher cireumcelliones, auch eircelliones oder eircuitores 
gen.) als angebliche Streiter Chriſti (agonistici), mißhandelten die Katbolifen, reizten 
die Bauern zum Aufitand, mordeten und brannten. Eine tranfbafte, bis zum Selbit- 
mord jich fteigernde Schniucht nah dem Martyrium binderte jie nicht an jeglicher 
Art von Robeit, die mit Trunkſucht und Unzucht verbunden geweſen jein joll. Selbſt 
donatiftiiche Bischöfe baten, man möge mit Waffengewalt dem Unweſen fteuern: es 
geſchah 345; das Geld aber, melches Conſtans 348 zur Beihmwichtigung der Armen 
nach Africa jandte, wieſen Donatus und jeine Partei ſchnöde zurüd und erregten 
,„ heue Bewegungen, in Folge Deren abermalige Confiscation der Kirchen und theils 

Hinrichtung, theils Exilirung (Donatug) der Hänpter Statt fand, Julian gab die 
weggenommenen Kirchen wieder und rief die verbannten BB. zurüd: an Stelle des 
inzwiſchen verftorbenen Ponatus wurde Barmenian donatiftiiher B. v. Carthago, 
und die Gewaltthätigfeiten fingen von Neuem an. Valentinian I und Gratian 
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mußten 373 und 375 abermals zu ftrengen Maßregeln greifen, den donatiftiichen 
Gottesdienjt verbieten und die Kirchen confisciren. Um dieſe Beit fchrieb der 8. 
Uptatus v. Mileve jeine berühmten 7 BB. De schismate Donatistarum contra 
Parmenianum. Noch mehr al3 die Edicte der Kaiſer jchadete den Donatiften ihre 
eigene erfplitterung: denn gegen Ende des 4. Ih. war die domatiftifche ‚Kirche‘ in 
unzählige Parteien geipalten, von denen einige, wie die des gelehrten Tychonius 
und die des Rogatus fich den Katholifen entjchieden näherten. Seht (jeit 400) trat 
auch der neue B. von Hippo, der h. Auguftinus, in den Kampf ein, den er in 
Schrift und Wort unermüdlich führte. Die milden Bedingungen, unter denen er 
den Bonatiften die Verföhnung mit der Kirche gewährte, führten Viele zurüd, 
obgleich die Häupter des Schismas jeder Disputation mit ihm aus dem Wege 
gingen. Der Abfall fo vieler Ponatiften erregte die Erbitterung der im Schisma 
VBeharrenden und rief von Neuem das Unweſen der Gircumcellionen bervor. Die 
Brutalität der Sectirer veranlaßte die auf einer Synode zu Carthago 405 ver: 
jammelten BB., den Schuß des weltlichen Armes anzurufen. Schon bevor die Ge— 
fandten der Synode anlangten, hatte Honorius die Wegnahme der jchismatifchen 
Kirchen, Seldftrafen und Verbannung der donatiftifchen Kleriker verfügt. Der 6. 
Auguftin ſelbſt ward jeßt Durch Die Ausſchreitungen der Donatiften dazu gebracht, die 
Unterdrüdung der Härefie wie des Heidenthums durch mweltliche Mittel und phyſiſche 
Gewalt zu verlangen. Er fand dafür in dem Gleichniffe vom Gaftmahl (Ruf. 14) 
eine Rechtfertigung und begründete feine Theorie von dem coge oder compelle 
intrare in ecclesiam durch die buchftähliche Auslegung des «uvayaugev v. 23 (Ep. 
93 ad Vincent Ep. 185 ad Bonifat.: hi qui inveniuntur in viis et sepibus, i. e. 
in haeresibus et schismatibus coguntur intrare. In illis qui leniter primo ad- 
dueti sunt completa est prior obedientia: in istis autem, qui coguntur, inobe- 
dientia coörcetur). Doch beftand der große Kirchenlehrer auf einem öffentlichen 
Religionsgeipräch, welches 8. Honorius denn auch 411 in Carthago anordnete. Es 
fand in Gegenwart von 236 katholiſchen und 279 donatiftifchen BB. Statt; Augu- 
jtinug und Nurelius von Carthago waren die Gauptiprecher der Nechtgläubigen, 
Betilian von Conſtantine und Primianus v. Carthago diejenigen der Gegner. Der 
faijerliche Commiſſär erflärte nach Anhörung der Parteien die Katholiten als Sieger. 
Wenige Tage nad) der Eollatio wurden die Donatiften mit neuen Strafen bedroht, 
414 wurden fie ala bürgerlich infam erflärt, 415 ihre Zuſammenkünfte unter Todes- 
itrafe verboten. So harte Geſetze batte Auguftin nicht gewollt, und nach dem Grund— 
jage ecclesia non sitit sauguinem proteftirte er dagegen. Balentinian III und 
Theodofius IT (428) erließen neue Verordnungen gegen die Schismatifer, deren 
Zahl jich jeit 412 beträchtlidd verminderte. Am %. 429 ward Nordafrica von den 
arianiſchen Vandalen erobert, welche gegen Katholiken wie Donatiſten gleicher- 
weije mwütheten und dadurch eine gegenjeitige Annäherung unter beiden Parteien 
bewirtten (vgl. Viet. Vitens. Ilist. persecut. Vandal., ed. Ruinart. Venet. 
1732). Seit dem Einfall der Sarazenen im 7. Sb. ift von den Donatiften feine 
Rede mehr. 
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D. Disciplin, Qultus, Leben. 


Kitteratur f. vor 8 31 und 8 4, c. 


F 50. Ber Gottesdienfl. 


Es verstand fih von jelbit, daß die Art und Weiſe, Gott zu ver- 
ehren, im Wefentlihen für die fiegreihe und triumphirende Kirche die 
nämlihe blieb, wie diejenige der Kirche der Trübjal. Aber die heitere 
Sonne, die nunmehr dem Chriitentyum vom freien Himmel herab fchien, 
fpiegelte fih in dem Gottesdienfte der aufgerichteten Gemeinde wieder. 
Seit Eonftantind Tagen entfaltete fich derjelbe in glänzender Aeußerlichkeit 
und mit jeglihdem Schmud, den nun der Reichtum der einit jo armen 
Kirche geftattete und den die ganz in den Dienjt der erhabener Religion 
geftellte Kunft zu gewähren im Stande war. %e reicher und vielgeltal: 
tiger aber die Formen des Gottesdienited wurden, deſto mehr machte fid 
da3 Bedürfniß geltend, die frühere Einfachheit des Cultus in feitere 
Regeln zu fallen und die der jubjectiven und momentanen Eingebung ge» 
ſetzten Grenzen enger zu ziehen. Für die Abendpmahlsfeier geihah das 
durh die liturgifhen Sormulare, für die Leſungen aus den bb. 
Schriften durch die endgültige Firirung des Kanons und die von der 
Einführung der Lectionarien begleitete allmälige Befeitigung der lectio 
continua. Pie Predigt nahm namentlih im Orient eine jehr wichtige 
Stelle ein; die Hochgebildeten Kirchenväter des 4. Ih. wandten ihr eine 
befondere Sorgfalt zu und bradten jie in dieſem claffiihen Zeitalter echt- 
firhlicher Beredfamkeit zu einer feither nur mehr im 17. Jh. erreichten 
Bolllommenheit. Desgleihen gelangte der ehemals Funftloje und mehr 
recitative Kirchengeſang durd die Bemühungen eines Ambroſius und 
Gregor I zu hoher Blüte. Ag neu eingeführte Andahtsübungen find 
endlid die Broceffionen und Litanieen zu bezeichnen. 


1. Das Hf. Meßopfer (Litt. vgl. $ 33, dazu *Wiseman Lectures on 
te real presence of J. C. in the blessed Euch. Lond. 1842, deutſch Regensb. 
1844). Der Glaube an die reale Gegenwart Ehrifti in der h. Eucariftie wird, 
wie in der vorigen, jo auch in dieſer Periode, nur noch deutlicher ausgedrüdt. Alle 
alten Abendmalsliturgieen find dieſes Glaubens voll; unzweifelbaft jprechen ibn aus: 
ein Didymus vo. Al. (De trin. MH 14; IH 21), ein Cyrillus vo. Jeruſalem in 
feinen myſtagogiſchen Katechejen (Cat. 22 = myst. 4 nennt er die Chriften nach dem 
Empfang des Sacramentes ovcomuor xai ovvaıuoı Tod Xgıorodv und fährt dann 
fort: ‚empfangen wir alfo (das Sacrament) mit voller Ueberzeugung als Fleiſch und 
Blut Ehrifti. Unter der Geftalt von Brot nämlich wird dir das Fleiſch und unter 
der Seftalt von Wein das Blut gereicht, damit du Fleisch und Blut Chriſti em- 
pfangend Eines Leibes und Eines Blutes mit ibm werdeft. So werden wir nämlich 
auch Ehriftusträger — zeısropoeo: — inden ſich Ehrifti Fleiſch und Blut unjern 
Gliedern mittheilt.‘ Aehnl. (Catech. 23 = myst. 5), ein Gregor v. Nyjja (De 
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cat. 37: ‚durch den Genuß einer verbotenen Speife dem Tode verfallen bedürfen mir 
einer belebenden Nahrung: dieje kann nichtd anderes fein, als jener Körper, der 
den Tod überwunden und das Leben für ung eröffnet hat’ u. ſ. w.), Hilarius v. 
Boitiers (De trin. VII 13), Ambrojiug (De inc. dom. sacr. I 4, De myst. 
c. 9, De fide IV, 10, 124), Athanajius (Ad Serap. ep. 4. c. 19, Orat. 4. c. 
Arian. c. 36), Wuguftinus (Ep. 98; ec. Ep. Manich. c. 12. Enarr. in Psalm. 
33 all... Auch die Lehre von der Eransfußflantion ift in den patriftiichen Zeug- 
nillen des 4. Ih. wehlbegründet, wie wiederum Cyrillus v. Jeruſ. (Catech. 23), 
Gregor v. Nvuſſa (a. a. D.: xcls ovv xui vor rov ra Aöyw tod Beor uyırko- 
utrov cortor +3 Goa rod VEoV Auyov α nıorFVnusr), Chryſoſto⸗ 
mus (Hom. 83 in Matth., 60 u. 61 ad pop. Antioch. hom. 1 de prod. lud. 86: 
rouru TO onu@ urraggvduiss: ru nooxeinera), Ambrojius (De myst. c. 8—9). 
Job. Damascenus (De. orth. fid. IV. 13) zeigen. Die Berufung auf einige 
abendländiihe Väter, wie den b. Auguſtin, Selajius, Facundus v. Her— 
miane als auf Wegner der Verwandlungslehre ijt hinfällig und beruht auf ein: 
jeitiger und verfebrter Deutung ihrer Aeußerungen. Wenn erjter 3. B. jagt: non 
enim Dominus dubitavit dieere: hoc est corpus meum, cum signum daret cor- 
poris sui (C. Adim. e. 12. n. 13), jo erflärt er anderjeit3: panis ille quem videtis 
in altari sanctifiratus per verbum Dei corpus est Christi; calix ille, imo quod 
habet calix, sanctificatum per verbum Dei sanguis est Christi (Serm. 227 al. 83) 
und: ferebatur enim Christus in manibus suis quando commendans ipsum corpus 
suum ait: hoc est corpus meum (Enarr. in Ps. 33). Die jtärkjte, die dem 
Gelaſius zugeichriebene Aeußerung: certe sacramenta quae sumimus corporis 
et sanguinis Christi divina res est, propter quod et. per eadeın divinae efticimur 
consortes naturae et tamen esse non desinit substantia vel natura 
panis et vini (Bibl. max. Lugd. VIII 703) erledigt ſich damit, daß nachweis- 
barer Mapen substantia vel natura auch anderwärts (wie bei dem Pſeudo— 
Chryſoſtom. Ep. ad. Caesar. >= structura partium naturalesque panis proprie- 
tates) in dem Zinn von Xccidentien vorkommt. Uebrigens bezeugt der nämliche 
Verfaſſer einige Zeilen jpäter jeinen Glauben an die Transſubſtantion. — Den 
Opferdiarakter der b. Meſſe jprechen die Synode zu Arles a. 314. c. 1., die 
zu Weucäjarea a. 314—325, e. 8, dag erjte Nicänum c. 18 (zeoogeesır), das 
Goncil zu Bangra e. 4, ferner Cyrillus v. Jeruſ. a. a. O., Chryſoſtomus 
(De sacerd. III 4), Hieronymus (Ep. 21 ad Damas.), Gregor d. Sr. (Dial. de 
vit. et mirac. PP. Ital. IV 58), endlih alle Yiturgieen aus. Seit dem 5. Jh. 
wird auc die Darbringung des h. Meßopfers al3 oblatio pro mortuis bezeugt 
(Cone. Vasense a. 442. ec. 3., Arelat II. a 443 vd. 452. c. 12., Epaon. a. 
517., bei Gratian. ec. 11. Caus. 26, q. 6. Valentian. a. 524. c. 4. u. j. mw.) 
und von Gregor d. Gr. a. a. O. als für die Befreiung der Seelen aus dem 
ignis purgatorius nüßlicdy empfoblen. Doc waren Selbjtmörder (Conc. Aurel.a. 
533 e. 15) und jolche, die als große Sünder mit Nergerniß aus dem Leben jchieden 
(Coner. Ir. IH a. e. 12) davon ausgejchlojfen. Den Mittelpunkt der euchariftiichen 
Feier bildete natürlich die consecratio («yıc:cuos) mit der elevatio, (oblatio 
dvagop., neuopop.), welch' letztere in der lateinijchen Kirche aber erjt jpäter (11. 
35.2, in Aufnahme fam. Ihr gebt die Opferung voraus und folgt die Com: 
munion nad, au der fih in der älteren Zeit meift die geſammte Gemeinde be- 
theiligt batte; jegt wurden, namentlich im den großen Städten des Orients, jchon 
Klagen laut über Die geringe Theilnahme an der Kommunion, weiche, wie Chryſo⸗ 
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ſtomus Hom. 3. in ep. ad Eph. berichtet, Manche nur mehr einmal im Jahre 
empfingen. Im Occident ftand es in dieſer Hinficht beiler und man communicirte 
in 5. Rh. hier noch theilweiſe täglich. Doc mußte das Concil v. Agde a. 506. 
e. 18 ſchon unter Strafe der Ercommunication den Laien befeblen, wenigſtens Ojtern, 
Piingften und Weihnachten fich dem Tiiche des Herrn zu nahen. Auch jetzt noch 
ward die hl. Sommunion nach Hauſe und auf Reiſen mitgegeben (Ambros. Or. 
fun. in fratr. 43), aber es geichab chen jehwerer und nur unter Einer Geſtalt. 
Manichäiſche VBerirrungen veranlaßten dann auch von Zeit zu Zeit die Einjchärfung 
der Communion sub utraque specie (jo durch Leo d. Gr. Serm. 41 und Chryſo— 
ſtomus Hom. 18 in II Cor.) -- Tie Agapen oder Liebesmahle (vgl. 8 16,2) 
waren ſchon feit dem 3. Ih. jeltener geworden. Bereits in Der vorigen Periode 
ans ihrem unmittelbaren Zufammenbange mit dent b. Opfer gerifien, verloren fie 
altmälig ihre höhere Bedeutung und arteten zu gewöhnlichen, zuweilen, nach dem 
Zeugniſſe Des h. Augujtin, nicht weniger ala erbaulichen Mahlzeiten, die Neichern 
den Aermern gewährten, aus. Daber wurde durch Soncilien des 4. Ih. (mie zu 
Raodicea um 360- 364 c. 28, zu Hippo 393 c. 29, ihre Abhaltung in dei 
Kirchen unterjagt, worauf fie allgemach ganz in Abnabme gerietben. Doch erinnerte 
an die jrübere Zeit die Darbringung der Oblaten. welche nach can. Ap. 3 nur in 
Brot und Wein, Achren, Trauben, Del und Weihrauch befteben jollten. Indeſſen 
wurden andere Oblaten, auch Vieh, den Prieftern ins Haus gebracht, um ihrem 
Unterhalt zu dienen. Das dargebrachte Brot war im Vorgenlande gewöhnliches, 
geläuertes, im Abendlande war cs Anfangs ebenſo beftellt, doch zog man aus 
inmbolifchen Rüdfichten ungejänertes Brot vor. Meift bediente man fich, wie 
im Alterthyum überbaupt, rotben Weines, bevorzugte aber jpäter den weißen, weil 
er kein Sediment abjepte. Der zur Wandlung benupte Wein wurde mit Rückſicht 
auf Joh. 19,34 mit Waſſer gemijcht; es follte Die Miſchung bald Die Vereinigung 
der beiden Naturen in Chriſto, bald die Einbeit des chriftlichen Zolfes nit dem 
Opfernden anzeigen; die armeniichen Monophyſiten bedienten fich indeſſen unge: 
mifchten Weines. Was von den geweibten Elementen (Eulogien, I Kor. 10, 16) 
übrig blieb (meeısortovoe:), wurde nach der Communion unter die Geiftlichen ver- 
tbeilt, das Nichtgeweihte erbielten die Laien, welche au der Communion feinen 
Antheil genommen batten (vridoge). Früher Icdhidte man entfernten Gemeinden 
oder Bilchöfen Die Eulogien als Zeichen kirchlicher Gemeinſchaft: eine Sitte, Die im 
4. Ih. von dem Coneil zu Laodicea verboten, jeitber abkam. 

2. Die Scfungen (vgl. Ranke D. kirchl. Peritopenjyftem. Berl. 1847, 
*M. Schu D. biblijchen Leſungen d. k. K. Trier 1861). Die Auswahl der aus 
dem ‚Evangelium‘ und den ‚Epifteln‘ zn leſenden Abſchnitte war bis ins 4. oder 5. 
Ih. dem Bijchof mehr oder weniger freigeftellt. Doch hatte jich bereits eine ziemlich 
feftftebende Gewohnheit gebildet, von der man nicht leicht abwich. Die großen Feſte 
beſtimmten zunächjt den Charakter der Lejejtüde. So wurde in der Quinquageſima 
(zwiſchen Oſtern und PBfingften) die Apoftelgeichichte, im Occident ſammt der Apo- 
kalypſe, gelejen; in der Onadragejima die Senefis, in der Leidenswoche das B. Job. 
Allmälig wich die lectio continna (ganzer Bücher) der lectio propria, d. h. 
ausgewäblten Lejejtiiden. Doc werden noch jept in der griechifehen Nirche die 4 
Evv. vollftändig gelefen. Auf eine feite Ordnung in der Mufeinanderfolge der. ein- 
zelnen Leetionen läßt fi aus Aeußerungen des b. Ehrvfojtomms jebliegen. Dieſe 
areyrocuere find in mehreren, jedoch nicht über das 5.—6. Ih. binausgebenden 
Bibelbandjchriften, am volljtändigften in cod. D, in äbnlicyer Art angemerkt, wie 
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Dft famen in bderjelben Synaris mehrere Predigten (je nach Anzahl der Leſungen) 
von demfelben oder verjchiedenen Geiftlichen vor; man predigte überhaupt faft bei 
jedem Gottesdienfte, vorzüglich in der missa catechumenorum, des Eonntags, aber 
auh an Sonnabenden, während der Faſtenzeit auch täglih. In der griechischen 
Kirche war die Predigt meilt ausführlich und lang, zumeilen dauerte fie, mie bei 
Chryſoſtomus, 2 Stunden; die Lateiner waren dagegen fürzer und begnügten fich 
nah Maßgabe der vor Gericht geitatteten und durch die Waſſeruhr (clepsydra) zu- 
gemeffenen Zeit mit "/s Stunde Sn den ältejten Zeiten jpradden die VB. gemöhn- 
lid) von dem Altare oder dem bijchöfl. Stuhle herab, jpäter betraten jie, wie Chry— 
ſoſtomus und Auguftin, auch den binter den cancelli (daber Kanzel) aufgerichteten 
Ambon (ußov, von draßaivsın, suggestus, puipitum), was bei den predigenden 
Prieftern, Diafonen und Mönchen dann Negel wurde. Der Prediger jaß meiftens 
während jeines Wortrages, die Zuhörer bürten entweder, wie in Africa, ftebend, 
oder, wie in Rom, fibend Denjelben an. Im Allgemeinen legte man bejonderd im 
Morgenland außerordentlides Gewicht auf Die Predigt und unterichägte zumeilen 
darüber den Werth des übrigen Gottesdienjtes; Doc finden ſich auch Klagen über 
den mangelhaften Reſuch und das zerjtreute und unaufmerkſame Anhören derjelben. 
Eigenthümlich war dem Alterthbum, vorzüglich in der griechiichen Kirche, das laute 
Bezeugen des Beifallesd durch acclamatio, applausus, Klatſchen und Tücher- 
ſchwenken. Gute Reden murden  theils mit, tbeils ohne Wijfen der Vortragenden, 
oft nachgeichrieben. —- Die alte Predigt war regelmäßig bibliih, d. b. an den 
Schrifttert eng angeſchloſſen; nad dem Maßſtabe heutiger bomiletiicher Kunſt war 
fie meift weder funft- uoch ſchulgerecht; da war feine Rede von Partition und Dis— 
pofition, von Vichotomie oder Trichotomie; man ging analntijch, nicht ſynthetiſch 
zu Werke, und ftrebte, wie Gregor v. Nazianz jagt, nicht ſowol nach Technologie, 
ala vielmehr nach Theologie. Dazu trug obne Zweifel die Gewohnheit, freie Vor- 
träge (:oyor oy&dor, rarıyyasıs oyedıacteiscı), die jebr geliebt wurden, zu halten, 
nicht wenig bei. Mörtlihes Memoriren mag jelten vorgefommen jein, wol aber 
Ableſen der Rede. Kurze Anfangs: und Schlußgebete durften bei der Predigt 
nicht fehlen; bei dem Eingang jagte man gewöhnlich sier;vr vuiv, pax vobis, oder 
#UlOyn00vV areıe, adsit nobis auxilium divinum oder Aehuliches; als Schlupformel 
begegnet man bei Muguftin bäufig dem conversi ad Dominum ipsum deprecemur 
pro nobis et pro omni plebe sua, adstante nobiseum in atriis domus suae, quam 
eustodire protegereque dignetur per 1. C. etc. oder in ähnlicher Weiſe. 

4. 2fahnodie und Hymnodie (Forkel Allg. Geſch. d. Muſik. Lpz. 
1790. Brendel Geih. d. Mu. in Ital., Deutjchld. u Frhr. Lpz. 1855). Bon 
ganz vorzüglichem Einflujie war der Pialmen- und Hymnengeſang der Häretifer, 
namentlich der ſyriſchen Gnoſtiker (vgl. 8 33, 4). Um nun dag Uebergewicht des 
bäretijchen über den Fathol. Sottesdienjt zu verbüten, gab es einen doppelten Weg. 
(Entweder verbot man Die vuvovs zul Wieluor; tdiorınod; (Odas humano studio 
compositas), wie dies die Syn. zu Laodicea that; oder man ahmte das Beilpiel 
der Häretifer nach und jegßte ihren Dichtungen orthodore Geſänge entgegen. Soldes 
thaten Spriend gefeierte Sänger, Epbräm (} 378), Iſaak d Gr. (d. Ih.) und 
Jakob v. Sarug (b. JIh.); in der griechijchen Kirche dichteten Chryfoftomus, 
Gregor v. Nazianz, Syneſius, ohne daß indeljen ihre Lieder in liturgijchen 
Gebrauch gekommen wären; anı bediutendften war die poetijche Thätigkeit des 
Abendlandes. wo Hilarius v. PBictavium, Ambrojiug, Nuguftinus, 
Seduliug, Prudentius, Ennodius, Fortunatus, Gregor d. Gr. eine Reihe 
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lius d. Gr. als die zerdvora wixgu, zum Interfchiede von der u. weydin (humi 
prostratio). Bei den Verſammlungen der Gemeinde wechjelte man mit Stehen und 
Knieen ab, je nach dem Anhalt der Gebete. Außerdem findet fih die capitis 
inelinatio und Die humi prostratio als Zeichen der Andacht erwähnt, 
Das Falten der Hände (coniunctio mannum, complicatio digitorum) 
bezeugt erit P. Nikolaus I. Die Männer beteten in der Kirche mit unbededtem, 
die Weiber mit verbüllten Haupte (I Kor. 11. 10 und Tert. De virg. veland.), 
alle mit nad Oſten gewandtem Antlig, weil, wie fchon bei den Heiden, die 
Seite der aufgehenden Sonne als die des Heiles, die Abendgegend als die des Ver— 
derbens galt. Im Anjchluffe an den Brauch der Juden hatte jich chen im 3. Ih. 
die Meinung gebildet, daß das dreimalige Gebet an jedem Tage, und zwar um 
die 3., 6. und 9. Stunde eine Pflicht jedes volltommenen Chriften jei, wie dies 
Zertull, Eypr. u. Chrvjoftomus bezeugen. Aus den Const. Apost II 59. 
VII 34 erhellt aber, daß zur Zeit ihrer Abfaſſung (3.--4. Ih.) Schon 5, 6, ja 7 
tägliche Gebetszeiten befanmt waren. Solches war nah Joh. Caſſianus 
De inst. III 2--4 zuerſt in den Klöftern Baläftinas und Meſopotamiens aufgefommen 
und batte dann in Aegypten und dem Decident Nachahınung gefunden ; die Schrift: 
jteller des 4. Ih., weldhe von 5—7 Betjtunden jprechen, jchildern, wie Auguſti 
Odb. d. hr. Arch. IT 160 richtig jab, nur die Einrichtung der Klöfter, nicht die der 
ganzen Kirche. Der b. Benedictus v. Nurjia (6. Ih.) Teste unter dem Namen 
completorium (-- duodeeima) die 7. Stunde als Regel feſt; von diejer Zeit an 
jcheint auch die Bezeihnung horae canonicae aufgefommen zu fein. Sm 5. u. 
6. Sb. wurden, bei. in Spanien und Frankreich, in den ftädtiichen und Landkirchen 
nur die Mette (matutinum) und Vesper (undecima, Jucernarium) feierlich (in der 
Kirche) gebalten, doch waren die Kleriker verpflichtet, an den Sonnabenden zur 
Stadt zu geben, um der erften Vesper des Sonntags und dent jonntäglichen Officium 
beizuwohnen. Die Einführung der bejtändigen Pjalmodie wird zuerjt von dent 
Concil zu Agaunum (S. Woriz) um H15—521 gemeldet. War die Verſammlung 
in der Kirche gebindert, jo jolle, jagten die apojt. Conſt. VIII 34, jeder zu Hauſe 
die Pſalmen fingen, lelen und beten. Das häusliche Beten des Officiums ift 
in des Uranius Wit. s. Paulini Nol. 3 und bei Gregor Turon. Vit. PP. 101 
bezeugt. Es entiwidelte jich daraus das jpätere Breviergebet (vgl. *Probſt 
Brevier und Breviergeb. Tübg. 1854.) 

6. Proceffionen (*Gretser De sacris ce. c. process. et suppl. 1606; 
der Ausdruck war zuweilen — ovve&ıy, gottesdienjtl. Verſammlung, im Allgemeinen 
aber — comitatus, coetus ordine procedens) tamen als Leichenbegängniſſe (proe. 
funerales) und Hochzeitszüge (pompae nuptiales, dabei lampades et taedae 
nuptiales) zwar jchon in den Zeiten der ecclesia pressa vor, wurden jeßt aber 
namentlich als Feier von Sieges-, Dank- und Huldigungsfeften bei Konjecration, 
Inthroniſation, Einbolung von Biſchöfen u. dal. üblich. Solche Freudenzüge biegen 
zuweilen einfach Osanna. Als Bittgänge und Bußübungen (supplieationes, 
rogationes, Arai, Aravsiaı) wurden jie jeit dem 5. Ih. gebrauhlid. B. Ma- 
mertus v. Vienne (450) und B. Gregor d. Gr. jollen die 1—Btägigen Roga- 
tionen zwiſchen Rogate und Exaudi, in der Woce vor Himmelfahrt, eingeführt 
haben, doch verdankt man ihnen wol nur die Regelung diefer Bußübungen, twelde, 
als mitten in die Pentekoſtalzeit fallend, nicht ohne großen Widerjpruch eingeführt 
wurden. Zunjt waren bejonders am PBalnjonntag und Oftern Proeeſſionen üblich. 
Diejelben wurden gemwühnlid) unter Bortragung von Kreuz und Fahnen (dem 
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den Liturgiichen Schriften zäblen noch die Diplychen (dirruyor, bis plicatum, vgl. 
Salig De dipt vet. 1731), inwendig mit Wachs überzogene Screibtafelt aus 
Elfenbein oder andern Stoffen, wie fie auch ine gewöhnlichen Xeben zur Correſpon— 
denz oder als Notizbücher oder Eivilregifter (fasti — dipt. consulares) üblich waren. 
An der Kirche hatte man foldhe zur Berzeichnung der höchſten Behörden, der in 
Semeinjchaft mit der betr. Gemeinde ftehenden Biichöfe, Metropoliten und Patriarchen, 
des Klerus, ſowie derjenigen, welche die liturgiichen Nicbesgaben darbradten, (Eix- 
zvze Zoreor); dann andere, in welchen die Namen der Zodten, insbeſondere der 
frühern Biichöfe, ftanden 5 rexenr). Diefe Namen wurden mährend des fonntäg- 
lichen Gottesdienjtes vom Ambo berab verlejen. Im MN. entiwidelten fih aus den 
Diptychen die I. g. Nefrologien und Martvrologien. 

8. Aeber die lifurgifhen Gewänder der Geifllidien. Als ermiejen 
muß betrachtet werden (vgl. *Hefele D. lit. Gewänder, Beitr. II 150 ff.), daß die 
Kleriker in der Urfirche nicht in ihren gewöhnlichen Kleidern celebrirten, daß aber 
die Form der beim Sottesdienjte gebrauchten von der des gewöhnlichen Lebens nicht 
verichteden war. Pie Grundfarbe der liturgiſchen Gewänder mar im NAlterthum 
durchaus die bei den Ghriften überhaupt beliebte weiße; ſchwarze merden erft 
gegen Ende des 5. Ih. erwähnt. In alten Zeiten celebrirte der Priefter mit unbe- 
decktem Halle, wie zablreiche Gemälde der Katakomben es zeigen. Ber amictus 
begegnet erft jeit dem 9. Ih. Die alba tunica (talaris, wodnens) wird als 
liturgiiches Gewand zuerft auf der Synode zu Carthago 398 genannt. Sie war 
meift aus innen, Doch oft mit Foftbaren Stoffen bejegt, namentlich am Saum. 
Der manipulus (mappula, sudarium, fanon) fommt vor dem 8.—9. Ih. nicht 
por; ſchon im 10. Ih. war er aus dem Schweißtuch zu einem Yiergewand geworden. 
Die oroln wird nur 2 mal bei alten Schriftftellern (5. u. 8. Ih.) als lit. Gewand, 
und zwar al& mantelförmiges Kleid, erwähnt. Der jetztigen Stola entiprach der 
Form nach das wereior, orarium, weldes auf dem Conec. Laodie. um die 
Mitte des 4. Ih. zuerft genannt wird und fpäter ala beionderes Ehrenzeichen der 
böbern ordines aufgeführt wird. Die Identität deilelben mit unjerer Stola ergibt 
fich auch aus den altchrtſtl. Bildwerken. Das Dauptgewand des Celebrans, die casula, 
penula, planeta (perrolns. se. ziror, geiorns. peior:or), dieta per diminutionem 
a casa, quod totum hominem terat (Isid. Hisp.) wird uerft in dem Sacramentar 
Gregors d. Gr., dann bei Amalarius v. Meß im 9. Ih. casula genannt, Dagegen 
planeta ſchon 633 auf einem Toletamım. Die Dalmatik, uriprünglih ein aus 
Dalmatien nach Xtalien gefommenes Hausgewand, Tell durch P. Sulveſter für Die 
Diakonen eingeführt worden jein. Gregor d. Gr. jagt, es jet alte Sitte, Daß Die 
Subdiafonen ohne bejendere Amtstracht erichienen. Einer jeiner Vorgänger babe 
ihnen aber eine jolche, beitebend in einer linnenen Tunica verlieben, doch fer Die 
alte Weife wieder von ibm eingeführt worden. Pie tunicella febrt dann in Den 
ordines Romani wieder. Die als mittelalterliches Mönchskleid übliche cappa wird 
ihen im Leben des h. Martin v. Tours (40 erwähnt: die Verebrung Der 
Martinihen cappa veranlaßte den Terminus vapella. Einer eigenen Art der: 
jelben, Des Regenmantels, pluviale, wird erft im MA. gedacht. Tas pallium, 
eine ſchmale Binde aus weißer Wolle, ward wenigftens im 5. 4. 2) Ih., mwabr- 
ſcheinlich aber ſchon viel früher, von Papſt und Bilchöfen getragen: der erjte fichere 
Fall einer Verleihung deſſelben durch den Papſt ift der des Symmachus 513, 
welcher Cäſarius v. Arles den usum pallii gejtattete. Auch das Vorhandenſein 
eines priefterlichen Kopfichmudes (zid«grs, infula) wird im 4. Ih. bezeugt, ob- 
gleich Die Bildwerke die Geiftlichen ftets unbededten Hauptes daritellen. 
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2. Die Firmung wird auch in dieſer Periode mehrfach erwähnt. Ihren 
lacramentalen Ebarafter hebt 3. B. der h. Cyrill v. Jeruſalem in jeinen für die 
Sacramentenlebre überbaupt jo wichtigen myſtagogiſchen Katecheſen berver. 
Uebrigens löſte fich jest Die confirmatio, wenigftens im Abendland, ganz von der 
Taufe ab, in deren Gefolge fie einft gemöhnlich ertbeilt worden war. 

3. Die 5. Eudjariftie (vgl. oben 8 33, 1). Es liegt in der Natur der 
Sache, daß man ſich der mensa Domini nicht unvorbereitet näherte. Die 
leibliche Bereitung lag a) in der Nüchternheit, bi im Waſchen der Hände, 
und c) was Die opfernden Geiſtlichen anging, in der Anlegung der liturgiſchen 
Kleider. ‚Man würde jehr irren, menn man Faſten und Niüchternbeit, ſowol der 
Communicanten als der Priefter, für eine Erfindung der jpätern Zeit halten wollte. 
Die Forderung ward jchen in den erften 4 Ihh. gemacht, wie io viele Zeugnifie 
beweijen, und man kann daher nur foviel behaupten, daß Das, was Anfangs nur 
Meinung einzelner Lehrer und Einrichtung gewifjer Gegenden mar, ſpäterhin Obſer⸗ 
vanz und Vorſchrift wurde (Auguſti Hdb. d. hr. Arch. II 629). Warum, jagt uns 
der h. Auguftin Ep. 118 ad Ianuar: . . . hoc enim placnit Spiritui sancto, ut 
in honorem sancti sacramenti in os Christiani prius dominieum corpus intraret, 
quam ceteri eibi. An den Priefter ftellen insbelondere mehrere Concilien, wie das 
Antiss. a. 578 und das Matisc. II. a. 585 die Forderung der Nüchternheit. Das 
Waſchen der Hände wird von den Const. Ap. VIIT IL und oft (vgl. Die Zeugniffe 
bei Duranti De rit. ecel. cath. libr. II 28) erwähnt. 

Für die Laien war das weiße Tauflleid zugleich das Abendmahlztleid, 
wenigſtens für die erſte Communion (ev Arvzeis); Die grauen trugen das domini- 
cale, eine weiße (jeftner ſchwarze) Kopfbededung aus Linnen, wie fie das Cone. 
Antissiod a. 578 vorjchreibt. Auch fie batten die Hände zu wachen und nitida 
linteamina, ubi corpus Christi accipiant (Caes. Arel. bei August. Serm. 
152 al. 229) mitzubringen. Das Erfte, was von den Gonmmmicanten gefordert 
wurde, war die Darbringung Der oblationes (Tonogoper, dopr Const Ap. 
VIII 12, ſ. 0); den Wein brachten fie in einer ama, amula, über Brot und Wein 
war ein meißer fano gejchlagen. Pie Gaben wurden vom Diakon abgenommen, 
dem Biſchof übergeben und auf den Altar oder einen beſondern Tiſch anfgeftellt. 
Mit dem 12. Ih. hörte die Oblatienzfitte auf. - - Juerjt communteirten Die Geiftlichen, 
dann die Männer, zulegt die Weiber, indem man gewöhnlich paarweile (Marc. 6,7) 
an den Altar trat. Seit dem 4. Ih. traten nur mehr die Weiftlichen an den Altar 
(Cone. Laodie. e. 19, die Laien empfingen außerhalb der Chorjchranfen Die 
Communion, ebenjo die abgeſetzten und ad statum laiealem redueirten Kleriker (vgl. 
hen Cypr. Ep. 52). Man commmmieirte in Der Negel jtebend, zuweilen knieend, 
niemals aber figend, nahm Bret und Kelch in die Hand, auf die Tistributionsformel 
mit Amen antwortend. Die rauen durften aber nicht gleich den Männern das h. Brot 
auf die Hand nehmen, fondern mußten das Dominicale verbalten. Zeit dent 9. Ih. 
ward die species panis in den Mund gegeben. Seitber famen die Vorhaltetücher, 
reveptacula, allgemein auf. Nach der b. Communion knieeten Die Commmmicanten 
nieder und empfingen Den priejterlichen Segen, werauf die Verſammlung mit Dem 
Rufe: ‚gebet bin in Frieden‘ entlajlen wurde. Den ganzen Ritus beichreiben u. X. 
Euſebius H. c. VIT9 und Evrilt v. Rernjalen Cat. myst. V 21-22. — Die 
Theilnahbme der Kinder an der Communion war in der Urfirche Die Regel. 
fie empfingen nach Cypr. De laps. p. 125 ed. Fell. cibum et poculum Domini, 
aljo beide Species. Wie allgemein die Gewohnheit war, zeigen die Const. ap, 
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tinopel und deſſen Patriarchat geiprocen. Aber auch da hörte das Inſtitut gen 
Ende des 4. Ih. in Folge eines ärgerlichen Vorganges unter dem Batriarchen 
Nettarius 396 (Socr. V 19, Vales zu Soer. und *Frank Die verhängnißvolle 
Beicht zu Cſt. Th. Oſchr. 1867, H wieder auf. Nectarius, um die Erbitterung zu 
beijchmwichtigen, bejeitigte die öffentliche Buße und das damit überflüjfig gemordene 
Anftitut Der Bußprieſter. Bon einer Aufhebung der Brivatbeicht ift hier feine 
Rede. Die Meldung des Sozom. VII 16, faſt alle BB. hätten dem Beilpiel des 
Nectarius gefolgt, wird fih auch nur auf das Patriarchat von Lit. beziehen. Denn 
im Abendlande wurde das Bußprieſteramt vielfach erft jpäter eingeführt. Der Lib. 
Pontif. erzählt, B. Simplicius (467—483) habe bei E. Beter, ©. Baul u. ©. 
Lorenzo Bußpriefter angeftellt. Im 9. Ih. wurden die Buhpriefter im fränkiſchen 
Reiche durch das Anftitut der Sendgerichte überflüjjig gemacht, doch kommen jeit 
dem 12. %h. für Die rejervirten „Fälle wieder bijchöfliche, reip. päpſtliche Pöni— 
tentiare vor. — Seit dem 6. Ih. gab es PBönitentialbücher oder Bußlibelle, 
welche die für Die einzelnen jehmweren Sünden beftimmten Bußen enthielten. An Der 
griechijchen Kirche hat der Patriarch Johannes Nefteutes von Eft. (T 595) Dad 
erste aufammengeftellt («xoRovdi« “ei riikıs ini av tEnuoloyovusvar). 

5. Für die 5. Oclung. melde innerhalb der f. Kirche auf göttliche 
Inftitution (Jac. 5,14) zurüdgeführt wird, beruft man ſich auf Zeugnijle Des h. 
Chryſoſtomus De sacerd. III 6., Auguftin Serm. 215 de temp. (der aber 
von Cäſarius v. Arles herrührt) und Innocenz I Ep. ad Decent Kugubin. 
c. 8. Ausführlich beichrieben wird fie in dem Sacramentariun Gregors d. Gr. Der 
Terminus extrema unctio fam erſt im 12. Xh. auf, früher jagte man oleum, 
oleunm infirmorum, unguentum sanetum, auch einfach unctio; die Griechen vermwerfen 
die Benennung extr. unctio und nennen das Zacrament zo evrElaıov (evgM 
und EAnıov). 

6. Die Frieflerweife (*Morinus De sacr. ecel. Ordinationibus Par. 
1655 al.). Ausgeſchloſſen blieben von ibr wie früber die Katechumenen, Neophyten, 
Energumeni (d. ti. qui publice aliquando urreptus est Conc. Aur. IL e. 6:), 
Pönitenten, ſchwer Krante, bei. Epileptiter, Eunuchen, die fich jelbit verftünmelt, und 
die nach der Taufe ein lafterhaftes Leben geführt hatten; desgl. Schanipieler, Tänzer, 
Pantomimen, Sklaven und Freigelaſſene, die ihrer Verpflichtungen gegen ihre ebe- 
maligen Herren noch nicht Tedig waren (j. $ 47,5), Kliniker (weil nah Conc. 
Neocaesar. 12 00x fx nonwigkoen; n wioris auror, (AA EE aveeyans), von Ketzern 
Getanfte (doch machte man Ausnahmen zu Gunſten der Novatianer und Donatiſten), 
Simoniaker (zersrsumogsie, impia ex Christo nundinatio), in der 2. Ehe Lebende; 
ferner Eolche, die ibres Berufes wegen nicht die Dem Kleriter nötbige Freiheit hatten: 
milites actuales curiales (anuliei, Dofleute, überhaupt höhere Staatsbeamte, decu- 
riones, Munieipalbeantten u. dgl. Ranl v. Samofata war zugleich Taiferl. Procu- 
rator und Bilchof), Mdvocaten. Wach dem Const. ap. IE 1 joll Niemand unter 50 
Jahren Bilchof werden, Juſtinians Nov. Constit. 123, 1 forderte das 35. Lebeusj., 
Doch begnügte man fich im Allgemeinen mit dem 30. Cine Prüfung der Ordi— 
nanden fand ftatt 1) ratione fidei, 2) ratione morum, 3) ratione externi status et 
conditionis (Gone. Nieaen, u. 325, c. 2. 6. 10. lliberit. e. 76. Neocacsar. 
9), und zwar öffentlich und unter Theilnahme des Volkes, ut nillus elericus ordi- 
netur non probatus vel episcoporum examine vel populi testimonio (Conc. Carth. 
IT a. 398. c. 22), Schon Alexander Severus wollte die Rectoren der Pro- 
pinzen nach dem Vorbilde der chriftl. Biichofsprüfungen eraminirt wiſſen (Lamprid,) 
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Vit. Al. c. 45). Nah Juſtinian Nov. Const. 137,2 mar auch eine Art von 
Neligionseid und eine Ichriftliche Verpflichtung gewöhnlich (exigi etiam ab eo, 
qui ordinandus est, libellum eius propria scriptione complectentem quae ad 
rectam eius fidem pertinent). Zwiſchen dem Empfang der einzelnen Ordines follten 
interstitia beobachtet, Niemand per saltum gemweiht werden (Gone. Brace. II. 
a. 568. c. 20). Auch galt die Regel, jeder Geiftliche folle nur für eine beftimmte 
Kirche ordinirt werden (Conc. Uhalced. a. 451, c.: undeva cnolrkvuevos — 
absolute — zz:eororsiche:), und Leo d. Gr. jagt jogar: vana est ordinatio, quae 
nec loco fundata est nec auctoritate munita (Ep. 92). Baulinus und Hierony— 
mus bildeten in Ddiejer Hinſicht Ausnahmen. Die Ordinirten trugen feit dem 4.—b. 
Ih., allgemeiner jeit Anfang des 6., die Tonfur, welche mahrjcheinlich von den 
Mönchen übernommen wurde und urjprünglich Zeichen der Hörigfeit war. — Nur 
Biſchöfe jpendeten die Ordination, gew. unter Alliftenz der Presbyter, und zwar 
in der Kirche; eine beftimmte Zeit für die Weihen wird in den erjten 4 Ihh. nicht 
erwähnt, erit jpäter kamen dafür die 4 Unatempertermine auf. Tag und Stunde 
waren nicht jejtgeiegt, man meihte bald Sonntags (im Orient), bald Samitags, 
Morgens, jeltener Abende, der Regel nach in Berbindung mit dem h. Opfer. Die 
nächjte Vorbereitung beftand in Gebet und Faſten (ieiuni a jeiunantibus, jagt 
Leo’s und Gelaſius' Regel. Ber Ritus der Ordination bejtand in der zEı00- 
Fecria (zeivorovie), zu welcher in der lateiniſchen K. feit dem 9. Ih. noch die 
Salbung hinzufam. Die Uebergabe der das Amt fymbolifirenden Geräthe übertrug 
die niedern Weihen, wie Dies zum Theil fchon im 5. Ih. bezeugt üft. 

7. Die Ehe mußte in diejer Periode wie in der vorhergehenden oft gegen 
die aus dualiſtiſchen Anjchauungen fich ergebende Weberichäßung der Pirginität 
Seitens gnoftiicher u. a. Häretifer, wie anderfeit3 der Cölibat gegen die Berächter 
des ungfräulichen Lebens (j. u.) in Schutz genommen werden. In erſterer Hinficht 
batte ja ſchon der Can. Ap. 6 (5) die oben 8 28,3 erwähnte Beftimmung getroffen. 
Mie der b. Paulus jehen die RB. (Cyrill, Chryſoſtomus, Ambrofius, Hieronymus) 
die Ehe als das befte Mittel gegen die Gefahren der Fleiſchesluſt an, erheben aber 
den höhern Borzug des tungfjräulichen Lebens. Die Pflichten der Ehe erflärt der 
b. Auguftin für menjclich, die des Cölibats für englüch oder himmliſch. Am 
Allgemeinen richteten jtch nach den Zeugniſſe der Väter die EChriften nach den Ehe: 
geieben und jelbjt nach den Gebräuchen Roms, nur beanjpruchte die Kirche eine 
Concurrenz mit dem Staat binfichtlih der Ehegefege. Noch kamen zumeilen Eben 
zwijchen Ehrijten und Unglänbigen (Heiden und Auden) vor. Doch waren jie 
im Allgemeinen verboten; auch fommen jchon im 4. Ih. (Conc. Laodic. ce. 10 
und Ghalced c. 14) Verbote der Ehen mit Heterodoren (Häretifern) vor, chne 
daß indeß ſolche gemiichte Eben als ungültig betrachtet worden wären. Ebebruch, 
ftellenmeiie auch Apoftafie, Mord und unnatürliche Ungucht galten als einzige Sründe 
für Eheicheidung. Pie Wiederverbeiratung der Getrennten wird ausdriüdlich von 
P. Runocenz I verboten und von Auguſtin als Ehebruch erklärt. Seit den 
älteiten Zeiten (Ign. En. ad Polye. II5) meldeten fich die Nupturienten beim Bilchofe 
an, die priefterliche Einſegnung Dderjelben tft durch Tertuflian, Auguſtin, 
das Conc. Carth. IV. a 400. c. 13. Ambroſius, Gregor v. Naz., Chryſo— 
ſtomus u. A. bezeugt. In der orientaliſchen K. verlief die Trauung in drei Acten, 
1) der Verlobung (mi wrjorgors rod cog«ußoros), 2) der Krönung (orepiraun) 
und dem Zujanuınengeben der Hände, 35 dem Abnehmen der Kränge (Avcıs rwv 
orepwvor). Im Abendland wurden die altrömijchen Bräuche (Brautführer oder 
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repcvvupoı, Trauringe, Berlobungsringe, Bekränzung, Verfchleierung der Braut, 
Hochzeitsbinden, Hochzeitsfackeln, Schmaus u. |. m.), melche der Rigerismus Der 
älteiten Chriften oft verabjcheut hatte, jebt ohne Bedenken adoptirt. — Ein jchon 
beitchendes Eheband, dann Blutsvermwandtichaft und Schwägerjchaft und die ihr nach— 
gebildete geiftliche VBerwandtichaft durch Batbenichaft, endlich Adoption galten als 
Ehehindernijie. Die zweite Ebe war geftattet, wurde aber als Zeichen Der 
Unenthaltſamkeit mit Kirchenbußen belegt. Als ganz unerlaubt galt vielfach, doch 
nicht allgemein, die 3. u. 4. Ehe. 

8 Sacramentalien. Als ſymboliſche Handlungen im Sinne Der 
ipäter ſog. Sacramentalien erhielten jich aus der vorigen Periode der Bruderfuß 
(pihnue), dag Kreuzzeichen, das Händewaſchen beim Eintritt in die Kirche, 
das Anzünden von Xichtern Man küßte auch die Schwelle oder Thüre Der 
Kirche, wenn man ins Gotteshaus trat, Priefler und Xectoren küßten Altar und 
Evangelium. Bei liturgijchen Handlungen wie im Privatleben kam das Zeichen Des 
h. Kreuzes oft zur Anwendung Dad Räucdern (thurificatio) ift feit dem 4. Ib. 
in Gebrauch, vorber galt es als eine den heidniſchen Göttern gebrachte Huldigung. 
Aelter iſt wol der Gebrauch des Weihwaſſers, deſſen man fich ‚zur Abwehr der 
Dämonen, zur Heilung der Krankheiten und zur Beſchwörung geheimer Nachſtellungen“ 
(Const. Ap. VIII 29) bediente (vgl. *De Rossi Bull. 1867, n° 6. Pfannen- 
ſchmid 8. Weihwaſſer im beidn. u. chriftl. Eultus, Hannov. 1869). Die Ein- 
meibung von Kirchen wird im Zeitalter Gonftantins von Eujebins zuerft be— 
richtet und jährlich durch ein eigenes Feſt (Lyuciric) gefeiert. — Auf Gründonnerftag 
ward noch lange die Fußwaſchung (pedilavium) vorgenommen; der Verfuch der 
Griechen, fie zu einem allgemeinen Ritus ımd gar zur Würde eines Sacramentes 
zu erheben, ward in der lateiniichen Kirche (jeit dem Verbot der Synode zu Elvira 
a. 306, c. 43), abgewieſen. 


$ 52. Verehrung der Heiligen, Reliquien und Bilder. 


Die Kirche, zur Freiheit und ſelbſt zur Herrſchaft gelangt, hat 
Derjenigen nicht vergeflen, mit deren Blut fie gegründet worden war: im 
Segentheile nahm gerade nach der letzten Verfolgung der Martyrer- 
cultu3 den größten Aufſchwung und ſprach jich in den zu Ehren der 
Blutzeugen erbauten Kirchen und Kapellen (memoriae. nxpröpıx), in der 
fünftlerifchen Ausihmüdung ihrer Rubeftätten, in der Erhebung und Trans: 
lation ihrer Gebeine aus. Aber die Kraft Gottes, welche die Martyrer 
für die Wahrheit des Evangeliums in den Tod gehen ließ, wedte ihr auch 
in der Zeit des Friedens eine neue Art von Martyrern, jene nämlich, die 
in der ftrengjten Verleugnung ihrer jelbjt ein vollkommenes Leben führten 
und alfo mitten in der Welt ein Zeugniß für die heiligende Gnade Chrifti 
ablegten. Diefe Nachfolge des Herrn, welche fih bis zum Heroismus 
fteigerte, blieb in der Chrijtenheit nicht ohne Anerkennung, und fo ging 
man von der Verehrung der Martyrer bald zum Cult und zur Anrufung 
der bh. Bekenner und Jungfrauen über. Unter ihnen war e3 die feligfte 
Gottesmutter, welche, namentlich feit ihre Würde durch Nejtorius ange: 
taftet war, höchſte und begeijtertite Verehrung fand. Auch der Engel: 
cultus behielt” vorzüglich im Orient große Bedeutung. Nein Bweifel, 
daß Seitens der ungebildeten und oft faum dem Heidenthum entriffenen 
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Et. erbaute kirche Mezernkıov gen., weil fie dem dort erjchienenen Erzengel Michael 
geweibt war. Weberhaupt fam der Cultus der Erzengel Gabriel, Raphael und 
Michael im Orient zu großer Beliebtheit und ſpielte in den Darftellungen der 
Kunft eine wichtige Rolle. St. Michael ward nun auch als Beichüger und Vor— 
fümpfer der neutejtamentlichen Kirche angejeben. 

3. Mariencult (*Lchner, Warienverebrung der eriten fünf Ih., Stuttg. 
1881. *Rohault de Fleury Viage, Par. 1878). Schon die VV. des 2. u.3. SH. 
hatten, wie bei Paulus Chriſtus und Adanı in Parallele geftellt find, jo Maria und 
Eva einander gegenübergeftellt (Juſtin, Irenäus, Tertull.). Das Alter der Darien- 
Verehrung erhellt auch aus mehrern Katalombenbildern des 2. und 3. Ih. (Bgl. *De 
Rossi Imagini scelto della B. V. M. Rom. 1863.) Ihre Gottesmutterjchaft 
einer-, ihre beftändige Jungfräufichleit anderjeits behauptete in den Kämpfen 
des 4. u. 5. Ih. allgemeinfte Tirchliche Anerkennung. Jene ward gegen Neftorius 
jeftgehalten, dieje von Hieronymus und Ambrojius gegenüber den Antidilomaria- 
niten vertheidigt, welche gleih Novinian, Helvidiu® und Bonojus in den 
‚Brüdern Jeſu“ nachgeborene Söhne Mariens jaben. Daß Maria der Menfchheit 
eine Fürſprecherin jei, hatte jhon Jrenäus V 19 ausgejprochen; der allgemeinen 
Ueberzeugung von ihrer Unſündlichkeit leiht Auguftin Worte; und der h. 
Cyrill v. Al. weift mit den Cake: Meagia sori Otoroxos, rotr' Zarı ragadsiyun 
rag nodolmng cAnPeics auf den tiefften Grund des Marienenltus bin, injofern Die 
Kirche in Maria ein fittliches Ideal verehrt, dem fein Höheres vorher wie nachher 
ſich an die Seite ftellen läßt. Hatte die Abſchwächung des Glaubens und des Einnes 
für die Ideale des chriftl. Lebens die genannten Häretifer veranlaßt, den Werth 
der Virginität herabzuſetzen und der GSottesmutter die Aungfräulichkeit abzuiprechen, 
je fah ſich die Kirche anderjeite auch genöthigt, einer Ueberſpannung der Marien- 
verehrung entgegenzutreten. Deun jolches war der heidniſch-abgöttiſche Cult, welchen 
die Eoflyridianerinnen, eine Frauenjecte in Arabien (4. Ib.), der jeligften Jung- 
frau (unter Darbringung der einjt der Geres geweibten Brotfuchen — z0Alvgida —) 
ermwiejen. — Bon marianiichen seiten kamen jeit dem 5. Ih. auf: Die Annunciatio 
(Incarnatio, &oer); rod svayysikauod, Tod «onaouor), am 25. März; Purificatio 
(Praesentatio, vrarzerrn, festum Simeonis, f. candelarum s. luminum, 6. 3b.) am 
2. Febr., in Sit. 541 aus Anlaß einer peftartigen Krankheit von K. Juſtinian ge- 
ftijtet; Dormitionis et Assumptinnis (Himmelfahrt, zoiunaıs rijs ayiaz ©.) 
am 15. Aug., jeit dem 6. Ih. eingeführt, und zwar im Folge der im 4. Jh. zuerft 
in den apokryphen Schriften des loh. Ap. Eis tijr zolurcıv rijt vregaylas d80- 
zotrns und De transitu Mariae berichteten, von Dion. Areop. De nom. div. c 
3 und Greg. Turon. De gl. mart. I 4 aufgenommenen Tradition von der leib- 
lichen Aufnahme M. in den Himmel. Die Nativitas M. am 8. Sept. ward im 
Orient jeit dem 7., im Abendland erjt jeit dem 11. Ih. allgemein gefeiert. 

4. Die Vereßrung der Wilder. Wie alt der Gebrauch der Bilder unter 
den Ehriften jei und daß diejelben auch als Cultgegenſtände angenommen murden, 
ift Ichon in der vorigen Periode (8 39) gezeigt worden. Trotz der Abneigung, welche 
einzelne Männer (wie Euſebius v. Cäſarea, Witerius, Epiphanius) theila 
aus übertriebenem Spiritualismus, tbeils weil ibr Privat- oder NWationalcharakter 
den jchönen Künſten abbold war, gegen die Bilder an den Tag legten, nahm der 
Bilderdienft jeit Conſtantins Zeiten außerordentliche Dimenjionen an. Es lag in 
ibm offenbar eine Entihädigung für den griechijch-römijchen Wolfsgeift, der, wenn 
auch jeinen alten Göttern entjagend, doch cines beitern, belebten Cultus nicht 
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14. Sept. auch im Abendlande das Festum exaltationis s. crucis (oraupopavesir). 
Mit ähnlicher Verehrung umgab man fpäter die übrigen Leidenswerkzeuge des Herrn 
(*Collin dePlancy Dict.crit. des reliques et des images miracul. 3voll, Par. 1821.2). 

5. Die Wallfaßrten (*Gretser De sacr. Peregrinationibus. 1606. *3. 
Marx D. Wallf. in d. k. K. Trier 1842). Wie der Heiligen: und NReliquiencult, jo 
war auch das Wallfahren aus einem fehr verbreiteten Bedürfniffe des menjchlichen 
Gemüthes hervorgegangen und nicht weniger den Juden des N. T., wie Griechen, 
Römern und Arabern eigen. Nah Hieronymus wären ab ascensu Domini nsque 
ad praesentem diem Unzählige nach Jeruſalem gepilgert, um dort ibre Gottesfurcht 
zu vollenden. Jedenfalls Datirt der eigentliche Aufichwung des Wallfahrtsweſens feit 
dem 4. Ih. Berühmt und ein Gegenjtand vielfacher Nachahmung wurde Helena's 
Bilgerfahrt nach dem h. Lande. Nächftvem pilgerte man vorzüglich zu den Gräbern 
der Märtyrer in den röm. Ktatalomben, zu denjenigen bejonders der Apoftelfürften 
Petrus und Paulus (limina Apostolorum) und dem Srabe des h. Martin von Tours 
(399). Das Altertbum bat ung einige Pilgerbücher mit tupographiichen Be- 
ſchreibungen der bh. Stätten hinterlaffen, unter denen das des Pilgers v. VBordeaur 
(um 333, frit. herausg. Revue archeol. nouv. ser. VII 99. Paris 1864) das ältefte 
und intereffantefte ift. Uebrigens fehlt es nicht am Kirchenlehrern, welche auf die mit 
den Wallfahrten oft verbundenen Mißbräuche und Verfehrtheiten hinweiſen und ben: 
ſelben keineswegs held waren; dahin gehören der b. Hieronymus (Ep. 49 al. 3. 
ad Paulin.), der h. Gregor v. Nyjia (Ilsoi rwv dmwvrav Eis 'Iego0ölvue). Chrp- 
joftomus (Hom. I. in Philem., Ill ad pop. Ant. u. ſ. f.) und Auguftinug (Serm. 
I. de verb. ap., Serın. III. de sanct., De civ. Dei XXI 8 u. a.). 


8 53. Bie chriſtliche Feflfeier. 
Kitteratur 8 34. 


Der Chriſt fol, nah den ſchönen Aeußerungen eines Clemens AT., 
Drigened und Auguftinus, ein ‚ewwiges et‘ feiern, d. h. über die Armfelig: 
teiten des irdischen Lebens dahin geführt werden, wo das ewige Oſtern mit 
dem nie endenden Alleluja gefeiert wird. Gerade darım aber hat die Kirche 
außer jener wöchentlich wiederfehrenden Eonntagsfeier gewille Tage. ausge— 
hoben und fie beſtimmt, die wichtigiten Thatfachen der Offenbarung den 
Släubigen in lebendige Erinnerung zu bringen. Scon in der alttejtament- 
lihen Ordnung hatte die Einrichtung des chriſtlichen Kirchenjahres ihr Vor- 
bild: feit der apoftolifhen Zeit war ihre Grundlage gegeben, jeßt entfaltete 
jih der blütenreiche Baum des kirchlichen Kahrescnclus in voller Pracht. 
Die Differenzen, welche in den eriten Jahrhunderten in Bezug auf Die 
Feier der drei Hauptfeſte zwiichen Abend und Morgenland beitanden, wurden 
im 4. Ih. mehrfah ausgeglichen, doch zeigten da3 orientalifhe und das 
occidentaliſche Kirchenjahr in ihrer weitern Entwidelung jeit dem 5. und 
6. Ih. vielfache Abweichungen, inden die Griehen mehr an den altteita: 
mentlichen Erinnerungen fejthielten, die Zateiner dagegen einen freiern Geift 
entfalteten und ihren Feſtkreis mehr dem abendländiſch-römiſchen Volksgeiſt 
und dem Charakter des darnach audgeftalteten Naturjahres anpaßten. 

1. Der Wochencyklus. Am Sonntag (dies dominica, xveıexn, 
wofür man jpäter — jeit dem d. Ih. — mit den Heiden auch dies solis jagte, 
indem man Ghriftum, die Sonne der Gerechtigkeit‘ und das ‚Licht der Welt‘, unter 
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8 54. Gottesdienitliche Orte und Geräthe. 803 


Evangelium Matth. 21, 1—9 gewählt. In der großen Woche, welche mit dem 
Ralmjenntag beganı, waren der 5., 6. und 7. Tag vor allen heilig: der Grün— 
dDonnerftag (dies viridium, aber in den Ritualbüchern nur feria V und 7 aeyıdn 
neunten), wo die Einjegung des h. Abendmahls und die Fußwaſchung gefeiert wurde; 
der Charfreitag (sornoi«, parasceve; Charfr. n. E. von carus, n. A. v. carena 
— Faſten im mittelalterlichen Latein, vder von den deutjchen kar auserwählt; oder 
fommt e3 von karo, garo = paratum, was dem parasceve ganz entſpräche? |. 
über den). 8 34, 1) und der h. Samjtag (sabb. magnum s. sanctum) mit dem 
Nachtgottesdienjt der Oſtervigil, deren ergreifende Feierlichkeit noch durch die nach 
alter Sage in diejer Nacht erwartete Wiederfunft des Erlöjerd gefteigert murde 
(Hieron. in Matth. 25, 6: .... reor et traditionem apostolicam mansisse, ut in 
die vigiliarum paschae ante noctis dimidium populum dimittere non liceat, 
exspectantes adventum Christi), Mit dem jungen Tage beganı die Dfterfreude, 
die Einer dem Andern mit dem noch jeßt in der ruffiich-griechijchen Kirche üblichen 
Gruße ‚der Herr ift auferftanden‘ und dem Gegengruße: ‚er ift wahrhaftig aufer- 
jtanden’ verfündigte. Am 8. Tag nach Oſtern beging man die Nachfeier des großen 
Feſtes und an dieſem Sonntag trugen die an den b. Sabbath Getauften zum 
legtenmale das weiße Tauffleid (daher dominica in albis, auch xuıvr) xvgıaxn, 
jpäter quasimodogeniti). Doch dauerte die Feſtfrende die 50 Tage bis Pfingiten 
und namentlich war der im 4. Xh., vielleicht aber fchon früher, eingeführte Himmel- 
fahrtstag (festum ascensionis, &ogrn rs avalnysas) ein Tag hoher Freude. 
Mit ihm begann aud der Pfingfifefikreis, der wiederum durch eine Bigilie ein» 
geleitet wurde. Am 8. Tage nach demſelben beging die griechifche Kirche ein Feſt 
aller Heiligen und Märtyrer (van) Tov uyimv ungrvenouvrov), und 
aud im Dccident findet fich ein festum initii praedicationis Domini am 
I. Mai. Erft im 8. oder 9. Ih. war es als Allerheiligenfeft auf den 1. Nov. 
verlegt. Tas Trinitätsfeit als Abichluß des Kirchenjahres ift den Griechen unbe— 
fannt und erft im 14. Ih. bei den LXateinern eingeführt worden. Auch die trans- 
figuratio (Baßooror) ift ipäten Urſprungs. — Leber die Feſte der jel. Jung— 
jrau, der bb. Engel, Märtyrer u. ſ. f. ſ. 8 52,1, 2.3. 


8 54. Gottesdienfllide Orte und Geräthe. 


In der Kirche der Trübfal waren es Bedürfniß und Noth, welde 
bei der Anlage des Gotteshaufes geboten: der Tempel der freigewordenen 
Kirche ift Erzeugniß wie Gegenſtand des chriftlihen Kunſtſinns, und feine 
Seihichte ift nunmehr ein Theil der firhliden Kunftentwidelung 
(j. u.). Die Bermehrung der geiftlihen Aemter und Verrichtungen, die 
Entfaltung eines reichern Eultus hatte nun auch eine größere Mannig- 
faltigfeit und Vervollkommnung der Kirhengeräthe zur Folge. 

1. Kirdengerätße. Der Kelch (calix) war natürlid im Gebrauche, feit- 
dent e3 ein Opfer gab. Dan unterjchied jept calices offertorii und ce. minis- 
teriales (zur Piftribution, von größerm Umfang und gehentelt, ansati), auch c. 
baptismales, mworans den Tänflingen am Ufterjabbat Milch und Honig gereicht 
wurde. Kelche aus edlen Metallen (Gold, Silber) kamen ſchon in der Zeit der Ber: 
folgung vor; P. Zepbyrin geitattete auch gläjerne, die aber bald wieder abfamen. 
Zur Aufnahme der Oblaten diente die patena, (patina, Schüſſel, dicxos), Die 
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Jahresanfang. Die Entwickelung der Heilsgeſchichte war dann durch das ganze 
Jahr mit ſeinen drei Cyelen — Weihnachten, Oſtern, Pfingſten — durchgeführt 
(seinestrum Domini). Zwiſchen dieſelben und in dieſelben hinein fielen die zabl⸗ 
reichſten Heiligenfeſte und Natalitien (semestrum ecelesiae), deren — Peter 
und Paul 129. Juni, gewiſſermaßen Stiftungstag der Kirche), S. Laurentius (10. 
Anguſt ecclesia militans) und S. Michael (29. Sept ecel. ——— wurden. 
Die Beziehung des Kirchenjahres auf das Naturjahr ward dabei keineswegs über- 
jeben, und ſchon Auguſtin (Serm. 288) findet im der Feier des h. Johannisfeſtes 
um Die Jeit der böchiten Tageslänge einen Hinweis auf das oportet Christum 
erescere, Ioannem auteın minui. Tas griechiſche Nircbenjabr it nah der 
leetio continua der 4 Evangelien in 4 Theile getbeitt, und wurde Anfangs mit 
Ofterjonntag, dann mit der Quadrageſima oder Epipbanie, zulegt mit dem alttejta- 
mentlichen Jahresanfang int Sept. begommen. — Das Weißnaditsfeft (vgl. Eajiel 
Weihnacht. Berl. 1861) iſt vielleicht ſchon im 3. Ih. begangen worden, doch kam es 
erſt im +. zu einer Einigung über den Termin Der eier auf den 25. Dez, nad 
begründeter Vermuthung, um gegen Die Dogmen uud Bräuche der die Ancarnation 
leugnenden Häretiker (Gnoſtiker, Manichäert thatjächlicb zu protejtiren; freilich wollen 
A., wie Wernedorf, das Weibnachtsfejt jei einfach an Stelle der bei den Heiden 
bochbeliebten Brumalien (natales invieti solis: ihnen gingen Die Saturnalien 
vom 17.- -24. Dez. und Die Sigillarien am 24. Te;, we man den Kindern 
Wuppen aus Thon und Wachs jchenfte, voraus) gejeßt worden. Aber wenn Die 
Väter das Bild von der jtets wiederfebrenden und ſich verjüngenden Sonne auch 
anf Chriſtus bezieben, ſo protejtirten jie Doch gegen Die von den Manichäern in: 
ſinnirte dentität beider Feſte. Tas Epipbaniefejt, welches die vorconjtantinijche 
Kirche ſchon gefeiert, gewann jeit Dem 5. Ih. einen tbeils verichiedenen, tbeils er- 
weiterten Ebarafter, indem am ibm neben der Anbetung der Meilen und Der Taufe 
im Jordan auch das Wunder zu Nana gefeiert wurde. Tie Magier erjeheinen 
ſchon bei Tertullian als Nönige; ibre Zahl iſt Anfangs unbeſtimmt, anf den 
Katakombenbildern find ihrer bald 2, bald 3 oder 4 Die Dreizahl —— 
allmälig (wegen der Dreiheit der Gaben, und um 709 gibt Beda Ben. * 5 
ihre Namen (Caspar, Melchior, Balthaſar) an. Am Epiphaniefejt fand mi 
und bald auch jchriftlich Durch die Epistolae paschales die Ankündigung bed 
jeftes iindietio paschalis) jtatt (Conce. Carth. V. a. — * 
Oſterfeſtkreis ward mit Faſten — das Anfangs freiwillig 
Tert. De iei. c. 2, 13. Euseb. Ih, 24 nur JO Stunden 

die Can. Ap. c. 6d u. c, 68 (69) a ein F0rägig 
Seiftlicben und Laien, jenen unter Strafe ber Ylbieh 
ein. Doch kommt im 5.—6. Sb. auch ein 
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jammt dem Kelch durch dag Corporale (eilnrov) bededt ward. Die nichtconjer 
erirten Hoftien bewahrte man in einer Pyxis auf; fpäter trugen namentlih Mif- 
fionäre in jolhen Poren Chryſam, Del und Euchariftie bei fih. Die confecrirten 
Elemente Schloß man in ein taubenförmiged Gefäß (TeEıorngıo») ein, das unter 
einem auf 4 Säulen ruhenden Baldachin (ciborium) über dem Altare aufge- 
hängt wurde. Zur Aufbewahrung von Wein und Waffer dienten mancherlei amae, 
ampullae, amphorae oder cauthari, Bei den Griechen war nod ein 
Abendpmahlsmeffer (aydıe Aöyzn) zum Theilen der hh. Elemente, der ſ. g. 
dorsgionog und das Ödr- oder roıxne10o9 in Gebrauch; zum Theil auch im 
Abendland der Schwamm (onoyyos) zum Auswiſchen des Stelches und die Fächer 
(flabella, dınidca). Zum Näuchern bediente man jih des thuribulum und der 
acerra (Rauchpfanne). In den Baptifterien war die piscina (xoAvußrdge) Die 
Hauptſache, an deren Stelle jpäter dag Taufbeden trat. Zur Beleuchtung hatte 
man Kerzen und Fadeln mit den dazu nöthigen Etändern (cereostatae, 
eandelabrum). Die ewigen Rampen in der Kirche (navörl« Koßeoros) foll 
Gregors d. Gr. Nachfolger Sabinianus eingeführt haben. Bei Umzügen trug 
man Fahnen (vexilla) und Kreuze (cruces stationariae). Der Bifchof faß auf 
der fteinern Kathedra (erit im MA. auf den Klappjtuhl, dem faldistorium), 
die Gemeinde auf Sitzen, die Büßer ftanden. Dann gab es Kiſſen, Schemel, 
Bolfter, Bahren (feretra),. Rom «ußo» oder pulpitum war ſchon eo. 
(8 50, 3) die Rede. Zum Anſagen der Stunden des Gottesdienftes bediente man 
fi, namentlich im Orient, der 920 Ödg0uoı (cursores), dann der tubae oder höl— 
zerner Hänmer und Raitſchen (wie noch jetzt am Charfreitag), und während 
bes Gottesdienftes des ou avreov und des «yı00/8n90v (sacr. ferrum). Später, 
im Abendland jeit dem 7., im Morgenlande feit dem 9. Ih., kamen mit der Hand 
gebämmerte $loden auf (nolac, eampanulae, campanae), deren Erfindung man bald 
dem b. B. Baulin v. Wola, bald 8. Sabinianns zuſchreibt. In Campanien 
wurden die beften gemacht, woher der Name. Gegoſſene Soden ericheinen erjt im MM. 


8 59. Keben und 2itte, 


Ritteratur |. 8 36. 

Mit der großen Zahl Derjenigen, welche äußere Rüdfichten jeit Con: 
itantin der Kirche zugeführt hatte; mit der veränderten Lage der Kirche, 
die aus einer trüben, von fchweren Prüfungen beimgejuchten, allen Ernit 
des Gemüthes fordernden Eituation auf einmal zu emen fid) reich und 
glüdlich entfaltenden Leben übergegangen, zugen Schein: und Namenchriften: 
thum und mancherlei heidnifche Unfitte unter den Ehriften ein. Man wollte 
Ehrifto und dem Mammon zugleich dienen: ‚an den Feittagen der Chriſten 
füllten diefe Scheindriften die Kirchen, und an den Feſttagen der Heiden 
die Theater‘ (August. De catech. rudib. 8 48). Bald verhielt fich das 
echte Chriſtenthum zu dem Scheindriftenthum, wie einjt die chriftliche 
Religion zu dem herrſchenden Heidenthum geſtanden hatte. ‚Sobald Einer 
anfängt, klagt der h. Auguftin, Gott zu leben, die Welt zu verachten, 
enıpfangene Beleidigungen nicht zu rächen, hienieden nicht Reichthum, nicht 
irdifhes Glück zu fuchen, Alles zu verachten, an Gott allein zu denfen, 
den Weg Ehrifti treu zu wandeln, jo fagen nicht nur die Heiden von ihm: 
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Herrliches, was jegt an der Sonne des Chriſtenthums allmälig reifte..e Gab es 
auch noch eine tiefe Corruption, mie folche fi nach den Meußerungen Salpians 
bei der Zerftörung Trier im 5. Jh. offenbarte, jo hatte fich doch ein öffentliches 
Gewiſſen gebildet, das laut gegen das Verderbniß Proteft einlegte. Ber Menich 
ward in dem Armen und Sklaven nicht mehr muthmillig zertreten, feit das 
Chriſtenthum auch in dem Mermften Chriftum zu erfennen gelehrt hatte: nun 
erhoben fich alfenthalben Waifen- und Armenhäuſer, (nrwgorpopeia, oppavo- 
roopein, yıaoxousin, Bosporpopeia) Spitäler und Herbergen (vocoxoueie, 
Sevodozeie) lauter Dinge, die Das Heidenthum nicht gekannt hatte, und um bie ein 
Aulian die Chriften beneidete. Was aus dem eitlen, entwürbigten Weibe ber 
antiten Welt geworden mar, fieht man an den hehren Srauengeftalten des 4. Yahrb., 
an Nonna, an Monica, an Paula, Marcella, Euftochiun, den Freundinnen des 
h. Hieronymus. Was überhaupt eine chriftliche Frau war, entnimmt man aus der 
Childerung, mwelhe Nilus von der Beriftera entwirft (Perist. c. 3): ‚tete Be- 
jchäftigung mit der heiligen Schrift, inniges Gebet aus einem zerknirſchten Herzen, 
freigebige Unterftügung der Armen, Sorge für die Beltattung der Geftorbenen, 
welche fremd oder arm waren, thätiges Mitleid gegen alle Unalüdfichen, Ehrfurcht 
ver den Frommen, Sorge für die Mönche, Unterjtügung derjelben zur Befriedigung 
aller ihrer Teiblichen Bedürfniffe, damit fie ungeftört ihrem Berufe leben künnen.‘ 

2. Tod und Begräßniß. (*Gretser De Christ. funere. Iugolst. 1611. 
*Onufr. Panvinii Lib. de ritu sepeliendi mortuos etc. Lips. 1717. Fran- 
zen Comm. de fun. vet. christ. Helınst. 1709. Lips. 1713. *R. Rochette 
Mem. sur les antiq. chret. I—III Paris 1839. [M&m. de l’Acad. des inser. XIII]. 
*Hornstein Les Sepultures Par. 1868). Nichts zeigte den Unterfchied chriftlicher 
und beidnifcher Denkart fchärfer als Tod und Begräbniß, und Kaifer Julian ge: 
jteht, wegen Drei Dingen verdiene das Chriftenthum Nachahmung; es waren ihm 
n nepi roũſũs Eivors pılavdennin, nal n nepi tig Tamiz rov vixgav monunfeın, 
xal m neninousvn otuvörng aard rov Biov (Ep. 49). Die fterbenden Ehriften waren 
frei von der heidniſchen ZTrojtlojigfeit und Verzweiflung, ibre Ergebung glidy nicht 
der eifigen Reſignation der Stoifer, es war die Sefinnung des Kindes, dag jich in 
die Arme des Pater empfahl. Da lefen wir ven Anreden der Sterbenden an ihre 
Verwandten, um fie zu tröften und fie zur Tugend aufzufordern; von Gebeten um 
baldige Erlöjung und Verficherungen aufrichtiger „Feindesliebe: von Aeußerungen der 
Wohlthätigkeit; vom Zuſpruch der Freunde, der Geistlichen und ſelbſt der 
Biichöfe, vom Abſchiedsgruß und der legten Umarmung. Nac) allgemeiner Sitte 
drüdten die näcjten Verwandten dem Berftorbenen Augen und Mund zu, dann 
wurde Die Leiche gewaschen, gereinigt, oft gejalbt und einbaljamirt und häufig 
it weißen Kleidern auf die Bahre gelegt. Es kamen auch jchon frühe Beiſpiele 
von Ausjtellen der Leichen im Sterbehauſe, in der Kirche u. }. w. vor. Pie 
Bejorgung der Todten war Sache der nächiten Verwandten und Freunde, Die 
fie auch zu Grabe trugen; Klageweiber, wie bei Römern und Juden, gab es 
nicht, weil der CHrift den Tod nicht beffagte. Darum mißpbilligten die alten Chriften 
auch die vestes pullas et atras und Muguftin erflärt geradezu die Ichwarzen Kleider 
als etwas ‚sreindartiges und Tadelnswertbes; Doch wurden fie jpäter, beionders in 
der griechiichen Kirche Brauch. Die altrömijche Sitte des Verbrennens der Leichen 
war von den Ghriften nie angenommen worden und verjchwand jeit dem Beitalter 
der Antonine auch bei den Heiden immer mehr. Hielten die Römer ibre Begräb- 
niſſe meiftens bei Nacht, und waren die Ehriften zu Zeiten der Verfolgung ebenfalls 
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und grünt und Blüten treibt und edle Früchte trägt, da ift chriftliches Neben; denn 
es ift aus den wefentlichiten Lehren des Chriſtenthums herborgetrieben und bringt 
diejelben ftet3 zur friicheften Anfchauung (*Möhler a. a. O. 171)” Im 1. und 
2. Ih. beitand das Ascetenthum mejentlih in der mit der Ausübung guter 
Werke verbundenen PBirginität beider Geichlechter ohne Trennung von der Familie 
oder Gemeinde. In der deciihen Verfolgung jlüchteten in Aegypten Manche um 
ihrer Eicherbeit willen und blieben dann der einmal gewählten Zurüdgezogenheit 
getreu, auch als die Kirche den Frieden wieder erlangt hatte. Der crfte dieſer 
Anachoreten oder Einfiedler (ivaymenrai, Zonuiteı) war der h. Paulus 
v. Theben (F um 340), dejlen Leben Hieronymus beſchrieb. Viel berühmter 
ale er ward der erſte Stifter des Cönobitenlebens (#oıvös Pios, daher auch 
xorvoßıov, coenobium, coenobitae, auch avvodir«ı), der $. Antonius. Aus Roma 
an ber Grenze gegen Die Thebais hin von foptifchen Eltern geboren, hörte er, 
zwanzig Jahre alt, in der Kirche das Evangelium vom reichen Züngling und 
erfannte in demfelben eine Aufforderung zur Losſagung von allem Gut und Beſitz. 
Er verſchenkte nun fein großes Vermögen an die Armen, zog fich bald darauf in 
die Wüfte zurüd und verbrachte dajelbft, vielfach von Satan verfolgt, zwanzig 
Jahre. est begann fein Ruf Schaaren von Menichen heran zu ziehen, von denen 
viele in der Einöde blieben und ſich unter die Leitung des Heiligen ftellten. Die 
Wüfte füllte fih von Einfiedlerzellen, und jo ward Antonius Gründer des erften 
Klofterd zu Phainm in der Thebais. Seine Liebe zur Einſamkeit trieb ihn aber 
noch tiefer in die Wüſte, und nun jtiftete er am Fuße des Berges Kolzin am 
rothen Meer einen neuen Verein, während er jelbit auf dem Berge ala Einjicdler 
lebte und nur von Zeit zu Zeit herablam. In der Verfolgung von Maximin (311) 
und ſpäter in den Kämpfen gegen den Arianismus war er den Gläubigen ein 
leuchtendes Beispiel, dem großen Athanaſius, der jein Leben bejchrieb, ein treuer 
Freund. Im Alter von 105 Jahren ftarb er (356), aber fein Geiſt ſchwebte über 
den Zellen der Wüſte. 

Gegen dieſe allgemein getheilte Annahme über den Urjprung des Einjiedler- 
und Mönchweſens bat ich neueftens Weingarten (llcber d. Uripr. d. Minchtb. 
in Briegers Ztichr. f. KW. 1876—77; vgl. auh RE f. prot. Th.” X 758779) 
mit der Behauptung erhoben, es jei das Vorhandenjein eines chriftlichen Mönd: 
tbums erft in den Tagen 8. Julians mit Sicherheit feitzuftellen; Athanafius habe 
die Vita Antonii nicht gejchrieben und nicht durch ihn, ſondern erjt un 380 habe 
fih die Löfterliche Yebensforn auf das Ausland übertragen; die Vita Pauli des 
Hieronymus ſei nichts als ein religiöjer Roman, diejer Paulus babe nie eriftirt, 
des Ballapding Vitae sanctorum Patrum und des Rufinus Historia monacho- 
rum verdienten nicht den mindeiten Glauben: das ganze Mönchthum jei Ichlieklich 
nichts anders ald eine Nachahmung des Ascetenlebens der ägyptiſchen Serapisdiener. 
Diele Aufftellungen erfuhren von verjchiedener Seite ftrenge Kritifer: jo von Hilgen— 
feld (Ztichr. f. w. Theol. 1878, 148), welcher den Uriprung des Mönchslebend aus 
dem Buddhismus erflärt, von Gaß di. d. Ztſchr. j. RW. 1877, 255), der Das 
Mönchsideal aus dem Zuſammenwirken des Einfluſſes des Serapisdienſtes mit dem 
Geiſte der Entjagung, der Weltflucht und des Martyriums berleitet, bei. aber von 
Theod Keim (Aus dem Urchriftentbum, Zürich 1878, 1 204 jf.), wo der vorcon-: 
jtantinighe Uriprung des Möncdslebens nachgewieſen und die Herleitung aus dem 
Serapisdienjt befämpft wird; dafür ftellt Keim Die Hypotheſe auf, daß zeitlich und 
urfählich die Entſtehung dieſer ascetijchen Lebensform mit dem Neuplatonismus 
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nur darum Feinde des Mönchthums waren, weil fie, in Wohblleben, Macht und 
Anfehen, ſich beim Anblid des armen und abgetödteten Xebens der Cönobiten 
ärgerten (Adv. oppugnatores mon. 1 $ 2). 

Im Nbendlande muß der 5. Athanafius ala derjenige betrachtet werden, 
der eigentlih das Mönchweſen nach dem Occident verpflanzte. Er kam während 
feines 2. Erild mit ägyptiſchen Mönchen nach Rom, wo ſich, gleich wie in Trier, 
nun bald Höfterliche Henoffenfchaften bildeten. Euſebius von Vercellae, der, in 
die Thebais verbannt, dort die Mlöfter kennen gelernt hatte, wirkte feit jeiner 
Rückkehr 354 in ähnlicher Richtung: desgleichen regte der b. Hieronymus bei 
Männern und Frauen aus den herporragendften Sejchlechtern Roms die Sehnjudt 
nach der neuen Lebensweiſe, dem Bing «yysAıxös, der PrAooopie vynin, an, Die 
von Demetrias, Marcella, Paula und ihren Töchtern, von den beiden Melanien, 
Fabiola und den Senatoren Betronius und Pammachius ermäblt wurde. In Gallien 
gründete der h. Martin von Tours (vol. »Reinkens M. v. T., Bresl. 1866, 
*],ecoy de la Marche St. M. Tours 1881), bald die verehrtefte Perjon des Landes, 
um 360 ein Klofter. Auch ſpäter, als Biſchof von Tours, blieb er dem Mönchsleben treu, 
ftiftete Die berühmte Abtei Marmoutier, die neben Lirinum (einer Stiftung des 
h. Honoratus, jpätern B. v. Arles — um 410) auf einer Inſel an der ſüdfranzöſiſchen 
Küfte und ©. Victor bei Marfeille, wo Joh. Caſſianus, der große Theoretifer 
der Asceſe, ich niedergelaffen, eines der einflußreichften Klöfter Salliens murde. Un— 
zählige andere bildeten fich in den darauf folgenden Jahrzehnten und es ift nicht zu 
viel behauptet, wenn man jagt, Gallien, Germanien und Britanien verdantten den 
Mönchen die Anfänge ihrer chriftlichen Cultur. Urjprünglich hatten die abendländi- 
ſchen Klöfter feinen Zuſammenhang unter einander und feine übereinftimmende Regel: 
ihre einheitliche Organifation war das große Werk des 5. Renedict v. Aurfia, 
der damit zugleich das Mönchthum höhern Zwecken entgegenführte und es vor der 
Erſtarrung bewahrte, welcher die byzantinischen Klöfter bald anheimfielen. Benedict, 
um 480 aus dem edlen Haufe der Anicier geboren, begab fih 14 J. alt in cine 
Höhle bei Subjacv in der Nähe von Tivoli, wo er, vielfach vom Fleifche und vom 
Satan verfucht, 3 J. verbrachte. Ob feines wachjenden Rufes zum Vorſteher eines 
benachbarten Kloſters gemählt, follte er bier von den feiner Strenge überdrüifigen 
Mönchen vergiftet werden. Als der Verfuch mihlungen, zug Benediet fich in jeine 
Höble wieder zurüd, janımelte bier viele Schiller (unter ihnen Maurns und 
Placidus) um fich und errichtete 12 Klöſter mit je 12 Mönchen. Mancherlei 
Anfeindung veranlaßte ihn, um 5209 auch von bier wegzuziehen und jüdlicher, auf 
den Trümmern des alten Caſinum, im Capuanijchen, fich anzujiedeln. Er chriftianijirte 
die bier noch zum Theil heidniſche Yandbevölferung, und ſtarb 543, nachdem jeine 
Schmeiter, die h. Scholaftica, die in der Näbe einem Frauenkloſter vorstand, ihm 
im Tode vorausgegangen mar. Seither aalt Montecaſino als die Mutterabtei 
des großen Benedictinerordens, dem jein Stifter eine im Wejentlichen bis auf 
dieſe Stunde gültige Regel gegeben, und der, Anfangs ausſchließlich Dem betrachten- 
den Gebete und der Handarbeit hingegeben, dann durch den Einfluß des großen 
Staatsmannes und jpätern Mönches Caſſiodorius ſich immer mehr der Wijlen- 
ſchaft zuwandte. Sein bedeutendfter Yögling, wie jein eifriafter Befürderer aber 
mar der gleich Benedict aus der gens Anicia entiprofiene große Gregor I, der 
unermeßliche Reichthümer und die glänzendſte irdiiche Laufbahn verlajien batte, um 
Gott und der Kirche im Orden des b. Benedict, deſſen Leben er bejchrieb, zu 
dienen. — Als eine dem Mönchsmweien verwandte Erjcheinung tritt uns Die vita 
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doch erhielt fih die Secte troß manıher Verfolgung bis ins 6. Ih. — Nach dem 
B. Euftathius von Sebafte, der das Mönchthum an der Dftgrenze des Reiches 
"gegründet hatte, nannten ſich die Euflathianer, die ſich durch eine fanatifche Ver—⸗ 
achtung der Ehe, durch Geringichäßung der firchlichen Faſten, Enthaltung von 
Fleifchipeifen und Vermeidung des von beweibten Prieftern gehaltenen Gottesdienfteg 
haralterifirten. Bemerfengmerth mar auch, daß ihre Weiber in Mannskleidern ein 
bergingen und von den Reichen eine Art Gütergemeinjchaft gefordert wurde. Die 
Synode zu Bangra in PBaphlagonien (un 360) that ihrem Umſichgreifen Einhalt. 

2. Udo (Audius), ein mejopotamijcher Prieſter (f 372), nahm an dem ©it- 
tenverderben, welches mit dem Staatäfirchenthun unter Klerus und Laien eingeriſſen 
war, Anſtoß. Er ging aber meiter, indem er die Rückkehr zur Einfachheit der 
apoftolifchen Zeiten forderte, die Semeinjchaft mit der allgemeinen Kirche abbrach, 
mit diefem überipannten Rigorismus anthrepomorphiftiiche Anjchauungen verband 
und an der vom Nicänım vermworfenen quartodecimanüchen Oſterpraxis feſthielt. 
Auch die Apoftofißer in Kleinafien erflärten Eigenthum und Ehe für fündhaft. 

3. Den Porzug der Yungfräulichkeit vor der Ehe und die beftändige Virgi— 
nität Mariä beftritten in Arabien die Antidikomarianiten, in Rom Kefvidius 
(380) und B. Bonofus von Sardica (390). — Der Presbyter Aërius zu Sebafte 
in Armenien (360), welcher der arianischen Partei angehörte, verwarf Das gebotene 
Taften, das Gebet und die Dpfer für die Verftorbenen und den Rangunterjchied 
zwiſchen Prieftern und Bilchöfen. Er zerfiel darüber mit feinen B. Euftathius, 
und feine wenigen Anhänger wurden heftig verfolgt und bald audgerottet. — Der 
römische Mönch Jovinianus trat (388) gegen die Berdienftlichkeit guter Werfe auf, 
verwarf den Cölibat und den Unterſchied Der Epeijen; die guten Werfe, erklärte er, 
Höflen gemwiffermaßen nothwendig aus dem Glauben, der allein zum Verdienft gereiche. 
Bapft Siricius bannte den fühnen Reformator auf einem römiſchen Concil (390), 
das Gleiche that bald darauf Ambroſius in Mailand. Die am letztern Drte 
ähnliche Lehren vortragenden Mönche Sarmatio und Barbatianus (396) 
icheinen Schüler Jovinians gewejen zu fein. Hieronymus widerlegte dieſen in 
den zwei BB. Advers. Iovin. — SHeftiger und leidenjchaftlicher als alle jeine Xor- 
gänger griff der Presbyter Yigilantius (un 400) den Cölibat, das Mönchthum 
und Die Verehrung der Heiligen und Reliquien an. Auch ihn befämpfte Hierony- 
mus mit fchneidender Schärfe. 

4. Der Priscillianismus (a) Sulp. Sev. IH. s. IE 46—51 IIT11 ff. 
Orosii Comm. ad Aug. de err. Prise. [= August. Opp. VII. — b) Rald, 
Keperhift. III, 378 ff. S. van Vries De Priseill. Traj. 1745. 4 L. Lübkert 
De Haeresi Priscill. Hann. 1840. *M. Mandernach Geh. d. Priscillianism. 
Trier 1851.) Nach der gewöhnlichen auf den jehr zweifelhaften Bericht des Drofius 
gegründeten PDarftellung bätte der aus edlem ſpaniſchen Gefchlechte ftammende, mit 
Glüdsgütern wie mit geiftigen Gaben hochgeſegnete Priscillianns (um 370) 
ron einem nach Spanien gefommenen Aegyptier Namens Mareus manichäiſche 
Lehren angenommen; er foll denmac zwei ewige Grundweſen und eine daraus 
emanirende Aeonenreihe behauptet haben. Die aus dem guten Princip emanirte 
Menichenjeele wurde, in die Gewalt der hyliſchen Mächte gefallen, im Körper cin- 
geferfert, der nach den zwölf Zeichen des Thierkreiſes gebildet und dein Einfluß der 
in Dielen zwölf Geſtirnen wohnenden zwölf Seifter unterworfen iſt. Vergebens ſchuf 
Gott die zwölf Patriarchen, um den böjen Geijtern entgegen zu wirken: erjt Chriſtus, 
der höchfte Neon, Ichrte die Menjchen, fich von der Stnechtjchaft der Dämonen zu 
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die Führer der Secte enthauptet (3:5). In Eile war der h. Martin nad) Trier zurüdge- 
tehrt, doch zu fpät, um P. zu retten; er hatte die Gemeinschaft mit den Mordbiſchöfen 
aufgehoben, doch willigte er einen Mugenblid wieder in diejelbe ein, um die Vollftredung 
bes Todesurteil3 wenigftend an den abmwejenden Priscillianiften zu verhindern. Jetzt 
aber hoben auch P. Siricius und der h. Ambroſius die firdhl. Gemeinſchaft 
mit Ithacius und deſſen Genojjen auf. Marimus mußte Sthacius wegen anderer 
Verbrechen bald fallen laſſen. Ein Theil der Priscillianiften, an ihrer Spitze 
Symphoſius, vereinigte ſich mit der Kirche auf der Synode zu Toledo 400, 
die Mehrzahl aber verblieb im Schisma und erlangte nach der Einwanderung der 
Sueven und Bandalen in Spanien (410) Ruhe und vielen Zuwachs. Paulus 
Oroſius erbat 415 durch fein Commonitorium de errore Priscillianist. Auguſtins 
Beiftand in dem litterariichen Kampfe gegen die Secte, wie dreißig Jahre jpäter 
B. Turribius v. Aftorga denjenigen B. Leo's d. Gr. Auguftin konnte aber nicht 
wirkſam eingreifen, und die abernalige Verdammung des Priscillianismus auf zwei 
jpanifhen Synoden v. J. 447 fcheint ohne großen Erfolg gewejen zu jein. Ber- 
muthlich waren die Beichlüffe des i. %. 563 zu Braga gefeierten Concild von 
beijerer Wirfung, denn ſeither jcheint ich wenigftens der Name der Prigcillianiften 
verloren zu haben, wenn auch manche ihrer Kehren noch im Stillen fortwucherten 
und auf gewilje mittelalterliche Verirrungen eingewirtt haben dürften. 


E. Die theologiſche Wiſſenſchaft. 


F 57. Bie theologifcen Richtungen. 


Ritteratur j. zu $ 4,1 dd. 

Die willenjchaftlihe Entwidelung diefer Periode hat eine principale, 
für alle Zeiten der Kirche bleibende, weil für die Ausgeſtaltung und be- 
grifflihe Firirung de8 Dogmas maßgebende Bedeutung erlangt. Die An: 
fänge derfelben waren in den Beitrebungen des 3. Ih. gegeben, ja man 
fann fagen, daß der reiche Geift des Origened im Keime bereits alle 
jpäteren Richtungen der Theologie in fich beſchloß, die tbeild in unmittel— 
barer Ableitung, theil® als Gegenſatz gegen jene hervortraten. Die Oppo- 
fition gegen feine Gnoſis ftellte fi in der von Methodius und Epiphaniug 
einfeitig vertretenen traditionaliftifherealiftijchen Richtäng dar, 
deren directen Gegenpol wir in einer Reihe von Männern zu fuchen haben, 
die weit mehr von der transſcendentalen Richtung der neuplato: 
nifhen Schule, ald dem Gedanken der empirischen Realität des Chriften: 
thums beherrfcht erfcheinen. Zwifchen beiden, ihrem Wirfen wie ihrer Be: 
gabung nach aber weit über ihnen ftand jene Speculativn von geläutertem 
echt origeniſtiſchem Geiſte, welche das treue Feſthalten an der Ortho: 
dorie mit der Gnoſis und Kritik zu verbinden ftrebte. Sie hatte in 
Gregorius Thanmaturgus und Dionyſius Alerandrinus ihre 
Vorläufer gehabt: nun aber trat Athanaſius als ihr eigentliches Haupt 
auf. Die großen Sappadocier, Gregor v. Nyſſa, Bafilius d. Gr., 
Gregor v. Nazianz verliehen diefer Schule ihren höchſten Glanz. Doc 
Ihon gegen Ausgang des 4. Ih. zeigten fid) Differenzen, welche weittragende 
Folgen haben follten. Die Neualerandriner waren mehr von einer 
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berühmte Hypatia kennen und war von ihr in Die Lehren PBloting eingeführt, 
die er, ſpäter Ehrift und Biſchof geworden, mit den chriftlichen Anfchauungen zu 
harmonifiren juchte. Die namhaftejte Leiftung dieſes merfwürdigen, für die Gefchichte 
der Cyrenaica hochbedeutenden Mannes, der im Serwande des chriftlichen Biſchofs 
Helene vom Wirbel bis zur Zehe geblieben war, find jeine trinitarifchen Hymnen 
und feine Briefe. Opp. ed. Petavius. Par. 1612. 1640. ed. Krabinger, t. I. Landish, 
1850. — Schon Aeneas von Gaza und Zacharias Scholafticus (B. von Mütilene 
um 530) lentten mehr auf den Boden der firchlichen Ueberlieferung ein. Das 
Sleiche gilt von dem Xerfafier der dem Dionyſius Arcopagita zugeichriebenen, 
im Mittelalter zu jo großer Berühmtheit gelangten Muorixij Bzoloyie, welche ohne 
Zweifel aus der Schule des Proclus bervorging (vgl. Engelhard De Orig. script. 
Areop. Erlang. 1822. *Hipler Dion. d. Ar. Regensb. 1861). Im vollendeten 
Bunde mit der Orthodorie tritt uns dieſe myſtiſche Seiftegrichtung in Maximus 
Confeffor (580—662), den großen Befänpfer des Monotheletismus und Verfaſſer 
der Mvorayayia entgegen. Zuerſt Geheimſchreiber des K. Herafliug, danı Mönd 
im Kl. Chryſopolis bei ER., wirkte er j. 640 in Rom und Africa, wurde dann 653 
mit B. Martin unter Conſtans II nah EB. geichleppt, verbannt und jchwer miß- 
handelt, bis er 662 7. Er war an Muth und Hingebung, wie an dialektiſcher Ge- 
wandtheit und Scharfjinn allen jeinen Zeitgenoſſen überlegen. Opp. ed. Combefis, 
Bar. 1675. 

3. Die mittlere alexzandrinifhe Schule zeigte ſich zunächſt in engftem 
Anſchluſſe an Origenes und hat ihren bedeutendjten Vertreter in GufeBius Pam- 
phili, B. von Cäjarea und Baläftina (F 338). Weniger jpeculativ begabt, noch 
dogmatifch durchgebildet, gehörte er mehr dem hiſtoriſch-exegetiſchen Zweig der Urige- 
niften an. Er iſt der Bater der Kirchengeichichte geworden, hinterlick aber auch 
bedeutende apologetiiche Werke, die ven einer umfajienden Gelehrfamteit und be- 
wunderngwertbem Fleiße zeigen. Seine Hist. ecel. ed. Valesius. Paris. 1659. Kid. 
Reading. Cantab. 1720. Ed, Heinichen, Lips. 1827. 1868. Ed. Laemmer, Scaph. 
1862. Das Ehronicon, welches in lat. Ueberſ. des Hieronymus und in einer arme- 
nijchen erhalten ift, ed. Zohrab, Mediol. 1818, bejier Aucher, Ven. 1818. Die 
Vita Constanini ed. Heinichen, Lips. 183. Die Praeparatio evang. ed. Viger. 
Par. 1628. Ed. Gaisford, Oxon. 1843; die Demonstratio evang. ed. Gaisford. Oxon. 
1852. — Was Eufebius, der biz zu feinem Ende als Haupt der Semiarianer 
daftand, nicht gewährt war, gelang zwei andern Schriftjtellern in dieſer Richtung, 
dem 5. Eyriflus, B. von Serujalem (F 386) und Pidymus dem Wfinden, 
Kcatecheten zu Nlerandrien (F um 395). Beide gewannen dogmatijche Correctbeit, 
nachdem fie urjprünglich einjeitigen Dogmatischen Anfchauungen gebuldigt; namentlich 
hatte der früh erblindete, aber unvergleichlicy emfige und gelehrte Didymus mande 
ercentrijche Meinungen des Lrigenes getbeilt. 

4. Die neualexandrinifhe Schule umnterichied ſich von jener älteren 
durch Ueberwindung des origeniftifchen Eubordinatianismus und der biblifch-allego« 
riichen Ertravaganzen des Meijters. Sie war der überlieferten Kirchenlehre treu 
ergeben, verzichtete aber keineswegs auf eine jpeculative Erkenntniß des im Glauben 
Erfaßten. Ihre Hauptvertreter find: 1) Atbanafius, der Netter der Kirche in 
den arianijchen Kämpfen (vgl. *Mühler th. Mainz [1827], 1844), der ‚Vater 
der Drtbodorie‘ genannt, geb. 296 in Alerandrien T 373 ala B. jeiner Baterftadt. 
Opp. ed. Montfaucon, Par. 169. Vie ejtbriefe ed. Cureton, Lond. 1848. — 
2) Gregor, 8. von Nyſſa, geb. 333, F 394. Er war ohne Zweifel von allen 
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Auffajjung des Chriſtenthums drang. In ihren Häuptern, namentlich bei Theodoret 
und Chryſoſtomus, erjcheint dieje Richtung von einer warmen und tiefen Empfindung 
dDurchdrungen. Wo aber nicht, wie bei Chryſoſtomus, ein tiefes inneres Gefühl und 
ein erfahrungsreiches inneres chriftliches Leben zu jener exegetiſchen Richtung bin- 
zukam, mußte leßtere bald auf rationalifirende Abmwege geratben, wie ſich dies in 
den nefterianischen und folgenden Streitigkeiten allerdings gezeigt hat. Der eigent- 
liche Begründer der Schule ift 1) Diodor v. Tarjus, zuerjt Presbyter in Antiochien, 
jeit 378 8. v. Tarjus (F um 394), deſſen zahlreiche Schriften in Folge der auf 
einem Concil zu Conftantinopel 499 über fie verhängten Verdammung und ihrer 
Hineinziebung in den Streit über die Dreikapitel vernichtet wurden. Berühmter noch 
find die }. g. großen Antiochener: Theodor, Chryſoſtomns und Theodoret, alle drei 
Diodors Schüler. -— 2) Theodorus. B. v. Mopiueftia (} 429), Berfaffer zahl: 
reicher bibl. Sommentare und dogmatiſcher Werke, Die in mehr ala einer Hinficht 
beterodor ſind (vgl. *Kibn Th. v. M. Freib. 1880). Die meiften find verloren: 
quae supersunt omn. ed. Wegnern. vol. I. Berol. 1834. Comment. in N. T. ed. 
Fritsche, Turic. 1847. ed. Jacobi. Hal. 1855 f. Seine Perſon traf das den drei 
Kapiteln geltende Anathen des 5. allg. Coneils 553. Die Syrer verehren in ihm 
gleichwol den Ausleger“ xad’ Eboynv. — 3) Theodore Bruder Roſychronius 
(+ e. 431), j. *Bardenhewer P., Freib. 1878. — 4) Johannes Ehryſoſtomus. 
geb. 347 zu Antiochien, von jeiner frommen Mutter Anthuſa trefflich erzogen und 
clajliich gebildet, erwählte Anfangs dag Mönchöleben, war danı 381 Diakon und 
386 Presbyter zu Antivchien, endlich 397 B. v. Cſt., F 407 im Exil (j. o. $ 44, 2). 
Die Schriften dieſes großen Kirchenlehrers jind meift humiletifcher Natur und wurden 
allezeit in der Nirche als eine wahre ‚Sundgrube echt chriftlicher Beredſamkeit und 
paftoraler Weisheit betrachtet. Opp. ed. Savilius. Eton. 1612. ed. Montfaucon 13 
voll. Par. 1718. und eb. 1833, über). v. Arnoldi, de Lorenzi u. ſ. w. Trier und 
Regensb. 1833 fi. Bol. Neander Der h. Job. Chryſ. u. d. 8. bei. des Orients 
in d. Ztalter. Berl. 1821. — 5) Eheodoret. eine Zeit lang Lehrer zu Antiochien, 
dann jeit 420 B. v. Cyrus am Euphrat, einer der gelehrteften und fruchtbarften 
Theologen d. 4. Ih., von milder und vermittelnder Richtung. Auch jein Name wurde 
in den Dreilapitelftreit bineingezogen ($ 45,6.). Seine Hauptjchriften find außer 
ſ. Commentaren die Hist. eccl. in 5 BB. und Die llaeretie. fabul. Opp. edd. 
Sirmond et Garnier Par. 1642. 

6. SLebte Ausfäufer der altgrichifh - Hriflfihen Litteratur. 
1) Eheodorus Lector jeßte den Cofrates bis auf Juſtin I CF 527) fort, von 
welchen Werte nur mebr Ercerpte übrig find. -- 2) Euagrius, Sarwalter, Dann 
Duäftor u. Präfect zu Antiocbien, jchrieb die KG. von 431--584.,). 85,1. — 3 Die 
27) Verfaſſer des Chronicon paschale, von denen der erjte die Gefchichte von Er: 
ichaffung der Welt bis 354 n. Chr., der zweite von da bis 630 ſchrieb. Ed. Ducange, 
Par. 1688, ed. Dindorf, Bonn. 1832. — 4) ZBaftlius, B. v. Seleucta, um 449, 
schrieb Homilien und eine Sejchichte der b. Thekla. Kd. Lugd. Bat. 1596, 1604, Par. 
1622. -- 5) Procopius v. Gaza (um 520), hinterließ Reden und Briefe, Com: 
mentare, ed. *Galland. X. Migne LXXXV. — 6) Procopius v. &dfaren 
+ 565, ſchrieb die Sejchichte jeiner Yeit, des byzantinischen Sofes, auch über Bau 
gejchichte; ed. Dindorf, 1833--38. Vgl 5. Dahn Procopiune, Berl. 1865. — 
7, Kosmas Indicopleuftes, berühmt Durch feine Reifen im Orient, jchrieb um 
540 jeine 12 BB. chrijtiicher Topograpbie, bei *Montfaucon Nov. Coll. Patr. et 
ser. 11, *Galland. XVIII u. ſ. f. — 8) Johannes Scholafticus, Patriardy v. CP. 
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eulturgeſchichtlich ſehr beadhtenswerth find; Opp. omn. cd. *Bickell, Gissae 
1873 ij. — 9) Ibas, B. von Edejja, F um 470, überfehte die Echriften Diodors 
und Theodord und kam in den Verdacht des Neftorianismus. Auf dem Chalce— 
donenfe 451 freigejprochen, ward jein Brief an Maris zu Cſt. 553 verdanmt. Bol. 
845,64. — 10) Jakob von Sarug (Abbeloos De vita et scriptis s. Iacobi. 
Lovan. 1867) hat meiſt Gedichte, auch Briefe und Homilien verfaßt; er F 521. — 
Die ſyriſchen Nefterianer und Monophyſiten waren litterarifch jehr thätig; namentlich 
verdient des gegen Ende des 6. Ih. lebenden monophyſitiſchen Biſchofs Johannes 
von Ephefus Kirchengejchichte (ed. Cureton Oxf. 1853, deutſch von Schünfelder, 
München 1862) rühmliche Erwähnung. 

8. Pie gräcifirenden Abendländer Hilarius, Hieronymus und Rufinus 
bilden gewifjermaßen die Bermittelung zwijchen griechiicher und lateinischer Theologie. 
So entjchieden bei ihnen der römijch-abendländiiche Charakter hervortritt, jo Har 
verräth Doch ihre bibliich-Hifteriiche Richtung Die Schule des großen Drigenes. 
1) 2er 5. Silarius, B. v. Pictavium (Poitiers T 368) war in den Kämpfen gegen 
den Arianismus für den Occident, was Atbanajind für den Drient geweſen iſt. 
Seine Stärke lag in der jpecnlativen Begründung der Trinitätsichre, feine Polemik 
war bitter und icharf. Die Hauptichriften des Hilarius ſind Die Ad Constantinum 
de trinitate libb. XII und De synodis adv. Arıanos; Opp. ed Constant. Par. 
1693; ed. Maftei, Veron. 1730; vgl. *Neinkens Bil. v. Poit. Schaffh. 1864. — 
2) Der h. Sicronymus, geb. zu Stridon in Dalmatien 331, } 420. Zu Rom 
erzogen und claſſiſch Durchgebildet, vermehrte er jeine Kenntniſſe durch große Reifen 
in Stalien, Gallien und im Orient. Der PB. Damaſus ehrte ihn mit feiner 
Freundſchaft und beauftragte ihn mit einer Reviſion der Itala, doch zug er fih in 
Rom zahlreiche ‘Feinde zu, weßhalb er fih 385 in den Orient begab und zu Betb- 
lehem ein Stlofter gründete. Er jtand demjelben von 386 big zu feinem Tode vor, 
fortwährend litterariich tbätig und für die Hebung des Mönchslebens bemübt. Ueber 
jeinen Streit mit Nufinus vgl. $ 44, 1. Hieronymus war der gelehrtefte Kirchen: 
vater ſeiner Zeit und vereinigte ein umfaſſendes philologiſches, theologiſches und 
biftorifches Wiſſen, dem jedoch die jpecnlative Tiefe eines Auguftinus abging. Leider 
trübte die Heftigfeit jeiner Polemit mehr ala einmal den fihern Blid des Gelchrten, 
der auch unter der Mönchskutte die geniale Wildbeit des illyriſchen Temperamenteg 
nicht verleugnete. eine Hauptthätigfeit war der Kritik und Exegeſe der b. Schrift 
gerwidinet; die von ibm beſorgte Vulgata hat jenen Namen in der Kirche vor 
allen verewigt. Opp. ed. Vallarsi, 11 voll. Veron. 1734. Bgl. Zöckler, Hiero- 
nymus; ſ. Leben und Wirken. Goth. 1865. — 3) Rufinus von Aquileja, F 410, 
der ehemalige AJugendfreund des b. Hieronymus, mit dem ibn der Ausbruch der 
origeniftiichen Händel entzweite. Sein Hauptſtreben war, durch Weberjegungen die 
Schriften des Drigenes und Anderer den Lateinern zugänglich zu machen. Das 
ganze MA. hindurch war namentlich jeine Verjion von Euſebius' RG. in Gebrauch 
(ed. C'acciari, Romae 1740). 

9 Die römifh-occidentalifhe Richtung wird am getreueften durch 
Ambrofins, Auguftinus, der mit ihr den africanijchen Geiſt verband, und Leo d. Sr. 
vertreten. 1) Der 5. Ambrofius. aus edlem römiſchem Gejchlecht entiproifen, 
jolt in Trier um 340 geboren fein. Er widmete ſich Anfangs dem Rechtsſtudium, 
ward von Valentinian I 370 zum Statthalter von Ligurien ernannt, und 374, alg 
er in dieſer Eigenichaft die Bilchofswabl zu Mailand leiten jollte, auf den Ruf 
eines Kindes: Ambroſius ift Bifchof‘, von der Gemeinde einftimmig zum B. ge- 
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quenter Weife aufgeftellt. Daneben aber finden wir bei Auguſtin auch Die zmeite 
Richtung, nicht nur die Unabhängigkeit des Glaubens zu behaupten gegen eine 
übermüthige, von dem Zufammenhange mit dem chriftl. Leben fich Iosreißende Specu- 
Tation, jondern auch die Webereinftimmung der fides mit der ratin und die Ent» 
twidelung ber erftern durch Tegtere von innen heraus gegen die Vertheidiger eines 
blinden Glaubens nachzumeiien (ut ea quae fidei firmitate iam tenes, etiam 
rationis luce conspicias: Ep. 120 ad Consent). Den Verlauf diefer ganzen Be- 
fehrungsgeichichte Tegte A. jpäter (400) in tiefiter Demuth und Tiebenswürbdigfter 
Dffenheit in ſ. Confessiones dar, gleichwie er in | Retractationes über feine eigene 
ichriftftellerifche Thätigkeit Kritif übte. Bald nach f. Taufe trat W. die Rückreiſe 
nach Africa an, auf welcher feine Mutter in Dftia jtarb. Nachdem er eine Zeitlang 
auf feinem Landgute bei Tagafte zugebracht, mard er troß feines Widerftrebeng 
von B. Aurelius in Hippo zum Briefter geweibt. Ceit 396 deffen Nachfolger im 
Biſchofsamte, ward er bald als der hervorragendite Bifchof Africa's, ja, als der 
größte Kirchenlehrer feiner Zeit erkannt. In Bekämpfung der Donatiften, Manichäer 
und PBelagianer unermüdet in Wort und Schrift thätig, wirkte er nicht weniger für 
die Kräftigung des innern chriftlichen Lebend. Seine zahlreihen Schriften find 
meift dogmatifchen (De trinitate libb. XV.) und pofemifchen Inhalts: jein Haupt- 
wert aber ift und bleibt da3 De civitate Dei libb. XXII, das er 413 begann und 
427 beendigte. Es ift die umfaſſendſte, originellite und gründlichite Apologie des 
Chriſtenthums unter allen, die bis dahin erichienen waren. Er ftellte in demjelben 
den Staat Gottes, d. i. die Gemeinde der Gläubigen mit feinen auf die Ewigkeit 
gehenden Zielen den cben untergehenden, römiſchen Staatsmejen entgegen, und 
ſchuf fe eine Philojopbie der Weltgeichichte im Lichte der chriftlihen Anjchauung 
(ed. Dombart. Lips. 1862; vgl. »Reinkens Geſchichtsphiloſ. A.s Schaffh. 1866). 
Berühmt ift auch A.’ Etreit mit dem b. Hieronymus über Die Auslegung von 
Salat. 2, 14 (den Vorfall zwiichen Paulus und Petrus betr.), in welchem er, ob- 
gleich jeinem Gegner an philologiſchem Wiſſen nachftehend, gleichwol Recht behielt 
(vgl. *Möhler Gſ. Schr. I. 1. Overbeck Hft. Ztſchr. 1879). N. 7 430, nachdem 
fein an Scharfblid und Tiefſinn, am dialektiſcher Gewandtheit und Gründlichteit Der 
Speculation unvergleichlicher, an Innigkeit und Kraft nie erreichter Seift auf faſt 
allen (Hebieten des theologiſchen Willens und der kirchlichen Thätigfeit epochenachend 
gerwirft hatte. Opp. edd. Blampin et Coustant. Par. 1679--1700 u. ib 1839. vgl. 
Bindenann d. b. U. Berl. 1844 u. 56. Dorner Auguftinns Sein theol. Syſtem 
u. ſ. religionsphil. Anſchanungen, Berl. 1873. Böhringer Nur. Aug. (in Kirche 
Chrifti u. ihre Zeugen XT, 2), 2.9. Stuttg. 1877-78. *Ginzel Geiſt des h. Aug. 
in |. Briefen, Kirchenhift Stud. I, 24. *»Storz PD. Philoſ. d. h. A., Freib. 1882, 
— 3) Seo I d. Hr. war Shen ale Diakon die hervorragendite Perjon in Nom; 
als Papſt 440—461 erfaßte er Harer wie irgend einer |. Vorgänger die dee Des 
päpſtlichen Primates (8 48). Sein fräftiges und von einer tiefen theologiichen 
Willenichaft getragenes Auftreten in den dogmatischen Kämpfen ſ. 3., j. gewaltiges 
Organiſationstalent, der Einfluß feines überlegenen Geiſtes, jelbft auf die Barbaren 
(Attila 452, Genjerich 455), macht ihn neben Gregor I zu dem größten alfer Bäpfte 
des chriftlichen Altertbuns. Wir bejigen von ihm Briefe und Predigten; Opp edd, 
Ballerinii, Venet. 1753: vgl. *Nrendt, Leo d. Gr. u. ſ. 3. Mainz 1835. — 
4) Optatus. B. von Mileve, jchrieb um 370 ſein berübmtes Buch De schismate 
Donatistarum, ſ. oben $ 49, 1. — 5) Beno, B. v. Terona, um 362, T 380, deſſen 
16 längere und 87 Türzere Reden (Tractatus) am beiten die Ballerini, Veron. 1739, 
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hinterließ 239 Neden und Briefe, ed. Bruno Brunus, Rom 1784 f. — 2) Ber 
5. Fulgentius, B. v. Ruspe, einer der talentvollften Bertheidiger der augufti- 
niichen Lehre; von dem Vandalenkönig Thrafimund verbannt, T er 533. Opp. ed. 
Sirmond, Par. 1612. — 3) Fufgentius Ferrandus, Diaton zu Carthago (523 
— 550), 4) Farundus, B. v. Hermiane (um 547), 5) Lißeralus, Ardidiaten 
zu Carthago (um 566 Perf. des Breviar. causae Nestorian et Eutychian. ed. 
Garnier, Par. 1675), waren die drei Hauptichriftfteller im Dreitapitelftreit. -- 6) 
Der 5. Petrus Edryfologus. T um 450 als Eh. von Ravenna, wo er ald Hirte 
und Prediger geglänzt. Sermones ed. Pauli, Ven. 1750. — 7) Boetßius, Etaat3- 
mann am Hofe des Oſtgothenk. Theoderich, der ihn jedoch wegen angeblichen Hoch- 
verrathe binrichten ließ 524. Im Kerker jchrieco er das berühmte Buch De couso- 
latione philosophiae. Die ibm zugejchriebenen tbeol. Schriften galten oft wol mit 
Unrecht als unedt. In der Philojophie juchte er die Ideen Platons mit den peri» 
patetifchen Formen zu verbinden. Er war Ehrift — ob auch Martnrer —- ? Vgl. außer 
der 8 40,6 angeführten Xitteratur *Biraghi Boözie. Milano 1865. — 8) Dionyfius 
Exiguus, römijcher Abt, Durch feinen Oſterchelus und jeinen Codex canon. eccl. für 
da8 MA. wichtig, F um 540—560. — 9) Aurelius Saffiodorius Senator, diente 
unter Odoaker und Theederich 60 J. Yang in boben Staatsämtern, zog fich dann in dag 
ron ibm geftiftete Klofter Vivarinm (Benedictinerordens?) zurüd, we er 565 }. Als 
PFolitifer wirkte er Großartiges für das Glück und die Wohlfahrt des Damals fo 
unglüdlichen Italien, als Gelehrter und Mönch bat er ung Das überliefert, was zu 
jener Zeit fich von clajliicher Bildung noch erhalten hatte Opp ed. Garet. Roto: 
mag. 1679; vgl. *Alberdingk-Thijm Jets over M. Aur. Cass. Amsterd. 1857 
n.0. (855,3). *Franz E., Brest. 1872. — 10) Der 5. Gregor I d. $r., ftammte 
aus einer reichen Senatorenfamilie und war um 540 geboren. Zunächſt für den 
Etaatsdienft beſtimmt, verwaltete er unter K. Juſtin d. & um 570 Rom ale 
Prätor. Toch ergriff ihn die Sehuſucht nach einem höhern Leben, und fe gab er 
jein Vermögen zur Stiftung von 7 Venedictinerflöftern ber, wandelte jein eigenes 
Haus in ein jolches um (S. Gregorio) und zog ich dorthin in die Einſamkeit zurüd. 
Pelagius II entriß ihn derjelben und jandte ihn als Apotriliar nach Eit.; 5) ward 
er zum B. v. Rom gewählt. Nie hat Semand das Vontificat großartiger aufgefaht 
und feine Idee deſſelben jchöner verwirklicht. Er fand die pofitifche Welt mie Die 
Kirche bei jeinem Antritt in der tranrigften und bedroblichiten Verfaſſung: aber es 
gelang ibnt, die Härefie in Spanien, Italien, Africa zu überwinden, Britanien zu 
hriftianifiren und die byzantiniſche Bevormundung der Kirche mit Erfolg zu be- 
kämpfen. Er war auch der erfte Bapft, der fich mit dem Looſe der weftlichen Völker 
bejchäftigte. Die Einkünfte der römijchen Kirche betrachtete und verwandte er als 
das Patrimonium der leidenden Menjchbeit‘. Dem vergiftenden Einfluß des Byzan—⸗ 
tinismus bat er mannbaft auf allen Runften widerjtanden, inden jeine unermüdliche 
Thätigfeit Geiftliches wie Weftliches umfaßte; nicht Durch Wiurpation, ſondern unter 
Zuftimmung der höchſten Neichsgewalt, Tegte er den feften Grund zu der weltlichen 
Herrichaft der Päpfte (val. *Nenmont Geſch. v. Rom IT 94. Der Borwurj, daß 
er die clailiiche Pitteratur zurückgeſetzt, trifft ihn nur imlofern, als er, mit Recht, 
darauf ausging, die leßten Spuren beidniicher Anſchanung im Leben wie in Der 
Litteratur zu bejeitigen. Gr jelbjt aber war clajlijch gebildet und empfahl auch die 
Keuntniß der Profanfchriftiteller. Seine ichriftitelleriiche Thätigkeit iſt vorwaltend 
praftiich-moraliich (vgl. über ſ. Verdienfte um Cultus und Geſang $ 50,4. Gregor 
+ 604. Opp. ed. Sammarthan. Par. 1705. ed. Galliccioli, Ven. 1768—76. Bgl. 
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1. Apologetiß. Gegen Julian fchrieben Cyrill v. Al. Noos ru row Ev 
aBEoıs "Invliivov), Breger dv. Nazianz (-Ioyoı orndirtvtixoi) u. Chryfoftomus 
(Or. in Babyl.). Die Ferderungen der altrömiichen Partei unter Symmachus' Füh— 
rung befämpften Ambroſins und Prudentius. Die Vorwürfe der Heiden, als 
ve die Ehriften den Untergang des Meiches verurjacht hätten, wiefen Auguſtin (De 
eiv. Dei), P. Orofius und Salvianus (De gubernatione Dei libb. VIII) zurüd. 
Segen die Juden fchrieben Chryjoftomus, Auguftin u. Gregentius, 8. v. 
Tapbar in Arabien. Umfaſſendere Apologieen von allgemeinerer Tendenz verfaßten 
Firmicus Maternus (De errore profanarum religg. ad Constantium et Constan- 
tinum, geiſtlos und fanatilh), Eufebiug (Praeparatio und Demonstratio evange- 
lica), Athanajius (Kari 'Elinvov), Gregor v. Nyſſa (Teös "Ellnves) und 
Theodoret (EAlnvıawr Heganevrnn nadnuitov). 

2. Polemik. (Wegen die Arianer und ihre verfchiedenen Parteien traten 
auf: Athanaſius (.loyor xarır Agsıcvav. ITegi ns OnoxWaen; rot Beov Adyov 
rois röv uornon Biov wonodcı Erioroln, Aroloynrınös ngüs rots Apsıcvovs, Ep. de 
syn. Arim. et Seleuc. etc), Gregor v. Nyjja (.16yor drrigentixoi narı Evvo- 
aiov), Baſilius d. Gr. (4 BB. Kari: Evvou., IItol tod uyiov nvetuaros, Ad 
Amphilochium, Gregor v. Naz. (-foyoı Beoloyıxor), Didymus d. Blinde (3 
BB. De trinitate), Eyrillus Al. (Onoaveozs nepl ayiag nal Ouoovains reiadog), 
Epiphanius («rrveoros), Ephrem d. Syrer (Predigten), Lucifer v. Calaris 
(Ad Constantinum ete.\, Hilarius dv. Pict. (De trinitate, De synodis s. de fide 
orientalium, Contra Constantium Aug., C. Auxentium), Phöbadius, B. v. Agau- 
num um 359 (C. Arianox), Ambrofjius (De fide ad Gratianum), Auguſtinus 
(C. serm. Arian. etc.), Fulgentius v. Ruspe (C. Arianos). Gegen die Apolli- 
narijten: Gregor dv. Nyija iAntirrheticus), Epiphanius und Theodoret; 
gegen die Neftorianer: Cyrillus AL, Liberatus (Breviarium), Marius 
Mercator (De haer. Nest.); gegen die Monophyſiten: d. |. g. Gelaſius (1?) 
ıBreviculus hist. Monoph.), Leo d. Gr. An dem Treifapitelftreit betheiligten fich 
Tulgentius Ferrandus, Facundus, Ruſticus, Liberatus, Bictor 
v. Tununnm if 576), an den monotheletiſchen: Sophronius, Honorius, 
PMarimus Confeſſor (KAsyıdlare, Disputatio cum Pyrrivo, etc). Gegen die 
Belagianer und Sentipelagianer: Auguftinus, B. Orofjius, Marius Mer- 
cater u. A. (ſ. 8 46) Die Priscillianer befänpfte Oroſius (ſ. o.), die Mani- 
chaͤer Auguſtinus. 

3. Syſtematiſche Theologie. Eine Geſammtdarſtellung in der Art des 
Origenes ward nicht mehr verſucht. In vorwaltend poſitiver Weiſe bearbeiteten die 
Dogmatik, d. h. einzelne, uamentlich für Die Katechumenen geeignete Abſchnitte der— 
ſelben: Cyrillus v. Jeruſ. (23 Acınyyosıs, die erſten 18 TToos rovg pwrıdo- 
utvors, die 5 letzten Mvorayoyınai ng05 Tors vremporıcrovs), Epiphanius 
CSzxreoro,), Gregor v. Nyſſa (föl. xazng. 0 ueyas), Auguſtinus (De doctr. 
christ. und Enchiridium ad Laurentium), Fulgentius v. Ruspe (De regula 
verae fideil, Sennadins (De fide sua), Vincentius LXirinenfis (Commoni- 
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torium), beide legtern mit jemipelagianifchem Anſtrich. Die theoſophiſch— 
gnoftifhe Richtung, die, ohne eigentlich origeniftilch tingirt zu fein, doch Die 
alfegorifirende Methode der Alexandriner angenommen und in plotinifirender Weiſe 
zwiſchen einer @soloyia xaraparınn (die durch Gefchichte und Tradition erworbene 
begriffliche Kenntniß) und einer @eod. droparını (dev durch Contemplation und 
Extaſe zur Intuition gelangten Erkenntniß) unterjchied, hatte fich ſchon bei den neu- 
platonifirenden Vätern (ſ. o. 8 57, 2) gezeigt, gelangte aber hauptjächlich durch 
Dionyſius Nreopagita (eb.) in der Kirche zur Geltung. Die Beredelung 
und Chriftianifirung diejer Nichtung war das Werk des Maximus Confeſſor. 

4. Bißlifhe Theologie. Für Einleitungsiwiffenfhaft leifteten Hie- 
ronymus (durch jeine Prooemia) und Junilius (ein Ufricaner um 560) durd 
jeinen Verſuch einer wiſſenſchaftlichen Einleitung — De partibus div. legis — 
Manches, Einiges findet fih auch bei Eujebius. Theodor v. Mopf. ſprach ſich 
gegen die anonicität der Paralipomena, d. B. Efther und der kath. Briefe aus. 
— Im Abendland gab Caſſiodorius (Instit. div. litterarum) eine populäre Iſa—⸗ 
goge. — Die Kritiß ward kaum gepflegt, es fand jich fein Drigenes mehr. Kenntniß 
des Hebräiichen war, außer bei Hieronymus, nicht vorhanden. Die allegori- 
firende Methode der Auslegung blieb vorberrichend, obgleidy von Diodor dv. Tarſus 
(in der verlorengeg. Abh.: Tis diapoge Hewpias xai dAinyopiag) und Theodor 
v. Mopf. (De allegoria et historia) befämpjt. Für jie trat Gregor v. Nyifa 
(Prooem, in Cant. Cant.) ein. — Die Hermeneutik ſuchten der Donatift Tycho- 
nius (Regulae VII ad investigandam intellegentiam ss. script.) und mit größerm 
Erfolge Auguftin (De doctr. christ.) theoretijch zu begründen. Wie man allego- 
riſch auslege, lehrten der Gallier Eucherius (F 450, Liber formularum spiritualis 
intelligentiae) und der Grieche Adrianus (Ersayayı) rs Yelas yoapns). — Die 
Bißf. Allerthumskunde lag jehr darnieder; Einiges geſchah dur die Torıx« 
(bibl. Geographie) des Eufebins, die Hieronymus lateiniſch bearbeitete (De 
situ et nominibus loc. Hebr.), und durch Epiphanius (Tel uergnv xai orad- 
uov). Auch das Itinerarium des Pilger v. Bordeang gehört bierher. — Die 
Exegefe gelangte zu hoher Blüte: als Allegorift glänzte Eyrill v. AL, von den 
Antiochenern find Euftatbius von Antiochien (T 360, ſ. Schriften verloren), Eu: 
jebius v. Emeja (F 360), Tiodor, Theodor v. Mopſ., Chryſoſtomus 
und Theodoret die bedeutendften geweſen. Verwandt mit ihnen ift der Syrer 
Ephrem (Spr. Kommentare). Bei den Abendländern war die hiftoriich-gramma- 
tiiche Auslegung, wie das Beiipiel des Hieronymus und Anguſtinus zeigt, durchaus 
nicht ausgeſchloſſen, doch wandte man ſich auch mit Vorliebe der allegorifirenden 
zu (Hilariug, Ambroſius, Ambroſiaſter, Anguftinus). Seit dem 6. Ih. hörte auch 
hier jede productive Thätigfeit auf und man jtellte wur das Beſte aus den äÄltern 
Vätern zujammen (Catenae). Solche Gatenen verfaßten im Trient Procopius 
v. Gaza (6. Ih.), und Anaſtaſius Sinaita (7. Rh), um Occident Primafiug 
vr. Adrumetum (um 560). Die Verfaſſer anderer Sammlungen blieben unbelannt. 
Manche wichtige AHeußerungen der Väter find und mur durch fie überliefert. Der 
legte, welcher einen jelbftändigen Commentar verfertigte, war der b. Gregor d. Gr. 
(in Iob s. Moral.) 

5. Siftorifhe Theologie. Leber die in dieſer Periode blühende allge: 
meine Kirchengejchichtichreibung ſ. S 5. Die Seichichte der Häreſiecen bearbeiteten 
Epiphanius (ITaragıor, oder Kıßarıor narı atoeseov), Theodoret (Aiotriuñg 
xmouvdias Erıroun), Leontins v. Byzanz, (um 600, De sectis), Auguſti— 
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burg 1880—86. — *Grimouard de Saint Laurent Manuel de l’art. chretien. 
Paris 1878. 


Mit dem allgemeinen Verfalle der Kunſt ſank in diefer Periode die 
hriftliche wie die heidnifhe Malerei immer tiefer, um in der Barbarei 
der Formen und der Armuth der Ideen ſchließlich unterzugehen. Die 
Sculptur, melde bis zu Conſtantins Beiten Hinter jener durchaus 
zurüdgetreten war, nahm nun, da der Künjtler das Tageslicht nicht mehr 
zu jcheuen brauchte, noch einen kurzen, aber achtenswerthen Auffchwung, 
wie er fi in den zahlreichen Relief der altchriftlihen Grabfärge hier 
und da documentirt. Die eigentlihe Kunjtaufgabe diefer Periode Tag 
jedoch auf dem Gebiete der Architektur, wo uns feit Conftantin die 
altchriſtliche Baſilika als eine bemunderungswürdige, durchaus felbftändige 
Schöpfung des chriftlich-römifchen Geiftes entgegentritt Es war die Teßte 
große That des antilen KRunftgenius, der feit dem 6 Ih. vor dem immer 
ftarrer und geiftlofer werdenden Byzantinismus zurückweicht. 

1. Malerei. Im 5. und 6. Ih. treffen wir in den Katalomben zuerſt 
gemalte Chriftusbilder, deren ältefte diejenigen in ©. Ponziano und in ©. Bo: 
mitilla find. Letztere Darftellung gilt als das erjte Beiſpiel des either traditionell 
gewordenen Typus und foll den fpäteren Schöpfungen der Renaiſſance ala Vorbild 
gedient haben. Vom 6. %h. an beginnt die eigentlich byzantiniſche Kunit, deren 
erite Epoche, die Ausbildung der ftereotypen byzantiniichen Typen, etwas über die 
juftinianifche Zeit, etwa bis zu Anfang des 7. Ih., fich erjtredt. Die zweite fällt 
in das Mittelalter und umfaßt den Zeitraum der Bilderftreitigkeiten, während welches 
jich der feitgeießte Charafter erhielt, die dritte Epoche, welche ung hauptjächlich durch 
die Miniatüren veranjchauficht wird, iſt die Zeit des Erftarrens und Abfterbens 
dieſer Kunſt in den lebten Jh. des byzantinischen Neichee. Während im Abendlande 
die eigentliche Malerei immer mehr verlam, ward cine andere Runftgattung die vor: 
herrfchende, und zwar die Moſaikmalerei, mit der man hauptjächlich die Kirchen 
Ihmüdte. Die älteften chriftfichen Mojaiten (opus musivum) haben fih in ©. Con- 
ftanza und ©. Pudenziana erhalten; die reichften find die von Sixtus III (432—440) 
geftifteten in S. Maria Maggiore, die von Galla Placidia in der Paulskirche um 
440 veranlaßten, die der Sophienfirche zu Conftantinopel und die un die Mitte bes 
6. Ih. in ©. Vitale und ©. Apollinare zu Ravenna ausgeführten. Der Etil diejer 
gewöhnlich in den Triumphbogen und dem Gewölbe der Apſis angebrachten mufi« 
vischen Bilder ift ein höchſt wirfjamer: ‚die colofjalen Geftalten in ruhiger, ernfter 
Haltung, würdevoll und majeftätifch, mit einfachen, Fräftigen, lichten Farben aus den 
Halbduntel der Concha hervortretend, geben ein Bild der Ruhe und eier umd 
nöthigen der Seele ein Gefühl von Ehrfurcht ab. Man fühlt die ganze Hoheit diefer 
Vorkämpfer des Chriſtenthums, es ift ein Triumph obne weltliche Sepränge, in der 
ernften Glorie geijtigen Lichtes; man wird durchdrungen von der Meihe und Heilig- 
feit des Orts. Die ganze ungeheuere Kraft der Kirche in diejer eriten Zeit ihrer 
Anerkennung Spricht fich hier aus, in einer Weiſe wie es mildere Kunſtwerke nicht 
verniocht hätten.” (Schnaaſe a. a D. 218). Der ältejte gemalte Crucifixus findet 
fih in einer forifchen Handichrift v J. 586 in Florenz. 

2. Pie Plantik ward hauptfächlich zur Ausſchmückung der Sarkophage 
verwandt. Solche plaftiich verzierte Särge baben fi in Menge zu Rom, auch in 
Sübdfranfreich, erhalten. Das Bild füllt in der Regel in Bas- oder Hautrelief die 
Höhe der Nangfeite aus. Die Gegenftände, welche hier zur Darftellung fommen, 
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Urjprung der althr. Baſilika Teitete man jeit Alberti (F 1472) von der römijchen 
hasilica forensis oder iudiciaria her, als deren einfache Umwandlung zu Sultzweden 
jene angejehen wurde. Dieje Anficht, nach welcher die chriftliche Bafılifa nur eine 
Herübernahme der basilica forensis oder iudiciaria der Griechen ift, ift Durch 
Beitermann 1847 erjchüttert, bez. widerlegt worden. Meßmer hat dann die 
Brivatbafilifa der römischen Domus als das Vorbild der chriftl. Bafilifa erklärt. 
Jetzt Tann gelagt werden, daß die letztere im Zeitalter Conftantins durch das Zu—⸗ 
fammentreten zweier Factoren entftanden fei: einmal der in einer oder drei Apfiden 
ausladenden offenen Cella cimiterialis, und zweitens der großen dreifchiffigen Halle, 
fei es der forenjen, ſei es der Privatbafilifa. Leber die Aufnahme der einzelnen 
Formen hat das Bedürfniß des Cultus entichieden. Val. *Kraus RE. d. chriſtl 
Alterth. Art. Bafilita. — Neben der bajfilitalen Form entftand aber, jchon feit 
Eonftantin, nach dem Borbilde der antiten Brabfapelle, der chriſt. Rund und 
»Folygonaldau, bejonders für Grab- und Taufkirchen (Baptifterien). Das 
Grabmal der Helena, das Baptifterium am Lateran, ©. Coftanza in und bei Rom 
find die älteften, neben S. Stefano Rotondo dafelbft und der Apoſtelkirche zu Cſt. 
auch die namhafteſten Beiſpiele diefer Gattung. Im Morgenlande entmwidelte ſich 
diefer Gentralbau als byzantinifcher Stil (Ruppelbau), deſſen bedeutendfte Ber- 
treterin die Sophienfirche zu Cſt., Juſtinians d. Gr. (537) berühmte Schöpfung ift. 
Das Eharalterifticum diefer Bauform ift die über dem Mittelraum fich ausfpannende, 
das Himmelsgemölbe finnbildende Kuppel (BoRog), die oft von zahlreichen Nebenkuppeln 
umgeben war. — Das altchriftl. Gotteshaus ftand in der Regel in unmittelbarer 
Verbindung mit mehr oder weniger zahlreicher An» und Nebenbauten, deren 
wichtigften die Baptifterien (YPorıorygın, noAvußnden, piscinae) waren, die in 
vielen Hauptlirchen erft im tiefen MA. durch den Zaufitein erjegt wurden. Andere 
Gebäude dienten für die Aufbewahrung der kirchl. Geräthe, Kleinodien, Gewänder, 
Archive u. ſ. f. Auch lagen die der chriftl. Nächftenliebe gemidineten Häuſer 
(Armen, Kranten-, Pilger, Waijen-, Findelhäuſer) meift neben der Baſilika, inner- 
halb deren Ringmauern nun auc regelmäßig das Cömeterium angelegt wurde. 
Thürme fommen erft feit dem 8. Ih. (in Ron und Wavenna) vor und ftehen 
dann an der Langfeite der Kirche vereinzelt ale Wart- nicht als Glodentbürme. 
Die drei Hauptgruppen der altchriftlichen Bafilifa find Die von Nom, die von dem 
Grafen de Vogue bejchriebene im Libanen, und die von Ravenna, welche den 
Mebergang zum Byzantinismus bildet. 


8 60. Bie chriſtliche Poeſie. 


Vgl. Bähr die chriſtl. Dichter u. Geſchichtſchr. Roms. Carlsr. 1836. 
— Teuffel Geſch. d. röm. Litteratur. 4. A. Vpz. 1881. 

Die chriſtliche Poeſie weiſt in dieſem Zeitraume eine doppelte Richtung 
auf: einmal jene bereits ſeit den früheſten Zeiten des Chriſtenthums er— 
fennbare lyriſche, die in der Hymnendichtung und dem Kirchengeſang 
ihren Ausdrud fand und felbit vom rein litterarifchen Standpunft aus 
eine hohe Bedeutung beanſprucht (vgl. $ 50, 4). Hatte die Lyrif in Rom 
niemals eine wahre Heimat gefunden, fo war jie nad) den Tagen eines 
Horaz und in den eifernen Beiten des Kaijerthums immer mehr abhanden 
gefommen: erſt in der chriftlichen Poeſie lebte fie wieder auf, und wenn 
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didaktiſches Gedicht (De mundi principio et aliis diversis conditionibus) u. A. 
hinterließ (Opp. ed. Sirmond, in Opp. var. I). Die Reihe diejer inmitten der 
allgemein überbandnehmenden Barbarei faft allein noch an römiſche Bildung erin- 
nernden galliichen Dichter fchließt Benantius Fortunatus, welcher um 603 ala 
B. von Poitiers ſtarb. Wir bejiken von ihm Liibb. IV de vita s. Martini, Carmen 
de itinere suo (Mojfelreife), Carminum libb. XI, Epitaphia u. |. f. Opp. ed. 
Brower, Mog. 1603, ed. Luchi Ron. 1786, ed. F. Leo, Berol. 1881 (MG.). 


6. Pas Ehriſtenthum außerhalb des römifchen 
Reiches. 


S 61. Ausbreitung der Kirche im Morgenland. 


Das wichtigſte Ereigniß diefer Periode in Hinficht der äußern Aus: 
breitung des Chriftentbums iſt der nun beginnende Eintritt der ger— 
manifhen Nationen in die Kirche: damit bereitet ſich ein neuer Beit- 
raum, der de3 dhriftl. germanischen Mittelalter vor, als deſſen Borftufe 
die Miſſion unter den deutfchen Völkern behandelt werden foll (8 63 ff.). 
Weniger geordnet und für die Gejammtentwidlung der Kirche weniger 
folgenreih waren die Miffionen in Aſien und Africa, wo die Aus: 
jtreuung chriſtlichen Samens mehr gelegentlich geſchah und hauptfählid auf 
das Wirken chriftliher Slüchtlinge und Gefangener zurüdzuführen, 
namentlih aber auch den zwiſchen Orient und Occident unterhaltenen 
Handelsverbindungen zu danken ijt. Nicht unbedeutend war auch der 
Einfluß, welden die Einfiedler der Wülte, die Stuliten und Mönche 
an den Örenzen des römischen Reiches auf die ummohnenten Nomaden übten. 

1. Die armenifhe Kirche (Agathangeli Acta s. Greggorii, Act. SS., 
Sept. VIII 321 jj. Moses Choren. llist. Arm. ed. le Vaillant de Klorival, Par., 
überj. v. *Lauer, Negensb. 1869. Klisaeus Hist. of Vartan and of the battle 
of Arm. by Neumann, Lond. 1830. Narratio de rebus Arm. a. s. Gregorio ad 
ultimum eorum schisma, bei *Gombefis Bibl. PP. auct. II. Chamich Hist. of 
Armenia, transl. by Audell. Calcutta 1827. *Lebeau Hist. du Bas — Empire. 
ref. et augm. d’apres les hist. orient. par M. de St. Martin, Par. 1824—34. 
Samueljan in d. Tüb. th Oſchr. 1846, ©. 525 ff). Die der Sage nach bereits 
im 1. Ih. geftiftete Kirche Armteniena verdankt ihre DdDanernde Begründung dem 
b. Sregorius Illuminator, der dem alten königlichen Sejchlechte der Urjaciden 
entiprofien, als Kind Durch jeine Amme aus einem Blutbad feines Hauſes gerettet, 
unter Tiridates II (um 286) nad Arntenien zurüdfehrte und nach Erduldung 
schwerer Verfolgungen Tiridates jelbjt und einen großen Theil des Volkes taufte. 
Nach Eujebius erflärte deshalb Maximus 311 an den König den Krieg. Gregorius 
gründete das Klofter Aſchdiſchad und zog fich gen Ende jeineg Lebens in die Ein- 
jamfeit zurüd. Sein Sohn Ariſtakes, defjen Bruder Vertannes, Gregors Entel 
Huſig, fein Urentel Neries und deflen Sohn Jfaat d. Gr. folgten dem Stifter 
in der bijchöflichen und Batriarchenwürde. Iſaaks Nachfolger, der H. Mesrop (um 
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440), überjepte die h. Schrift ins Armeniſche und erfand dazu ein eigenes Alphabet. 
Ein furchtbarer Religiensfrieg brach bald darauf, unter dem Patriarchen Joſeph, 
zwijchen Armenien und den Perjern aus; erjtere erlagen 451, und es folgte eine 
Zeit ſchwerer Bedrüdung für die chriftlichen Armeenier, bis der Sturz der Safla, 
niden 651 fie unter die Herrichaft der Khalifen bracte. Im 6. Ih. ward Die 
armenijche Kirche monopbyfitiich und verwarf fie auf der Synode zu Fevin (527) 
das Chalcedonenje. Daſſelbe Ih. bezeichnet übrigens die Blütezeit der von Mesrop 
begründeten armenijchen Nitteratur, die ſowol zahlreiche Neberjegungen griechijcher 
und ſyriſcher Schriftiteller, als nationale Gejchichtswerte (Ugatbangelus, Mojes 
v. Chorene, leuterer vielleicht viel jpäter?) und Polemifer (Esnig, Zerftörung der 
Keber‘) aufzuweiſen bat. 


2. Die perſiſche Kirche (Sozom. 11 9-15. Theodoret V 39. 
Cyrill. Seythopol. vit. s. Kuthymii in Anal. gr. Par. 1688 119. *Asse- 
mani Act. Martyr. Orient. et Occid. Rom, 1748. *Assemani Bibl. orient. Rom. 
1726. Ublemann ©. Verf. in Perjien im 4. u. 5. Fb. in Niedner's Ztſchr. f. 
hiſt. Th. 1861, 1—326. * Zingerle Echte Aecten d. Märtyrer d. Morgenl. a. d. 
nr. Innsb. 1836. *»F. Görres bei *Kraus RE d. chriſtl. Alterth. I 255 ff.). 
In Perſien hatte das Chriſtenthum ſeit den 4. Xb. raſche Fortſchritte gemacht und 
die Kirche kounte ſich hier die ſchönſte Zukunft verſprechen: als aber der römiſche 
Staat die chriſtl. Religion anerkannt und zur herrſchenden gemacht hatte, verband 
ib der Haß der Feueranbeter mit politiſchem Argwohn und erzeugte Verfolgungen, 
die an Dauer und Grauſamkeit Diejenigen der Römer weit überbeten. Schapıur II 
(309-381) verbängte zuerft eine blutige 37 J. währende Verfolgung über jeine 
chrijtl. Untertbanen, von denen er allein an Geiftlicben, Mönchen und Nonnen 16000 
hingerichtet baben joll. Gegen Ende jeines Lebens befahl er Schonung der noch 
übrig Sebfiebenen, wie auch K. Jezdedſcherd I den Ghriften geneigt war. Aber 
der unbejonnene Eifer des B. Abdas v. Zuja, welcher 418 einen Feuertempel zer: 
jtörte, rief eine noch blutigere Verfolgung bervor. 8. Bahram V. (420--38) ver- 
bängte an Strafen, was mir jultanijcher Uebermuth und perjiiche Sranjamteit er- 
finden fonnte (riuwores zei oreßkas aegoızuis Soer. VIE 18. So wurde dem h. 
Jakob ein Glied nach dem andern vom Leibe abgeichnitten (daher der Zerjchnittene, 
Sarug gen.). In dem Kriege, der während diejer 305. Verfolgung zwiſchen Perſern 
und Römern (Tbeodojins I ausbrach, kaufte der edle B. Acacius v. Amida (422) 
um den Preis all’ jeiner bb. Gefäße 7000 perſiſche Gefangene den Römern ab, eine 
That, Die nun endlich den König milder ſtimmte. Bald aber (465) veranlaßten die 
aus dem Lftreiche gejlebenen und in Berjien wohlaufgenommenen Nejtorianer 
einen neuen Ausbruch des beiditiichen Haſſes gegen die Nechtgläubigen. Schlimmer 
war der Sieg, Den die Häreſie über Die Orthodoxie errang: jeit 498 war die ganze 
perfiihe Kirche neſtorianiſch. Trotz zahlreicher innerer Spaltungen und Streitig— 
feiten gelangte Die neftorianijche Kirche Perſiens zu einer gewiſſen Blüte (Schule zu 
Nifibis) und wirkte nicht ohne Erfolg in der immerafiatifhen Mijfion. Unter Chos— 
roes (Kosru) I ward unterdeſſen der Nampf gegen Byzanz fortgejept und vorüber: 
gebend jogar das h. Yand erobert, das b. Kreuz weggenenmen und die paläjtinen- 
ſiſchen Chriſten ſchwer bedrängt. Herachius brachte jedoch (628) den Perjern eine 
entjcbeidende Niederlage bei und führte Das Kreuz wieder nach Jeruſalem zurüd. 
Im J. 651 brach Die Macht der Perſer unjer den Streichen der arabiichen Khalifen 
zuianımen, 
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8. Pie äthiopiſch abeſſyniſche Ssirche. (Rufin. X 9. Socr. 119. Soz. 
II 24. Theodoret. I 22. Athanas. Apol. ad Const. n. 31. — Ludolfus Bist. 
Aethiop. lib. IV Francof. 1681 f. u. Deſſ. Comm. ad hist. Aeth. 1691 f. *Le 
Quien Orient. Christ II 6425. *Carpentier Act. SS. Octobr. t. X—XII: vita 
ss. Etesboan et Frumentii), Der Philoſoph Meropius aus Tyrus batte um 316 
eine Entdedungsreile nah dem Trient unternommen; in einem äthiopijchen Hafen 
gelandet, ward er jamnıt jeiner Reifebegleitung erichlagen, nur feine beiden Neffen 
Frumentius und Aedeſius wurden verihont. An den Hof zu Aruma gebradıt, 
fanden fie Gnade bei dem Könige der NMethiopier, nach deſſen Tode die Königin 
jogar die Erziehung ihres Sohnes Mizana und die Verweſung des Reiches in die 
Hände der Frumentius legte. Diefe Stellung benutzte feßterer, um mit Hülfe 
römiſcher Kaufleute das Chriſtenthum in Habeſch zu verbreiten. Nach Wegnpten 
zurüdgelehrt, ward er von Athanaſius bald nach 328 zum Biſchof geweiht, nahm 
dann wieder feinen Wohnſitz in Aruma, von wo aus er mit großem Erfolge an der 
Belehrung des übrigen Landes arbeitete. Ach der junge König Nizana ließ ſich 
taufen. Vergebens verfuchte Kaifer Eonjtantius aus Haß gegen Athanafius den 
Frumentius in Metbiopien zu ftürzen. Bon jept ab blieb die abeifiniiche Kirche 
unter dem Patriarhat von Alerandrien, mit welchen fie auch dem monophyſitiſchen 
Separatismus anheimfiel. In ihrem Gultus und ihrer Disciplin hat fich manches 
Alterthümliche und Judenchriftlihe (wie die Sabbathfeier neben dem Sonntag, 
Speijeverbote, auch die Beichneidung) erhalten. Die äthiopiiche Bibelüberjegung (in 
der Secziprache) wird aud auf Frumentius zurüdgeführt. 


4. Die Außier (Abulfaradich bei *Assemani Bibl. Or. II 330. Eu- 
tychius Annal. II 387) erhielten im 6. Ib. das GChriftenthum in der Form bes 
Monophyſitismus; fie blieben gleichfalls von der alerandrinijchen Kirche abhängig, 
auch ward das Sriechiiche Nircheniprace. Zeit dem 10. Ib. bat fich bis auf die 
Ruinen einiger alten Kirchen jede Spur des dhriftl. Belenntnifies bei ihnen verloren. 
Aehnlich verbielt es jih mit den Wlemmmern, den Bervohnern des untern Nubiens 
nach Aegypten bin: auch unter jie begann das Ebrijtentbum erjt im 6. Ih. ſich zu 
verbreiten. 


5. In Arabien hatte das GChrijtenthbum vor Muhammeds Zeiten vielver- 
heißende YFortichritte gemacht (Philostorg, 11 6 1114. Act. s. Arethae bei 
*Boissonade Anecd. er. Par. 1833. V.). Ein Oſtindier, Theopbilus, batte 
aus der Hand des B. Euſebius v. Nifomedien das arianische Ebriftentbum ange- 
nommen und ging, von 8. Gonjtantius entjandt, auch zum Biſchof geweibt, nach 
Jemen, in das glüdlihe Mrabien zu den Hamjaren oder Homeriten. Wiele 
derjelben ließen fich taufen, jogar ihr König, und es jcheint, day der Arianismus 
bald bei ihnen ausjtarb, denn im 6. Ih. waren die Hamjaren katholiſch. Aber 
als das in diejen Yande von früb ber mädtige Judenthum unter 8. Thu-Nowas 
Tunaan) auf den Thron gelangte, ward von dieſem bintdürftigen Tyrannen eine 
furchtbare Verfolgung über die Kirche Jemens verhängt; erft die Beſiegung Dungans 
durch den abejinniichen 8. Gleesban machte Ddiejer Prüfung ein Ende. Geither 
berriehten, meift in Abhängigkeit von Aethiopien, chriſtliche Fürften über Jemen, 
bis dag Land von Kosru H 616 zur perjiichen Provinz gemacht wurde. Won 
Perjien aus verbreitete jich jest der Nejtorianismus über Arabien, das übrigens 
nicht lange nacber dem Mubammedanismus anbeimfiel. — Im 5. u. 6. Ib. fand 
das Chriſtenthum auch bei den übrigen Stämmen Arabiens vielfache Verbreitung, 


8 61. Ausbreitung ber Kirche im Morgenland. 235 


namentlich auch in der jüdweftlich von Babylon gelegenen Provinz Kira, wo der 
König fich 580 befehrte. — Auf der Inſel Sokotora (Diojtorides) pflanzte der 
ion erwähnte Theophilus v. Diu ebenfalls das Ehriftentbum an, desgleichen in 
Oftindien, wo nad der Tradition der b. Apoftel Thomas gepredigt hatte. Der 
Indienfahrer Cosmas (Topogr. christ. ed. Montfauce. Coll. PP. Gr. Par. 1706. 
I), fand dort um 576 noch mehrere Gemeinden und einen Bifchof, der auch neftoria- 
nich war. Im 7. Ih. mehrte fich die Zahl der Bilchöfe, und Indien erhielt feinen 
Metropoliten. — Nach IBerien (Georgien und Gruſien am Kaufajus) brachte eine 
armeniſche Sklavin, Nunia, das Chriftentbum; nachdem ihr Gebet die Königin 
wunderbar geheilt hatte, nahm dieje und der K. Miräus die frohe Botichaft an, 
die von dort aus auch nad Albanien und (im 6. Ih.) zu den Sagiern (in 
Kolchis) und den benachbarten Abasgern drang. 


Kweiter Keikranm. 


Mittelalter. 


Bas Chriſtenthum im Umfange der germaniſch⸗mittel⸗ 
alterlichen Bildung. 


weiter Zeitraum. 


ittelalter. 
Bas Chriſtenthum im Hmfange der germanifd-mittelalterlidien Bildung. 


a) Die Hauptaquellen ſ. $ 5, 2, ©. 20 f., dazu viele der 88 3 und 4 
angegebenen Duellenjammlungen. 

b) Hülfsmittel. F. € v. Savigny, Geſch. d. röm. Rechts i. MA. 2. 
Aufl. 6 Bde. Heidelb. 1834. — K. F. Eihhorn Deutihe Etaatd- und Rechtsgeſch. 
5. A. 2 Bde. Söttg. 1844. — *F. Walter Dentiche Nechtsgeih. 2. A. 2 Bde. 
Bonn 1857. — %. Grimm Deutſche Rechtsalterthümer. 2. A. Göttg. 1854. — *K. 
Simrod Deutihe Mythologie mit Einjchluß der nordijchen. 5., A. Bonn 1878. — 
% Grimm Deutihe Mythologie. 3. A. 2 Bde. Göttg. 1854. — Der). Weisthümer, 
6 Bde. Göttg. 1840—69. 


c) Bearbeitungen: Rühs Hdb. d. Geſch. d. MA. Berl. 1816. — Rchm 
(Heich. d. MA. 3 Bde. Marbg. 1821. — 9. Leo Lehrb. d. Geich. d. MA. 2 Bde. 
Halle 1830. 2. A. — Der. Vorleſ. üb. deutſche Geſch. 4 Bde. Halle 1854 fi. — 
W. Gieſebrecht Geſch. d. deutichen Kaiſerzeit 1—3. Braunſch. 1855 fi. — 
*Damberger Synchroniſt. Geſch. d. K. u. d. Welt i. MU. 15 Bde. (bie 1378), 
Regensb. 1850 ff. — *»Stolberg-Kerz Bd. 16-25. — Wachsmuth Europ. 
Sittengeſch. 5 Bde. Lpz. 1831-39. — Heeren und Ukert Europ. Staatengeſch. 
Hamburg 1828 jr. — Phillips Deutſche Geſch. mit bei. Rüdfiht auf Religion, 
Rechts- und Staatsverf. 2 Bode. Berl. 1832—36. 
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S 62. Hebergang von der alten zur mittlern Beit. Charakteriftik 
der lebtern. 


*Möbler, Hiſt. pol. BL. X 564 ff. — *Görres eb. 1851 XXVIII 397. 
— Derj. Ueber d. Grundl., Gliederung und Zeitenfolge d. Weltgeich. Brest. 1830. 
*A. de Broglie Le moyen-age et l’Eglise cath. Par. 1852. — *Montalem: 
bert in d. Einl. in d. Mönche d. Abendt., deutſch v. Brandes, Regensb. 1860. 1 
S. CCXVII ff. 

An der Schwelle des Mittelalters umfängt den Forſcher ein ſchmerz— 
liches Gefühl: die antife Welt mit al’ ihrer Herrlichkeit, mit ihrer unver: 
gleihlihen Geiſtesblüte ift Hinter ihm verſunken. Die griehifchrömifche 
Geſellſchaft bis in ihr Mark vergiftet, iit am Verſcheiden; unter dem Ein: 
Muffe de3 Chriſtenthums hatte fie fich noch einmal emporgerafft, aber die 
Sonne der neuen Religion war nicht mädtig, die unheilbar kranke völlig 
zu verjüngen, die verbrauchte Lebenskraft zu eritatten: ſie jollte nur den _ 
Weg beicheinen, auf dem diefe entweihten Nationen zu Grabe gingen. 
Sulturmüde und blafirt ſchien diefe alte Welt weder leben noch fterben zu 
fünnen. Ungeheure Abjpannung und Ermüdung lagert ji über dem 
großen, längft aus allen Fugen gehenden Reiche: da treibt eine höhere 
Gewalt die germanifhen Völker aus den Wäldern, von den Bergen bes 
Nordens herab, und wie Gießbäche vom Sturme gejagt ergießen fie fich 
über den Süden. Die Barbarei mit ihren Schreden fcheint fich wie eine 
dunkele Wolle über Europa niederzufenfen und die einft fo blühenden 
Stätten der Civilifation in Nacht zu hüllen. Aber die rohe Naturfraft 
der Germanen war auf den Trümmern der antifen Eulturwelt auf eine 
geiftige Macht gejtoßen, die ihr gebot, vor der fie fih beugte, die fte endlich 
als Lehrmeifterin anerkannte, und die bald fo ſehr Mutter und Erzieherin 
diefer jugendfrifchen Nationen wurde, daß Schlichlich, wie Herder fich ausdrüdt, 
„Alles To zu jagen in dem Scifflein der Kirche ſchwamm.“ 

Der Heerd der Bildung umd der Mittelpunkt der welthiftorifchen Be- 
gebenheiten erfcheint fortan von Often nad; Welten, von Süden nah Norden 
gerüdt, ein erſtes Kriterium, das alte und mittlere Zeit unterjcheidet. 
Ein zweites liegt darin, daß im Alterthum das Volksthümliche, von der 
Natur eingeborene, das rein Natürliche Ausgangs: wie Zielpunkt indivi- 
dueller und nationaler Beitrebungen bildete und die Idee des irdiichen 
Staated demnach Alles erfüllte und beherrfchte. Das byzantiniſche Kaifer: 
thum hatte diefem Weſen des antifen Staates den Mantel des Chriſtenthums 
umgehängt, im llebrigen aber den Bau gelafjen, wie es ihn vorgefunden 
— ein Haus, in den ji) die Kirche doch niemals heimiſch finden fonnte. 
Im Mittelalter dagegen gingen alle Richtungen menjchliher Bildung auf 
etwas, was zunächſt jenjeitig, dem abjtracten Denfen angehörig war und 
über die rein finnlihe Sphäre des natürlichen Menſchen weit hinauslag. 
Die weltgefhichtlide Entwidelung bewegt ſich darum nicht mehr wie einjt 
im Alterthbum der Reihe nah an dem Leben einiger ih ablöjender Haupt- 
völfer, vielmehr it fie gleichzeitig den Nationen Europa's gemein, die ges 
wijlermaßen eine Völkerfamilie bildend demjelben Ziele zuftreben und ſich 
der nämlichen Mittel zur Erreichung desjelben bedienen. AS Kinder traten 
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Gepräge geben. Die Lehre von der bürgerlichen Gleichheit hat das M.A. 
allerdingd nicht gekannt; aber feine Inftitutionen gewährten im Allgeneinen 
ein Maaß von Freiheit und Selbjtändigfeit, wie e3 in Europa vom 16. 
bi3 zum Anfang des 19. Jahrhunderts unerhört war und in mehrern 
Staaten noch jetzt nicht gewährt it Die Ausbildung der nun auch welt- 
fih mächtig und reich werdenden Hierardie, die großartige Entfaltung des 
Mönchthums, die Beherrihung aller Gebiete des Lebens, des Wiffend und 
des Fünftleriichen Schaffens durch die religiös-firhliche Idee, endlich die 
Erhöhung des Papſtthums und das unter Mitwirkung des letztern erneuerte 
abendländifche Kaijerthum kommen Hinzu, um das Bild des M.A. zu ver- 
volljtändigen — einer Beit, die wir, Alles in Allem, groß und denfwürdig 
nennen müſſen, die wir nicht zurüdrufen wollen, deren wir und aber aud) 
nicht zu ſchämen brauchen. 

1. Ben Eharafiter des M.A. hat wol Niemand fchüner und beredter ge- 
ichildert, ald Montalembert in der Einl. zu d. Mönchen des Abendlandes, I ©. 
CCXVI Fi. 


Vierte Xeriode. 


Eintritt der Germanen in die Birde, 


4.—9. Jahrh. 


Bol. F. W. NRettberg KG. Deutichlande (bis zum Tode Karla d. Gr.) 2 
Bor. Göttg. 146548. — W. Krafft Die KG. der germanischen Völker. I. Berl. 
1854. — 9. Rückert Eulturg. d. deutſchen Volles in d. Zeit des lleberganges aus 
d. Heidentb. in d. Chriſtenth. 2 Bde. Lpz. 1853. — *J. Fehr Einl. in d. Geſch. 
d. K. u. St. im MA. Stuttg. 1859. — Deri. Staat u. K. im fräuf. Reiche. Wien 
1869. — E. v. Wietersbeim Geſch. d. Völkerwanderg. 4 Bde. Lpz. 1869. Neun 
bearb. v. F. Dahn, Lpz. 1881|. -- *Friedrich KG. Deutſchlds. 2 Bde. Bambg. 
1867 ff. — *Gfrörer Zur Geſch. deutſcher Volksrechte i. MA. 2 Bde. Schaffh. 
1865—66. — Pallmann Geſch. d. Völkerwanderg. 2 Bde. Weim. 1862—64. — 
W. Scherer Geſch. d. d. Litt. Berl. 1880, 8 f. 


A. Reußere Geſchichte Ser Kirche. 


8 63. Die Völkerwanderung. Chriſtenthum und Germanen. 


Die Völferwanderung ded 4 und 5. Jahrh.,. ift nicht ala ein 
planfofes Hin- und Hertreiben nordifher oder afiatifsher Barbarenhorden 
anzuſehen; fie it die — durh einen Vorſtoß innerafiatiiher Nationen 
eher befürderte al3 verurſachte — allmählig zu Stande gefommene be= 
waffnete Anfiedelung der Öermanen in den Grenzen des Römer: 
reihes. Diefe Bewegung war wol zunädjt durh dag im Verhältniß zu 
dem Bodenreichthum des Nordens übermäßige Anwachſen der Bevölkerung 
bedingt, dann aber auch durch die Entvölferung und Verarmung der 
römischen Provinzen erleichtert. Ihre hohe welthiitorifche Bedeutung aber 
bat Arndt mit Recht darin gefunden, ‚daß der fräftige, lebensvolle und 
laftreihe Wildling, Germane genannt, der rechte Stod war, dem der 
göttliche Neim für die edeliten Früchte eingeimpft werden konnte‘ (Berf. 
in vgl. Völfergeih. S. 25). 

16* 
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Die eigenthinnliche, geiftig-fittlide VBerfaffung der Germanen, 
die Geiſtigkeit und verhältnißmäßige Reinheit ihrer religiöfen Vor— 
jtellungen (nec colıibere parietibus deos neque in ullam humani ovis speciem 
adsimulare ex magnitudine coelestium arbitrantur, fagt ja ſchon Tacitu2), 
die Unverdorbenheit ihrer zwar rohen, doc edlen Sitten (. . ergo sacpta 
pudicitia agunt, nullis spectaculorum inlecebris, nullis conviviorum irıitatio- 
nibus corruptae ... . . nemo illic vitia ridet. nec corrumpere et corrumpi 
saeculum vocatur . . . plusque ibi boni mores valent quam alibi bonae 
leges. Tacit. Germ c. 19), ihr tiefes, treues Gemüt, das die Freiheit 
ebenfo liebte, wie e3 dem Geſetz und dem Könige unverbrüdhlid ergeben 
war — das Alles waren Charafterzüge, melde die germanischen Völker 
als zum Chriftenthum vorzüglich prädisponirt ericheinen Taffen und an 
welche die Predigt des Evangeliums nur anzufnüpfen hatte. Letztere trat 
hier felbjtverjtändlih in anderer Weiſe auf, als gegenüber den hochgebildeten 
Bewohnern Athens oder Roms: die mit den Waffen der profanen Willen: 
Ihaft gerüftete Polemik und Apologie war nit am Plage, wo in der. 
That das einfahe Wort Gottes Wunder mwirfte. Freilich famen mande 
ſehr menfchlihe Momente Hinzu, um den Fortſchritt des Chriſtenthums zu 
erleichtern. Schon hatten Viele im Reiche anfäßig gewordene Germanen 
die Religion EChrifti angenommen: fie wurden die natürlichen Miffionäre 
bei den neueimvandernden, denen nun der neue Ölaube nicht als etwas Feind- 
liches entgegentrat. Es kam hinzu, daß der einfache, ungebildete Sinn 
des wilden Naturjohnes der Beredſamkeit des in antifer Schule gebildeten 
Prediger? wenig entgegenzufegen hatte — einer Beredfamfeit, die Leider 
zuweilen durch irdiihe Mittel, nicht ſelten ſogar durch das Argument 
phyſiſchen Zwanges verftärkt wurde. Diefe an fich nicht zu rechtfertigende, 
aber, hijtorifch betrachtet, von heilfamen Erfolgen begleitete Methode der 
Belehrung erklärt zum Theil die jenen Jahrhunderten eigenthümlichen 
Maffenübertritte, deren legte und Haupturfahe wir indeß nit im 
Menſchenwerk, fondern vielmehr in der Beranjtaltung der göttlihen Vor: 
jehung und in der vollen reichen Ergießung des h. Geiſtes zu fuchen haben. 


8 64. Tortfegung. Bas Chriſtenthum bei den Gothen, Bandalen, 
Zueven, Burgundern, Longobarden und Tranken. Heberwindung des 
Arianismus. 


Bol. G. Waitz Ueb. d. Leben u. die Lehre des Ulfila. Hannov. 1840. — 
Beſſel D. Feben des Ulfila u. d. Belehrung der Gothen. Göttg. 1860. — *J. Aſch— 
bach Geſch. d. Weſtgothen. Zrantf. 1827. — A. Helfferich D. weitgotb. Arianism. 
u. d. jpanijche Kegergeich. Berl. 1860. — *Gamıs N. v. Spanien, 3 Bde. Regensb. 
1862 ff. — Manſo Geſch. d. oſtgoth. Neiches in Italien. Bresl. 1824. — S. Abel 
Untergang des Longobardenreiches in Italien. Göttg. 1859. — H. Leo Geſch. d. 
ital. Staaten. I Hamb. 1829. — J. W. Loebell Greg. v. Tours u. ſ. Zt. Lpz. 
1859. 2. A. 1869. — A Thierry Récits des temps Mérorinziens. 2 voll. Paris 
1842. -— Dahn D. Könige d. Germanen. München un. Würzburg. 1—6. Abtheil. 
1861- -72. — Hübner, E. Inseript. christ. Hisp. Berol. 1871. Derſ. Inscr. christ. 
Brit. Berol. 1876. — *Le Blant Inser. chret. de la Gaule, 2 voll. Par. 1855—65. 
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Die Einwanderung der meiſten germanijchen Stämme in die Grenzen 
der römischen Herrfchaft fällt in die Zeit der Kämpfe zwiſchen Arianismus 
und Katholicismus. Durch die Verbindung mit Byzanz und die zeitmei- 
fige Abhängigkeit der Gothen von Oſtrom ward dieſem Volke das Ehriften- 
thum in der arianiihen Form mitgetheilt. Valens gewährte einem Theile 
der Weſtgothen Wohnjige in Thracien unter der Bedingung, das arianische 
Chriſtenthum anzunehmen, deſſen Hauptapoftel Ulfila (388) ward. Bald 
nachher nahmen theils unter Einwirkung ähnlicher Verhältniffe, theils durch 
weitgothiihe Glaubensboten fortgerijfen, die Oftgothen in Italien, die 
Bandalen in Africa, die Sueven in Spanien, die Burgunder in 
Gallien, endlich die in Oberitalien eingewanderten Yongobarden, Heruler, 
Gepiden und Rugier den Arianismus an, und e3 galt von al’ dieſen 
Stämmen, wa3 der Geichichtichreiber der Gothen von einigen fagt: sic 
Vesegothae a Valente imperatore Ariani potius quam Christiani effecti. 
De cetero tam ÖOstrogothis quaın Gepidis parentibus suis pro äAffectionis 
vratia evangelizantes huius perfidiae culturam cdocentes, omnem ubique 
linguae huius nationem ad culturaın huius sectae invitaverunt. (lordanes 
Getic,. c. 25). So ſchien die Härefie, welche in Rom und Schließlih auch in 
Conftantinopel unterlegen war, zu einer neuen politiihen Macht aufzu- 
jteigen und die eigentlihe Religion der Germanen werden zu jollen. Die 
Reibungen, welde in einigen Ländern zwiſchen den fFatholifchen Einge: 
feflenen und den arianiihen Einwanderern jtattfanden, namentlich aber die 
bintige Verfolgung, welche erjtere in Africa Seitens der häretifhen Van— 
Dalen erfuhren, verjpraden der Kirche nichts Gutes. Aber gerade dieje 
Reibungen trugen zum Sturze des Arianismus bei, indem fie die nad) 
der Erbichaft der ihnen vorausgegangenen Bruderjtämme jtrebenden Franken 
in die Arme des Katholicismus trieben. Der Uebertritt de3 Franken: 
fünigs Chlodwig entfchied zu Gunſten des Ichtern und wurde nicht mit 
Unrecht als ein Creigniß angejeben, das der Befehrung Conjtanting an 
Bedeutung fait gleichfam. 

1. Die Gothen an der untern Donau. Schon feit der Mitte des 3. 
Jahrb. icheint dieſes Dbedeutendfte aller deutſchen Völker fich in den untern Donau— 
lindern niedergelafien zu haben. Theils von chriftlichen Landeseingebornen, die Sie 
vorfanden, tbeils Durch römische Kriegsgefangene wurden die Sotben mit dem Chriſten— 
thum bekannt, je daß Dereit3 anf dem Coneil von Nicäa 325 ein gothiſcher Bijchof 
Thbeopbilus auftritt und um 320 der h. Athanaſius von ihnen als einem crift- 
lichen Volke ipridht. Doch war die Mafje Damals gewiß noch heidniſch. Bald nad 
dem Nicänum fam 2lfila (= Wulfila, Mölflein), aus vornehmer gothiſcher Familie 
(nicht aus Kappadocien) jtanımend, als Geiſel nach Gonftantinopel, wo er das 
Ehrijtentbun annabm. Zu jeinen Yandsleuten zurückgekehrt wirkte er als Lector 
unter ihnen und begamı dann feine meifterbafte, zum großen Theile noch erbaltene 
Bibelüberjegung iber. v. Zahn 1805, dann v. Gabelentz u. Xoebe, Ntenb. 1836 u. 
Ypz. 1842--47, vol. Maßmann D. b. Schrift in getb. Spr. Stuttg. 1856, vgl. 
Kaufmann i. Itſchr. ſ. D. A. XXVII 193 5. 1883), zu welchen Behufe er feinem 
Bolfe erjt ein Alphabet jchaffen mußte. Im J. 341 wurde Ulfila von Euſebius 
v. Nifomedien zum Biſchof Der Gothen geweiht, als welder er fortan mit jolchen 
Eifer und Erfolg wirfte, daß die heidnifche Partei fich zu einer blutigen Verfolgung 
veranlagt jab (um 355). Ulfila nahm nun mit einem Theile der Weftgothen, 
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flüchtigen Chriften, Wohnſitze an, welche ihnen Conftantius im Balkan anmwied. Ein 
großer Theil der befehrenden Gothen war aber zurüdgebliceben und fam erit 375 
über die Donau, als König Frithiger, von den Dftgothen gedrängt und im Kampfe 
mit dem beidnijchen Nebenbubler Athanarich unterlegen, von Valens Aufnahme 
begehrte. Die Treulojigfeit römischer Beamten trieb indejlen die Weftgothen zum 
Kanıpfe gegen Nalens, den fie, in Verbindung mit einem Theile der Oftgothen, 378 
angriffen und bei Adrianopel befiegten. Nicht lange nachber einigten ſich alle Gothen 
wieder unter Atbanarich, der die Gläubigen nicht ferner verfolgte, und jchloffen mit 
Theodoſius d. Gr. ihren Frieden (380). Ulfila jtarb bald darauf (nad Anderen erft 
388). Einer jeiner Schüler, Auxentius, B. v. Doroſtorus, befchrieb fein Leben, 
das erft kürzlich mit einer Schrift des arianiichen Biſchofs Maximinus aufgefunden 
und von Waib a. a. DO. herausgegeben wurde. Seit dieſer Entdedung und der 
damit zujammenhangenden Auffindung von Ulfila's Glaubensbekenntniſſe, das er jelbit 
mit dem Zuſatz bekräftigte: ego Ultila episcopus et confessor semper sic eredidi, 
ift fein Zmeifel mehr an dem Arianismus des großen Gothenapoiteld. Er batte, 
wie fein Volk, ohne Verſtändniß für Die jpecnlativen Fragen der damaligen Beit, 
das Chriftenthum einfach in der Form angenommen, wie es fih ihm in Byzanz 
darbot, und bei jeinem ausgeiprochenen Beitreben, den Begriff des ewigen, freien 
und unerzeugten Gottes im Gegenſatze zu den aus der Materie entitandenen Ajen 
der germanifchen Mythologie Harzuftellen, mochte die Lehre von der Nejensgleichheit 
des Sohnes ihm entbehrlich, ja bedenklich erjcheinen. Diejelbe Rückſicht auf den Geiſt 
der Ceinigen legte Ulfifa bei jeiner Bibelüberjeßung — in der er, nebenbei gejagt, 
unfere wichtigften Ausdrücke für religiös-fittliche Begriffe, mie Gott, Herr, Himmel, 
Hölle, Luſt, Schuld, Vergeltung, Büren, Sühne, Frieden, Vergebung, Troſt, recht- 
fertigen (garaihtjan), Glaube, Gebet, Flehen u. 7. f. ſchuf — an den Tag, indem er, 
gleich dem fpätern Verf. des Heljand, fremde, orientaliiche Begriffe ſtets in Deutjche 
uniſetzt. So macht er aus den Landſchaften ‚Bane‘, aus den Umwohnern ‚Beijafien‘, 
aus den Palmen peikahagms, Pechbäume, aus dem orxerrs einen thiuth, Dienft- 
mann; das Himmelreich iſt ihm ein Königshof, thiudan-gards, Chriſtus ein 
Boltsberzog, thiudan; der Kampf mit der Welt und dem Teufel ein Kriegsdienft, 
drauhtinassus, die Gläubigen find die Getrenen der königlichen Heerfolge, gasintha, 
die ner’ oinor Errinoia Kol. 4, 16 eine in-gardis, Hoflente des Könige. Vgl. 
Ebrard KG. II 379. — Unter Theodoſius d. Gr. traten viele Gotben zum nicänischen 
Bekenntniſſe über, jo daß ſpäter Chryſoſtomus in einer gotbijch-fatbeltiichen Kirche 
predigen konnte. Doch jpielte der gothiſche Arianismus noch lange eine gewichtige 
Rolle in Ejt., wie wir aus der um 398—400 in Gegenwart des Arecadius gehaltenen 
Rede des Syneſius ‚über das Königthum' erjeben. 

2. Die Weftgotden in Italien und Spanien. (Procopius [um 450] 
De bello Gothice. Iordan. De reb. Getie. Idacii Chronie. Isidor. Hispal. 
Hist. Goth. Sidon. Apoll. Epist. Bal. Felix Dahn Weſtgoth. Studien, Würzb. 
1874. — E. Hübner Inser. Hispan. Christ. Berol. 1871). Neues Drängen der 
Oſtgothen führte einen Theil der NWeftgotben unter Alarich gegen das abendlän- 
diſche Reich, dejlen großer Feldherr und Minijter Stiliho die Barbaren ſchlug 
und in Zold nahm (403). Als aber Stilicho hingerichtet, bielt der Hof zu Ravenna 
feine Zuſage nicht, und von den gotbifchen Miethstruppen berbeigerufen erſchien 
Alarich von Neuem an der Grenze Italiens, drang in dasjelbe ein, nabm und plün— 
derte Nom (410). Sein Nachfolger Atbaulf räumte Italien wieder und bejegte das 
jüdliche Gallien, wo, zwijchen Loire und Garonne, die Weftgothen ſich ein Neich mit 
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der Hauptftadt Tolofa gründeten. Unter Eurich (F 483), ihrem Geſetzgeber (lex 
Wisigothorum), erreichte dasſelbe den Höhepunkt jeiner Blüte und erftredte fich über 
einen großen Theil Galliens und Spaniens. Seit Chlodwig in der Schlacht bei 
Vouglé in der Nähe Poitiers' die Macht der Weſtgothen gebrochen (507), bebaup- 
teten ſich legtere nur mehr in Spanien. Der Wunſch, die Einheit des pyrenätichen 
Reiches auf religiöojer Grundlage herzuftellen, trieb König Leuwigild zu einer 
heftigen Verfolgung gegen die Katholifen, der fogar fein eigener Sohn Hermene- 
gild zum Opfer fiel (584). Vgl. Inſchrift bei Hübner Inser. christ. Ilispan, 
n? 76. Des legtern Bruder Reccared, welder 586 das Reich erbte, war gleich 
jenem katholiſch geſinnt und trat offen zum Katholicismus über, dem er mit Hülfe 
der grojen Synode von Toledo (589) und namentlich Des B. Leander v. Sevilla 
das Uebergewicht über die Häreſie jicherte. Unter dem Einjluffe tüchtiger Hirten, 
wie des berühmten Iſidor v. Sevilla, des Fulgentius v. Wtigi, des Maſona 
von Emerita u. A. entwidelte fich jeßt ein reges firchliches Leben, wie es ſich in 
einer Reihe von Nationalſynoden (17 toletaniiche, 400 -694) abjpiegelte. Innere 
Zerwürfniſſe bereiteten den Untergang der weitgothifchen Macht vor, weldye 711 in 
der blutigen Schlacht bei Xeres De la Frontera den aus Nirica berübergelonmmenen 
Mauren erlag. 

3. Die Sueven, welche ji jchon vor den MWeftgotben in Spanien ange- 
jiedelt batten, jollen unter König Rechiar den Katholicismus angenommen, Dann 
unter Remismund (469) zum Arianismus übergetreten jein. Gregor dv Tours nennt 
indejfen Carrarich (550), defien Sohn den Reliquien des b. Martin v. Tours feine 
Heilung verdantte, als den erjten Fatholifchen König der Zueven Nach dem Chro— 
nicon des Rider wäre dies erſt Garrariche Nachfolger Theodemir gewejen. Jeden— 
falls hat fich unter lepterm, der die Qandesjvpnode zu Braga (563) abhielt, die 
Belehrung des Volkes vollzogen, zu welder Martin dv. Braga den Hauptanftoh 
gab. Seit Venwigild 585 das Suevenreich zerjtürt, theilte Die ſueviſche Bevölkerung 
Spaniens gleiches Loos mit den Wejtgotben. 

4. Die Vandalen (Procop. De bello Vandal, Isidor. Hisp. list. 
Vandal. et Suevorum. Vict. Vitensis Hist. persecut. Vandalicae libr. V. ed. 
Ruinart Par. 1694 al. Bol. Felix Dahn Procopius v. Cäſarea, Berl. 1865), 
auf unbekaunte Weiſe dem artanijchen Chriſtenthum gewonnen, waren in Gejellichaft 
der Sueven und Alanen von ihren früberen Wobnfigen in Rannonien nad Spanien 
gezogen, deſſen Verwüſtung ihnen den Ruf der roheſten und grauſamſten aller gere 
maniſchen Völkerſchaften zuzog (ION). Als der römische Stattbalter von Africa, 
Bonifatius, jeine eigene Stellung erjehüttert umd fich in Folge der Intriguen 
jeiner perjönlichen Gegner vom Hofe zu Ravenna als Hochverräther abgeſetzt ſah, 
pflanzte er die Fahne der Empörung auf und rief trotz der Bitten des h. Auguſtin 
die Vandalen im naben Spanien zu Hülfe. Unter König Geiſerich (Genſerich) 
ſetzten deren zunächſt 50,000 (uach A. 80,000) nach Africa über, nicht aber um 
Bonifatins zu dienen, ſondern um ſich ſelbſt dag ſchöne Land zu erobern. Zu ſpät 
erkannte der Statthalter ſeinen Irrthum: Noms reichſte Provinz, die Kornkammer 
Italiens, war verloren. Geiſerich eröffnete gegen Die Katholiken ſofort eine Ver— 
folgung, welche die diveletianifche an ausgeſuchter Grauſamleit wo möglich ned 
übertraf und während der ganzen Negierungszeit dieſes Wütherichs (427— 77) wäbrte. 
Alle katholischen Biſchöfe und Prieſter mußten Africa verlajfen, wer es nicht tbat, 
wurde ala Sklave verfauft. Viele gingen nach Rom, das aber jelbft 455 den jchred- 
lichen Beſuch Geiſerichs und feiner verheerenden Horden erfuhr. Erjt unter Hunerich 
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(477—84), der mit Eudoria, der Schwefter Valentiniang III, vermählt war, athmeten 
die Katholiten wieder etwas auf und machten unter dem trefflihen B. Eugenius 
v. Karthago jogar Fortichritte, welche die Beſorgniſſe des arianiſchen B. Cyrilla 
weckten. Auf ſein Anſtiften erneuerte Hunerich die Verfolgung, indem er abermals 
die Verbannung aller katholiſchen Kleriker befahl. Chriſten, denen man zu Tipaſa 
die Zungen ausgeſchnitten, fangen damals nach der Erzählung mehrerer Zeitge— 
nofien das Lob Gottes (Viet. Vit. V 6. Procop. I 8. Aen. Gaz. Theophr. bei 
Galland. X 636), eine Begebenbeit, welche auh 8. Juftinian Cod. LT. tit. 27 
mit den Worten bejtätigt: vidimus venerabiles viros, qui abseissis radicitus 
linguis poenas suas mirabiliter loquebantur. gl. Gibbon Hist. of the decline 
and fall of the rom. empire. Lond. 1776. VI t. I. c. 16. Tillemont t. XVI. 
Schröckh KG. XVOL 101 fi. — Sundamund (f 496), der auf Hunerich folgt, 
behandelte die Katholiten milde, doch Thrajamund (f 526) nahnı die Verfolgung 
wieder auf und zwang viele derjelben, unter ihnen den gelehrten Yulgentius 
v. Ruspe, zur Auswanderung nach Sardinien. Der gegen die Katholiten mild- 
gefinnte Hilderich (F 530) ward raſch von dem arianijchen Gelimer geftürzt 
und damit die Yage der Kirche wieder verjchlimmert Da madıte der Sieg Beli- 
ſars bei Zrifameron 533 der Herrichaft der Vandalen ein Ende und ficherte dem 
byzantiniichen Hofe den Beſitz Africa's, bis dasjelbe den Saracenen zur Beute fiel 
(637) und damit das Chriftenthum unterlag. Doch erbielt fih in Karthago eine 
- hriftliche Bevölkerung, die mit Rom bis ins 11. Ib. in Beziehung blieb und nod) 
1053 durch Leo IX ſich den Primat des B. von Karthago gegen den Biſchof von 
Gummis (Hammanı-Kif) beftätigen ließ (De Maslatrie Bibl. de l’Ecole des 
Chartes 1883, XLIV, 1). 

5. Die Burgunder (Gregor. Turon. Hlist. Francor. ®gl. Schoepflin 
De Burg. Basil. 1741. Gelpke KG. der Schweiz, Bern. 1856), urjprünglich wel 
an der Donau oder Weidhiel, dann am Main und Nedar ſeßhaft, Drangen 406 mit 
den Bandalen und Sueven in Gallien ein und gründeten bier zwiſchen Jura, Rhone 
und Vogejen ein neues Reich. Sie follen nah Sokrates (VII 30) und Oroſius 
(VII 32) zuerſt Tatholifch gewejen, dann in Gallien Durch die Berührung mit den 
Meftgotben arianijch geworden jein. Erfteres iſt wenig wahrjcheinlich und nur bei 
der Annahme glaubbaft, daß die Burgundionen, bis 282 innerhalb des limes Romanus 
lebend, durch den Verkehr mit den bereits chriftianifirten Rätiern und Norifern 
befehrt worden fein. K. Gundobald, durch den Mord Chilperichg II, feines 
Bruders, auf den Thron gelangt, entjagte zumächft für feine Perjon und insgeheim, 
auf Betreiben des B. Avitus dv. Vienne, dem Arianismus, den jein Sohn und 
Nachfolger Sigmund danı auf dem Concil zu Epaon (517) mit der Maffe des 
Volkes feierlih abſchwur. Gleichwol übten Chlodwigs, des Frankenkönigs, Söhne 
die Plicht der Blutrache, zu der eine Neußerumg ihrer Mutter Chlotilde, Chilperichs 
N Tochter, Anlaß gab, und machten dem Burgiumdenreiche ein Ende (534) 

6. Horicum und Pannonien batten dad Chriſtenthum jchon in den 
ersten 3—4 Ih. erbalten. Nach den Meten des b. Florian wurden in der Divele- 
tianischen Verfolgung 40 Ehriften in Lorch ergriffen. Marimiltan joll der erfte 
Apoftel Noricums geweſen fein, defien Kirche bereits auf den Coneil zu Sardica 
(343) vertreten war. Sept hatten fich die Rugier mit ihren Kriegsgenoſſen, den 
derulern, Skyren und Turcelingen in dem beutigen Niederöfterreih (Rugi- 
land) niedergelaffen; fie batten den NArianismus angenommen und bedrüdten die 
tatholifchen Eingebornen jchwer. Da erſchien, wie ein Engel vom Himmel, Der 
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Theodelinde in regem Verkehr ftchenden Papſtes Gregor I, dann die Berufung 
SGolumba’3 des Jüngern nach Oberitalien leiteten die Katholifirung der Yongobarden 
ein, welche unter K. Grimoald (F 671) vollendet wurde und die Verſchmelzung der 
Herren de3 Landes mit der romanischen Bevölferung wejentlich erleichtern mußte. 
Karl d. Gr. machte 774 dem Iongobardifchen Reiche ein Ende. 

9. Pie Franken (Greg. Turon. Hist. Franc. Fredegar. Chron. — 
Vgl. *Duchesne Hist. Franc. script. Par. 1636—49. 5 voll. *Bouqnet 
Recueil des hist. de la Gaule ete. Par. 1738—1855. 21 voll. Heber 2. vor- 
faroling. chriftl. Glaubenshelden anı Rhein, Frankf 1858. W. Junghans Ghil- 
derich u. Chlodwich. Göttg. 1°67. Bornbaf Geſch. d. Frank. unter d. Merowingern. 
Greifsw. 1863. *Ozanam La Civilisat. chret. chez les Frances. Par. 1819. Deläner 
Ihrbücher des fränt. Reiche. Lpz. 1871. *Le Blant Inser. chret de la Gaule, 2 voll. 
Par. 1855—65). Schon lange vor der fchließlichen Eroberung Gallien müſſen die 
Franken mit dem Cbriftentbum befannt geworden fein. Sie waren allmählig über 
die römiſche Rbeingrenze berübergerüdt, hatten in langiäbrigem vertrauten Verkehr 
mit römifchen Denken und Leben geitanden und viele von ihnen batten römiſchen 
Kriegsdienft genommen. So erflärt fi, wenn jehon gegen Ende des 4. Ih. fränkiſche 
Häuptlinge den b. Ambrofiug bewundern und feiner Freundſchaft die Siege Dez 
fränfiichen Comes Arbogaft zuicreiben. Um die 2. Hälfte des 5. Ih. waren die 
Gegenden zwiſchen Mosel, Maas und Somme bereits von Franken beſetzt, Die zwar 
bier und da Land und Städte verwüſteten, aber feinen religidjen Haß zeigten umd 
das Chriftentbum, wie es jcheint, nirgend abfichtlih unterdrüdten. Wenigſtens ift 
gewiß, daß Die Kirchen zu Köln, Maeftricht, Tongern, Trier und Toul durch die 
fränfifche Occupation nicht untergingen, int Begentbeile ſchon um 470 übte ein chrift- 
licher Franke zu Zrier, der Comes Arbogaft, Hobeitsrechte ang, wenn auch vielleicht 
noh im Namen des römiſchen Reiches. In Die ſaliſche Königsfamilie jelbft war 
das Chriſtenthum ſchon eingedrungen, indem Childerichs (F 481) Töchter Laute: 
hild und Audefleda, ITbeoderichs v. Bern Semablin, Mrianerinnen waren. Den 
Ausichlag zu Gunſten des Katholicismus gab auch bier eine Fatbolijche Prinzejjin, 
Khlotilde, die mit Chlodwig vermäblte Burgunderin. Schon dieſer, Childeriche 
Sohn, batte den Reſte des Römerthums unter Spagrius bei Soijjons (486) den 
Todesſtoß verjegt, jo Daß die ſaliſchen Franken ſich nun des ganzen Gebietes zwischen 
Seine und Loire mit Ausnahme Armorica’s (der Bretagne) bemäctigten. Auf Bitten 
jeiner Senablin gab Chlodwig die Taufe des Thronerben zu und nach deſſen Tode 
jogar die des zweiten Sohnes. Gr jelbft aber befehrte ſich erjt in Folge eines Ge— 
lübdes zum Chrijtengott, das er in der Aufangs zu feinen Ungunſten ausjchlagenden 
Schlacht gegen die Alamannen (ſchwerlich bei Tolbiacum, Zülpich, eber am Ober: 
rbein) 496 getban. Bon B. Bedajtus v. Tonl und Remigius dv, Neims unterrichtet, 
trat er am Weihnachtsfefte 496 nebjt 3000 feiner Franken (in Reims?) zur Taufe. 
(reger erzäblt, wie ein zweiter Conſtautius jei er zum Taufbecken gejchritten, um 
die Ktranfbeit Des alten Ausjages abzuwaſchen, und Remigius babe ihn mit den 
Worten empfangen: mitis depone colla, Sieamber, adora qnod incendisti, incende 
quod adorasti. Eine jpätere, bei Hinkmar zuerjt auftretende Sage berichtet, al8 der 
Träger des Chriſam durch die dichte Volksmenge nicht durchdringen fonnte, babe 
eine weiße Taube vom Himmel berab das b. Salböl gebracht, das either, big 1798, 
in einer Anpulle inn Done zu Reims aufbewabrt und bei der Krönung der franzö— 
fiihen Nönige verwandt wurde. — Daß Chlodwig mit der Annahme des Chriften-: 
thums den alten Menjchen völlig ausgezogen, kann Angefichts jeiner auch nach der— 
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ſelben an Greueln aller Art, an Mord und Treulofigleit reichen Negierung nicht 
behauptet werden. Zoch war jeine Belehrung, wenn auch Teine tiefinnerliche, doch 
aufrihtig gemeint. Wie bei Conjtantin war c3 nicht bloß Huge politische Berech- 
nung, noch ein echt religiöjes Gefühl, noch auch rein äußere Miſchung beider, was 
ihn in den Schooß der Kirche trieb, jondern die oflenbare Ueberzeugung von der 
unmiderfteblichen Macht des Kreuzes über die Gemüter und die Cchidjale der 
Menſchen, einer Gewalt, vor der ſich dieſe Fürften beugten, von der jie aber nebenbei 
auch beſtimmt ihren eigenen Triumph erwarteten. So jehen auch die Beitgenoifen 
dies Creigniß an, und Gregor gibt zu verjtchen, daB trog Chlodwigs Verbrechen 
Gott täglich deſſen Feinde niederjtredte, weil das Größte, was er getban, ein Dem 
Herrn mohlgefälliges Wert war. Als ſolches wurde es von den Katholiken allent- 
balben angejeben ; jebmjüchtig richteten die von Burgundern und Wejtgothen nieber- 
gehaltenen Romanen ibre Blicke auf Chlodwig, er wird der ‚Vater Aller‘ genannt, 
und Npitus, den der König jeinen Uebertritt jelbjt angezeigt, jchreibt ihm zurück: 
‚euer Glaube tft unjer Sieg; euer Glück berührt auch uns; jo oft ibr kämpfet, fiegen 
wir. Auch Rapft Anaſtaſins beglücdwünjchte den Frankenkönig: denn „etzt ſehe er 
die Völker raichen Schrittes zu fich eilen und das ausgeworfene Nep ſich allmählig 
füllen.‘ Die Zurüdtreibinig der Neftgotben binter die Pyrenäen, die Niederwerfung 
der Burgunder und bald aucd der Xongobarden mußte unter Dielen Umſtänden den 
Franken leicht werden. Damit war der Untergang des Arianismus befiegelt. Den 
tiefern Grund dieſer weltbiftoriichen Wendung (die mit unaufbaltiamer Kraft alle 
noch getrennten Glieder der allein ned Elemente der Culturentwicklung in ſich 
tragenden Gemeinſchaft zuführende Michtung) bat der Proteftant Loebell (Greg. 
v. Tours S. 366 f.) richtig erkannt. 
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Die Anfänge der irifchen Kirche fallen noch in die vorige Periode, 
in welcher in Folge der zwilchen Ireland und Gallien bejtehenden Handels: 
verbindung fih dort driltliche Gemeinden gebildet zu haben jcheinen. Ihre 
Erijtenz veranlaßte Papſt Löleftinus, den römiſchen Diakon Palladius 
nach der Inſel zu jenden (431); aber, nach einem iriſchen Sprüchworte, 
nicht dem Palladius, fondern dem Patricius verlieh Gott die Be- 
fehrung der Irländer. Nach dem Tode dieſes großen Heidenapofteld (465) 
wirkte namentlih die h. Birgida zur Ehriftianifirung tes Landes mit 
(um 490), die indeß erit in 6. Ih. mit dem Uebertritt des Oberkönigs 
Mucertady (613—33) vollftändig erreicht ward. Etwas jpäter fällt die 
Belehrung der Picten und Scoten in Nordbritanien durch den h. Co— 
fumba, der feit 563 die Miffion unter diejen Völkern von der Fleinen 
Hebrideninjel Hy (feitden Jona, d. i.. insula sanctorum gen.) organifirte 
(f 573). In dem eigentlihen Britanien, dem heutigen England, war 
das Evangelium bereit3 unter der römischen Herrichaft ausgebreitet worden. 
Nah dem Abzug der Römer erwiejen fich indeſſen die Eingebornen des 
Landes unmädtig, ihre Nationalität und ihren Glauben mit Erfolg gegen 
die Einfälle der Picten und Scoten, dann gegen die um 451 zur Hülfe 
gegen diefe herbeigezogenen Angelſachſen zu fehügen. Nur in Wales 
erhielt fi die Kirche mit dem Reſte der bier fich befejtigenden Briten. 
In der von den Angelſachſen gegründeten Heptarcie faßte dag Chriftenthum 
erit feit Ende des 6. Ih. Fuß, ale, von Gregor d. Gr. abgejandt, der 
Abt Augujtinug mit 40 Gefährten im Königreih Kent anlangte und im 
Berein mit der an den Oberfünig Ethelbert vermähblten fränfiidın Prin— 
zeſſin Bertha die Bekehrung Ethelbert3 zu Stande bradte (596). Won 
Kent, wo nun Augustin eriter Eb. v. Canterbury (Dorovernum) geworden, 
gelaugte das Evangeliun nah Eſſex, wo, in London, das zweite englijche 
Bisthum gegründet wurde. Doc fanı es in Folge eines Regierungswechſels 
bier zu emer Reaction des Heidentbums, während die fentifhe Kirche 
namentlich ımter dem Eb. Theodor v. Canterbury (jeit 669), raſch auf: 
blühete und geordnete Zuſtände ſah. Das dritte der fieben Reiche, welches 
dag Chriftenthum annahın, war Nortumberland, deilen König Edwin 
ſich mit der kentiſchen Prinzeſſin Ethelberga, Bertha's Tochter, verbunden 
hatte. Eboracum (Mork) ward bier der Sig cines dritten Biſchofs (627). 
Borübergehend durch die Siege des heidnifchen Königs Penda von Mercien 
unterdrüdt, gewann die Kirche bier unter K. Oswald, Edwins Sohn, 
und deifen Bruder Osſswy wieder neuen Boden. Um 660 waren alle 
Reiche der Heptarchie befehrt. Bei ihrer vereinfamten und in ihrer Ent: 
widelung ftet3 durch Einfälle heidniſcher Wölferjchaften gehemmten Lage 
hatten ſich in der altbritiichen und irischen Kirche manche ältere, zum Theil 
in nationaler Sitte wurzelnde Gebräuche erhalten. Dieje Differenzen, welche 
durch die noch lange nicht überwundene nationale Spannung zwiſchen Briten 
und Sachſen vermehrt wurden, kamen im J. 664 auf der großen General: 
fynode zu Streaneshalch (synodus Pharensis) zum Austrag. In allen 
wejentlichen Punkten hatte übrigend von jeher Uebereinjtimmung geherricht, 
der Streit drehte ſich Hauptfählih um die Ofterfeier und um die Form 
der Tonfur. Daß die Briten den römischen PBrimat nicht anerfannt, daß 
fie principiell vom Cölibat nichts wiljen wollten, find unerwiejene Behaupt- 
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ungen neuerer Kritiker. Vollends haltlos und durch zahlreiche Thatſachen 
widerlegt — felbit von proteftantiihen Gelehrten zurücdgewiefen — iſt die 
jüngjt von Ebrard vertheidigte Thefe, nach welcher die ‚romfreie, culdeijche 
Kirche’ der Briten und Sreländer das reine apoſtoliſche Ehrijtentyum bewahrt, 
mit Berufung auf die alleinige und oberjte Auctorität der h. Schrift die 
Forderungen de3 Papſtthums ſtets von ſich gewiefen und in ihrem inner 
Leben von dem formalen und materialen Princip der evangelifchen Kirche 
dDurchdrungen und getragen gewefen fein fol — alles Dinge, die nur reinite 
Willkür in die Quellen hineinlefen kann. 

1. Irefand (Erin, Hibernia). Palladius hatte, won den Heiden bedroht, 
das Land zu frübe verlaffen und war bald darauf in Britanien gejtorben. Ganz 
andern Erfolg hatte die Miſſion de h. Ratricius (Vit. s. Patr., ed. Stokes, 
Dubl. 1884). Er mar nad feiner Angabe in Bonavem Taverniä, d i. Boulogne 
in der Picardie, nicht wie man feit Uſher gewöhnlich annimmt, in Kilpatrif bei 
Dunbarton in Nordengland geboren (387); jein Vater war Diakon, fein Großvater 
Prieſter. In feinem jechzehnten Jahre ward er von Seeräubern nach Sreland 
arführt und mußte dort jechs Jahre lang die Heerden meiden. Endlich entfloben 
bildete er fich in der Kloſterſchule des h. Martinus zu Tours, danı unter der 
Leitung des B. Germanus v. Aurerre und ging nach dem Zeugniß der im 9. Ih. 
verfaßten Vita Patricii von Probus, jowie des Hericus Vit. s. Germ. I. 12 (860) 
und des Buchs v. Armagh von B. Aidus v. Stettn (698) nach Ron, mwo er den 
Segen des P. Cöleſtin empfing (432). Indeß ſchweigt die von Patricius ſelbſt 
geichriebene Confessio von dieſer immerbin zweifelhaften Reiſe. In Gallien zum 
Biſchof gemeibt, Tandete cr 432 in Sreland, wo er trog des Widerſtandes Der 
heidnifchen Druiden durch die Macht feiner Berfönlichteit und jeinen unermüdlichen 
Eifer die größten Erfolge erlebte und in verhältnißmäßig Turzer Zeit die Mehrzahl 
der Einwohner befchrte. Im Diſtricte Macha baute Patrik eine Kirche, um die ſich 
die jpätere Metropole Irelands, Armagb, bildete Er ftarb 465 zu Saul. ein 
Liebling Beniguus wurde fein Nachfolger. Theils zu Patricius Zeit, theils auf 
ſeine Anordnung wurden cine Neibe von Schulen und Klöftern geitiftet, auch 
reibliche, Deren bedeutendftes dasjenige von Kildarn war. Hier entfaltete die 
b. Birgida einen meitgreifenden Einfluß. Das rege kirchliche Neben, die große 
Zahl von Heiligen und Miſſionären, welche von bier ausging, erwarb Ireland Den 
Namen der insula san:torum. Das von Uſher mitgetheilte Verzeichniß irijcher 
Heiligen (7. Ihr.) nennt drei Klaſſen derjelben, zunächſt 350 Biſchöfe und Gründer 
von Kirchen, Patricius 432—542; ‚denn alle iriihen BB. waren damals heilig unt 
voll des Geiſtes Gottes‘, ſodann 300, welche zwiichen 550--598 lebten, zumeift Webte 
und Priefter: endlich an 100 Einjiedler, die 605--695 ‚unter den 4 Dynaſtieen bis 
auf Die große Sterblichkeit‘ lebten 

2. Schottland (Calelonia). Unter den südlich wohnenden Picten batte 
der in Mom gebildete Brite Ninias (412) ohne bleibenden Erfolg gepredigt. Der 
Apojtel Schottlands ward Coſumba (je gen. wegen jeiner Taubenunſchuld; jein 
eigentliher Name war Crimthan; megen der Menge der von ihm geftifteten Klöfter 
bieß er auch Eolumbtille); geb. in Ireland 521, zum Priefter gemeibt 550, zog er 
fih den Zorn des 8. Dermot zu und ward nad feinem Biographben Adamman 
(704) ungerecht excommunicirt. Durch Vermittelung des b. Brendan losgeſprochen, 
jagte er jeiner Heimat Lebewohl und ging zu den Scoten, wo er auf der Hebriden- 
Inſel Hy (J oder Jona) ein Klofter gründete (563). Bon dort aus predigte er 
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das Evangelium, durch die Milde und hinreifende Liebenswürdigkeit jeined Charakters 
Alles an fich ziehend. Obwol nur Presbpter, übte er über die ganze unter feinen 
und jeiner Mitarbeiter Händen entjtehende Kirche Schottlands und felbft über Die 
Bilchöfe dieſes Landes eine Aurisdiction, die auch noch lange nach feinem Tode 
(597) dem Kloſter Jona zuerkannt wurde. Columba war ein den Mapftab gewöhn⸗ 
licher Beurteilung weit überfteigender, höchſt außerordentliher Mann, der an Die 
Propheten des A. B. erinnert. ‚Wer er auch immer geweſen jein mag, bemerkt Beda, 
jo viel fteht feft, daß er Männer von großer Enthaltjamteit, göttlicher Xiebe und 
regelredhten Lebens als feine Nachfolger hinterlaſſen hat‘. 

3. Die Angelfadfen in England. Die Ehriftianifirung dieſes Volkes 
ift recht eigentlich Gregors d. Gr. Werk, der einftmald durch den Anblid angel: 
fächfiicher Zünglinge, die auf dem Sklavenmarkte zu Rom verfauft wurden, gerührt, 
das Evangelium zu diefen edlen Volke zu tragen fich vornahm. Seine Ermählung 
zum Papſte hinderte ihn daran, dies Torhaben perjünlich auszuführen, zu deſſen 
Verwirklichung nun Auguflin mit feinen Gefährten an den Hof de3 kentiſchen 
Bretwalde (Oberkönigs) Edelbert entjandt wurde, welcher jchon Pfingften 597 mit 
10,000 feiner Unterthanen die Taufe empfing. Dank der teilen Snftructionen, 
welche Gregor den Miſſionären mündlich und jchriftlich gab, und welche auf mög- 
lichfte Schonung des National - Eigenthümlichen und thunlichfte Beibehaltung der 
nur chriftlich umzudeutenden Sitten drangen, nahın die Belchrung der Angelſachſen 
guten Fortgang. Auch Ethelbert3 Sohn und Nachfolger Eadbald, den feine blut- 
ihänderiihe Ehe Anfangs mit den Glaubensboten in Zerwürfniß gebradt, nahm 
Ichließlih aug der Hand von Augufting (F 605) Nachfolger Yaurentius die Taufe 
an. — In Northumbrien wirkte vorzüglich der Mönch Paulinus, mwelder als 
Gewiſſensrath der Königin Ethelberga an den Hof Edwins gefemmen war (625). 
Er murde erfter B. v. Eboracum (Vorb und vom Bapjte mit dem Pallium be- 
jchentt, mußte aber entweichen, als Edwin im Kampfe gegen Penda von Mercien 
gefallen war und Tegterer das Chriftentbum in Northumbrien auszurotten begann. 
Edwins Sohn, Oswald, der int Klojter Jona Zuflucht gefunden, gelang es, den 
Thron feiner Väter wieder aufzurichten und mit Hülfe des von Jona geſandten 
Mönches Aidan ein nenes Bisthum (auf der Inſel Yindisfarne) zu gründen und 
in Kürze ganz Nortbumbrien zum Slauben zu befchren. ls auch er im Streite 
gegen Penda das Leben eingebüßt (642), folgte ihm fein Bruder Oswyy, an deflen 
Hof ſelbſt Penda's Sohn Peada das Ehriftentbum annahm. In Folge deſſen 
wurden allmählig auch die Mittelangeln, wie bald nachher die Oſtſachſen 
gewonnen. Zuletzt nahmen auch die Bewohner von Suſſer auf Wilfrieds (678) 
Predigt das Evangelium au. Die Zahl der angelfächjiichen Bistbiimer betrug um 
das Jahr 700 17, nachdem der 1669) von Nom als Eb. nach Canterbury gejandte 
Theodor v. Tarjus, freilich nicht ohne Sewalttbätigfeit, zu den bejtehenden ſieben 
zchn neue hinzugefügt hatte. Durch die Sendung deſſelben Theodor, cines Griechen, 
und Des ihn begleitenden gelehrten Abtes Hadrian, eines Mfricaners, ward übrigens 
der Grund zu einer regen wiſſenſchaftlichen Thätigkeit gelegt. Leider hatte der Zwiſt 
des northumbrijchen Biſchofs Wilfried mit jeinem Nönig und die ungerechte Be- 
bandlung des erftern durch den Primas Theodor manche der Kirche wenig fürder- 
liche Händel zur Folge. 

4. Die Eigentbümfichkeiten der altBritifhen Kirche waren im 
runde rein ritueller Natur. Sie betreffen a) die Ofterberechnung, bei welcher 
die Iren und Briten jich noch an dem alten römijchen Cyelus von 84 Jahren hielten, 
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Glauben an den Primat, und es gab den Ausichlag, als Wilfried fich auf die 
höchfte, von Ehriftus dem h. Petrus übergebene Gewalt berief. Allerdings glaubten 
die Briten die Päpſte binfichtlich der drei Kapitel im Irrthum (vgl. den Brief 
Colunbang d. J. an B. Bonifacius IV Ep. V, c. 4), aber fie geftanden doch den 
Borrang der Päpſte zu, gleich wie die Auctorität der Kirche überhaupt, auf die man 
fi) ihnen gegenüber berief (Cummiani Ep. ad Segienem abb. bei Usser Vett. 
epist. Hibern. Sylloge p. 27... Damit charakteriſirt fich die ‚romfreie evangeliiche 
Urkirche“ der Euldeer auf den britiichen Inſeln als ein Hirngejpinnft. Die übrigen 
von Ebrard beigebradhten antitatheliichen Meußerungen britifcher Auctoren find von 
*Schwab a. a. O. als rein mißverftändlich nachgewieſen worden und finden neueſtens 
auch an Bright a. a. O. einen entſchiedenen Gegner — Uebrigens eignet der Namen 
der Culdeer (Kele-De — britiſch = servi Dei) zunächſt den im 9. Ih. auftreten- 
den Sanonifern Schottlands, welche nach Nuflöfung der vita communis bier mie 
anderwärts einem ziemlich zügellojen Leben anheimfielen. Später wurden die britijch- 
redenden Briefter überhaupt fo genannt. Vgl. *F. W. J. Braun De culdeis. Bonu 
1840. Loofs Antiq. Brit. Scotorumque eccl. mares etc. Lips. 1882. — Während 
die britifchen Differenzen durch die Synode zu Streaneshalh in England beigelegt 
waren, gelang es erft ſpäter Ireland und Schottland zur Annahme der römiſchen 
Bräuche zu bringen. Ireland ward dazu durh Adamnan, jeit 679 Abt zu Hy, 
gervonnen (703), Hy jelbft jedoch erft nad) Adamnans Tode (704) durch den eng= 
liichen Priefter Egbert (716). Zn Wales erhielten fich die nationalen Eigen- 
thümtlichleiten am längften. 
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Rettberg KG. D. I—Il. — *Friedrih KG. D. I—-II. — *Hefele Geſch. 
d. Einf. d. Chriſtenth. i. ſüdweſtl. Deutſchl. Tübing. 1837. — Gelpke KO. d. 
Schweiz I—-II. Bern 1856. 61. — *Hiemer D. Einf. d. Chriſtenth. i. deutichen 
Randen. I—-I. Scaffh. 1858. — Heber D. vorfarolingiichen Slaubenshelden a. 
Rhein. Frkf. 1858. 2. U. Götting. — Rudhart Aelteſte Geſch. Baiernd. Hamb. 
1841. — *»Ozanam Begr. d. Chr. i. Deutichl. Aus d. Franzöſ. Münch. 1845. — 
*Seiters Bonifacius d. Apoftel d. D. Mainz 1845. —- *Nütolf D. Glaubensboten 
d. Schweiz vor ©. Gallus. Yuz. 1871. — Arnold D. ©. I. Soth. 1881. 


Zur Zeit als die innerhalb der Grenzen des ehemaligen Römer: 
reiches anjäßigen Germanen bereit3 alle das Chriſtenthum angenommen 
hatten, lag das Land, weldhes in dem zweiten Zeitraume der Kirden- 
gefchichte die Hauptrolle zu fpielen hatte, noch in der Nacht des Heiden: 
thums begraben. Hier, wo die deutſchen Völker untermijcht mit andern 
ihnen an Bildung überlegenen Elementen nad angejtammter Sitte dahin 
febten, fand der neue Glaube am fchweriten Eingang. Der Haß der ein- 
zelnen Bruderjtänme gegen einander, die oft jehr wohlbegründete Furcht, 
daß hinter der Mifjionsthätigfeit der fremden Prediger ſich politiihe Ab— 
lichten feindliher Mächte veritedten, die tiefjigende und angeerbte Abneigung 
der Germanen gegen alles Romanijche, das ja an die römijche Knechtung 
erinnerte; endlich die eigenthümlichen fittlichen und Rechtsbegriffe unferer 
Vorfahren, welche männliche Wehrhaftigfeit über Alles ſchätzend und ſelbſt 
die Rache für etwas Gebotenes haltend, die Lehre von einem geduldig 
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leidenden, freiwillig und ohne Widerftand der Seinen in den Tod gehenden 
Chriſtus fchwer erfaflen konnten — dieß Alles waren Schwierigkeiten, 
denen die Glaubensboten hier mehr als anderwärt® begegneten. Die 
Ehriftianifirung Deutſchlands rüdte daher nur langjam und nicht ohne 
ſchwere Kämpfe vor, und konnte erjt mit dem ausgehenden 8. Jahrh. nad) 
Befiegung der Sadfen als im Wefentlichen entfchieden angejehen werden. 
Die Politit wirkte zu diefem Reſultate nicht wenig mit, und man muß 
befennen, daß die gewaltjame ZThätigfeit der merowingifchen und nocd viel 
mehr die der Farolingiichen Herrfcher mehr, als nad heutigem Begriffe 
billig jcheint, in das Miſſionswerk eingegriffen hat. Dieſes jelbjt ward 
von verjchiedener Seite vollbradt. Zunächſt waren es Iren und Scoten, 
welhe den Samen des Cvangelium3 auf deutjhen Boden audftreueten. 
Ihrer Wirkfamkeit zur Seite ging die weniger erfolgreihe fränfijcher 
Mifjionäre in Bayern. Die eigentlihen Apoftel Deutſchlands aber wur: 
den angeljähfische Sendboten, vor allem Bonifatius, der Pater 
der deutichen Kirche. Was alle diefe Männer grundgelegt, ward endlich 
durh Karl d. Gr. befeitigt und, wenn auch auf blutgedüngtem Boden, 
zu herrlichem Wachsthum geführt. 

1. Die Alamannen (Agathias Hist. ed. Bonn. Columbani Opp. Bibl. 
PP. max. XIl. Jonae Vita s. Columb. bei Mabill. Act. Bened. saec. II. p, 1. 
Vita s. Galli MG. II 1. *Gerbert Hist. Silvae nigrae. 3 voll. 5. Blas. 1788) 
im ſüdweſtlichen Deutſchland (Elijah, Schweiz, Breisgau und Würtemberg) lernten 
obne Zweifel das Chriftentbum bereit in römijcher Zeit kennen, wie die Legenden von 
dent b. Beatus in den Alpen, dem h. Pelagius v. Conftanz, den hh. Verena, Felir 
und Regula zu Zürich, der thebäiichen Legion, dem h. Romanus, Lupicinius und 
Himerins im Jura, dem b. Lueius und Fridolin in der Oſtſchweiz zeigen und auch 
aus verjchiedenen Grabfunden bervorzugeben jcheint. Die Belehrung der Alamannen 
war indeifen das Merk jehottiich-irifcher Mönche. Als jolcher wird jchon der h. 
Fridolin genannt, der das Ktlofter Sädingen auf einer Rheininſel zwiichen Bajel 
und Zurzach geftiftet haben joll und, wie e3 jcheint, um 538 (6. März) dort ftarb. 
(Val. *Leo D. b. Ar, Freib. 1886). Die Gefchichte fängt bier erft mit Dem 
5. Eofumbanus an auf fejterem Boden zu fteben. Columba der Jüngere, ge: 
wöbnlich Columbanus genannt, mar ein {re von Geburt und hatte in dem britijchen 
Klofter Bangor unter der Leitung des Abtes Komokell feine Erziehung genofjen. In 
jeinem 30. Jahre füblte er, wie der Verfaſſer jeiner Xebensgejchichte ſich ausdrückt, 
in jeiner Bruft Das Feuer, von melchem der Herr jagt, daß er gelommen fei, es auf 
Erden anzuzünden. Er zog alſo mit zmölf Gefährten, die ihm fein Abt nıitgab, um 
FM nach dem fränfifchen Reiche, um an defjen Grenze das Evangelium zu verkün— 
digen (val. Dertel Ueber des h. Columban Leben u. Schriften, bei. über ſ. Klofter- 
regel, in Ztſchr. f. d. hiſt. Theol. 1875, 396 f. u. Anm. 3. Geſch. Col. in Stich. f. 
KG. DIT 145 5) Eingeladen, in diefem Neiche felbft feinen MWohnfig zu nehmen, 
ließ er ſich in einer Wildniß der Vogejen nieder, mo er zunädit das Klofter 
Anegren ftiftete. Die großartige Wirkſamkeit, welche er bier nicht weniger in der 
Belehrung der Umwohnenden, wie in der Eultur des Landes entfaltete, gewann ihm 
eine Menge nener Gefährten und Zöglinge, zu deren Unterbringung er außerdem die 
beiden Klöſter Luxeuil (Luxovium) und Fontenay gründete. Doc z30g er fi 
Die Mißgunſt der Königin Brunbilde zu, da er fih meigerte, die unehelichen Kinder 
Theodorich3 von Burgund zu jegnen, und den König jelbft von der ehrlojen Bahn 
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des Laſters abzubringen juchte. Columba wurde des Landes verwiefen und z0g nun 
die Ufer des Rheines hinauf in die Nähe des Züricher See's, wo er zu Tuggen 
zwar dag Evangelium predigte, aber dem Eifer der Gößendiener weichen mußte. 
Ron dort wandte er fi nebft feinen Gefährten, unter denen bald der h. Gallus 
hervorragte, nach Bregenz, wo er drei Jahre wirkte. Im J. 612 verlieh er auch 
diefen Ort und ging hinab in Longebardenreih, um dort unter dem Schuße des 
Königs Agilulf das Klofter Bobbiv bei Pavia in den Apenninen zu gründen. Die 
legte That feines Lebens mar bier jeine Theilnahme an den, von den Dreifapitel- 
ftreit herrührenden Kämpfen. Ver 6. Gallus mar, durch Krankheit genöthigt, in 
der Schweiz zurüdgeblieben. Als er im Didicht eines Waldes in der Nähe bes 
Bodenſee's, da, mo das Flüßchen Steinach über Felſen binabftürzt, einft zum Gebete 
niederfnieete, ftrauchelte er an einem Dornbuſch und fiel zur Erde. An diefer Stätte, 
wo er zu bleiben beichloß, gründete der Heilige das Klofter St. Ballen. Aus 
feinen fpätern Jahren melden die Quellen noch Galld Tätigkeit bei der Wahl feines 
Schülers Zohannes zum Bischof von Eonftanz, welche Würde er felbft ausgeichlagen, 
feine Vorausjagung des Todes Columbans, feine Wahl zum Abte von Yureuil und 
endlich feinen Tod zu Schloß Arbon, der nach gemöhnlicher Annahme um 640—646, 
nah * Friedrichs Unterfuchungen (II 478 ff.) zwischen 625—627 fällt. Ein Schiller 
Hals, der h. Magnoald, wirkte im Schwäbiichen und ftiftete das Klofter Fueßen 
(Faucense monasterium) am Lech, ungefähr zur jelben Zeit, als der h. Trudpert, 
ein re, im Schwarzwald predigte, wo die nachmalige Abtei jeinen Namen bemahrte. 
Er wurde von den Dienftleuten, welche ihm der Fürft des Landes gegeben hatte, 
erichlagen. In vieler Hinficht dunkel ift das Leben des 5. Pirminius (vgl. 
*Friedrich a. a. D. II 580 ff). Er war, wie c3 jcheint, Land- oder NRegionar- 
bifchof in Melcz (Medels in einem Nebenthal des Vorderrheinthals in Rhätien ?) 
ward dann nad dem Sintlagau berufen, wo er das als Pilanzjtätte mönchiſcher 
Wiſſenſchaft ſpäter jo berühmte Klofter Reichenau (Augia dives) auf einer Inſel 
des Zellerſee's gründete. Nach 3. Wirkſamkeit in Reichenau jah fi) Pirnin in 
Folge der Empörung des alamannifchen Herzogs Theodebald gegen Karl Martell 
genöthigt, Alamannien zu verlajien (727). Seither juchte er durch Neugründung 
oder Reformirung von Benedictinerfföftern die Benölferung des Elſaſſes, auch Bayerns, 
im Chriftenthum zu befeftigen. Murbach im Elſaß und Hornbach in der Pfalz 
find die namhafteſten feiner Stiftungen, Die unter einander eine Art Benedictiner- 
congregation gebildet zu haben jcheinen. Nachdem Pirmin in Hornbach noch den 
Beſuch Des h. Bonifatius empfangen, ſtarb er dajelbft um 753—Hd4. Um dieſe Zeit 
erfcheint das Ehriftenthum in ganz Alamannien wohlbefeftigt und blühend. E3 be: 
ftanden dajelbft die Bisthimer Chur (jeit den 5. Xh.), Conſtanz, wohin das noch 
in römiſcher Zeit gegründete Bisthum in Windiſch (Vindonissa) jeit dem 6. Ih. 
verlegt worden war, Baſel-Augſt (um 600), Straßburg (jeit dem 5. Ih.). (gl. 
*Neugart Epise. Const. I. Gallia christ. V. Muelinen Helvetia sacra, Bern. 
1858, Körber D. Ausbr. d. Chriftentb. im ſüdl. Baden, Hdolb. 1878). 

2. Bayern (Monum. Boica I-XXXVI. Monaci 1763—1864. Rudhart 
Aelteſte Geſch. Bayerns bis 752. Hamburg 184. Contzen Geh. Bayerns, Münfter 
1853. *Koch-Sternfeld Beitr. 3. älteft. Geſch. v. Bayern u. Deftr. Regensb. 
1854. Derſ. D. Ehrijtenth. zwiſchen Rhein und Donau u. ſ. f. Regensb. 1855. 
Waitz Göttg. Gel. Nachr. 1869, n® 14. *»Schrödl Passavia sacra, Geſch. d. Bisth. 
Paſſau bis 3. Säculariſ. d. Fürſtb. Paſſau, Past. 1870). Wie oben 819, 2 erwähnt, 
gab es aller Wahrjcheinlichkeit nach ſchon im 4. Ih. im jegigen Bayern und Defter- 
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Aribo gejchriebene Vita des 5. Corbinian enthält noch viel mehr Unmahrjcein- 
liches. Er foll in feiner Heimat bei Melun ſich großen Ruf der Heiligkeit ermorben, 
danı nach Rom gemallfahrtet jein, un vom PBapfte die Erlaubniß zu erlangen, in 
der Einſamkeit zu leben (). Nach ſieben Kabren der Zurüdgezogenheit habe er zu 
demſelben Zwecke eine Reife nach Rom gemacht und diesmal den Umweg über 
Banern genommen, welches Land damals zwiſchen Herzog Theodo und feinen drei 
Söhnen getbeilt war. Nachdem er Furze Zeit dert gewirkt, jei er fort nah Rom 
gezogen, wo er wieder angewieſen morden fei, in Banern zu wirken. Auf ber 
Rückkehr von dieſer Reife, die an wunderbaren Begebenheiten (3. B. der gefattelte 
Bär) reich war, babe ihn Herzog Grimoald an der tprolifchen Grenze abfalfen und 
nach Freifing bringen laſſen, um fich feiner Wirkſamkeit im Bayerland zu verfichern. 
Hier fei dann Corbinian eine Zeit lang mit großer Etrenge thätig geweſen, bis ihn 
der Zorn Herzog Srimoald3 vertrieb. Aus der Lombardei kehrte er nach dem Tode 
Grimoalds wieder nach Freifing zurüd, mo er 730 verfchied. — Sen Ende des 8. Sp. 
gab es in Bavern fünf Bisthümer: Salzburg, die Stiftung Ruperts, Schen im 
Tyroliſchen, aus römischer Zeit, Freiſingen und Regensburg, jenes von Cor: 
binian, diejes von Emmeram gegründet, und endlih Paſſau, deſſen erfter Biſchof 
Vivilo, F 745, geweſen jein fol, und wohin, nach den Vorgeben der Paſſauer, 
das Erzbisthum von Lorch verlegt worden war. €. Dümmler (Biligrim von 
Paſſau und das Erzbisthum Lorch, Leipz. 1844) hat indeffen den Nachweis geliefert, 
daß das Erzbisthun Lord ſammt den daffelbe beiweifenden Legenden von St. Quirin 
und Marimilian reine Erfindungen der Paſſauer find, melche ſich der Metropolitan: 
gewalt von Calzburg entziehen wollten (vgl. dazu Uhlirz Mitth. d. Inſt. f. öft. 
Gejchichtsf. III 2). | 

3. Pie Oflfranken erhielten das Evangelium durch den irischen Millionär 
Syllena (Kilian), der angeblich um 690 fih von P. Conon eine Sendung nad) 
Deutichland geben ließ, dann in der Gegend von Würzburg predigte und den Herzog 
Gozbert befehrte. Als er deſſen unerlaubte Verbindung mit Gailane gelöft, wurde 
er auf Veranlaſſung diefer erichlagen. Uebrigens ift feine im 10. Ih. verf. Lebens— 
bejchreibung faſt werthlos. Die Belehrung der Dftfranfen wie der benachbarten 
Thüringer vollendete der b. Bonifatius. 

4. QAheinfranken, Friefen und Niederländer (*J. Becker D. älteſten 
Spuren d. Ehriftenth. a. Mittelrh. Naff. Anal. VOL 2, S. 1-72. Van Hous- 
den Batavia sacr. Brux. 1714. 55. Alberdingk-Thijm H. Willibrordus, 
apostel der Niederlanden. Amsterd. 1861, deutjch dv. Troß, Miünfter 1863. Roya- 
ards (reschiedenis der invoering en vestiging van het Christendom in Neder- 
Jand, Utrecht 1844. Moll Kerkgeschiedenis van Nederland voor de hervorming, 
6 voll. Utr. 1864—69). Die hohe Blüte, zu welcher im Laufe des 4. Ih. die rhei- 
niſchen Grenzftädte Köln, Trier und Mainz gefommen, und die zeitweilige Verlegung 
des Negierungsfiges nach Trier hatten der Ausbreitung des Chrijtentbums auf der 
linken Rheinfeite mächtigen Vorſchub geleiftet. Die großen chriftlichen Leichenfelder 
in Trier, Köln u.a. D., (die Zahl altchriftlicher Grabfchriften aus dem Rheingebiet 
beträgt über 300 Nrrn. Vgl. *Le Blant Inser. chret. de la Gaule I. u. *Beder 
a. a. D.) bezeugen die weite Verbreitung der neuen Religion an den Ufern des 
deutjchen Stromes. Die Oceupation derjelben durch Die Franken zerjtörte die chrift- 
fiche Cultur bier nicht, wenn fie diejelbe auch jchwer jchädigte. Tem Einfluffe tüch- 
tiger Vilchöfe, wie des b. Nicetius v. Trier (f 566, vgl. *Steininger Geld. 
d. Trevirer unter d. Herrich. d. Franken, Trier 1850) und Cuniberts v. Köln 
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(f 663) gelaug e3 unter den Meromwingern die gejunfene Kirche des Rheinlandes 
wieder zu heben. Bon den in römischer Zeit jchon zu Bilchofsfigen erhobenen 
Städten (Trier, Köln, Mainz mit ihren Suffraganjtühlen zu Meß, Toul, 
Verdun; Tongern-Maeftriht-Rüttih; Worms und Speyer) und ben 
großen SKtlofterftiftungen der meromwingischen Zeit (S. Maximin bei Trier, Prüm, 
Mettlah, Moyen-Moutier, Stablo und Malmedy, Lorſch u. a.) aus ver- 
breitete fich das Evangelium immer mehr auf dem zum großen Theil noch bis ing 
7.—8. Ih. heidniſch gebliebenen platten Zande. Von den einzelnen Heidenbefehrern, 
die wol theilmeije al& Regionar- oder Landbiſchöfe aufzufajlen find, miffen wir nur 
wenig mehr als einige Namen, 3. B. die des h. Caſtor und Lubentius an der 
Moiel und Lahn, Goar's am Mittelrhein um 560, dejlen alte Legende 839 der 
PBrümer Mönch Wandelbert umſchrieb, Wulflaichs, eines Zongobarden, der eine 
Zeit lang im Trierijchen als Stylit lebte, Audoenus im Qugemburgijchen u. A. 
— Der Npoftel der Belgier, in deren Mitte der durch Servatius (2. Hälfte des 
5. 3b.) berühnte Tongeriſche Epiffopat bereit? bejtand, ward der 5. Amandus, 
der um 630 an der Schelde und Maas zu predigen anfing, 647 B. von Maeitricht 
wurde, und fich jpäter in das nah ihm S. Amand genannte Klofter Elnon zurück— 
308. Nach ibm predigten in Belgien der in der Kunſtgeſchichte als Goldſchmied 
berübmte b. Eligius, B. v. Noyon (F 658). — Unter den riejen trat zuerft 
der in der Geſchichte Der jchottijchen Kirche bereit3 genannte Wilfried, Eb. v. 
York, als Miſſionär auf. Als er, durch die Stärke feiner Gegner vertrieben, Schuß 
juchend nach Non reifte, ward er an die Küſte Frieslands verichlagen (678), wo er 
bei König Aldgild Aufnahme fand. Viele, auch der König, nahmen Die Taufe aı, 
doch war der Gewinn nur vorübergehend (Mdgilds Nachfolger Nadbod [F 719], 
ein Todfeind der Franken, wol unhijtoriich). Erft dem Angelſachſen Willibrord 
gelang die Chriſtianiſirung srieslande. Um 690 kam derjelbe mit zwölf Gefährten 
und ließ jich von Pipin das Land an der Maas und Mojel zum Wirkungskreiſe 
anweiſen. Als Mittelpunkt jeiner Thätigkeit gründete bier Millibrord das Kloſter 
Echternach (698) und ging 696, um die Beltätigung jeiner Million vom Papjte 
zu erlangen, nad Rom, wo er zum Bijchofe geweiht wurde und den Nanıen Clemens 
erbielt. Er gründete das Bisthum Utrecht und dehnte unter fränkiſchem Schuße 
jeine Tätigkeit auch über Radbods Gebiet, ja bis an die däniiche Grenze aus. 
Die mipliche Lage Frieslands bewog ihn gen Ende jeines Lebens jih nach Echter— 
nach zurüdzuzieben, wo er nach fünfziggähriger Miſſion wahrſcheinlich i. 3. 739 
geftorben iſt. Sein Leben bejchrieben Alcuin und jpäter Thiofried dv. Echternach 
(ll. Sb). In Utrecht wirkte nad) ibm der Abt Gregor, aus vornehinem mero— 
wingiſchem Geichlechte, der 722 dem h. Bonifatius aus dem Kloſter zu Pfalzel 
gefolgt war. Doch war unter ihm Utrecht fein Bisthum, da Köln Einſprache 
erhoben zu haben scheint. Außerdem find der Angelſachſe Willehad, den Karl 
d. Gr. zum DB. von Bremen machte, der h. Ludgerus, erfter B. v. Münſter 
3EHusnig D. b. V. eriter B. v. Münfter, Ap. d. Frieſen u. Sachſen, Miter. 1878), 
und Der b. Suitbert, Apojtel der Bructerer und Stifter von Kaijerswertb, als 
Solche zu nennen, die an der Bekehrung Frieslands und der ummohnenden Völfer- 
Ichaften arbeiteten. 

5. Per 5. Zonifatius (Bonifatii Epistolae ed. Serarius. Moe. 1608. 
29, ed. Würdtwein, ib. 1789. ed Giles, Lond. 1844 ed. Jafle Berol. 1866. Bibl. 
rer. German. Ill. Bonifatii Vita von Willibald [760] in Pertz Monum. 1. v. 
Lullus Act. SS. VII. Act. *Seiterd D.b Bonif. Mainz 1845. Werner Bonifatius 
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d. Up. d. Deutichen u. die Romanifirung von Mitteleuropa, Lpz. 1875. *»Pfahler 
St. B. Regensb. 1880. Fiſcher B., Lpz. 1881. Hahn B. u. Lull., Lpz. 1883). 
Winfried, zu Kirton in Devonfbire 680 (685?) geb., ſtammte aus anfehnlicher 
angeljächfiicher Yamilie und war jchon als Knabe dem Mönchsleben gewonnen. Sn 
zwei englifchen Klöftern gebildet, ergriff ihn der den Mönchen jener Inſel eigene 
Drang für das Heil der Heidenvölfer zu wirken, und jo jeßte er 716 nach Fries» 
land über. Aber der eben zwijchen Radbod und Karl Martell ausgebrochene Krieg 
vereitelte feine Abficht und zwang ihn nach der Heimat zurüdzufehren. Sein Eifer 
trieb ihn bald zum zweitenmale über den Canal, und jo fehen wir ihn im Winter 
718 in Rom, wo er fih von Gregor II Vollmacht zur deutichen Miffion ertheilen 
ließ. Zunächſt ging er nun über Die Alpen nach Thüringen, wo er diesmal nur 
furz vermweilte, dann nach Friesland, wo er nad) Radbods Tod unter Leitung des 
h. Willibrord drei Jahre wirkte. Das ihm von dieſem angetragene Bisthum Utrecht 
ichlug er aus und begab fich nun über Trier, in deffen Nähe, zu Pfalzel, er 722 die 
h. Adela befuchte und ihren Urenfel Gregor mitnahm, nach Oberheflen, wo er, an 
der Ohm (Amana), eine Zelle für Mönche (Amöneburg) gründete und viele taufend 
Heiden taufte. Die Erfenntniß, daß feiner Wirkſamkeit Die bijchöfliche Würde und 
der Schuß des fränfifchen Majordomus Noth thue, führte ihn zum andernmale nach 
Nom, wo er nad Ablegung eine Glaubensbefenntnijjes und eines Huldigunggeides 
(nach Art der fuburbicarifchen Bilchöfe) von Gregor II die Biſchofsweihe und 
Empfehlungäbriefe an Karl Martell erbielt (722). Nach gewöhnlicher Annahme 
nahm er feither auch den Namen Bonifatius an, den er indefien mol Schon vorber 
im Klofter geführt hatte. Der Eid, den B. dem Bapfte ablegte, verpflichtete ihn, 
den ‚Stellvertreter ded Erften der Apoftel und deſſen Nachfolgern Gehorſam zu 
bewähren, und wenn er erfahre, daß das Verfahren der (deutſchen) Kirchenvorſteher 
den Anordnungen der Väter widerjpreche, Feine Gemeinfchaft mit denſelben zu 
unterhalten, jondern vielmehr Solches dem Papſte zu berichten und es nach Kräften 
zu hindern‘; es erhellt hieraus, daß der Zweck der Sendung Bonifazens nicht nur 
die Heidenmijfton, jondern auch die Bekämpfung häretifcher Richtungen mar, wie 
dies auch der Papſt ſelbſt in ſ. Briefe an die deutichen Bilchöfe und Herzöge 
(Ep. 6) jagt: et si quos forte vel ubicumque a rectae tramite fidei deviasse 
cognoverit aut astutia diabolica suasos erroneos repererit, corrigat. Nad einem 
Beiuh am Hofe des Majordomus langte B. in Hefjen an, wo er Angeſichts des 
perjanmelten Volkes das Symbol des deutichen Götterglaubens, die uralte Donarciche 
bei Geismar (unweit Friplar im Amt Gudensberg) fällte und aus deren Holz ein 
Kirchlein baute (724). Die Belehrung der Hefien war damit entjchieden. Ihr folgte 
eine Reiſe nach Thüringen, wo B. den Einfluß feparatiftiicher Schottenmünche zu 
befänpfen hatte (725). Dieſe Schottenmönche verfchwinden nunmehr aus der 
Geſchichte Deutichlands. Sie hatten in mehr als einer Hinficht dem Auftreten der 
angelſächſiſchen Miſſionäre vorgearbeitet, aber mit lepterm erlijcht ihr Stern. Ihre' 
Pflanzungen waren, um fich erhalten zu fünnen, zu vereinzelt und zu wenig orga— 
nijirt, und ftet3 nur auf fich jelbit angewiejen, entgingen die einzelnen Mönche der 
Entartung und Verwilderung nicht. Die Eigentbünlichleiten in Sebräuchen und 
Lehren, die in ihrer Heimat nur einen nationalen Anftrich hatten, wuchſen in der 
Zerſtreuung anf deutfchem Boden zu jchismatisch-häretiichen Differenzen aus. Nach 
Bonifaz erjcheinen fie nur mehr bier und da als Pilger, geſchätzt wegen ihrer 
strengen Entiagung und ihrer Fertigkeit im Schreiben. Der Erfolg Winfrids in 
Thüringen beftimmte ihn, eine Reihe von Gehülfen, Mönchen und Nonnen, aus 
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Erzbistbum feinem Lieblingsichüler Lullus, demm es trieb den Greis, noch einmal 
unter die Heiden hinauszuziehen, von denen er bejtimmt die Krone des Martyriums 
erwartete. Er z0g den Rhein hinab über den Zuyderſee und jchlug bei Dodum 
jeine Zelte auf, um durch Taufe und Predigt ringsum zu wirfen. Aber ftatt der 
Setauften, die er zur Firmung beftellt, umringte ihn am 5. Juni 755 eine Schaar 
heidnifcher riefen; ſo ſtarb Bonifatius mit 52 Gefährten für Denjenigen, dem er 
jo lang und treu gedient. Weußerfte Gewifjenhaftigfeit, tiefe Ehrerbietung gegen den 
römischen Stuhl, Harfte Erfenntnig der Nothwendigfeit firchlicher Einheit, ftrengfte 
unbeftrchliche Sittlichleit find Grundzüge in dem Charakter dieſes Mannes, der zu 
den beftverleumdeten der ganzen Kirchengeichichte gehört. Die Behauptung Ebrards 
RS. I. 462, B. habe die wohlorganifirte blühende Guldeerfirche, die er in Deutjch- 
land und im Franfenreiche vorgefunden, zerftört, um eine in allen Fugen zerriffene, 
bi3 ins Mark zivieträchtige, verwilderte und verwildernde, unter den Geift zäber 
todter Gejeplichkeit gefnechtete Kirche zu binterlaffen, ijt mur in der Phantaſie ihres 
Urheber3 begründet. Daß, wie *Gfrörer will, B. von Deutſchland die Verfuchung 
einer Fürſtenkirche, welche das Heilige für div Zivede einer berrichjüchtigen Dynaſtie 
mißbrauchen wollte, entfernen mußte, ift in den Quellen nicht begründet, da eine 
ſolche Tendenz weder bei Karl Martell, noch bei Karlmann und Pipin nachzumveijen 
iſt. Gleichwol bleibt wahr, was derjelbe Welehrte als Ergebniß feiner Forſchungen 
ausjpricht: das Neich germaniicher Nation ift fein oder Deſſen Werk, für den er 
arbeitete, tft auf den Fels der Kirche gegründet. Man darf Die Worte, welche zu 
Eingang des jaliichen Gejeges jteben, mit gutem Auge auf das Deutjche Bolt 
anmenden: Germanorum gens inclyta ab ipso Christo condita. (3. Geld. d. 
Volksv. I 321 f.) 

6. Die Sadifen (Ann. Cruelferbytani [769—805] bei Pertz II. Alt- 
fridi Vit. Lugderi ep. Memegardefordensis + 809. Poetae Saxonis Annal. 
de gestis Karoli M. [771—814]. Kinhardi Annal. 2gl. *Strunck Westfalia 
sancta ed. Giefers, Paderb. 1855. Erhard Reg. hist. Westfal. Monast. 1847—51. 
Böttger Einf. d. Chr. i. Sachſen, Hannov. 1859. Derj. Diöceſan- und Gaugrenzen 
Norddeutſchl. III. Halle 1875. *Kampichulte D. weit. Kirchenpatrocinien, Paderb. 
1867). Der tiefe Haß, den der ftreitbare Stamm der Sachſen gegen Alles, was von 
den Franken kam, trug, ſchien jeiner Ehriftianijirung ein unüberjteigliches Hinderniß 
entgegen zu jtellen. Mehrere Verjuche, ibn zu befebren, mißlangen: fo ‚derjenige 
zweier angeljächfticher Mönche, Des jchwarzen und des weißen Ewald, melde 
den Verſuch, den Weitfalen zu predigen, in der Näbe des Rheines bei Ruhrort mit 
dem Leben bezablten. Karl d. G. erkannte indeß die Belehrung der Sachen als 
eine politijche Notbwendigfeit, weil die Cicherbeit der fränfijchen Grenze von der 
Unterwerfung der Sachjen abhing und eine dauernde Unterwerfung obne die Chriſtia— 
nifirung Derjelben nicht zu erwarten ftand. Er jchredte daher troß des Abmahneng 
jeinea Freundes Alkuin nicht davor zurüd, die in fangen blutigen Kämpfen (772 — 
804) Befiegten gewaltiam zur Annahme der Taufe zu zwingen. Auf dem Reichs— 
tage zu Baderborn 777 ſchien das Ziel erreicht, Da der Widerftand der Sachſen 
nach der Zerftörung ihres Hauptbeiligtbums, der Irmenſäule, und der Erſtürmung 
der Feſte Eresburg dem NAnjchein nach gebrocen war. Aber nochmals erboben 
fich Diejelben unter Widufind, der den Franken bei Suntal eine ſchwere Nieder: 
lage beibrachte und alle chrijtlichen Priefter ermorden ließ. Narls ftarker Arm 
zwang die Nufftändigen wieder zur Ruhe, und 4500 derjelben fielen an Einem Tage 
zu Verden dem Born des Frankenkönigs zum Opfer. Der zweite Reichsſtag zu 


Ss 67. Das Chriitenthbum und der X3lam. 265 


Paderborn befahl die Befolgung der Kirchengeſetze unter den ſchwerſten und blutigſten 
Strafen. Doch konnte die Unterwerfung der Sachſen erſt als entichieden gelten, feit 
ihre Hauptführer Widufind und Alboin die Taufe angenommen (785) und 804 
10000 fächfiihe Familien aus ihren Wohnungen jenjeit3 der Elbe vertrieben, ihr 
and den verbündeten Dbotriden angewiejen war. Die Stiftung von 8 Bisthümern, 
Dsnabrüd (7837), Mimigardeford, fpäter Münfter (7917) für Weftfalen, 
Minden (780?) und Paderborn (795) für Engern, Verden (786), Bremen (788) 
und Hildesheim 1796 in Elze geftiftet) für Oftfalen, dazu die vor Ludwig d. Fr. 
gegründeten Klöfter Corvey (Eolonie von Corbia vetus) und Herjort und das 
von demjelben (Abel I 290, Simjon II 286) gegr. Bisthum Halberftadt vollene 
dete Die Belehrung der Sachſen, die, nahden fie das Chrijtenthbum einmal erfaßt 
hatten, keinem andern Deutjchen Stamme an Innigkeit der Auffaſſung deſſelben 
nadıftanden. 


N 


67. Bas Chrifientyum und der Islam. 


a) Abulfedae Annales Muslemiei arabice et iat. ed. Reiske. Hafn. 1789. 
— Abu Zacarja Wit. ill. vir. ed. Wüstenfeld, Götting. 1852. 

by *Töll nger Muh. Religion ꝛc. Münch. 1838. — *Möhler Th. Aſchr. 
1830, 1—81. Gel. Schr. I 348 ff. — G. Weil D. Leb. Moh. 2 Bde. 1864. — 
Derſ. Geſch. d. Chalifen, 5 Bde. Mind. 1847—51l. — Der. Hiſt. krit. Einl. in 
Den Koran, eb. 1844. — Derſ. Geſch. d. islamit. Völker, Stuttg. 1866. — A. 
Sprenger D. Leben n. d. Lehre des Mob. nad) bish. unbenugten Onellen, 3 Bde. 
Berl. 1861—65. — Smith, R. Bosworth Moh. and Mohammedanisme, 2° dd. 
Lond. 1876. — Mübleijen, Arnold ©. Islam, Aus d. Engl. Gütersloh 1878. 
— Krehl D. Leb. d. Muh., Ypg. 1884. — A. Müller D. Kal. im Morgen- u. 
Abendl.. Berl. 1585. 

Während die Religion Chrijti im Norden und Weiten die erfreu: 
lichiten Fortſchritte machte, Jah fie fih plößlich in den alten Eulturländern 
de3 Orients, denen fie ihren Urjprung verdanfte, von einem neuen Feinde 
angegriffen, der raſch zu einer furchtbaren Macht emporgewachfen, nicht bloß 
die füdlichen und öſtlichen Küſten des Meittelmeeres der Kirche entriß, 
fondern diejelbe bis ins Herz Europa's bedrohte. Ein bis dahin wenig 
beachtetes Bolf, das der Araber, ward durch MAuhammed Träger einer 
nenen Religion, die troß oder vielmehr wegen ihres abjtracten, nadten 
Deismus, ihres leeren, dürftigen Cultus fofort eine beifpiellofe Herrichaft 
über die jemitifchen Nationen gewann. Bei Muhammeds Tode (T 632) 
war ſchon ganz Arabien ihm zugefallen, in Eurzer Zeit gewann der Islam 
Syrien, Baläjtina, Aegypten und PBerfien (633 - 651); unter den 
DOmmajaden bradte der Feldherr Muſa die africanifhe Nordfüjte 
(707), dann endlihb Spanien (TIL) unter die Herrichaft der Khalifen; 
erſt Karl Martell3 Sieg bei Tours (732) ſetzte ihrem VBordringen im 
Weiten ein Ziel. Gonjtantinopel ward zweimal von den Arabern bedrängt 
(669— 76 und 717— 78), obne aber zu unterliegen Dagegen war das 
Mittelmeer, Sicilien und die italienische Küſte fortan ihren Raubzügen 
preiögegeben. 

1. Mubammed (d. i. der Wepriejene, von chammada; fein eigentlicher 
Name war Abul Kaſem Ibn Abdallah), geb. 571 zu Mekka, trat 25 J. alt in 
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den Dienft einer reichen Kaufmannswittwe Chadidja, die er dann heiratete. Seine 
Erziehung mar, da er jeit dem 6. J. Waiſe war, vernachläſſigt, feine Kenntniſſe 
arm, e3 ift fraglich, ob er je jchreiben gelernt. Auden- und Chriftenthum kannte er 
nur aus mündlichen Berichten. Auf dem Wege der Ueberlieferung und Reflexion 
mag er zu dem Nejultate gekommen jein, daR fich aus diejen beiden Religionen eine 
neue zufanmenftellen laſſe, die Moſes und Chriſtus al3 Propheten anerfannte, im 
Uebrigen Alles aus dem A. u. N. T. bejeitigte, was für Arabien nicht paßte. Bei 
feiner Icbhaften Phantafie und feiner nervöſen Conftitution mußte er, einem beichau- 
lichen Leben bingegeben, fich bald felbjt für einen injpirirten Propheten halten. Er 
war Epileptifer und wurde Tange für befefien angejchen; er jelbit hatte fich für einen 
ſolchen gehalten, doch gelangte er nun zur Ueberzeugung, daß nicht Dämonen, fon- 
dern die Engel Gottes über ihn Gewalt hätten. Nur langſam erfämpfte er fich in 
jeiner eigenen Verwandtichajt und in Medina Anerkennung. Seine Auswanderung 
oder Flucht nach lepterer Stadt (Hidſchrah 622) bezeichnet den Anfang der muham- 
miedanijchen Zeitrechnung. Ehedem gegen Andersgläubige duldjam, erlaubte, ja befahl 
er nunmehr den Krieg gegen Ddiejelben. Der Sieg der Medinenfer über die Mekkaner 
und die Eroberung Mekka's mit den Schwarzen Stein der Naaba, dem finnlichen 
Mittelpunkt arabijcher Gottesverehrung (629), war von enticheidendem Werthe für 
M.'s Religion. Bon jet ab war Meffa mit der von Bildern gereinigten Kaaba 
das geographijche Centrum des Muhammedanismus. Nach Ms Tode (632) ent- 
ftand ein Streit zwiichen jeinem Schwiegerſohn Ali und jeinen Schwiegervater 
Abu-Bekr, der damit endigte, daß erjterer Dem letztern al3 Khalifen“ (Nachfolger) 
huldigte. Abu-Bekrs Nachfolger waren Omar, der Eroberer Serujalems (637), 
Osman, Mi, Haſan uud Muamwia, mit weldhem das Sihalifat der Omajjaden 
in Damaskus (61--750) begaun. Das Khalifat der Abajfiden in Bagdad 
(750-1258) charakteriſirt fich Durch die Serjplitterung de3 muhammedaniſchen Welt: 
reiches in verjchiedene Staaten und ging, zur Zeit der Kreuzzüge, in die Hände 
der Seldſchuken über. 

2. Der Koran (ed. Flügel 1834. ed. Redslob. 1837; über). v. Ullmann 
Crefeld 1840) d. i. ‚Vorlejung‘, eine Sammlung von Hymnen, Sebeten, Dogmen, 
Predigten, Erzählungen, Gejegen, Tage3befeblen, die M. von feinen 40.—60. J. 
‚offenbart‘ hatte und die nach de3 Propheten Tode auf Veranlaffung Abu-Bekrs zu- 
jammengeftellt wurden. Vie autbentische Nedaction dejjelben, wie die Eintheilung 
in 114 Suren rührt von dem Sthalifen Omar ber. Die Lehre des Koran (Xslam, 
von salama, salvum esse; 4. coning: se [deo] tradere) ward verjchieden ausgelegt, 
und es bildeten fich exegetiſche Schulen, von Denen die einen als orthodor galten 
(Sunniten), weil fie die Tradition ımd die Enticheidungen der erften Imame 
(d. b. der auch als geiftliche Oberhäupter geltenden erjten Kbalifen) als Ergänzung 
des Korans annabmen, andere als ketzeriſch (Die Echiiten), welche den nicht von 
Ai abſtammenden Khalifen al3 Ujurpatoren feinen Glauben beimaßen. Muhammeds 
Hanptdogmen find: a) ein ftarrer Monotbeismus — la illah ill’ illah, es ift 
fein Gott ala Bott; b) Mubammed ift der größte Prophet Allah's, wenn 
auch Abraham, Mojes und Chriſtus dergleichen waren (Daber die ftehende Gebets— 
formel: La ilah illä Dah wa muhammed rasül allaäh oder nenarabiih: 1ä ilaha 
illa Dähn wamuhämmadün rasülu ’Nahi). Chriſti wunderbare Geburt, deſſen 
eigene Wunder und deſſen Himmelfahrt bejtritt M. nicht, wol aber die Kreuzigung; 
e) es gibt gute Engel, als Volljtreder des göttlichen Willens, unter ihnen Gabriel, 
und gejallene (Jblis, der Satan); d) die Menjchen find von Gott gejchaffen, fie 


8 68. Berhältniß von Staat und Kirche x. 267 


ftehen unter feinem unbedingten Rathſchluſſe, der fie augerwählt oder nicht; 
e) der Glaube (an Allah und M.) ift zur Eeligfeit nöthig; f) nach der Mufer- 
ftchung der Leiber folgt das Weltgericht und BZumeifung von Hölle und 
Himmel. Die Böjen müſſen über eine Brüde, jo jchmal wie eines Meſſers Schärfe, 
um dann zur Hölle geftürzt zu werden; die Buten genießen im Barapdiefe alle 
Lüſte der Sinnlichkeit, trinten Milch und Honig und ergößen ſich an reizenden Jung— 
frauen (Houri’3). Ebenſo finnlid) war auch M.’3 Moral. Eie geftattete die beichränfte 
Bolyganie (4 Frauen), daneben aber Beiichläferinnen nach Luſt und Vermögen. 
Das Strafrecht des Koran kennt Blutrache als Sühnegeld. Todesftrafe 
tritt ein bei Ehebruch, Päderaftie, Sodomie und Apoſtaſie. Wer Wein trinkt, wird 
mit 40 Peitjchenhieben, der Dieb um eine Hand oder einen Fuß geftrafl. Human 
war Dagegen das i3lamitiihe Sklavenrecht, und an einer Gtelle, welche den 
Kern de3 Korans zujammenfaßt, heißt es: ‚die Frömmigkeit befteht nicht darin, daß 
ihr (beim Beten) das Geſicht nad) DOften und Weften richtet, jondern fromm ift Der- 
jenige, der an Gott glaubt, an den Tag des Gerichtes, an die Engel, an die Schrift 
und die Propheten, der, bei aller Xiebe zu feinen Gute, es doch den Verwandten 
jpendet, den Waiſen, Armen, Reijenden und fonftigen Bedürftigen, oder es zur Be— 
freiung von Sklaven und Gefangenen verwendet, der zu Gott betet und die Armen— 
jtener entrichtet, der am jeder eingegangenen Verpflichtung fejthält und mit Geduld 
Noth, Trangjal und allerlei Kriegsbejchwerden erträgt. Diefe find die wahren 
Frommen, dieje die Gottesfürchtigen.‘ 


B. Staat und Sirche. 


F 68. Berhältniß von Staat und Rirche in den germaniſchen Ländern 
und befonders im fränkiſchen Heide. 


a) Pertz Monum. Germ. Legg. I. II. IH. ITannov. 1826—63 ff. 

b) Die Schriften von Rettberg, »Fehr, *Friedrih, *Phillips, 
Rüdert, j. vor 8 63 und 66 — Bel. *Gfrörer 3. Geſch deutfcher Volksrechte i. 
MA. 2 Bde. Ocdajih. 1865. — Löning Geſch. d. deutjchen Kirchenrechts. 2 Thle. 
Etraib. 1878. — *bergenröther Math. Kirche u. dhriftl. Staat, Freiburg 
1872 f. u. ö. 

Das Berhältuig von Staat und Kirche mußte fih in den neuer: 
tehenden germanijhen Reichen ganz anders al3 einſtmals im römifchen 
geitalten: in diefem hatten jede von beiden Mächten ohne die andere, ja 
trog der andern zu leben gewußt, und ihre fchließlihe Verbindung war 
immerhin ein mehr oder weniger äußerliches Verhältniß. Hier aber war 
eine auf die andere angewieſen. Die Völker Dbedurften der Kirche als der 
alleinigen Quelle, aus der Ordnung und Bildung ihnen zufließen konnte: 
und die Kirche konnte des Schußes der Gewalthaber nicht entrathen, weil 
fie ohne ihn der Roheit der Barbaren zum Opfer gefallen wäre. Beide 
traten demnach in jene Ehe ein, die da3 ganze MA. hindurch dauern follte 
und die nun eine Fülle von Neugeftaltungen hervorrief. Das Ehriften- 
thum zeigte feinen Einfluß auf den Staat in der Befeitigung mancher aus 
dem Heidenthum überfommener Anftitutionen, in der Mikverung der Rechts⸗ 
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pflege, in der Erlangung einer relativen Unabhängigfeit feiner Geilt- 
lichkeit (Immunität, Freiheit der Kleriker vom Kriegsdienſt) und einer 
reihen Dotirung der einer äußerlich geacdhteten, ja gebietenden Stellung 
bedürftigen Kirche (Reichsitandichaft des höhern Klerus, Theilnahme defjelben 
an der weltlichen Gejeggebung, Beneficialveien). Anderſeits vermochte ſich 
jegt aber auch die Kirche dem Einfluſſe de3 Staates in vielen Dingen 
nicht zu entziehen: die mit Gütern und Nemtern belehnte Geiftlichkeit warb 
dadurh in eine Abhängigfeit von dem Fürſten gezogen, die ſich in der 
Theilnahme des Staates an der kirchlichen Geſetzgebung, in der Ausbildung 
de3 Patronatsrechts, der Beſetzung der Bisthümer, in der Verpflichtung des 
Klerus zu manderlei Dienftleijtungen des Feudaladels, hier und da auch 
in der willfürlichen Verfügung über Kirchen: und Kloſtergut (z.B. Säcu- 
Tarifation dejjelben unter Karl Martell) zeigte. 

1. Kirchliche Einflüfe auf den Staat zeigten ſich zunächſt bei dem 
Berichtswesen. Die Kirche erbielt jet eine amtliche Aufſicht über die Rechts- 
pflege. In Spanien jprach dies i. J. 589 eine Synode von Toledo aus, und im 
Stanfenreiche verorduete Chlotar II, daß in Abweſenheit des Königs der Bilchof 
die Richter überwachen und gegen ungerechte Urteile einjchreiten jolle. Nicht jelten präfi: 
dirte die Seiftlichfeit bei den ſ. g. Gottesgerichten, Deren bärtejte und unmenſchlichſte 
fie zu bejeitigen trachtete. Sie veranftaltete auch oft bei Fehden die übliche Sühne, 
und die Kirche gab manchmal fogar das fehlende Wergeld ber. Das Beftreben, 
dad germanische Serichteverfabren chriſtlich umzugeſtalten, zeigt jich auch bei der 
Form des Eidleiftens, die fie allmäblig ihrer abergläubiichen Einfleidung zu ent: 
ledigen ſuchte, wenn es auch ſehr ſpät erjt gelang, Die alte Sitte der Herbeiziehung 
von Eidesbelfern zu bejeitigen. Desgleichen gebört bierhin das Beitreben, die 
Todesjtrafe zu mildern, fie für manche Fälle abzufchaffen und die Sklaverei der 
Form der mildern Hörigkeit entgegenzuführen. Nie ftarf umgekehrt die Ingerenz 
des Staats in das Gebiet der Kirche war, haben die neueren Forſchungen von F. 
Dahn und VLöning gezeigt Dahns Weſtgoth. Studien Würzb. 1874 weiſen 
nach, wie ſehr Die weſtgothiſche Verfaſſung und ihr Recht in die Selbſtändigkeit der 
Kirche eingriff, ſo in Bezug anf das Wehrgeſetz und dal. Eben von Unfreien 
fonnten wieder gelöft werden, wenn die Herren es wollten, der Entführer fann die 
entjührte Magd beiraten, was das kanoniſche Necht verbot. Bilchöfe und Kleriker 
find unbedingt dem Gerichtsbann des Staats unterworfen. 

2. Die Reichsſtandſchaft des höhern Klerus bat ihren Urſprung 
ohne Yweifel darin, daß derjelbe, To zu jagen im alleinigen Bejig der Intelligenz, 
von den Königen zur Theilnahme an ibrem Dienftgefolge (dem Lendes) aufge 
nommen wurde, wodurch er zugleich in Die Arijtofratie eintrat. Schon im Prolog 
der Lex Alamannica wird die Mitwirkung von 33 Bilchöfen neben 34 Herzogen und 
72 Grafen gedacht; mitthätig ericheint die Weiftlichfeit 553 bei einem Sühnverſuch 
zwijchen Guntram umd Chilperich, bei einen VBertrage zu Andelot 587 und zuerjt 
anf einem Neichktag au Paris 614. Die mächjte Folge war die Belehnung der 
Prälaten mit Grundbeſitz ans den Kronländereien, die dem Klerus den Ertrag derjelben 
fieberte, ihn aber auch im Abhängigkeit von dem Nönige brachte. Mit dem Vefig 
jolcher Domänen ging auch die Nechtspflege auf den Beliger über, Deffen eigene 
Serichtsbarfeit nun an Stelie der Jurisdicetion der füniglichen Richter trat (Jmnu« 
nität). Nur der Blutbann blieb bis in die farolingiiche Zeit bei dem königlichen 
Richter. Bald wuchs der Beſitz des Klerus an freiem Eigenthum (allodium) und 
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als unfähig erachtet wurde, ergab fi Das Bedürfniß eines folchen Vertreters, eines 
Vogts (advocatus), als welcher gewöhnlich der Adlige ericheint, welcher Klofter 
oder Kirche geftiftet. In Ermangelung eines ſolchen VBerhältniffes war der König 
Schutzvogt. Die Advocatie begründete offenbar ein Abhängigkeitsverhältniß, das 
der Kirche nicht Lieb fein konnte und das zu der gemaltthätigften, gewiſſenloſeſten 
Bedrüdung derjelben führte. So kam es denn, daß fie häufig die Vogteirechte fich 
felbft vorbehielt und fie nur durch eine geeignete Perſon ausüben ließ, fo daß der 
Bogt bloß causidicus war. Karl d. Gr. fchrieb allen Kirchen vor, ſich einen Bogt 
zu verichaffen, und es ward die Wahl deifelben dem Abte freigeftellt. — Eine andere 
Art der Abhängigkeit erwuchs der Kirche aus dem Batronatsrechte PDerjenigen, 
auf deren Grund und Boden ein Heiligthum errichtet war. Schon das römijche 
Recht hatte den patroni gewiffe kirchliche Ehrenrechte und Einfluß auf die Ernen- 
nung der Geiftlichen zugejtanden. Die deutiche Idee des Patronates erhob auch 
einen Anſpruch auf dag Eintommen der Kirche. Nicht zum Beten des Standes 
tonnte es gereichen, daß Das unter dem Schuß der Großen ftehende Perſonal an 
Hausfapellen und Dratorien ſich oft der Beauffichtigung der Bilchöfe entzog. — 
Ein fernerer Nachtheil für die Kirche war der Einfluß der Fürſten auf die Be- 
fegung der Bisthümer Die alte Einrichtung der Kirbenwahlen kam fait 
ganz außer Gebrauch. Zwar verjuchten einzelne Concilien, wie das Arvernense 
535, das Aurelianense 549 und das Parisiaeum 557 nochmals die Wahl der Bi- 
ichöfe an die Semeinde und die Kontpropincialbiichöfe zu weiſen, aber in der Praris 
erhielt fich zwifchen dem Geſetz und feiner Vollziehung eine tiefe Kluft, und nur zu 
oft vergaben die Könige die Bisthümer an ihre Sünftlinge oder an den Meiftbie- 
tenden. Es hing mit diejen Verhältnifien ein nicht zu unterfhägender Einfluß 
der weltlihben Machthaber auf die firdhliche Geſetzgebung zulammen. 
Da man die Eoncilien und Reichstage mit einander verband, ergab ſich bald, daß 
die Abhaltung kirchlicher Smoden an den Willen des Monarchen gefnüpft war, der 
ihre Beſchlüſſe ja auch zu Reichsgeſetzen erheben jollte, und jo jchrieb ſchon Sigebert 
an den B. Tefiderins v. Cahors: ut sine nostra seientia synodale concilium in 
regno nostro non agatur. 

4. Klöfter und Kirchen nahmen jchon in diefer Beriode jo fehr an Reichthum 
zu, dab zu Anfang des 9. Kb. viele mehrere taufend Hufen (mansi) befaßen. Das 
Bisthum Augsburg 3. B. hatte 812 deren an 3000, Luxeuil jogar 15,000. Mit 
diefem Anwachs des Kirchengutes ging natürlich die Verminderung des Domänial- 
gutes Hand in Hand. Die Noth der Zeiten veranlaßte daher eine großartige 
Säcularifation des Kirchengutes um die Mitte de3 8. Ih. Karl Martell, in 
ewige Ktriege verwidelt, bedurfte, um ſeine Krieger zu belohnen, reichere Mittel, ala 
die erfchöpften Staatsdomänen gewähren konnten, und verlieh feinen Officieren 
Daher eine Reihe von Abteien und Bisthümern in commendam. Es fand aber 
außerdem eine Einziehung derjenigen Befigungen Statt, welche fich bei den einzelnen 
Kirchen und Klöftern als Ucberjchuß über dem nothwendigen Bedarf ergaben. Die 
Amortifirung ſcheint Anfangs nicht das Eigentbumsrecht der Kirchen felbft ange- 
taftet, wol aber mit einer gänzlichen Entziebung der in Laienhände geratbeien 
Güter geendet zu haben. Daß dieje Maßregel der Pipiniden darin ihre Erflärung 
finde, daß der König bei jeinen Schenfungen an die Kirche fich das Dispofitions: 
recht vorbehalten (ſo Waitz), ift nicht erweislich; eben jo wenig, daß, wie B. Roth 
(Seich. d. Beneficialweſens, Erf. 1850 u. Münchener bift. Jahrbuch 1865, ©. 278 ff.) 
will, die Säcularifation eine ganz allgemeine gemwejen und nicht Karl Martell, 


8 69. Hierardie und Kleru3. 271 


ſondern K. Pipin zuzufchreiben jei. (Vol. Hahn Jahrb. d. frank. Reiche. Berl. 
1863. *Kraus Theol. Oſchr. 1869 ©. 63 ff. Ribbeck D. Divisio d. fränk. 
Kirchenguts u. ſ. f. Berl. 1883). Karl d. Gr. und Ludwig d. Zr. Juchten nach 
Möglichkeit das Kirchengut zurüdzugeben, doch kam es nur zu einer theilmeijen 
Reftitution. j 


0. Verfaſſung. 
F 69. Bierardjie und Blerus. 


Die kirchliche Organifation im dieſer Periode Tennzeichnet ſich vor 
Allem duch die feitere Ausbildung der Metropofitanverfajfung und 
den allmähligen Untergang der ehemaligen fanonishen Wahlen, wie über- 
haupt in der immer mehr verihwindenden Betheiligung des niedern Klerus 
und des Volkes am Kirchenregiment. Die Verwaltung der Diöceſen geſchah 
nod) vielfach unter Zuhülfenahme der Landbiſchöfe, eines Anftituts, das 
die farolingifche Periode unterdrüdt hat. Um ſich die Aufficht über große 
Kirchenfprengel zu fichern, begannen die Bifchöfe, ihre Diöcefen in verfchiedene 
Diſtricte (capitula ruralia) einzutheilen, an deren Sige Archipresbyter, 
feit dem 8. u. 9. Ih aber vielfah Archidiakonen als biihöfliche Be— 
vollmädtigte ftanden. Demfelben Zwede dienten Kirchenviſitationen, 
wie fie feit dem 6. Ih. von mehreren Concilien den Bifchöfen jährlich 
abzuhalten befohlen wurden. Daran ſchloß ſich die Einrichtung der Senden 
(placita episcoporum), geiftliher Gerichte, welche die Biſchöfe jährlich im 
Auftrag de3 Königs an den verichiedenen Orten ihres KRirchenfprengels zu 
halten hatten, und wobei ſie die ihnen angezeigten Vergehen mit beftinunten, 
zum Theil leiblichen Strafen belegten. 


S 70. Wirkſamkeit der Päpſte. Gründung des Rirchenſtaates. 


a) Anastasii Biblioth. (um 870) Lib. pontific. ed. Blanchini, 4 voll. 
Rom. 1718—35. (ie Vita Hadriani I von c. 41—43 unhiſtoriſch). — Liber 
diurnus Rom. Pontific. (um 715) ed. Garnerius, Par. 1680 ed. de Rozieres, 
Par. 1869. 

b) Gregorovius Geh. d. St. Rom i. MA. I u I. — *Reumont 
Geh. d. St. Rom. H. — Wattenbach Geld. d. röm. Bapftth. Berl. 1876. — 
*Ficker Forſchungen über die Erweiterung des Kirchenſtaats, in Forſch. zur Reichs: 
u. Rechtsgejch. Italiens. 4 Bde. Innsbr. 1868—74. — *Wilh. Martens Die 
röm. Frage unter Pippin und Karl d. Gr. Eine geichichtl. Monographie. Stuttg. 1881. 

Ceit Gregor I, dejlen großer Name den Eingang diefer Periode 
ziert, zeigt jich die Bedeutung des Papſtthums in raſchem Zunehmen: die 
drei und zwanzig Päpſte, welche zwiichen ihm und Gregor II (604— 715) 
den Stuhl Petri einnahmen, verfocdhten alle mit mehr oder weniger Ent- 
ſchiedenheit das Princip der päpftlihen Unabhängigkeit und de3 Vorrangs 
des römischen Bilchofsfiges. Im Abendlande gewanı der PBrimat immer 
allgemeinere Anerkennung und fiegte in Stalien auch über dag langjährige 
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Widerſtreben des Exarchates in Ravenna, wenn auch Oberitalien längere 
Yet eine ſchismatiſche Haltung bewahrte. Den Kaiſern in Byzanz und 
ihren Stellvertretern ſtand noch ein Beſtätigungsrecht der Papſtwahlen zu, 
aber es ward ſeit dem Tode Juſtinians d Gr. mehr und mehr zu einer 
bloſſen Formalität. Hatten noch Vigilius nnd Martin I die ſtarke Hand 
der Mayer bitter erjahren müſſen. je erforderte bald die Ohnmacht der 
enter. daß ſie den Bapiten, wie es P. Couſtantin ven Juſtinian II 710 
neſchab. ſchmeichelten um dr eigenes Auſeben in Italien zu befeſtigen. 
Ma dad Erarchat in Vintprando Hand gefallen und Me Bilderſtürmerei 
Vitromd die noch treu gebliebenen Previnzen Italiens zum Aufruhr treich 
UN lag es in der Hand GregorseII. der Herrſchait Der Bpzantiner über 
Rom en Eude zu machen. Er that es richt: aber wenn der Kaiſer nech 
Der von Nom bieß. ſe war es in Wirklichkeit der Pavit: ein rubmveller 
Anſang der papitlichen Regierung .Nicht redtleſe Gewalt. nicht ebrgeizige 
Kamvie und Selditiicht F den Brand zu dieſer Herrichnet. ĩiendern Di: 
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die zum Segen der Stadt und des Landes gereichen mußte. Als Leo d. Klaurier 
726 Italien zur Annahme feiner ikonoklaſtiſchen Verordnungen zwingen wollte, nahm 
er die Güter der römischen Kirche in Unteritalien weg und jchidte Heer und Flotte 
gegen die empörten Provinzen aus. Dieſen Moment benugte der Longobardenkönig 
Ziutprand, um fein Reich in Mittelitalien auszudehnen. Er rüdte bis an den 
Saum der heutigen römifchen Campagna vor, wo ihn der Papſt bewog, nicht weiter 
vorwärts zu geben. Damals fchentte Liutprand den Üpofteln Petrus und Paulus 
die Heine Stadt Sutri (727), und dies war der erfte Anfang des Kirden- 
jftaated. Um diefelbe Zeit verjagte Rom den faiferlichen Dur und jcheint fich eine 
municipale Regierung gegeben zu haben. Wie Gregor II, jo brach auch fein Nach: 
folger Gregor III die Beziehungen zu Byzanz nicht völlig ab, aber Die wiederholte 
Bedrohung des römijchen Ducates durch die Zongobarden zwang ihn, fih an Karl 
Martell um Hülfe zu menden (TH). Der PBapft wie der Majordomus jchieden 
furz nach diefer Anrufung aus dem Leben. As dann Aiftulf dag Erardat er: 
oberte und Rom belagerte, al3 Byzanz jede Hülfe verweigerte, da überftieg zum erſten— 
mal ein Papft die Alpen. Zu Ponthion (Pons Hugonis, Dep. Marne, bei Blesme) 
famen Stephan II und Pipin zujammen (Januar 754) und fchloffen im Febr. 
754 bei dem Act der Salbung zu S. Dionyfius einen Freundichaftsvertrag (feine 
politiijde Allianz), indem der König verſprach, die römische Kirche zu vertheidigen; 
zur Vorbereitung auf den Krieg gegen die Longobarden fand dann im März 754 
ein Reichstag in Braisne (Bremnacus) ftatt (derjenige zu Quierſy, Carisiacum, 
wäre nach Martens eine Fiction). Zugleich verlich der Papſt dem Könige den Titel 
eines römischen Patricius oder Echirmvogte3 und falbte ihn kurz darauf nebſt 
jeinen Söhnen als Könige. Pipin verjuchte Anfangs den Weg der Güte bei Aiftulf 
und zwang ihn dann durch den Feldzug von 754 zur Yurüdgabe de3 Geraubten, 
die der Longobarde verjprach, aber nicht ausführte. Der Krieg von 756 nöthigte 
Aiftulf, jein Wort zu halten, und Pipin ftellte nun eine feierliche, übrigens in ihrem 
Ürterte nie zum Borjchein gekommene Schenkungsurkunde an den Papſt und die 
Respublica Romana aus. Cie begriff da3 Exarchat, die Pentapolid und einen 
großen Theil Umbriens. Da ietzt der byzantinische Hof jein ehemaliges Beſitzthum 
zurüdjorderte, ließ ihm Pipin erwiedern: die Franken hätten ihr Blut nicht für die 
(riechen, jondern für den b. Petrus vergofien. In der That hatte Byzanz von den 
Franken nichts zurüdzufordern: es jelbft hatte jene Länder nur durch das Recht Der 
Eroberung beſeſſen. Wieder jehr bedenklich wurde die Lage des Papſtthums, das nun 
zwifchen den Hab der Byzantiner und die Ländergier der Longobarden gejtellt war, 
als fih unter K. Dejiderius das PVerhältnig der Franken zu den Longobarden 
gebefjert hatte. Wiederholt hatten die Päpſte Paul I, Stephan Il md Ha— 
drian I bei Pipin und Karl d. Gr. um Beiftand fleben müljen Im J. 773 ftieg 
Karl in die Gefilde Oberitaliens herab, und Dejiderius verlor mit der Uebergabe 
Paria’3 Thron und Freiheit. Karl erneuerte am Oftertage 774 — in Diefer Zeit 
dürfte in Wirklichkeit die ‚conftantiniiche Schenkung' entjtanden fein — die pipinijche 
Schenkung und vermehrte diejelbe in übrigens jehr Bejtrittener Weile, indem er jedoch 
zugleich dem Patriciat eine Ausdehnung gab, melche der Intention des Verleibers 
nicht mehr entiprach und den Wideripruch Hadrians hervorrief. (Vgl. *Duchesne 
a. a. O. u. Scheffer-Brihorſt Mitth. d. Inſt. f. öjt. Sich. V 193 f.). Daſſelbe 
geſchah 781, wo P. Hadrian Karls Sohn Pipin ala König der Longobarden, Lud— 
wig als K. von Aquitanien krönte, und griechiiche Gejandte im Namen der Kaijerin 
Irene Vermittlungsvorſchläge brachten. Hadrians (F 795) Nachfolger Leo III jandte 
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iher Nation, was und Hoffnung auf beijere, ja herrliche Zeiten gibt; 
dann aber lernen wir hier, wenn irgendwo, die Kirche in ihrer Thätigkeit 
als Erzieherin und Mutter kennen, wie fie allenthalben lehrt und beifert, 
aufrichtet und erhält, dad Böfe ftraft und zum Guten ermuntert, die 
Zrümmer antiter Bildung erhält, in allen Berhältniffen eine Quelle 
unfagbaren Troſtes und Segens. 

1. Die focialen und fittlihen Zuſtände des Volkes ftellen zumeilen 
ein Bild chaotifcher Verwirrung und PVermilderung dar, aus der fich unter dem 
Einfluffe des chriftlichen Geiftes einer- und den Nachwirkungen römischer Cultur ſowie 
germanifcher Inftitutionen anderfeit3 erſt allmählig feitere Formen und geregelte 
Berhältniffe entwideln. Am nachhaltigſten hat fich dag germaniiche Element in den 
Rechtsverhältniſſen, dem Nectsverfahren mit feinen Gottegurteilen 
(Ordalien, Feuerprobe, Wafferprobe, Keffelprobe [Beijpiel Theutberga’3 in ihrem 
Eheſcheidungsproceß ſ. u.], Bahrrecht [ius feretri], wozu in chriftlicher Zeit noch die 
Kreuzes- und Abendmahlsproben traten) und manchen häuslichen Sitten erhalten. 

Diefer im Wefentlihen von $. Grimm (RW. 919 ff.) begründeten Auffaffung 
fteht allerding3 eine neuere von Blank, v. Umira u. X. vertretene gegenüber, 
nach welcher die Ordalien nicht aus dem germanischen Altertbum herftammen, fondern, 
auf jüdifcher Grundlage berubend (ſ. dafür Numeri 5, 11 und Talmud, Tr. Gittin, 
f. 45a, vgl. Gaſſer Bartich’3 Germania 1881, 209), von der chriftlichen Kirche ein- 
geführt wurden. Bor 600 beftand nirgends ein Ordal bei den Germanen, nur des 
Zweikampfs gedenft die Lex Longob., und diefer ift urfprünglich fein Ordal, jondern 
ein Eurrogat des Gerichtsverfahrens; daher die ganz verjchiedene Stellung der Kirche 
zu den D. und dem Duell. Daß die Hindu’3 DO. gehabt, ift noch nicht ermiefen, ihre 
SotteZurteile find jedenfall3 von den mittelalterlichen ganz verjchieden. Die Orakel 
der Alten können nicht angezogen werden; die Slaven endlich haben ihre D. von den 
chriſtlichen Germanen. 

Erfolglos betämpfte die Kirche Tange Zeit hindurch gewiſſe Nechtsgebräuche 
und Gewohnheiten, bei andern verjuchte fie es nicht, ihnen entgegenzutreten, fie zog 
e3 vielmehr vor, alte Bräuche gewilfermaßen zu taufen, fie dem Bolfe, das an ihnen 
hing, zu belaffen, aber ihnen einen chriftlichen Gedanfen unterzufchieben. Perſönlich— 
feiten, die der Nation theuer waren, murden mit chriftlich-biblijchen Ideen verfnüpft; 
Chriftug trat 3. B. an Wuotans Stelle, wie in einem altdeutjchen Gedicht: Christ 
unart geboren, ©r uuolf oder diob; do uuas Martin Wuotanes hirti, wo es ur- 
Iprünglich geheißen: Wwuotan wart geboren, er wolf ode deiob; dö was Wol 
Wuotannas hirti u. j. f. SHerodias vertrat Perchta, Loki's Tochter; Hel, Halja, gab 
der Hölle ihren Namen, Donäar und feine Mutter wurden zum Teufel und feiner 
Großmutter, man trant Chriſti Minne und Johannisſegen, Marting- und Gertrudens- 
minne, wie man früher Wuotans, THhörs, Njörds, Freys und Freyjas Minne um 
Sieg, gutes Jahr und Frieden getrunfen. Die heiligen Bäume wurden zu Marien: 
bäumten, ‚da sint heilige inne, die hörent aller liute bet.‘ Und fo in hundert andern 
Fällen, vgl. Grimm Mythol. Göttg. 1854. 3. A. und Simrod Mythol. 2. N. 
Bonn 1864. Dazu Pfannenſchmid Weihwaſſer. Hannov. 1868. Derſ. Germ. 
Erntefefte, eb. 1878. Hampson Medii aevi Kalendarium etc. Londin. 1850. 

2. Es konnte nicht fehlen, daß mandherlei, zum Theil mit dem alten Götters 
glauben der Germanen zujammenhängender Aberglaube jeine Herrſchaft über 
dad Volt behauptete. Die Vorihau in die Zukunft, Wahrjagerei, Benugung der 
h. Schrift zu dieſem Zwecke (sortes Sanctorum), Tragen von Amuletten, Zauber: 
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von Kranten, Austreibung des Teufels; wir hören die h. Geſänge des Chors; wir 
fefen von hellerleuchteten Bafiliten, von frommen Nachtwachen, öffentlich gebüßten 
Tsehlern, von harten Uebungen, denen fich die Großen diefer Welt unterzogen; von 
Jungfrauen, die aus Liebe zu ihrem himmlischen Bräutigam reihen Verbindungen 
entjagten, von Wittwern und Wittwen, die den Reit ihrer Tage ihrem Herrn weihen, 
von Männern, die ihre Frauen verlaflen, um fih dem Ordensleben zu widmen; 
von großen Pilgerfahrten, die man fich im Geifte der Buße auferlegte. Die Thätig- 
feit des Klerus tritt in ein helles und vortheilhaftes Licht: da bezeugen die In— 
ſchriften, wie ein Biſchof feine gefangenen Mitbürger loskauft, wie die Geiftlichen 
die Armen unterjtügen und jedes Leid Tindern, Kirchen, prachtvolle Bafilifen mit 
Inſchriften bezeugen den Eifer für Gottes Ehre — jo zu ©. Vincent, ©. Patien, 
©. Felix, Primuliacum, Tourd. Inſchriften verherrlichen die Thätigfeit des h. 
Martinus, des Apoftel3 von Gallien im 4. Ih. Wir erkennen die bürgerliche Stellung 
und den Einfluß des Klerus, der jo mejentlich zur Wiederherftellung der focialen 
Ordnung nach den Stürmen der Völkerwanderung beitrug. Daß ihm auch die Er- 
haltung eines Reſtes von miflenfchaftlicder Bildung zu danken ift, Tehren ung Die 
Smöchriften ebenfalls. Eine bemerkenswerthe Thatjache ift jedenfalls, daß mir feine 
Grabſchriften eingewanderter Barbaren bejigen, die nicht chrijtlich wären: Chriſten— 
thum und Bildung müjjen damals identijch geweſen fein. 

6. Das Strafrecht der Kirche tritt jet in ein neues Stadium, infofern 
der Staat der Ausführung der firhlichen Strafjentenzen feinen Arm leiht. Pipin 
traf Beſtimmungen gegen die Ercommunicirten, wodurch dieſe aus dem bürgerlichen 
Gemeinweſen ausgeftoßen wurden. Dagegen fah fich die Kirche veranlaßt, dieſe 
allmählig abzuſchaffen. Da das germantjche Strafredht fait für alle Vergeben eine 
beftimmte Geldbuße (compositio) feſtſetzte, jo jchloß man fich hinfichtlich der Kirchen- 
bußen diefem Brauche an: wer nad altem Kirchenrechte eine beſtimmte Strafe zu 
erleiden hatte, bezablte jebt eine verhältnigmäßige Geldbuße, was bei dem roben 
Buftand jener Völker allerdings nur zu oft zu dem Irrthum Veranlaffung gab, ale 
könne man fi Sündenvergebung mit Geld erfaufen. In welcher Weiſe jolhe Com- 
pojitionen aufjzuerlegen feien, Ichrten die fog. Bußbücher (Libelli poenitentiales), 
deren älteftes dem Eb. Theodor v. Canterbury (F 690), wiewol mit Unrecht 
zugejchrieben wird (vgl. *Hildenbrand D. germ. Pönitentiab. Würzb. 1851. Ueber 
die verwandten Sammlungen der griech. Kirche j. 8 51.4. »Schmitz D. Bußb. M;. 
1884. Waſſerſchleben Die Bußordnungen d. abdl. K. nebſt rechtsgeſch. Eint. 
Halle 1851. N. B. 1886), Erſter Verfaſſer einer jolchen Sammlnng von Bußcanones 
ift vielmebr der Fre Biniaus, ihm folgten Beda und Egbert in Britanien, 
Columban und Halitgar im fränkischen Neiche. Der Mißbrauch diefer Buß- 
redemptionen rief feit dem 8. u. 9. Ih. eine Reihe von Coneilsbeſchlüſſen (Cloves- 
hove 747, Chalons 813, Mainz 847) bervor, welche die Vernichtung der VBeichtbücher, 
wenn auch ohne völlig durcjchlagenden Erfolg befahlen. 


8 72. Bas Möndthum. 


Die erfreulichſte Erfeheinung in der Zeit vom 6.—9. Ih. ift das 
Aufblühen des Mönchthums, vornehmlich in der Form des großen Bene: 
dietinerordeng, der in diefer Beriode recht eigentlich den Fortſchritt menſch— 
liher Civilifation vertritt, deifen zahllofe Anſiedelungen das Licht des 
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wie fie einige Handjchriften bieten, die echte Columbansregel anzuerkennen haben, 
und nicht vielmehr in der Regula Columbani der Hichr. von Bobbio, St. Ballen 
u. ſ. f., welche milder und geiftiger ift (vgl. Col. Regula in cod. reg. ed. Holsten 
Brockie, Bibl. PP. max. XII, 2. *Mabillon Act. SS. ord. Ben. II 6. Hertel 
in Stud. u. Krit. 1875. Seebaß Ueb. Eol. v. Luz. Klofterregel u. Bußb. Lpz. 1883). 
In Spanien war bis ind 8. Ih. nur die Negel des h. Zfidor v. Sevilla und die 
de b. Fructuoſus, Eb. v. Braga, bekannt. Der 5. Renedict v. Aniane 
Nicolai ©. h. B. v. X. 1866) geb. in Languedoc, ehemals Krieger und Witiza 
genannt, jammelte die älteren Klofterregeln in einem Codex regularum (ed. Holsten 
Rom. 1661, aux. Brockie. Augsb. 1759). Er jelbft veranlaßte eine Reform der 
fränfiichen Klöfter nach einer Regel, die das Befte der älteren zujammenftellte, 
(Concordia regularum ed. Menard. Par. 1638), und ward in diefem Bemühen 
duch Karl d. Gr. und Ludwig d. Fr., der ihm die Abtei Cornelimünfter (Inda) 
bei Machen baute, unterftügt. 

2. Die Lebensweiſe der Styliten (8 55, 3) fonnte in dem nordijchen Klima 
faum Nahahmung finden. Doc findet fich ein Säulenheiliger Wulflaich im Trie- 
riichen im 6. Ih. Sehr beliebt war dagegen eine eigenthümliche Bußübung, welche 
darin beftand, daß man ſich Zeit Lebens in einer Zelle oder Höhle einfchließen oder 
einmauern ließ (Reeclusi, inclusi), wie noch im 11. Ih. der b. Simeon in Trier 
that. Das Einfiedlerleben des Orients fand fein Analogon in den Waldbrüdern 
Frankreichs und Deutichlande. Der Zug der Germanen zur Einſamkeit und der 
Etilfe eines freien Leben? im Umgange mit der Natur gewann diefer Lebensweiſe 
zahlreiche Anhänger. Berühmte Eremiten waren 3.8. der h. Goar am Rhein und 
der h. Meinrad, ein Zollerier Grafenjohn, der fich in der Nähe des Züricher 
See's anfiedelte, und deſſen Belle nad jeiner Ermordung 861 zu dem berühmten 
Wallfahrtsorte Maria-Einfiedeln mwurde (vgl. Gall Morel D. Legende v. 
©. Meinrad, Einfied. 1861). 

3. Die religiöje Ehrfurcht, mit welcher die Sermanen das Weib umgaben, 
theilte den Frauenklöftern des MA. cine weit höhere Bedeutung zu, ald fie im 
Alterthum bejefien. Sie waren faum weniger zahlreich, als die Manngflöfter, und 
die Gott gemweihten Jungfrauen hatten in dieſer Periode einen jehr gewichtigen An- 
theil an der Chriftianifirung und Civilifirung Deutſchlands und des Nordens. 
Namentlich ftanden die angelfächjiichen Nonnen in höchſter Achtung, jo daß fie jogar 
zu NReichdtagen und Synoden zugezogen wurden. Eine Milderung der Höjterlichen 
Lebensart war das Inſtitut der Stiftsdamen oder Canoniſſen, denen Yıudwig d. 
Fr. 816 zu Aachen eine Regel geben ließ. Ihre Häufer wurden jebr bald zu 2er: 
jorgungsanftalten adeliger und fürftlicher Damen, Die zuweilen nichts weniger als 
Höfterliche Gewohnheiten pflegten. Noch weniger empfeblenswerth zeigte fich nanıent- 
lih in jpäterer Zeit die Anlegung von Poppelklöftern, d. b. männlicher md 
weiblicher Senojjenjchajten, die in der Nähe oder neben einander wohnten und fich 
in der Ausübung ihrer Thätigkeit unterjtügen jollten. Das VIL allg. Concil hatte fie 
bereit3 verboten. 

4 Schon im Alterthum war, wie von Auguftin und Eufebius v. Vercelli, 
jtellenmweife das gemeinſame Leben (vita communis) der Weltgeiftlichen unter Auf— 
ficht des Biſchofs eingeführt worden. Sept treffen wir es vielfach, 3. B. im Mar- 
tingftift zu Tours, in Utrecht unter Willibrord. Chrodegang, Freund und Kanzler 
Karl Martells, dann Biſchof von Metz (742), ahmte 755 dieje Beiſpiele nach und 
gab der um ihn verjammelten Genoſſenſchaft eine Regel (abgedr. b. *Labbe Cone. 
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Annalen der Menjchheit zählt. Der buzantiniiche Hof mag geglaubt haben, 
durch Abjtellung des oft gewiß in lächerlichen Aberglauben ausartenden 
Bilderdienites ein Hinderniß zu bejeitigen, das der Belehrung der Muhamme— 
daner und Juden entgegenftand; die doctrinelle Bedeutung des Ikonoklasmus 
kann aber nur danı vollfommen gewürdigt werden, wenn man ihn als 
legten Ausläufer jener von Arius eingeleiteten, die Verbindung der Gottheit 
mit der Menjchheit in Chriſto mißverjtehenden und danıit zugleich das 
Berhältniß zwijchel Ideal und Nachbild verjchiebenden Bewegung anfieht. 
Indem die verwilderte Soldatesca den Bilderfturm zu ihrer eigenjten Auf: 
gabe machte, gejtaltete fih der Streit der Ikonoklaſten und Ikonolatren zu 
gleiher Zeit zu einem Kampfe zwiſchen der Soldatenpartei und den von 
ihr emporgehobenen Despoten einer: und dem Volke und den bilderfreund- 
fihen Münden anderjeit3. Der Haß der byzantiniihen Machthaber gegen 
Ron und dag nad) Unabhängigkeit von Cſt. jtrebende Italien fam hinzu, 
um den Streit no mehr zu entflammen. Mehr wie einmal fchienen 
Mönchthum und Bilderdienjt im Ojtreiche für immer ausgerottet. Aber 
dem Standhaften Kampf der von Rom unterjtügten treuen Katholiken und 
einer glüdlichen Fügung, die zweimal dag Heft der Regierung in die Hände 
einer bilderfreimdlichen Fürftin (Irene 787 ınd Theodora 842) Iegte, 
verdankten endlich beide den Sieg der Ortboderie über den Ikonoklasmus. 
So mädjtig aber war der Wellenjchlag diefer Bewegung, daß felbit das 
ferne Franfenreih von ihr ergriffen wurde. Das die Sache des Bilder: 
Dienstes theoretisch abjchlichende fiebente öfumenijhe Concil zu Nicäa 
(787) rief eine Reihe junodaler Verhandlungen im Abendlande hervor, ehe 
man fih über den wahren Werth des zuzulajienden Cultus geeinigt hatte. 
1. Pas erfte Stadium des Sfreites (726—715) begann damit, daß, an- 
geblich auf den Kath des B. Lonjtantin v. Nafolia, Der aus niedrigitem Stande 
zum Sailer emporgebobene £co IL, Ser Iſaurier (717- 741), durch ein jeinem 
Inhalte nach nicht genau befanntes Ediet den Sturm auf die Bilder einleitete. Die 
Yerftörung eines vom Volle jebr verebrten Ehrijtusvildes über dem ebernen Thore 
des Tnilerlichen Palajtes ſcheint nach Theophanes und Gedrenus das Signal zum 
Aufruhr des Volkes und der Hinrichtung Vieler gegeben zu baben. Vergebens ſuchte 
der Kaijer den Ratriarchen Germanus für jeine Nenerung zu gewinnen. Germanus 
widerjtand allen Zumuthungen des Tpranmen: er legte jeine Würde nieder und ftarb 
305. alt, nach Furzer Zeit. Auf die Drohungen des Kaiſers, jein Heer nach Rom 
zu jenden, das Bild des b. Petrus zu zerjtören und Papſt Gregor gefangen weg- 
zuführen, antwortete dieſer mit einem muthigen Schreiben, in welcdem er die 
Umvijjenbeit des Monarchen in den beißendſten Ausdrücken geißelte. Ein dritter 
gefährlicher Beguer trat augen Neo auf, der b. Johannes Damascenus, der, 
unter dem Schuße des Khalifen lebend, drei fenrige loyoı «roioynriaoi zu Gunſten 
des Bilderdienjtes ausgeben hieß. Der Aufſtand des Kosmas, Der im Vertrauen 
auf die Vilderfreumde die Fahne der Empörung erbob, entflanmte die Wuth des 
Naifers noch mebr. Nach der Beftegung und Dinrichtung des Gegenkaiſers folgten 
730 ein neues Edict gegen die Bilder und eine Neibe verichärfter Angriffe auf 
dDiejelben. Bon Gregor TI gebannt (Synode zu Rom 732) jandte Leo feine Flotte 
gegen Rom, die aber der Sturm zerſtörte. Er rächte fi, indem er Illyrien dem 
Batriarchate Noms entzog und Die Güter und Einkünfte Des b. Stuble in Unter 
italien mit Beſchlag belegte. - - Yeo’s Nachfolger, Eonftantinus V Kopronymu 
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das Haupt de3 damaligen Mönchthums, der 5. Theodor, Nbt des berühmten 
Kloſters Studion in Cſt. (F 826), trat für die Bilder ein und mwagte es fogar, 
gegen die Einmiſchung des Kaijerd in dogmatiſche Angelegenheiten Proteft zu erheben. 
Theodor und feine Freunde erduldeten jchwere Geißelung, Gefängniß und Eril. Nady- 
dem Kaifer Leo 821 in einer Verſchwörung umgelommen war, rief Michael II der 
Stammler (820—829) die verbannten Bilderfreunde zurüd und ſuchte eine Ver⸗ 
fühnung der Parteien anzubahnen. Aber jein Sohn Theophilug (829--842) ging 
wieder zu einem gewaltſamern erfahren gegen die Bilder über und verhängte 
graufame und jchmähliche Strafen über die Mönche, welche als Künftler oder Lehrer 
für die Verehrung derjelben wirkten. Als nach deſſen Tode feine Gemahlin Fheodora 
die Vormundfchaft und Regierung übernommen, führte fie am 19. Februar 842 Die 
Bilder im Triumphe in die Hauptlirche zu Cſt. zurüd, ein Tag, den die griechische 
Kirche als den Beichluß des langen Streites feither unter dem Namen des Feftes 
der Orthodorie aufs feierlichfte beging. 

3. Betheiligung des Abendſandes am Bilderfireit (790—825). Schon 
unter Bipin d. Kurzen wurde eine Synode zu Gentilly 767 in Sadyen der Bilder- 
verehrung gehalten, welche eine dem Papſt genehne Erflärung abgab und die Ge— 
andten Conſtantins V abwieds. PB. Hadrian I ließ eine ganz verunglüdte Ueber: 
ſetzung der Acten des fiebenten allgemeinen Concils fertigen und jchidte fie an Karl 
d. Gr. Diefer fand die Coneilsbejchlüffe in vielen Punkten tadelnswertb und ftellte 
feine Bedenken und Einwendungen in einer Schrift zujammen, die er an den Papſt 
jandte (Libri Carolini) und die für identijch gehalten wird mit der von Hinkmar 
Opusc. adv. Hinem. Laudunens. c. 20 erwähnten Etreitjchrift (modicum volumen) 
und den Libri de impio imaginum cultu, aus welchen der vaticanijche Bibliothefar 
Steuchus aus einer Handichrift des Vaticans im 15. Ih. einige Stellen befannt 
machte, und die der franzöfifche Biſchof du Tillet (Tilius) 1549 berausgab. Der 
weſentliche Inhalt diejer Bücher ift folgender: 1) die beiden orientaliihen Synoden, 
die ifonoflaftiiche von 754 und die ifonolatrifche (v. Nicäa von 787) find beide infames 
und ineptissimae, und überjehritten beide die Schranken der Wahrheit. Gegen die 
eine iſt feftzuhalten, daß die Bilder Feine Idole, gegen die andere, daß fie nicht zu 
adoriren jeien; 2) Adoration und Cultus gebühren nur Gott, nur er ift adorandus 
und colendus, aber nicht die Creatur; 3) die Heiligen find nur venerandi, es ift 
ihnen nur die opportuna veneratio zu erweiſen; 4) doch fommen Fälle von adoratio 
der Menjchen vor, bejtebend in Berbeugung vor ihnen oder Ruß; aber dieſe geichieht 
nur salutationis causa und aus Liebe oder Demuth; 5) den Bildern. aber darf auch 
diefe adoratio nicht eriwiejen werden, denn ſie find leblos und Gebilde der Menfchen- 
hand. Wan darf ſie haben, und zwar a) zum Schmud der Kirchen, und b) zur 
Erinnerung an frühere Begebenbeiten, aber alle adoratio und alle cultura muß ver- 
mieden werden: 6) ob man fie babe oder nicht, ift gleichgültig, fie jind nicht noth— 
wendig, und es ift ſehr unrecht, daß die nicänische Synode Alle, welche die Bilder 
nicht verehren, mit dem Anathem bedrohte; 7) die Bilder dürfen keineswegs gleich: 
geftellt werden mit dem Kreuze Ehrijti oder mit der h. Schrift, den heiligen Gefäßen 
und den Religuien der Xeiber und Kleider der Heiligen. Alle diefe Sachen werden 
in Abendlande gemäß alter Tradition venerirt, nicht aber die Bilder; 8) es ift 
thöricht, vor den Bildern Lichter und Weihrauch anzuzünden; 9) wenn man fie für 
heilig hält, darf man fie nicht auf ſchmutzige Pläbe, 3. B. Wege, ftellen, wie die 
Griechen thun. (gl. d. Analyſe b. *Hefele CG.? III 699 ff. Piper Einl. in d. 
monum. Theol. 219 fi.) Daß die Väter zu Nicäa eine Unterjcheidung zwiſchen 
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immer größere Ausdehnung in Kleinafien, namentlich jeit der Reform durch Sergius 
oder Tychicus, der den lüderliden Baanes (0 dun«gös) ftürzte und als zweiter 
Stifter angejchen wurde. Nach der Sergius Tode nahm diejelbe, jhon von Xeo 
dem Armenier, jegt von der Kaiferin Theodora blutig verfolgt, einen politischen 
Charakter an. Sie hatte num ihren Mittelpuntt in Argaum in Sleinarmenien, von 
wo aus ihr Anführer Karbeas wiederholte Einfälle in das byzantinifche Gebiet 
machte und in Gemeinjchaft mit den Sarazenen die griechiichen Feldherrn befämpfte. 
Auch nachdem Bajilius der Macedonier die Macht der Paulicianer gebrochen 
(871), dauerte die Eecte in Syrien und Rleinafien fort und verbreitete fich ſelbſt 
nach Thracien (Bhilippopolis), wohin ein Theil derjelben als Grenzwächter verjegt 
worden war. Dem Kaijer Alerius Konınenus, der felbft in Philippopolis mit 
den Paulicianern disputirte, jcheint Die Belehrung vieler derjelben gelungen zu fein. 
Andere vermifchten fich mit den Bogomilen. Die Lehre der Paulicianer ift nicht 
genau befannt: fie gingen nach Petrus Siculus von dualiftijchen Principien aus 
und jcheinen einen Demiurgos angenommen zu haben; dem Erlöjer fchrieben fie 
einen Scheinleib zu, verwarfen die Berehrung Mariä und wollten die apoftolifche 
Einfachheit des firchlichen Lebens mit Verwerfung aller Aeußerlichkeit wiederherftellen. 
Sie hatten nur Lehrer, feine Priefter; ein Jeder jollte unter Erleuchtung des gött- 
lichen Geiſtes ſelbſt aus den heiligen Schriften jchöpfen. Ehe und Beugung hielten 
fie mit vollkommener Heiligkeit für unvereinbar. 

3. Der Streit über das Filioque (Walch Hist. coutrov. Gr. et Lat. 
de proc. Spir. s. lenae 1751). Daß der h. Geift vom Sohne wie vom Bater zu: 
gleich ausgehe, hatten jchon im 6. Ih. die ſpaniſche Kirche gelehrt ($ 43, 5 d) und 
die toletanijchen Glaubensbefenntniffe von 589, 653, 666, 681 aufgenommen. Im 
Frankenrciche fanden, ohne näher befanntes Refultat, Verhandlungen über dieſen 
Gegenftand auf der Synode zu Gentilly (Gentiliacum 767) ftatt. Zu Zeiten 
Karls d. Gr. enthielten auch die von den Franken gejungenen Symbole diejen Zufag, 
und eine i. J. 796 unter dem Patriarcheu Paulinus v. Aquileja im Friaul 
(Forumiulii) gehaltene Synode jchaltete ihn gleichfalls in das Glaubensbekenntniß 
ein. Zu lebhafterer Erörterung kam derjelbe, ald abendländiiche Mönche, welche fich 
am Oelberg bei Serujalen niedergelaffen, dert das Symbolum mit den Filioque 
jangen, wie fie e3 in der SHoffapelle Karls gehört hatten, und deshalb von den 
Griechen als Ketzer verjchrieen wurden Sie Hagten in der Epistola peregrinorum 
monachorum bei ®. Leo II, der fie dem Schuge Karls empfahl und ihnen zurüd- 
ichrieb: credimus Spiritum a Patre et a Filio aequaliter procedentem. (*Baluze 
Miscell. VII). Ber Kaifer verjammelte nun eine große Synode zu Aachen 
809, welche den Ausgang des h. Geiftes auch vom Sohne definirte. Zugleich beanf- 
tragte Karl den B. Theodulf v. Orleans, dieſe Lehre zu vertheidigen, melcher 
Aufgabe fich diejer durch das Buch De Spiritu s. entledigte. Leo III beftätigte auf 
einer römischen Synode 810 die Aachener Definition, billigte aber nicht, daß man 
dag Filioque in das Symbolun aufnehme. 

4. Der Adoptianismus (785—818; vgl. Walch Ilist. Adopt. Gottg. 
1755. *Froben Diss hist. de haeresi Elipandi etc. in deſſen Opp. Alcuini T. 
I. * Hefele CG.? III 642 fi. Helfferich D. meitgotb. Arianismus und d. ſpa— 
nische Ketzergeſch. Berl. 1860). Die frühelte Spur dieſer Irrlehre findet fih in 
einem Briefe des Eh. Elipandus v. Toledo au Migetius, der die Behauptung 
aufgeftellt hatte, Gott habe ſich als Vater durch David, als Sohn durch Ehriftus, 
als h. Geiſt durch Paulus geoffenbart (um 782). Elipandus und der B. Felix 
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leben zu erwähnen find, deren Benutzung allerdings nur mit VBorficht zu 
geſchehen hat, die aber für die Kenntniß jener Zeiten eine unjchägbare 
Duelle darbieten. Dem mädtigen Geifte Karls d. Gr. dankt auch die 
tirhlihe Wiffenichaft neue Anregung und einen Umſchwung, der noch zum 
Theil in diefe Periode hineinfällt. 

1. Die wiſſenſchaftliche Bildung der Geiflfihen wurde entweder in 
Klöftern oder bei ältern Klerifern gewonnen. Uebrigens maren die Anforderungen 
jehr gering. Karl d. Gr., der jelbft bei trefflichen Lchrern, wie Peter v. Pija, 
Paulus Diaconus, Paulin v. Aquileja und Alkuin Unterricht genoffen, zeigt den 
größten Eifer zur Verbreitung der Bildung unter den Geiftlichen feines Reiches. Die 
Errichtung einer Menge von Schulen an Episcopien und Klöftern (S. Denis, 
Prüm, Weiffenburg, Sontenay, beſ. Tours, wo Alkuin Ichrte), follte dieſem Zwecke 
dienen und ward 787 durch den König allen Bilchöfen und Nebten des Reiches 
unter Strafe föniglicher Ungnade eingejhärft. Das Beilpiel des Hofes mit feiner 
die Rinder der vornehmſten Familien anfnehmenden schola palatina mirlte 
mächtig, wenn auch leider die an fich nicht unbegründete Beſorgniß, mit dem natio- 
nalen Geifte in Sprache und Litteratur möchten fich auch die heidnifchen Verirrungen 
der alten Germanen erhalten, zur tiefften Schädigung uud Zurückſetzung unſerer 
deutichen Sprache und ihrer älteften poetijchen Schöpfungen führte, von denen ſich 
nur zufällig Einiges erhalten hat. Won großem Werthe für unjere Litteratur find 
jedoch mehrere Handichriften mit Gloſſen aus dieſer Periode: fo die ältefte deutſche 
Gloſſe zur Bibel in der Hichr. des Winithar zu S. Gallen, danı einige gloifirte 
Handichriften des Prudentius und das lat.:deutiche Gloffar von Kero. Der Predigt 
dienten verjchiedene Homilienfammlungen, unter denen diejenige Beda's lange 
im Gebrauch war. Karl lieh Durch Paulus Diaconus eine neue Sammlung von Predig: 
ten der Kirchenväter bearbeiten (Ilomiliarium ed. Spir. 1482. Colon. 1557), deren 
Benutzung bei den fonntäglichen Vorträgen durch mehrere Synoden anbefohlen wurde. 
In den Schulen wurden jeit Karl Rechnen, Gejang, Leſen und Schreiben, Noten und 
Palmen gelehrt. Alkuin theilte alles Wilfen in Etbit, Phyfit und Theologie ein, 
ftatt welcher Dreitheilung jpäter diejenige in Theologie und artes liberales 
auffam; letztere umfaßten Grammatik, Ahetorit, Dialektif (das ſ. g. trivium) und 
Arithmetif, Geometrie, Mufit, Aftronomie (das quadrivium), Griebijh mar 
nur ſehr Wenigen befannt; in England lernten es Einige durch Theodor v. Tarſus, 
in ©. Gallen und Reichenau durch die Verhandlungen Karla mit dem griechijchen 
Hofe kennen. Noch feltener drang durch den Umgang mit Juden einige Bekanntſchaft 
mit dem Hebr äiſchen unter die Chriſten. Die gelehrte Bildung ftaud natürlich 
meift im directem Verhältniffe zu den Bildungsmitteln, d. h. alio dem Handſchriften— 
vorrath, der namentlih in ©. Gallen, Reichenau, Corbie, Trier, Bobbio 
bedeutend war, wenn auch die erhaltenen Kataloge aus dem 8.—10. Ih. höchſtens 
100— 200 Nrn. aufweijen. Wie bejcheiden übrigens auch nach Karla Zeiten die an 
Biihöfe und Geiſtliche geftellten Anforderungen waren, lehren 5. B. Hintmar in 
den Capitula ad presbyteros parochiae suae und Ratherius v. Verona, welche 
von den Brieftern wieder nur verlangen, daß fie das apoftoliiche Glaubensbekentniß, 
das Vaterunjer, die Mefgebete auswendig wifjen und Pauli Briefe und die Evange— 
fien gut Tejen fünnten. Pie Synode von Mainz 848 jchreibt vor, ieder Bifchof 
jolle in der Landesſprache vom Glauben, der Vergeltung, der Auferftehung, dem 
Gericht und den guten Werken predigen. 
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2. Im grichifden Reiche zeigt diefe Periode den tiefften Verfall geiftiger 
Tpätigteit. Nur Ein Mann von Bedeutung ift zu nennen, der 5. Johannes v. 
Damaskus (gen. Manſur und Chryſorrhoas). Er befleidete eine Zeit lang 
die Etelle eines Staatsraths des Khalifen und zog fih dann als Mönch in die 
Laura des h. Sabas in Paläftina zurüd (F um 760). Von hier aus betbeiligte er 
fih ala namhafter Verfechter der Orthodorie an den ifonoflaftiichen und paulici= 
aniichen Streitigfeiten. Sein Hauptwerk ift die /Inyn yvoocsns, die erſte ſyſtema⸗ 
tiihe Dogmatik: fie gibt nach einer dialektiichen Einleitung (Kepeiaıan pıAocogpızd) 
und einer biftorijchen Darftellung der Srriehren (TTeel aigeoeov) im dritten und 
Haupttheile ("Exdocıs angußi;s zus dedoddkov nisreng) eine Zujammenftellung der 
tirchlichen Togmen jammt den Bemweisftelfen für diejelben aus Eoncilien und Vätern. 
Außerdem haben wir von diefem fcharffinnigen und belejenen Theologen ITsot zagil- 
Anka, eine alphabetiich geordnete Sammlung von Päterftellen, geiftlichen Hymnen 
u. A. Opp. ed. te Quien, 2 voll. Par. 1712. Zangen Joh. v. D., Goth. 1879. 


3. In Spanien jammelte Ifidorus, B. v. Sevilla (gen. Hispalensis, 
T 636), der aus angeſehenem gotbifchen Geichlechte ftanımte, in j. großen Werfen 
(Origines s. etymologiae, 20 libri ed. Otto, Lips. 1833; De scriptoribus ecel. 
fortgeſ. v. IIdefons v. Toledo T 667; Sententiae s. de summo bono, 3 II.; 
De ecclesiasticis offieiis), was ihm von clajfiichen und patriftifchem Wiſſen erreichbar 
war. Opp. ed. Arevalo, 7 voll. Rom. 1797. 


4. England ward, durch den wiſſenſchaftlichen Eifer der Angeljachien, 
wähtend einiger Zeit der Hauptheerd mönchiicher Gelehrſamkeit. Zu nennen find 
1) ®ildas Sapiens, deiien um 560 geichriebener Liber querulus de excidio 
Brittanniae (ed. Gale Oxon. 1691 und in Monum. hist. Brit. 1848 I) eine wid): 
tige Quelle für die Sejchichte jener Zeit bildet. -— 2) Veda d. Ehrwürdige 
(Venerabilis, the father of english learning, wie Burke ihn nennt), Im %. 673 
auf einen Klofterhofe zu Wearmouth geb., ward Beda (der Name bedeutet im Angeli. 
Gebet) jieben Fahre alt dem Abt von Wearmouth übergeben, der ihn fpäter ing 
Klofter Yarrom an der Tynemündung jandte. Hier, wo B. ſich zum Repräjentanten 
alles Wiſſens jeiner Zeit beranbildete, ftarb er, das Orakel feines Ihs., 735. Seine 
Hauptwerte jind außer j. Homilien das Chronicum s. de sex huius saeculi aeta- 
tibus (bis 726) und die Historia ecel. gentis Anglorum, 5 1l., (ven Gäjar bis 731) 
ed. Hussey, Oxf. 1846. Opp. ed. Smith. Cambr. 1722. 1840, ed. Giles in Patr. eccl. 
angl. Lond. 1843. Qgl. Gele DeB. vita et scr. Lugd. Bat. 1838. *Karl Werner 
Beda d. Ehrw. u. |. Zeit, Wien 1875. „Daß innerhalb Hundert Jahren nach dem 
erften Aufdämmern des geiltigen Lebens unter den Angelſachſen ein Daun, wie 8. 
auftrat, der jo gejund und gründlich über jeden Zweig der Wiffenjchaft jchrieb und 
in jeinen Werfen eine Art Encenelopädie des gefammten Wiſſens feiner Zeit aufitellte, 
ift eine Erjcheinung, die man leichter rühmen, als mit einer andern vergleichen 
tann (Turner list. of the Anglo-Saxons III 367). ‚Wenn noch ein zweiter ähn- 
liher Mann vorbanden geweſen wäre, welcher mit demielben Haren umjfichtigen 
Blide, derjelben treuen und frommen Gefinnung die weltlichen Angelegenheiten 
jeiner Vorfahren hätte bejchreiben können, wie B. vorzugsmeife von denen der Kirche 
ichreibt, je hätte die Gejichichte Englands für die Nachkommen beinabe ala eine 
Offenbarung über dag germaniihe Alterthum erjcheinen dürfen (Kappenberg Geſch. 
v. Engl. 1205). — Der angelſächſiſchen Schule gebört außer Alkuin (ſ. u.) 3) der 
6. Bonifatius an, der ung einen wichtigen Briefwechſel (j. o. $ 66, 5) und 

5. X. Kraus, Nirchengeſchichte. 19 
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einige Gedichte (Andg. Dümmler Poet. Carol. 11-19, vol. *C. P. Bod Eine 
Reliquie d. Ap. d. Deutſchen, Freibg. 1868) hinterlaffen hat. 

5. Im Frankenreiche ift es Gregor v. Tours, dein wir die Kenntniß 
de3 6. Ih. hauptjächlich danken. Um 540 in Clermont aus vornehmer römischer 
Familie geb. und urſprünglich Georgius Florentius gen., wurde er 573 durch K. 
Siegebert Biſchof v. Tours. Als mächtiger Kirchenfürft, als Nachfolger des fo ver- 
ehrten 5. Martin genoß er höchfte Achtung im Reiche und mar bei allen widhtigern 
Staatshändeln betheiligt. Er erzählte dieſe wie die Anfänge der fränkischen Herr: 
\chaft in Gallien in behaglicher, memoirenartiger Weife, freilich nicht ohne Flüchtig- 
feit und Leichtgläubigfeit, aber doch höchſt anjchaulich und feilelnd; fein ameiter 
Ecdhriftiteller hat uns einen jo treuen Spiegel feiner Zeit geliefert (F 595). Opp. 
ed. Ruinart, Par. 1688. Bgl. Löbell Greg. v. Tours, Lpz. 1839. 2. A. v. Sybel 
1869. — Nach Gregor verliehen die hiftoriichen Berichte faft völlig, wie überhaupt 
von ihm bis auf Karl d. Gr. Frankreichs wiffenfchaftliche und Titterarifche Zuftände 
höchft trüb und verlommen find. Um 660 fchrieb Firedegar feine Chronik in bar- 
bariichem, ganz verwildertem Latein. An fie jchließen fi) Die Gesta Francorum 
(Bouquet II) eines unbelannten Verf. aus der letzten Zeit der Merowinger. 

6. Karl d. Gr. und fein Hof (Bähr Geſch. d. röm. Kitt. im. Stalter! 
Karlar. 1840. Derſ. De lit. studiis a Carolo M. revocatis ac schola Palatina 
instaurata. Heidelb. 1856. Monnier Alcuin et Charlemagne. Par. 1853. 64. 
Vcbeke De Academia C. M. Aquisgr. 1847. *G. Philipps K. d. Gr. im 
Kreife d. Gelehrten. i. Almanach d. k. AM. d. WW. Wien 1856. Abel und 
Simjon Ihrbb. d. fr. Reichs. 1—11. Lpz. 1883). Als Karl d. Gr. den Thron 
beitieg, ftand das Franfenreih an Bildung weit hinter jeinen Nachbaren zurüd. 
Auf den italienischen Feldzügen jcheint der König die Weberlegenheit erkannt zu 
haben, melche ihr höheres Wiffen den Stalienern verlieh, und jofort wandte er der 
Hebung der Wiſſenſchaft feine volle Aufmerkſamkeit zu. Er ließ eine Menge Hand— 
ichriften der Alten abjchreiben, und noch jept bemundert man jene Prachtwerfe 
farolingijcher Kalligraphie. Nun berief Karl die bedeutenditen Gelehrten feiner 
Zeit an den Hof: Schottland, England und Italien jchidten ihre beiten Männer ins 
Srankenreich, und Karl jelbjt verichmähte nicht, noch in reifern Jahren ihr Schüler 
zu werden. Wir nennen: 1) Alkuin (Albin), ein Verwandter Willibrords, um 735 
in York geboren und unter Egbert daſelbſt gebildet. Im J. 781 traf er mit Karl 
in Pavia zuſammen, der ihn ſofort an feinen Hof cinlud; 789 nad) feiner Heimat 
jurüdgefehrt, mußte er auf Karls Verlangen 792 wieder nah Frankreich fommen, 
um tbätigen Antheil an den Streitigkeiten über den Adoptianismus und die Bilder- 
perebrung zu nehmen. Seit 796 Abt zum b. Martin in Tours, entfaltete er ala 
Vorfteher‘ der dortigen Kloſterſchule die fegensreichite Thätigfeit, indem er zugleich 
in Allen, was Schule und Kirche anging, Karls fähigjter und treuefter Ratbgeber 
blieb. Seine zahlreichen Schriften erjtredten jich über Theologie, Philoſophie und 
Grammatik; außerdem ijt una jeine Brieffammhung, die dem Mittelalter vielfach ala 
Muster und Vorbild diente, und eine Anzahl Durch warme Liebe zur Heimat belebter 
Gedichte erhalten. Opp. ed. Frobenius. 4 voll. Ratisb. 1777. *Werner, K. 
Alkuin u. ſ. Ih. Paderborn 1876. — 2) Paulus Piaconus, Sohn Warne— 
frieds (Bethmann B. V. Leben und Schriften. Berg Archiv X. Th. Monm- 
jen D. Quellen der Longebardengeih. d. P. D., in N. Archiv d. Geld. f. ältere 
d. Geſchichtskunde, V, 1, 51—103, 1879), aus edlem longobardiſchem Gefchlechte, mit 
K. Tejiderius befreundet, trat, nachdem er lange am Hofe zu Pavia und Benevent 
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gelebt, zu Montecafinv ing Klojter und bat von dort aus 781 Karl in einer Elegie 
um Gnade für jeinen durch einen Aufftand compromittirten Bruder. Auf Karla 
Einladung blieb ev am fränkischen Hofe, wo cr im Griechiſchen unterrichtete und die 
(Heichichte der Metzer Bijchöfe jchrieb. Den Abend |. Lebens brachte der fromme 
und gelehrte Mann wieder in Montecajino zu, wohin ihn 787 die Liebe zu j. Vater⸗ 
lande getrieben hatte. Seiner Historia I,ongobardorum verdanken mir die Erhal- 
tung eines reichen, unverfäljchten deutſchen Sagenihages. — Nächft dicjen beiden 
bedeutenden Gelchrten aus der Umgebung Karls jeien genannt 3) der Dichter 
Angifbdert, dem Karl 796 den Namen Homer beilegte. — 4) Einhard, der Karla 
Leben beichrieb und der der wahricheinliche Verfaſſer der jogenannten fräntifchen 
KRönigsannalen ift (F 840). -- 5) Paulinus v. AUquileja F 804. — 6) Leidrad, 
den Karl gleih Arno, dem jpäteren B. dv. Salzburg, von Freiſing berief, das ſich 
unter jeinem B. Aribo (F 784) durch Pflege der Wiſſenſchaft auszeichnete. Leidrad 
+ 813 al3 8. v. Lyon. — 7) Theodulf von Orleans, Dichter und Theologe, unter 
Ludwig dem Fr. des Hochverrath3 angeklagt und erilirt, zuletzt jedoch begnadigt 
(F 821). Theodulf ift neben Alkuin auf dem Gebiet der Zertvergleichung der 5. 
Schrift thätig. Vgl. *L. Delisle Les bibles de Theodulf in Biblioth. de ’Ecole 
des Chartes, XL, 1878. 


7. Italien hatte zwar von Gregor bis auf Paulus Diaconus feinen be— 
deutenden Namen aufzuweiſen, Doch erhielt fich in der Stiftung Benedict? zu Monte: 
cafino und in derjenigen Solumbans zu Bobbio ein reges, wiſſenſchaftliches 
Streben, Das ſich auch weiterhin ausbreitete, indem 3. B. Herzog Odilo cafinenfer 
Mönche nach Mondjee in Bayern berief. Zu Deſiderius Beiten zeichnete fich auch 
die Abtei des h. Bincenz in Benevent aus, wo damals Ambrofiug Autper- 
tus (F 778) lebte. 
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1. Syflematifhe Theologie. Koh. Damascenus (Inn zvooeos |. 
8 75, 2), Iſidor (ll. HI Sententiarum) und Alkuin (ll. II De fide 8. et indi- 
viduae trinitatis). 

2. 2olemik. (Segen die Baulicianer jchrieb vor 800 Johannes Oz— 
nienjis (Or. e. Peul., nah 718). Die übrigen litterarifchen Gegner der Secte 
gehören der folgenden Periode an. — Am Streit über das Filioque betheiligten fich: 
Die Mönche am Oelberg (Epist. peregr. monachorum), Leo II (j. 8 73. 3), 
der Abt Smaragdusv 9. Michael und jpäter (810) Theodulf v. Orleans 
(De spir. 3... — Ter Adoptianismus ward vertheidigt von Elipandus (Epist. 
al Filelem, ad Carol. M., e. Beatum, ad Albuinum [Ale], ad Felicem, Felix 
v. Urgelis. Gegner: Eterius und Beatus (ad Elip. Epist. et libri ID), Pau: 
linus v. Aquileja (e. Elipand. et Fel. 1, IT), Alkuin (Adv. Fel haer., c. Felie. 
episc. 11. VII, ec. epist. Elip. I. IV., Epist. ad filiam in Christo), dazu Felir’ 
Widerruf (Confessio fidei). — Ten Bilderdienft vertheidigte vor 800: Joh. Da- 
mascenus (Loy. «noloz.), im Abenlande jchrieben über die Bilder der Verf. der 
Libri Carolini ınd Hadrian lJ. 

3. Geſchichtſchreibung. Als nationale Hiltorifer außer Caſſiodor und 
Jordanes (j. 857,10) find zu nennen Iſidor (list. Gothorum, Hist. Vandal. et 
Suevorum), Paul Warnefricds Gohn (De gentis T,ongobardorum, 11. VI), Gil das 
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(L. quer. de excidio Britanniae). Beda (H. e. gentis Angl.), Gregor v. Tours. 
Unter den Chroniken und Annalen find Fredegars Chronicum, die Annales s. 
Amandi, Mosellani, Petaviani, Laureshamenses, Guelferbytani, 
Murbacenses, dann die von St. Germain-des-Prés und von Lindes- 
farne, ®arnefrieds Hist. Metens. episcoporum hervorzuheben (Bgl. Watten- 
bach Deutichl. Gejchichtäquellen, 5. A. Berl. 1886). In Stalien entitand Die 
2. und 3. Recenſion bez. Fortſ. des Liber Pontificalis. — Unter den Vitae 
Sanctorum find die mwichtigern die des h. Severinus von Eugippius 
(ſ. 8 64, 6), ferner die an den betr. Stellen angeführten Vitae s. Columbae, 
8. Columbani, s. Galli, Corbiniani, Emmerani, Kiliani, Willi- 
brordi, Bonifatii, ®regor3 v. Tours Miracul. hist. (De vitis Patrum). 
Hierhin gehören auch Iſidors Catalogus s. de eccl. scriptoribus. — Als Ehrono- 
loge machte fih Beda d. Ehrm. verdient, indem er den 19j. Oftereyclus des 
Cyrill v. Al., den Dionyſius Eriguus bis 627 geführt hatte, bis zum J. 1595 
berechnete (Decennovales circuli, Opp. I 275) und viel zur Einführung der Aera 
christiana beitrug. 


4. ZPraßtifhe Theologie. Die Theorie des Eultus mit müftifcher Aus: 
deutung desjelben behandelten Iſidor (De officiis eccl,) und Alkuin (De ratione 
Septuages. etc, De baptismi caeremoniis, De conf. peccat., Sacramentor. liber, 
De psalm. usu, Enchirid. s. exp. in Ps. poenit. etc.). Faſt rein liturgifch-praf: 
tiicher Art war auch die Schriftauslegung (Beda, Alluin) Ein Theil des Ordo 
Romanus (ed. Ferrar. Rom. 1591) dürfte auch aus diefer Periode ſtammen. 

5. Chriſtliche Poefie. Die chriftlihe Hymnendichtung ift durch Joh. 
v. Damaskus, Beda, Altuin, Baulus Diaconus vertreten. Der gewöhn: 
ih dem 8. Karl d. Gr. zugejchriebenen Hymnus Veni creator Spiritus ift nach 
Ausweis der Handichriften viel älter als diefer. Ein ganz neues Element tritt jegt 
aber in der chriftl. Volkspoeſie der germanijchen Völker auf, welche fi) fofort in den 
Dichtungen der Angelfahien (Kädmon um 680, Kynemwulf, dad Ruthwell— 
freuz um 680 mit ſ. Injchrift, vgl. Hammerich Aelteſte chriftl. Epik der Angel- 
ſachſen, Deutfchen und Nordländer, deutich v. Micheljen, Gütersl. 1874) in groß: 
artigfter Weiſe offenbart. 


Juünfte Xeriode. 


Aufrichtung des chriſtlichgermaniſchen Meltreiches, Principat 
des Kaiſerthums und Kampf der Rirche um ihre Freiheit. 
800—1122. 


A. Staat und Kirche. FVapſtthum und Saifertbum. 


*P. de Marca De concordia sacerdotii et imperii. ed. Par. 1641. c. 
obs. Boehmeri etc. Francof. 1708 et Lips. 1709. al. — *Gosselin Pouvoir du 
Pape au moyen-äge, Par. 1845, über). v. Stoevelen. Machen 1816. — Aem. Fried- 
berg De finium inter ecel. et civitatem regundorum iudicio quid medi acvi 
doct. et leges statuerint. Lips. 1861. — *Phillips KR. IT 8 122—131. —- 
»Schulte D. Stellung d. Conec., Päpſte und Biſch. Prag 1871. — *Deri. 2. 
Macht d. röm. Päpſte u. 1. f. 2.9. Brag 1871. — E. Friedberg Gränzen zm. 
Staat u KR. Tübing. 1872. — Jaffe Reg. Pontiff. Rom. Berol. 1851 (big 1198). 
Ed, 2. ausp. G. Wattenbach, eur. Loewenfeld, Kaltenbrunner, Ewald. Lips. 1881 f. 
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*Phillips Deutſche Geichichte. IT 847 f. — Gieſebrecht Deutiche Kaijer- 
jet J. — *Ficker D. deutſche Kaijerreich in ſ. univerfalen u. nationalen Bezieb: 
ungen. Innsbr. 1861. 2. A. 1862. Der. Deutſches Königth. u. Kaiferth. Zur Ent- 
geguung auf die Abh. 3. v- Sybel: Die d. Nation und das Kaiferreich. eb. 1862. 
— *»Döllinger D. Kaifertbum Karls d. Gr. u. |. Nachfolger i. Münchner Hift. 
Sahrb. 1865, ©. 299—416. — *Kampſchulte 3. Geſch. d. MA. Bonn 1864. — 
v. Sybel Die chriſtl. germ. Staat3lehre, RI. Hift. Schriften, I. 3. Aufl. Stuttg. 1880. 
— Harnad DT. karol und byz. Reich im ihren wechſelſ. pol. Beziehungen. Göttg. 
1880. — Boehmer Reg. Impcerii Caes. ed. 2. cur. Mühlbacher, Innsbr. 1881. 

Die Lage Italiens, wo dad Recht der fränfiihen Oberherrlichkeit 
noch lange nicht allgemein anerkannt fchien, auf deſſen Beſitz Byzanz noch 
keineswegs verzichtet, und den es immer wieder anftreben fonnte, legte 
Karl d. Gr. nahe, für die im Patriciat ihm auferlegten Pflichten ent: 
iprehende Rechte und ©ewalten zu erlangen. Der Gedanke, nadı der 
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Raiferfrone zu greifen, mußte darum allmählig in feinen Geifte reifen, um 
jo mehr, als die klägliche Ohnmacht des oſtrömiſchen Reiches für die ge- 
jammte Chriftenheit zur Schmad und Gefahr geworden war. Der Verſuch, 
durch eine Verbindung mit Irene das Kaiſerthum zu erlangen, ſchlug fehl: 
dann fchwebten ohne Zweifel wegen Erneuerung der Kaiferwürde längere 
Verhandlungen zwifchen dem Bapfte, den Römern und den fränkischen 
Großen, als am Weihnahtsfeite 800 Leo III dem Frankenkönige 
die Kaiferfrone aufs Haupt feste und alles Volk ihm zurief: Carole 
Augusto a Deo coronato, magno et pacifico Imperatori Romanorum, vita 
et victoria (Ann. Lauriss. ad ann. 801) Durch diefen Act gewann Karl 
einen tief in der Meinung der Völker mwurzelnden Rechtstitel: mit der 
Advocatie über die chrijtliche Kirche, die er Schon als Patricius übte, hing 
als zweite Grundidee des Kaiſerthums das Dominium mundi zufammen, das 
man als einen die Territorialherrihaft der übrigen Staaten übrigens nicht 
aufhebenden Primat des Kaiſers über die Fürſten des chriftl. Abendlandes 
auffaßte. Man dachte ſich beide Gewalten in ihrer Sphäre unabhängig, 
den Staat ald Bewahrer des Friedens, die Kirche als VBerfünderin der 
Lehre, Kaiſer und Papft miteinander verbunden als die Grundpfeiler der 
Weltrepublif, wie ein fränfisches Tapitulare es ausſpricht: p:incipaliter 
itaque totius sanctae ecclesisae corpus in duas eximias personas, in sacer- 
dotalem videlicet et regalem, sicut a sanctis patribus traditum accepimus, 
divisum esse novimus (Capit regg. Franc.-Synod. Paris. VI. a. 829, Har- 
douin Conc. IV. 1297). 


8 78. Yapftthum und Raiſerthum vom Bode Karls bis auf Gregor VI. 
814—1073. 


Die Geihichte des Papſtthums vom Tode des großen Karl bis auf 
Gregorius VII hat vier Stadien durchlaufen: in dem erjten, das bis auf 
Johann VIII (F 882) geht, befeftigt jich inmitten der durch den Hader 
der karolingifchen Bamilie hervorgerufenen Kämpfe das Anfehen des römijchen 
Stuhles immer fihtbarer, jo daß chen damals der Anſpruch und in ge: 
wiſſem Sinne aud die Befugniß des Papſtthums, den Angelpunkt der 
hriftlichen Welt zu bilden, hervortrat. Bon jener Beit gilt wol, was 
Leo (Gefh. d. MA. I 119) jagt: ‚die Päpſte waren der eigentliche Halt 
politiiher Freiheit im Mittelalter, und ihr Einfluß in weltlichen Dingen 
hat fich befonders jeit der Zeit annullirt, wo fie dieſes Geheimniß ihrer 
Macht nicht mehr gekannt zu haben ſcheinen. Aber nad dem gewaltigen 
Nikolaus folgte eine Zeit politifcher und religiöfer Verwilderung, wie fie 
die chriftliche Welt kein zweitesmal gejehen hat: Italien, wie das Papſtthum, 
Schienen, ‚ein Schiff ohne Steuermann‘, im Sturme zu verfinfen: der Stuhl 
Betri war im 10. Ih. zur käuflichen Waare jener tuscifhen Partei 
geworden, aus deren Klauen erſt die Öntervention Otto's d. Gr. die 
Kirche rettete (962). Aengſtlich hatte ſich der beſſere Theil der Beitgenofjen 
gefragt, wo diefe in jener Periode tiefiter Demüthigung geblieben ; jebt, 
nach der Wicderherftellung des einige Zeit unterbrodhenen Kaiſerthums durch 
Dtto athmete jie von Neuem auf: an verjiedenen Stellen regte ſich der 
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dem Kaiſer ald Oberherrn die höchſte Gerichtäbarfeit in Rom zu. In der Stadt 
jollte jeder fich wählen fünnen, ob er nach römijchem oder gemanijchem Necht Icben 
wolle; an der Papftwahl jollten nur mehr diejenigen Bürger, denen es nach altem 
Herfommen zujtebe, ſich betheiligen dürfen. Der Weihe aber mußte die faiferlicy 
Beltätigung und der Huldigungseid des Erwählten vorausgehen. Valentinus (827) 
reg. kaum 30 Tage. Unter das Bontificat Gregors IV (827—844), defien Wahl 
erſt nach umftändlicher Unterfuhung genehmigt worden mar, fielen die blutigen und 
wenig ehrenvollen Kämpfe zwijchen Ludwig d. Fr. und feinen Söhnen, die erft durch 
den Tod des Vaters (840) und die Zertheilung des karolingiſchen Weltreiches in 
drei durch Sprache und Nationalität mehr oder weniger verjchiedene Etaatencomplere 
in dem Bertrage zu Verdun 843 ihr Ende fanden. (Bgl. Simjon Ihrb. d. d. 
R. unt. Ludwig d. Fr. Lpz. 1874.) Lothar, der Italien und die zwiſchen dem 
eigentlichen Deutjchland und Neuftrien gelegenen Gebiete zuſammt der Kaijerkrone 
erhalten, vererbte lettere mit Stalien an Ludwig II, während die beiden andern 
Söhne, Lothar das nad ihm benannte Lothringen, Karl Provence und Burgnnd 
erhielt. Gregor IV hatte in den Händeln Ludwigs d. Fr. mit feinen Söhnen die 
Rolle eines Echiedsrichters zu jpielen unternommen, fich aber parteiiſch auf Lothars 
Ceite gewandt. Inter feinem Nachfolger Sergius IT (844—847; 844 Gegenpapft 
Sohannes) erlebten Rom und die Gräber der Apoftel eine erbarmungsloje Plün- 
derung durch die Sarazenen (846). Um der Riederholung einer foldden zu begegnen, 
befeftigte £co IV (847—855) die Umgebungen des Baticans (d. f. Leoftadt). Er 
frönte 850 Ludwig IT zum Kaifer und empfing 853 in Rom den Belud Alfreds 
v. England. 

b) Auf Leo IV folgte Benedict II (855—858; Gegenpapit Anaſtaſius 
855): zwiſchen beide aber ſchob die Sage die Regierung der Päpftin Johanna 
ein. Ein Mädchen aus England oder aus Wainz, daher bald Anglus, bald Mogun- 
tinus gen., begleitete ihren Liebhaber in männlicher Tracht nach Athen, wo fie 
ftudirte. Nach Rom gekommen und dort als Johannes Anglicus ein berühntter 
Xehrer geworden, joll fie nach Leo's Tode zum Bapfte gewählt, aber ihr Gejchledht 
verratben haben als fie nach einer Negierung von mehr ald 2 %. während einer 
Procejfion niederfam, mworüber fie nach der gewöhnlichen Erzählung fogleich ftarb 
und begraben wurde. Als erfte Zeugen diefer Fabel wurden früher das Papſtbuch 
und die Chronik des Marianus Scotus angeführt; aber beide Quellen enthalten 
fie erft in jpäten und fehlechten Abjchriften. Sie erjcheint vielmehr zuerft bei dem 
franzöfijchen Doninicaner Stephan de Bourbon (F 1261), der fie in einer 
Chronik gefunden haben will. Das Bud) eines anderen Dominicaners, dei Mar- 
tinns Polonus (F 1279), trug am meiften zu ihrer Verbreitung bei. Der Ber: 
faffer hatte felbjt die Sage von der Päpftin nicht aufgenommen, aber fie gerietb 
ſehr bald in die Hanpdjchriften der Chronik. Später glaubte faft alle Welt daran, 
ohne daß Rom dagegen Einjprache erhob: man nahm fie jogar in die Mirabilia 
urbis Romae, den Wegweijer für Fremde auf, ja hen Johann AX (F 1277) 
hatte fich ihretwegen Johann XXI genannt. Erft im 15. und 16. Ih. ward ber 
Glaube an die Päpftin erjchüttert, zuerjt jhüchtern von Enea Silviv und Pla— 
tina, dann entichiedener von Onofrio Banpinio und dem baverſchen Gejchicht- 
Schreiber Aventin. Den Haren Beweis ihrer Ungefchichtlichkeit Tiefert der Calviniſt 
Blondel (loama Papissa, Amst. 1657), welchem Xeibniß (Flores sparsi in 
tumulum Papissae, Coettg. 1758) uud feither faft alle Hiſtoriker beiftinnmten. Nur 
Spanheim und neuejtens Kift (Ztichr. f. Hiſt. Theol. 1844,25 wagten noch Die 
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Erijtenz der Bäpftin zu vertbeidigen, weile Haje (NG. 205) wenigftens für denkbar 
hält. Daß wir ed nur mit einer Fabel zu thun haben, erhellt jchon daraus, daß 
die unmittelbare Nachfolge Benedicts III auf Leo zweifellos feſtſteht. Römiſche 
Münzen zeigen das Bild Kaiſer Lothars (T 28. Sept. 855) und Benediets zugleid); 
ein Diplom des Kloſters Corvey und Prudentins v. Troyes bezeugen die Regierung 
Benedicts im %. 855; Hinkmar, (Ep. 26) erfährt, daß fein Bote auf dem Wege 
nah Rom Leo's Tod erfahren und in Rom angefommen bereits Benedict gewählt 
findet. Zudem, wäre etwas Wahres an der Geihichte, jo würden Die Griechen 
während des nun bald ausbrechenden Streites mit dem Abendland, fo würden Photius 
und Särularius fie fiher gegen die Päpſte ins Feuer geführt haben, und Leo IX 
würde in jeinem Mahnſchreiben an Legtern jchwerlih an das Gerücht erinnert 
haben, die Kirche von Conftantinopel habe jchon Eunuchen, ja jogar ein Weib auf 
ihrem bifchöflichen Stuhle gejeben (*Herfele EG.' IV 730). Ueber die Entftehung 
und den Sinn der Fabel find verſchiedene Behauptungen aufgejtellt worden. Einige, 
wie Baronius, jaben in ihr eine Satire auf das weibiſche und ſchwächliche Be- 
nehmen Johannes VIII gegen Photius; Andere bielten fie für eine ſpöttiſche Allegorie 
auf den Urjprung und Die Verbreitung der pfendoijidorijchen Sammlung (Gfrörer). 
Anicheinend mit mehr Mecht geben wieder Andere fie für eine Satire auf das 
Weiberregiment in Rom unter Marozia aus. Döllinger Wapſtfabeln 1 fi.) bat 
Dagegen Die Erzeugung und Ausmalung der Kabel aus den einzelnen Elementen 
Derjelben binreichend erflärt. 

c) Die bewegte und für die kirchliche Entwidelung bochwichtige Regierung 
Nikolaus’ I (855 -867; *H. Lämmer P. Nik. I Berl. 1857. *Thiel De Nico- 
lao Papa, Braunsb. 1859. *Hefele EG. IV E Dümmler Geich. d. oſtfr. Reichs, 
2 3. Berl. 1862—1865) ward hauptſächlich durch den Streit mit Xothbar II von 
Lothringen, durch demjenigen mit Hinkmar v. Rheims (8 80,2), die Kämpfe mit 
Photius (8 82,1) und die Verhandlungen mit den Bulgaren (8 83,2) erfüllt. Yothar, 
Kaiſer Ludwigs II Bruder, und mit Tbietberga vermäblt, verſtieß Diejelbe 857 
unter dem Vorwande, jie ſei vor ihrer Heirat von ihren eigenen Bruder Hufbert 
gejhändet worden. Aus dem Gottesurteil mit heißem Wafler ging Thietberga's 
Vertreter fiegreich bervor, woranf der König fie wieder anerfennen mußte: er that 
es nur zum Schein, um fie bald von Neuen zu entfernen und ungeftört mit jeinen 
Bublerinnen, deren vornehmſte Waldrada war, leben zu können. Eine Berjamm- 
lung feiler Biſchöfe zu Nachen 860 ſprach, unter dem Vorſitze der Ebb. Thietgaud 
dv. Trier und Gunthar v. Köln, nach einem ſchamloſen Proceßverfahren die Abſetzung 
Thietberga’s und die Muflöfung der Ehe aus, worauf ſich der König mit Waldrada 
verband. Aber Tbietberga entiprang ans Dem Kloſter, in welches man jie gejtect 
und fand Schup bei Karl d. Kahlen, zugleich denjenigen des Papſtes anrufend. 
Auch Ludwig d. Deutſche ergriff die Partei der gefränften Königin, deren Sache 
von Hinkmar öffentlich vertbeidigt wurde. Indeſſen liegen ſich die von Nikolaus 
zur Unterjuchung der Angelegenheit gefandten Legaten bejtechen nnd gaben auf der 
Spnode zu Meg 863 Lotbar Recht. (Vgl. »Sdralek Hinkmars v. Rheims 
tanon. Gutachten über Die Ehejcheidung des K. Lothar II. Freib. 1881). Doc der 
Papſt fuspendirte die Ebd. v. Köln und Trier, welche mit den Acten dieſer ruchlojen 
Verſammlung fich nach Nom begeben batten und cafjirte die Metzer Beichlüjle. Ver 
gebens empörten ſich Gunthar und Tbietgand gegen den Bapft und riſſen den Kaiſer 
in den Kampf gegen denſelben mit binein: eine Erfranfung Ludwigs am ‚Sieber 
brachte dieſen zur Beſinnung, er verjübnte fich mit Nikolaus und gab die Sache 
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feines Bruders preis, der nun von allen Seiten bedroht, fich mit dem Papſte ver- 
ftändigen mußte. Arſenius kam als päpftlicher Legat 864 ins Frankenreich, 
verjöhnte Karl mit Lothar und erlich diejem jede Kirchenbuße wegen jeines öffent: 
lichen Ehebruchs. Der König nahm Thietberga wieder aus den Händen des Legaten 
zur Gemahlin an und überlieferte ihm Waldrada, die indefjen nicht mit nah Rom 
zog um Buße zu thun, fondern in Pavia um-, nach Lothars Neich zurüdtebrte 
(865) und in regem Verkehr mit demjelben blieb. Nikolaus ercommunicirte jeßt die 
Bublerin und ihren Anhang und verweigerte die Ehejcheidung bebarrlich, auch als 
die unglüdliche, lebensmüde Königin felbft darum bat. Er ftarb 867, von feinen 
Beitgenofjen als der Schreden der Böſen, als ein zweiter Elias angejehen, von Zielen 
den größten der Päpſte an Energie und Reinheit der Sefinnung beigezählt. — Der 
greife Hadrian II (867— 872), unter welchem des achte allgemeine Concil 869 zu Cſt. 
gehalten wurde, bielt zwar Anfangs Nifolaus’ Verfügungen aufrecht und verweigerte 
gleich ihm die Auflöfung der Ehe. Doch zeigte er fich verjöhnlich und milde, löſte 
Waldrada 868 vom Banne und reichte Lothar, der jelbft nah Rom kam, das 
Abendniahl, nachdem derjelbe jeden fleifchlichen Umgang mit Waldrada feit ihrer 
Ereommunication feierlich abgeleugnet hatte. Mit der Hoffnung, einft Doch noch 
in den Befiß feiner Geliebten zu gelangen, reijte Der verftodte Sünder nah Haufe, 
ward aber auf dem Heimwege vom Fieber befallen und ftarb unvorbereitet in 
Biacenza 869. Thietberga fam bald darauf, um das Grab Deſſen, der fie im 
Leben jo tief gefränkt, mit Thränen zu benepen, und bejchloß dann ihr Leben als 
Nebtiffin zu ©. Glodefinde zu Meb. Anch Waldrada nahm den Schleier und büßte 
zu Nemiremont an der Mojel die Verirrungen ihres glühenden Herzens. Unterdeſſen 
waren Lothars Oheime, Karl d. Kahle und Ludwig d. Deutfche, über feine Erbſchaft 
bergefallen und hatten Diefelbe im Bertrage zu Meerien 870 unter ſich getbeilt, 
obgleich Hadrian für Die Aniprüche des Kaijers eintrat und jogar mit dem Banne 
drohte. Hinkmar gab im Namen des Könige eine wenig chrerbietige, den Papft 
notbwendig verleßende Antwort. 


d) Die letzten Karolinger und der Streit oft: und weſtfränkiſcher 
»arteien in Rom. Hadrians fräftiger Nachfolger Joßann VIII (872—882, vgl. 
*Balan De Pontif. di Giov. VIII, Rom. 1880) frönte nach Ludwigs II Tode (875) 
ftatt Ludwig d. Deutjchen dejjen Bruder Karl d. Kablen zum Ktaifer, nachdem dieſer 
durch einen Verzicht auf die Oberherrlichkeit iiber den Kirchenftaat, völlige Freigebung 
der Papſtwahl und Zulaſſung eines päpftlihen Bicarius in der Perjon des zum 
Primas von Gallien beftellten Eb. Anjegijus v. Sens ſich die Gunſt des Papftes 
gervonnen batte. Die Schwächung des kaiſerlichen Anjebens durch Karls Perſönlich 
feit in Italien hatte aber zur Folge, daß dort fich der zügelloſeſten Barteileidenichaft 
Thür und Thor öffnete und der römiſche Stubl, von den Faetionen einer, den 
Sarazenen anderfeits bedrängt, in die übeljte Yage gerietb. Zwei Prinzen, Herzog 
Berengar v. Friaul in Oberitalien (farolingiicher Abkunft) und Markgraf 
Guido dv. Spoleto in Mittelitafien machten ſich den Einfluß auf die Geſchicke 
der Halbinſel jtreitig.. Als der ſchwache Kaiſer nad) einem jchmachvollen den Nor 
mannen abgefauften Friedensſchluß im eigenen Reiche ſich endlich zu einem Zuge 
iiber die Alpen entjchloffen und ohne irgend etwas im Italien erreicht zu baben, 
in jchimmpjlicher Flucht das Land verlafien und, wie man glaubte, au dem von 
jeinem jüdijchen Xeibarzte ibm gereichten Gifte anı Fuße des Montcenis verjchieden 
war (877), hervichte Narlmaunn 2 Jahre in Oberitalien und nad) jeinem Ableben 
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b) Die Serrfhaft der fuscifhen Partei. (Hauptquelle für diefe Zeit 
ift des B. Lindprand v. Cremona T 972 Antapodosis I. VI u. De reb. gest. 
Ottonis M. MG. III. u. V. vgl. Köpke De vit. et script. L. Berol. 1842; doch 
find feine Berichte durch Parteileidenschaft gefärbt und mit Vorficht aufzunehmen. 
S. Wattenbach 2. Geichqa.’ ©. 391 ff.) Sergius, im Uebrigen als tbatfräftiger 
Mann geihildert, jol nad Liudprand in vertrauten Beziehungen zu Marozia ge- 
ftanden haben, der Tochter Theodora's der Aeltern, Gemahlin des Senators Theo- 
phylakt und dann des Markgrafen Adalbert v. Tuscien Frau oder Buhlerin. Dieſe 
Theodora ftand mit ihren beiden Töchtern Marozia und Theodora — alle drei 
ihön, leidenichaftlich und herrichbegierig — an der Spitze der aus den Trümmern 
der Guidonifchen entjtandenen tusciichen Bartei in Rom. Theodora, Die um Dieje 
Beit alle politifche Gewalt in Rom an fich gerifien, joll dann Sergius befeitigt und 
nach der furzen Regierung Anaſtaſius' III (911—913) und Lando's (913—914) 
Johann X (914—928) erhoben haben, der vorher Eb. v. Ravenna und von ihr 
verführt worden war. Aber diefe Erzählung fteht im Widerjpruch mit andern That- 
jachen und den Charakter Johanns, der fich von der tusciichen Partei loszumachen 
uchte, fih an Berengar anjchloß und diejen, welcher vorher Kaiſer Ludwig von 
Provence geblendet und verjagt hatte, zum Kaijer frönte (915). Ein großer Sieg 
über die Sarazenen am Garigliano fteigerte Johannes Anjehen, aber der Untergang 
Berengard gab der tusciſchen Faction wieder die Oberhand in Rom. Marozia, 
Alberichs Wittwe, heiratete den Markgrafen Guido, der den Papſt gefangen jekte, 
vielleicht ermordete (928). An feine Stelle trat Leo VI (928—929) und nach diefem 
Stephan VIII (al. VII, 929 -931). Marozia, die fich jett Senatrix und Patricia 
nannte und in Nom gebot, jeßte den einen ihrer beiden Söhne, Johann Al (931 
—-936), nach den Einen von Sergius, nach Andern von Alberich gezeugt, auf den 
päpjtlichen Stuhl: fie ſelbſt reichte, zum zweitenmal Wittiwe, dem König von Italien, 
Hugo, ihre Hand. Aber die Hochzeit auf der Engelsburg 932 ward zum Zeichen 
des Aufruhrs, Den ihr zweiter Sohn Alberid) anjdürte. Hugo entkam, Marozia 
und der Papſt wurden gefangen gebalten und Alberich gründete nun eine Negierung, 
die auf der volljtändigen Trennung der geistlichen und weltlichen Gewalt beruhte. 
Er berrjchte mit Mäßigung und Weisheit bis 954, wo er ftarb, nachdem unter ihm 
vier Päpſte die Kathedra Petri inne gehabt (Xeo VII [936-939], Stephan IX 
[939-942], Marinus Il [942 -946), Agapetus II |946—955]) und er e3 erreicht 
batte, daß vor feinem Tode noch jein 185. Sohn Octavian als Loadjutor Agapets 
ausgerufen wurde. Unterdeſſen jehaltete in Nord:Ftalien Berengar d. J., Mark— 
graf v. Forea, Durch jeine Mutter Giſela Enkel des Kaiſers Berengar; er nahm 
nach den Tode des Königs Lothar, Hugo's Sohnes (950), die italienische Künigs- 
frone und wollte dann Lothars Wittwe Adelheid zwingen, jeinem eigenen Sohne 
Adelbert fich zu vermäblen. Des weigerte ſich Adelbeid und rief den Beiftand des 
deutſchen Königs Otto an, was um diejelbe Zeit P. Agapet und bald darauf (960) 
auch der von Berengar bedrohte Octavian, als Papſt Joßann XII gen., (955 
—963; das erjte Beiſpiel einer Nenderung des Namens bei der Thronbefteigung 
des Nachfolgers Petri) thateıt. 

3. a) Die Oltonen (Mlodoard. Annal. 919—966 MG. V. Richerus 
Hist. v. 888—995, MG.V. Ranke Ihrbb. d. d. R. u. d. Sachſen, Berl. 1837—39. 
Dümmler Otto d. Sr. Lpz. 1876. Vehſe Otto d. Gr. u. j. Zt. Zittau 1835, 
*C. Höfler D. deutichen Päpſte. Regensb. 1839. *»Floß D. Bapftiwabl unter den 
Ottonen. Frorg. 1858. Gieſebrecht Geſch. d. deutjch. Kaiſerzeit, Brſchw. 1855. 1.1881. 
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Leo in einer feierlichen Urkunde dem deutjchen Könige das Recht zugeftanden haben, 
fich jeloft einen Nachfolger im italienischen Königreich, desgl. den Papft und alle 
Erzbifchöjfe und Bilchöfe zu ernennen und legteren die Inveſtitur zu verleihen, ohne 
welche feine Weihe vorgenommen werden dürfe. Eine kürzere Faſſung dieſer Urkunde 
ift die von Gratian ind Corp. Iur. can. c. 23 dist. LXIII aufgenommene (MG. 
Leg. II. App. 167); eine längere fand »Floß in einer Trier. Hichr. (Der). a. a. O. 
und Leonis VIII Privilegium de investituris ete. Friburg 1858). Ihre Echtheit wird 
von Dönniges, Gieſebrecht, Berg, Gfrörer und Floß vertheidigt, ift jedoch 
faum zu halten. Sie fcheint vielmehr eine etwa im ftauftichen Zeitalter entjtandene 
Emanation der failerlichen Kanzlei zu jein (vgl. »Hefele CS. IV! 593 ff.). Nach 
Leo's VIII Tode durften die Römer jih in Johann XII (965772), dem Schüß- 
ling der von nun an auf den Echauplag tretenden mächtigen Familie der Cres— 
centier, einen neuen PBapft geben: bald wieder verjagt, ward er durd die Hand 
des Kaiſers wieder eingejegt, und frönte zu Weihnachten 967 deſſen älteften Sohn 
Otto II als Mitkaijer; 972 vermählte er denjelben mit Theophano, der jchönen 
und geiftvollen Tochter des byzantinischen Kaijers Romanus. Sein Nachfolger ward 
Benedict VI (972—974), den die tusciſche Partei ftürzte, in Die Engelöburg jchleppte 
und erwürgte (974). Der Diacon Franco, eine Greatur der Erescentier, ward 
ald Bonifatius VII zum Pontifer ausgerufen. Beim Herannahen der Deutichen 
entjloh er mit einem Theil der Kirchenschäge nach Eonjtantinopel. Wenedict VII 
(974—983) und Johann XIV (983—984) wurden vun der deutichen Partei ein- 
gelegt, deren Verſuch, in Unteritalien feſten Fuß zu fallen, durch die Niederlage, 
welche die Sarazenen Otto II in Galabrien 982 beibrachten und durch den frühen 
Zod des erft 285. Kaiſers (in Rom 983) vereitelt wurde. est erhob die action 
der Erescentier wieder ihr Haupt und riß unter den jüngern Joh. Crescentius 
Nomentanus das Heft in Rom an fih. Bonifatius VIL fehrte mit jeinem 
Anhange zurück und jehloß den Papſt in der Engelaburg ein, wo er verhungerte. Im 
Sommer 985 folgte ihın Johann XV (985—996). Um dieje Zeit fonnte der deutſche 
Hof jeine Aufmerkjanteit wieder Italien zuwenden, nachdem er in jchweren bürger- 
lihen Kämpfen Otto III, dem Kinde des IL, den Thron erbalten hatte. 989 erſchien 
Theophano in Rom, wo indefjen Crescentius Anfangs noch der eigentlihe Stadt- 
regent blieb. Als Otto endlich jelbft 996 über die Alpen geftiegen, gab er den 
Röntern nad) Johanns Ableben in jeinem 24. Kaplan Bruno einen neuen, den 
erften deutihen Papft. Gregor V (996—999), cin Anhänger der eluniacen- 
ſiſchen Reform, batte den redlichften Willen zur Neinigung und Beljerung der Zu— 
ftände: aber nach wenigen Jahren ſank er, nicht 30 J. alt, ins Grab und an jeine 
Stelle trat der berühmtefte Gelehrte jener Zeit, Gerbert, als Silvefter II (999 
— 1003; , Gegenpapft Anfangs Johannes XVI Philagathus). Aus der Auvergne 
gebürtig, hatte er fih in Spanien die aftronomijche und natnurwiſſenſchaftliche Weis- 
heit der Araber geholt, dann in Reims als Scholaſticus gewirkt, wo er als Gegner 
Arnulfs (ſ. u. 880,3) den bijchöflichen Stuhl erhielt, aber der Macht Jobannes XV 
weichen mußte. Won Otto IH nach Deutſchland berufen, ward er deſſen vertrauteiter 
Freund, von ihm zum Eb. v. Ravenna und dann zum Pontificat befürdert. Das 
Gemüt Des jungen Kaiſers war voll überjehwänglicher, pbantaftiicher Hoffnungen: 
halb der Asceje und Myſtik hingegeben, mit frommen Uebungen in der Einſamkeit 
und Stille befchäftigt, dann fich wieder um Wiederberftellung veriährter kaiſerlicher 
Pracht mit den Schimmer byzantiniſchen Ceremoniells bemühend, zeigte er in ſich 
den Wiederjchein jener wechjelnden Stimmung, die damals die Welt beherrſchte und 
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beiden Seiten jo reinen, redlichen Willen zur Reform der Kirche und namentlich, 
mas das Reich betrifft, jo günftige Conjuncturen aufwies. Andeilen mar es dod 
immerhin ein guter Anfang, daß die Synode zu Papia (1018?) allen Klerikern 
der höheren Weihen die Entlaffung ihrer Frauen und Eoncubinen unter Strafe der 
Abjegung befahl und die Kinder derjelben als Knechte der Kirche zuſprach, die fie 
niemals freilaffen dürfe — Beichlüffe, welche Heinrich zu Reichsgeſetzen erhob und 
1019 auf der Synode zu Goslar auch für Deutſchland beftätigen ließ. — Bencdictz 
Bruder, ein Laie, ward, wie man ibm nachjagte, Durch Beſtechung, Papſt — als 
Johann XIX (1024—1033) eine traurige Erſcheinung ohne Energie und Charalter: 
noch ganz anders aber fchändete jein Nachfolger Benedict IX Theophylakt (1033 —48) 
den b. Stuhl, den er, ein 125. Knabe, durch die Macht feines Vaters Alberich, 
des Grafen v. Tusculum, gewonnen. Ein Aufruhr des Volkes ftürzte Benedict 1044 
und erhob den B. Johann v. Sabina als Silvefter III (1044—1046) an jeine 
Stelle; aber nach wenigen Monaten führte erjtern die tusculanijche Partei wieder 
nah Rom zurüd, wo er jein Unmejen noch ein Jahr lang forttricb und dann Ange- 
fiht3 der immer zunehmenden Unzufriedenheit aller Stände jeine Würde an ben 
frommen und unbejchoftenen Johann Gratian — non parva ab eo accepta pecunia 
— abtrat, der fih (Gregor VI (1043 —1046) nannte. Daneben hielt auch Silvefter 
jeine Aniprüche feft und bald jcheint auch Benedict jelbft wieder nach der Tiara ge— 
griffen zu haben, jo dag man allerdings von drei Päpften iprechen konnte, ein 
Aergerniß, das die Ehriftenheit damals zum erften, aber leider nicht zum Teßten 
Male erlebte. Die redlichen Bemühungen Gregors, welchen die Belten jeiner Zeit, 
wie Betrug Damiani und Hildebrand (Gregor Kaplan, aus Sarona im 
jüdl. Toscana im 2. Decennium des Jh. geb., Sohn eines Heinen Grundbeſitzers 
und früh ſchon Mönch im Marientlofter auf dem Aventin) freudig begrüßten, blieben 
erfolgleg, grenzenloje Anarchie ariff durch den Streit der Parteien und da3 über- 
handnehmende Räubermeien in der Sampagna um ich. Nein Pilger wagte mehr 
anders al3 unter Seleit nach der Stadt zu ziehen, und räuberiiche Hände machten 
jih die frommen Spenden zu eigen, welche au den Sräbern der Apoftel und Mär— 
tnrer geopfert wurden! Da bielt es der deutjche König Heinrich IM für feine Auf: 
gabe, der Kirche Heilung zu bringen. Sein Vorgänger Konrad II (1024—1039), 
mit welchen das fränkiſche (jaliiche) Königshaus beginnt GBreßlan Jahrb. d. d. 
Reichs unter Konrad II, Ypa. 1879), batte mit der Kräftigung des eigenen Landes 
zu viel zu thun gehabt, um in Italiens Geſchicke einzugreifen. Heinrich lich fich 
1046 in Mailand zum König der Lombardei krönen und veranftaltete dann in 
Semeinjchaft mit Gregor VI zu Sutri eine Synode, auf welcher dieſer freimillig 
rejignirte und Silvefter wie Benedict als Simoniſten für abgefegt erachtet wurden. 
Durch des Königs Einfluß wählte man nun den frommen B. Suidger von Bam— 
berg (aus einer fächfischen, angeblich den Meyendorff verwandten Familie) als 
Clemens II zum Bapfte. 

e) Die deutſchen Fäpfte und die Anfänge der kirchlichen Reform 
Bis auf (Gregor VII (1016--1073; Bonizo a. a. O. Desideriusa. a. O. 
Leo Ostiens. Chron. monast. Casin. 6. *Muratori IV. *Höfler und *Will 
a. a. O .% Voigt Hildebr. ald Gregor VII. 2. A. Weim. 1846. Francisz D. 
deutiche Episfopat u. ſ. Verb. zu Kaiſer und Reich unter Heinrich II. Regensb. 
1878— 79). Während Gregor VI in Begleitung feines Kaplang Hildebrand den Weg 
nach Deutjchland nahm, we ihm der Kaifer in Köln einen Wohnſitz angemiefen, ver: 
inchte Clemens II (1046—1047) die Reform einzuleiten. Nach feinem baldigen 
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Nitolaus 11, Straßb. 1879, beweift, daß Die ‚päpftliche Faſſung“ der Verordnung, 
welche dem Kailer jeglichen eingreifenden Antheil an der Wahl entzieht, die echte, 
die ‚Faiferliche‘ eine nicht aus Regierungsfreijen, jondern wol von italienifchen Car» 
dinäfen um 1076 hervorgegangene ift) allein zuſtand; doch folle die Gutheißung des 
übrigen Klerus und de3 Volkes hinzutreten. Die unfreundliche Aufnahme dieſes 
Decretes am deutſchen Hofe veranlaßte Nikolaus fich nad einem neuen Bundes» 
genoſſen umzufchen; er fand ihn in den Normannen, welche fi den noch immer 
beitrittenen Befig Unteritaliens und Siciliend dadurch zu fichern bofften, daß fie in 
ein Lehensverhältniß zum h. Stuhl traten. Robert Buiscard leiftete al3 Herzog 
von Apulien und Calabrien den Vafalleneid in die Hände des Papftes. Zugleich 
verjprach der normännijche Herzog die von Nikolaus eingejepte Wahlordnung zu 
Ihügen. Nach jeinem Tode trat ein Schisma ein, indem die tusculanifche Partei 
im Einverftändniffe mit der deutichen den B. Cadalaus v. Barma ald Honorius II 
erhob, während die Reformpartei, unterjtügt von der Markgräfin Beatrir v. 
Canojia, den B. Anfelm von Lucca ala Alexander II (1061-1073) erfor. 
Honorius gewann zwar Rom mit Waffengemwalt, aber der Einfluß Ezb. Anno v. 
Köln, welcher fich der Perfon des Königs und der Reichsverweſung bemächtigt hatte 
(1062), ließ Mlegander auf einen Augsburger Coucil 1062 als rechtmäßigen 
Papſt anerkennen. Nach zweijährigem Widerftande in der Engeläburg entfam ber 
Aiterpapft durch die Flucht, und Alexander fand allgemeine Anerkennung. Jetzt 
tonnte er unter dem treuen Beiftande Hildebrands und Damiani's fi) der Reform 
der Kirche widmen, welcher er bereit früher in den Kämpfen der Pataria ($ 87,4) 
gedient hatte. Sein Beitreben brachte ihn in Conflict mit dem jungen Heinrich IV 
(1056—1106), der nach mwilddurchtobter Jugend eben jeine Gemahlin Berta ver- 
ftopen mollte. Der Fürftentag zu Frankfurt 1069, wo Pier Damiani als 
päpftlicher Abgejandter erfehienen war, machte die Abjichten des Wüſtlings zu Nichte, 
den bald darauf die Sachſen wegen der Zügellojigfeit jeiner eigenen Perfon, wie 
jeiner Umgebung, wegen der mwillfürlichen Bejegung der für Held vergebenen Kirchen— 
ämter, wegen jeiner fchrantenlojen Rohheit und Geldgier bei dem Papſte verflagten, 
weil fie in ihm den höchſten Vertreter aller jittlichen und göttlichen Ordnung er- 
fannten. Da ftarb Alerander, um einem Größern Pla zu machen, nachdem Damiani 
ihm bereis 1072 im Tode vorausgegangen war. In ihm hatte Hildebrand jeinen 
treueften Freund und Beiftand verloren. 

4. Zur Papftwaßl. Zöpfel D. Bapftiwahlen $ 148 f. 163 f. hat nad: 
gewieſen, daß bis Alerander III bei der B. nad) der Namensänderung des Ge— 
wählten, alfo nach thatjächlich und juriftiich vollzogener Wahl, der Consensus des 
niedern Klerus und der Laien ftattfand, feitens der erftern in Form der Adoration, 
jeitens der leßtern in Form der Acclamation, ein Act, der in den Quellen bald durch 
die Worte laudatio, consensus, bald durch das allgemeine electio bezeichnet 
wird und” nothiwendig erachtet wurde zum Inbegriff einer rechten fanon. Papſtwahl, 
obgleich diejelbe lediglich den Charakter einer formellen Ceremonie hatte, weil die 
Forderung der alten Kanones noch immer galt und in diefer Weije wenigftens Die 
Theilnahme der Gemeinde ala unumgängliches Recht feſthielt. 

Aehnlich will Bernheim (Loth. IE u. d. Wormj. Conc. ©. 25 f. u. Forſch. 
3. deuſch. Geſch. XX, 2, ©. 363 f.) für Das 12. Ih. als den lebten Act des biſchöfl. 
Wahlverfahrens ‚die feierliche formelle Nach wahl in der Biſchofsſtadt oder Abtei 
duch Volt u. Klerus, welche nie einer kanon. Wahl fehlen durfte, und zur endgül— 
tigen Ratifizirung Derjelben erfordert wurde‘, nachweiſen. Zu vgl. Gerdes Die 
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Kaifer auch günstigere Bedingungen, als er vorden hatte hoffen dürfen, 
jo war er dod im Grunde ein glänzender Sieg Roms, da3 unterdeſſen 
die Reform der Kirche durchgeführt, Simonie und Priefterehe überwunden 
und damit den ıumberechenbarften Einfluß gewonnen Hatte. Callixt II, 
ein Verwandter de3 Kaiferhaufes, trat thatfählih in mehr als einer 
Hinfiht die Erbichaft degjelben an. 

1. $regor VII (1073—1085) und Heinrich IV. Nod am Tage der 
Beifegung Alexanders II fand die Neuwahl ftatt, welche Hildebrand auf den Thron 
brachte. Es ift wahrjcheinlich, daß, wie Bonizo v. Eutri, die Acta Vaticana und 
Abt Wilh. v. Meg melden, Gregor bei Heinrich IV jeine Wahl anzeigte und um 
Beftätigung bat, um nicht den Schein zu haben, al3 habe er den kaiferlichen Einfluß 
bei der Wahl nur zu feinen eignen Gunften befeitigt. Es war die legte kaiſer— 
lihe Beftätigung eines Papſtes. Von Hildebrands Weſen und Regierung gab 
der Wahlberiht im Voraus dieſe Charakteriftit: ‚wir mählten den frommen durch 
Wiſſenſchaft mie durch Klugheit ausgezeichneten Mann, einen Freund der Billigkeit 
und Gerechtigkeit, im Unglüde ftart, im Glüde mäßig, dem Worte des Apoſtels 
gemäß durch reine Eitten geziert, keuſch, befcheiden, enthaltſam, gaftfrei, einen treff- 
lichen Verwalter jeines Haujes, von Kindheit an in Schooße unferer Mutter, der 
Kirche, erzogen und gebildet‘. .. Hildebrand jelbft konnte feine Stunde jegt gefommen 
jehen und doch mit voller Wahrheit jpäter in einen der feierlichften Momente feines 
Lebens äußern, daß er ‚fich dem heiligen Amte nicht freudig gewidmet, daß er un— 
gern einft mit P. Gregor über die Berge gezogen und noch mehr gegen feinen 
Willen mit Leo nach Rom zurüdgetehrt und endlich nur mit äußerſtem Widerftreben 
in Schmerz und Thränen auf den Thron gejebt worden‘. Gregor richtete jofort 
fein Augenmerk auf die herrſchende Korruption in der Kirche. Auf einem römischen 
Concil 1074 ließ er Beichlüffe gegen die jimoniftijchen und beweibten Briefter 
faffen, welche er trog des Widerftrebens eines großen Theils der Geiftlichfeit durch 
Zegaten ausführte, die überall umberzogen und durch das von Nikolaus IT und 
Alerander II gegebene, jet erneuerte Verbot der Betheiligung am Gottesdienſte 
beſagter Klerifer das Volk fir die Sache der Reform gewannen. Siegfried, Eb. 
v. Mainz, und Altmann v. Paſſau unterftügten diejelbe namentlich in Deutjchland 
felbft mit Gefahr ihres Lebens, während anderfeit3 ein Dtto v. Conftanz jeine 
unverehlichten Geiftlichen baldigjt zu heiraten aufferderte und eine Pariſer Synode 
erklärte, importabilia esse papae praecepta ideoque irrationabilia. Ein angeblicher 
Brief des H. Mrich, von den Concubinariern in Umlauf gejeßt, warnte vor den 
jchlimmen Folgen des Cölibats. Der junge König Heinrich, der bisher ein durchaus 
freundliches Verhalten gegen Gregor an Tag legte und die wechfelfeitige Unterftüßung 
beider Gewalten in jeinen Briefen an diejen betonte, zeigte fich den Neformplänen 
günftig: er nahm die päpftlichen Regaten gut auf, entlieh jeine bereit3 von Alerander 
II gebannten Räthe und verjprach auf die eindringlichen Mahnungen Gregors hin 
Befjerung jeines wüſten, ſittenloſen Lebens. Aber der wankelmüthige Herrſcher be- 
harrte nicht in dieſer Geſinnung. Obwol Gregor auf der Faſtenſynode 1075 
zu Nom die Laien-Inveſtitur (Belehnung der PBrälaten mit Ring und Stab) 
verbot, fuhr doch der König damit fort. Das Königthum betrachtete aber die In— 
veftitur als Die einzige Garantie für die zweckmäßige und reichsgetreue Verwaltung 
de3 ganzen Reichsguts, das in den Händen der Bifchöfe war und der großen poli- 
tiichen Rechte, welche dieje genoffen. Aber gerade dieſe Beftallung der Biſchöfe durd) 
den König nad rein politifchen Gefichtspunften war die Quelle der Simonie und 
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men. In Pavia ward Clemens IU von den lombardiſchen Bilchöfen anerkannt, am 
21. Mai 1082 lagerte Heinrih am Monte Mario. Gregor hatte fi) unterdeflen mit 
Nobert Guiscard verftändigt und, zum äußerften Widerſtand entjchlofien, in der 
Engelaburg verſchanzt. Am 24. Juni 1083 ward Guibert in ©. Beter inthronifirt. 
Im Frühling 1084 erjchien Heinrich wieder in Rom, das er zur Belämpfung der 
Markgräfin verlaffen Hatte; die Stadt fiel mın zum größten Theil in feine Gewalt 
und zu Oftern lich er Clemens III in ©. Peter weihen, ſich dort zum Kaiſer krönen. 
Am Nugenblid der äußerften Noth Tangte jet das Heer der Normannen an, um 
dem Bapfte Hülfe zu bringen. Heinrich mußte mit feiner geringen Etreitmadt 
abziehen, Gregor ward befreit, aber die Stadt von den berzoglichen Truppen 
ſchonungslos geplündert, zum großen Theile verbrannt: fein ärgerer Ruin bat 
Nom je betroffen. Der Papſt wagte es nicht, unter dem empöürten Volle zu 
verweilen und zog mit Roberts Heer nach Süden, nachdem er auf einem lebten 
Concil den Bannfluch gegen Kaiſer und Gegenpapft erneuert hatte. Er begab 
ih nah Monte Caſino und von dort nah Salerno, wo er plögli den 
Anhaud des Todes fühlte; am 18. Mai 1085 foll er den Gardinälen Tag und 
Etunde feines acht Tage jpäter, am 25. Mai, erfolgten Todes vorausgeſagt haben, 
Heinrich und Guibert erffärte er nochmals als gebannt, bis fie Buße gethan, dann 
verichied er mit den Worten: dilexi iustitiam et odi iniquitatem, propterea morior 
in exilio. Seine Leiche ward im Tome zu Salerno beigeſetzt. ‚Mir fünnen nicht 
anders, als ihn für einen der größten Männer zu erflären, die jemals gelebt haben‘. 
(Möhler KG. IL369). ‚Seine letzten Worte find ein herrlicher Ausſpruch über fein 
Leben, und eine paſſende Srabichrift für faft alle Heroen der Weltgefchichte, von den 
älteften bi3 auf die neueften Beiten‘. (Neo Ihrb. d. Geſch. d. Mits. I 175). 

2. Heinrich IV Untergang. Gregor3 unmittelbare Nachfolger, Victor 
IM (Dejiderius v. Monte Gajino F jchon 16. Sept. 1087) und Arban II 
(1088—1099) fegten den Kampf im Geifte ihres großen Vorgängers fort, doch 
Anfangs mit geringem Erfolge. In Deutichland war der Gegenkönig unterlegen, 
und das namenloſe Bedürfnig nach Frieden fam dem Kaiſer zu Statten. Zum 
drittenntale ftieg Heinrich über die Alpen, um den Kampf mit der großen Gräfin 
und den MWelfen auszufechten, aber der Verrath feines älteften 19. Sohnes Konrad, 
den er 1037 zum König gefrönt hatte, und derjenige jeiner zweiten, von ihm ver- 
ſtoßenen Gemahlin Adelheid, eier ruffiichen Fürstin, die fich jelbjt ſchamlos öffent- 
lich des Chebruchs anflagte, brachen jeine Kraft. Urban IT, der 1093 noch arm 
wie ein Bettler nah Rom gefommen, unternahm 1094 jene weltbiftorijche Reife 
nach srantreich, wo, auf dem Concil zu Clermont 1095, der erite Kreuz: 
zug bejchlojfen wurde (j. u.): die fih daran knüpfende religiöje Erregung und 
Begeifterung fam dem Bapfttbun zu Statten und verlich ibm eine moralijche 
Gewalt, gegen welche der Kaiſer nicht mehr auffam. Rom, das von den Guibertiften 
eingenommen war, ward durch Streuzfabrer für Urban wiedergewonnen, der 1096 
mit Matbilde daſelbſt einzog. Des Kaiſers Heer ſchmolz immer mehr zujammen, 
der Rückzug nach Teutjchland 1097 ward ibm mur möglich, nachdem der junge 
Welf fihb nah Zuficherung des Herzogthums Bayerns mit ihm verfühnt hatte. 
Die Unficherbeit der Zuftände in Dentjchland, die Politif Raſchals 11, der 
1099 Urban gefolgt war (F 1119), führten endlich den Aufſtand des zweiten Sohnes 
des Kaiſers, Heinrichs, nnd die Abjegung des Vaters (zu Ingelheim. Dez. 
1105) berbei. Lift und Gewalt hatten legtern in die Hand jeines treulojen Sohnes 
gebradyt; er entjloh, um von Neuem jeine Anhänger um ſich zu verjammeln: Da 
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fich jenem wieder zu nähern, al® aber der Kaijer zum zmeitenmale (1117) nad) 
Rom fam, entfloh Paschalis nach. Benevent. Nach dem Abzug Heinrich nad Rom 
zurüdgefehrt, T er dajelbft 21. Januar 1118, worauf Gefafius II (1118—1119) 
den päpftlihen Stuhl beftieg, den Kaifer bannte, aber vor ihm nach Frankreich 
flüchten mußte. Erft unter Callixtus II (Guido, früher Eb. v. Vienne, 1119— 
1124; anfangs Gegenpapft Burdinus als Gregor VIII 1118—1121), einem Ber- 
wandten des Kaiſers, kam es zu einer Verftändigung. Zwar mißlang der erfte 
Berfuch zu einer jolchen bei der Zuſammenkunft Heinrichs und Callixtus' zu 
Moufon an der Maas (1119), und die große Generaliynode zu Reims 
ſprach fogar wenige Tage jpäter abermals den Bannfluch über jenen aus. Endlich 
brachten die mit verjöhnlichen Briefen des Papſtes nah Deutſchland gefandten 
Sardinallegaten (unter ihnen Yambert v. Dftia) das Friedenswerk wieder in 
Fluß, zu welchem namentlich der einft von Heinrich in Schloß Trifeld gefangen 
gehaltene Eb. Adelbert v. Mainz mitwirkte. In dem WBormfer Goncordate 
(Bernheim Lothar II u. d. Wormſer Concordat Straßb. 1878. H. Witte 
Forſch. z. Geſch. d. Wormfer Concordats I. Göttg. 1877), gab der Kaifer die Mahl 
und Eonfecration der Prälaten frei, erflärte auch die Kirchengüter, welche eingezogen 
waren, rejtituiren zu wollen und verzichtete auf die Inveſtitur mit Ring und 
Stab. Dagegen gab der Papſt zu, daß die Wahl in Gegenwart des Königs, 
doh ohne Gewalt und Simonie, ftattfinde und Diefer bei ftrittiger Wahl unter 
Beirath der Metropoliten und Gomprovincialbijchüfe die Entjcheidung treffe. (Ueber 
päpftl. u. kaiſerl. Devolutionsrecht bei den Firchlichen Wahlen des 11.—12. Ihs., 
bei. in Folge des Callixtinum ſ. Bernheim in Forſch. z. d. Geſch. XX, 2, 365 f.). 
In Deutichland folle der Gewählte dann mittelit des Scepters die Regalien 
vom König empfangen, im übrigen Imperium (aljo in Stalien uud Burgund) jolle 
die Belehnung mit dem Scepter dem Conſecrirten innerhalb der nächſten 
6 Monate ertheilt werden. Pieter am 23. September 1122 entworfene Vertrag 
(Pactum Callixtinum) ward dann trog der dem Kaiſer eingeräumten Bortbeile 
(die er bei jeiner Tareı Deutung ſehr zu jeinen Gunften erweiterte, indem er 3. B. 
ein abweichendes Votum bei der Wahl jchun als ‚jtrittige Wahl’ bezeichnete und er 
außerdem von dem lebten Cabe des Pactes Gebrauch machte, um die Belehnung 
deutjicher Prälaten ad calendas graecas zu verjchieben) von der neunten allge- 
meinen Synode im Safteran (der erſten im Abendland gefeierten) im März 
1123 beftätigt. Bald nachher, am 13. December 1124, jchied Callixtus II aus 
diefem Leben, beglüdt durch die Herftellung des Friedens und die Beruhigung 
Noms, das in dem langen Kampfe jo viel gelitten, deſſen Macht unterdeſſen durch 
die Erbjchaft der im Jahre 1115 verjchiedenen großen Gräfin Mathilde einen 
anfebnlichen Zuwachs, augleih aber auch einen neuen Zankapfel zum Streite mit 
dem eich gewonnen hatte Heinrich V folgte feinen Verwandten jchon am 
22. Mai 1125 ins Grab nad). 

4. Der Invefliturftreif in England. Wilhelm der Eroberer 1066 
— 1087) hatte zwar die Cölibatsgeſetze Gregors durchgejept, aber an der Xaien- 
inveftitur fetgebalten, ohne von Papſte gebannt zu werden, der den jonft meiſt nad) 
dem Rathe des Primas Lanfranc handelnden Könige milder bebandeln zu müſſen 
glaubte. Piel jchlimmer ging es in England zu, jeit des Eroberers Sohn, Wil- 
beim II d. Rothe 1087 den Thron beftiegen und Lanfranc tudt war (T 1089). 
Eine tödtliche Krankheit jchredte das Gewifjen des Königs, der nun Meue gelobte, 
jeinen DHelfersbelfer den Eb. Ralf Flambard v. Canterbury entjepte und den b. 
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stehenden Xerritorien vielfach unbeftimmtem Zuſtande geblieben. Seit der 
feſten Geitaltung der politiichen VBerhältniffe zu Ende des 8. Ih. zeigt ſich 
auch hier das Beitreben nad) einer definitiven Umschreibung der Redıte und 
PVflichten der Metropoliten. Es lag im Intereſſe und im Wunſche der 
Zandesherren, die Zahl derjelben zu verringern, dagegen ihre Befugniffe zu 
jteigern, ja mwomöglid die oberite Zeitung der kirchlichen Angelegenheiten 
einen Primas in die Hände zu jpielen, deilen Ernennung und Beein- 
fluſſung fih dann von felbft ergab. Die Gründung neuer Bisthümer und 
Erzbisthümer an den Marken de3 Reiches follte dann ebenfo nicht bloß 
der Ausbreitung des Glaubens, fondern zugleich politiihen Zwecken dienen 
und gewilfermaßen eine Etappe auf dem Wege fein, der zur Unterjohung 
der zu befehrenden Nachbarländer führte. Das Papſtthum, über die natio- 
nalen Intereſſen erhaben, konnte weder dem Einen noch dem Andern Vor: 
ihub leiſten. Es ſuchte alfo die im Norden Deutſchlands und Europa's 
nen entitchenden Kirchen baldigjt der AJurisdiction der Reichsbiſchöfe zu 
entziehen und ihnen einheimiſche Bifchöfe zu geben; es bekämpfte dann 
weiter die Stärkung der Metropolitangewalt, die Errichtung der Primatial- 
jtühle und die Tendenzen, welde auf Einrichtung eines jelbjtitändigen 
nationalen Kirchenweſens gingen. Den jchweriten Kampf hatte Rom in 
diefen Dingen in Oberitalien und Frankreich zu bejtehen, während dic 
weniger ftraffe Sentralifation unter den deutſchen und engliichen Brälaten 
geringe Oppofition hervorrief, hier aber gerade die Eb. v. Mainz und 
Canterbury als Primaten de3 Reiches im Allgemeinen cher die Einheit 
der Kirche repräjentirten als ſich der Politik der Fürjten dienjtbar machten. 


1. Sn Oberitalien batte die Goncentrirung der Nefte byzantiniſcher Macht 
zu Ravenna Anſprüche der dortigen Ebb. veranlaßt, welche auf möglichſte Unab— 
bängigfeit von Rom und weltlichen Machtbefiß binausliefen. In dieſer Richtung 
arbeiteten namentlich der Eb. Sergiug (760) und Kohannes (861): doch unter- 
lag letzterer der kräftigen Politik Nikolaus’ I Aehnliche Verwickelungen ent: 
ftanden ſeit 879 in Mailand, weil, wie es jcheint, Eb. Anspert und jeine 
Suffragane ihr Necht, den König der Lombarden zu wählen, fih durch den Papit 
nicht wollten bejchränfen laſſen. Trotz mehrfacher Vorladung nach Rom, trog Bann 
und Abjegung fuhr Anspert fort, feine Functionen zu üben und Rom zu wider: 
jteben (F 882). Doch unterwarf fich fein Nachfolger dem h. Stuhle. 


2. Die Sinkmarfhen Händel in Frankreich. Hinkmar. feiner 
Beit der fähigſte und bedeutendjte Biſchof der franzöfifchen Kirche, batte wegen Be: 
feidigung jeiner Metropolitanwürde den B. Rothad v. Soiſſons 861 abgelegt. 
Diejer appellirte fraft der jardicenfischen Kanones nach Rom, wo die Berufung an— 
genommen tourde, obgleich die fränfischen Bijchöfe bebaupteten, Rotbad babe jich des 
Rechts zu appelliren begeben, indem er jelbft vorber Bilchöfe zu jeinen Nichtern ge: 
wählt habe. Nikolaus I machte dagegen 864 und 865, nicht auf Grund der ihm 
von Rothad überreichten pjendoifidorijchen Decretalen, jondern auf Grund 
des bejteheuden alten Nechts geltend, daß alle causae maiores, und dazu gebörten 
ja die Angelegenheiten der Biſchöfe untereinander, der Entjcheidung des Papftes 
unterlägen. So fehrte Notbad 865 in fein Bistbum zurüd. Diefelben Grundſätze 
ſuchte Hadrian II, doch mit ungleich ſchlechterm Erfolg, in dem Streite Hinkmars 
mit jeinem eigenen Neffen, dem jüngern Hinkmar, B. v. Laon, durchzuſetzen. 
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$ 81. Bie kirchliche Geſetzgebung. Zfeudoifidor und die ihm vorangehenden 
und nadfolgenden Sammlungen. 


Blondel Pseudo-Isidor. et Turrianus vapulantes. Gener. 1628. — Knust 
De font. et consil. Pseudo-Isid. coll. Gocttg. 1832. — +Möhler Th. Oſchr. Tüb. 
1829. 1832. Gel. Schr. 123 fi. — Waſſerſchleben Beitr. 3. Geſch. d. Falichen 
Deer. Berlin 1844 u. Rf. f. prot. Theol.? 1885. — Derf. in Herzogs Realenc. 
1860. — *Hefele Theol. Oſchr. Tüb. 1847. — *Gfrörer Web. Niter, Uripr., 
Zweck d. Deer. d. f. Sid. Freib. 1847. — Weizjäder 2. pi. Trage. Sybels 
hiſt. Ztſchr. 1860. — v. Noorden eb. — Hinſchius i. d. Prolegom. 3. ſ. Ausg. 
ſ. u. — Maaßen Pſeudoiſ. Stud. Wien 1885. I. II. (Sitzungsber. d. k. Akad.). 

Die gejeggebende Thätigkeit der Kirche vollzog fich in diefer wie 
Schon in der vorhergehenden Periode theil3 auf Reichsverſammlungen, die 
geiftlihe wie weltliche Angelegenheiten verhandelten (Concilia mixta), 
theil3 wieder, namentlih im Frantenreiche unter Hinkmars Anregung, auf 
rein kirchlichen Synoden. Die Beichlüffe der einen wie der andern (Capi- 
tularia und Canones) wurden jeßt fleißig gefammielt und es entjtand eine 
Reihe von Gefegfammlungen, die mehr oder weniger amtliche Geltung be: 
anfpruchten. Die bedeutenödfte Erjcheinung in dieſer Hinſicht waren die 
Decretalen, welche jeit der Mitte des 9. Ih. unter dem Namen Iſidors 
v. Sevilla verbreitet wurden und feither durchs ganze MA. Hindurd) 
als eine der Hauptquellen der kirchlichen Rechtspflege galten. Daß dieje 
Sammlung eine Fäljhung ift, indem fie neben einer Reihe echter Stüde 
gegen 100 unechte Decretalen älterer Päpſte und Bilchöfe enthält, iſt 
feit dem 17. Ih. erwielen und wird beute von feiner Seite mehr be: 
jtritten. Die große Frage war nur, ob Pſeudoiſidor eine Fälſchung und 
Alterirung des kirchlichen Rechtes, oder nur eine foldhe der Firchlichen 
Rechtsquellen verfehuldet, mit andern Worten, ob dur ihn eine durdh- 
greifende Veränderung der Kirchenverfaflung (wie *dveMarca, *Baluze, 
*Couſtant, *Beradi, *Zallwein, neueſtens Janus behaupten) 
itattgefunden, oder ob er die ſchon vorhandenen oder ſich eben bildenden 
Bujtände nur gewifjermaßen codificirt habe, jo daß aud ohne feinen Betrug 
die Entwidelung der Verfaflungszuftände den nämlihen Gang genommen 
haben würde (fo im Wejentlihen "Walter, *Bhillips, *Schulte, 
*»Pachmann, *Döllinger in d. KG., *Hefele) Man wird zur 
Beurteilung diefer Controverfe feithalten müllen, daß das von Pſeudo— 
ijidor benußte Material im Allgemeinen nicht von ihm erfunden war, er 
im Gegentheil neucre Canones in der Regel älteren Bäpften und Synoden 
in den Mund legte, was denn aud den geringen Widerjtand erflärte, auf 
den die Pjendoifidoriana im Ganzen geſtoßen ijt; daß ferner die wirklich 
neuen Artikel deflelben entjchiedene Oppofition fanden und entweder niemals 
oder erſt jehr jpät, nad vielen Jahrhunderten, Geſetzeskraft erlangten. 
Dahin gehört, daß 1) die Causae maiores der Biſchöfe ausſchließ— 
lih vom Papſte zu entſcheiden feien; daß 2) die Beſchlüſſe 
der Provincialſynoden erft durdh die päpftlidhe Beftätigung 
rehtsgültig würden Der zweite diefer Punkte ift erjt im 16. Ih. 
durch Sixtus V durdhgeführt worden. Man wird demnach mol dabei jteben 
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Durch Hinſchius, welchen wir die erfte fritiiche Ausgabe des Pieudoifidor 
(Decretal. Ps. et Capit. Angilramni, 2 voll. Lips. 1863) verdanten, erhielten wir 
zugleich befiere Einficht in die handichriftliche Ueberlieferung des Werkes. Es find 
danach zwei Hauptrecenjionen zu unterjcheiden, eine längere, welche die Papftdecre- 
talen von Clemens bis Damaſus ſowol als die Eoncilien enthält, und eine kürzere, 
in der die Eoncilien fehlen und die einzelnen Briefe in fortlaufende Kapitel einge: 
theilt find. Hinſchius hielt jene, Waflerichleben (Dove’3 Ztſchr. f. KR. IV 
273 ff.) und der Berf. (a. a. ©. ©. 481) dieſe für die urjprüngliche Form des 
Werkes; jedenfalls hat PB. Nikolaus I 865 Bi. nur in der fürzern Recenfion gekannt, 
welche wol jpäter erjt von dem- oder denſelben PVerfaffern erweitert wurde. Das 
ganze Werle kann man in 3 Theile zerlegen, deren eriter außer Heinern Stüden und 
den Canon. Apostol. die 59 von Bi. gefälichten Decretalen von Clemens bis Melchia- 
des (F 312), die zweite die Goncilien vom Nicänum bis zum Hispalenje II, Pſ.'s 
Tractat. de primitiva eccl. et de synodo Nicaena, dag Exemplar constituti domini 
Constantini und einige Stüde, die fich jchon im 6. Ih. finden, begreift. Die Eon- 
cilien nahm der Sompilator aus der ſpaniſchen Sammlung. Der dritte Theil der 
Pieudoifidoriana umfaßt die Decretalen von Silvefter I big auf Gregor II (F 731), 
darunter 35 falſche. Der Zwecks Pſ.'s, jo mweit fich derjelbe aus dem Inhalte der 
Briefe bis Damaſus erjchlichen läßt, war, die Unabhängigfeit der Biſchöfe gegen- 
über der weltlihen Gewalt zu ſtärken, die Competenz der weltlichen Gerichte, über- 
haupt den Einfluß der weltlichen Gewalt bei Anflagen gegen Biſchöfe zu befeitigen, 
die Kirchenfürften ſelbſt gegen Berurteilungen in geiftlichen Gerichten möglichft 
ficher zu ftellen und die Bilchöfe gegen Spolirung zu jchügen. Der zweiten Recen- 
fion, welche die Concilien enthält, dürfte dann namentlich die Abjicht zu unterlegen 
jein, den zerrütteten Zuftand der fränkischen Kirche wieder in Ordnung zu bringen. 
Die Hypotheſe, welche die Pjendoifideriana als cin römiſches, zur Erhöhung der 
Papalhoheit fabricirteg Werk anfieht (ſo Ant. Theiner, Eichhorn), ift jest auf: 
gegeben. Man bat den Urheber der Dichtung vielmehr im Frankenreiche zu juchen, 
und hier ift nun bald auf Eb. Otgar von Mainz (Waiferjchleben), bald auf 
Benedict Levita (Walter), Rothad von Soiſſons oder Hinkmar gerathen 
worden. In Mirklichkeit fehlt jeder Anhaltspunkt, um eine beſtimmte Perſon mit 
Sicherheit der Autorjchaft zu zeiben, und es kann eigentlich nur darüber geitritten 
werden, ob Mainz oder Reims (für welches Weizjäder, v. Noorden, Hin: 
ſchius) die Heimat der falfchen Deeretalen jei. Auf Mainz weilt allerdings die 
vielfache Benutzung der Correjpondenz des h. Bonifatius, die Veranlaſſung der von 
dem Berf. benugten Gapitularienfanmlung Benedict3 durch Otgar v. Mainz, Die 
unzweifelhafte Verwendung von im Mainzer Archiv bewahrten schedulae, endlich 
die Yage Otgars, welcher als Hauptverjchiwörer gegen Ludwig d. Fr. eine Sicherung 
feiner Stellung ebenjowol wie eine Ausdehnung feiner Primatenwürde wünjcen 
mußte. Bei der erweiterten Necenfion kann aber an Otgar und Mainz nicht mehr 
gedacht werden und kommt cher Reims in Betracht, obgleich Hinkmar jelbit wol 
feinen Antheil an dem Betrug batte. 

Als erſte päpftliche Kundgebung, in welcher die pjeudoifidorijchen Decre— 
talen als Nechtsquelle benußt werden, ficht man gewöhnlich Nikolaus' I Rede 
am Chriftabend 864 in der Sache Rothads v. Soiſſons, der einen Monat jpäter 
diejenige in dem Schreiben an die Bijchöfe des weſtfränkiſchen Reichs folgte 
(*Mansi Cone. ampl. Coll. XV col. 686, col. 693). In umjajjenderer Weije 
fol dann Hadrian II bei feiner Zufammentunft mit 8. Lothar und der Kaijerin 
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Engelberga zu Montecaſino 1. Juli 869 den falſchen Iſidor benutzt haben. — (Zu 
*Maaßen Eine burgundiſche Synode v. J. 855, Sitzungsberichte der k. k. Ak. d. 
WM Wien 1879. Nach *Lapötre, 8. J., Rev. des quest. hist. 1880, 1. avril, 
wäre Die Rede von 869 nicht von Hadrian II, fondern von dem Bijchof von Porto, 
dem jpätern P. Formoſus gehalten worden; die unbejtrittene Anerkennung des 
Pieudoifidor in Rom wäre durch PB. Leo IX herbeigeführt worden, während Wiudere 
diefelbe erft mit dem 11. Ih. Thatjache werden laſſen). 

3. Die Sammlungen nad Pfeudoifidor Bis auf 1122. Außer den 
Pönitentialbüchern find hier zu nennen: 1) Die Collectio Anselmo dedi- 
cata, eine noch ungedrudte Sammlung des 9. Ih., welche außer fränktiichen Rechts— 
büchern den Cod. Iustinian. u. a. benupßt hat; 2) Regino’s v. Prüm (um 905) 
Libell. de synodalibus causis et disciplinis ecel., ein für die Sittengejhichte wich“ 
tiges Hdb. für die bijchöfl. Bifitationen (ed. Wasserschleben Lips. 1840); 3) 2. 
Burkhards v. Worms (um 1012—1023) Collectarium oder Decretum zur An— 
leitung des jüngern Klerus (ed. Col. 1543.60 al.) mit ihrem Supplement, der Col- 
lectio duodecim partium (um 1024); 4) Anjelms von Qucca (} 1086) Collectio, 
auf Burfhard und der Coll. Anselmo dedie. fußend; 5) des Cardinals Deuspdedit 
Coll. canonum (ed. Martinucei, Ven. 1869; 6) Bonizo's, B. v. Eutri, Kanonen- 
ſammlung, wie 4 ungedrudt; 7) die Panorınia des B. Ivo v. Chartres (f 1116) 
ed. Seb. Brandt, Basil. 1499; 8) die noch unedirte Collectio trium partium, 
zum Theil aus jener geichöpft und big Urban II (F 1099) fortgeführt; 9) die Col- 
lectio Caesarangustana; 10) de3 Cardinals Gregorius Polycarpus, beide 
der Zeit Paschals IE (+ 1118) und Honorius' II (F 1130) angehörig und noch uns 
gedrudt; 11) Mlgers v Lüttich Sammlung de misericordia et iustitia; 12) die 
Compilatio juris canon. und der Tract. de immunitate, sacrilegio etc., welche 
Oeſterr. Vjiſchr. f. Theol. 1869,4 von dem Verf. befannt gemacht wurde. 

Ueber die Echtheit des Gregor VII zugejchriebenen Dietatus (enth. in dem 
Registr. IV 55 a) gehen die Anfichten auseinander. Gieſebrecht (D. Geſetzg. d. 
rom. Kirche, Mchn. Hift. Ihrb. 1866, 149) bat ihn neuerdings als unzweifelhaft 
echt erflärt, während Pagi zum %. 1077, n. 8 gewidhtige Gründe für die gegen- 
tbeilige Anficht beibringt 
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a) Photii Epist. ed. Montacut. London. 1651. — Nicetac David. 
Paphlag. Vit. s. Ignati b. Mansi XVI. u. A. 6. Mansi XV—XVl. -- Anas- 
tasii Bibl. Praef. ad Cone. VIII. ib. XVI. — Eiusd. Vit. s. Nicolai I — 
Theophan. continuat. (um 940) 11. IV. de Michaele, 11. V. de Basilio, Macel. 
— Symeon. Magistr. et Logothetae (um 967) Annal. — Georg. Mon. ed. 
Bekker. Bonn. 1838. 

b) *Leo Allatius De eccl. occid. et or. perp. consensione. Col. 166). 
--*Maimbourg llist. du schisme des Grees. Par. 1677. — Pitzipios L’Eglise 
orientale, exposc hist. de sa separation et de la reunion avec celle de Rome. 
4 voll. Par. 1855. — *W. Pichler Geich. d. firdl. Trennung zwiſchen Orient und 
Dccid. 2 Bde. Münch. 1864— 1865. —- *Hergenröther Photius v. Cſt., ſ. Leben, 
ſ. Schr. u. d. griech. Schisma. 3 Bde. NRegensb. 1867—1869. — *Derj. Monum. 
graeca ad Phot. apert. ib. 1869. — *Will Act. et ser. q. d. controvers. eccl, 
gr. et lat. saec. XI. extant. Lips, et Marp. 1861. — *Hefele CG. IV, 
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Das Ichmerzlichite Ereigniß, welches die Jahrbücher diefer Beriode 
zu verzeichnen hatten, war der Riß, welcher die Chriftenheit in zwei 
Kirchen fpaltete. Seit Jahrhunderten hatte fich in den Berührungen ber 
abend» und morgenländifchen Kirche eine immer wachjende gegenjeitige Er: 
bitterung gezeigt, welche namentlid) duch die monotheletiihen und ikono— 
Haftiihen Händel erzeugt, fi) fchon 692 auf dem Quinifertum unzweideutig 
geäußert, dann durd die Errichtung bes abendländifchen Kaiſerthums von 
Neuem angefacht wurde. Durch Photius (867) kam es zum Schisma, das 
zwar vorübergehend durch die achte allgemeine Synode (869) befeitigt, 
dann aber durch den Patriarchen Michael Cärularius 1053 dauernd befeftigt 
wurde. Die dogmatifhen und ceremvniellen Differenzen zwifchen Griechen 
und Lateinern können höchſtens als Vorwand der Trennung gelten. Die 
maßgebenden Elemente der griechifchen Kirche, feit langer Zeit durch das 
byzantiniihe Hofleben vergiftet, innerlich) verdorrt und abgejtanden, riſſen 
die Völker des Morgenlandes in jene Spaltung hinein, die ihnen weltliche 
Leidenſchaften und die AIntereffen des byzantinischen Despotismus, der ein 
auswärtiges und unabhängiges Oberhaupt der Kirche nicht ertrug, feit 
vier Jahrhunderten nahe gelegt hatten. 

1. 2Hotius (867), Ignatius, der Sohn des früheren Kaiſers Michael 
Ahangabe, von Theodora zum Patriarchen von Cſt. ernannt, verweigerte wegen 
Blutihande Bardas die Kommunion, welcher jür den unmündigen, dann in 
Trunkenheit verfonmenden Michael III, Theodora's Sohn, die Regierung führte. 
Er murde dafür des Hochverraths angeflagt, abgejegt und verbannt. An jeine 
Stelle ernannte der Hof Photiug, einen verichlagenen, dem Kaijerhaus verwandten 
Staatsmann, den größten Gelehrten jeiner Zeit. Da Ignatius fich durchaus weigerte, 
in jeine Abjegung zu willigen, jo nahm Photins von einem inspendirten Bilchof 
die Weihen und jegte auf einem Concil zu CEſt. feine Beltätigung und die Er: 
communication ſeines Vorgängers durch, Schweres Hold und noch ſchwerere Lügen, 
die man 859 an den PBapft jandte, jollten diejen für den Eindringling gewinnen. 
Die von Nikolaus I gejandten Legaten lichen fich beftechen und beftätigten 861 
zu Gft., was Photius und der Hof getan. Aber Nikolaus vernichtete ihr Urteil 
und ercommmmicirte die Legaten und Photius auf einer römischen Synode 869. 
Um dieje Zeit hatten fi die Bulgaren, urjprünglich von griechiichen Geiftlichen 
befehrt, von Rom Glaubensboten und Lehrer erbeten, Die ihnen Nifolaus I (Res- 
ponsa ad consulta Bulgarorum) gewährte. Das war ein harter Schlag für den 
byzantinijchen Patriarchen, der jofort Durch cin Ansjchreiben an die Patriarchen 
des Trient? und Die Bulgaren feiner Wuth Luft machte und die Abendländer an: 
Hagte, daß fie den Glauben duch den Zujag Filioque fäljchten, die Sitten durch 
das Gebot des Cölibates verderbten, die Firmung den Presbytern verböten, am 
Sonnabend nach jüdiſchem Aberglauben fafteten, in der erjten Woche der Quadra- 
gefina Käſe, Milch und Butter gejtatteten. Photius fehien vom Slüd begünftigt, 
al3 die Afterinnode von 867, auf welcher er einige Mönche als Gejandten der 
übrigen ovientalijchen Patriarchen vorführte, Die Abſetzung des PBapftes ausſprach. 
Aber die Ermordung des Kaijers Michael änderte die Sachlage, indem deilen Mörder 
und Nachfolger Baſilius Macedo Ignatius zurüdrief, Photius in ein Kloſter 
schickte und mit dem P. Hadrian II wieder in Communion trat. Das Concil zu 
Conftantinopel 869 — das adte allgemeine — jollte der Kirche den Frieden 
wiedergeben. Seine Acten find nur in einer Abſchrift und Weberjegung des Ana- 
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Leben geführt, der er eine bleibende theologifche Grundlage gegeben, die er mit 
Mißbrauch feiner herrlichen Gaben im Dienfte jhmählicher Selbftjucht und Rachbe- 
gierde durch alle denkbaren Mittel genährt und gehegt hat; aber das wird den 
Hiftorifer nicht hindern, jeinem ftaunenswerthen Wiſſen, jeinen jeltenen Berdienften 
um Thevlogie und PBhilojophie, um Philologie und Gejchichte, ja um die Wifjenjchaft 
überhaupt, die vollite Würdigung angedeihen zu laflen (*Hergenröther Ph. Borr. 
©. VL) 

2. Sco’s Tetragamie und deren Folgen. Als K. Leo II der Weiſe 
ſich zum viertenmale verebelichen wollte, verbot ihm dies der Patriarch Nikolaus 
Myſticus mit Berufung auf die hergebrachte Sitte der orientaliichen Kirche. Der 
Bapft Sergius III dagegen erlaubte die Ehe und milligte in die Wbjegung des 
Batriarchen, welche auf einer Synode zu Eft. 906 ausgeiprochen wurde. Als nad 
dem Tode Leo’3 fein Nachfolger Alerander den Patriarchen rejtituirte, erklärte 
eine andere Synode zu Lit. 920, daß diejenige von 906 fich geirrt und die 4. Ehe 
verboten jei. Dieje Verhandlungen hatten natürlich von Neuem gegenfeitige Er- 
bitterung zur Folge; nicht weniger der Verſuch K. Bafilius’ II, der 1024 von 
Johann XIX den Titel eines ölumenifchen Patriarchen für den Eb. von Eft. er- 
faufen mollte. Die Entrüftung des ganzen Abendlandes und ein ftarfes Abmahnungs— 
jchreiben des Abtes Wilhelm v. Dijon an den Bapft fcheinen den Handel vereitelt 
zu haben. 


3. Befefligung des Schisma's. Schon im 10. ZH. dürften die Päpſte 
zeitweilig aus den Diptychen der byzantinischen Kirche geftrichen worden jein: der 
Riß murde unheilbar, ala 1053 der Patriarch Michael Cärularius in Ver— 
bindung mit dem bulgariihen Metrepoliten Leo v. Ahrida die Anflagen des 
Photius gegen die Lateiner ernenerte und denfelben außerdem den Gebrauch des 
ungefäuerten Brodes (Azyma) bei der Eucdariftie, den Genuß des Er- 
ftidten und des Blutes und die Enthaltung vom Allelujahgejang in 
der Duadragelima ala Keperei vorwarf. Vergebens fuchte der K Conftantinus 
Monomachus Frieden zu ftiften (leidenjchaftliche Polemit des Studitenmönches 
Nicetag Bectoratus III. c. Latinos]). Endlih, am 16. Juli 1054, jchüttelten 
die römischen Geſandten (Cardinal Humbert) den Staub Eft.’3 von ihren Füßen, 
nachdem fie vorher mit den Worten: videat Deus et iudicet, eine feierliche Er: 
commumicationsbulle gegen Michael und feinen Anhang auf den Altar der Hagia 
Sophia niedergelegt hatten; Cärularius jowie die übrigen Patriarchen des Drientes 
bannten nun ihrerjeits den PBapft und die Abendländer und fo war die Einheit der 
Kirche zerftört. Zwar fanden noch immer, wie 3. B. Seiteng Gregors VII, Ber: 
juche, diejelbe wiederberzuftellen, ftatt, aber ohne Erfolg; Die Eroberung und 
granfame Plünderung ECft’3 durch Die Venezianer 1204, die daran ſich 
fnüpfende Errichtung des lateinifchen Kaiſerthums in Byzanz und die Emennung 
occidentalifher Biſchöfe anf griechiiche Sitze durch Innocenz III fachten den Haß 
der Griechen aufs böchjte an, fo daß jeither jede Hoffnung auf Einigung illujorisch 
ericheint. 
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lichkeit Bulgariens ein Ende, nahm 1015 defien Hauptftadt Dchrida und unterjochte 
die Nation 1019 völlig, deren fernere Gejchichte nur mehr ein mehr oder minder 
glüdlicher Verfuch zur Abjchüttelung dieſes Joches ift, bis 1453 ein gemeinfchaftliches 
Leichentuch Byzanz und Bulgarien begräbt. Doc bewahrten fich die Erzbiſchöfe 
deg letztern eine gewiſſe Autonomie: ein römisch-bulgariiches Patriarchat unter In— 
nocenz III war nur eine vorübergehende Epifode; dann ward das zu Zeiten des zu 
K. Iſaak Angelug, gen Ende des XII. Ih. errichtete ‚orthodor-bulgarifche‘ Batriarchat 
zu Trnovo 1234 wieder erneuert. Geit 1404 ſank dasfelbe zu einem vom Pa- 
triarchen v. Eft. ganz abhängigen Dletropolitanjprengel herab, und 1767 ward auch 
das bulgarische Erzbisthum Ochrida unterdrüdt. Unter der türkischen Herrſchaft war 
ein Theil des bulgarischen Adel3 zum Wuhammedanismus übergetreten, wodurch 
hauptjächlich der geiftige Niedergang der Bulgaren bedingt wurde; die Geijtlichkeit, 
von dem fanariotifhen hohen Klerus bedrücdt und ausgejogen, that an ihren Gläu— 
bigen Gleiches und die vor einigen Jahren debattirte Frage wegen Säcularifirung 
des Kirchengut3 in der Bulgarei bedeutete im Grunde mur die Erhaltung oder Ab: 
Ihaffung des Schachers mit dem Heiligen. Am 24. April 1872 wurde die Unab- 
hängigkeit des bulgariichen Exarchates von den Patriarchen in Conftantinopel 
proclamirt. 

8. Pie Chazaren in der Krim murden durch den griechiichen Mönch 
Conſtantinus, gen. Gyrillus, betchrt, den fie ſich 850 von Byzanz erbeten 
hatten. Ihr Neich fiel 1016 an Rußland. 

4. Die Ruſſen (Nestor. F 1113. Annal. Petersbg. 1716. Thomjen 
D. Uripr. d. ruſſiſchen Staats. Deutiche Ausg. von Bornemann, Gotha 1879) 
führen zwar den Urſprung ihrer Kirche auf die Predigt des Apofteld Andreas 
zurüd, der bei Kiew das h. Kreuz gepflanzt habe. Indeſſen feheint erft im 9. Ih. 
das Chriftenthum zu ihnen gekommen zu jein. Nach jabrhundertlangen Kämpfen 
unter einander waren Die Elaven zwiichen Oſtſee und Wolga unter der Herrichaft 
der aus Skandinavien gefommenen warägiichen Brüder (Rurik 864 aus den 
Stamme Ruf, in Groß: oder Nordrußland, und Askold und Dir in Kleinrußland, 
Kiew), d.i.normannifcher Eroberer (‚Ruderer‘, or "Pas ‚Rus‘) geeinigt. Ungewiß 
iit, ob ihnen Photius oder Ignatius zuerit Glaubensboten jebidte; Doch hatte Kiew 
ihon zu Seiten des Großfürften Jgor eine KWathedraltirhe. Seine Wittme Olga 
ließ Sich 955 (2?) in Eft. taufen und Helena nennen. Toch gelang, nach dem frucht- 
ofen Berfuhe Adalberts, eines Mariminermönces aus Trier, ſpätern Eb. v. 
Magdeburg, die Ehriftianifirung des Landes erft Olga's Enkel, dem Großfürſten 
Wladimir dem Apoftolijchen, der 988 in Cherjon die Taufe empfing (Baftlius), 
den Götzen Perun in den Dniepr ftürzte und nun auch fein Volt taufen ließ (F 1015). 
Gegensreich wirkte auch feine Gemahlin Anna, eine griechijche Prinzeilin, und fein 
Sohn und Nachfolger Jaroslaw, der duch Gründung von Kirchen und Schulen 
die Rufien erft eigentlich zu eivilifiren anfing. Kiew wurde der Mittelpunkt der 
ruſſiſchen Kirche wie der ruffiichen Bildung, die ihren Heerd in dem berühmten 
Höhlenklofter (wo Neftor feine Annalen jchrieb) hatte, doch Tam 1328 der Metrv- 
politanftuhl nah Mostau. Ein neues Kiewer Erzbisthun, das mit Moskau in 
feiner Verbindung ſtand, erhob ſich 1415, nachdem Südrußland unter die Herrichaft 
der litthauiſchen Großfürſten (Jagello) geratben war (1386): ſpäter ward dasſelbe, 
auf dem Concil zu Breit 1594, mit Rom unirt. Das Moskau'ſche Erzbisthum 
der Rufen war vom Patriarchen zu Et. abbängig geblieben und Eb. Iſidor war 
1439 der jlorentinifchen Union beigetreten. Aber nach jeiner Rückkehr von 
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wunderbare Mahnung auf die Böhmen, die ſchaarenweiſe nach feinem Grabe (Gneſen) 
wallfahrteten und gar einen Heerzug unternahmen, um feinen Leib zu gewinnen. 

7. Angarn (*G. Pray Annal. vet. Hung. Vindob. 1761—1775. *Bat- 
thyany Legg. ecel. Hung. Albae Carolin. 1785—1827. G. Fejer Cod. dipl. h. 
e. Bud. 1829. Endlicher Rer. Hung. monum. Arpad. S. Galli 1848 f. *Thei- 
ner Mon. H. Rom. 1859 f. Thietmar jt 1018] Chron. ed. Lappenberg. Pertz 
SS. III. *Horwäth ©. erfte chriftl. Kahrh. in Ungarn, 1877). Die von Eft. aus 
gemachten Berfuche, die Ungarn (einen Ausläufer der mogolifchen Race) zu befehren, 
hatten feinen bleibenden Erfolg. Zwar nahmen die Fürften Bulofudes und Gylas 
948 die Taufe, und der Mönch Hierotheus ward zum Biſchof der Ungarn geweiht. 
Aber erft die Verbindung des Fürften Geyja (972—997) und jeiner Gemahlin 
Sarolta mit Deutjchland, namentlich den BB. Piligrin v. Paſſau und Wdelbert 
v. Prag entichied die Chriftianijirung des Landes, für welche Geyſa's Sohn, der 
h. Stephan (997—1038), dag Meifte that. Er ftiftete außer einer Neihe von Biſchofs⸗ 
jigen und Abteien das Erzbisthum Gran, die firchliche Metropole Ungarns, und 
folt dafür von K. Otto III und P. Silvefter II den Titel Apoftolicus fammt reichen 
Geſchenken — einem goldenen Kreuz und einer goldenen Krone — erhalten haben. 
Nach der vorübergehenden Reftauration des Heidenthums unter dem aus Rußland 
bherbeigerufenen Arpaden Andreas (1045) tilgten 8. Bela (1060) und Ladislam 
d. Heilige (1077—10%) die letzten Reſte desfelben. 

8. Xolen (Thietmar. Chr. a. a. ©. Martin. Galli [um 1130] Chron. 
ed. Bandtkie, Varsow. 1824. ed. MG. SS. IX 418—78. Lengnich Diss. de relig. 
christ. in Polonia initiis, 1734. Lelewel Einf. d. Chr. i. Polen, bei Osso- 
linski, Vincent. Kadulbek, deutſch von Linde, Warſch. 1822, ©. 565—70. Frieſe 
KG. d. Kgr. P. 2 Thle, Brsl. 1876. Röpell ©. 9 fi. Beil. IV, ©. 622—50). 
Mährifche Flüchtlinge, vielleicht fchon vorher Jünger des Method, brachten die erfte 
Kunde von Chriftus zu den P. Tie Unterwerfung des Landes unter die Oberhoheit 
Dtto’8 I und die Heirat des Herzogs Mieczyslam mit Dombrowka, der Tochter 
des Böhmenfürjten Boleslaw (965), Teitete die Chriftianifirumg Dderjelben ein, die 
hauptjächlich das Wert Boleslaws Ehrobrn (de& Gemaltigen 992—1025) war. 
Derfelbe rief Gamaldulenfer und Benedictinermönde nah P. (Abteien auf dem 
fahlen Berge und zu Sinciehow), während zugleich die Erinnerung an den Martyrtod 
Adalberts v. Prag und deſſen berühmtes, wenn auch jchmwerlich authentijches Marien— 
lied (Boga rodzicza) die Polen begeifterte. Bei der Bilgerfahrt 8. Otto IH an das 
Grab de3 Preußenapoftel® Fam man überein, Snejen zu einem Erzbiöthum zu er- 
erheben und ihm Kolberg, Breslau und Krakau, wozu fpäter noch Plod und Wroclawec 
famen, unterzuordnen. Die Anarchie, welche 1034— 1042 über P. herrichte, bändigte 
Kafimir, der lebte Sprößling des Herricerhaujes, unverbürgter Sage nach einſt 
in Clugny (n. X. in Brauweiler) Mönch, dann vom Papfte jeiner Gelübde entledigt, 
um das Gefchlecht fortzupflanzen. Sein wülter Sohn Boleslam II erichlug den B. 
Stanislam von Krakau, der ihm jeine Ausfchweifungen verwies, am Altare (1079): 
aber, gebannt und von feinem Wolfe verlafjen, mußte er fliehen und ftarb im 
Elend (1081). 

9. Die Wenden (Widukindi Corb. [um 970] Res gest. Saxon. ed. 
Waitz. MG. SS. II 408 ff. Thietmar. a. a. ©. Helmoldi + 1170) Chron- 
Siavorum ed, Leibnitz SS. Brunsw. I. ed. MG. SS. XXI 1—99, ib. dv. Laurent. 
1852. Adami Bremens. Gesta pontiff. Hammenburgens. ed. Lappenberg MG. 
SS. VII. Vgl. 2. Gieſebrecht Wendiſche GSefchichten TRO—1182, 3 Bde. Berl. 1843) 
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Snorro Sturleson [} 1241] Heimskringla (Norweg. Königsjagen). — Lange- 
beck Script. rer. Dan. L.— VIII. Havn. 1772—34. 

b) Münch D. nordgerm. Bölfer aus d. Dän. Lüb. 1858. — Lappenberg 
Dän. Annal. Altona. 1834. — 5. Münter KG. v. Dänemark und Norweg. 3 Thle. 
Lpz. 1823—33. — Maurer D. Belehrung des Norm. Stammes. 2 Bde. Münd. 
1855—56. — Rarup Geſch. d. 1. KR. i. Dänem. Aus d. Dän. Münft. 1863. — 
Dahlmann Geſch. Dänem. I Hamb. 1840. — Geijer Geld. Schwedens I. Hamb. 
1832, — Reuterdahl Geich. d. ſchwed. K. I. Berl. 1837. 

Auch der Reit Europa’s, der ſkandinaviſche Norden, fiel im Laufe 
diejer Periode dem Chriftentyum zu. An die unter Ludwig d. Fr. ver: 
juchte Miffion anfnüpfend, war der h. Ansgar (F 865) den Süten und 
Schweden, was Bonifatiu3 den Deutjchen geweſen. Inter blutigen Kämpfen 
und PBerfolgungen, welde die junge Pflanze des Glaubend mehr wie 
einmal fajt wieder ausrotteten, befeitigte fich die Religion Chriſti allmählig 
in Dänemark, Norwegen, Schweden und drang felbit nah Island und 
Grönland, ja, den neueiten Annahmen gemäß, ſogar bis zur Dftküfte 
Nordamerica’3 vor. 

1. Die Miffion Ansgars (Rimberti Vit. Ansg. ed. Dahlmann, bei 
Pertz Mon. II. Vgl. die Biographien Ansgars v. Reuterdahl, Berl. 1837, Krafft, 
Hamb. 1840, Daniel, Halle 1842, Klippel, Berl. 1845, Wehrhan, Hamb. 1848, 
*Tappehorn, Münft. 1863, *»Drewes, Paderb. 1864, Münter Beitr. 3. RG. 
Kopenh. 1798, ©. 254 ff, Foß D. Anf. d. nord. Million. Brl. 1880—83). Willi- 
brord hatte zum erſtenmale, 696, dag Licht des Evangeliums jenfeitd der Eider 
getragen, Karl die große Aufgabe erkannt, die hier an der Nordgrenze des Franfen- 
reiches der chriftlichen Mijfion obliege. Die Flucht des Jütenkönigs Harald, der 
jammt jeinem Gefolge 826 am fränkiſchen Hofe zu Mainz bei Ludwig d. fr. an⸗ 
langte und die Taufe nahm, war, mehr als die wenig erfolgreiche Predigt Eb. 
Ebbo’3 v. Reims (823) nächiter Anlaß zur Velehrung der Jüten. Harald, der mit 
Ludwigs Hiülfe jich Des Grenzgebietes bemächtigt, hatte aus dem Klofter Corven den 
jungen Ansgar (Oskar) mitgebracht, der von fränkischen Eltern 801 geboren, in der 
Abter Altcorbie in der Picardie erzogen und bereit? 823 die Aufticht über die Schule 
der damals eben neueingerichteten weftfäliichen Schwefterabtei erhalten hatte. Seine 
ganze Kindheit jehon hatte die Begeifterung für Milfion unter den Heiden und die 
Sehnjucht nad der Martyrkrone erfüllt: aber der erfte Schritt auf der neuen Rauf- 
bahn war jchwer: Harald ward wieder vertrieben, und jo zog Ansgar mit wenigen 
Gefährten nach Schweden, wo er nach unjäglichen Schwierigkeiten 830 am Mälariee 
anfam und freundlice Aufnahme bei dem mit dem fränkischen Hof in Verbindung 
ftehenden König Björn fand. Nach 1!'. Aufenthalt und gejegneter Wirkſamkeit 
fehrte A. nach Francien zurüd, um, woran es vor Allem fehlte, fich Genoſſen für 
die große Ernte beranzubilden. Zur Förderung ſeines Werkes errichtete der K. 
Ludwig d. Fr. das Erzbisth. Hamburg und dotirte den zum Inhaber desjelben 
ernannten A. mit den Einkünften der Abtei Turholt (833). Der neue Eb., von 
Sregor IV betätigt umd, in Ron jelbft anweſend, zum Vicarius apostolicus des 
Nordens erhoben, baute nun Katbedrale und Kirche und widmete fih ganz der Er- 
ziehung jeiner Kleriker. Aber der Einfall der Normannen 840 zerjtörte all’ feine 
Stiftungen, Haralds Rüdfall ins Heidenthum, die Einziehung der Abtei Turholt 
durch Karl d. Kahlen nach dem PVerdüner Vertrag (843) vernichtete für mehr als 
ein Jahrzehnt alle Hoffnungen Ansgars. Der befte Dann jeiner Zeit irrte jept 
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Tryggvaſons 997, welde von deſſen Hoflaplan Thankbrand geleitet ſich der 
Predigt, und wo diefe nicht? ausrichtete, auch de3 Schwertes bediente. Ghriften und 
Heiden einigten fi) im Jahre 1000 dahin, daß öffentlich nur der Gottesdienft jener, 
heimlich aber auch der Götzendienſt erlaubt fein folle. Bald erlofchen indeſſen die 
legten Nefte des Heidenthums; im 11. Ih. hatte Island 2 Bifchöfe und bald auch 
eine blühende Xitteratur, wie es denn auch den Vater der ſtandinaviſchen Gejchicht- 
ichreibung, Snorro Sturlejon, hervorbrachte. 

7. Durch Dlaf Tryggvaſons Beranlafiung wurden auch die Bewohner der 
Hebriden, Orkaden, Schottlands und der Faroer-Änfeln, auf denen im 9. 
Ih. das Heidenthum durch normännifche Anfiedelungen wieder berrichend geworden 
war, chriftianifirt. Derſelbe K. entjandte im Jahre 1000 eine Colonijationd- und 
Miflionserpedition unter Leif d. Slüdlihen nah Grönland, das 982 von dem 
Bater des Lesteren, dem Isländer Erich d. Rothen, entdedt worden war. Es 
entitand ein grönländiſches Bisthum zu Gardar, doch konnten Eultur und Ehriften- 
thum fich hier nicht erhalten. Das von Leif im Weften Grönlands entdeckte 
Binland (Weinland) wird gegenwärtig als ein Strich an der Dftlüfte Nordanıe- 
ricas (Rhode-Island?) angefehen. Später war jede Kunde von diefer frübeften 
Entdedung America's verflungen. 

8. Für die frühchriſtliche Culturgejchichte des Nordens ift die Frage hoch— 
wichtig, in welchen Verhältniß die altnordijche Litteratur (Edda u. f. |.) zum Ehriften- ' 
thum steht. Während die altnordiſche Götter- und Heldenjfage bisher ala 
einbeitlih und dem Chriſtenthum vorausgebend betrachtet wurde, hat neueſtens 
Sophus Bugge derjelben theils anti=claffiiche, theils jüdisch-chriftliche Herkunft zu- 
geichrieben und fie dent Norden über die britiichen Inſeln zugeführt werden laſſen. 
Bol. Maurer Sitzungsber. d. phil. hiſt. EI. d. Kgl. b. Akad. d. WW. 1879, II. 290 ff. 


D. Disciplin, Qultus, Seben. 


& 85. Ber Gottesdienft. 


llittorp De divin. cath. ecel. offfeiis varii vett. Patrum ac Script. L. 
Col. 1568. Rom. 1591. Par. 162: enth. die liturg. Schriften des 8.—12. Ih.). 
Val. das wichtige Pajtoralichreiben, welches Biſhop N. Arc. d. Gejellich. f. d. 
Sefchichtst. 1880, VI 192 herausgab, = Homilia Leonis IV bei *Mansi (one. 
XIV 889. Labbe XI 1075, ed. Martene Coll. VII, 1. 

Es entjprah der Bildungsftufe der noch in vieler Hinficht kindlich 
angelegten jungen Bölfer, wenn der Cultus in dieſer mie jchon in der 
vorhergehenden Periode eine mehr aufs Aeußerliche gehende Richtung annahn 
und in feiner Erjcheinung prunfvoller, die Sinne bewältigender wurde. 
Dieje gewaltigen, aber im innern Geiſtesleben noch unerfahrenen Naturen 
bedurften eines majeftätischen, die barbarifche WildHeit unterjochenden Gottes: 
dienites. 

1. Einrihtung der Kirden. Der Hochaltar rüdte in die Mitte der 
Chorniſche vor, während fich, wenigftens in den größern Kirchen, eine Anzabl Neben: 
altäre an Pfeiler anfehnte oder in Meinen Nebentribunen (conchulae, absi- 
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den Sonn- und Feiertagen wirb in der Negel Chrodegangs den Canonikern, auf 
der großen Synode zu Machen 836 fiberhaupt empfohlen. Daß man nüchtern zu 
demjelben binzutrete, befichit Nifolaus I Respons. ad consulta Bulgarorum c. 65. 
Die Ausſpendung des Sacramente3 ftand nur den Priejtern zu. — Für die Oblaten 
(formatae) fam jet mehr und mehr der Gebrauch des ungejäuerten Brotes 
auf, was Seitens der Griechen als ein Hauptvorwurf gegen das Abendland erhoben 
wurde; ein Gacellar des Michael Cärularius trat jogar die h. Hoftie der Lateiner 
mit Füßen. Die Euchariftie wurde auch beit Einweihung von Kirchen ſammt Neli- 
quien eingemanert, wie auch häufig den Todten noch mit ing Grab gegeben. Die 
Communion geichah vielfach unter zwei Sejtalten (Conc. Claramont. 1095 c. 28), 
die Sumption des Blutes, wie noch jeßt in der päpftliden Meile, mittelft der 
fistula eucharistica. Die lateiniſche Spracde erhielt jich bei der h. Meile 
und überhaupt als liturgiſche Sprache. PBrivatmejjen, obwol vielfach gehalten, 
werden noch oft verboten, indem die Theilnahme des Volkes am Opfer als unent- 
behrlich erachtet wurde. Die römiſche Liturgie, deren Einführung durch Karl d. Gr. 
gefördert wurde, verdrängte allmählig alle andern. (Bgl. 8 50,79). Tas Formular 
der Seelenmeſſe erhielt jest feine Ausbildung, die Todtenfeier ward bald am 
3., 7. und 30. Tag, ftatt wie früher und auch jpäter im Orient am 3., 9. und 
30. Tag (8 55,2) gefeiert. Im Allgemeinen galt als Regel, jeder Briefter jolle 
nur einmal celebriren, ja, auch an jedem Altare jolle täglich nur eine Mefje ge- 
halten werden. 

4. Die Predigt ward noch vielfach in Tateinifcher Sprache gejprochen, doc 
drang Karl d. Gr. auf den Gebrauch der Landesiprache. Die Synode zu Mainz 
847 befahl c. 2: ‚jeder Bilchof folle eine Homilienſammlung befigen und dieje joll 
jeder deutlich in linguam rusticam Romanam aut Theotiscam überjegen, damit 
Alle verftehen, was gepredigt werde.‘ Ueber die Abfaſſung ſolcher Homiliarien 
auf Karla Geheiß 1. 8 75,1. Vgl. *Göbel Geſch. d. Katecheje im Abendl. vom 
Berf. d. Katechumenats bis z. Ende des MAs. Kempten 1880. 

5. Sirdiengefang und Muſik (val. S 50,4). Um die Raubbeit der 
deutjchen Kehle gelebriger zu machen, hatte Karl d. Gr. Sänger aus Rom berufen 
und zu Meß und Soiſſons Gejangjchulen gegründet, neben welchen diejenigen zu 
Mainz, Trier, Corvey, Reichenau, Fulda, ©. Hallen und Einjiedeln zu bejon- 
derm Ruhm gelangten. In Deutſchland zeigte Tich. jchon anhaltend eine Neigung 
zu dem ambrojianiichen Rhythmus. Guido v. Arezzo (um 1028) erfand außer 
einigen methodijchen Handgriffen, die nad ihm wieder außer Gebrauch famen, eine 
Berbeilerung der Notenjchrift (durch Einführung einer zweiten gelben Schlüjlellinie 
zu der jchon vor ihm — jeit Hucbald 930? — gebrauchten rothen, welche den Grund— 
ton und die Quinte oder vielmehr fa und ut bezeichnete) für die Nennen Bezeichnung. 
Mißverſtändlicherweiſe wird ihm auch die Erfindung der Colmijation zugefchrieben. 
Im Xaufe der Zeit bildeten jich aus dem bisherigen Mißgeſang die beiden litur- 
giſchen Singarten, der Accentus (choraliter legere), welcher dem celebrirenden 
Geiftlichen und den ihm aſſiſtirenden Klerifern allein oblag, und der Concentus, 
an dem ſich das Volk betheiligte und deſſen ich jpäter Sänger und Componiften 
bemächtigten. Zu den Sequenzen (urfpr dem Nachklingen des Finales ohne Tert) 
gab der Abt Notker Balbulus v. S. Gallen im 10. Ih. Texte. — Höchſt be- 
deutend für die firchliche Muſik war die Einführung der Orgel. Das erfte der- 
artige Inſtrument kam um die Mitte des 8. Ih. als Geſchenk des griechifchen Hofes 
an Pipin ins Franfenreich und wurde zu Compiegne aufgeftellt. (Einhard. Annal. 


Li 
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1. VolksBildung. Karl d. Gr. war der Erfte geweſen, welcher die dee 
des obligatoriſchen Schulunterrichtes ergriffen und zunächit feinen Adel zur Er- 
ziehung feiner Kinder in den föniglichen Schulen angehalten hatte. Zugleich jah er 
darauf, daß das Volk ſich wenigftenz ein Minimum von religiöjen Kenntniſſen (Vater 
Unfer, Credo) aneigne und ließ, freilich ganz im Geifte jener rohen Zeiten, durch 
Auferlegung von Faſten und felbft durch törperliche Züchtigungen die Widerftrebenden 
zum Lernen zwingen. Auch Dorfichulen gab e3 in jeinem Zeitalter fchon, wie deren 
B. Theodulf v. Orleans anlegtee Alfred d. Gr., K. v. England (871-900), 
ahmte im feinem Reiche dies Beifpiel nad, legte Bücherfammlungen an und nahm 
jelbft amı Unterrichte Theil. Zwar zeigte auh Ludwig d. Fr. regen Eifer für 
Hebung des Unterricht? (Synode zu Attigny 822), aber die ununterbrochenen 
Kriege, welche der Aufruhr feiner Söhne herbeiführte, zerftörten hier wie die Raub» 
züge der Normannen in Belgien, England, Norddeutichland. den aufteimenden Samen 
und lichen Europa bald wieder ins Dunkel zurüdfallen. Doch wie jammervoll aud) 
die Zuftände des 10. Ih. geweſen, fie waren lange das nicht, wofür die Feinde bes 
MA. fie ausgeben. Dunftan in England (959; vgl. Stubbe Memorials of St. 
Duustan Archbishop of Canterbury, Lond. 1874), dag mit Byzanz verbundene 
Kaijerhaus der Dttonen in Deutichland "zeigten den löblichſten Eifer für das Gute, 
das überall vafch durchbradh, als, mit dem Anfang des 11. Ih., die Ehriftenheit vor 
der Beforgniß wegen des um d. %. 1000 erwarteten Weltuntergangs, der wie ein 
drücdender Ulp auf ihr gelegen, befreit war. 

2. Geſittung. Das milde Kriegsgetümmel des 9. und 10. Ih. konnte auf 
die GSittlichleit des Volkes natürlih nur nachtheilig wirken und mußte es um fo 
mehr, je länger die Action der Kirche durch die Unfreiheit des Papſtthums und Die 
abhängige Lage der meiſten Kirchenfürften und Kirchendiener erjchwert war. Und 
jo tritt una denn ein recht trübes Bild entgegen: fornicatio et adulterium, sacri- 
legium et homicidium inundarunt, Hagt ein Goncil v. Trosle v. %. 909. 
Inmitten de3 allgemeinen Kriegszuftandes juchten fich Einzelne durch ausgedehnte 
und eidlich beſiegelte Friedensbündniſſe (val. *Hefele CS 2 IV 696) zu helfen: 
Heinrich II verjuchte dann die Einführung eines allgemeinen Landfriedens, wie bald 
darauf das Friedensediet v. Limoges (1031). PVergebens wandte die Kirche 
Interdiet und bewaffneten Widerftand gegen die Störer des Friedens an; erſt die 
zuerſt 1041 in Aqnitanien eingeführte treuga Dei (trewa Dei, Gottesfrieden, 
triuwa, goth. triggow, Frieden; vgl. Kluckhohn Geſch. d. Gottesfr. Xpz. 1857, 
dergemäß alle Fehde unter den Ehriften von Mittwoch Abend bi3 Montag Morgen 
ruben mußte, erwies fih als ein erfolgreiches Mittel zur Beſchränkung der Greuel. 
Odilo v. Clugun war bejonders für dieje treuga thätig, Heinrich IV (nicht ſchon 
Heinrich MI auf dem Konstanzer Coneil 1043, wie man früher glaubte) verpflanzte 
fie nach Deutjchland, die Synode von Gerundum 1068 führte fie in Spanien 
ein. — Weniger glüdlih war die Kirche mit der Bejeitigung der Ordalien 
(8 71,1): ihre völlige Unterdrückung gelang nicht, der Zweikampf, obwol fortwährend 
verboten (3. B. Concil zu Valence 885), erbielt ſich fogar bis auf Die Gegenwart. 
Doch muß anerkannt werden, daß die Gottesurteile ſehr jelten wurden. Kirchlicher- 
jeits juchte man die Geiftlichfeit von der Theilnabme an denjelben zu eximiren und 
das ganze Anftitut unter Aufficht und Leitung zu nebmen. Seither war denn 
namentlich die Abendmahlsprobe (Biichöfen und Briejtern vorgejchrieben auf 
dem Wormſer Concil 868; B. Sibicho v. Spever auf der Eynode zu Mainz 1049) 
und die Kreuzprobe (fie joll nad dem Goncil von Heriſtal 779 enticheiden, ob 
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hätten fein können, als diejenigen, welche ein Benedict VIII (bei *Mansi XIX 
345), ein Betrus Damiani (in j. Opusc. VII oder Libr. Gomorrhian. bei. c. 1, 
2 und 6; vgl. die Stellen bei Gieſeler KG. IL, 1, ©. 279 3. W), ein Leo IX 
(vgl. *Baron. Ann. ad a. 1049, u. 10) im Verein mit zahlreichen Synoden (3. 2. 
Conc. Aenhamense a. 1009, c. I. *Mansi XIX 299) in entjeßlichen Schilde- 
rungen darlegen. Ein Klerus, der nicht durch die rechte Pforte in das Heifigthunt 
eingetreten, ohne höhere Idee in demjelben waltete, fonnte weder den erhabenen 
Pflichten des Prieſterthums im Allgemeinen gerecht werden, noch insbejondere dag 
Geſetz des Cölibates ertragen. 

2. Diejem bis auf Gregors VII Zeiten fortjchreitenden Verderben haben die 
beiiern Elemente der Kirche ohne Unterlaß eine, wenn auch nicht immer vom beften 
Erfolge begleitete Reaction entgegengejegt. In England ging jchon im 10. Ih. 
von Eb. Dunftan v. Santerbury eine Reform der Geiftlichteit aus. Er hatte den 
Hof verlafien, um Chrifto zu dienen, ward dann aber an denjelben zurüdgerufen und 
gewann ale Gtaatäfanzler K. Edgar eine mächtige Stellung, die er zur Herftellung 
der Tirchlichen Zucht benußte (F 988). Nach Edgard Tode (975) war indefien die 
Partei der Unordnung wieder mächtig geworden. Der Kampf bemweibter Geiftlichen 
mit den im Bölibat lebenden - Mönchen gewann bier völlig die Bedeutung eines 
Kampfes politiicher Yactionen. — In Deutichland zeigte ſich jeit Otto d. Gr. 
namentlich unter dem höhern Klerus ein höchſt erfreulicher Umjchmwung. Die 
Mehrzahl der von den Ottonen bejtellten Webte und Biſchöfe erwies fih als Meufter 
von Selehrjamteit, Srömmigfeit und zum Theil auch von hervorragenden ftaats- 
männiſchem Geihid. So Ulrih v. Augsburg, aus dem Gefchlechte der Grafen 
von Dillingen (geb. 890, geit. 973), der Freund und Gewiſſensrath Otto d. Gr., der 
Netter Augsburgs im Kampfe gegen die Magyaren (Schlacht auf dem Xechfelde 955). 
Er wurde, 10 J. nach jeinem Tode, von P. Johann XV, unter dem Beirathe einer 
Lateranſynode als Heiliger erflärt — wie oben 8 85,7 erwähnt, das erjte bekannte 
Beifpiel einer förmlichen päpftlichen Canoniſation. Zur jelben Zeit wirfte 
der h. Bruno, des großen Otto Bruder, als Eb. v. Köln und Verweſer des Herzog— 
thums Lothringen, zeitweilig auch ala Vicarius imperii (F 965), und der h. Wolf: 
gang, ein Zögling Reichenau’s, dann Lehrer zu Trier und Köln, Mönd zu Ein- 
jiedeln und endlich B. zu Regensburg (F 994). Zu erwähnen find außerdem der h. 
Konrad, B. v. Conftanz (7 934) und der b. Gebhard, welcher der nämlichen 
Kirche vorjtand und die Abtei Petershanſen ftiftete (f 979), Desgleichen die bh. 
Bernward und Godehard, beide BB. von Hildesheim, erſterer (jeit 993) zu: 
gleich jelbft Künstler und mächtiger Befürderer des deutſchen Kunſtlebens. In diejer 
Hinſicht ift ihn Eb. Egbert von Trier (F 993) an die Seite zu ftellen. Am bee 
deutendjten aber ragt Eb. Willigis in Mainz, Primas von Deutjchland und Kanzler 
des Reiches (y975— 1011) unter Jen Männern jener Zeit hervor, eine hehre und edle 
Geftalt, wenn auc der lange Streit mit B. Bernward von Hildesheim um das 
Ktlofter Sandersheim einigen Schatten auf jein Leben wirft. — Neben diejen Größen 
find aber auch die edlen rauen nicht zu vergelien, die in jener trüben Zeit der 
Chrijtenheit Troft und Xicht gaben, wie Mathilde, die Gemahlin K. Heinrichs I 
(F 976), Adelheid, Gemahlin Otto's d. Gr., Theophano, die griediiche Kaiſer— 
tochter und Semablin Otto's II, Kunigund, Gemahlin Heinrichs IT, die Dichterin 
Roswitba, Nonne zu Gandersheim (F 984: ſ. 8 94,4. 

3. Erjtredte jich die Wirkjanteit der genannten Perſonen im Allgemeinen 
mehr anf beſtimmte, meist weltliche Kreiſe, jo jeblte es zu gleicher Zeit nicht an 
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9) Ein ganz ähnliches Juſtitut, mit ebenfalls unter der Aufſicht von Aecb- 
tiffinnen ftehenden Doppellöftern war die Stiftung Guilßerfs (} 1189) in England 
(Urdo Gilbertinorum s. Sempringensis); doc ftand ein oberfter ‚Meifter an der 
Spite. Der Orden erhielt fich in mehreren Hänſern bis zur Reformation. 

e) Pie Kartdäufer. Der 5. Bruno v. Köln, Domherr zu Reims, fand 
fih durch den fittenlojen Wandel des Eh. Manafjes von Reims fo erjchüttert, daß 
er fich mit einigen freunden in Die Shauerliche Einöde der Chartreuje bei Grenoble 
zurüdzog (1086) und, von B. Hugo v. Grenoble unterftügt, dort den ftrengjten 
aller Orden ftiftete. Ewiges Schweigen, beftändige Entbaltung von Yleifchipeijen, 
ftrenge Theilung der Zeit zwifchen Gebet und Arbeit charakterifiren die Regel, 
welche indeh erjt von dem d. Prior (Guigo, F 1137) aufgezeichnet wurde (con- 
suetudines Cartbusiae). Sie fand, troß ihrer Härte, zahlreiche Anhänger, und es 
bildete fich felbit ein weiblicher Zweig des Ordens. Aus den Karthauſen ging 
eine Reihe bedeutender Männer bervor. 

f) Der Eamaldulenferorden (*Mitarelli et Costadoni Aun. Camald., 
9 voll. Ven. 1755—73) ward für Italien das, was Glugny für Frankreich war. 
Der 5. Romuald, aus einer longobardiſchen fürftlichen Familie zu Ravenna 950 
geb., hatte eine Zeit lang zwijchen wilden Lebensgenuſſe und den Regungen tiefer 
Frömmigkeit geſchwankt, entfloh dann ins Klofter und wanderte eine längere Beit 
in Italien, Catalonien, Ungarn, fliftete dann (982) Klöfter in Iſtrien u. a. a. O. 
und kam 1012 in eine Gebirgsgegend bei Florenz von ergreifender Majeftät. Auf 
dem Gipfel eines ſchwer zugänglichen Berges fich niederlegend, fah er im Zraum 
eine Leiter von da zum Himmel fich erheben, auf der Mönche in weißer Kleidung 
binanftiegen. Er beſchloß jofort, dort ein Klofter zu errichten und erhielt dic 
Zändereien dazu von dem Eigenthümer, dem Grafen Maldulo (daher Campo di 
Maldulo, Gantaldoli) geſchenkt. Die Stätte, wo jeine erjte Zelle ftand, der von 
Bafari jo meifterhaft bejchriebene sacro eremo, wird noch jegt viel beſucht. Tas 
Klofter jelbft beiteht aus 30 von einer Ringmauer umgebenen Zellen, in deren 
Mitte Die Kirche fteht. Der Orden, 1072 von Alexander IL beftätigt, ‚gewann bald 
rafche Verbreitung und Durch fein reformatorijches Wirken große Bedeutung; jpäter 
ging er jedoch theilweife vom Eremiten- zum Qönobitenleben über, e3 bildeten fich 
Spaltungen in demfelben, feit dem 15. Ih. war der Verfall der Cönobiten, die ſich 
wieder in Obfervanten und Conventualen jchieden, ausgeſprochen. Auch dieje Con: 
gregation zählte weibliche Klöfter (CGamaldolenjerinnen). 

g) Wenige Meilen von Camaldoli ftiftete 1039 Giovanni Gualbert, Herr 
v. Piſtoja, in einem herrlichen, jhattigen Waldesthal (Yallomıbrofa) eine Einfie- 
delei, die ſich dann zum Klofter erweiterte: (‚Sehr ſchön gelegen und im (Hlauben 
rein, Und Jedem gaftlich, der dahin fi) wandte‘; Ariosto Orland. fur. XXI 
36). Hier kam dann zuerft die Theilung der Mönche in NReligioje und Laien— 
brüder auf. 

h) In Deutjchland ging eine Reform des Kloſterlebens von der Abtei Sirfhau 
aus, welche um 1000 ganz verödet, von Einjiedeln aus neu gegründet und durch 
Abt Wilhelm (1091) (ſ. *Kerker Wilhelm d. Selige, Tübg. 1863) nach dem 
Mufter Clugny's geregelt wurde. Durch Stiftung neuer Klöfter bildete fich eine 
durch wiſſenſchaftliche Thätigkeit hervorragende Gongregation. (Vgl. *»Gieſecke 
Ausbreitung der Hirfchauer Regel durch die Klöfter Deutſchlands. Progr. d. Stadt- 
gymn. 3. Halle. 1877). 

i) Die noch immer zahlreichen Bejuche jchettiicher und iriſcher Mönche in 
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E. Pie Sebrentwicelung und ibre Gegenfäße. 


$ 88. Streitigkeiten im Abendlande. Paschaſius Radbertus. Ber Yrüde- 
Rinations- und Abendmahlsflreit. Gottſchalk und Berengar. 


Den Zuſtand der allgemeinen Bildung, die Lage der Kirche und 
ihre mehr auf das praftifche Lebensbedürfniß und den politiichen Beitand 
‚zielende Thätigkeit Tieß auch in diejer Periode die Lehrentwidelung in den 
Hintergrund treten. Die Kämpfe, welche bier zu erwähnen find und deren 
Gegenftand vorzüglich die Lehre von der Gegenwart Ehrifti in der h. 
Eudariftie und diejenige von der Boraudbeftimmung zur Seligkeit 
bildeten, erjcheinen in höherm Grade denn frühere Verhandlungen als 
Schufftreitigfeiten, an denen da3 Volk in feiner Mafje bereit3 geringen 
Antheil nahm. 


1. Fashafius Radbertus (814 *Hausherr P. R. Mg. 1862. F. K. 
Köhler Rab. Streit mit Pasch. Radb. in Hilgenfelds Ztichr. f. w. Theol. [1879] 
XXH 116). Die namentlih im 9. Ih. aufgetauchte Frage, wie Chriſtus im h. 
Altarsjacrament gegenwärtig jei, beantwortete der Corbie'ſche Mönch BP. R. 831 in 
einer Schrift De corpore et sanguine Domini, welche er 844 als Abt umarbeitete 
und Karl d. Kahlen übergab, dahin, das wir dasjelbe Fleijch enıpfangen, quae nata 
est de Maria et passa est in cruce et resurrexit de sepulchro, tie auch non 
modo caro aut sanguis Christi in nostram convertuntur carnem aut sanguinem, 
verum nos a carnalibus elevant et spiritales efticiunt. Dieſe Umwandlungslehre 
- befämpften Ratramnus, Mönch zu Corbie, vom König zu einem Gutachten auf- 
gefordert, ebenjo Hrabanus Maurus, Florus v. Lyon und angeblid aud 
Scotus Erigena als zu materiell und kraß. Erjterer lehrte nur eine Gegenwart 
Chrifti secundum potentiam. Einen Mittelweg jcheinen Chriftian Druthmar 
und Walafried Strabo eingejchlagen zu haben. Pie Theilnahme Hinkmars 
und Haymo's fiherte der Auffafjung des Paschaſius den Sieg. — Dieſelbe Ber- 
ihiedenheit in der Grundanjchauung zeigte fich in einem andern Streite der letztern 
mit NRatramnus Der Abt lehrte in der 845 erjchienen Schrift De partu virginis 
die rein wunderbare Geburt Chrifti aus Maria sine dolore et utero clauso, 
wie dies Schon Ambrofiugs und Hieronymus getban. Ratramnus (De eo quod 
Christus ex virgine natus sit) erklärte dieje Anficht als doketiſche Ketzerei. 

2. Gottſchalß und der Prädeftinationstireif (848—868; vgl. *Gilb. 
Mauguin Vett. auctorum qui saec. IX. de praedest. et gratia scripserunt Opp. 
Par. 1650. 2 voll. Usser Gotteschalki de praed. Controvers. 1631. 1662. *Cellot 
Hist. God. praed. Par. 1655. Wiggers Schickſ. d. auguft. Anthropologie, Zeitichr. 
f. hift. Theol. 1854. J. Weizjäder D. Dogma v. d. göttl. Vorherbit. i. 9. Jh. 
Jahrb. f. deutiche Theol. 1859. *Hefele ES. IV). Gottſchalk, Sohn eines 
fähfiihen Grafen Bern, war jchon in früher Jugend dem Klofter Fulda geopfert 
und zum Mönche bejtimmt worden. Herangewachſen bejtritt er die Gültigkeit feiner 
Zonfur, aber, gegen den Ausſpruch einer Mainzer Synode von 829, zwang ihn fein 
Abt Hrabanus Maurus mit Gutheißung K. Ludwigs des Fr., Mönch zu bleiben; 
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Te trina Deitas u. |. f. durch sancta Deitas erjegt, was ihm ©. und Ratramnus 
ala Sabellianiamus vorwarfen. — Des Janfeniften Mauguin Verſuch, ©. zu 
einem Märtyrer der Firchlichen Wiſſenſchaft und Freiheit zu ſtempeln, iſt jchlecht ge 
Iungen. Zum Mönchthun gezwungen, war der Geiſt des nicht unbegabten Mannes 
gefnicdt und verwirrt worden; Zeuge deß feine ertravaganten Anfichten, der Mangel 
jedes Maßhaltens in Theorie und Benehmen und die Thorheiten feiner lebten Jahre. 
Co behauptete er, Gott Habe ihm verboten, für Hinfmar zu beten, in ihn ſelbſt ſei 
der 5. Geiſt eingezogen und Habe ihm dabei den Bart um den Mind verbrannt. 
Wegen ihrer Verbindung mit Hinkmar wollte &. von den München zu Hautvilliers 
feine Kleider annehmen und ging eine Zeit lang faſt nadt, bis es fror. Er prophe- 
zeite 9.3 Tod und jeine eigene Erhebung zum Eb. von Reims innerhalb 2! J. 
Drei Jahre jpäter befannte er, ‚daß es Gott gefallen babe, diejen fur et latro erjt 
ipäter abzurufen‘. Der Borwurf der Grauſamkeit, den der Papft 867 dem Eb. 
Hintmar machte, bezieht ſich mwahrjcheinlich nicht auf &., jondern auf Rothad und 
die abgefegten Klerifer von Reims. 

3. Werengar und der Adendmaßlsfireit (1050-79; vgl. Beren- 
garii Tur. Opp. moderante Neandro I De sacra coena [von Leſſing in 
Wolfenbüttel entdedt] ed. A. F. und F. Th. Vischer, Berol. 1835. *Mabil- 
lon Observ. de multipl. B. damnatione in Vett. Anal. Par. 1723 p. 513. Leſſing 
8. T., oder Ankündigung eines wichtigen Werkes desſelben. Braunjchweig 1770. 
— Stäudlin B. v. T. in St. und Taichirners Archiv IT, 1. Sudendorf B. 
T. Hamburg. 1850. *Hefele ES. IV? 740 ff. V 116, 118). Pie verjchiedene Auf: 
faflung hinfichtlich der Gegenwart Chrifti im Altarfacramente hatte fich in der Kirche 
erhalten und fam um die Mitte des 11. Ih. wieder zur Verhandlung. Zulbert, 
B. von Chartres, Hatte die herkömmlichen Ausdrücke ftet3 vertheidigt, aber gerade 
fein Schüler, Berengar von Tours, Canonicus und Scholaftifer in jeiner Vater: 
ftadt und zugleich Archidiafon zu Chartres, ging auf die jpiritualiftiiche Auffaſſung 
des Scotus Erigena zurüd. Geärgert durch die materialiftiichen Ausdrücke, deren 
ih Manche, 3. B. der berühnte Zanfranc, Vorjteher der Klofterjchule zu Bec, 
bedienten, leugnete er die reale Gegenwart des Herrn im Abendmahl und bebaup- 
tete, bei Erigena ftehen zu bleiben, welcher die Euchariftie für eine similitudo, figura 
pignusque corporis et sanguinis Domini erflärt hatte. Gein Brief an Lanfranc, 
der diejen in Rom traf, rief eine große Bewegung bervor und hatte jeine Zerurtei- 
lung auf einer römijchen Synode (1050) zur Folge: nach wenigen Monaten erfolgte 
eine zweite Verdammung auf der Synode zu Vercelli, wohin B. zwar geladen 
war, aber nicht fommen fonnte, weil ihn unterdeß K. Heinrich I von Frankreich ing 
Gefängnif geworfen hatte. Wieder freigelafien, erfchien B. 1054 vor einen Concil 
zu Tours, welhem der große Hildebrand als päpftlicher Legat präfidirte. 
Hildebrand, der dieſen Zankapfel bejeitigen mwollte, auch wol die kraſſen Meußerungen 
der Gegner B.'s mißbilligte, juchte zu vermitteln und jpra 8. log, nachdem der- 
jelbe die den Streitpunkt verhüllende Formel: panis et vinum altaris post conse- 
crationem sunt corpus Christi et sanguis unterjchrieben hatte. Zugleich rieth man 
ihm, feine Sache in Rom zur Enticheidung zu bringen. Bier aber, wo 8. 1059 
anlangte, jah er fich ſehr getäufht. Er fand die Gegenpartei mächtig und unter 
dem Einflufie des Cardinals Humbert und feiner eigenen Feinde ‚vor denen er, 
wie er erzählte, ftand, wie milden Thieren vorgeworfen.‘ Mit dem Tode bedroht, 
ließ fich B. ein Bekenntniß in die Hand drüden (er bat es nicht unterzeichnet), welches 
dahin lautete: panem et vinum, quae in altari ponuntur, post consecrationen 





544 tl. Beitiaum. 5. Periode (800-1122). 


Euth. Zigab. Narrat. de Bog. ed. Gieseler I-II. Goettg. 1841—42, Engel- 
hardt D. B. in ſ. firchengeich. Abh. Erl. 1832). Die bulgariihen Bogomilen traten 
nach der türkiſchen Invaſion zum Muhammedanismus über, vermuthlich in Folge 
der chriſtlichen und muhammedaniſchen Myſticismus verſchmelzenden Predigt des 
Mahmud Beddredin in den bulgariſchen Bergen, welche Verbrüderung beider 
Nationen, Armut und Communismus lehrte. 


F. Die theologiſche Wiſſenſchaft. 


& 89. Bie kirchliche Wiſſenſchaft im neunten und zehnten Jahrhundert. 


Der Wiedererwedung des wilfenjchaftlichen Geistes durch Karl d. Gr. 
folgte noch eine Nachblüte des Studiums und der Litteratur im 9. Ih., 
die namentlich im fränfiichen Reiche, in dem Zeitalter eines Hinkmar, nicht 
unbedeutende Leijtungen aufweiſt. Dann aber ſank in der Vermilderung 
des 10. Ih., als die Kirche den traurigften Verfall zeigte und maßloje 
Roheit überhandgenommen, die geiftige wie die fittlihe Bildung wieder 
auf eine fehr tiefe Stufe herab, jo daß diefe Epoche geradezu als das 
Saeculum obscurum, als das clafjiihe Jahrhundert der Unwiſſenheit be- 
trachtet wird. Es zeigt fich indefjen bei vorurteilsfreier Betrachtung, daß, 
wie es dieſer Zeit feinedwegd an idealen und höchſt achtenswerthen Cha: 
rafteren gebrach (ſ. $ 87,2), fo auch die Männer nicht ganz fehlten, 
welche in Löblichem Eifer für die Belebung des Studium3 anerfenneng: 
werthe Kenntniſſe erwarben, und das bejte Zeugniß dafür liegt jedenfalls 
darin, daß aus den Schulen des 10. Ih. fehr bald die erjte Blüte der 
Scholaftit hervorging. Als deren entfernten Vorläufer jteht (ſchon im 9. 
Ih.) Scotus Erigena da, fajt unvermittelt, von feinen Beitgenofjen 
nicht verftanden und mit den Dogma feiner Kirche innerlich zerfallen, 
immerhin der bedeutendfte Gelehrte und einzige fpeculative Kopf diefer 
Periode. 

1. Die Beit Ludwigs d. Fr. (814—840). 1) Hedulius Scofus bl. 
um 840—60, jchrieb einen Commentar zu den Briefen Pauli (Compilation) und 
Gedichte, ſ. u. $ 94,4. — 2) Freßuff, B. v. Liſieux (824— 850), Verf. cines 
Chronicon ed. Col. 1539. Bibl. PP. XIX., welches ſich dadurch auszeichnet, daß 
e3 die fonft jo ängftlich feftgehaltene Continuität de3 römischen Reiches aufgab und 
die neuen Reiche al3 Beginn einer neuen Zeit hinftellte. — 3) Agobard von 
Ayon (8 840), fühner Reformator (j. o. 8 86,4) und in die politijchen Händel 
jener Zeit tief verftridt. Die Theilnahme an der Verſchwörung gegen Rudwig d. 
Fr. 835 z0g ihm Abjegung und Verbannung zu, doch ward er nach zwei Jahren zurück— 
gerufen. — 4) Chriſtianus Druthmar, Mönch zu Corbie (um 840), der einzige 
damalige Commentator der h. Schrift mit hiſtoriſch-grammatiſcher Methode. Er 
foll in feinem verloren gegangenen Commentar zu Matth. auch die Transjubftantion 
befämpft haben. — 5) Elaudius von Turin ($ 86,4). — 6) Jonas, nad 
Theodulf B. v. Orleans T 844, hochverdient um Herjtellung der Tirchlichen Disciplin. 
— 7) Ado, Eb. von Biene, F 874, ftellte ein Martyrologium und eine Weltchronif 
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*Staudenmaier J. S. & I. Frankff. 1834. Möller J. S. E. Mi 1844. 
*Joh. Huber 3. ©. E. Münd. 1861. — 14) Remigius. Erzb. v. yon, um 
855, durch feinen Kampf gegen die unfirchlichen Nichtungen feiner Zeit, namentlich 
die des Scotug, verdient; im Streite mit Hinkmar that er diefem durch BDlißver: 
ſtäudniß einiges Unrecht. 

3. Das Saecnlum ohseurum (vgl. Biejebrecht De litterarum studiis apud 
Italos primis medii aevi saec. Berol. 1845. Fr. Hock Gerbert u. ſ. Jahrh. 
Wien 1837), von welchen Baronius Annal. ann. 912. n 14 meinte: dormiebat 
tunc plane alto, ut apparet, sopore Christus in navi, cum hisce flantibus validis 
ventis navis ipsa fluctibus operiretur, zeigte neben dem Ueberbandnehmen mweltlicher 
Tendenzen auch die eigenthümliche Ericheinung, daß Einzelne, wie der Grammatiker 
Wilgard zu Ravenna, nicht bloß die Litteratur, jondern auch die Denkungsweiſe 
des claffiichen Heidenthuns im bewußten Gegenſaß zum Chriftenthum zur Geltung 
zu bringen juchten — eine Gefahr, welcher hauptſächlich Durch die Wirkſamkeit der 
Songregation von Clugny und die Reform des deutjchen Klerus unter den Ottonen 
begegnet wurde. Unter den Schriftjtellern des 10. Ih. verdienen Erwähnung: 1) 
Alfred d. Gr., König von England, einer der treueften und ruhmreichften Söhne 
der Kirche, FI, nachdem er eine großartige Thätigfeit für die Reform der eng» 
liſchen Kirche und bejonders des Unterrichts entwickelt hatte. Er jelbft überjeßte 
eine Reihe Tateiniicher Väter. Vgl. »Weis A. d. Sr. Schaffh. 1852. — 2) Adel- 
frid von Malmesbury, Schüler des B. Ethelmold, fing an die h. Schrift ing Angel- 
jächfiiche zu übertragen (um 980%. — 3) Notker Labeo. Mönch in ©. Gallen 
( 1022), hochverdient um Die deutſche Litteratur und Ueberſetzer des Boethius, 
Gregors d. Gr. u. ſ. f. — N Burkhard von Worms, Verf. einer wichtigen De- 
eretalenjammlung (um 1022; val. 8 81,3). — 5) Odiſo v. Clugny (jeit 994 Abt 
+ 1049), Homilet. — 6) Ratherius, B. von Verona, dann von Xüttih (T 974), 
ein Freund des deutjchen Hofes und der ftrengfte Vorfämpfer gegen das Verderben 
jeiner Zeit und das Einreißen eines antichriftlihen Claſſiiismus. Vgl. Vogel R. 
v. V. 2 Bde Ren. 1854. — 7) Atto von Vercelli, Homilet und Rorfämpfer 
für die Freiheit der Kirche (F 960). — 8) Gerbert. 7 1003 als Papſt Silveiter II 
(8 78,38. 8 80,3). — 9—13) Die Hiftorifer Slodoard und LZuitprand ſ. 8 5,2, 
neben welchen Widukind, Münch zu Corvey (967? Res gestae Saxon. ed. Waitz 
MG. IIL), Fhietmar von Merjeburg (Epronit, ed. Lappenberg eb. III), Micher 
von S. Remy, Schüler Gerberts (Histor. ed. MG. III) zu nennen find — 14) Remi- 
gius von Aurerre, Benedictiner, als Lehrer ſehr michtig (bl. Ende des 9. Ih.: 
Commentarii in Genes., Iudie., Ps., Epist. Pauli, Apocal., Ep. ad Dadonem ep. 
Virdun). — 15) 2egino v. Prüm, F 915, Verf. d. Libell. de synod. caus., zu 
8 81,3, und des Chronicon ed. Pertz MG. I 536. 


8 90. Bie Anfänge der Scholaftik. Hominalismus und Bealismus. | 


»&, Jourdain Rech. cerit. sur lage et l’origine des traductions lat. 
«’Aristote Par. (1819) 1843. — Haureau Hist. de la Phil. scol. Par. 1850—58, 
2. cd. 1880. — Prantl Geſch. d. Logif im Abendl. 4 Bde. Lpz. 1855-70. — 
*Kaulich Gejch. d. jchol. Philoſ. I. Prag 1853. — *Stödl Geſch. d. Phil. d. MU. 
IAIII. Münſt. Mz. 1864—66. — Ueberweg Geſch. d. Phil. II. 3. A. Berl. 1868. 

— *8Kleutgen D. Philoſ. d. Vorzeit, 3 Bde. Münfter 1860-68. — Reuter Gef. 
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1. Quellen der Scolaftik. Nah Jourdains, PBrantls u. W. Unter- 
juchungen kannte das MA. zuerft und bis gen die Mitte des 12. Ih. von den 
logiſchen Schriften des Alterthums Ariſtoteles Categg. und De interpret. (in 
der Ueberjegung des Boethins), Porphyrius Isagoge (in der Ueberſetzung bes 
Boethius und Pictorinus), Marcianus Sapella, Auguftin, Caſſiodor, Boe— 
thius Ad Porphyr. a. Victorino translatum, Ad Porphyr. a se translatum, Ad 
Arist. Categor., Ad Aristot. de interpret., Ad Cic. Topic., Introduct. ad categor. 
syll., De syllogo categorico, De syll. hypothetico, De divisione, De definitione, De 
differ. top. Die Analytica, Topica und der Soph. Elenchus des Ariſtoteles waren 
unbelannt, von Blaton Tannte man nur einen Theil des Timäus in der Ueber- 
jegung des Chalcidiug, fonft waren deſſen Unfichten nur durch Auguftin und das 
3. Buch der Schrift des Apuleius De dogm. Platonis mittelbar befannt. Erft feit 
1128 verbreitete ſich die Kenntniß der Analyt. und Topica des MWriftoteles, jeit 
1200 die der metaphyſiſchen und phyſikaliſchen Schriften des Stagiriten (j. Ueber- 
weg a. a. D. 113). 

2. Als ein weiteres Medium, durch welches dem chriftlichen MA. die Kennt- 
niß antiker Forſchung zufloß, und zugleich als eine Vorftufe der Scholaftik ift die 
FRhiſoſophie der Araber zu betrachten, welche namentlich durch die Berührung 
der legtern mit den Spaniern dem Abendlande näher gerüdt ward. Durch ſyriſche 
Chriſten waren medicinifche und philoſophiſche Werfe der Griechen im 8. und 9. Ih. 
ind Syriſche und Arabijche übertragen worden: hier knüpfte dann die Speculation 
ber Araber zunächſt an die durch den Neuplatonismus vertretene Verbindung des 
Platonigmus mit dem Peripatecismus an, neigte fih aber, dem monotheiftijchen 
Srundzug des Islam entiprechend, fofort der ariftotelifchen Gotteslehre entjchieden 
zu. Bu hohem Anjehen gelangten unter den arabiichen Philofophen im Orient be- 
jonders Alfarabi, der die Emanationslehre der Neuplatoniker vertrat, Apiconna 
(geb. 980), einem ſehr reinen Ariftotelidmus ergeben, und der Skeptiker Alnazel 
(F 111); im Lccidente vor Allen Averroes (Jen Roſchd 1113—1198). Letzterer 
commentirte den riftoteles und nahm deſſen Lehre vom intellectus patiens und 
agens in pantheilirendem, die Jndividualität und damit Die perfünliche Unsterblichkeit 
aufhebenden Sinne an; der active Intellect, lehrte er, jei der gefammmten Menjchheit 
eigen und verfürpere ſich nur vorübergehend in dem einzelnen Menjchen. (Vgl. Muh. 
al Schareftani (F 1153) Geſch. der rel. und phil. Secten b. d. Arab., arab. ed. v. 
Cureton, Lond. 1842—46. Deutich von Harbrüder, Halle 1850 f. Ritter Geld. 
d. Philoſ. VII. Munk Melang. de phil. juive et arabe. Par. 1859. Dieterici ©. 
Log. u. Pſychol. d. Arab. im 10. Ih. Lpz. 1868. Der. Naturanſch. u. Naturwiſſſch. 
d. Ar. im 10. Ih. Brl. 1861. Der. Die Propädeutik d. Ar. Brl. 1865. Uebermweg 
a. a. O. ©. 152 ff. Vgl. unten 8 97 ff. v. Hammer-Purgſtall Geſch. d. ar. Litt. 
Wien 1880—86). 

3. In einem ähnlichen, wenn aud) entferntern Verhältniſſe zu der Scholaſtik 
fteht die Bhiloſophie der Juden, welche unten, im Zujammenhange mit ihren 
jpätern Entwidelungen, zur Darſtellung gelangen wird ($ 100). 

+. Realismus und Zlonminalismus (9. O. Köhler Real. u Nom. 
Sotha 1858. Barach 3. Geſch. d. Nom. vor Roscell. Wien 1866. Ueberweg 
a. a. O. €. 112f. Loewe Der Kampf zw. Realism. u. Nominalism. im M.A., 
fein Urjpr. u. ſ. Verlauf, Prag 1876). Die Einleitung des Porpbyrius zu den logi— 
ſchen Schriften des Nriftoteles gab zu der Frage Veranlajjung, ob Die daſelbſt be- 
bandelten Begriffe genus, differentia, species, proprium und accidens fünf Reali- 
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Abälard befiegt, zog er fih vom Lehrante zurüd. Seinen Realismus charakterifirt 
Abälard mit den Worten: erat autem ea in sententia de communitate universalium, 
ut eamdem essentialiter (wofür er jpäter fagte: individualiter) rem totam simul 
singulis suis inesse adstrueret individuis, quorum quidem nulla esset in essentia 
diversitas, sed sola multitudine accidentium varietas. gl. *Michaud Guill. d. 
Champ. et les écoles de Paris au XII siecle. Par. 1867. — 5) Anfelmus von 
SanterBury, geb. zu Aofta in Piemont 1033, trat 1060 in das Klofter Bec in 
der NRormandie,. defien Abt er 1078 ward, F 1109 als Eb. von Santerbum. In 
feiner kirchenpolitiichen Thätigfeit verfocht A. mit äußerſter Hingebung die Principien 
Hildebrands; als Theologe ift er der einflußreichite Vorgänger der großen Scholaftifer 
des 12 Ih. Bon vornherein ftellte er fich auf den Standpunkt des auguftinifchen 
fides praecedit intellectum und definirte die Theorie der chriftlichen Speculation 
dahin: neque enim quaero intellegere ut credam, sed credo ut intellegam 
(Proslog. 1.). Daneben aber verjuchte es A., nicht bloß das Dajein Gottes, jondern 
auch Die Trinität und Incarnation rationell zu begründen. Um jenes darzuthun, 
ftellte er in feinem Monologium und Proslogion den fog. ontologifchen Beweis 
auf, welcher von den Begriffe des denkbar Höchften ausgeht und fo fchließt: das, 
was als das Höchfte gedacht wird, ift nothmendig — id quo maius cogitari nequit, 
non potest esse in intellectu solo. Si enim vel in solo intellectu est, potest 
cogitari esse et in re, quod maius est... . existit ergo procul dubio aliquid, 
quo maius cogitari non valet, et in intellectu et in re. Nur der Thor (insipiens, 
Bi. 14,1) könne fich, meint A., diefer Beweisführung entziehen. Nun trat aber ber 
Mönh Gaunilo von Marmoutierd, ein ariftotelifch geichulter Realift, in j. Lib. 
pro insipiente gegen N. auf und zeigte die Fehlerhaftigteit des Beweiſes, indem er 
entgegenhielt, aus dem Perftehen des Gottesbegriffes folge nicht ein Sein im 
Sntellect und noch weniger ein Sein in re: mit demjelben Rechte, bemerkte er in 
anjchaulicher Weije, fünne man auch die Eriftenz einer vollfommenen Inſel beweijen. 
In feiner Antwort, dem Lib. apologeticus adv. respond. pro insipiente ſetzt A. 
geradezu das cogitari und intellegi mit einem eigentlichen esse in cogitatione vel 
intellectu gleich und beftätigte damit den Vorwurf feines Gegners. Die großen 
Scholaftiter des 13. Ih., wie Thomas, haben das ontologische Argument gleichfalls 
abgelehnt. Vgl. *Kuhn Dogmatik I, 2, ©. 654 ff. — In feiner Schrift Cur Deus 
homo überwandt %. die bis dahin viel verbreitete Annahme eines Loskaufs vom 
Zeufel und ſetzte an Stelle des Konflict3 der Gnade Gottes mit dem Rechte Satans 
auf den Menfchen den (durch Chriſtum gelöften) Conflict zwiichen der Güte und der 
Gerechtigkeit Gottes. Opp. ed. Gerberon, Par. 1675. 1721. Opuse. ed. Haas, 
Tübg. 1860. Bol. »Möhler A. Tübg. theol. Oſchr. 1827. Geſ. Schriften I 32 Fi. 
Rud. Haſſe A. v. E. Leipz. 1843--52. Böhringer KO. XIV. — 6) Anfelmus 
von Saon (Laudunensis), gen. Scholasticus Schüler A. v. C. und Lehrer zu Paris, 
dann zu Laon, wo er als Archidiafon 1117 ftarb. Seine Interlinearglofje zur 
Bulgata wurde eines der verbreitetften Handbücher des DIA. 

2. Ungefähr gleichzeitig mit dieſen erften Vertretern der jcholaftiichen Phi— 
lojophie und Theologie wirkten auf andern Gebieten des Wiſſens u. W. 1) Petrus 
Damiani, der Sardinalbiichof von Ditia und freund Gregors VII, T 1072 (8 78, c). 
Opp. ed. Caietani, Rom. 1666-23. Bol. A. Vogel BP. D. Jen. 1856. *Uape- 
celatro P. D., Fir. 1862. »Kleinermanns Der bh. P. D. Steyl 1802. — 2) 
Humbertus, T nah 1064 als Cardinal, übereifriger Anhänger der hildebrandi- 
nifchen Richtung und derjenige, an deſſen Nanıen das Unglück der bleibenden Iren: 





352 II. Seitraum. 5. Periode (800—1122). 


voller Notizen erhalten hat (ed. Imm. Bekker, Berol. 1824. Sein Nomokanon, 
eine tirchenrechtliche Zufammenftellung, blieb feither für die griechifche Kirche maß- 
gebend. Am beiten lernt man den feinen, gebildeten Geift des Berfafjerd aus feinen 
Briefen (ed. Montacut. Lond. 1651) fennen. Außerdem fchrieb er polemifche Ab- 
handlungen gegen die Manichäer und Paulicianer), dann "Aupuloyın, Beantwortung 
von 300 ihm durch B. Amphilochius vorgelegter theologiicher Fragen. Vgl. *Her- 
genröther a. a.D. 8 82. — 3) Conſtantinus Cyrillus, derjelbe, der ala 
Disputator mehr denn als Miffionar zu den Chazaren ging (850, |. oben $ 83,3), 
einer der bedeutendften Griechen der Zeit. Vgl. deſſen Leben von Miflofich Abh. 
d. Wiener Akad. d. WW. — 4) Simeon Mefapdraftes (um 900), ftellte eine 
große Anzahl Heiligen- und Martyrerlegenden zujammen, die er in höchft unfritifcher, 
romanhafter Weiſe bearbeitete. Diefe Sammlung ward auch im Abendlande bekannt 
und blieb das MU. hindurch eine Hauptquelle wunderbarer Heiligengeichichten; viele 
Legenden freilich, welche unter S.'s Namen verbreitet find, gehören andern Ber- 
faffern an. ®gl. *Leonis Allatii Diatribe de Simeonibns. Par. 1664. — 5) £eo 
$rammaticus (1013), jchrieb eine Chronographia ed. Combefis. Par. 1655. 

2. Pie Beit der Komnenen (1057). 1) Mihael Pfellus, Erzieher 
des Prinzen des Kaiſers Conftantinus Ducas, ein Gelehrter von umfaffendftem Wiffen 
und unermüdlichen Fleiße. Nulla fuit scientia, jagt Leo Allatius De Psellis 
p. 42, quam ipse vel notis non illustraverit vel compendio non tentaverit vel 
optimo methodo non expedierit. Er F in der Einſamkeit des Klofters um 1106. 
— 2) Theophylakt, Eb. v. Achrida in der Bulgarei, fchrieb um 1107 noch jebt 
ſehr geſchätzte Kommentare über die Fleinen Propheten, die Evangelien, Apgeſch. und 
die apoftolifchen Briefe; Opp. ed. Foscarini, Venet. 1754---63. — 3) Euthymius 
Sygaßenus (Zygadenus), Mönch in Eft., commentirte die Pf. und die 4 Evv. 
Cein Hauptwerk ift die im Auftrag K. Alerius verfaßte Tlevonil« doyuerınn ns 
0eF0dökov nisreng nroı onAodnan Öoyuctov, ein dogmatifch-polemijches Handbuch 
in 24 BB. ohne tiefern fpeculativen Werth. 


8 92. Bie theologifhe Litteratur. 


1. Apologetik und WPolemiß: gegen Ratramnus fchrieb Paschaſius 
Nadbert, gegen Gottihalf Hrabanus Maurus, Hinkmar v. Reims, Florus 
von Lyon, Scotus Erigena, gegen Berengar Xanfranc, gegen die Euchiten 
Michael Piellus, gegen die Bogomilen Euthbymius Zygabenus, gegen den 
Islam Florus von Lyon. 

2. Syſtematiſche und ſpeculative Theologie: im Orient Compilationen 
des Pſellus uud Euthymius. Im Abendlande Hrabanus Maurus, Pas— 
chaſius Radbertus, Ratramnus, Scotus Erigena. Die Scholaſtiker Lan— 
franc, Hildebert v. Tours, Roscellin, Wilh. v. Champeaux, Anſelm 
v. Canterbury, Anſelm v. Vaon. 

3. Bißlifhe Theologie und Exegeſe: Scdulius Scotus, Chriſtia— 
nus Druthmar, Aelfrid (angelſ. Bibelüberſetzung), Pſellus, Theophylakt, 
Euthymius. 

4. Hiſtoriſche Theologie: Die Martyrologien des Ado, des Wandel— 
bert u. A., die Chroniken des Fredegis, Ado, Hinkmar, Theganus, 
Haymo, Agnellus, Flodoard, Luitprand, Widukind, Thietmar von 
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&r. Höchft bedeutend. Iſt ung von feinen Schlöffern auch feines erhalten, fo ergibt 
fih doch aus den gleichzeitigen Beſchreibungen, daß fie höchit prachtvoll und groß- 
artig waren. In umfaflender Weife jorgte er für die Erhaltung und den Neubau 
von Kirchen. Volumus itaque, lautet ein Capitulare von 807, ut missi nostri 
per singulos pagos praevidere studeant, primum de ecclesiis, quomodo structae 
aut destructae sint, in tectis, in maceriis sive in pavimentis necnon et in pictura 
u. ſ. fe Epochemachend war dann des Kaifers eigener Lieblingsbau, dag Münfter 
zu Aachen, eine Burg- und Grabfapelle, die fich in ihrer oftogonalen Geftalt an 
den römijch-byzantinifchen Central- und Kuppelbau anfchließt. Nach Karls Tode 
wurden die Klöfter die fait ausjchließlichen Pflegftätten wie der Wiſſenſchaften, jo 
auch der Künfte Mächtige Klofterbauten (Fulda, Lorih, S, Gallen), zeugen 
von der Kunftthätigleit der Mönche, die übrigens das ganze MA. hindurch die 
eigentlichen Baumeifter blieben, während der Geiſt des Bürgerthums erft gegen Ende 
desjelben in dies Gebiet dringt. — Der feit Ende des 10. und Anfang des 
11. Ihs. fih offenbarende Aufſchwung zeigt fich zuerft in maſſiv gebauten, dem 
Stil der alten Bafilifen nachgeahmten Steinbauten, meijt mit flacher Holzdecke: 
das Hinzutreten der Krypten, Doppelchöre, Gludenthürme, die Herrichaft des 
Rundbogens, die reichere Entfaltung des Pfeilerbaues, endlich die Ausbildung 
des Gewölbebaues (Tonnengemwölbe, Kreuzgemwölbe, Kuppelgewölbe) charakteriſiren 
dieje Periode, die fich zugleich durch eine reichere Behandlung der Ornamentit 
mit ihrer tieffinnigen, aus der Pflanzen: und Thierwelt hergeleiteten Symbolik vor 
dem altchriftlichen Kirchenbau auszeichnet. Der deutſche Rhein mit feinen herrlichen 
Domen (Mainz, Speyer, Worms, Laach, Andernach, Trier) war die rechte Heimat 
diefer Baumeife, die im Grunde die eigenfte Schöpfung des germanijchen Geiftes ift. 

2. Malerei. Auch in den trübften Zeiten der Völkerwanderung hatte es 
nicht an Berfuhen gefehlt, den Sinn des Volkes durch Gemälde zu feileln, wie 
denn Theodelinde ihren Palaft mit den Darftellungen der Iongobardifchen Siege hatte 
ausmalen Taflen. Aber der Bilderfturm fchlug diefem Zweige der Kunft eine tiefe 
Wunde, der fich eine Zeit lang, abgefehen von der in Italien noch immer geübten 
Mofailmalerei (©. Marco zu Benedig, 11. 3.) bauptlählih nur in der 
Miniatur» und Handjchriftenmalerei bethätigte. Ceit dem Aufblühen des 
‚romanifchen Stile8 wandte man aber wieder die religiöfe Hiftorienmalerei zur Ans- 
Ihmüdung der weiten Wandflächen der Kirchen an. Sp roh und vermwildert die 
Sormen auch lange Zeit waren, fo verrieth fich doch feit der Mitte des 11. IH. 
eine frifchere Erfindung. Immerhin aber muß jelbft für diefe Periode der byzan— 
tinifche Einfluß viel geringer angejchlagen werden, al3 dies bisher durchgängig der 
Fall war (f. Springer Pie Pſalter-Illuſtr. im frühen MA.; Abh. d. phil. hiſt. 
Cl. d. al. ſächſ. Geſellſch. d. WW. Lpz. 1880. VIII. Derſ. Weſtd. Ztichr. 1854, 
IIT 201. Derf. Bilder a. d. n. KG.?. Lpz. 1886. J. Kraus D. Wandgemälde 
in ber St. Georgsk. zu Oberzell auf d. Reichenau. Freib. 1884). 

3. Die Rlaſtik (Lübke Geſch. d. Plaſtik, 3. U. Vpz. 1880), welche über- 
haupt in der chriftlichen Kunft hinter der Malerei, der die großen Aufgaben vor- 
zugsweiſe zufallen, zurücdtritt, ift bis ins 12. Ih. fat ausſchließlich Kleinkunft, Hat 
aber bier recht achtbare Erfolge aufzuweiſen. In erfter Reihe ftchen die Elfen- 
beinfchnißereien, wie fie fih an Reliquiarien, Tragaltären, Hoftienbüchlen u. dgl. 
finden, bald in jenem vermwilderten, auf immer mehr verblaßter antifer Anſchauung 
beruhenden Stil, bald in einem edlern, namentlich techniſch vorgeichrittenen, wie er 
ſich aus Byzanz herleitete. Tutilo, Mönd in S. Gallen (F 915), den wir dur 


8 94. Die hriftlihe Poeſie. 355 


Ekkehards Lebendige Schilderung wie durch die erhaltenen Kunſtwerke Tennen, 
leiltete in diejer Hinficht Bedeutendes; er war zugleich Goldarbeiter, Maler und 
Sänger, wie denn die Mehrzahl der mittelalterlihen Künftler mehr als einer Kunft 
zugleich diente. An der Goldſchmiede- und Emaillelunft zeichnete fich gerade 
das fo verjchrieene Saeculum obscurum höchſt vortheilhaft aus, wie Die unter Eb. 
Egbert von Trier (um 990) ausgeführten berrlichen Arbeiten bezeugen. Es ift 
jest feitgeftellt, daß wie einerjeit3 von Gonjtantinopel (vgl. Aus’'m Weerth D. 
Siegestreuz d. Conſt. Borphyrogenn., Bonn 1860), jo anderjeit3 vom Rhein aus, 
wo die Hauptichulen in Trier, Köln und Ciegburg blühten, fich die Uebung 
diejer Kunfttechnit nach dem übrigen Deutſchland und namentlich nach Frankreich 
verbreitete, dejien Werfftätten in Limoges und Reims bisher mit Unrecht als der 
Ausgangapunft der legtern betrachtet wurden. Bol. Aus’m Weerth Kunftdentm. 
d. Rheinl. I—II. Lpz. u. Bonn 1868. 


F 9. Bie driflicde Poeſie. 


K. Müllenhoftf und Scherer Denkmäler deuticher Poeſie und Proſa aus 
dem VIIL—NXO. 3b. 2. A. Berl. 1873. — Koberſtein Grundriß d. Geſch. d. d. 
Sativnallitteratur, 5. A. v. 8. Bartſch, Lpz. 1872. I 65—83. 

Neben der Hymnendichtung, welche noch fortwährend in der Kirche 
ihre Vertreter hatte, entitand jet die Sequenzendidhtung, namentlich 
aber die religiöfe Volksdichtung mitden Anfängen des deutfchen Kirchenliedes. 

1. Hymnendichter: Karl d. Gr. (angeblich Verf. des Veni Creator 
Spiritus), Theodulfus, Notfer der Aeltere, Möndh in ©. Gallen (F 912), 
Walafried Straße, Hrabanus Maurus (neuejtens als Verf. des Veni Creator 
Spir, vermuthet), Pier Pamiani, Hermannus Contractus, Benno von 
Meißen (F 1107), Marbod, B. von Rennes, dann Mönch in Angers (F 1123), 
Petrus VBenerabilis, Hildebert von Tours, Anjelm von Santerbury, 
Ekkehard u. A. Vgl. *A. Boucherie Melanges latins et baslatins, Par. 1875 
(enth. Gedichte, bei. Hymnen vom 7.—11. Ih., u. a. Formen des Dies irae aus 
dem 7. Ih., dazu Jenaer Litzeitg. 1878, n? 37). Vgl. E. Duemmler Rhytm. 
eccl. aevi Carol. specimen, Berol. 1881. 

2. Ueber die Sequenzendidlung und Notker v. ©. Gallen j. 8 85,5. 
Da die zunehmende Bedeutung des Chorales die Theilnahıne des Volles am Gejang 
immer mehr in den Hintergrund drüdte, entichädigte fich dasjelbe in der Weife, daß 
e3 jeit dem 9. Ih. an die augffingenden Töne des Kyrie eleyson oder der großen 
Yitanie voltsthümliche Weiſen in der Mutterſprache anſchloß (Rufe, Leijen), die 
aber erjt jeit dem 14. Ih. beim kirchlichen Sottesdienft gejungen wurden und that- 
jächlich den Grund zum deutichen Kirchenlied bildeten. Vgl. Koberftein-Bartfch 
D. Nationallit. Xpz. 1872, I 346. 

3. Von größerer Bedeutung noch als die Dichtungen des Volfes in Leichform 
jind Diejenigen, welche nicht fowol zum Geſang der Volksmaſſen als vielmehr zur 
Erbauung Eingelner oder zum Vortrag durch bejondere Sänger beftimmt waren und 
in deren eriten Beiſpielen ſich jofort eine wunderbare Tiefe der Auffaſſung und 
Innigfeit des Gemüthes verrath. Es find das ſ. g. Weſſobrunner Gebet, aus 
dem Anfang des 9. JIh. vielleicht ein Bruchſtück einer poetiichen Bearbeitung des 
A. T., danı ein Fragment von verwandtem Charakter, Muspilli, Verſe vom 
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üngften Gerichte, die um die Mitte des 9. Ih. niedergefchrieben wurden. Um⸗ 
fangreicher und wichtiger find Die beiden Evangelienharmonieen aus dieſer Zeit, 
die altfächfifche allitterirende und die althochdeutiche des &ftfried von Weißenburg 
(um 860) mit Endreimen, jene der Heliand, dieje der Krift genannt. Bon beiden 
hat der mwahricheinlich auf Geheiß Ludwigs des Deutfchen niedergejchriebene Heliand 
den höhern epifchen Gehalt und eine kaum zu übertreffende Sroßartigfeit und Würde 
der Darftellung. 


4. Neben dieſer dichteriſchen Thätigfeit des aufitrebenden Volksgeiſtes ift dann 
noch endlich der gelehrten Dichtung in Tateinifcher Sprache zu gedenfen, wie fie 
von Alkuin, Zaulin v. Aquileja (j. Poetarum latinorum medii aevi I Poet. 
lat. aevi Carolini, rec. E. Dümmler, in MG. hist. Berol. 1880) und, freilich 
mit geringem poetiihem Erfolg, von Hedulius Scotus (um 840—60, Carm. ed. 
Dümmler, Hal, 1869) und Ermoldus Zigellus (um 830, ed. Pertz MG. II) 
u. A. geübt wurde. Die merkwürdigſte Erfcheinung des Zeitalters nach dieſer 
Richtung ift jedenfall® die Gandersheimer Nonne Roswitha (Hrotjuit, Helena von 
Roſſow, F 984). Sie fchrieb, mahrfcheinlich mit Benugung Widulinds, ein Carmen 
de gestis Oddonis I imperatoris ed. Pertz MG. IV. und andere hiftorifche Ge- 
dichte, vorzüglich aber chriftliche Dramen in terenziicher Jorm. Opp. ed. Barack, 
Nürnberg 1858. Comed. ed. Benedixen, üb. 1858. Der von »Aſchbach 
(Rosw. und Conrad Eeltes, 2. A. Wien 1868) verfuchte Nachweis, daß die uns 
erhaltenen Werke der Gandersheimer Nonne eine Fälſchung des erften Herausgebers, 
des Humaniften Conrad Celtes (1501) feien, ift von der Kritik einftimmig zurüd- 
gewiejen worden. Vgl. Köpfe Hr. v. G. Berl. 1869. 


Sechste Veriode. 


Blüte des Papſtthums. 


12.—13. Jahrh. 
1122-—1303. 


A. Staatund Kirche Yapſtthum und Saifertbum. 


F 95. Bas Yapftthum vom Mormſer Goncordat bis zum Bode 
Bonifatius’ VIII. 1122— 1303. 


®gl. *Watterich Pontif. Rom. a IX usq. al fin. s. XII. Vitae ah 
aequalibus conser. 2 voll. Lips. 1862. — Jaffe Reg. Pontiff. (bi 1198), Berol. 
1851, 2. ed. 1881, fortgejeßt v. Potthast (1198—1304) eb. 1873. 


Das Wormſer Concordat hatte vielmehr einen vorübergehenden 
Warfenitillitand als einen Frieden zwiſchen Staat und Kirche bedeutet. 
Sowie das Haus der Hohenftaufen die Herrihaft Deutſchlands über 
ganz Stalien und im Yufammenhange damit die Aufrichtung einer Faijer- 
lichen Univerſalmonarchie erjtrebte, mußte e3 nothiwendiger Weije die Inter: 
eilen de3 Papſtthums durchkreuzen. An dem Rampfe der Ghibellinen 
und Guelfen, der fi aus diefem Conflicte ergab, blieb das Papſtthum 
zunädft Sieger. Das Pontificat, zumal in der großen Perfönlichkeit 
Innocenz' III (1198- 1216), bildete nunmehr den Herzjchlag von ganz 
Europa. Seine fejtere Organifation verhinderte die Rückkehr jener Werger- 
niffe, melde die Kirche des 9. und 10. Jahrhunderts betrübt hatten; fie 
machte es, in einer Zeit, wo die Menfchheit fi nur in Herren und Hörige 
Ichied, zu einem Damme gegen manche Gewaltthat und Unterbrüdung, zum 
Wächter des öffentlichen Rechtes. Die geſchichtliche Entwidelung hatte es 
gefügt, daß ihm das Ephorat über die Könige zum Wohle der Völker, 
über die Völker zum Wohle der Könige anheimfiel, ein Verhältniß, welches 
die fchweren Kämpfe zwifchen Ghibellinen und Guelfen erjchütterte und 
welches nach dem Conflicte Bonifaz’ VIII und Philipps des Schönen von 
Frankreich völlig zerfiel. 
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1. Bon Gallixzt II bis Eugen 11. 1123 —1153. Auf Calliyt II war 
Thebaldus Buccapecus als Cöleſtinus 1124 gefolgt, der aber freiwillig oder 
gezwungen dag Pontificat an Honorius Il (1124—1130, vorher B. Lambert v. 
Oſtia) abtrat. Nach Heinrich? V Hingange hatte der Herzog Friedrih von 
Schwaben, der Hobenftaufe, auf die Krone Deutſchlands gehofft: aber die Wahl 
fiel auf Antreiben Adalbert3 von Mainz nicht auf ihn, fondern auf Lothar II von 
Supplinburg, Herzog von Sachjen (1125--37), nachdem der leptere veriprochen, 
ben Prälaten den Lehenseid zu erlaſſen. Der Widerftand Friedrichs jcheiterte an 
der Verbindung Lotbars mit den Bayernherzog Heinrich dem Stolzen, welchem 
er jeine Tochter zur Gemahlin, Braunfchweig zur Mitgiſt und Sachen als Lehen 
übergab. Damit war die Macht des melfiichen Hauſes, aber auch der Zwieſpalt 
zwifchen ihm und den Hohenftaufen begründet. Aus dem Yährigen Kampfe der 
beiden Häujer den rechten Gewinn zu ziehen, ward Rom durch das Schisma gehin- 
dert, welches durch die ftreitige Bapftivahl von 1130 hervorgerufen wurde (j. Zöpffel 
Die Papitwahl. Göttg. 1872). Anaklet II (1130—1138) bielt fih act Jahre 
lang in Rom, während fein Gegner Innocenz II (1130—1143) jenjeit3 der Alpen 
Unterftüßung juchte. Die Anerlennung Der damals von Peter von Clugny und 
Bernhard von Clairvaux geleiteten kirchlichen Reformpartei und dann der Bei— 
ftand Lothars verhelfen endlich Innocenz zum Siege; jo konnte er in Gegenwart 
von gegen 1000 Brälaten am 4. April 1139 das zehnte allgemeine (zweite 
Lateran)-Eoncil in Rom eröffnen, um die lebten Spuren des Schisma's zu tilgen, 
die Härefieen des Petrus v. Bruis und des Arnold v. Brescia zu verwerfen, und 
zur Berbejjerung der Sitten des Klerns eine Reihe älterer Geſetze wieder zur Gel- 
tung zu bringen (30 Kanones, val. *Hefele EG. V 398 f.) — freilich nur vorüber: 
gehend; denn die republicanifche Begeifterung, welche Damals die lombardifchen 
Städte bewegte, hatte nunmehr auch Ron ergriffen: Arnolds von Brescia, 
eined Schülers Abälards, Predigt gegen die weltliche Gewalt der Priefter hatte in 
den Gemüthern gezündet und bewog die Römer, 1140 Innocenz den Gehorſam zu 
fündigen. Der Bapft mußte Rom verlaffen, Das er jo wenig wic jeine beiden Nach» 
folger Göleſtin II (1143 — 1144) und Lucius 11 (1144—1145) wieder gewinnen 
tonnte; Conſuln, Senat und Vollsverfammlung regierten auf eine Zeit lang wieder 
in der ewigen Stadt und forderten ſogar den Kaiſer auf, Rom zu feiner Refidenz, 
zur Hauptjtadt jeines Weltreiches zu machen und nicht zu dulden, daß ein Papſt 
ohne jeinen Willen erwählt würde. Der ſeltſame Traum währte, bi8 Eugenius IIl 
(1145—53), der Schüler des h. Bernhard, i. J. 1149 durch K. Roger von GSicilien 
und den neuerwacten Enthuſiasmus der Kreuzfahrer wieder noh Rom zurüd: 
geführt wurde (Giejebreht W. v., Arnold v. Brescia. Ein akadem. Vortrag, 
Münch. 1873. Böhringer KG. in Biogr. XIV. 2. X. Stutta. 1878). Auf Eugen III 
folgte der durch Wohlthätigkeit gegen die Armen verdiente Anaſtaſius IV (früber 
Cardinalb. Conrad v. Sabina), der Freund Wibalds von Stable; dann Hadrian IV. 

2. Won Hadrian IV bi3 Innocenz II (1154—98). Anfänge der 
Hohenſtaufen. (3. v. Raumer Geh. d. Hohenft. 6 Bde. Lpz. [1823] 1873. 
*Cherrier Hist. de la lutte des papes et des empereurs de la maison de 
Suabe, Ed. 2. Par. 1860. 9. Reuter Merander II u. d. K. i. 3. 3 Bde. Berl. 
2. 4. 1860. Franke Arnold von Brescia u. ſ. 3. Züri 1825. *Hefele ES. V. 
469 ff. Meyer, Moriz, Die Wahl Aler. TH und Bictors IV. Ein Beitr. 3. Geſch. 
d. Kirchenipaltung unter Friedr. I. Göttg. 1872). Der Zwift mit den Welfen, dann 
der zweite Kreuzzug (1147) hatten Konrad III, mit welchem das Haus der Hohen- 
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Friedrich 1158 im November auf den roncaliiden Befilden bei Piacenza ver- 
fündigen ließ und melches den maßlofeiten, von den Bolognejer Juriften aus dem 
Arjenal byzantinischen Cãſaropapismus hervorgebolten Abjolutismus in kirchlichen 
wie bürgerlichen Dingen aufftellte (tua voluntas ius est, verfündete triumphirend 
der jervile Eb. Ubert von Mailand), konnte der Bapft nicht ruhig hinnehmen. Schon 
dachte er daran, Friedrich zu bannen, ala der Tod ihn abrief (11. Sept. 1159). 
Die in ihren Detaild dunkle Bapftwahl (*Hefele EG. V 501) förderte Roland 
al8 Alexander III auf den päpftlihen Stuhl, neben welchem die ghibellinifche 
Minorität den Cardinal Dctavian als Victor IV (1159—1164) audrief. Die 
Synode von Bavia 1160, einfeitig berufen und von Mainald von Daffel beein- 
flußt, erflärte Victor als rechtmäßigen Papſt; das Glück der kaiſerlichen Waffen 
(Berftörung Mailands 1162, wobei Rainald die Gebeine der h. drei Könige ent- 
führte, vgl. »Floß Dreikönigenbuch, Köln 1865), nöthigte Alerander, in Frankreich, 
welches ihn 1163 auf der Synode zu Tours anerkannte, eine Zuflucht zu fuchen. 
Nach dem Tode Vietors, zu deſſen Unterftüßung Friedrich 1163 zum dritten Male 
nad Italien gegangen, zwang Rainald dem Kaijer und feiner Partei in Paschal ll 
(1164—1168) einen neuen Afterpapft auf, welcher, um Deutſchlands Hof und Bolt 
zu gefallen, Karl d. Gr. canonifiren ließ. Trotzdem gewann Alerander die Ober- 
band. Friedrichs Heer ward auf dem vierten NRömerzug 1167 von einer Belt, 
der auch Rainald erlag, zu Grunde gerichtet: der Iombardifche Bund vereinigte ſich 
nun jofort mit dem Papſt, Die vergebliche Belagerung von Alejfandria, die große 
Niederlage des Kaifers bei Legnano (1176), nöthigten endlich leßtern zum Vertrag 
von Anagni und dann zum Frieden von Venedig (1177; Peters Unterj. und 
Geſch. d. Friedens v. Venedig, Hann. 1879). Hier mußte der Kaifer feinen Gegen- 
papit Calligtus II, der 1174 Paschal gefolgt war, fallen Tafjen und Alerander 
anerfennen (Weber die Fabel, daß der Papft den Fuß auf des Kaiſers Naden gejept 
habe, j. Simonsfeld N. Allg. Zeitg. 1879, ne 23 Beil... Der Vertrag wurde von 
der dritten Lateran- oder effien allgemeinen Synode 1177 beftätigt, die 
mit den Lombarden vorläufig eingegangene Treuga 1183 im Conftanzer Frieden 
befiegelt, worauf Friedrich auf jeinem jechften italienischen Zuge 1184 durch Ber- 
mählung jeine® Sohnes Heinrich mit Konftanze, der Erbin Giciliens, das 
Königreich beider Sicilien feinem Haufe gewann. Unterdejjen war Mlerander II 
nach Tampfesreichem, unſtätem Leben noch bis zuletzt ‚mit Sorgen auch um die 
fernften Ränder bejchäftigt, in Gedanken an die Beſchirmung des h. Grabes verloren, 
die ſchwerſten wie die Heinften der SHirtenpflichten ermägend, am 30. Auguſt 1181 
in Eivita Cajtellana dahingefchieden, indem er vier Segenpäpfte beſiegt, zweiund⸗ 
zwanzig Jahre regiert, nur eines weniger ale Sylveſter I und Hadrian I, an Er- 
fahrungen der wechſelnden Geſchicke reicher als Beide, an geijtiger Kraft ihnen in 
unvergleichlicher Weije überlegen, nächft Gregor VII und Innocenz II der grüßte 
aller mittelalterlihen Päpfte‘ (Reuter). Er ſtarb als Verbannter jeiner eigenen 
Refidenz, die von dem Geifte der Revolution unterwühlt, jeine Leiche mit Flüchen 
empfing. Kucius II (Ubaldo Alluciogolo 1181—85) folgte ihm: dejjen Nachfolger 
Arban III (1185—87), der wegen der Erwerbung Siciliens ala Oberlehnsherr 
fofort in Conflict mit Heinrich gerieth, brach die Einnahme Jeruſalems durch Sa- 
ladin das Herz. Nur wenige Wochen regierte Gregor VIII (1187, Oct. — Dez.). 
Clemens Il (Baolino Scolaro, 1187—91) jah die drei größten und ruhmreichiten 
Fürften jeiner Zeit nach dem h. Lande ziehen (1189). Er jelbit fam durch einen 
Vertrag mit der Stadt 1188 nad dem Lateran zurüd: Nom erfannte ihn als 
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Walther) eine von feiner Partei heißgeliebte PBerfünlichkeit, gewann allmählig die 
Oberhand, als ihn, am 21. Juni 1208, Otto von Wittelsbach im bifchöffichen 
Dofe zu Bamberg erichlug. Otto, der den Mord ftrafte und Beatrir, des un- 
glüdlichen Philipp Tochter, ehelichte, ward nun auf dem allgemeinen Reichstage zu 
Frankfurt 1208 von Allen anerlannt und im darauffolgenden Jahre vom Papſte in 
Rom gekrönt, wo er ſich ala römifchen König ‚von Gottes und von Bapftes Gnade‘ 
befannte. Aber bald warf Dtto die Maske ab: er erflärte fich durch die Berhältniffe 
jeines Eide8 an Innocenz entbunden. Als Erfterer die vom Bapft zerftörten deutfchen 
Lehnsfürſtenthümer in Stalien wiederherftellte und in hobenftaufifchem Sinn vergabte, 
Hagte der Papſt, daß das von ihm ſelbſt geſchmiedete Schwerdt ihn verwunde: 
poenitet me fecisse hominem. Als Otto jodann fogar nad Sicilien feine Hand 
ausſtreckte, Bannte ihn Innocenz in feierlicher Weife: einen Nugenblid jchien es, als 
ob das Glück Otto begünftigte und Rom felbft gegen den PBapft zu ihm übertreten 
molle. Aber in Deutichland wankte bereit3 fein Thron: die Negaten des Papſtes 
und die das Land durchziehenden Mönche bemirkten einen Umſchwung der Stimmung, 
in Folge defien ein Theil der Fürſten auf dem Reichstag zu Nürnberg die 
Abſetzung Otto's ausſprach. Dieſer ſah fich jeßt gezwungen, nach Deutichland zurüd- 
zutehren (1212). Es war ein eigentbüntliches Geſchick des Papſtes — ein Zeugniß 
für die Unwiſſenheit auch der größten Seifter über den Gang der Weltgefhichte — 
daß er fich jest zum zweitenmale täuſchte und in der Berufung des jungen Friedrich 
auf den deutfchen Thron ſich und der Kirche ein noch jchärferes Schwert jchmicdete. 
Der Sohn Heinrichs VI war unter der Vormnndſchaft des Papſtes in einer Weiſe 
erzogen worden, Die feinen reichen Geift aufs glänzendſte entfaltet hatte: aber auf- 
gewachſen unter den Ränken der Hofparteien hatte der Jüngling frühzeitig die Kunft 
erworben, die Menfchen zu überfijten. Der Schübling des Bapftes, konnte er es 
diefem Doch nie vergefjen, daß er ihn bei der Betätigung Otto's vom Reiche aus— 
geichloften und daß er die Protection der Kirche mit dem Lehensverhältniffe und 
foftbaren Regalien hatte erfaufen müſſen. Bier war die Quelle der tiefen Er- 
bitterung, welche ihn jpäter immer mehr beherrichte. Zwölf Jahre alt mit Son» 
ſtanze von Mragonien vermäblt, erhielt er, eben Vater geworden, in jeinem 18. 
Sabre den Ruf auf Deutichlands Thron. Das Kind wurde fofort zum König von 
Sicilien gefrönt: dann riß fich Friedrich von feinem weichlihen Paradies in Palermo 
los, um nach dem Land jeiner Väter zu zieben. Zu Eger 1213 ward Friedrich faft 
allgemein ala Künig anerkannt, nachdem er dem Papſte denjelben Eid wie einjt 
Dtto geleiftet hatte. In dieſem Schwur wurde die völlige Unabbängigfeit der Kirche 
in spiritualibus gewährfeiftet, der Kirchenftaat in dem Umfange, wie ibn Innocenz 
erworben, ‚jugeitanden und abermals die Oberherrlichfeit des Papſtes über Apulien 
und Sicilien bejtätigt (Mon. Germ. IV 224). Trog der Unterftügung Englande 
unterlag Otto in der großen Schladht bei Bovines 1214 dem mit Frankreich 
alliirten Gegner. Er ftarb halbvergefien 1218 in jeiner Feſte Braunjchweig, wobin 
er fich zurücdgezogen. Friedrich ward 1215 zu Nachen gefrönt und verjprach Damals, 
Sicilien von feiner Krone zu trennen ımd feinem Heinrich zu überlaflen, ſowie eine 
Seerfahrt nach dem gelobten Lande. 

Nächſt Deutichland war es England, wo das Verhältniß von Kirche und 
Staat einen acuten Charafter annahm. Hier veranlaßten Streitigfeiten zwiſchen 
König, Bifchöfen und Baronen die Niederjchreibung des Gewohnheitsrechts, welches 
fich jeit Wilhelm gebildet hatte, Um eine ſolche Firirung der bisher geübten Rechte 
(?) zu erlangen, befürderte Heinrich II jeinen Kanzler und Freund Thomas Bedet 
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der abendländifchen Waffen in Byzanz und im Orient ($ 99,4) nicht wenig gemonnent 
hatte. Im Begriffe, Genua und Pija zu einem neuen Kreuzzug zu gewinnen, ftarb 
er, der ‚Auguftus des Bapittbums’ (Gregorovius V 99: nie hatte ein Herricher 
jeine Stellung würdiger als Innocenz aufgefaßt und erfüllt), zu Berugia, 16. Juni 1216. 

4. Ausgang der Ssobenflaufen (Petri de Vinea Epp. ed. Iselin. 
Basil. 1749. *Muratori VII VII. IX. *C. Höfler Raijer Friedrich I. 
Münden 184. F. W. Shirrmader 8. Friedrich I. 3 Bde. Göttg. 1859 Fi. 
Der. Albert von PBofjemünfter, gen. d. Böhme. Weimar 1871. Th. Rau linter- 
gang db. Hohenft. Hamburg 1856. Böhmen a. a. ©. *Huillard- Breholles 
Hist. diplom. Friderici II, Par. 1853—60. Derſ. Vie et Corresp. de Pierre de 
la Vigne, Par. 1866. 9. Leo Borl. üb. d. Geſch. d. deutſchen Volkes I). 
Stiedrich II ward 1220 von Sonorius 111 (1216—27) als Kaifer gelrönt: aber 
bald zeigte fich, daß diefer PBapft, ein Bild von Sanftmuth und Eharaktergüte, den 
Nänfen des Staufen nicht gewachſen mar. Dantbarfeitsbezeugungen und Ber- 
heißungen regnete es vom deutſchen Hofe, aber die Thaten widerſprachen den 
Worten. Friedrich hatte die Trennung Sicilien® vom Reiche gelobt und dies 
Gelöbniß 1220 in die Hände Honorius' wiederholt: die Wahl und Krönung feines 
Sohnes Heinrich zum deutichen König (April 1220) machte dieſes Verjprechen 
rein illuforiih: den Kreuzzug, den er freimillig in Machen gelobt, hatte er ver- 
jchoben, wieder verkündet, abermals verjchoben und die vom Bapft geftellte Friſt 
verftreichen Iafjen, während Schaaren von Kreuzjahrern, durch fein Gelöbniß irre 
geführt, nuglos Gut und Leben im Morgenlande opferten. Er hatte endlich die 
Treibeit der Kirche und den Verzicht auf die Negalien Siciliens geichworen und 
jtand nicht an, die päpftliche Auctorität in ihrer freien Thätigkeit zu bindern. 
Unter Gregor IX (Ugolino Eonti 1227—41), einem Manne von eherner 
Teftigteit, brach der Kampf aus. Die Androhung des Bannes nöthigte den Kaifer, 
der nach den Tode Conſtanzens (1222) Jolanthe, die Tochter des Königs von 
Serujalem geheiratet (1225), endlich den Kreuzzug zu unternehmen; er fanımelte 
jein Heer 1227 zu Brindifi und Tichtete, nachdem daſſelbe bereits durch Seuchen 
ſchwer gelitten hatte, am 8. September die Anfer. Erfranft, landete er nach wenigen 
Zagen wieder in Otranto, wo fein Better, der Yandaraf Lud wig von Thüringen, 
der Semahl der b. Elijabetb, der Seuche erlag (1228). Es ſprach nun der Bapft, 
wie der Kaiſer jelbit j. 3. für den Fall feiner Wortbrüchigkeit erbeten hatte, den 
Bannfluch über ihn aus, obgleich derjelbe einen Theil des Kreugbeeres nach Baläftina 
ſchickte und jelbft im kommenden Frühjahre nachzufommen verſprach. Die betr. 
Urkunde, datirt aus Anagni vom 10. October 1227, wird nicht mit Unrecht von 
Böhner Reg. Imp. ©. 333 als cines der ausgezeichnetiten Denkmäler der Ge— 
finnung und des Talentes, wie auch binfichtlich der Abfaſſung hervorgehoben. 
Friedrich antwortete auf Die Ercommunication mit der Wegnahme Roms, deſſen 
Bürger er gewonnen hatte, und mit der Verjagung des Bapftes: dann, im Sommer 
1228, ging er nach den h. Xande, lieh; fich Die halbzerftörte Stadt Jeruſalem von 
Kamel, dem Sultan von Aegyppten, abtreten und jeßte jich, da der Patriarch von 
Jeruſalem mit dem Fluchbeladenen in Feine Semeinjchaft treten wollte, mit eigner 
Hand die Krone auf. Cein Auftreten im Orient, die jpöttiichen Reden, welche er 
in der h. Stadt und in der Mofchee Osmars führte, erregten jchweres Aergerniß 
und gaben wol 2eranlafiung, dab ihm Das Buch De tribus impostoribus, telches 
Moſes, Muhammed und Chriftus als die Hauptbetrüger der Menjchheit darftellte, 
zugeichrieben wurde. (Ueber das erſt zu Ende bes 17. Ihs. entftandene Büchlein 
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pels, deſſen Kaiſer Balduin anwejend war, die Sünden des filerus, den Einfall 
ber Tartaren in Europa), dann Hagte er den Kaiſer der Häreſie und des Sacrilegs, 
des Einverftändniffes mit den Sarazenen, der Freundichaft mit dem Sultan von 
Babylon, eines unfautern Lebens, des Verkehr mit farazenifchen Dirnen und oft» 
maligen Meineides an. Die Trage, ob eine Verftändigung auch in diefer Stunde 
noch möglich fei, ward verneint. Nachdem mehrere Kanones pnblicirt, der Klerus 
für einen neuen Kreuzzug ſchwer beftenert, ein neuer Ablaß allen Kreuzfahrern an- 
geboten war, die englijchen Gefandten über die Habgier der päpftlichen Legaten und 
ben Handel mit Pfründen lage geführt, wurde ber Kaiſer trog der Bitten Lud⸗ 
wigs d. Heiligen von Neuem gebannt und aller jeiner Würden verluftig erflärt 
(. *Höfler Albert v. Beham n. 8). 

In Deutfchland ward troß Friedrichs Proteſt gegen diejes Urteil Konrad IV, 
dem zweiten Sohne Friedrichs, zuerft in dem thüringiichen Grafen Heinrih Raspe, 
dann nach deſſen jchnellen Tode in dem Grafen Wilhelm von Holland von ber 
päpftlichen Partei ein Gegenkönig entgegengeftellt; in Stalien fah der Kaijer, durch 
das Unglüd tüdiich und graufam, zum Schreden und zur Geißel Alfer geworden, 
fich immer mehr verlaften. Der Abfall Parma's, der Untergang Enzio’g, der den 
Suelfen in die Hände fiel, um in zmeiundzwanzigiähriger Gefangenschaft feine Jugend 
zu begraben, der angebliche oder wirkliche Verrath Pier's de Vineis, feines genialen 
Kanzler, waren Echläge, die Friedrich nicht überlebte. Er erlag am 13. Dezember 
1250 zu Ferentinum bei Yuceria, in den Armen jeines natürlichen Sohnes Manfred, 
wie es heißt, mit chriftlicher Reue und Hoffnung, von feinen Fremde, den Eb. Berard 
von Palermo, abjolvirt. Eeine Leiche ward unter großartigem Geleite in den Dom 
nach Palermo gebracht. Obgleich er wiederholt fein Feithalten am katholiichen Glauben 
betbeuerte, und die Ketzer in Italien blutig verfolgte, galt er ſeinen Zeitgenofjen viel- 
fah (und wol mit Recht) als NReligionsipötter und Ungläubiger. Man warf ihm 
Untreue und Indantbarfeit in perjönlichen Verhältniſſen, maßlojen Hang zu geichlecht- 
Iihen Ausſchweifungen, barte und eiferfüchtige Behandlung jeiner Frauen, ausgejuchte 
Grauſamkeit und Hinterlift por. An Geiſt und ftaatsmänmijcher Größe ftand er jeden- 
falls feinem andern Kaijer nah. Ehe jein Unglüd und die Unverſöhnlichkeit jeiner 
Feinde ihn zum Aeußerſten gereizt, feblte feinen Plänen und jeinem Weſen weder 
Großartigkeit noch Milde; aber jchliehlich wurden doc die herrlichiten Gaben des 
Schidjalg, wurden Krone und Kreuz welt in jeiner gewaltjamen Hand. 

Konrad IV ftarb 1254 und hinterließ den vierjährigen Konradin Manfred, 
dein man den Tod des Kindes genteldet, lieh ſich nun zum König von Sicilien 
frönen, verlor aber in der Schlacht von Benevent 1266 Thron und Leben; der 
Sieger, Karl von Anjou, der unbeilige Bruder des h. Ludwig, behauptete 
Sicilien, dag ihm Urban IV (Giac. Pantaleon, 1261 —64) und ſpäter Elemens IV 
(Gui de Fonlques, 1265—68) verliehen, auch gegen den festen Sprößling Der 
Staufen, der nach der verlorenen Schlacht bei Tagliacozzu am 29. October 1268 
zu Neapel das Schaffot beſtieg. Damit erleib dag Haus der Hohenjtaufen, eine 
Dynaſtie von unvergleichlichem Glanze und ebenje unerbörtem Unglüd, verhängniß 
voll in ihrem Wirken und Schaffen für Deutſchland und die Kirche, wenn auch in 
ihrem Untergange verflärt durch Den tragiichen Tod eines Jünglings. 

5. Vom Xntergang der Hohenſtaufen Bis auf Bonifatius VII 
(1254—1294; dazu Poſſe Analecta Vaticana, Junsbr. 1878, für Bapftregeften 
1254--87, und Acta Vatic. 1255—1372 als Nadıtrag zu Pottbaft). Innocenz IV, 
welchen Alexander VI (Rainald, 1254—61) folgte, ftarb am 7. Dez. 1254 zu Neapel. 
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Sicilianer aus, die K. Pedro v. Aragon zu ihren Herrn wählten und ben Krieg 
nach dem Feſtlande Herüberjpielten. Rom ſelbſt, wo die Orſini gegen die Bäpftlichen 
auftraten, ward von der Bewegung ergriffen. Sonorius IV (Giac. Savelli, 1285 
—87), der befannte Gegner der Bettelorden, der jchon daran dachte, ihnen Predigt 
und Beichte zu nchmen, brachte einigen Frieden in die Verhältniffe des Kirchen» 
ftaates. Sein Nachfolger Nikolaus IV (Girolamo ab Aacoli 1288—92) Trönte 
1289 Karl II v. Anjou, des Tyrannen Sohn, zum Könige beider Sicilien; unter 
ihm, der Giovanni Colonna zum Senator von Rom ernannte, begannen Dice 
Streitigkeiten der beiden größten Häufer Roms, der Colonna und Drfini, ſchon 
bedenfliche Dimenjionen anzunehmen. Nach des Bapftes Tode ftritten fich Die 
Parteien 27 Monate um die Nachfolge: ein Compromiß brachte Pier, den Stifter 
einer Einfiedlergenofjenschaft in der Wildniß des Monte Morrone (öftlid vom 
Fucinerſee) unter dem Namen Göfeftin V (1294) auf den päpftlichen Stuhl. Bald 
zeigte fich die völlige Unfähigkeit des Papfteremiten, der ganz in der Hand des 
neapolitanifchen Königs war und unter deffen Regiment allgemeine Anarchie drohte 
Da bewogen die Cardinäle, unter ihnen der bedeutendfte, Gaetani, den Papft zur 
Abdankung; er erlich eine Decretale, welche das Necht der Päpſte zu refigniren ficher 
ftellen follte, und centjagte bereits wenige Monate nach feiner Erwählung. Bene— 
detto Gaetani, zu NAnagni geboren und mit den Orfini verwandt, ward fein 
Nachfolger; er mußte, aus nicht unbegründeter Beſorgniß, das Volt werde den 
Eremiten wieder hervorholen und ein Schisma ſich bilden, Eöleftin in einem alten 
Caſtell bei Alatri, das er ihm als Wohnung anwies, bewachen Iaffen, bis derſelbe, 
1296, dort ftarb. 

6. Bonifatius VIII (1294 Dez. 24 — 1303 Oct. 11; vgl. *Mansi t. 
XXIV. XXV. *Hardouin t. VII. *Du Puy Hist. du diff. entre B. et Phil. le 
Bel. Par. 16565. *Baillet Hist. des demesles du p. B. avec Phil. 2. ed. Par. 
1718. *Tosti Storia di B. VIII. Montecasino 1846, deutſch Tibing. 1848. 
*Chritophe Hist. de la Papaute au 14. Siecle. Par. 1853, deutſch v. Ritter, 
Baderb. 1853. Drumann Gejch. B. VII. Königsberg 1852. *Wifeman B. VIL. 
Abh. II. *Phillips KR. III 239. *Boutaric La France soux Ph. le Bel. 
Par. 1861. *Hefele CG. VI 237. *Hergenröther Katholiihe Kirche und 
chriftlicher Staat. Freiburg 1872. Seite 260 f.). Schon bejahrt, aber noch jugend» 
lichrüſtig, majeftätiih von Geſtalt und Weſen beitieg Beuedetto Gaetani den päpft- 
lichen Thron. Er war ein ausgezeichneter Kenner beider Rechte, ein weltkundiger, 
beredter Staatsmann, eine königliche Natur, ſittenrein, aber vielleicht zu wenig 
gemildert durch prieſterliche Milde. Sein Bemühen, Frieden in Europa zu ſtiften 
und dadurch eine Wiederaufnahme der Kreuzzüge zu ermöglichen, brachte ihn in 
Confliet mit dem hochfahrenden und tückiſchen König Philipp IV dem Schönen 
(1285—1314) von Frankreich, der cben damals mit Eduard IT von England in 
Streit lag. Ta beide Könige, bejouderd der bei jeiner maßlojen Vergeudung ſtets 
geldbegierige und geldbenöthigte Franzoje, den Klerus mit ungebührlich jchmeren 
Kriegstoften belafteten, verbot Bonifaz dur die Bulle Clericis laicos 1296 die 
Beiteuerung der Geiftlichfeit und die Leiftung jolcher Angaben ohne Zuftimmung 
des Papſtes unter Strafe der Excommunication. Ter erbitterte König antwortete 
nit dem Verbote, edles Metall aus Frankreich auszuführen, womit der Peterspfennig 
und bie Kirenzzugsgelder anfhörten, und mit der Ausweiſung aller Fremden aus 
dem Weiche, was die päpjtlichen Nuntien und Geldſammler betraf. Bonifaz ſäumte 
nun nicht, Philipp zu bejänftigen: einmal durch Die Bullen Ineffabilis (1296), 
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Leben durch engere Verbindung mit Haupt und Herzen des Ganzen wieder 
ber: fie forgten, inmitten der Vielgeftaltigkeit fich erft aus bem Chaos 
entwidelnder Zuftände und Nationalitäten dafür, daß die Menſchheit das 
Gefühl ihrer Einheit und den freien Blick auf gemeinfame und höhere 
Aufgaben nicht verlor. Ohne das Papſtthum in feiner mittelalterliden 
Ausbildung würde die Kirche im Sturme der Elemente verfunfen, von 
dem Gewicht der fürftlichen Gewalt und der Schwerkraft der auseinander: 
ftrebenden Völker zerrijfen und zertreten worden fein. 

1. Ueber die (auf göttlidem Recht ruhende, durchaus nicht ext jebt ein- 
geführte) Potestas directa et immediata des Papftes über alle Diöcefen 
der Kirche vgl. Innocenz' II Eröffnungsrede des Conc. Lateran. II. a. 1139 
(*Mansi XXI 534), $nnocenz’ III Epist. I. n. 350, der auch Decr. Gregor. 
libr. III. tit. 8. c. 5 den WirfungsfreißS der Biſchöfe commissam nostrae sollici- 
tudinis partem nennt; ferner Thom. Ag. in Sent. lib. II. dist. 44. q. 2, und 
bef. in Sent. lib. IV. dist. 20, a. 4. vol. 3 (papa habet plenitudinem pontificalis 
potestatis, quasi rex in regno: sed episcopi assumuntur in partem sollicitudinis, 
quasi iudices singulis civitatibus praepositi)., Daher der Papft nun nicht bloß 
Vicarius Petri, wie fich noch Gregor VOL und Wlerander III genannt, fondern 
Vicarius Christi oder Dei Vicarius hieß, (jo Innocenz II Decret. 
Gregor. I. tit. 7. Epist I. 335) und mit feierlihdem Pompe auftrat; ihm wurden 
der Fußkuß, das Steigbügelhalten (Officium stratoris) Seitens der Fürften 
(zugeftanden im Sachfenfpiegel, I 1), die Communion auf erhöhtem Sig, 
da8 Bortragen der heiligen Euchariftie auf feinen Reifen; die päpftliche 
Tiara (fie war Anfangs eine hohe fpibzulaufende meiße Kopfbededung ohne Kro⸗ 
nenrand, dann geftreift mit einem Stirnreif und titulus und gradlinig Tegelförmig 
zu Ende des 12. Ihs., Bonifaz VIII gab dem Stirnreif die Form einer Krone und 
jegte einen zweiten goldenen Kronreifen darüber, trug auch unter der Tiara eine 
Teriftra, Haube; Urban V [1362—70]) fügte eine dritte Krone zum Zeichen der 
Stellvertretung Chrifti bei; jeit Paul II F 1471 beftcht die Tiara aus purpurnen, 
blauen und grünen Streifen mit dreifachen Neife darum) zuerkannt. Ten Metro» 
politen mard jeit dem 11. 35. (zuerft bei Wibert v. Ravenna 1073 nachgemiejen) 
ein Eid der kirchlichen Treue vom Papſt auferlegt; die Bifchofsmwahlen unterlagen 
bald nicht mehr der Beftätigung jener, fondern der des Papſtes (jeit dem 11. Ih. in 
einzelnen, meift von den Bilchöfen felbft nachgejuchten Fällen), worauf bald Die 
Ernennung durch Ichtern unter der formel Dei et Apostolicae sedis gratia 
(feit 1093, bei. jeit dem 13. Ih. nachgemicjen) folgte; das Gleiche gilt von den 
erimirten Aebten. Stehend wurde die Bejeßung vacanter Bisthümer jeit 
dem 11. Ih. und, jeit Clemens IV (1264—68) im Todesfall der Prälaten zu Rom 
(beneficia in curia vacantium) geltend gemadt. Schwere Verbrecher wurden 
zuweilen freiwillig nach Rom gewiejen (j. Ivo Carnut. Epist. 98. 160. Hilde- 
bert. Turon. Epist. 60), dann rejervirten die Päpſte (mie Innocenz II 1131 den 
Mord eines Geiftlichen) ihrer Abfolution einzelne Fälle, bis jeit dem 13. Ih. Die 
ichiwerften Sünden (Sodomie, Inceft, Sacrileg, Tödtung eines Klerikers, Fälſchung 
päpftlicher Bullen u. ſ. f.) dem h. Stuhle vorbehalten wurden. Auch das Redt 
der Canonifation wurde durch Verfügung Alexanders III v. J. 1153 den 
Bichöfen entzogen; doch fam es noch 1170 vor, daß der Eb. von Rouen einen 
Mönch heilig ſprach. Das IV. Lateranconcil v. 1215 c. 62 dehnte Died auch 
auf die Reliquien aus. Klagen über das Ueberhandnehmen der AUppellationen, 
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vieler Didcefen in Paläftina und im byzantinischen Neiche veranlaßte die Ueber⸗ 
tragung der Titel (in partibus infidelium) auf die Viearii in pontificalibus, 
Titular- oder Weihbijchöfe, ein vorzugsweiſe in Deutichland auflommendes 
Snftitut. Die Pfarrſyſteme bildeten fih in diefer Periode vollfommener aus 
(Decane, Pfarrer, Bicare, Kapläne), doch fehlte es jchon jet nicht an NReibungen 
zwiichen dem Regular⸗ und Geeljorgflerus einer- und der Negulargeiftlichleit und 
den Bettelorden anderfeits. 


5 9%. Eodificirung des kirchlichen Rechtes. 


*Phillips KM. IV. 8 17881. — *Maaßen Geſch. d. AR. — *Hüffer 
Beitr. 3. Geſch. d. Quellen bed Kirchenr. Münfter 1862. 


Mit den Jahrhunderten war die Mafje päpſtlicher und conciliarifcher 
Entiheidungen fo angewachſen, mande Beitimmungen fo fehwer mit andern 
und den veränderten Seiten zu vereinigen, daß eine Sichtung und fufte- 
matiſche Zufanmenftellung de3 fast unüberjehbaren Materiald zum dringenden 
Bedürfniß geworden war. Gratianus, der erfte Lehrer des kanoniſchen 
Rechts an der Hochſchule zu Bologna, unterzog fi diefer Aufgabe um 
1150—51 (vgl. *Hüffer a. a. O. ©. 148). Geine Sammlung (De- 
cretum Gratiani) wurde, von der Schule ald Rechtsbuch angenommen, 
vielfach commmentirt (Glossa ordinaria des Roh. Teutonicug 1240) und blieb 
da3 ganze MU. bindurh in hohem Anfehen. Die außer des Decretes 
jtehenden und noch nah demjelben hinzutretenden Decretalen (Extrava- 
gantes) fanden zunächſt in den fünf vorgregorianiihen Compilationen, 
dann in dem Decretum Gregorii IX (5 BB., durch Raymund v. 
Bennaforte 1234, gleichfalls vielfady gloffirt), dann dem Liber Sextus 
(bej. Decretalen Innocenz' IV bis Bonifaz VIII, auf Geheiß Bonifaz’ VOI 
1298 bearbeitet), endlich den Clementinen (Conftitutionen Bonifaz’ VIII, 
Benedictd XI und Clemens' V, auf Befehl des lebtern 1313 gejfammelt, 
auh Liber VII gen.), Aufnahme, neben welden das Corpus iuris canonici 
gewöhnlich noch die Extravagantes Johannes’ XXII und feiner nächſten 
Nachfolger (communes) enthält. 


0. Kampf des Ehriſtenthums gegen äußere Feinde. 
Die Kreuzzüge. 


8 98. Der Islam in Spanien und Sicilien. 


*Aſchbach Geſch. d. Ommaijaden in Spanien. 2 Bde. Frankf. 1829. — 
Lemke Geſch. v. Span., fortgeſ. v. H. Schäfer, I—II. Hambg. 1831—d4. — M. 
Amari Storia dei Musulmanni di Sicilia, Firenze 1854. — R. Dozy Recherches 
sur l'hist. et la litt. de ’Espagne au Moyen-Age. 2 voll., 2. A. Leyden 1860. — 
Derj. Hist, des Musulmanns d’Esp. 2 voll. Leyden 1861. 
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Snquifition verfolgt, wurden die Morisco’3 endlih durh Philipp m 
1609 gänzlich aus Spanien vertrieben. 

In Sicilien landeten, herbeigerufen von einem Verräther (Euthy- 
mius 827) die Truppen Biadet Allah’3. Bald war die ganze Inſel 
in der Hand der Sarazenen, welde in Palermo großartige Denkmäler 
ihrer Herrſchaft binterließen; von dort aus machten fie die Küften Süd- 
franfreih8 (wo fie die Burg Fraxinetum in der Provence befegten 889) 
und Italiens mit ihren ewigen Raubzügen unſicher. P. Johann X erit 
fonnte Mittelitalien durch die Schlaht am Garigliano (916) von ihnen 
befreien. Roger, der Bruder des Normannenherzogg Robert Guis— 
card ($ 79, 1), madte der Sarazenenherrfchaft auf der Inſel ein Ende 
und ftarb ald Graf von Sicilien 1101. Sein Sohn Roger II (T 1154) 
vereinigte fein Inſelreich mit Apulien, Calabrien und Neapel und ließ fid 
1130 zum König von Gicilien, unter Lehensherrſchaft des h. Stuhles, 
frönen; dann kam durch die Heirat feiner Tochter Conſtanze mit Hein- 
ri VI 1194 das ganze Erbe an die Hohenitaufen (ſ. o. $ 96, 2). 

1. Die Ehriflenverfolgung in Spanien (85059) war hervorgerufen 
durch die Neuerungen eines Mönches, Perfectus, über Muhbammed. Auf er: 
anitalten des Emird Abd Errahmann II verbot eine Spnode den EChriften, die 
Religion des Islam öffentlich anzugreifen. Der gelehrte Priejter Eulogius aus 
Cordova und fein Freund Raul Alvaro (vgl. v. Baudijjin Eulog. u. Alvar. 
Leipz. 1872) waren über dieſe Nachgiebigkeit empört und forderten ihrerfeits Mlle 
zum Belenntnig des Namens GChrijti auf; namentlich ſchrieb Erfterer zu dieſem 
Zwecke verichiedene Schriften (Memoriale Sanctorum s. libri III de martyribus 
Cordubensihus; Apologeticus pro martyribus adv calumnias; Exhortatio ad 
martyrium s. documentum martvriale ad Floram et Mariam virgines confessores). 
Zum Eb. v. Toledo gewählt (858), bezahlte er jeinen Eifer mit dem heißerjebnten 
Martnrtode. — Manche Beiträge zur Kenntniß der Zuſtände der ſpaniſchen Kirche 
im frübern MA. liefern die Inſchriften; vgl. Acmil. JTübner Inser. Hispan. 
Christian. Berol. 1871. 

2. Arabifhe Wiffenfchaft:i. zu 8 90,2. 


8 99. Bie Breugzüge. 


a) Wilhelm. Tyr. (F um 1188) Hist. belli sacri bei Bongars. I — 
Abulfedae Annal. moslemici, arab. et lat. ed. Reiske 5 voll. Hafn. 1789—94. 
— Anonymi belli sacri llist. bei *Mabillon Mus. I, 2, 130. — Bongars 
Gesta Dei per Francos. Hann. 1611. — *Michaud Biblioth. des Croisades, 4 
voll. 2 ed. 1829 5. — Recueil des Historiens des Croisades. Hist. occidentaux, 
3 voll. Par. 1841—66. Hist. orientaux. t. I. Par. 1872. 

b) 5. Wilken Geſch. d. fir. 7 Bde. Lpz. 1807—13. 1817— 32. — H. v. Snbel 
eich. d. erften Kr. Düſſeld. 1841. 2. A. Qpz. 1881. — *Michaud Hist. des Croisades, 
4 cd. 6 voll. Par. 1825—29. — Hahn Uri. u. Folgen d. fir. Greifsw. 1859. — 
PBetermann Beitr. 3. Geſch. d. Kr. aus armenijchen Quellen. Berl. 1860. — Dol- 
linger Die oriental. Frage in ihren Anfängen. Rede in der Feſtſitzung der Fol. 
bayr. Akad. d. WM. 25. Jul. 1879. U. A. 3. 1879, n° 218—219 Beil. Tagegen 
*A. v. Reumont A. A. 3. 1879, n® 250 B. — Kugler, B., Geſch. d. Kreuzzüge, 
mit Illuſtr. u. Karten, (in Onden Allg. Geſch. in Einzeldarftellungen, KIK—XXI), 
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v. Bouillon war zu fehr ein rein idealer Staat, Stand zu wenig auf 
realem hiſtoriſchem Boden, als daß es fich hätte halten können; aber ein 
anderes Gut blieb in den Händen der abendländiichen Menſchheit zurück. 
War diejelbe bisheran hinter dem Drient zurüdgeitanden an äußerer Bildung, 
an Gelenfigkeit des Lebens, an Reichthum und Schönheit der äußeren Form, 
jo bat fie dies in der gemeinjamen Action der romanischen und germanifchen 
Bölfer gegen die Sarazenen, in ber zweihundert Jahre lang andauernden 
Berührung mit arabifcher und griechiſcher Bildung zu der fie von früher 
auszeichnenden fittlich:religiöfen Bildung zugewonnen: die Kraft der Nationen 
wie des Bodens hat fich in Folge der Kreuzzüge in Europa erjt recht ent- 
widelt; das Gemwerbeleben ward mannigfaltiger, Handel und Verkehr allge- 
meiner und von taufenderlei Hemmniſſen befreit, die Wifjenichaft aus dem 
Zuſtand unbehülflicher Kindheit zu großartiger Erhabenheit emporgetragen, 
im Gegenſatz zu der ehemaligen Ungejhladhtheit und Armuth die Genüſſe 
verfeinert und vergeiftigt, die Verwaltung, einſt fo roh und fchroff, durch 
ein bemwegtes Leben flüffiger, durch das Aufblühen reicher und freier Städte 
oft zu fchönfter Ordnung geführt, endlich das religiöfe Element durch die 
Neutralifirung der Gegenſätze zweier Welten erhoben und verllärt, das 
Ubendland vor dem anjtürmenden Islam gerettet. 

1. Erſter Kreuzzug (1096). Die graujame Behandlung der in Paläftina 
mweilenden Chriften durch die feit 1070 dort berrichenden Seldſchucken rief im ganzen 
Abendlande Entrüftung hervor. Schon Gregor VII dachte daran, ſich an die Spitze 
eines Kreuzbeeres zu ftellen; aber der Kampf mit dem deutichen König Tieß ihm 
feine Zeit dazu. Unter feinem Nachfolger Urban VI verbreitete der Einfiedler 
Peter v. Amiens, angeblich aus dem h. Lande zurüdgelehrt, Durch feine Schilderung 
dafiger Zuftände die VBegeifterung für die Befreiung deijelben. (Daß Peter vor dem 
Kreuzzug nie in Baläftina geweſen, |. Hagenmeyer Beter d. Eremit. Ein fit. 
Beitr. zur Geſch. d. 1. Kreuzzugs. Lpz. 1879. B. Kugler Ueber Peter d. Er. u. 
Albert v. Nahen, in Sybels Hift. Ztichr. XLIV 22—46. Der angebliche Brief 
des Kaiſers Alexius an den Grafen Robert I zu Flandern, worin das Abendland 
zur Hülfe gegen den Mubammedanisınug gerufen mwird, iſt nach *Riant Alexiüi I 
Comneni Imp. ad Roberium I Flandr. comitem Epistola spuria, Par. 1879 eine 
Fälſchung [anders Kugler Forſch. z. D. Geſch. XXIII 481]. Wehklagend, mit 
herrlichen Worten verkündete Urban auf der großen Kirchenverſammlung zu Clermont 
1095 den Zuſtand Jeruſalems und forderte zur That auf, denen, welche die Waffen 
gegen die Ungläubigen nähmen, den Nachlaß der kanoniſchen Strafen, Solchen, die 
bußfertigen Sinnes auf dem Feldzug dahin ſtürben, die Erlaſſung der Sünden und 
ewige Seligkeit verheißend: ‚Gott will es‘ riefen Alle, und Unzählige drängten ſich 
hinzu, das Kreuz zu nehmen, deſſen Symbol man ſich auf der rechten Schulter an— 
heftete. Noch bevor ſich ein reguläres Kreuzheer bilden konnte, führte Walther 
v. Habenichts Schaaren zuſammengeſtrömter Streiter nach dem Oſten; ihnen 
folgten alsbald 40,009 andere, welche Peter ſelbſt anführte — beides undisciplinirte 
Haufen, welche durch Elend und Feindesſchwert aufgerieben waren, als fie faum den 
Boden Kleinafiens betreten. Ein Heer von faft 200,000 Wann ging fchon in Ungarn 
zu Grunde. Am Sommer 1096 jegte fich endlich das geordnete Kreuzheer, den 
tapfern und einfichtsvollen Gottfried v. Bonillon an der Spiße, den päpftlichen 
Legaten B. Adhemar v. Puy in feiner Mitte, in Bewegung; es zählte 600,000 
Dann, die größte Armee, melde das chriftliche Europa bis dahin geſehen. Der 
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Balduin IH als König. folgte, hatte feine Thätigleit vorzüglich gegen Aegypten ge- 
richtet, wo inzwiſchen die Dynaftie der fatimidifchen Khalifen von Juſuff, einem 
Feldherrn Nureddins, geftürzt worden, der fich nun unter dem Namen Selahed⸗ 
din als jelbftändiger Herricher aufmarf und nach dem Tode Nureddind und Amal- 
richs (1173) das Erbe beider zu erobern ftrebte. Die ſchwachen Könige Balduin IV: 
und -Balduin V fonnten nur geringen Widerftand entgegenjegen. Raimon von 
Antiodien und Guido v. Luſignan ftritten ſich nach Balduins Vraſchem Tode, 
ald Selaheddin die ganze Macht der Chriſten bei TZiberias 1187 vernichtet. Am 
3. October 1187 ‚mußte Jeruſalem capituliren, bei welcher Gelegenheit fich der 
Sarazenenfürft aufs großmüthigfte zeigte. Noch bielt fih Konrad v. Mont- 
ferrat in Tyrus, dann fanımelte König Guido, aus der Gefangenſchaft entlafien, 
feines Schwures gelöft, ein kleines Heer und ſuchte Akkon den Türfen zu entreißen 
(1189) — eine der ritterlichften Epiloden in der Geſchichte der Kreuzzüge. Schon 
wollte er verzweifelt die Belagerung aufheben, ala im Febr. 1191 die Nachricht vom 
Herannaben Frankreichd und Englands anlangte 

3. Dritter Kreuzzug (1189. Philipp Muguft von Frankreich und 
Heinrich II von England hatten auf dringende Bitten Gregors VIII aus der Hand 
Wilhelms v. Tyrus, der die Geichichte der Kreuzzüge jchrieb, dad Kreuz genommen. 
Nach Heinrich Tode erfüllte jein Sohn Richard I Löwenherz das Gelübde des 
Baterd. 1190 follten fich die Heere in Meſſina treffen, was Beranlafjung zur Grün- 
dung eines zweiten lateinischen Eoloniereichg im Orient, der Königreih8 Eypern, 
ward. Richard eroberte es auf feiner Fahrt nach Akkon. Die Einnahme diefer 
Stadt ward verzögert durch den Streit der Könige, von denen Richard die Partei 
Guido's, Philipp Auguft diejenige Konrads von Montferrat ergriff. Endlich, nad 
einem fruchtlojen Angriffe Selaheddins auf das chrijtliche Lager, fiel Akkon im Juli 
1191. Während Ddiejer Ereigniffe war auch Kaiſer Friedrich I, nach Beendigung 
jeiner Kämpfe mit Italien und dem Papjt in ganz Europa hoch gepriefen, zur 
Krönung feines tbätigen Lebens nad) dem h. Lande gezogen. Das wohlgeordnete 
Heer, welches er mit gewohnter Umſicht und unter namenlojen Mühfeligfeiten durch 
das griechiiche Reich und Kleinaſien geführt, eroberte Ikonium: unglüclicherweife 
ertranf der große Kaifer in den Yluthen des Kalykadnus bei Geleucia. Ein Theil 
des entmutbigten Heeres verließ die Fahnen und zerſtreute fich, der Reſt gelangte 
unter der Führung Herzogs Friedrichs v. Schwaben nad Akkon, wo fich die 
Uneinigteit unter, dem Kreuzfahrern mehrte, indem Franzoſen und Engländer den 
Deutjchen den Einzug in die Stadt wehrten, und die Fahne Leopolds v. Oeſter— 
reich, der an des gefallenen Friedrich Stelle letztere befehligte, von Richard be- 
Ihimpft wurde. Da Philipp Auguſt nach Frankreich zurüdtebrte, lag Die Führung 
des Krieges nun gänzlich in der Hand Des löwenmuthigen, aber oft brutalen und 
unbefonnenen Richard. Er bejegte die von den Türken gejchleiften Städte Jaffa und 
Askalon und war auf dem Yuge nach Jeruſalem, als die Nachricht von der Empö- 
rung feines Bruders Johann in England, von verrätberiichen Plänen der Fran— 
zojen ihn zur Rückkehr nöthigte; 1192 z0g er ab, weinend, daß er Jeruſalem nicht 
geieben; doch hatte er von Selabeddin einen Warfenftillitand auf drei Jahre, für 
alle Ehrijten freie Bilgerung nach Serujalem und dem Bejig der Küfte von Akkon 
bis Jaffa erlangt. Diejen Küjtenftrich überließ er feinem Neffen Heinrich von 
Champagne, der Konrads Wittwe geheiratet. Der großherzige Celaheddin ftarb 
ein Jahr darauf in glänzender Armuth, Richard aber ward auf dem Rückwege von 
ben beleidigten Herzog ‚von Oeſterreich feſtgenommen und, an Heinrich VI augge- 
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5. Kreuzzug der Knaben (1212). Was den Erwachienen zu ſchwer 
wurde, glaubte der unerleuchtete Eifer begeifterter und mißbrauchter Kinder Ieiften 
zu lönnen. Ein gemeiner Hirtentnabe in Cloies bei Vendöme, Stephan, glaubte 
fi vom Heiland zur Predigt des Kreuzes ermächtigt und fammelte Taufende von 
Kindern (30,000?), auch Mädchen, rauen, Greiſe und ſelbſt Priefter um fi. Bon 
dieſen Kindern kehrten auf den Rath der Behörden zwar viele zu ihren Eltern zurüd, 
die andern, wol über 15,000, zogen nach Marfeille und ſchifften fich dort auf den Fahr⸗ 
zeugen eined Sceelenverfäuferd ein: fie wurden mit Ausnahme eines Theiles, der 
in den Wellen feinen Tod fand, von dem Berräther in Alerandrien und Bulia an 
ſarazeniſche Handelsleute verkauft. In Deutjchland begab fich Aehnliches. Ein Bug 
von 20,000 Kindern, angeführt von einem 10j. Knaben Nikolaus, ging nad 
Genua, das fie auswies, und von dort durch Italien nach Brindifi, mo der Bifchof 
die Ueberfahrt Hinderte. Traurig, vereinzelt, legten viele den langen Weg unter dem 
Geſpötte der Menſchen zurüd, andere verfamen in Stalien (Des Essarts La Croi- 
sade des Ennfants, Par. 1876. 

6. Pierter Kreuzzug (1217). Honorius III bewog den Ungarnkönig 
Undreas II nad dem b. Lande zu ziehen. Bon Spalatro ging fein Zug nad 
Cypern und Ptolemais. Er errang im Kampf mit Sultan Male! al Adel 
einigen Vortheil, belagerte vergeblich die Burg auf dem Berge Tabor und verließ 
Paläftina, um über Conftantinopel und Bulgarien in fein Vaterland zurüdzutehren. 
Der Verrath und die Unthätigfeit der paläftinenfiichen Barone ließ ihn am Erfolge 
feines Heerzuges verzweifeln. Dagegen blieb Herzog Xeopold VII der Glor— 
reiche von Defterreich, welcher ſich ihm angejchloffen, im Orient und unternahm 
in Gemeinfchaft mit König Johann von Brienne und einer Flotte, welche Lölnifche, 
friefifhe und niederländiiche Pilger 1218 nach Ptolemais gebracht hatte, eine Exrpe- 
dition nach Aegypten, um die ſarazeniſche Hauptmacht an ihrer Wurzel anzugreifen. 
Nach langer Belagerung (zur Zeit derjelben bejuchte ©. Francesco d'Aſſiſi die 
Pilger und ging in das Türfenlager, um, freilich vergebens, dem Sultan das Evan- 
gelium zu predigen) und heftigen Kämpfen, während welcher Xeopold heimkehrte, 
fiel die Fefte Damiette (1219). Der Zwiſt des päpftlichen Legaten Pelagius 
und des Königs Johann hinderte das Kreuzheer, diejen Sieg durch fofortigen Marſch 
nach Kahirah auszunügen, fo daß es dem inzwiſchen verftärkten Sultan Kamil 
gelang die DOffenfive wieder zu ergreifen und Die Ehriften durch Zerftörung der 
Schleußen nnd Nildämme in eine höchit gefahrvolle Lage zu bringen; fie mußten 
um Frieden bitten und erhielten gegen Rüdgabe Damiette’3 freien Abzug (1221) 
(Bgl. 2. Streit Bir. z. Geſch. d. 4. Kreuzz. Ankl. 1877). 

7. Fünfter Kreuzzug (1228; Röhricht Quinti Belli Sacri Script. 
minores. Genev. 1879. Desgl. Testimon. minora, (ten. 1882). Bitter ward es 
Sriedrich II vorgeworfen, daß er den in Negypten fämpfenden Kreuzfahrern nicht 
zu Hülfe geeilt. Endlich (1228) erfüllte er jein Xerfpredhen; Sultan Kamil 
felbft, der von feinen Kivalen in Syrien erdrüdt zu werden bejorgte, joll ihn zur 
Heerfahrt nach Paläftina eingeladen und ihm Jeruſalem angeboten haben. Das 
Weitere ift oben (8 9,4) erzählt. Die Teldzüge des Marihalld Richard, der mit 
dem Kaiſer gelommen, und in feinem Namen mwaltete, diejenigen des 8. Thibaut v. 
Navarra (1239) und des Grafen Rihard v. Cornmwallis (1240) führten trog 
glänzender Thaten zu feinem bedeutenden Rejultate, und da nad) dem Abzuge Eorn- 
wallis’ und des Herzogs von Burgund (1242) die Vertheidigung Syriens gänzlich 
der Nitterfchaft des Königreich Serufalem und den drei geiftlichen Nitterorden 
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und andere hervorragende Männer, wie Raimundus Lullus und jpäter fogar 
noch Petrarca, die erloſchene Begeifterung für die Befreiung Jeruſalems wieder 
anzufachen. Die Zeiten mwaren vorüber, wo der Enthuſiasmus über das nächſt⸗ 
liegende Intereſſe fiegte. | 


$ 100. Bie geiſtlichen Bitterorden. 


VBgl. Pitt. $ 3 e und Biedenfeld Geſch. u. Verf. aller geiftl. Ritterorden. 
2 Bde. Weimar 1841. — *Bonnani Ordinum equestrium et militarium Catalogus. 
4 voll. Rom. 1738—42, 

Die Kreuzzüge, welche alle Nationen der Chriitenheit in Berührung 
bradten, hatten im Allgemeinen u, a. die Wirkung, den aus dem berittenen 
Kriegsgeſinde der germanifchen Häuptlinge bervorgegangenen Ritterftand 
zu feiner höchſten Ausbildung zu bringen und denfelben im Abend: wie 
Morgenlande al3 eine durch alle Nationen vertheilte und gleihwol durd) 
bejondere Eigenthümlichkeiten, Rechte und Pflichten zufammenhängende Adels- 
Hafje im Gegenſatz zu den übrigen Ständen fich fühlen zu laſſen. Die 
Weihe, welche diejer Ritterftand durch fein PVerhältnig zur Kirche, als 
Schuß des Rechts, der Armen, Wittwen und Waifen empfangen, erhielt 
feine Zufpigung in den geiftliben Orden, welchen neben den Pflichten 
chriſtlicher Nächitenliebe zugleich der Kampf gegen die Ungläubigen oblag. 
Der Templer-, Sohanniter- und Deutichherrenorden, nah deren 
Borbild ſich andere Kleinere Genofjenichaften bildeten, ericheinen zwei Jahr: 
hunderte lang als die eigenthümliche Signatur der in Waffen jtehenden 
und da3 Schwert ad nutum sacerdotii zudenden Chriitenheit. Der Verluft 
des h. Landes entzog ihnen ihre nächitliegende Aufgabe, für welche nur 
die Deutjchherren einen entjprechenden Erſatz in der Chrijtianilirung Preußens 
fanden; die Kohanniter fuichten noch einzelne Stationen (Rhodus, Malta) 
gegen die Sarazenen zu halten; die Templer erlagen am früheiten der 
Eiferfucht der franzöſiſchen Staatsgemwalt. 

1. Die Ioßanniter (Statut. ord. bei *Holsten. H 444. Privileg. b. 
Mansi XXI 780. *[Vertot] Hist. des Chev. hosp. de. s. Jean. & voll. Par. 
1726. 7 voll. Par. 1761. *Hurter Jnnoc. IL IV 313. Falkenſtein Geſch. d. 
oh. 2 Bde. Dresd. 1838. v. Winterfeld Geſch. d. ritterl. Ordens S. Joh. Berl. 
1859. v. Ortenburg D. RO. des h. oh. Regensb. 1866. *v. Reumont 2. 
legt. Zten. d. JO. in d. Beitr. 3. it. Geih. IV. *Gauger D. RO. d. h. J. Carlsr. 
1849. Taaffe The history of tlıe holy, military, sovereign Ordre of Jerusalem, 
or knights hospitallers, knights templars, knights of Rhodes, knishts of Malta. 
4 voll. Lond. 1852). Um dag Jahr 1048 hatten Kaufleute aus Amalfi in Der 
Nähe der h. Grablirhe in Jeruſalem ein Hospital zur Aufnahme kranker Pilger 
geftiftet, welched in Folge des erſten Kreuzzuges zu großen Anſehen gelangte, 1113 
von Paschal II eine Regel erhielt und unter den Titel de3 b. Johannes zur 
Congregation erhoben, eine Reihe von Armenhäujern in Evrien und Europa unter: 
hielt. Raymund du Bun, welcher Gerhard als Vorſteher nachfolgte, gab 1120 
dem Orden jeine neue Beltimmung im Waffendienfte neben der Krankenpflege, worauf 
jich allerdings ein Theil der Congregation al3 Orden des h. Lazarus abtrennte, 
um ausfchließlih Kranke und Ausſätzige zu pflegen. Der Johanniterorden zählte 
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furchtbare Gerüchte über die Templer wurden ausgeſtreut: man Hagte fie der Gott- 
Iojigfeit, der Zauberei, des Muhammedanismus, des Anbetung eines Götzen Baffomet 
u... f. an. Ein Denunciant, Squin de Florian, fagte die greulichften Dinge 
über die Templer aus, und einige von Philipp eingezogene und gefolterte Mitglieder 
des Ordens jollen diefelben zugeitanden haben. Jetzt zog der König alle Templer 
ein, nahm ihren Hauptfig, den Tempel zu Paris, in Beichlag und veröffentlichte 
eine Erklärung, welche die Templer abgöttiicher Gewohnheiten und mwidernatürlicher 
Wolluft beichuldigt.e Clemens V, welchem man bie (gefälichten?) Acten des 
Prozeſſes vorlegte, genehmigte durch die Bulle Pastoralis praeminente solio (1307) 
die Verhaftung und jeßte die Unterfuchung fort. Die Nachrichten über die Art der 
Smauifition lauten verfchieden und ftellten die allerdings ſehr gravirenden Geftänb- 
niffe der Zempler (auch ihres Großmeiſters Jacob de Molay) theild als frei, 
theils als durch die gräßlichite Tortur erziwungen dar. Da der König auf der Auf- 
hebung de3 Ordens beftand, gab der Papſt nach und löſte denjelben auf dem von 
114 Brälaten bejuchten fünfzehnten allgemeinen Goncil zu Vienne 1311 auf, 
und zwar nicht aus Rechtsgründen (de iure), fondern per modum provisionis seu 
ordinationis apostolicae, mit Nüdficht auf das allgemeine Wohl und den üblen 
Ruf und Berdacht, in welchem die Templer jtanden (Auflöfungsbulle Vox clamantis 
vom 22. März 1312 bei *Villanueva Viage litterario a las iglesias de Espana, 
Madr. 1806. V. Apend. 207— 224 und Tüb. tb. Dfchr. 1867, 1). In einer fpäteren 
Bulle Ad providam (2. Mai 1312) wies Clemens die Güter des Ordens den Johan⸗ 
nitern zu; doch behielt Philipp d. Echöne diejelben in feinem Befig, und erft fein 
Nachfolger lieferte fie an die Ho3pitalritter aus. Vgl. über die Aufhebung bes 
Templerordens und die jehr verjchieden beantwortete Frage nach dem Maaße feiner 
Verſchuldung *Dupuy Hist. de la condemnation des T. Par. 1650. Brux. 1751. 
Moldenhauer Proceß gegen d. Templ. aus den Driginal-Acten d. päpftl. Comm. 
Hamb. 1792. Michelet Proces des T. Par. 1841. *Raynouard Monum. hist. 
rel. & la cond. des Chev. du T. Par. 1813. v. Hammer-Purgstall Mysterium 
Baphometis. Vienn. 1818. *Theiner in ber Tüb. th. Oſchr. 1832 ©. 681. 
*Maillard de Chambure Rigle ct statuts secrets des Templ., precedees de 
l’hist. de l’ctablissement, de la destruction et de la continuation moderne de 
’ordre d. T. Par. 1841. Soldan Ueber d. Proz. d. T. in Raumers hift. Tajchen- 
buch. 1844. Havemann Geh. d. Aufh. d. T. Tübg. 1846. Chowanetz Die 
gewalttk. Aufh. u. Ausrottung d. Tempelherren. Münft. 1856. Ueber die vermutb- 
liche Schuld der vermweidhlichten Ritter ſ. ein gleichzeitiges Zeugnih bei *Grijar 
Stiche. F. E. Theol. Innsbr. 1879, III 622, dazu Civ. catt. 1866, Ser. VI voll. VII 
8, bei. 269. *Damberger Synchr. Geſch. d. MAs. XII. XI. *Hefele CG. VI 
460 fi. Kugler Gött. Gel. Anz. 1883, 105 f. Machweis, daß die Anflagen nur 
auf den durch die Folter erpreften Belenntnijjen beruhen). Jacob de Molan, 
den lebten Sroßmeifter, und viele andere Ritter ließ Philipp d. Sch. verbrennen. 
Er jelbft wie P. Clemens folgten dem Unglüdlichen bald in die Emigleit nach vor 
den Richterjtubl Gottes, wohin jener fie der Cage nad) fterbend gefordert hatte. 

3. Der deutſche Orden (Statutenb. Königsb. 1806. Petr. de Duis- 
burg [1236] Chron. Pruss. ed. Hartknoch. Jen. 1679. Duelli Hist. Ord. Epp. 
Teut. Vienn. 1727. J. Voigt Geſch. Preußens b. 3. Unterg. d. deutich. D. 4 Bde. 
Königsberg 1827 ff. Der. Geſch. d. d. RO. u. ſ. 12 Balleien. Berlin 1857. I. 
*Watterich Gründg. d. deutſch. O. Lpz. 1857). Die Noth deuticher Pilger während 
der Belagerung von Akkon 1190 veranlaßte bremijche und lübeckiſche Bürger 
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1. Xreußen (Script. rer. Pruss. edd. Hirsch, Töppen etc. Leipz. 
1863 fi. Vgl. d. Ritt. 8 100,3). Unter den zwijchen Weichjel und Memel mohnenden 
Breußen hatten der h. Adalbert v. Prag (f 997. ©. 8 83,6) und der Benedic- 
tinee Bruno (1008), beide ohne namhaften Erfolg, dann mieder ebenfo der Abt 
Gottfried v. Lukina (1207) gepredigt. Erft der iftercienfer Ehriftian v. 
Dliva Hatte große Erfolge aufzumeifen (1209). Im Jahre 1214 in Rom zum 
Bifchof der Preußen conjecrirt, ſah er fich genüthigt, gegen die feine Miſſion fort- 
während mit Gewalt bedrohenden Heiden einen Kreuzzug aufzubieten (1217), und 
als der dazu 1225 gegründete Orden der Ritterbrüder aufgerieben worden, berief 
er in Gemeinschaft mit dem Herzog Konrad von Mafovien ben Deutſch— 
orden nach Preußen. Erſt nach 6Ojährigem Kampfe, nad) zahllofen Siegen und 
Niederlagen, gelang es, der faft ausgerotteten Preußen Herr zu werben (1283). Neben 
dem päpftlichen LZegaten Wilhelm von Modena, mwelder 1243 Preußen in vier, 
jeit 1493 unter dem Erzbistfum Riga ftehende Bisthümer getheilt hatte, erwarb 
fi der bh. Hyacinth (F 1257) aus dem Predigerorden ala Miffionar des Landes 
hohe Verdienſte. 

2. Pie finniſchen und lettiſchen Bölker. (Henrici Letti [} 12277] 
Origg. Livoniae, c. not. Gruberi, Francf. 1740. Meinhart, Livl. Apoftel. Reval 
1847. 49. KRallmeyer Gründung deuticher Herrichaft und chriftlichen Glauben in 
Kurland. Riga 1859. Rühs Finnland und feine Bewohner, Leipzig 1809. Krufe 
Urgejchichte des efthnifchen Volksſtammes. Leipzig 1848. Der. Necrolivonia, 
Dorp. 1842. v. Schlözer Livland und die Anfänge des deutichen Xebens im 
balt. Norden, Berlin 1850. v. Richter Geſch. der Dftjecprov. I, 1, Riga 1857.) 
Schon 1048 wurde von chriftlichen Kaufleuten aus Dänemark in Kurland eine Kirche 
gebaut. Großen Einfluß auf die Chriftianifirung diejer Länder hatte die Erhebung 
des Bisthums Lund zur Metropole. Nachdem eine Reihe deutfcher Kaufleute und 
Mijjionare (Meinhart 1186, Berthold v. Lokkum 1198) bier gewirkt und 
Meinhart zu Uexkill ein Bisthum errichtet, befeftigte die Erbauung Riga's 1201 und 
die Gründung des Ordens der Schwertbrüder 1202 durch den Bilchof Al— 
bert v. Buxhövden (F 1229) da3 Chrijtentbum unter den Eſthen, Litthauern 
und Kuren. Pie Bedrohungen der neuen Stiftungen nöthigte Die Schwertbrüder fich 
1237 mit dem Deutijchorden zu vereinigen, worauf danı die Unterwerfung und Bes 
kehrung der Kuren und die Errihtung eines Metropolitanftuhls zu Riga 1253 
durch Albert Suerbeer gelang. — Sehr centichiedenen Widerjpruch ſetzten dem 
ChriftenthHum die Finnen entgegen, denen es allerdings zugleich mit der ſchwediſchen 
Oberherrichaft angeboten war. Erich d. Heilige von Schweden fuchte 1157 
Sinnland mit Waffengewalt Chrifto zu gewinnen, ohne bleibenden Erfolg. Der B. 
Heinrih v. Upjala, Finnlands Npojftel, ftarb 1158 als Martvrer. Erft des 
Reichsverweſers Thorkel Knutſons Heerzug (1293) und die Darauf folgende 
milde und einficht3volle Behandlung der unteriechten Finnen gewann lebtere dauernd 
der Kirche. — Aehnlich kam Lappland 1279 unter ſchwediſche Botmäßigfeit und 
erbielt 1335 von B. Hamming v. Upjala jeine erfte Sirche zu Tornea. Doch hat 
jih bis auf die Gegenmart bier das Heidentbum neben dem Chriftenthum erhalten. 
— Scemgallen mar jeit 1218 driftianifirt worden und erbielt durch den B. Al: 
bert (f 1229) die Bisthümer Wirland und Reval. — In langem Kampfe 
gegen Preußen und den Deutſchorden lag Litauen, mo 1230 Ringold ein 
Großfürſtenthum gegründet Hatte. Ein Sieg des Ordens 1252 nöthigte zwar deſſen 
Nachfolger Mindomwe zur Annahme der Taufe, doch Hatte dieſe Belehrung Teinen 
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4. Miſſion unter den Mauren. Der Kampf mit den Waffen, welchen 
das Chriftentbum auf allen Punkten, mo e3 dem Islam begegnete, gegen dieſen zu 
führen hatte, der aggreilive Charakter diejes letzteren felbft und jein feiner anderen 
Neligion in jo hohem Maße eigenthüimlicher Fanatismus mußten jelbftverftändfich 
der Predigt des Evangeliums bei den Belennern des Korans den Weg verjchließen. 
In keiner Beit fehlte es an Verfuchen, die Sarazenen dem Chriſtenthum zu gewinnen: 
fie blieben alle bi3 auf den heutigen Tag ohne nennenswerthen Erfolg. So Fran- 
cesco d'Aſſiſi's Predigt vor Malet A Kamil, den ägyptiſchen Sultan, dem er 
während der Belagerung von Damiette vergebens die Feuerprobe anbot; und jo 
auch die Miffionen vieler anderer Kranciscaner und Dominicaner, melde 
zum Theil mit dem Martyrium endigten. Der hobe Lulturzuftand der fpanifchen 
und africaniichen Mauren forderte die Gelehrten des Predigerordeng namentlich 
heraus, den Islam auf dem Gebiete der Willenichaft zu bekämpfen und zu dem 
Zweck fi” mit arabifcher Xitteratur befannt zu machen. Raimund v. Benna- 
forte (F 1273) gründete zu dem Behufe Schulen zu Murcia und Tunis; noch 
größern Eifer als dieſer Dominicaner entfaltete der von finnlihem Weltleben befehrte 
Raymund Lull, geb. zu Deajorca 1236. Er ftudirte mit Eifer das Arabiſche 
und fuchte die Pflege dieſer Sprache in den Klöftern zu verbreiten; zugleich bejchäf- 
tigte er fich damit, Die Grundzüge einer allgemeinen normalen Wiſſenſchaft aufzu- 
finden (ars maior oder generalis), welche die Xorjchule zu einem ftreng wiſſen— 
ſchaftlichen Beweije für alle Wahrheiten des Chriſtenthums bilden follte. 1292 dis— 
putirte er mit den muhammedanijchen Gelehrten in Tunis, ward dafür eingefertert 
und mißhandelt, jchrieb 1296 in Rom fein Hauptiverf, reifte 1307 wieder nach Africa, 
wurde abermald ausgewieſen und wirkte dann in Frankreich ala Lehrer. Auf dem 
Concil zu Bienne 1312 erlangte er von Bapfte die Verordnung zur Stiftung orien- 
taliſcher Sprachcollegia und Lehrſtühle an den päpftlichen Nefidenzen und au den 
Univerfitäten Paris, Orford und Salamanca. Es trieb ihn noch einmal nach Africa 
aurüd, wo er durch jein kühnes Auftreten die Sarazenen berausforderte und von 
ihnen gejteinigt wurde (1315). 

5. 2eftorianifhe Miffionen. Die in Perfien hauptſächlich angejefienen 
Neftorianer ftanden in freundlichen Beziehungen zu den Khalifen und konnten unter 
deren Schuß ihre Schulen zu Edejja, Nifibis, Seleucia zu bober Blüte bringen. 
Ihre Litteratur weiſt eine Reihe namhafter Schriftfteller auf, unter denen Ebed 
Jeſu, Metropolit von Niſibis (F 1318) der bedeutendfte war. Nicht geringern 
Eifer ale auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft entfalteten fie auf demjenigen der 
Miſſion, bejonders in Indien nd China. Schon im elften Jahrh. nahm der 
Owang-Khan oder Künig der Karauten, eines ſüdlich vom Baifaljee wohnenden 
Zatarenftanımes, das Chriftentbum aus der Hand neftorianiicher Sendlinge an. 
In Europa ward die Nachricht von dieſer Bekehrung des jogenannten Briefter 
fünig Tobannes (der Name Owang iſt vielleicht in Johannes verwandelt, Khan 
mit dem chaldäiihen NIII Pricfter verwechjelt worden? ſ. Oppert D. Presb. 
Johannes in Sage u. Geſchichte. Berlin 1864. 2 A. 1870. BZarnde Briefter Fo: 
hannes in Abb. d. tal. ſächſ. Geſellſch. d. MM. Hijtppil. El. VII 845) bald zu einen 
wunderbaren Märchen ausgejchmüct, welches die Pbantafie der Abendländer nicht 
wenig bejcäftigte. Seit der Vernichtung der Khalifenherrſchaft durch Dſchingis— 
han, 1202, ftieg der Neftorianismus von feiner Höhe berab und ward endlich 
duch Timur 1369—1405 in die Berge Kurdiſtans zurüdgetrieben. Reſte deſſelben 
erhielten fi) noch in einzelnen Strichen Arabiens und Indiens. Die Vereinigung 
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Mas. (Archiv f. e KR. XLVII 369-416. XLIX. 3--64 fi) — Caſſel Lehrb. d. 
jüd. Geſch. u. Litteratur, Lpz. 1879. — Döllinger in Siß.-Ber. d. kgl. Al. d. 
WW. z. Münch., 25. Juli 1881, A. A. 3. 1881, No. 214, 215 B. 

Die Lage des in alle Welt zerſtreuten Samens Abrahams war ſehr 
verſchieden und wechſelnd. Die juſtinianiſche Geſetzgebung behandelte im 
Allgemeinen die Juden hart, die Karolinger viel milder, ja Karl d. Gr. 
und Ludwig d. Fr. bedienten ſich ihrer zu mancherlei Geſchäften und 
Aemtern. Im Orient ſtanden dieſelben unter einem Exilfürſten (Reich: 
Glutha), welcher halbjährliche Verſammlungen hielt, die indeſſen ſeit dem 
5. Ih. durch die Verfolgung perſiſcher Könige nicht mehr zu Stande kommen 
konnten. Es veranlaßte dies das Auftreten der Gutachten gebenden Ge⸗ 
lehrten (Suburaim) und das Entſtehen einer reichen exegetiſch-juriſtiſch— 
ritualiſtiſchen Litteratur. Viele tauſend Juden wanderten nach Indien 
und China, und bildeten in erſterm Lande ſogar einen eigenen Staat; 
ähnlich in Arabien, wo der jüdiſche König der Himjariten die Chriſten 
graufam verfolgte. Der Muhammedanigmus, nachdem er der arabifchen 
Juden einmal mit Gewalt Herr geworden, behandelte diefelben, auch in 
Spanien, im Ganzen milde und bediente ſich ihrer bielfad im Staatädienft. 
Jüdiſche Werzte erfcheinen oft im Palaſt des Khalifen. Streitigfeiten im 
Innern des Indenthums, zwifchen den Erilfürjten und den Vorftehern der 
gelehrten Schulen (Reſch-Methibta, auch Gaon gen.), beſonders zu 
Sora und Bumbeditha, verurjadhten heftige Bewegungen unter ihnen 
und führten den endlichen Untergang ber Reſch-Glutha-Würde herbei. 
Damit verlor das Nabbinerthum jeinen geiltigen Mittelpunft und ver- 
fümmerte im Orient immer mehr, während e3 nod) in Spanien eine Zeit 
lang fortblühte. Verhängnißvoll waren die Kreuzzüge für die Belenner 
de3 Mofaismus. Der Eifer der Pilger riß fie zu graufamen Ver— 
folgungen der Juden fort, gegen welche der h. Bernhard, Päpfte wie 
Innocenz III, IV und Gregor IX zwar entichieden, aber nicht immer mit 
Erfolg anfümpften. Der Wucher der Juden, ihre Provocationen reizten 
von Zeit zu Zeit die Wuth de3 Volkes, welches ihnen die gräßlichften 
Verbrechen (Einfangen und Tödten von Ehriftenkindern, Entweihung der 
h. Hoftie, Brunnenvergiftung und Bewirkung böjer Seuchen) vorwarf. In 
Frankreich (Verfolgung der Hirten-Paſtorellen 1320), Deutfchland (Juden⸗ 
Ihladht in Frankfurt 1347, bejonderd allgemein während de3 ſchwarzen 
Todes), England, Spanien folgten fi eine Reihe mehr oder weniger 
blutiger Judenverfolgungen, während deren jih hauptſächlich die Biſchöfe 
und auch die deutſchen Fürften der Unglüdlihen annabmen und fie gegen 
den Zwang zur Taufe ſchützten. Doch verjhlimmerte fich gen Ausgang des 
MA. allenthalben die Xage der Juden, die namentlid) in Deutichland und 
„stalien, in manden Städten gar nidt, in andern nur in gemillen engen 
und verjchlojfenen Judenvierteln (Ghetto's) wohnen durften und meijt gewilfe 
äußere Abzeichen tragen mußten; Spanien unter Yerdinand d. Katholifchen 
(1492) und Portugal (1496) vertrieben jie ſchließlich volljtändig gleich den 
Morisco's, ihnen nur die Wabl zwifchen Taufe und Verbannung lafjend. 
In Deutfchland ficherte ihnen dagegen Karl V feinen Rechtsichuß. 

1. Büdifhe Wiffenfchaft (Bartolocei di Celleno Biblioth. magn. 
rabbinica, abs. Imbonatus, 4 t. Rom. 1675—93. Imbonati Bibl. lat.-hebr. Rom. 
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berühmt. — Eine ganz eigenthümliche Schöpfung jüdiſchen Geiftes war die Mab- 
Bala ap empfangen, alfo = Ucberlieferung), eine geheime Theojophie, melche 
den verborgenen Sinn der hh. Schriften enthüllen ſollte. Sie ftellte die Schöpfung 
verihiedener Welten ala Lichtausflüffe des abjoluten Weſens (Urficht, Ainſoph) in 
immer mweitern, unvolllommnern reifen bis zur Materie herab, dar; lehrte von 
Adam Kadmon, vom Abfall der Geifter, dem der Menfchenfeelen, dem kommenden 
Maſchiach, Gericht, Auferftchung und Wiederberftellung des Alls. Diefe emana- 
tiftifche in ihren Conſequenzen auf Pantheismus ausgehende Kabbala ift zunächſt 
in den Büchern Jezirah (Schöpfung) und Sohar (Glanz) niedergelegt, von 
denen jenes wol in der Mitte des 9., dieſes im Anſchluß an ältere Aufzeichnungen 
Iſaaks des Blinden und Edras um 1300 durch einen ſpaniſchen Juden nieberge- 
ichrieben wurde. Die Sage gibt freilich beiden Werfen einen uralten Urjprung. 
Der Kabbala ftand die rein verſtandesmäßige Philojophie entgegen, Die fich wieder 
von den die Tradition verwerfenden Karaiten (David Ben Merwan al Mo- 
fammez um 900) und ben talmudgläubigen Rabbaniten (Saadia ben 
Joſeph al Faijiumitum 942) vertreten fand. Um 1050 jchlug Salomon ben 
Gebirol (Apicebron) in Spanien eine neuplatonijche Richtung ein. Vie Ber: 
wendung und der Betrieb der Philoſophie hatten natürlich auch entichiedene Gegner 
unter den Etrenggläubigen (bei. den Dichter Juda Halevi 1140 in feinem Buche - 
Khoferi). Zwiſchen beiden juchten buchgebildete Gläubige wie Aben Esra und 
Maimonides eine Vermittelung und Verjühnung berzuftellen, leßterer, indem er für 
die Dinge der fublunarifchen Welt Nriftoteles, für das Göttliche die Offenbarung 
. ala unbedingte NAuctorität aufitellte. Endlich Ieifteten die ſpaniſchen und franzöfifchen 
Juden der Scholaftif große Dienfte, indem durch fie arabijche Ueberfegungen arifto- 
telifcher Schriften ind Lateinifche übertragen und jomit im Abendlande befannt 
wurden. Vgl. Grätz Geſch. d. Juden VII. Giesberg The Kabbalalı, Lond. 1869. 
Frank Systeme de la K. Par. 1842, deutſch Lpz. 1844. *Molitor Pbilojopbie 
d. Seichichte od. üb. d. Tradition, Münfter 1845 ff. Ueberweg Geih. d. Philoſ. 
IT. 165 ff. 

2. Der ewige Zude (Ahasverus), die Perjonification des fluchbeladenen 
Volkes Gottes, ijt der Gegenſtand vielfacher Deutungen und pbilojophijch-hiftorijcher 
Eonftructionen geworden. Val. Gräfe D. Tannhäufer u. ewige Jude, 2. X. Dresd. 
1861. F. Bähler Ueb. d. Gage v. ew. %., Brl. 1870. Tr. Helbig Pie Sage 
v. em. Jud., ihre poet. Mandl. u. Fortb. (in Virchow-Holtzendorff Samml. v. Bortr. 
IX. Ser.), ®rl. 1874. Anton Lepid. fabula de Iudaeo immortali, Illmst. 1755, 
Ch. Schoebel, Ta Tegende du Juif errant, Par. 1877. Ancona La legg. 
dell’ Ebreo errante, in Nuov. Antoc. 1880, octobr., 413—427. Am beften Gaston 
Paris le Juif errant, in Extr. de l’Eneycl. des seiences religieuses, Par. 1880, 
welche nachweiſt, daß die Legende wahrjcheinlich aus einem apokryphen Bericht btr. 
Malchus fich entwidelt bat, daß fie im 13. Jahrh. durch einen armenijchen Erzbijchof 
mobificirt (Bericht des Mattb. Paris, Chronique de Philippe Mousket), daß fie 
durch einen deutſchen Novelliiten des 17. Ih. (Newe Zeitung von einem Juden von 
Jerusaleın) endlich überarbeitet wurde. Der ältejte deutſche Trud ift vom 8. 1602. 

J 
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Slaven erſt im 12. Ih. durchgeführt; da8 Verbot der Ehe unter Verwandten 
führte Innocenz III 1215 vom ſiebenten zum vierteu Grade der Blutsverwandtſchaft 
zurüd. Als gefchlojfene Zeit galt die vom Sonntag Septuagefimä bi8 Sonntag 
vor Pfingiten, bez. Oftern und vom Advent bis zur Epiphanie. Clandeftine 
Ehen mwurden öfter verboten, die prichterliche Eiuſegnung häufig nachdrüdlich em⸗ 
pfohlen, die zweite Ehe aber zumeilen von ihr ansgeichlofien. Häufig wird erklärt, 
nur der parochus proprius dürfe trauen und die Nupturienten Beicht hören. Yür 
Ehebrecher finden jich eigentbünliche Strafen; eine Trierer Synode von 1238 befiehlt 
Ehebrecherinnen, einen Becher auf der Schulter tragend (Offenb. 17,4) vierzigtägige 
Buße zu thun. 

2. Feſte. Außer dem Frohnleichnamsfeſte, welches die Kirche mit 
höchſter Pracht beging, und das durch eine Reihe ſchönſter, mittelalterlicher Hnmuen, 
wie das Pange lingua, das Lauda Sion, das Adoro te des h. Thomas v. Nquino 
verberrlicht ward, fam nun auch das Feſt der h. Dreifaltigkeit, ald Inbegriff 
der vorausgehenden Hauptfefte, jeit dem 12. Fb. auf; Johannes XXII dehnte 
e3 durch Decret von 1334 auf die gejammte Kirche aus. Vielfach wurden denn 
auh die Apofteltage als Feſte begangen; die Erhebung der bh. Ambrojiug, 
Auguftinus, Hieronymus und Gregor d. Gr. durch Bonifaz VIIL zu Kirchenlehrern 
gab auch den Erinnerungstagen Diejer Heiligen größern Glanz. Die jeit Radbertus 
Paschaſius hervortretende Xehre von der unbefledten Empfängniß Mariä 
veranlaßte die Canonifer zu Lyon 1140, ein Festum immaculatae conceptionis b. 
V. einzujegen, welches troß des Widerſpruches des h. Bernhard inmer größere 
Verbreitung fand. Thonas v. Aquino (?) und mit ibm der Donminicanerorden 
nahmen gegen dieje Lehre Stellung, wogegen die Franciscaner jeit Duns Scotus 
jih ihrer mit größtem Eifer annahmen. Die Verehrung Mariä beförderte eine un- 
überjehbare Menge marianifher Gnaden- und Wallfabrtsorte, unter welchen 
die Santa Casa zu Loretto bei Ancona jeit 1294 den erjten Rang einnahm 
(*Horat. Tursellini Lauretan. Hist. Kom. 1597). Nicht minder diente dag 
durch den b. Dominicus und jeinen Orden mächtig geförderte Roſenkranzgebet 
der Ausbildung der Verehrung Mariä. — Die Verehrung der Heiligen 
gewann immer größere Ausdehnung und ward ceiterjeits durch das Zunehmen 
zablreiher Mallfahrtsorte, durch Aufkommen neuer Reliquienſchätze, Die 
namentlich in Folge Der Augsplünderung Konftantinopels 1207 nach Frankreich und 
den Rheinlanden gelangten, endlich Durch eine umüberjebbare Xitteratur von Heiligen: 
legenden (unter ihnen am berübmmteften die Legenda aurea des Jacobus 
a Voragine f 1298) und Wunderbüchern (vielberufen des Cäſarius, 
Mönchs in Heiſterbach 1199—1227, libri XII Dialogorum de miraculis, visio- 
nibus et exemplis suae aetatis, ed. Strange. Col. 1852; val. Kaufmann Cäſ. v. 
9. 2.0. köln 1862. Unkel Die Homilien des C. v. H., in Annal. d. bift. Vereine 
f. d. Niederrb. NANIV 1 ji. 1879) genäbrt, aber auch auf enticbiedene Abwege 
geführt ward. 

3. Tie Predigt rang ſich jetzt allmäblig von der frübern Unjelbjtändigfeit 
und Gebundenheit der Darjtellung zu einem lebensvollern, freiern Vortrag empor. 
Die äÄltern Homilien aus dem 12. und noch aus dem erjten Drittel de3 13. Fb. 
(vergl. *»Kelle Speculum ecel. München 1858) find kaum mebr al$ Webertragungen 
lateinijcher Mujter: gegen Mitte des 13. Jahrh. Dagegen hebt eine vollsmäßigere, 
jreiere Predigtweije an, die bauptjächlich von den beiden großen Bettelorden ge- 
tragen war (vergl. 9. Leyſer Deutſche Predigten des 13. u. 14. Ih. Quedlinburg 
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genofien hatte. Der Geift ward zur Einkehr in ſich jelbft getrieben, und je länger 
der Kampf dauerte, je tiefer Die Nationen aufgeregt wurden, deſto entjchiedener 
mußten fie nach Selbitbeftimmung und geiftiger Freiheit ringen. Die Zeit der 
epiichen Poeſie fchloß mit der jchriftlichen Redaction der im Volke enthaltenen Helden- 
fagen (Kiebelungenlied, Kudrun) ab und es zeigt fi Die immer mehr wachſende 
Reigung zur jubjectiven Parftellungsmeije, die fich zunächft in der neuen 
Geſtaltung epijcher Dichtkunſt und höfiicher Erzählungspoelie (Rolfram v. Eichen- 
bad 1215, Heinrich v. Beldefe 1184), dann in dem Auflommen des Lehr- 
gedichtes und der Inriihen Poeſie (Waltber von der Bogelmeide 
T um 1230, Gottfried v. Straßburg 1210) offenbart. Kaum etwas konnte 
geeigneter jein, die Semüther zu begeijtern, die Phantafie zu befruchten, als die 
Kreuzzüge: das ftürmiiche Berlangen jo vieler Millionen nad) einem fernen, unend⸗ 
lih erhabenen Befig mußte Die Tiefen der Seele erregen, die Berührung fo zahl» 
reicher, an Eitte, Naturell und Bildung jo verjchiedener Nationen im Dften und 
Weſten den Ideenkreis der abendländiichen Völker erweitern, den Austauſch geift- 
licher und weltlicder Anjchauungen, mie fie fich in den Kreuzheeren begegneten, er- 
leichtern. Namentlich führte die zeitweilige Verbindung der franzöfischen und deutjchen 
Nation zu gleichem ritterlichen Zwecke zur höchſten Ausbildung des Ritterthums 
mit feiner höfifchen Boejie und feinem Minnecult. Der Glanz zahlreicher 
Höfe, die häufigen Zuſammenkünfte weltlicher und geiftlicher Herren auf Reichs: 
tagen, Turnieren, Königswahlen, die Neigungen geiftvoller Fürſten, mußten den 
Sinn für heitern — oft nur zu ausgelaffenen — Lebensgenuß weden und einen 
Zuftand hervorrufen, dem an äußerlichenm und innerlihem Behagen, an Boll» 
genuß poetifcher und Tünjtlerifcher Schöpfungstraft feines der folgenden Jahrhun⸗ 
derte mehr gleih fam. Die blutigen Kämpfe, in denen das deutihe Weich 
zujammenjant, machten diefem üppigen Xeben bald cin Ende: das 14. Ih. ſieht 
Dentichland vermüftet, öffentliche und Privatverhälnijie zerrüttet, Die Gemütber 
vielfach entjittlicht. Jener beitere, lebensfrohe Sinn des Mittelalter hatte in der 
Kirche damaliger Zeit keineswegs eine Gegnerin gefunden: durfte Doch der Scherz 
und die Kurzmeil fich jelbft ohne bejondern Echaden für die Gemeinde in das 
Heiligthum hineinwagen. E3 gibt kaum ein fichereres Zeichen für die Geſundheit 
damaliger Zuftände, als jene Narren- und Eſelsfeſte, jene Oſtermährlein 
und Oftergelächter (risus paschalis), jene Episcopi puerorum (Dürr 
Comm hist. de episc. puerorum, Mog. 1755. Millin Description d’un dipty- 
que renf. le Missal de la fete des fous, Paris 1803. Tilliot Mem. pour servir 
a hist. de la fete des fous qui se faisaient autrefois dans plusieurs églises. 
Laus. et Geneve 1741), welche, anicheinend Parodieen auf die heiligiten Berfonen 
und Handlungen, am Neujahrstage, zu Weihnachten, am Palmijenntage, am Ofter- 
fefte in den Kirchen zum Beſten gegeben wurden, und an denen fich Volk und Klerus 
ergögten, obne an ihrem Glauben geichädigt zu werden. Nahm ja auch die Kunft 
fih Die Freiheit, in den Sculpturen der Katbedralen und namentlih an den 
Mijericordien der Chorſtühle plaftiich darzuftellen, was das Heilige in der Hand 
unheiliger Menjchen wird. Später freilich arteten folche Dinge aus, und Concilien 
und Bijchöfe mußten Verbote ergeben laffen, die denn endlich jene Narrenpojien in 
den Sarneval vor Beginn der Faftenzeit zujammendrängten. Auch die Dramatijche 
Poefie der mittelalterlichen Wölter ftand in einigen Beziehungen zu der Kirche. Des 
Volkes uralte, weltliche Luft am Schauſpiel war allmählig in die Kirche eingedrungen 
und brachte die fogenaunten Mpfterien, Ofter- und Weihnachtsſpiele ber- 
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abscondunt. Deffentliche Dirnen und Hurenhäufer wurden in allen größern Städten 
geduldet, doch polizeilich vielfach eingeſchränkt und die betreffenden Perſonen zum 
Tragen eigener Kleider angehalten. Wie ſchlimm e3 damit zumeilen ftand, lehrt 
die übrigens ohne Zweifel übertriebene Schilderung Barifer Univerfitätsverhältnifie 
bes 12. 35. bei Jacob v. Virry (Bulaeus Hist. Univ. Par. II 687). Gregor IX 
bannte Alle, welche aus ſolchem Gefchäfte Gewinn zogen, und allenthalben entwidel- 
ten die Prediger und Beichtväter regen Eifer, um die Sünderinnen zu belehren 
und ehrbar zu verheiraten. Phantaſtiſch und auägelaffen erjcheint auch vielfach die 
Kleidung, gegen deren Mißbrauch Concilien und PRäpfte nicht felten eifern. — 
Seltfam und vielgeftaltig war endlich der Aberglaube (ſ. 8 71,2, 86,2, 104,2) jener 
Zeit. Erjcheinungen, Viſionen, Teufelsbeſchwörungen, Erwedungen waren etwas 
Tagtägliches. (Vgl. indeffen darüber Hurter Innoc. III. IV 538). 

Eine der gemöhnlichiten Anklagen gegen da3 MU., die Behauptung, daß 
geiftlihe und weltliche Grundherren das Recht in Anſpruch genommen und geübt 
hätten, bei Hochzeiten ihrer Untergebenen die erſte Keujchheit der neuvermählten 
Jungfrau zu often (Ius primae noctis) ift durch die neuefte Forſchung FR. 
Schmidt Ius primae noctis, Freib. 1831) als ‚ein gelehrter Aberglaube“ nachge⸗ 
wieſen worden. Er berubt zum Theil auf ältern Sagen, zum Theil auf unficheren 
Reifeberichten über fremde Völker, zum Theil auf Unkenntniß der gefchichtlichen Ent- 
widelung derjenigen Hörigfeitsverhältniffe, aus welchen das Recht der Grundherren 
auf Heiratsabgaben der Hörigen entftanden ift. 


$ 105. Sage des Klerus. 


*Hefele Ueber d. Lage d. Kl., bei. b. Pfarraeiftficht. i. MA. Tüb. theol. 
Sir. 1868, 1. 

Seit die Kirche aus dem Zuftande der Unfreiheit und Bedrüdung 
herausgetreten, hatte fich die Lage der Geiſtlichkeit und deren fittlicher Werth 
im Allgemeinen gebejfert. Doch haben Reichthum und Macht, wie fie dem 
hoben Klerus al3 einem wichtigen politifchen Factor anheimfielen, auf der 
andern Seite aber au die Armuth des nicdern Klerus manche Uebelftände 
verurſacht und die Thätigfeit und das Anſehen des eigentlichen Seelforg- 
flerus vielfach gemindert. Die Kirchenzucht gibt ein ſchönes Zeugniß für 
die Hirtenforge der Hierardie; doc treten auch fchon bedauernäwerthe 
Beilpiele von Mißbrauch geiftliher Zuchtmittel, wie des Bannes und Inter—⸗ 
dictes, auf. 

1. Der Auveftiturftreit mar beendigt und die kanoniſche Beſetzung der 
Bisthümer und Abteien durh das Wormſer Concordat gefichert; aber die 
Uebergriffe der Patronatsherren dauerten betreffs des niedern Klerus fort. Das 
11. allgemeine Concil 1179 mußte die Anftelung von Klerifern ohne Genehmigung 
des Bifchof8 unter dem Anathem verbieten, und der B. Bruno v. Ol mütz erklärte 
(reger X, daß in der Prager Diöceſe der König der einzige Patron jei, welcher 
präjentire; jeder andere jege jeinen Gandidaten eigenmächtig ein. Zur Abwehr der 
Cimonie ward in manchen Gegenden den Präjentirten der Schwur auferlegt, daß 
er für die Zumendung des Beneficiums nichts gegeben oder veriprochen habe; gleich» 
mol trifft man vielfach auf die fimoniftiche Unfitte, da der Präfentirte dem Patron 
eine Quote, zumeilen ſogar den größten Theil des Einfommens überlaffen oder ihn 
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nit Geld oder Gaftmählern abfinden mußte. Dat das Präfentationsrecht oft Mehreren 
zugleich zuftand, führte zu allerlei ärgerlichen Händeln, die bei Streitigkeiten um 
Bisthümer nicht felten bedeutende Dimenfionen annahmen und, mie bei dem Krieg 
un das Kütticher Bisthum, vielen Taufend Menjchen das Leben kofteten. Auch kamen 
in Folge der päpftlichen Reſervationen viele der beiten VBeneficien in die Hände von 
Stalienern, die mit den Nocalverhältniffen völlig unbelannt waren. Yürften und 
Adlige erzwangen es zumeilen, daß ihre unmiündigen Knaben in bifchöfliche Würden 
eingelegt wurden. 

2. Bildung. In diefer Periode waren die wiſſenſchaftlichen An- 
forderungen an bie Geiftlichleit noch geringe. Eine Kölner Synode von 1260 
verordnet, daß alle Geiftlichen menigftensd beim Gottesdienſt Iefen und fingen Tönnen; 
die Synode zn Ravenna 1311 begnügte ftch damit, daß die Domberren zu Iejen und 
zu fingen verftänden und ein Londoner Concil von 1268 empfiehlt den Archidiafonen, 
die Prieſter jorgfältig zu unterrichten, damit fie die Worte des Kanons und des 
Taufritus verftänden. Erft mit dem Aufblühen der Univerfitäten im folgenden Jahr⸗ 
hundert wurde es beſſer. Aus einzelnen der alten Kloſterſchulen, wie denjenigen 
zu Reichenau und Ct. Gallen, war in diefem Seitabjchnitt der jchöne Geift der 
Vergangenheit gewichen; dagegen tauchten jet neue auf, unter welchen diejenigen 
zu Bec in der Normandie, zu S. Victor und zu ©. Genevieve zu Paris, 
zu S. Denis, zu Orford in England wie zu Sambridge, in Deutichland zu 
S. Alban, zu Fulda, zu Utrecht, in Stalien die Schule vom Lateran fid 
auszeichneten. Bald gab es neben den Klofterfchufen auch Stadtſchulen, wie 
deren Paris und London jchon unter Heinrich II hatten. Eine Zeit lang hielt die 
Kirche darauf, daß, wo Schulen getrennt von ihr angelegt wurden, ihre Erlaubnif 
begehrt wurde; Friedrich II aber geftattete Jedermann zu unterrichten. 


3. Aug den freien Genofjenjchaften angefehener Lehrer und mißbegieriger 
Schüler entjtanden die Aniverſitäten. Als erfter Anfang derſelben kann die 
mediciniſche Schule zu Salerno gelten, die jchon im 11. Ih. blühte. Der Ausdrud 
Universitas bedeutete nicht im modernen Sinne Die Universitas litterarum vel 
Scientiarum, jondern im echt römijchen inne die bei Gelegenheit einer Schule ent» 
jtandene Corporation von Lehrern und Schülern. Das Studium ftand Jedem offen 
und bieß daher auch zenerale 'oder universale. In Paris verſchaffte ein Etreit 
der Schüler mit den Bürgern im J. 1200 der Schule die öffentliche Anerkennung 
Seitens des Königs Philipp Auguſt al3 Corporation; Innocenz III erkannte fte in- 
Direct alsbald cbenfall3 an, inden er Verordnungen an die Lehrer der Theologie an 
derjelben erließ und eine päpftliche Oberaufſicht feitiegte. Ju Neapel ward 1224 
die erjte Univerfität für alle Fächer durch Friedrich II gegründet; in Bologna, 
wo der Schwerpunkt der Universitas in den Studirenden lag, trieb man haupt» 
ſächlich NRechtswifjenichaft, in Paris, mo die Universitas magistrorum vorialtete, 
Theologie. Tas Studium dauerte oft fünfzehn bis ſechszehn Jahre, und der Beſuch 
der Hochſchulen wies zuweilen eine Frequenz von 20,090 Studirenden auf, Die jich 
in Landsmannſchaften vertbeilten und gewöhnlich in Burſen und Stiftungen unter: 
gebracht waren. Pie Scheidung der Univerjität in Facultäten vollzog ſich erit in 
Folge Des Streites der Bettelorden mit der Parijer Hochjichule (ſ. u.). Um die Mitte 
des 12. Ih. findet jih der Toctortitel ala Ehrenbeifag berühmter Namen: als 
die Univerjität Bologna fih zu conjolidiren begann, befchloffen die Lehrer über die 
fünftige Admiſſion zum Lehramte zu enticheiden und jomit Die Würde des Doctorates 
nur den Ausgezeichnetften zuzumenden. Anfangs gab e3 nur Doctoren des Civil 

I X. Kraus, Kirchengefdichte, 26 
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rechtes (Legiften), um Die Seit Inocenz' III auch ſolche für das Kirchenrecht 
(Doctores legum, decretorum); im 13. Ih. treffen wir denn auch Doctores medi- 
cinae, grammaticae, logicae, philosophiae, theologiae oder sacrae paginae. Häufig 
findet fi) die Ricenciatur als erfte Staffel zu dem Doctorat. Ein Rejeript 
Honorius' III v. J. 1219 verbietet für Bologna, daß ohne Erlaubniß des Archidiakons 
das Toctorat ertheilt werde. Uebrigens maren mit der Bromotion nicht unbedeu- 
tende Koften verbunden. Das Baccalaureat war uriprünglich kein jelbftändiger 
akademiſcher Grad und ward von Scholaren ausgeübt, die zugleich Unterricht em⸗ 
pfingen und ertheilten. Außer den genannten Lniverjitäten blübeten eine Reihe 
Heinerer in Stalien und Frankreich (Padua, Piacenza, Perugia, Rom, Montpellier, 
Toulouſe) auf, während die übrigen Länder erjt in der folgenden Periode joldde er» 
bielten. Für die Zeit, um die es jich hier handelt, galt der Spruch: Peutjchland 
habe das Imperium, Stalien dag Sacerdotium, Frankreich das Studium. Bol. 
*Bulaeus Hist. univ. Paris et all. univ. 6 voll. Par. 1665. *Crevier Hist. 
de l’univ. de Paris, 7 voll. Par. 1761. *Huber Die engl. Univerſ. 2 Bde. Caſſel 
1839. Kurtz Entft. u. Ausbildung d. MU. Univ. i. d. baltischen Monatsſchr. 1861, 
Aug. *Prat Hlist. de l’univ. de Paris. Par. 1860. *»Döllinger Vie Univer- 
fitäten fonjt und jegt. 2. A. Münch. 1867. *Denifle Die Univerjitäten de MAs 
big 1400. I. Die Entitehung d. Univ. d. MAUS bis 14150. Brl. 1885. 

4. Die Einkünfte des Klerus beftanden vorzüglich aus dem Zehnten, 
der von Allem (Frucht, Wein, Obft, Holz, Thieren, Butter, Käſe u. ſ. f.), jofort auf 
dem Felde entrichtet werden mußte und gegen welchen keine Verjährung beftanb. 
Die Vorenthaltung dejfelben ward mit Ercommunication bejtraft (3. B. Kölner 
Synode dv. 1266). Auch die Juden, nicht aber in lateinijchen Gemeinden wohnende 
Griechen, mußten ihn bezahlen. Zumeilen, wie in Ungarn, hatte der Bilchof den 
Vierzehnten, und die Pfarrkirche das Recht, aud) von Neubrüchen den Zehnten zu 
verlangen. Außerdem floffen der Seeljorgegeiftlichfeit Stolgebühren zu, deren 
Forderung und Annahme indejlen von einer Reihe von Synoden verboten ward; 
wenigſtens jollten Taufe, Euchariftie, Buße, Oelung und Begräbniß unentgeltlich 
geipendet werden. Urjprünglich waren dieje Gebühren Geſchenke, Die denn allmählich 
angeiprechen wurden. Daß fih dabei mandes Menichliche begab, war Durch Die 
Armuth vieler Wleriter bedingt. So reich Die Kirche des MA. war, To berrichte 
doch neben dem Wohljtand der Prälaten und Stifte im Allgemeinen große Armuth 
des Pfarrklerus (Mainzer Synode von 1201) und der jchlecht bejoldeten 
Vicarii. Verſchiedene Synoden juchten die Uebelftände wenigſtens Dadurch zu 
mildern, daß fie die Beſtallung eines Vicarius perpetuus, nicht eines jeden Augen: 
blick entlaßbaren, verlangten. Viele Priefter lebten von den ihnen durch Privat- 
perionen gezahlten Mepgeldern oder auch von den ſ. g. Annunalien, Stiftungen, nad 
welchen für ein ganzes Jahr Meilen zu Tejen waren. Tie Höhe ſolcher Aunualien 
beftinimte Eb. Simon v. Canterbury 1362 auf 5 Markt jährlihb. In Ländern, wo 
die Zahl der Weiftlichen das Bedürfniß weit übertraf, gab es jolche, welche geradezu 
bettelten; in Italien fanden fich ſolche geiftliche Bettler jeibft unter den Canonikern 
der Domkirchen. Solche Perſonen veriuchten es denn auch mit allerlei niedrigen 
Erwerbsarten; auch Fam jchnöder Mißbrauch Des heiligen Amtes, wenn aud) gewiß 
ielten, ver; jo der Verfauf von Chrisma als Arznei, Dann Die Missae bifaciatae 
und trifaciatae oder gar die Todtenmeſſe, dad Zingen der Todtenvigil u. dgl. für 
Lebende, denen man damit das Tajein abkürzen zu Tünmen glaubte. Schlimme 
Mißſtände beftanden jedenfalls, als Innocenz II 1204 wehmüthig jeinen Legaten 
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allen Ehriftgläubigen auferlegt, das Beichtfigill ftrengftens eingefchärft, den Uerzten 
unter Ercommunication anempfohlen, bei herannabender Gefahr den Scelenarzt rufen 
zu laffen, das Wahlrecht der Kathedral- und Regularkirchen jalvirt und geregelt, den 
Bilchöfen die Eorge für ben Unterricht der Priefter nahe gelegt, die Cumulation 
der Pfründen, die Anftellung unfähiger Geiftlichen, die Beeinträchtigung der Pfarrer 
in ihrem Einkommen durch Patrone und Bifchöfe, die unberechtigte Einforderung 
von Procurationen feiteng der Legaten und Bilchöfe, unmotivirte Appellationen, 
namentlih an entfernte Richter, unterfagt; Kleriker follen ihre Jurisdiction nicht 
zum Nadıtheil des Staates ausdehnen, diefer bie Kirchen nicht ohne Buftimmung 
de3 Papſtes befteuern; der Beichtpfennig jolle abgeſchafft, die Ehebinderniffe der 
Blutsverwandtjchaft und eigentlichen Schwägerjchaft auf den 4. Grad beichränft, ge- 
heime Ehen verboten jein. Dann jchärfte dag Concil die Abgabe des Behnten ein, 
verbot den Mönchen, die Pfarrgeiftlichen zu beeinträchtigen, den Aebten, in die 
Gerechtſame der Bilchöfe einzugreifen, Abläffe zu ertheilen. Reliquien ſollen ohne 
Genehmigung des Papftes nicht der Verehrung ausgeftellt werden; e3 fei Darüber zu 
wachen, daß die Wallfahrer fünftighin nicht mehr wie e3 oft geichehen, aus Habjucht 
durch faljche Urkunden getäufcht würden. Ablafbriefe follen geprüft, nicht zu reich- 
liche Andulgenzen ertheilt werden. Für Conſecration und Ordination dürfen feine 
Zaren mehr erhoben werden; ebenjo jollen Klofterfrauen nit um Geld in ben 
Orden aufgenommen werden. Die Entrichting von Stolgebühren bei Erequien und 
Copulationen wird aneımpfohlen, aber nicht gefordert. Tem Wucer der Juden ift 
zu fteuern; Ddiejelben jollen gleich den Sarazenen durch Kleidung und Wohnung 
von den Chriften getrennt fein und feine öffentlichen Memter befleiden. Die 13. 
allgemeine Synode von yon (1245) führte die Normen für das Tirchliche 
Rechtsverfahren noch meiter aus und verordnete außerdem die Aulegung von In— 
bentaren und Archiven in den Pfarreien, Decanaten und Kapiteln, ſowie die genaue 
Nechenichaft3ablage Seitens der Beneficiaten und Prälaten. Vgl. *Hefele CO. 
V 783—999. — Ueber die Inquiſition |. u. 8 108. 


$ 106. Beform der Rirde. Hene Orden. Tranciscaner umd 
Bominicaner. 


*Bonnani, Ph, S. J., Ordinum religiosorum in ecelesia militantium 
Catalogus eorumque indumenta in iconibus expressa. 3 voll. Romae 1738— 42. 

Die Mipjtände, welche Reichthum und Macht über Hirten und Heerde 
der Kirche menfclicher Natur entjpredhend herbeiführen mußten, fanden 
glücklicher Weiſe in ihrem eigenen Schooße ihre Bekämpfung durch jene 
wahrhaft evangelifhen Reformideen, welde von den geiſtlichen Genofjen: 
Ichaften ausgingen und immer wieder neue Blüten trieben (Ciftercienfer, 
Brämonftratenjer, Karmeliten, Humiliaten, Irinitarier). Den 
bis auf Innocenz III entftandenen Ordensverbindungen lag übrigens au3- 
Schließlich die Regel des hd. Benedict oder diejenige des h. Auguftin zu 
Grunde Innocenz jelbft verglih Yie fern umber- und weit Hervorge- 
ſchoſſenen Ranken des in die Einöde der Welt gepflanzten Baumes, die 
durdy die Blüten guter Werfe dem allenthalben verbreiteten tobbringenden 
Gift die Schärfe zu nehmen haben. Dem nämliden großen Papft war es 
gegeben, den Aufgang jener beiden Ritter der Armuth zu erleben, von 
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derten Bellen vorſchrieb. Honorius III beftätigte das Statut 1224 und Inno— 
cenz IV gab ihnen nad dem Zerlufte des heiligen Landes als ‚Brüdern Der 
heil. Jungfrau vom Berge Karmel‘ Beſitzungen in Europa. Sie mwurben 
1245 den Bettelorden zugejellt und theilten fich jpäter in Folge der 1431 durch 
Eugen IV eingeführten Milderung ihrer Regel in beihubte Sonventualen und 
unbefhuhte DObfervanten. Ueber Scapulierbruderihaften und Priv. 
primi sabbati |. *Launoy Dissert. V. de Simon. Stockii vis., de Sabbatinae 
bullae privil. et Scapularis Carmelitar. sodalitate, Opp. II,2. 

4 Die Brinifarier beichäftigten fih mit dem Loskauf der Ehriftenfllaven, 
daher auch Ordo ss. Trinitatis de redemptione captivorum. Johannes v. 
Matha ftiftete ihn auf Zureden Innocenz' II. Die Hauptſitze der namentlich in 
Frankreich und Spanien verbreiteten Congregation waren Gerfroid und das Kloſter 
bes h. Mathurinus zu Paris (daher auch Mathuriner gern.). 

5. Der Ordo b. Mariae de Mercede, geftiftet 1218 durch Betrug Rolasco 
und Raymund de Bennaforte, verfolgte denjelben Zweck wie die Trinitarier. 

6. Pie Humiliaten, urſprünglich im 11. Jahrh. unter. den von Heinrich II 
ins Eril geführten Mailändern entjtanden, war zunächft eine Bruderichaft von Hand- 
werfern, welche aus chriftlicher Nächitenliebe gemeinschaftlich die Yabrication von 
Wolle, Tüchern u. ſ. f. betrieb; ihnen ſchloſſen fih dann Mönche und Prieſter an. 
Innocenz III gab ihnen Die Regel Benedictd. Später zeigte fih der Orden ganz 
vermweltlicht und ward wegen jeiner Oppofition gegen die Reformpläne des b. Karl 
Borromeo 1571 von Pins V aufgehoben. 

7. Zur Pflege der Kranken, bejonders der vom Ausſatze und der vom og. 
h. Feuer Befallenen ftiftete Suerin und jein Bater Gaſton, zwei Edellente aus 
der Dauphine, zu St. Tidier la Motte den Orden der Antoniter oder Sospita- 
fiter, welchen Urban II 1096 beftätigte. Eine Reihe Heinerer Gongregationen bil- 
deten ſich an vielen Orten zu ähnlichen Zweden, namentlih auch zur Berjergung Der 
Leprofenhäufer und zur Pflege fremder Pilger und Armen (jo die elende Bruder: 
ſchaften. Andere). 

s. Die Serviten, von P. Alexander IV 1255 beftätigt. Gegründet 
wurde der Orden durch Bonfiglio Monaldi nnd mehrere reiche Florentiner Kauf- 
leute, welche auf Mariä Himmelfahrt 1233 der Melt entiagten und ſich ala Servi 
b. M. V. den Dienfte der b. Jungfrau widmeten. Im 17. Jahrhundert zählte 
derjelbe den Gejchichtjchreiber des Tridentinuns, Paolo Sarpi (F 1623) und den 
Alterthumsforſcher Ferrari (F 1626) zu jeinen Mitgliedern. 

9 Im Sabre 1244, dann wieder 1252 vereinigte Innocenz IV die bieber 
in Italien zerftreut lebenden Erentiten zu einer Congregation, weldyer er die ſog. 
(wol erft dem 11. Jahrh. angebörige) Regel des h. Auguftin gab (Bull. Rom. 1 100. 
Henrion-Febr I 379 ff.). Ihren erjten General erbielten dieſe Augufliner- 
Gremifen durch Alexander IV 1265. Die Ordenskleidung war ſchwarz. Später 
theifte fich Die Congregation in verichiedene, durch ftrengere oder lagere Objervanz 
geichiedene Zweige. Es gab deren unter dem Namen Recollecten oder ſpa— 
niiche Barfüßer (j. Ponce de Xeon), italieniſche Barfüßer (j. 1592), fran- 
zöliiche Barfüßer (j. 1596). 

10. Der Franeiscanerorden (Thomae de Celano [1229] Vit. =. 
Franeisei; Bonaventurae Vit. S. F. Bolland. Oct. IT. 683 fi. Amoni, Leop., 
Vita prima di s. Frane. d’Assisi del b. Tommaso da Celano, prim. ed. rom. col 
testo lat. in fronte, Roma 1880. Terj. la vita seconda, ovvero appendice alla 
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vita prima di s. Fr. ib. 1880. ®Derj. Legenda S. Fr. Ass. a bb. Leone, Rufo, 
Angelo eins sociis vir. [Legenda trium sociorum], e cod. bibl. vat. Rom. 1880. 
Fioretti di s. Francisco (0b ven Giov. de Marignoli? vgl. Alvisi Arch. 
storico 1879, IV 488], oft gedrudt; Opp. S. Francisei [3. Theil unecht]; Horoy 
Med. aev. Bibl. patr. VI Par. 1880. *Magliano Geſch. d. h. Fr. u. d. Fran—⸗ 
ciscaner. A. d. J. Mc. 1883. *Bonghi F. d’Ass., Cità di Castello 1884. *Du 
Chätel, de Porrentruy et Brin St. Franc. d’Assisi. Par. 1885. Thode fr. 
v. WM. Brl. 1885. *Fr. Marcellino da Civezza Saggio di bibliografia geo- 
grafica — storica — etnograf. sanfrancescana. Prato 1879. Derj. Storia universale 
delle missione Franciscane. Prato I--VI. 1881. Cavalli Ord. seraphici Hist. 
de provinciis etc. Aug. Taurin. 1741. *Arthur a Monasterio Martyrologium 
Franciscanum. Venet. 1658. Vogt ®. bh. Fr. v. U. Tübingen 1840. *Chavin 
de Malan Hist. de s. F. Par. 1841, deutſch München 1842. Hurter P. Anno» 
cenz III. IV 249 ff. »Görres F. als Troubadour, Straßburg 1826. €. Böhmer 
Fr. d. A. i. Gieſebrechts Damaris, Stettin 1864, ©. 301. *Lucc. Wadding 
Ann. Minor. [bis 1540], Lugd. 8 voll. 1625. 69 voll. Rom. 1731. Derſ. Script. 
ord. Min. Ronı. 1650. Glasberger Analecta ad fratr. min. hist. Lips. 1882), 
Pietro VBernardoni, einem reichen Handelsherrn zu Aſſiſi, ward 1182 ein Sohn 
geboren, den man jpäter wegen jeiner Neigung zum Gebrauch der franzöftichen 
Sprache Francesco nannte; fein Taufname mar Johannes. Schon früh zeichnete 
jih der dem Kaufmannsſtand gewidmete Jüngling durch hohen, freien Sinn und 
heitere Lebensluſt aus. Die ‚Blume der Jugend‘, wie man ihn hieß, ward bald 
von einem unverftandenen Schnen nad) höheren Dingen ergriffen und erfannte in 
der Einſamkeit und dem Gebet ihren Beruf in der Pflege der Armen und Kranken. 
In der Kirche S. Damiani vernahm er den Ruf: ‚Franz, ftelle du mein zertrüm- 
mertes Haus her.‘ Nun warf er in jeinem 24. Jahre alles Eigenthum ab, gab fein 
(Held und ſelbſt feine Kleider dem ihm fluchenden Vater zurüd und durchzog ale 
Bettler, von den Einen als Heiliger verehrt, von den Andern verfpottet, Abend- und 
Morgenland. Für die Genoſſen, welche fich um ihn jchaarten, entwarf er eine Regel, 
gegründet auf Gehorjam, Keuichheit, vollfommene Armuth. Innocenz III geftattete 
der Genoſſenſchaft, Buße zu üben und zu predigen, nachdem er den unfcheinbaren 
Mann in der Kleidung des Bettlerd anfangs abgewieſen hatte. Erſt Honorius II 
bejtätigte 1223 den Verein als Orden der Fratres minores. Die Kleidung der 
Mönche bejtand in dem damals allgemein üblichen Gewand der Armen und Land- 
leute, einer braunen oder ſchwarzen Kutte mit Kapuze und einem Strid um den 
Leib ale Gürtel. Schr bald bildete fih auch ein meiblicher Orden (Elariffen) 
unter dem Einfluſſe des b. Francesco und unter Leitung der h. Clara Sciffi, 
welche 1212 in Portiuncula den Schleier nahm und 1224 eine Regel erhielt. 
Vielen, Die fih zum Eintritt in den Orden meldeten, und denen der Beruf oder Die 
Möglichkeit Mönch oder Nonne zu werden, abging, gewährte Franz einen Anjchluß 
an feinen Verein in dem jog. Tertiarier- oder dritten Orden. Er ſelbſt hätte 
gerne fein Blut für Chriſto vergofjen: 1213 zog er nach Spanien, um von dort nad) 
Maroecco zu geben; aber eine Krankheit nöthigte ihn zur Rückkehr. Später erſchien 
er in Damiette und predigte dem Cultan, freilich ohne andern Erfolg, als daß 
die Türfen feinen hohen Muth bemwunderten und jeither die gefangenen Chriften 
milder bebandelten ($ 99,6). Es war in einer Grotte bei dem Kfofter von 
Alvernia im Apennin, wo fih dem im Gebete Verzüdten die Wundmale des 
Herren aufdrüdten. Sein Orden hatte fich weit iiber Südeuropa verbreitet, als der 
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Stifter in der Portiunculakirche bei Affifi, feinem LXieblingsaufenthalte, am 4. Dct. 
1226 verjchied. Gregor IX ſprach ihn jchon 1228 Heilig, Benedict XII ſetzte das 
Feſt feiner Stigmatijation ein. Nie bat ein Heiliger der Kirche jo tiefe Wurzel im 
der Liebe des Volkes gejchlagen, als diejer wahrhaft engliiche Freund der Armuth 
und Weltveradhtung, nie einer mit jo äußerfter Strenge im Wandel fo milden fröb- 
lichen Sinn, fo findliche Einfalt, jo tiefed Naturgefühl vereint. Mit den Blumen 
bes Feldes, mit den Thieren des Waldes lebte diefer Seraph wie mit dem Bruder 
und Schweiter. Vgl. die Schilderung de3 Thomas de Celano, jeines Viographen, 
ber in täglihem Umgange mit ihm gelebt. 

Der Huge Elias v. Cortona, ſchon .unter Franz Seneralvicar des Ordens, 
von dem Heiligen wegen feines Stolzes getadelt, ward nach deſſen Tode fein Nach- 
folger und verjuchte, wie bereits früher während Francesco's Abwejenheit im Orient, 
die Regel zu mildern. Aber Biele, in denen der alte Eifer noch lebte, widerſtanden 
der Neuerung, der b. Antonius von Padua an ihrer Spike (T 1231). Gre- 
gor IX feste Elia als General ab, jpäter ward er wiedergewählt und abermals 
verworfen (f 1235). Allmählig neigte aber die Majorität des Ordens den lareren 
Grundſätzen des Elias zu, und juchte Durch Unterfcheidung von Eigenthum und 
Nießbrauch und durch Scheinſchenkung an die römiſche Kirche jich wenigftend den 
Befig von Gebäuden, Gärten und Feldern zu ermöglichen. Bonaventura’s 
Name und Einfluß verjchaffte der jtrengern Partei noch einmal das Uebergewicht; 
aber Innocenz IV und Nikolaus III neigten der milden Praxis zu, und leßterer be- 
ftätigte dieje durch die Bulle Exiit. Jetzt kam es zur offenen Spaltung unter den 
Zareın (Fratres de communitate, Conventualen) und den Rigoriften 
(Spirituales, Zelatores, Sraticellen, ſ. u. 8 107). Letztere, einen Augen 
blid von Cöleſtin V begünftigt, fanden an Bonifaz VII, der 1302 ihre vorüber: 
gehende Verbindung mit den Gölejtinereremiten aufbob, einen entichtedenen Gegner: 
fie entjchädigten fich durch offene Ippofition gegen das in ihren Augen ganz ver: 
weltlichte Papſtthum, das fie dem Antichriftentbun gleich jeßten. Aus ihrem Schooße 
gingen die Hauptvertreter der prophetilch-apofalnptijchen Oppofition ber- 
vor (j. 8 107,1). 

11. Der Dominicaner- oder PPredigerorden (Jordani Saxon Vit. 
8. D., Constantini Medicis Vit. 3. D. [1242--47.] abgedrudt bei *Echard. 
Seript. ord. Traedic. Par. 1719. Act. SS. Boll. Aug. I. Humberti Vita s. D. 
[1254] bei *Monachi Annal. ord. Praed. om. 1754. Diederici Apoldae 
Vit. s. D. bei den Boll. a. a. ©. *Ripoli et Bremond Rullar. ord. Praed. 
6 voll. Rom. 1737. *Lacordaire Vie de s. D. Paris. 1840 ff. deutſch, Landsb. 
1841. *Derfi. Mem. p. le retablissement en France de l’ordre des Fr. P. 
Par. 1839. Hurter Innoc. 1. IV 282 fi). Zwölf Jahre vor Kranz v. Aſſiſi 
erblidte zu Calaroga in der Diöceſe Osma in Gajtilien Dominicus. der Sohn 
einer guten Familie (ob der Gusman iſt jebr fraglich), das Xicht der Welt. Schon 
von jeiner Miege an zeigte er Trieb, jeine Seele einer ftrengen und barten Zucht 
zu unterwerfen, zugleich eine frühzeitige, beige Yıujt am Gebete, endli” den Drang, 
jtch dem Wohl jeiner Brüder zu widmen und jedes fremde Leiden bis au Thränen 
zu empfinden. An der hoben Schule zu Osma gebildet, empfing er von dem Bifchof 
der Stadt Die Priejterrweibe und ward regulirter Canonieus. Da die von Inno— 
cenz III zur Belehrung der Mbigenjer in Südfrankreich ausgelandten Eijtercienfer, 
welche mit den Aniprüchen und der Bracht damaliger Kircbenfürften auftraten, feinen 
Erfolg batten, entſchloß fih D. bier das Evangelium zu predigen in der Demütbigen 
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und abgetödteten Weife, wie das Beiſpiel des Heilands es Ichrte. Er fand Genoffen 
in diejem friedlichen Sreuzzug, gegen welche der blutige Simons v. Montjerrat grell 
abjtach, und erflärte 1215 zu Rom dem Papſte jeinen Entjchluß zur Gründung eines 
Predigervereind. Innocenz gab ihnen anfangs die Regel. des h. Auguftin, Honorius II 
ertbeilte den Bredigerbrüdern‘ (Fratres praedicatores) dag Recht überall 
zu predigen und Die Sacramente zu ſpenden. Der Stifter Dachte bei feiner be- 
rühmten Begegnung mit Franz v. Aſſiſi daran, beide Orden mit einander zu ver- 
Ichmelzen, was lcgterer für unzwedmäßig erachtet. Doch gab Dominicus auf dem 
eriten Generalfapitel zu Bologna 1220 die Uuguftinerregel auf und adoptirte auch 
jeinerfeit3 Die vollfommene Armuth. Bald darauf ftarb er daſelbſt am 6. Aug. 1221. 
Eine Reibe von Künftlern erften Ranges bat an feinem Grabmal gearbeitet. Gein 
Orden, dent ein Minister generalis in Rom, dann in jeder Provinz ein Prior pro- 
vincialis und in den einzelnen Häujern Prioren (mie bei den Minoriten Guardiane) 
vorftanden, breitete ſich raſch aus und wirkte vornehmlich auf dem Gebiete der innern 
und äußern Miſſion, an der Belehrung der Häretifer (über |. Betheiligung an der 
Inquifition |. u. $ 108,1), auf dem Gebiete der Firchlich-fcholaftiichen Wiffenfchaft. 
Höchft einjlußreich war in legterer Hinficht bis auf die neuefte Zeit die Gtellung 
eines Magister sacri Palatii (oberften VBüchercenjors), welche der Bapft Dominicus 
und jeinen Nachjolgern im Seneralate zuwies. Das Eingreifen der umberziebenden 
Mönche in die regelmähige Prarrjeeljorge führte zu mancherlei Uebelſtänden und 
bedanerlichen Reibungen, in Folge deren die Weltgeijtlichfeit die überdies mit groß: 
artigen Privilegien ausgeftatteten Bettelorden keineswegs allenthalben mit freund: 
fiben Augen anjab. Auch die Univerfitäten, auf welche Franciscaner und Domini- 
caner Einfluß zu gewinnen juchten, famen bald in Zwiſt mit ihnen. Der Barifer 
Theologe Wilhelm v. Saint:Amour fchilderte fie 1255 in dem von Hab und 
Entjtellung jtrogenden Buche De periculis novissimorum temporum (ed. Constantin. 
1632) als Vorboten des Antichrifts, als Heuchler und Scheinbeilige. In der That 
ließ ſich Innocenz IV durch vielfache Klagen zur Veröffentlichung einer Bulle be- 
ſtimmen, welche Bijchöfe und Pfarrer in ihren Rechten ſchützen und dem überhand- 
nebmenden Einfluffe Der Bettelmönche Einhalt thun jollte (1254). Die Mendicanten 
fanden zahlreiche Freunde, nicht bloß unter den Fürſten und Großen, jondern auch 
unter Brülaten, wie an Robert Greatbead, dem berühmten Bijchofe von Lincoln, 
welcher Ep. 6 ausdrüdlih den Dominicanern bezeugt, fie leuchteten luce praedi- 
cationis, Ep. 7 Webnliches den Minoriten nachrühmt und von den Bettelmönchen 
überhaupt jagt: verbo praedicationis et exemplo populum illuminant et sup- 
plent in hac parte defeetum praclatorum. Seit die Mendicantenorden Genie's 
wie Albert d. Gr, Thomas v. Aguino, Bonaventura (vgl. deilen Libell. 
apolog. in cos qui ordini fratrum min. adversantur, in Opusc. ed. Par. 1847, aber 
auch Epist. ad quemdam Provincialem. Opuse. II, 449) u. A. hervorgebracht, die alle 
Gelebritäten der Weltgeiftlichfeit weit überftrablten und mit der ganzen Macht ihres 
Talentes und ibrer Beredjamfeit für fie einftanden, war ihre Sache auf lange bin 
gewonnen und namentlich ihr Einfluß auf die Pariſer und andere Iniverfitäten 
gelichert. — Wie Francesco d'Aſſiſi ſtiftete Dominicus auch einen weiblichen 
Zweig jeines Ordens! und zudem einen dritten Orden (Miliz Fein Ebrifti 
und des h. D.), der unter den Weltleuten, namentlich den Frauen, unzählige Mit- 
glieder hatte umd der Kirche eine Reibe von Heiligen fchenfte. Yu ZTaufenden, 
denen ibre Page nicht erlaubte, das Nlofter aufzwiuchen, kam das Kloſter auf Dieje 
Weile ins Dans. 
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12. An Mahnflimmen zur kirchlichen Reform fehlte es dieſer Zeit 
nicht. Es zählen zu folchen der bh. Bernhard v. Clairvaur (f. 0.) und deilen 
Beitgenoften, die b. Hildegardis von Bingen ımd die h. Elijabeth v. Schönan. 
Erſtere ftiftete ein Klojter bei Bingen am Rhein, we fie 1179 im Alter von etwa 
81 Jahren ftarb — eine in der ganzen chriftlichen Geichichte einzig und unerreicht 
ſtehende Erſcheinung. Brei Päpite, zwei Kaiſer, viele Bilchöfe und Aebte baten um 
ihren Rath: eine große Kirchenverfammlung unter dem Vorſitze Eugen III prüfte 
und approbirte ihre Perfon und ihre Offenbarungen. Sie bat die Beriplitterung 
des deutſchen Neiches, eine Durchgreifende Sächlarifation des Kirchengutes, die Zus 
rückführung des überreichen Klerus auf ein mäßiges Einkommen vorausgelagt. Pal. 
*Mansi. Miscell. IT 444. Opp. ed. Pitra Anal. sacra Spicil. Solesın. VIII. Par. 
1882. 9. v. d. Linde Die Hichr. d. kgl. Landesbibl. zu Wiesbaden, Wiesb. 1877. 
*Schmelzeis Das Leben u. Wirken der h. Hildegardis. Freib. 1879, — Ahr ver- 
wandt war die heil. Eliſabeth, Nebtifjfin von Schönau (F 1165), deren Bilionen 
durch ihren Bruder Ekbert befannt gemacht wurden. Biel berufen find namentlich 
Diejenigen, welche jih anf die Xegende von der b. Urjula in Köln und die Auf- 
findung zablreicher Gebeine auf dent ager Ursulanus daſelbſt beziehen (j. *Crom- 
bach Trsula vindieata. Col. 1647. *Keſſel ©. Uriula und ihre Geſellſch. Köln 
1863. *De Buck Act. SS. Octobr. IX.) Mich jie weillagte gegen die Vermelt- 
lichung der Beiftlichen. — Um die Mitte des 13. Ih. trat der geiftvolle und hoch 
angelebene Robert Greathead (Groſſe-Toͤte) von Lincoln am entichiedenften gegen 
die Gebrechen der Rirche auf. (Matthaceus Paris. ann. 1252. p. 870. Hist. 
angl. cd. 1644. p. 586. Wal. Ortuin. Grat. Faseiceul. rer. expetend. fugienda- 
rumque, ed. Brown. Append. 7. 251, und Roberti G. Epistolae ed. Luard, 
Lond. 1861, p. 432). Bonaventura (Lib. apol. a. a. O. TI 358% muß, wo er 
die Notbwendigfeit ſeines Ordens vertbeidigt, Den üblen Zuſtand des übrigen Klerus 
betonen. Sebr merkwürdig iſt Die ähnliche Aeußerung Des übrigens entichieden 
päpjtlich geſinnten Gnilelmus Turanti (des Singer, B. dv. Mende, + 1328), 
der 1311 bei Gelegenheit Des Concils zu Vienne jeinen Tractatus de modo cele- 
brandi generalis eoneilii ſchrieb (vgl. 1. Auch die Schriften der beiden Eng: 
länder Johannes v. Salisbury (Polieratieus, ed. Lugd. Bat. 1639; vgl. Schaar— 
ſchmidt J. S. Elbf. 1862) u. Waltber Map (De nugis eurialum, ed. Th, Wright, 
Lond. 1850; vol. Phillips Verm. Schr. 11—1) find voller Anklänge und Klagen 
äbnlicher Art. Es erflären ſich aus Diefer Geiſtesſtimmung zwei feltiame Ericheir 
mungen: einmal jener gewaltige Verſuch eier religidien Selbitbülfe bes Volks in 
den Buß: und den Geißlerfabrten, deren erſte 1260 in alien auftrat; ſodan 1 
der zum erjtenmal bei Baeo auftretende, in Italien jeitber eingebürgexkt, und 
14. und 15. Ih., ja ned) ſpäter, die ganze politiſche und Firchliche E 
italienischen Bevölkerung zuſammenfaſſende Gedanke eines Fapa Ange 
esriede und Cintracht ftiften und Die Kirche zue Jugendfriche Fi 
Vgl. über beide die VII. Periode. 
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einen wahren Katholifen, da er alle feine Schriften dem Urteile des apoftolifchen 
Stuhls unterftellt hatte. Um die Mitte des 13. Jahrh. entftanden die Commen— 
tare über Jeſaias und Jeremias, Werke unbefannter Berfafler, welche das 
joachimitifche Syften weiter ansbauten. Danad) verläuft Die Weltgejchichte in Drei 
Stadien: einen vorchrijtlichen Heitraum des Vaters (auch petriniiche Periode); Dem 
Beitraum des Sohnes (paulinische Periode, von Chriſtus bis 1260) und der des 
heil. Seijte8 oder der johanneischen Periode. Die Züchtigung der ganz vermelt- 
Tichten Kirche werde von dem harten Schwerte Deutjchlands kommen. Als der 
Minorit GHerardino v. Zorgo-H.-Domino drei echte Schriften Joachims mit 
dem ‚Evangelium aeternum*‘ (unter mweldhem Ausdrude Joachim nur dag un» 
geichriebene, lediglich Durch den Geiſt jelbft gelehrte, Darum unvergänglide E., den 
tiefern geiftigen Gehalt beider Zejtamente verjtanden batte) verband und mit einer 
die Nera des h. Geiſtes noch Directer anfündigenden, zugleich auch die Abrogirung 
der neutejtamentlichen und Firhlihen Ordnung des Sohnes voransjagenden Einleitung 
(Introduetorius) veröffentlichte, ließ Wlerander IV 1254 das Buch verbrennen 
und verurteilte den Verfafler zu lebenslänglichem Kerfer. Aber jeine Ideen erhielten 
fih unter den Epiritualen des ranciscanerordend: zwei bedeutende Männer, Aber- 
tino v. Caſale (verf. 1305 den Arbor vitae crucifixae, ed. Venet. 1485, worin 
er ſchon Bonifatins VII und Clemens V für falſche Päpſte erklärte) und Giov. 
Pietro P’Oliva (T 1297) bauten die Lehre von Gegenſatze der geijtigen zur jleiich- 
lichen Kirche und dem Antichrijtenthbum des damaligen Papſtthums meiter aus. 
D'Oliva's Kommentar über die Apofalypje ward der Codex der neuen Spiritualen: 
firche, der allerdings Johann AXIL ein Ende machte, indem er 114 Spiritualen 
den Scheiterhaufen bejteigen, Oliva's (Hebeine verbrennen ließ. Epäter ließ Sixtus IV, 
jelbft yrancizcaner, jein Andenken wieder zu Ehren kommen. — Ueber Siacopone 
da Todi, den glübenden Gegner Bonifaz' VIII ſ. "Tosti Storia di Bonif. VIII, 
Montecas. I 286 und o. 8 95,6. 

2. Verſchieden von Diejer apefalppriichen Nichtung und Doch wieder mit ihr 
verwandt jind Die Arnoldiſten. weiche noch eine Zeit lang nad) dem Tode Arnolds 
v. Brescia (F 1155, vgl. 8 95,2) deſſen jpiritnaliftiiche Anfchauungen über Kirche 
und Staat vertraten; Dann die Pelroßrufianer in Frankreich, Deren Haupt, der 
abgejegte Briejter Petrus v. Bruns, um 1104 als Reformator auftrat, und alles 
äußere Kirchentbun (Meile, Kindertaufe, reale Gegenwart, Cölibat, Bildercult) ver- 
warf. As das Volf ihn schließlich verbrannt batte (1124), jeßte der Mönch Heinrich 
v. Lauſanne mit glübender Beredianteit fein Werk fort (Heinricianer); er 
endete in der Sefangenjchaft 1148. Seine zahlreichen Anbänger kehrten auf Bern- 
barde Predigt zum Theil zur Kirche zurück. — Der Brabänter Tanchelm trieb 
den Wahnſinn jo weit, fich durch Empfang des b. Geiſtes für Gott und den Ver 
lobten der jel. Jungfrau zu halten: äbnlich der Sascogner Eudo de Stella oder 
- Eon, der Das per cum qui venturus est iudicare vivos ct mortuos auf ſeinen 
Namen bezog. Tanchelm ward 1124 von einem Geiftlichen umgebract, Eon 1148 
von einer Reimſer Ennode zu ewigem Kerfer verdammt. — Much Die Apoftel- 
Brüder, ein Amalgam deutjcher Myſtik md joachimitiſchen Spiritualismus in 
Oberitalien, gebören als Uebergang zu den völlig außerkirchlichen Secten bierber. 
Es war urjprünglich ein Orden ftrengfter Obſervanz, von Gerh. Segarelli 1260 
zu Parma geftiftet, welchem Honorius IV 1286 die Betätigung verjagte. Nachden 
Segarelli 130 in Parma den Feuertod erlitten, erjeßte ibm der geiftvolle und 
glühende Doſcino. Er jab in dem bisherigen Entwidelungen des Kirchenthums 
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taufe auf das Sterbebett. Neben den Perfecti beftand die Gemeinde aus Crezentz 
(Credentes) und Auditores (Anfängern). An ihrer Epige ftanden zwölf Magistri 
mit 72 Biichöfen (?), vielleicht auch ein Papft. Als höchfte Vollkommenheit galt der 
freimillige Hungertod, die Endura. Um die Mitte des 13. Jahrh. zählte der 
größte Theil des franzöfiichen Adels zu den geheimen Anhängern der Secte, welche 
in mehr ala 1000 Städten verbreitet war. Namentlich beichüßte fie Graf Ray— 
mund VIv. Toulonje. Vergebens jandte Innocenz III die Eiftercienjermönche 
und feinen Legaten Beter v. Eaftelnau (1203) zu ihrer Belchrung aus. Der Legat 
ward ermordet, wie man glaubt, mit Vorwiffen Raymunds. Sept lich der PBapft 
einen Kreuzzug gegen fie predigen, an defien Spike der Graf Simon v. Mont: 
fort trat. In 20jährigem entjeglichem Krieg (1209 big 1229), in welchem Simon 
v. Deontfort mehr fein eigenes, wie dag Intereſſe der Kirche juchte, ward die Macht 
der Albigenjer gebrochen, aber die fchönen Lande der Langue d'Oe verwüſtet und 
entvölfert. 

5. Pie Htedinger (Hente Konrad v. Marburg. Marburg 1861. Schu 
macher Die St., Bremen 1865), ein friefiicher Volksſtamm, hatten Zehnten und 
Frohnden verweigert, waren dafür von Eb. v. Bremen gebannt worden und em— 
pörten fi) dann gegen Reich und Kirche. Ein Kreuzzug, welcher 1234 von dem Eb. 
v. Bremen gegen fie geführt wurde, rottete die Mehrzahl derjelben aus. Ron der 
gegen ſie geichleuderten Anklage des Katharerthums find fie int Allgemeinen wol 
freizufprechen. — Dagegen hingen mit dem Katharermefen mol jene abenteuerlichen 
ſchwärmeriſchen Secten zufammen, die im 12., und im 13. Ih. am Rhein 
(bei. in den Stiften Trier, Köln und Mainz) auftraten. Shre Lehren find nur aus 
den durch Die Folter abgepreßten völlig werthlojen Geſtändniſſen einigermaßen be- 
fannt. Danach fjollen fie ein böchftes Weſen Asmodi angebetet und als deſſen 
Repräjentanten eine Kröte oder einen jchwarzen Kater geküßt, auch bei ihren Zu: 
jammentfünften Unzucht getrieben und Das Abendmahl verhöhnt haben. Ein Prediger: 
mönch Porjo md der ſtrenge Beichtvater der h. Elijabeth von Thüringen, Konrad 
v. Marburg (nicht Tominicaner, vgl. Kaltner K. v. Marb. u. d. Inquiſition in 
Deutſchl. Prag 1882), Betrieben un 1231 bie 33 das Inquifitionsgeihäft am Rhein. 
Konrad von Marburg war 03 auch, der die Stedinger bei Gregor IX Ddenuneirte 
und den Kreuzzug hervorrief. Ms er fih aucd an den Adel wagte, traten die Ebb. 
von Trier und Mainz gegen ihn auf: endlich erichlug das Volk den Inquiſitor bei 
Marburg 1233. 

6. Pie Fafagier bildeten im 12. Ih. in Ober-talien eine Heine Secte, 
Die vielleicht Durch die Kreuzzüge (passagium =- Wallfahrt) ihre Anregung im 
Morgenland empfangen batte. Sie griffen auf den Ebjonitismus zurüd, wollten die 
Befchneidung und das moſaiſche Ritualgejep beibehalten wiſſen und Icheinen auch die 
&ottheit Chriſti geleugnet zu baben. 

7. Die Waldefer (a. Waldefiiche Schriften und Lieder: La nobla Leiezon, 
Vertucz, Le Vergier de Consollacion, Cantica, Glosa pater Lo Payre eternal. 
Les Interrogacions menor, eine Art Katecbismms, u. a: b) Gegenjchriften: Bernard 
de Fonte Caude + 1193 adv. W, sect. Alan. ab insulis F 1202 Summa 
adv. W. Petrus de Vaux Cernax + 1218. Davids v. Augsburg Tract. 
de haeresi pauperum de Lugdano, zuerft ber. v. Preger, Abh. der Münchener 
Atadem. II Ei. XIV, 2. Abth. 1878. Hist. Alhig. Stephani de Borbone 
1250. De VII donis spir. s. Rainerus j. o. und Pseudo-Rainerus Bibl. 
Max. PP, XXV. Moneta 1240 adv. Cath. et W. Gilles List. des Voudois 
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de l’an 1160 à lan 1440 (1644 n. WU. Par. 1882). — c) Perrin Hist. des 
Vaudois Geneve 1619. Leger Hist. gen. des Egl. ev. de Piemont. Leyd. 1669, 
Dagegen *Charvaz Orig. dei Valdens. Torin. 1834 und Recherches hist. sur 
Vorig. des V. Par. 1836. Dieckhoff ©. W. i. MU. Göttg. 1851. Herzog 2. 
rom. W. Galle 1853. *Friedrich 8. Verfälihung d. Lehre d. W. durch d. fran- 
zöſ.⸗reform. Kirche, i. d. Defterr. Biertelj. f. k. Theol. Wien 1866, V, 1, 41 fi. 
v. Zezſchwitz Katechism. d.W. u. böhm. Brüder, Erlang. 1863. Mayer, Alph., 
Waldensia, in Sitzungsber. d. gl. bayr. Mfad. d. WW. 1880, V 555. Nicljen 
DW. in Stalien, a. d. Dänifchen, Goth. 1880. Comba Valdo ed i Valdesi av. la rif., 
Fir. 1880). Betrug (?) Waldus (der richtige Name wol Waldez, de Bau), 
ein wohlhabender Bürger zu Lyon, durch einen plöglichen Todesfall erjchüttert, gab 
feine Habe 1179 an die Armen und verband fich dann mit Gleichgefinnten, um im 
ande umbherzuzichen und den Armen das Evangelium zu predigen. mei Prieſter 
überfegten ihm zu dem Behufe die h. Schrift in die romanijche Sprache und gaben 
ihm auch eine Auswahl Bäterftellen in die Hand. Ben Berein nannte man die 
Pauperes de Lugduno, bie Armen von yon, auch Leoniften, Humi- 
liaten, Sabatati (von den groben Holzichuben, sabots, der Prediger). Das 
Volk hieß fie auch bonnes gens, boni homines, wie man früher fchon die Katharer 
nannte. Dies ijt der Urſprung der Waldejer, nicht aber gehen fie auf Claudius 
von Turin oder gar auf apojtoliiche Zeiten zuräd, wie die angebliche waldeſiſche 
Tradition jeit dem Anschluß der Secte an den Proteftantismus will. Ueberhaupt 
dürfte Durch die Forſchungen Dieckhoffs, Herzogs und Friedrichs hinreichend erwieſen 
jein, daß die Geichichte der Waldeler, wie Perrin im 17. JIh. fie darftellte, nur 
eine großartige, vielleicht unter Mitwirkung der franzöfiich-reformirten Kirche vollen- 
dete Fälſchung iſt. Dentn auch das ift jo gut wie erwiejen, daß Waldez und feine 
Anhänger urfprünglid weder mit der Kirche brechen wollten noch überhaupt vom 
Togma derjelben abwiden, ja, daß fie fich der manichäifch-kathariichen Bewegung 
gegenüber eutjchieden feindlich vwerbielten. Erſt ala ihnen der Eb. von von das 
Predigen unterjagte, als Alerander II fie von fich wies und Lucius II 1184 
jie ercommmumicirte, jah ſich Waldez in die Arme der PBetrobrufianer gedrängt; er 
floh aus Frankreich, durchwanderte Italien und endigte endlih in Böhmen 1197; 
jeine Anhänger, welche ich jchnell über ganz Südeuropa und auch in Peutichland 
(die Winkeler am Rhein 1212) verbreitet Hatten, traten von jetzt ab als häretiiche 
Secte mit Verwerfung alles äußern Kirchenthums und des geſammten Cultus mit 
Ausnahme der Euchariftie und der Predigt auf. Doch fcheint eine Art kirchlicher 
Organtjation mit Gemeindevorftchern (Barben, vom italienijchen barba = bärtiger 
Meltefter) beftanden zu haben. Die Leſung der b. Schrift mar eine der hauptſäch— 
lichſten Beihäftigungen der Waldejer, unter welchen es auch eine Abtheilung in 
perfecti und credentes gab. Much innerhalb der Kirche erhielt fich lange Zeit wal⸗ 
defiiche Sefinnung. Innocenz III verjuchte noch 1212 einen Zweig der Secte zu 
Me zu einem firchlichen Mönchsverein umzugeftalten; aber es war zu jpät, indem 
die große Maſſe derjelben mit der Idee der Kirche jchon völlig gebrochen hatte. In 
den Bergen des Dauphiné und in drei piemontefiihen Alpenthälern erhielten ſich 
die Waldenjer bis auf die Gegenwart, nachdem viele ihrer Gemeinden in Böhmen 
jich der hufitifchen, in Frankreich der calvinischen Bewegung angeſchloſſen hatten. 
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S 108. Bie Inquifition. 


Molinier De Guilelmo Pelisso veterrimo inquisitionis historico. Acc. 
eiusd. fratris. Chron. Carcasson. 1229-—-1268. Par. 1880. — Douais Practica ing. 
haer. pravit. Par. 1885. — Derf. Sur les sources de l’hist. de PInq., Revue des 
Quest. hist. 1882, — Derſ. L’Eglise et la croisade contre les Albig. Lyon 1882. 
— *Paramo De Orig. inquisitionis, Matrit. 1598. — *Carena Tract. de off. 
Ing. et modo procedendi in causis fidei. Cremon. 1641. — *Lud. de Parma 
De origine, officio et progresso officii s. Inquis. libri III. Matr. 1598. Antw. 1619. 
— Phil. a Limborch Hist. Ing. Amstel. 15692. — Dupin Mém. pour serv. & 
Phist. de l'Inq. Cologne 1716. -- * Tamburini Stor. univ. de l'Inq. & voll. 
Milano 1862. — Hoffmann, Geih. d. AInquifition, 2 Bde, Bonn 1878. Dazu 
die Litt. zu 8 143,8. — Molinier L’Inquisition dans le midi de la France au 
XIIIe et au XIVe siecle. Par. 1880. — Havet L’Inq., in Bibl. de l’Ecole des 
Chartes, 5° livr. 1881, p. 488 f. 570 f. — * Hefele Cardinal Kimenes, Tübg. 1844, 
S. 257—389. — *Lacordaire Mem. pour le Retablissement en France des 
Freres Precheurs. Par 1839, ch. 6. p. 163 sq. — Ficker Mitth. d. Inſt. f. 
Öfterr. Geſch. I. 177—266, II. 470 f. — Müller Neuere Unterj. 3. Geſch. d. Inq. 
i. MA. Zeplig 1884 u. 85. 

Die enge, folidarifhe Verbindung, in welcher Staat und Kirche im 
MU. ftanden, die Gefahr, welche beiden aus der Eriftenz der meitverbrei- 
teten, in Dunkel und Geheimniß gehüllten, die Grundlagen des gefammten 
Staats- und Kirchengebäudes negirenden Secten der Katharer und Wal: 
defer erwuchs, führte zum Entftehen der Inquififion, einer Tirchlichen 
Anftalt, welche mit der Auffuhung und Beltrafung der Häretifer befaßt 
war und deren Hauptthätigkeit die romanischen Nationen umfaßte. 


1. Die Inquifition. Im J. 1184 ward auf dem von PB. Lucius II 
und Kaiſer Friedrich I bejuchten Concil zu Verona beichloffen, die Bilchöfe 
jollten Commiſſare ausſchicken, welche die der Härejie Verdächtigen ausjpüren und 
die Schuldigen dem meltlichen Arm zur Abftrafung zu überantivorten hätten. Man 
Darf wol hier den Urjprung der Inguifition ſehen. Geſetze, welche die Härejie mit 
dem Feuertode belegten, wurden bald danach auf Betreiben der Curie 1229 von 
Ludwig IX, 1224, 1238 und 1239 von Friedrich IE erlajien; im %. 1198 er: 
icheinen Die erften von Annocenz III geiandten Inquiſitoren, Die Giftereienjer 
Nainier und Gun, in Languedoc; drei anderen begegnete 1205 der h. Domini- 
eus, welcher perjünlich an der Inquiſition unbetheifigt war, zu Montpellier. Ein 
Concil zu Toulouje 1229 organifirte das Inſtitut förmlich und trug den Bijchöfen 
auf, in jeder Pfarrei Durch einen Priefter und zwei oder drei zuverfäjfige Laien nach 
Kepern fuchen zu laſſen; 1233 übertrug Gregor IX dies Amt den Dominicanern 
als ein auf immer und nur im Namen des Papftes zu verwaltendes; Doch erjcheinen 
auch jpäter noch Andere als Dominicaner mit den Bejchäften der Inquiſition beauf: 
tragt. Der Verjuch, die Inquiſition unterweilen auch in Deutſchland einzuführen, 
war, wie oben ($ 107,85: vgl. R. Wilmans Zur Seid. d. röm. Anguifition in 
Teutichl. während des 14. u. 15. Ihs. in v. Sybels Hit. Stichr. 1879, XLI 193) 
gejchildert, joeben gejcheitert (1231). Innocenz IV (1243—54) verjchärfte Die 
Mittel der inquifitorifchen Gewalt und führte Die Folter als jolches ein, mas jeine 
Nachfolger Alerander IV, Elemens IV, Galirtus III guthießen. Eine Art Codex 
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Roscellin u. U. gebildet. Er lehrte eine Zeit lang zu Paris, mo er bed Canonicus 
Fulbert jchöne und geiftvolle Nichte Heloije Tennen Ternte und von heißer Liebe 
entbrannt, fie zur Gattin begehrte. Heloife, um dem Ruhm ihres Geliebten fein 
Hinderniß in den Weg zu legen, wollte die Verbindung geheim gehalten mwiflen; 4. 
entführte die Schwangere vor den Mißhandlungen der Ihrigen nad dem Klofter 
Argenteuil, weßhalb der erzürnte Oheim ihn überfallen und entmannen ließ. Boll 
Schmerz und Scham ſchied U. von der Welt, um in ©. Denis Mönch zu werden, 
während H. zu Argentenil eintrat. Doch Wiſſensdurſt und Ruhm ließen W. nicht 
hinter den Mauern des Klofter8 ruhen. Bon allen Seiten ftrömten Schüler herbei, 
um feinen Bortrag zu hören. Die Verurteilung jeiner Introductio in theologiam 
auf der Synode zu Soiſſons 1121, die Verfolgungen wegen feiner Beftreitung der 
Eagen über den h. Dionyſius von Paris trieben ihn in die Einjamfeit des Waldes 
bei Troyes, wo er fih eine Eremitage, den berühmten Baraflet, baute. Um 
neuen Nachftellungen auszumeichen, ging er nach der Bretagne als Abt des Kloſters 
©. Gildas-de-Ruys, indem er feine geliebte Einfiedelei der Freundin und ihren Ge⸗ 
noffen überließ. Vergebens mühte er fich acht Jahre lang ab, feine verfommenen 
Mönche zu reformiren: fie trachteten ihm fchließlich nach dem Leben, fo daß er 
1134 entflob. Bon feinem Verſteck aus ſchrieb er u. a. die Historia calamitatum, 
eine Darftellung jeiner Mißgejchide, und zum großen Theil auch den berühmten 
Briefmechfel mit Heloife. Seit 1136 lehrte er wieder in Paris, auf dem Genovefa- 
berge, Dialektik; feine Theologia christiana, eine Umarbeitung der Introductio, 
dann die Schriften Scito te ipsum, eine Moral, und Sic et non, eine Zufammen- 
ftellung fich mwiderfprechender Väterſtellen, welche die Unficherheit der pofitiven Dog⸗ 
matif zeigen follte, zogen ihm heftige Angriffe Seitens des h. Bernhard und 
auf deſſen Veranlaffung und die Unflage Mich. v. Thierrn, eine Verurteilung durch 
die Synode zu Sens (1141, nicht 1140, ſ. M. Deutjch Die Synode zu Send 
1141 u. die Verurteilung Abälards, Berl. 1880, Symbol. Ioach. I) zu, von welcher 
einer jeiner Anhänger Berengar eine fo beriüchtigte, jedenfalls jehr übertriebene 
und ungerechte Schilderung gemacht hat (*Hefele EG. V 427 ff). Innocenz H 
beftätigte die Verdammung der A.ſchen Schriften und verurteilte den Verfaffer zu 
Klofterhaft. Schon vorher war Abälard auf dem Wege nad) Rom in Clugny durch 
Betrug Penerabilis mit Bernhard ausgefühnt worden und hatte den Convent 
von Clugny um die Erlaubniß gebeten, dort jeine legten Tage zuzubringen. Er + 
dafelbft 1142. Peter Abälard ftand dem ftrengen Nominalismus nahe, indem er mı 
den Worten binfichtlich ihrer Bedeutung (sermones) da3 Allgemeine fand. Por der 
Schöpfung eriftirten ihm die Formen der Dinge als Begriffe (conceptus mentis). 
Alles Wiſſen beginnt ihm, wie jpäter bei Hermes, mit dem Smeifel, und der Glaube 
wird erft Durch die vernünftige Einficht ficher. Die Trinität ftellte er monarchianiſch 
dar durch eine Deutung der drei Perfonen auf Gottes Macht, Weisheit und Güte, 
ohne jedoch“ die Perjünlichkeit Damit aufheben zu wollen. Gerne hätte er Ariftoteles 
mit Platon barmonifirt; des letztern Meltfeele:bezog er auf den h. Geift. In der 
Ethik hatte er jein Verdienft durch Betonung des jubjectiven Moments und Ausbil- 
dung der Lehre vom Gewiſſen. Opp. ed. Cousin. 2 voll. Par. 1849—59. Sie et 
non edd. Henke et Lindenkohl, Marb. 1851. Sein Leben, beihr. v. Schlofier, 
Gotha 1807. v. Guizot. Par. 1839. 2% Feuerbach X. u. Heloife, Lpz. 1844. 
Coufin in ſ. Einleitung zu den Ouvrages ined. Paris 1836. *Ch. de Remu- 
sat A. Paris 1845. Jacobi U. u. 9. Hmbg. 1860. Willens H. U. Bremen 
1855. *Hayd N. u. ſ. Lchre, Regensb. 1869. Deutſch P. A. Lpz. 1883. — 
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Gottes ift durch den fosmologijchen, nicht durch den ontologiichen Beweis gefichert. 
Opp. (Commentare zu Xriftotel., zum Qombarden, Summa theol., naturwiſſenſch. 
Schriften) ed. Jammy, 21 voll. fol. Lugd. 1651. Bgl. *Sighart A. M., |. Leben 
u. |. W. Negensb. 1857. *Haneberg 3. Erlenntnißl. d. Avicenna und U. M. 
in Abh. d. München. Alad. d. WW. 1866. *Alb. M. in Geſch. u. Sage. Feſtſchr. 
3. 15. Nov. 1880, Köln 1880. *Hertling, v., Cl. M., Beitr. 3. |. Würdigung. 
Köln 1880. *Bah A. M., Wien 1881. — 6) Der 5. Fhomas v. Aquino, 
Sohn de3 Grafen Landolf v. Aquino und mit den Hohenjtaufen verwandt, geb. 1225 
(27?) auf Schloß Roccaficca bei Aquino im Neapolitanifchen, trat gegen den Willen 
der Seinigen früh in den Predigerorden ein, ftudirte unter Albert d. Gr. und ward 
feit feinem 23. Lebensjahre al3 Lehrer der Bhilofophie und Theologie zu Köln, Paris, 
Bologna und Neapel verwandt. Seine Zeitgenofjen und die ganze Nachwelt ver- 
ehren in dem Doctor angelicus den ürften der Scholaftil. Außer einer Reihe 
Heinerer Schriften philofophifchen und theologischen Inhalts und Commentaren zu 
Ariftoteles (deffen griechifchen Text er zuerft eingehender berüdfichtigte, wie er denn 
auch eine neue lateinifche Ueberfegung veranlaßte) verfaßte Thomas den Sommentar 
zu den Sentenzen des Lombarben, die vier BB. De veritate fidei catholicae contra 
gentiles, eine rationale Begründung der chriftlichen Theologie, und endlich die leider 
nicht vollendete, da8 gefammte Gebiet der Dogmatif und Moral umfalfende Summa 
theologica, weitaus die gereiftefte Frucht der fcholaftiichen Wiffenichaft und bis 
auf die Gegenwart vielfach ala bleibender Codex katholischer Theologie angejeben. 
Thomas jegt mit Wriftoteles in das Wiffen, bez. Die Gotteserkenntniß, den Zweck 
des Lebens; er it gemäßigter Realift im Sinne des Stagiriten, entfchieden gegen 
Platons Ideenlehre als eine leere Fiction; Gottes Dafein ift ihm nicht durch onto- 
Iogifche Argumentation, jondern nur a posteriori aus feinen Werten bemeisbar; 
Gott, actus purus, ijt causa efficiens und causa finalis der Welt, die nicht von 
Ewigkeit her befteht, obgleich dies philofophifch nicht auszumachen ift. Die Un 
iterblichkeit unjerer Seele folgt aus deren Jmmaterialität; das jenfitive, appetitive 
nnd motive Vermögen haftet der anima rationalis an; angeborne Ideen gibt es 
nicht, fondern unjer Denken ruht anf der Sinneswahrnehmung und wird durch das 
Bild bedingt, von welchem der intellectus agens die Formen abzieht. Won größ- 
tem Einfluffe und der Gegenſtand jahrhundertjähriger, noch jest mit Heftigkeit ge= 
führter Polemik ift Thomas’ Gnadenlehre, in welcher er fich allerdings mit der 
Annahme einer unmittelbaren und fchlechthinnigen Abhängigkeit des Menſchen in 
allen jeinen freien Willensbewegungen von Gott dem Auguftinismus mehr als 
frühere Schofaftifer nähert, ohne jedoch die Hülfe Gottes zur Erreichung der Selig— 
feit al3 ein auxilium coactivum (necessitans, irresistibile) anzuertennen. Er ftarb 
anı 7. März 1274 auf der Reife von Neapel zum Lyoner Eoncil, im Ciſtercienſer⸗ 
Hofter Yoffanuova bei Terracina, nach der Angabe einiger Zeitgenojjen von Karl 
v. Anjon vergiftet (Ueber die Wahrfcheinlichleit Diefer Annahme |. *Uccelli I 
b. Gregorio X, il Concilio di Lione II e. s. Tommaso di Aq. 1879). ‚Thomas 
war, fchreibt fein Biograph W. de Thoco, in der Meinung von fich ſelbſt äußerft 
demüthig, an Körper und Geift volllommen rein, fromm im Gebete, kurz im Rath, 
in der Liebe überjließend, helfen Verftandes, fcharfen Geiftes, fühnen Urteils, beſaß 
ein treues Gedächtnik und war über alles Sinnliche faft beftändig erhoben und ein 
Verächter aller zeitlichen Dinge.‘ Von Körper war er fchlauf und groß, von meih- 
gelber Farbe, hatte einen großen deutfchen Kopf, etwas kahl; er war zart gebaut 
und doch männlich kräftig. Opp. ed. Rom, 17 voll. fol. 1570. Venet. 15%. 
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Eigenthümlih ift ihm die Eintheilung der göttlichen Heilsökonomie in Die Drei 
Stadien der Anftitution, Deftitution und Reftitution. Seine Hauptichriften find De 
Sacramentis und Summa sententiarum. Bgl. Liebner 9. v. ®. u. d. theol. 
Richtungen |. 3. Lpz. 1832. — 3) Richard v. 5. Victor F 1173, Schüler des 
Vorigen, bearbeitete nampmtlih die Theorie der ontemplation und zeigte ſich 
bereits der Dialektik entichieden feindlicher; ebenfo — 4) Walter v. 9. Pictor, 
welcher um 1180 gegen Abälard, Petrus Zombardus, Gilbert de Ta Porree und 
Betrug v. Poitierd als gegen die quattuor labyrinthos Franciae (jo nannte er fie 
quia uno spirito Aristotelico afflati ineffabilia trinitatis et incarnationis scholastica 
levitate tractarent) fchrieb. — 5) Der h. Jodannes Fidanza gen. Bonaventura 
(Doctor seraphicus), geb. 1221 zu Bagnarea im Zoscanifchen, ftand frühe ſchon in 
Beziehung zu dem h. Franz v. Aſſiſi, der dem vielverjprechenden Knaben den Bei- 
namen gab. In feinem 22. %. trat B. in den Franciscanerorden ein, empfing 
den Unterricht Alexanders v. Hales und ward, am jelben Tage mit Thomas 
v. Aquin, 1253 Lebrer an der Pariſer Hochſchule, wo er in die Gtreitigfeiten 
der Mendicanten mit der Sorbonne verwidelt wart. Das Generaltapitel der 
Franciscaner mählte ihn 1256, erft 34 %. alt, zum General des Ordens, ein 
Amt, dad er mit engelgleiher Güte und Heiligfeit verwaltete. Das Erzbistum 
Hort, welches ihm Clemens IV 1265 antrug, fchlug er aus, doch mußte er 1273 
die Sardinaldwürde von Gregor X annehmen, der ihm feine Wahl verdankte. Auf 
der Lyoner Generalſynode 1274 arbeitete er eifrig an der Union mit ben 
Griechen, ftarb aber jhon am 15. Auli, mährend der Verhandlungen. Geine 
Reiche, urfprünglich in Lyon, dann in Pierre Encije an der Saone beigejcht, ward 
1562 von den Galviniften verbrannt. B. war neben Thomas der gefciertite Lehrer 
des MU., und der Kanzler Gerſon erflärte geradezu: wenn man mich fragt, 
wen ich unter den Lehrern für den tüchtigften halte, jo antworte ih: B. In ihm 
haben ſich Scholaftif und Myſtik am volllommenjten vereinigt: in allen über die 
gewöhnliche Dialektif binausgebenden ragen neigt B. Platon zu, den er übrigens 
häufig falich verftanden hat; aber höher al3 alle menichliche Weisheit fteht ihn Die 
myſtiſche Erleuchtung. Das Leben des Chriften hat drei Stufen der Vollkommenheit: 
die Beobachtung de3 allgemeinen Sittengejeges, die Erfüllung der geiftlichen Ratb- 
ichläge (vita supererogationis) und Die Contemplation. Inter jeinen kleinern 
Schriften find die Vita S. Franeisci, da3 Breviloquium und das Itinerarium mentis 
ad Deum (ed. IIefele, Tubg. 1845. 1862. Breviloq., adi. illustr. et append. op. P. 
Ant. Mariae a Vicetia, ed. 2. Frib, Br. 1881 am befanntelten. Opp. ed. Argen- 
torati 1482. Rom. 1588. ed. Peltier, Besancon et Par. 1861 f Pal. Hollenberg 
Stud. 3. B., Berl. 1862. B. ald Dogmatik. Theol. Stud. u. Krit. 1868, I. *Ber- 
tbaumier Geich. d. h. B., deutſch Negensb. 1863. *Wadding Ann. Min. t. 
II u. IV. *P. Antoni a Vicetia et Ioa. a Rubino Lexie. Bonaventurianum phil.- 
theol. Venet. 1375. 

4. Anfänge der deutfhen Myſtik. 1) Sartung v. Erfurt um 
1221 (ſ. 3. Haupt Beitr. 3. Lit. d. d. Myſtiker, Wiener Ak. Sigber. 1886, phil. 
hiſt. El. XCIV 235 ff. Strauch Bir. z. Geſch. d. d. Myſt. ſ. Ztichr. f. d. A. 1883, 
XXVII 368 f.) — 2) David v. Augsburg. Franciscaner, F 1271, Verf. Tatei- 
nilcher und deutſcher Abhandlungen von tiefer Innigkeit, ber. v. * Pfeiffer 
Deutjche Myſtiker J. Lpz. 1845. — 3) Pie 65. Medtildis v. Magdeburg, 
anfangs Beghine, dann Klofterfran in Helfta bei Eislchen, F 1270-1280. br 
‚sließendes Licht der Gottheit‘ (herausg. v. *Gall Morel, Regensb. 1860) u. 
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Werke: Speculum quadruplex: naturale, doctrinale, historiale, morale (Venet. 
1494. Duaci 1624: das Spec. morale ift unterjchoben!) das gejammte theologifche, 
hiſtoriſche und naturgefchichtliche Wiffen jeiner Zeit zufammengeftellt hat. Vergl. 
über ihn Hist. litter. XVIII 449. Quetif et Echard Script. I 212. * Chr. 
Schloſſer ®. v. B., Frankf. 1819. *A. Vogel, Freibg. Un.-Pr. 1843. Brantl 
Geſch. d. Logik III 77. — 4) Roger Baco, einer der außerordentlichften Menſchen 
aller Zeiten und zweifelsohne der univerjalfte und freifinnigfte Kopf des Mas. 
(Doctor mirabilis). Bei Ilcheſter in Somerfetihire 1214 geb., entwidelte er ſich 
unter dem Einjlufle Robert Greatheade's, der ihn auch zum Eintritt in den Francis« 
canerorden bewog. Baco vereinigte in fich die reichten phufitalifchen, aftronomifchen, 
mebdicinifhen Kenntniffe mit der Belanntfchaft der griechifchen, hebräifchen und 
arabijchen Sprache. In jeinem Opus maius (ed. Jebb, Lond. 1733, Ven. 1750), 
welches er auf Veranlaſſung feines Beſchützers Clemens IV fchrieb, ftellte er zum 
erftenmale die Abhängigkeit von Gewohnheit und Auctorität auf dem Gebiete der 
Wiſſenſchaft als Quelle unzähliger Irrthümer auf; er forderte zu freiem Forjchen 
nach der Wahrheit, zum Burüdgehen auf die Heil. Schrift als leitendem Princip auf 
und conftatirte die Nothmwendigkeit, das alte und neue Teitament im Urtert zu 
ftudiren — Ideen, weldhe die Keime neuer Entwidelungen enthielten und weiter 
zielten, als er felbit, mit feinen Anfchauungen und Beitrebungen immerhin in jeiner 
Beit mwurzelnd, ed abnte und wollte Seine freifinnigen Anfichten brachten ihn in 
den Kerker, in welchem er viele Jahre jchmachtete. Baco + zu Orford 1294. Opp. 
(nicht vollftändig) ed. Brewer in Rer. Brit. med. aev. script. Lond. 1860. Bgl. 
*Charles R. B. Paris 1861. *K. Werner Die Kosmologie u. allg. Naturlehre 
des R. B., in Sigungsber. d. Wiener Ad. WW. XCIV, 2, 1879, Sun. 489. Deri. 
Die Piychol., Erfenntniß- und Wiffenichaftslchre des RB. Eb. XCVIII 467. Yangen 
N. B., Hift. Beitichr. LI 434. — 5) Wilhelm Durandus d. Neltere (Duranti) 
Biſchof v. Mende, F 1296, Verfaſſer des für Kunjt und Cultus des MA. hochmwichtigen 
Rationale divinorum officiorum, ed. Mogunt. 1459 u. ö. Napol. 1855. 

7. Die Geſchichtſchreibung jant, wie überhaupt der hiſtoriſche Sinn, in 
diejer Periode tief herab, — eine Folge der Einjeitigfeit, mit welcher fih Alle auf 
Dialektik und die einträglicdyere Beichäftigung mit dem von der Erforjchung der eigenen 
Vorzeit ablenfenden römischen Reiht warfen. Die graujen Kämpfe zwiſchen Staat 
und Wirche, das Ueberhandnehmen fanatifchen Wunderglaubens inmitten der Ver— 
wilderung trugen das ihrige bei: vgl. Johannes v. Salisbury (Metalog. I. 3). 
Fünfzig Jahre jpäter war es fo weit gefommen, daß ſelbſt die wichtigiten Rechts: 
gejege, wie Karla IV goldene Bulle, in feiner einzigen Chronik erwähnt wurden. 
— Hervorzuheben find unter den Ehroniften der Annaliſta Saxo um 1139, ed. 
Waitz Mon. VI, Sonorius v. Autun, der um 1133 in feiner Summa totius 
ed. Wilmans, Mon. X ein geiftlojes Compendium der Weltgejchichte lieferte, der 
VBerfafier der Kaiſerchronik cd. Massmann et Diemer Quedlinb. 1849—54, 
des erften deutſch gejchriebenen Gefchichtswertes, Ralderich, der in der Mitte des 
12. 3b. die Gesta Alberonis aep. Treverici, ed. Waitz Mon. VIII ſchrieb; Otto 
v. Freifingen + 1158, der um 1143 —46 in dem Buch De duabus eivitatibus (ed. 
Pithoei SS. Rer. Gern. 1569, al.) die Gejchichte feiner Zeit nach beftimmten Gefichts- 
punkten Ddarftellte, außerdem Gesta Friederiei hinterließ; jein Fortſezer Ragewin 
(bis 1160) und Otto v. Blaſien — welche drei den Höhepunkt mittelalterlicher 
Biftoriograpbie bezeichnen; Vetrus Comeſtor, Verf. einer vielgebrauchten list. 
scholastica in 16 Bb. (1170); Gotfried v. Viterbo, + um 1190, nachdem er ein 
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Gententiarier und Cummiften, Robert Pulleyn, Alanus ab Insulis, Aleran- 
der v. Hales, Wilhelm v. Auvergne, Michael Scotus, Wlbert db. Gr., 
Ihomas v. Aquin, Bonaventura, Joh. Duns Scot, im Morgenland Wit. 
v. Methone, Nil. Ehoniates, Theodor Laskaris, Veccus, Georgius 
Metochita u. A. 

3. Bibliſche Jheologie und Exegeſe: Bernhard v. Clairvaurx, 
Petrus Venerabilis, Petrus Cantor, Herveus, Rupert v. Deutz, Rai- 
mund Lull, Robert v. Sorbon, Hugo v. S. Caro, Raimund Martini, 
Thomas v. Aquin, Roger Baco, Albert d. Gr., Bonaventura. 

4. Siftorifhe Theologie ſ. o. 8 109,7; dazu Georgius Akropolita 
und Gregorius Barhebräuß. 

5. Praßtifhe Vheologie: Petrus Venerabilis, Xnnocenz III, die 
Myſtiker Bernhard v. Elairvaur, Hugo v. ©. Victor, Richard v. ©. Bic- 
tor, Walter v. ©. Bictor, David v. Augsburg, Johannes VBonaven- 
tura, Aegidius Colonna 

Für Liturgik Innocenz IH, Wilhelm Durandus. 

6. Kanoniſches Recht ſ. 8 96. 


6. Die chriſtliche Kunſt. 


*111. Blütezeit der romaniſchen und gothiſchen Zunft. 


Ritteratur ſ. 8 93, dazu: E. Förſter Denkm. deuticher Baukunſt, Bildnerei 
und Malerei, 12 Bde, Leipzig 1853 ff. — Gailhabaud d. Bauk. d. V.—XVL Ih. 
und die davon abh. Künſte, 6 Bde, deutſch Lpz. 1856. — *Reber Geſch. d. ma. 
Kit. Lpz. 1885. — Dohme, Bode, Janitſchek, Lippmann, Leſſing Geſch. d. 
d. Kunſt. Brl. 1885 f. 

Während die romaniſche Kunſt am Rheine ihre höchſten Triumphe 
feierte, entſtand in dem ſtark germaniſirten nördlichen Frankreich ein ganz 
neuer Stil: war jener eine Verſchmelzung antiker Tradition mit chriſtlich— 
germanifchen Elementen, fo erjcheint die Gothik, wenn aud an jene fich 
anlehnend und troß ihres franzöfifchen Urjprungs, doc als eine durchaus 
jelbftändige germanifche Weife. Bon der Rüdjiht auf Befriedigung der 
conitructiven Bedürfnifje ausgegangen, beherrichte fie von der Mitte des 
13. Jahrh. an dag nördlihde Europa, während fie im Süden nie ganz 
heimifch ward. Seit der Mitte de3 14. Jahrh. beginnt der Verfall des 
neuen Stiles, indem die conftructive Nothwendigfeit von der Decoration 
überwogen wird. 

1. Arditehtur. Es gilt gegenwärtig als zweifellos, das Francien, ge 
nauer die Schule von Paris (S. Denig 1140) die eigentliche Wiege der Gothik ift 
(vgl. *Verneilh Origine francaise de l’archit. ogivale, bei *Didron Annal. 
arch. 1845. II. Mertens Wiener Bauzeitung 1842). Von dort gelangte fie raſch 
nach England, wo fie bei der Kathedrale zu Canterbury 1174 zur Anwendung kam. 
In Deutjchland zeigt der Uebergangsftil des ausgehenden 12. und beginnenden 
13. 3b. dag Schwanfen zwijchen der ältern Form und dem opere francigeno, bis 
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turmalerei, die im 11. und 12. Jahrh. hauptſächlich in Deutichland (Tegernſee, 
Trier, Straßburg), jeit Mitte des 13. in Paris, dann in den Niederlanden und 
Böhmen ausgebildet ward. Wie die Plaftit näherte fich, vorzüglich in Stalien, auch 
die Malerei des 13. Jahrh. einer naturgemäßern Behandlung; ein lebendigerer 
Ausdruck, flüjfigere Färbung trat an Stelle des ftarren Byzantinigmus mit feiner 
geftrichelten PBinjelfärbung. Als die erften Meifter der neuen Richtung find Eima- 
bue (1240-1303) und Guido von Siena (1271) befannt. Endlich muß ber 
firdlichen Stiderei und Teppichmweberei des MU. gedacht werden. 


F 112. Rirthenmuſik, Gefang und Poefie. 

Das Bezeichnende für die tönenden Künfte diefer Periode und die 
Dichtung ift, daß ſtärker als in frühern Zeiten fi nun da8 fubjective 
und lyriſche Element einftellt; fowol in dem figurirten Kirdengefang 
wie in der geiftlihen Minnedihtung hat es unfterblihe Producte 
hervorgebracht. 

1. Mufiß und Geſang. Nicht lange nach Guido (j. 8 85,5) bildete ſich 
an der Notation ein beftimmtes Zeitmaß aus, und es ftellte fich dem bisherigen 
noch big ing 12. Ih. in der Liturgie beibehaltenen Cantus planus, der Musica plana, 
eine Musica mensurabilis, ein Cantus mensurabilis zur Seite, welden Franco 
von Köln, der um 1200 die erfte Anmeifung zur Menjuralmufit gab, dahin 
definirt: est cantus longis brevibusque temporibus mensuratus, .... in omni 
parte sui temporis mensuratur (vgl. über Franco *Coussemaker Nor. Ser. script. 
I. Discant. posit. vulgaris). Sn Franco's Discantus tritt jchon der Kontrapunft 
auf: die wohlberechnete Menfur joll fich immer mit dem puncto organico (Orgel- 
punkt) Schließen, der von der Menſur ausgenonmen it. Auf Grundlage des von 
Huchbald begonnenen Organums entjtand ſchon zu Franco's Zeiten eine bejondere 
Gattung des Tiscantes, Techant, welcher anfangs noch nicht menjurirt war, jondern 
über dent gehaltenen Cantus firmus als Beiwerk defjelben von den Sängern ertent: 
porirt wurde. Durch Anwendung der Menfur auf diejen ſ. g. falso bordone (faux 
bourdon) entmwidelte fi) Der eigentlihe Gontrapunft (contrapuncto estempo- 
ranco), der bald den gregerianischen Sejang überall, mit Ausnahme Roms, ſchlug 
und Johanns' XXI Decret von 1322 gegen die maßloje Verzierung bez. Ver— 
unzierung des Kirchengeſangs bervorrief. 

2. Sn der Symmendichiung zeichneten ſich n. a. aus Abälard (Mittit 
ad Virginem), Bernbard von Glairvaur (Nil canitur suavius), Innocenz UI 
(Ave mundi spes), Job. Bonaventura (Christum ducem), Adam v. ©. Bictor 
(Qui procedis ab utroque), Thomas v. Aquino (Adoro te devote, Lauda Sion) 
Thomas v. Celano F c. 1260 (ihm wird auch das Dies irae zugeichrieben, das 
in jeinen ältern Formen in die Anfänge des MA. reicht, in j. jeßigen NRedaction 
wahrjcheinlih dag Werk des Gardinal Yatino Malabranca ſe. 1278], deſſelben, 
durch deſſen Einfluß Cöleſtin gewählt wurde. Vgl. *A. v. Reumont UN. 3. 
1876, n® 22 B.) Siacopone da Todi F 1306 (Stabat mater), der Gegner 
Bonifaz’ (vgl. oben $ 107,1; E. Böhmer in Gieſebrechts Damarid 1864, 368. 
Lieder deutſch v. Schlüter u. Stork, Münſter 1864); Hildegard v. Bingen (OÖ virgo 
ac diadema), Guido v. Baſoches F 1203, Anjelm v. Ganterbury. Bgl. nod 
Klemming Hymni, Seq. et piae cantat. in regno Sueciae ol. usitatae. Holmiae 1885. 
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1. £edrftreiftigßeiten und Spaltungen brachen namentlich unter Kaifer 
Manuel Kommenus (1143—8&0), der ftark in die Theologie hineinſprach, aus, 
und zwar zunäcft über die Frage, ob das Opfer Chrifti auch dem Logos oder 
blos den beiden andern Perſonen der heil. Dreifaltigkeit dargebracht worden fei. 
Ein Eoneil von Cſt. 1156 entichied für das Erftere. Gefährlicher für die Einheit 
der griechifchen Kirche ward die zweite mit wilder Leidenſchaft ventilirte Frage, von 
wem eigentlich Chrifti Wort — der Bater ift größer denn ich — gelte, ob 
von Jeſu dem Menfchen, oder vom Logos vder vom hypoſtatiſch geeinten Gott» 
menfchen, wie der Kaifer glaubte; auf einer Synode zu Cſt. 1166 fand die von 
Manuel vertheidigte Meinung den Beifall der Väter; die Andersgläubigen gingen 
ins Eril. Endlich ftich fi) der Kaifer an der Abjhwörungsformel, melche 
man den vom Alam zur Kirche Zurückkehrenden auflegte, und deren Aenderung er 
durchfegte. — Ein Shisma, das ſ. g. arfenianifche, (1262—1312), brad in 
Et. aus, als die Anhänger des von Michael Paläologus erilirten Patriarchen 
Arjenius (1262) deſſen aufgedrängten Nachfolger Joſeph nicht anerkennen 
wollten. Das Gottesurteil, wobei beide Parteien ihre Apologien dem Scheiter⸗ 
haufen übergaben und das euer natürlich beide fraß, führte nur vorübergehende 
Einigung herbei. Erft als der Patriarch Niphon 1312 die Gebeine des Arfeniug 
ehrenvoll in der Hagia Sophia beifegte, kehrten die Arjenianer zur Staatskirche zurüd. 

2. Möonchthum. Die byzantinifchen Mönche leifteten nicht im Entfern- 
teften das, was die großen Orden des Abendlandes zu Stande bradten; die Klöfter 
waren vielfach der Heerd fanatifcher Ertravaganzen und fittlich-pharifäifcher Ent- 
artung. Doc zeigen fih auch rühmliche Ausnahmen: fo das Klofter Studion 
bei Eft., aus welchem einft der große Theodor Studita hervorgegangen; fo Die 
Lauren am Athosberg (Gaß Zur Geich. d. Athosklöfter, Sieh. 1865. Piſchon 
D. Mönchsrepublit des Berges Athos. Hiſt. Tajchenb. 1860). Das Stpyliten- 
weſen, da3 Eremitenwefen auf hohen Felſen, Bäumen (JSevdgiran), in hoch⸗ 
gehängten Käfigen und in Höhlen fand noch lange Liebhaber. Noch feltjamer war 
die Lebensweiſe der Eceten (Txereı), Mönche, welche im Hinblid auf Erod. 15,20 
Chorgejänge und Tänze mit Nonnen aufführten; fie wurden von Niketas Ako— 
minatus al3 Keber angegriffen. 

3. Reformatoren. Das in Meußerlichkeit und Formenkram erftarrte by— 
zantinische Kirchenthum fand eifrige Bekämpfer in zwei Möncen zu Cſt., Eon: 
ftantinus Chryſomalus und Niphon, welche in ähnlicher Weije wie die refor- 
matorishen Secten des Abendlandes die Oppofitien big zur Negirung des äußer— 
lichen Kirchenthums trieben. Nicht jo weit ging der bejonnenere Euſthatius, Eb. 
v. Teffalonich (F 1194), weitaus die edelfte und bedeutendite Periönlichkeit der grie- 
hifchen Kirche im MA., der einerjeit3 die fittliche Nerfommenheit feines Welt- und 
Kloſterklerus unbarmherzig geißelte, anderjeits durch eignes Beijpiel einen Aufſchwung 
geiftiger und wiijenjchaftlicher Thätigfeit hervorzurufen ſuchte. 

4 Theologiſche Wiffenfhaft. Hier glänzt wiederum Gufthafius in 
eriter Linie (Opuscula ed. Tafel, Francof. 1839), wie auch auf dem Felde profaner 
Philologie (Comment. zu Pindar u. Homer), dann jein Zeitgenoſſe Nikolaus v. 
Methone (Ardntukıs ng Benkoyırnnyz ororzeıwotag TTo0rLov) und der Polititer Ni— 
Retas Akominaftus (Choniates, + 1204), der in jeinem Onocvgös optodoßi«s 
ein Handbuch der Dogmatik gab. Vgl. Ullmann Nikol. v. Meth., Euth. Zygab. 
und Nicet. Chon. in Stud. u. Krit. 1833. Außerdem find zu nennen: Michael 
Akominatus (1204), Eheodorus Saskaris (1255), Dogmatifer Nicephorus 
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Blemmida (1255), gelehrter Bhilofoph und Ascet, Georgius Akropolita (1261), 
der Gejchichtichreiber des fränkischen Kaiſerthums zu Byzanz, Johannes Veccus 
(Beceus), hochverdient durch feine Bemühungen, Byzanz mit Rom zu verjöhnen; 
eine Zeit lang Patriarch v. Eft. (feit 1274), mußte er dem Haſſe der Schismatiter 
meichen und ftarb im Elend der Verbannung. Georgius Metochita, Yreund 
und Leidensgenoffe des Veccus (1276), Georgius Eyprius (1284), Manuel 
Bile (1290). 

5. Anionsverſuche machten Seitens des Abendlandes, jedesmal ohne Re- 
jultat, der 5. Anjelm v. Santerbury auf dem Eoncil zu Bari, 1098, dann 
Petrus Chryſolanus, E. v. Mailand 1113 in einer vor dem Kaiſer zu ER. 
über den Ausgang des h. Geiftes gehaltenen Rede, ebenfo Anjelm v. Havelberg 
1135 in einer Sonferenz mit dem. Eb. Niketas v. Nilomedien. .Das lateinische 
Kaiſerthum machte den kirchlichen Riß nur noch unheilbarer. Vergeben? ftrebte K. 
Michael Paläologus (1260-82) aus politifchen Gründen nach einer Wiederver- 
einigung mit Rom, die allerdings auf dem Generalconcil zu yon 1274 erreicht 
ward, fich jedoch jchnell wieder auflöfte, obgleich den Griechen die Beibehaltung ihrer 
Liturgie augeitanden war. 

6. Ueber die wiſſenſchaftlichen Zuftände unter den Neftorianern und Mo- 
nophyſiten des Drientes |. $ 101,5—6. 


Siebente Veriode. 


Niedergang des Mittelalters. 


14. und 15. Jahrh. 
(1303— 1453). 


A. Das Xapſtthum vom Bode Bonifatius’ VII Bis 
Nikolaus V (1303—1455). 


$ 114. Bie päpſte in Avignon. Bas Ichisma und die Reform-Eoncilien. 


a) Platina + 1181 Vitae pontiff. Rom. bis Sixt. IV. Ven, 1879 u. ö. — 
*Villani 7 1364 Storie Florentine bi 1348 bei Muratori XIII Mil. 1729 al, 
— Vitae papar. Avenionens. ed. Steph. Baluze. Par. 1693. — *Muratori Script. 
II, 1—2. — Theoderici de Niem Vitae pontiff. Rom. 1288—1418 add. im- 
perat. gestis bei Eccard Corp hist. med. aev. I. — Berl. Nemus unionis, 
Barre. 1560. — Urkunden bei Manſi, Hardouin, Rannald. 

b) *Muratori Sei. Ital. VIIT—IXN. — *Damberger Eynchr. Geſch. des 
MA. XII-XIV. — *Hefele ES. VI-VIL. — Lorenz Deutiche Geſch. im 13.— 
14. Ih. Wien 1863—66. 2 Bde. — Gregorepins Geſch. d. St. Rom VI — 
*v. Reumont Geich. d. St. Rom. II. — *Christophe llist. de la Papaute 
pendant le 14e s. 3 tt. Par. 1853, deutſch v. *Nitter, Paderb. 1853. — Tſchackert 
Peter v. Milv u. ſ. f. Goth. 1877. — Creygshton A History of the Papacy 
during the period of the Reformation. 1378—1418. Lond. 1882 f. 

Seit das germaniſche Weltreich, mit dem Untergang der Hohenftaufen, 
geftürzt und über die Alpen zurüdgedrängt war, ließ das wenigftend theil: 
weis unfreiwillige durch die Verhältnifje fast aufgezwungene 705. Eril der 
Päpite zu Avignon vor allem das Gefühl der Zufammengehörigfeit und 
Einheit unter Bölfern und Fürſten Europa's Shwinden: die Einzelftaaten jtell- 
ten ſich mehr als jemals auf ſich jelbit, und das deutiche Reich, jeit eg den Papſt 
in den Banden franzöfiicher Politik erblicdte, trat immer mehr aus der einſt 
jo innigen politifchen Verbindung mit dem hl. Stuhl heraus. Da jede Nation 
einen Papſt aus ihrem Fleisch und Blut ſich wünſchte; da zudem Unfähigkeit 
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*Rabanis Clement V et Philippe-le-Bel, Par. 1858. *Boutaric La France 
sous Philippe-le-Bel, Par. 1861. ®end Clem. V u. Heinrih VII. Halle 1882). 
Bertrand nahm den Namen Eſemens V (1305—1314) an, ließ die Cardinäle nach 
Frankreich fommen, wo er 4 Jahre umherzog, und wählte danı in Avignon an der 
Rhone feinen Sig, welches ſeit 1273 den Päpiten gehörte. Tas war der Anfang 
deſſen, was die Beitgenoffen dag babylonijche Eril der Päpfte nannten. Mvignon 
— ‚eine fleine widerwärtige Stadt, ich Tenne Teine, die unjauberer wäre; melche 
Schmad, fie zur Hauptitadt der Welt werden zu jeben‘, jchrieb Betrarca — ward 
vom Papfte erworbeu, aber rings von Frankreich umgeben blieb fie ein Gefängniß 
der Päpfte und der firdhlichen Freiheit. Da die einſt aus Rom gezogenen Eintünfte 
nun wegfielen, mußten die päpftlichen Finanzmänner auf jede Weife Geld zu fchaffen 
fuchen: daher der wacdjende Mißbrauch der Befteuerung der Chriftenbeit 
dur Annaten (die Revenuen de3 erjten Jahres, welche die Prälaten zu zahlen 
hatten), Refervationen, Erpectanzen, daher der cumulus beneficiorum 
und andere llebeljtände. (Ueber die Fabel, nach welcher Clemens V 1309 Ferrara’3 
wegen erit dann mit Venedig Frieden fchloß, nachdem deſſen Gejandter Francesco 
Dandolo il Cane Tage und Wochen lang al3 Hund unter des Papſtes Tiſche 
gelegen, ſ. Lebret Staatsgeih. d. Rep. Venedig 1769, I 708. Romanin Stor. 
docum. di Venezia III 23, 1855 und Simonsfeld 4. A. 3. 1877, No. 23 Beil.) 
Dem Berlangen de3 Königs, das Andenken Bonifazens zu entehren, entging der 
Papft, indem er dem 15. allgemeinen Koncil zu Dienne 1311 (i. o. 
8 100,2) den Gegenjtand vorlegte: die Synode erfanıte, daß Bonifatius als 
Katholik geitorben jei, cajjirte aber jeine Acte gegen Frankreich, cenjurirte Die 
ſchwärmeriſch-reformatoriſchen Anfichten der Francistaner-Spiritualen, bejonders des 
Johannes Dliva, machte den Saß der ariftoteliichen Scholajtifer: anima rationalis 
est forma corporis (in unjern Tagen gegen den Güntherianismus gebraucht) zu 
dem ihrigen und erließ eine Reihe von Pecreten und Gejegen, welche der PRapit 
al3 Liber Clementinus zujanımenfaßte und dem Corpus iuris canonici einvers 
leibte. Unterdeſſen hatte der neue deutjche König Heinrich VIII v. Yuremburg, 
welcher 1308 dem ermordeten Albrecht v. Habsburg gefolgt war und den Clemens 
die Kaiſerkrone zugeiagt hatte, feine Nomfahrt begonnen (vgl. Barthold Römerzug 
9. v. Lützelburg, Königsb. 1830. »Dominicus Baldewin v. Lützelburg, Cobl. 1862. 
*J. Schötter Joh. Graf v. L. u. König v. Böhmen, Lux. 1865. *Bonaini Acta 
IIenrici VII Rom, imp. ete. 2 voll. Flor. 1877. R. Pöhlmann Per Römerzug 
K. Heiner. VIE u. die Politik d. Curie, des Haujes Anjou u. d. Welfenfiga, Nürnb. 
1875). Mit ſehnſüchtigem Verlangen batten ihn die Shibellinen erwartet, Dante 
ihn als den Netter feines in Bürgerkrieg und dene Wüthen der Sactionen verfinten- 
den VBaterlandes begrüßt ‚ala den, der Italien zu -beilen kam, ch’ es bereit war“, 
Nach beitigem Kampfe mit Robert v. Aniou, welchen der Papſt 1309 als König 
von Neapel anerkannt hatte und der die Führung der Guelfen übernommten, ließ 
fih Heinrich in Ron zum Kaifer frünen 1312 Aber Aufregung und Fieber riffen 
ihn zu früh ins Grab (F 24. Aug. 1313) — die Sage von feiner Vergiftung durch 
einen Mönch ift grundlos. Vgl. die Ritt. bei *Reumont Bibliograf. della storia 
d’:talia 148. Der Papſt (F April 1314) und Philipp der Schöne (FT Sept. 1314) 
überlebten ihn nur kurze Beit. Lange jtritten fich die 23 in Carpentras ver- 
jammelten Sardinäle: die 17 Frenzoſen, welche in dem Gonclave jaßen, bebarrten - 
darauf, einen Landsmann zu wählen: vergebens erhob der große Dante jeine Stimme, 
um vor den Gascognern zu warnen und das Papſtthum nach Rom zurüdzurufen 


436 1. Zeitraum. 7. Periode (1303 —1453). 


nicht durch päpftliche Krönung bedingt; er leugnete endlich die Unfehlbarteit der 
Concilien. Natürlich riefen dieje extremen Tendenzen ebenio extreme Theorien Seitens 
der Gegner hervor. Die Omnipotenz des Bapftes mard nun von den curialiftijchen 
Rechtslehrern ebenjo erhoben: die Glossa ad cap. Solitae 6 rechnete aus, daß die 
Gewalt des Papſtes 57 mal größer jei als die des Kaiſers, Alvaro Belayo 
(+ 1340?) und Agoftino Trionſo (F 1328: Summa de pot. eccl. Rom. 1582) 
erflärten alle meltlide Gewalt als reinen Ausfluß der päpftlichen: es ftehe dem 
Papſte zu, nach Belichen einen Kaifer durch Erbfolge oder Wahl: zu ernennen. 
Zrivnjo hält die Macht des Papftes für jo unermeßlich groß, daß ein Papſt Alles, 
was er zu thun vermag, nicht einmal wiſſen könne, und Pelayo meint, da der Bapft 
der Statthalter Gottes fei, dürfe man feiner Gewalt jo wenig wie der Allmacht 
Gottes Schranken ſetzen; gleichwohl geiteht er (De planctu eccl. II 48, um 1329), 
daß die Korruption zu Noignon die Kirche wie in Blut verwandelt habe, daß eine 
allgemeine Berfinfterung an Haupt und Gliedern eingetreten. 

Nach feiner Ausjöhnung mit dem Herzog von Defterreih zog Ludwig nad) 
Stalien 1327, ließ fih in Mailand die eiferne Krone aufjegen und marſchirte dann 
nach Rom, wo er die jchlechteften Beijpiele Heinrichs IVnachahmte. Bon dem alten 
Papſtfeinde Sciarra Colonna ließ er fih im Namen des römijchen Volkes die 
Kaiſerkrone reichen, übertrug Marjilio v. Padua das Vicariat und entſetzte endlich 
Johann XXH als Hochverrätber und Neger feiner päpftlichen Würde. Ein einfäl- 
tiger Mönch, Pier Rainalducei, ließ fi von der jchismatifchen Minoritenpartei 
als Gegenpapſt (Nikolaus V 1328—1330) proclamiren; eine erbärmliche Komödie, 
welcher die Yortichritte Der neapolitanifchen Waffen bald ein Ende machten. Ludwig 
ſah firh zum Rückzug aus Italien genöthigt, das Guelfenthum fiegte auf allen Punkten, 
die Häupter der ghibellinifhen Yaction eilten nach Avignon, um Berzeihung zu er- 
bitten: der Afterpapft ſelbſt warf fi), einen Strick um den Hals, im Auguft 1330 
Johann XXI zu Füßen, der ihn abjolwirte und ala Gefangenen bei fich bebielt. 
Nach drei Jahren ftarb hier der ehemalige Nikolaus V, von jeinem Gegner groß- 
miüthig behandelt. Rom jelbit unterwarf fich dem Papſte und rief ihn zurüd: in 
Deutichland fah ſich Ludwig durch die allgemeine Unzufriedenheit über dag mit der 
Ercommmnication des Königs über das Reich verhängte Interdiet zum Nachgeben 
gendtigt und machte durch Eb. Baldemwin v. Trier und König Johann v. 
Böhmen PVermittlungsvorichläge: der Bapft aber beitand auf Ludwigs Thronent- 
fagung, was jenen zu ernentem Kampfe reizte. Johann XXII hatte fich in einigen 
Predigten zu Gunjten der in der griechiichen Kirche verbreiteten Anficht geäußert, 
nach welcher die abgejchiedenen Seelen erjt nad) der Auferftehung zur Anjchauung 
Gottes gelangten; die Tominicaner und die Sorbonne jpracen ſich gegen Diefe Mei— 
nung aus, und der Kaijer ſchlug daraus Kapital, indem er den Papſt der Härefie 
bejchuldigte. Johann, der übrigens auf den Todesbette jene Aeußerungen zurüd- 
nahm, jtarb bald darauf, am 4. Dez. 1334, mit Hinterlaflung eines für die da- 
maligen Verhältniſſe großen, übrigens für Die Betreibung eines nenen Nreuzzuges 
zujammengebrachten Schates im Werthe von 15—25 Millionen Goldgulden. Durch 
ihn hatte der päpftlihe Gerichtshof, die jpätere Rota Romana, eine feitere 
Seftaltung gewonnen (Wulle Ratio iuris v. 1326), unter ibm war aber auch 
das Annaten= und Sportelnweſen zur höchſten Ausbildung gekommen. Cr 
jeleft war, wenn auch von bejtiger Gemüthsart, perjönlich unbejcholten, jcharffinnig, 
geichäftserfahren, in feinem Wandel einfach und mäßig. — Sein Nachfolger ward 
als Wenedict XII (1334—42) ein ehemaliger Eijtercienfermönc, Jacques Four— 
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Nach Clemens VI hatte Innocenz VI (Stephan d'Albret aus Mont bei 
Beyifac 1352—62) den Stuhl Petri beitiegen, ein Mann von vielen trefflichen Eigen: 
ſchaften, bedacht auf Verminderung des in Avignon herrichenden Luxus und auf Aus⸗ 
rottung der dafigen Umfittlichkeit, der aber auch leider nur Franzoſen zu Cardinälen 
madte (Werunsky Die ital. Politit P. Innocenz' VI u. König Karla IV i. d. 
Zahren 1353— 54. Wien 1878). — Den nämlichen Fehler beging deſſen Nach» 
folger Arban V (1362—70), ehemals Abt zu Marjeille und Wilhelm v. Grifac 
genannt, ein übrigens ausgezeichneter Hirte. Italien war damals beunruhigt, einer- 
feit3 durch das Auftreten des in Mailand zur Herrichaft gelangten Barnabo Vis— 
conti, der eine Beit lang gegen den Papſt in Waffen ftand, dann und noch mehr 
durch das fchredliche Auftreten der Soldbanden, gegen welche Urban 1366 eine 
Bannbulle jchleuderte. Kurz vorher war der Kaifer nach Avignon gefommen, welches 
ichon Clemens VI für den Preis von 80000 Goldgulden der Königin Kohanna 
von Neapel, Gräfin der Provence, abgefauft hatte. Urban follte ihn noch einmal 
wiederjcehen. Die ftürmifchen Bitten der Römer, Petrarea's eindringlide Satiren 
und Briefe (1366), noch mehr die Unficherheit des durch die Soldbanden bedrohten 
Avignon, die traurige Lage Frankreichs, das durch den furdtbaren Krieg mit 
England, durch Raub, Hunger und Peit (im J. 1361 raffte der ſchwarze Tod in 
Avignon 17000 Menfchen, darunter 9 Sardinäle und 70 Prälaten, hin) zur Einöde ge= 
worden, beivogen endlich den Papſt zur Rückkehr nach Italien. In Viterbo hatte er 
den Schmerz, Cardinal Albornoz an der Pet zu verlieren, den größten Staate- 
mann, der je in dem heiligen Collegium gejejien, der 14 Jahre lang unter den 
ichtwierigften Verhältniſſen als päpftlicher Legat in Italien gewirkt hatte. (Sepul- 
veda Hist. de bello adm. in Italia per annos XV et confecto ab Acg. Albornoz, 
Bologn. 1623). Am 31. Oct. 1357 309 Urban, begrüßt von dem Jubel des Volfes, 
in Rom ein, das gleich dem Patican ſelbſt ein Bild troſtloſeſten Verfalles darbot. 
Hier empfing er im März 1368 den Beſuch Johanna's v. Neapel, am 17. Sct. 
traf er mit den Kaijer in Biterbo zujammen, defien 4. Gemahlin er am 1. Novbr. 
in S. Beter frönte. Kart IV, in Böhmen eim trefilicher Regent, machte ſich in 
Italien lächerlich und verächtlich, da er ſich aus Eiena verjagen und von Florenz 
und Piſa mit Geld abfinden ließ, ‚der unfaijerlichjte aller romfahrenden Kaiſer, doch 
ein verſtändiger Mann. Johann Paläologus, der griechiiche Kaijer, fam damals 
auch ichußflebend nach Non, mo er dag Schisma abjchwor. Aber Urban zog es 
nach Avignon zurüd, wohin die franzöfiichen Cardinäle fortwährend trieben. Nad- 
dem er die Npojtelhäupter im Lateran deponirt, nahm er Abſchied von Rom. 
Vergebens ermahnte ihn Petrarca zum Bleiben, vergebens die h. Brigida von 
Schweden, jene nerdiiche Seherin, die nach ihrer Pilgerfabrt ind b. Land mit 
ihrer jrommen Tochter Katharina in Rom geblieben und dort den Reft ihrer 
Tage dem Heren und den Armen gewidmet batte Sie warnte Urban vor der 
Rückkehr nach Frankreich und jagte ibm im alle Dderjelben jeinen baldigen Tod 
voraus: der Francidcaner Don Pedro v. Aragon joll dem Papſt das tommende 
Schisma prophezeit haben. Aber er folgte jeiner Schnfucht nach der heimatlichen 
Provence; in Avignon angelangt, ftarb er bald darauf, am 19. Tee. 1370, ein 
edler, fittenreiner, aber gegen feine Umgebung zu nachgiebiger Charakter. — Zebn 
Tage ipäter wählten die 19 Cardinäle, von denen nur 4 Nichtfranzojen waren, den 
Neffen Clemens VI, den Grafen Pier Roger de Beaufort. der ald Gregor X 
(1370— 78), 40 Jahre alt, ein gelehrter und edler Mann, aber kränklich und un: 
ichlüffig, den Stuhl Petri beftieg. Waren die politischen Bemühungen der avignonifchen 
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2. Das große Shisma 1378—1417. (*Dupuy Hist. du schisme 
1378—1428. Par. 1654 u. ö. *Hefele Web. Entſtehung der großen abendl. Kirchen- 
fpaltung im 14. Jahrh. in Beitr. z. KG. I 326. EG. VI 626 ff.). Das Conclave, 
welches auf den Tod Gregor? XI folgte, war eines der jtürmifchiten und folgen- 
reichften. Nach den glaubmürdigften Berichten (dem de3 Theoderid von Riem 
oder Neheim im Baderborn’fchen, eine Zeit lang Beamter an der Curie, ferner 
dem des Gobelin Berjona und der h. Katharina von Schweden) und ber 
Aeußerung aller 16 Wähler an ihre Kollegen in Avignon gefchah die Wahl Xrbans VI 
‘(1378—1389; er war vorher Eb. von Bari und hieß Bartolomo Prignano) 
frei und in kanoniſcher Weile, nad franzöfiihen Nachrichten unter dem Drude 
des römischen Volkes, welches unter Androhung des Todes einen italienischen Papft 
gefordert hätte Gewiß ift, daß ein Mißverſtändniß, vermöge deilen das Bolt 
zuerst den wegen feines Stolzes und feiner ſchlechten Sitten berüchtigten Franzoſen 
Sean de la Barre ermählt glaubte, einen grenzenlofen Tumult bervorrief. 
Leider entzmweite fich der Neugemählte jehr bald durch fein fchroffes unfluges 
Benehmen mit den Cardinälen, die zum größten Theil nad) Anagni entwichen. 
Schon ein Rierteljahr nach der Wahl erflärten die Ultramontanen (fo nannte man 
die franzöfisch gefinnten Mitglieder des h. ollegiums) die Wahl Prignano's für 
ungültig, weil erzmungen: vergebeng erbot Urban fich feine Ernennung durch ein 
Concil prüfen zu laflen: am 20. Sept. wählten die Ultramontanen im Conclave zu 
Fondi, in der Burg der Gaetani, den Kardinal von Genf, Robert, als Elemens VII 
(1378—94); die drei italieniichen Cardinäle erflärten fich neutral, indem fie ein 
Concil verlangten und fi in Erwartung defien auf die Burg Jacob DOrfini’g 
bei Tagliacozzo zurüdzogen. In diejer ſchwierigen Lage hatte Urban, der Alle von 
fih abgeftoßen, Niemand für fih al® Caterina von Siena, die wunderbare 
Geherin; Diedrich von Niem ſah ihn, den erjten von allen Cardiuälen verlafjenen 
PBapft, in Thränen der Verzweiflung ausbrechen. Er ſchuf fih zwar durch Ernen- 
nung von 20 Stalienern ein Cardinalcollegium und ercommunicirte den Gegenpapft 
fammt feinem Anhang; aber dies hinderte Clemens nicht, ſich in Avignon feſtzu— 
jeßen, in Frankreich” und Neapel, dazu Spanien, Lothringen und Schottland fich 
Anerkennung zu verichaffen. Urban ftarb inmitten des Kampfes 15. October 1389. 
Pietro Tomacelli, ein Neapolitaner, ward 30jährig von den italienischen Garbi: 
nälen als fein Nachfolger gewählt, ein fähiger und jelbjt fittenreiner, aber gegen 
jeine Verwandten zu fchwacher Herriher. Die Regierung Bonifatius’ IX (1389-- 
1404) fah zweimal ein großed Jubiläum in Rom (1390 und 1400), fie feierte den 
Triumph über die Freiheit der Stadt Nom, melche 1398 den letzten Reſt municipaler 
Gelbftändigkeit an den Papft verlor, welcher die Engelaburg wieder Defeftigte und 
gegen fchreiende Uebelſtände redlich ankämpfte (vol. *Reumont Geſch. d. Ct. Rom 
II. 1393); aber fie gab der Kirche den Frieden nicht zurüd. Bonifatius jah zwar 
Clemens VII fterben (1394), aber auch, troß der Abmahnungen der Männer der 
Wiſſenſchaft und insbejondere der Pariſer Univerſität, einen neuen Gegenpapft in 
dem jchlanen Spanier Peter de Luna (Renedict XII 1394—1409 bez. 1417, 
+ 1424) gewählt werden. Diejer erfreute fich der Anerkennung der bedeutendften 
Männer der franzöfifchen Kirche, wie eines Petrus d'Ailly, eines Nikolaus 
de Clemange, und jogar vorübergehend der de3 h. Vincenz Ferrer, welcher, 
ein zweiter Bernhard, damals Frankreich ala Buhprediger durchzog. Umſonſt drang 
ipäter diejer fomol wie der Kanzler der Parijer Univerfität, Johann Ebarlier de 
Serjon (8 118,2) darauf, daß Benedict, wie er bei feiner Wahl verſprochen, auf die 
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zu Bologna, am 3. Mai 1410, und feine Nachfolge fiel fait von jelber dem zu, 
welcher ihn einft zum Papfte gemacht und als jolchen beherricht hatte. 

8. Das Koneil gu Conftanz 1414—18 (H. v. d. Hardt Magn. oecum. 
conc. Const. Francof. et Lips. 1697—17C0. 6 voll. *Mansi XXVII—XXVIL 
*Hardouin VIII Theodorici Vrie De consol. eccl bei Hardt J. *Ulrich v. 
Richenthal Gone. z. C. Augsburg 1483. 1536, herausgegeben und facfimilirt 
v. Sevin, Mosbach 1880. *»Joh. Stumpff E. 3. E. Zürich 1550. *Döällinger 
Materialien 3. Geich. d. 15. u. 16. 35. 2 Bde. 1863. Theod. de Niem In- 
vectiva in Ioh. XXII bei Hardt I. Deſſ. Vit. Ioh. XXII ib. Bgl. Lenfant 
Hist. du conc. d. C. 2 ed., Amst. 1727, deutich Wien 1785. *Tosti Storia del 
C. de C. Napoli 1853, deutih Schaffh. 1860. *Wefjenberg aa. O. II. »Aſch— 
bad K. Sigismund. Frankf. 1838—45. II. Hübler ©. Eonftanzer Reform und 
die Eoncordate v. 1418. Lpz. 1867. *Hefele CS. VILl) Baldaſſare Coffa, 
aus einer vornehmen, wenn auch unbemittelten Familie Neapel entjprofien, ſoll in 
feiner Jugend, während des Krieges zwiſchen Vadislaus und Ludwig von Anjou 
Seeräuberei, ald Archidiafon von Bologna Simonie und Ablaßverkauf getrieben (fo 
Dietrich v. Niem), ein ausfchweifendes Leben geführt und als Legat in der Romagna 
viele Erprefiungen und Graufamfeiten verübt haben — Vorwürfe, welche auch zu 
Conſtanz unter den Klageartikeln gegen ihn erhoben wurden und doch vermuthlich 
falich jind. Gregor XII, der ihn in feiner Denkſchrift von 1408 iniquitatis alumnus 
und perditionis filius nennt, wirft ihm im Grunde nur den Abfall von jeiner Per— 
jon und feine politijche Thätigfeit vor, ohne, wie e3 nahe lag, eined der übrigen 
angeblichen Verbrechen zu erwähnen; wäre Coſſa derjelben jchuldig gewejen, er würde 
jchwerlich als Legat ‚Würfelipieler, Unzüchtige und Wucherer mit jchweren Abgaben 
belegt haben’ (Niem), noch der langjährigen Freundſchaft des treiflihen Garlo 
Malatefta gewürdigt tworden jein. zyreilich war er mebr Rolitifer als Geiftlicher 
(in temporalibus quidem magnus, in spiritualibus nullus omnino atque ineptus, 
jagt Lionardo Aretino Comm., Mur. XIX 927). Nachdem er ald Johann XXI 
(1410 - 15) den päpftlichen Stubl beftiegen, gelang es ibm bei dent cben erwählten 
deutichen 8. Sigismund von Luxemburg (1410—37) und den größern Theile der 
Chrijtenheit Anerkennung zu finden und ſich mit K. Vadislaus v. Neapel zu ver: 
jühnen. Zu dem Goncil, weldes er laut der in Pija getroffenen Beſtimmungen nad 
Rom entbot (1412—13), kamen nur wenige Prälaten; angeblich follen Johann und 
Ladislaus durch Berjperrung Der Alpenpäſſe abjichtlich dag Zuſtandekommen der 
Verſammlung Yerbindert baben — eine Erzählung, die ebenſo unbeglaubigt ift wie 
der Bericht de3 Nikolaus de Clemange, nad) welchen bei Eröffnung der Sp- 
node während der Anrufung des h. Geiftes eine Eule aufgeflogen und fich dem 
Bapite gegenüber gejept babe. Das Concil mußte verjchoben werden, als Ladislaus 
das Bündniß brach und Johann ANI mit Gewalt aus Non vertrieb, wo die 
Zruppen Neapel3 wie Barbaren baujten (18. Juni 1413). Auf Andringen Sigis- 
munds ward Gonftanz am Bodenjee zur Abhaltung des allgemein erjehnten Concils, 
welches das Schisma bejeitigen, die Nejorm der Kirche einleiten uud den wyclefi— 
tiichen und bufitischen Irrlehren ein Ziel fegen ſollte, beſtimmt; der Kaiſer verkündete 
das alsbald der Ehrijtenheit, un dem bereit? feine Zultimmung bereuenden Bapft 
den Nüdzug abzujchneiden, und lud auch Gregor XII und Beredict XII, ſowie den 
König von Frankreich dazu ein (31. Oct. 1413). Bon allen Seiten ftrömte man 
nah Gonftanz, wo ſich über 18,000 Geiſtliche einfanden, dazu unzählige Laien 
(meift über 100,000) und viele Fürjten und Sejandten. Zur Zeit feiner ftärfiten 
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früheren Sigungen von Sonftanz und :damit Die Decrete der 5. Gitung approbirt 
babe, ift ficherlich unrichtig.. Martin bat von den Sonftanzer Befchlüffen nur das 
beftätigt, was in materiis fidei conciliariter et non aliter nec alio modo becretirt 
worden jei; aber nad) jeiner eigenen Auffaſſung und nach der Anficht des ganzen 
Cardinalcollegiums war, wie wir von d'Ailly erfahren (in Gerson Opp. ed. du 
Pin II 940), nichts conciliariter bejchlojfen, wa3 ohne die Zuftimmung der Sardinäle 
bloß durh die Stimmenmehrheit der Nationen decretirt worden war. Und Dies 
trifft gerade im vorliegenden ‘alle zu.‘ (*Hefele CS. VII 104.) 

Sn der 11. und 12. Sikung ward Johann XXI der Proceß gemacht und 
54 Anklagepunkte gegen ihn aufgeftellt, die alle durch Zeugen bejchworen, wenn auch 
vermuthlicy zum guten Theil unbegründet waren. Sobann verzichtete auf eine Ver⸗ 
theidigung und unterwarf fich den Anordnungen der Synode. Die Abjegung erfolgte 
in der Sitzung am 29. Mai 1415 im Tome zn Conftanz- und ward hauptjächlich 
auf feine unerlaubte Entfernung von Goncil, auf Simonie und unmürdigen Leben3- 
wandel bafirt; zugleich ward beftimmt, daß Johann in Gewahrjam bleiben folle 
und weder er noch einer der beiden Segenpäpfte je twieder zum Papſte dürfe gewählt 
werden. Sofort, am 3. Juni, brachte man den Berurteilten nad) dem Schloffe Gott- 
lieben bei Conftanz, wo auch Hus als Sefangener gejejlen, von da nach Heidelberg 
und Mannheim. Im J. 1419, nah der Wahl Martins V, erlaufte Baldaffare Coffa, 
durch 4j. Haft fürperlich gebrochen, geiftig geläntert, feine Freiheit um 30,00U Golb- 
gulden, warf fich in Florenz dem neuen Papjte zu Füßen und ward dann Decan 
des Sardinalscollegiumg und Biſchof v. Tusculum; er ftarb bald darauf, im Dec. 
ſelbigen Jahres zu Florenz, wo ibn jein Freund Coſimo de Medici ein berr- 
liches Grabmal errichtete. 

Gregor XII hatte ſeinen Beichüger, den Fürften Malatejta beauftragt, dem 
‚vom Sailer berufenen‘ Concil feine Entjagung anzuzeigen (4. Juli 1415), welche 
mit großer Befriedigung entgegengenommen wurde Angelo Correr ward zum Car— 
dinalbifchof von Porto und zum Legaten von Ancona ernannt, in deffen Näbe, zu 
Recanati, er am 18. Oct. 1417 entichlief. Nicht jo willfährig zeigte ſich Benedict XIII, 
welcher in der 27. Sitzung (26. Juli 1417) als Schismatiker und Meineidiger ent- 
jet wurde. In dem feſten Bergſchloſſe Peniscola an der catalonischen Küjte 
empfing er Die Ueberbringer der Sentenz mit feierlichem Protefte: bier fei die Arche 
Noah's und er allein ftelle die Einheit der Kirche dar. Mehr als WMj. ftarb er 
1424, nach 305. Pontificate, dem längften, Das je ein Papſt erlebt, und indem er 
den beiden ibm treu gebliebenen Sardinälen die Wahl eines Nachfolgera befahl: der 
Canonieus Mugnos, von ihnen erwäblt, jeßte als Clemens VIII das Papſtthum 
in Beniscola 1424—1429 fort. 

In Sonftanz tritt man fich eine Zeit lang, ob man jofert die Reform an- 
greifen jolle, wie Die Deutjchen verlangten, oder nad) der Forderung der Gardinäle 
vor Allen zu einer neuen Papſtwahl zu ſchreiten babe. Mean entichied jich zu Ieß- 
tern Verfahren: 23 Gardinäle, denen je 6 Teputirte jeder Nation beigegeben waren, 
wählten am 11. Wov. 1417 den Gardinal v. S. Georgio in Velabro, Oddone Co— 
lonna, welchen jofert ala Martin V (1417— 31) gebuldigt wurde. In der B. 
Sitzung (21. März 1418) wurden 7 allgemeine Reformdecrete, welche für die 
ganze Kirche gelten jollten, verlejen: Die neu ertbeilten Erenptionen, desgl. gewiſſe 
Unionen und Incorporationen von Beneficien wurden aufgehoben, der Papſt ver: 
zichtete auf die fructus medii temporis (Einkünfte erledigter Präbenden), Simonie 
ward verboten, den Beneficiaten Die Annahme Der Weihe auferlegt, das Hecht des 
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In der 3. Sigung forderte die Verſammlung Eugen IV auf, in Baſel zu erjcheinen 
und bie Auflöfungsbulle zurüdzunehmen. Es mar der Weg der Revolution, den 
das Concil bejchritten hatte, und den der jcharffinnigfte der in Bafel anweſenden 
Theologen, der von Ceſarini berufene Decan des Florinftifts in GSoblenz, Nikolaus 
Cuſanus (j. u. $ 118,2) in feiner berühmten Schrift De Concordantia ca- 
tholica libri tres (Opp. ed. Basil. 1565; vgl. *Stumpf D. pol. Ideen des Ric. 
v. &., Köln 1865. Brodhaus Nic. Cus. de conc. univ. potest. sent. Lips. 1867) 
wifjenjchaftlich zu rechtfertigen juchte. Der Papſt ericheint bier rein als der Beauf- 
tragte der Kirche, die auch einen andern Bilchof zu ihrem Vorſteher wählen fünne: 
die conftantinifche Schenkung wird gleich den Slementinen ala Apokryphon erflärt 

. in quibus volentes Romanam sedem omvi laude dignam plus quam Eccele- 
siae sanctae expedit et decet exaltare, se penitus aut quasi fundant; das allge- 
meine Concil fteht über dem Papfte und der ganzen Kirche, es ift in Glaubens⸗ 
fachen unfehlbar, nicht aber der Papſt: Romanus pontifex est ınembrum Ecclesiae, 
et infallibilitas non cuilibet membro, sed toti Eecclesiae promissa est (II 18). 
Die ausfchmweifende und leidenichaftliche Haltung der Väter in Bafel, welche in der 
6. Sitzung, wo 32 Bifchöfe anweſend waren, den Papſt für widerfpenftig erflärten (1), 
Shüchterte diefen ein, fo daß er in einer Bulle vom 1. Aug. 1433 das Auflöjungs- 
decret zurüdnahnı; die Verfammlung, damit nicht zufrieden, nöthigte ihn zur An— 
erfennung ihrer Legitimität. Sept erft und nachdem fie Die Eonftanzer Beſchlüſſe 
(für fih, nicht im Namen des Papſtes!) nochmals feierlich beichworen, ward den 
päpftlichen Xegaten der Vorfig auf der Synode eingeräumt. In der 20. und den 
folgenden Sitzungen faßte man energijche Reformdecrete, welche fich gegen das Eon- 
cubinat der Klerifer, gegen die Annaten, Appellationen und Interdiecte, gegen man— 
cherlei Mißbräuche richteten und die regelmäßige Abhaltung von Provincial- und 
Diöceſanſynoden befahlen. Aber mit der 23. Sipung (25. März 1436) begann der 
Hader von Neuem: die Aufhebung aller päpftlicden Reſervationen, der dem Papfte 
vor feiner Krönung und am Jahrestag derjelben auferlegte Eid auf die Conjtanzer 
Beichlüffe, die Regulirung jeiner Stellung zu den Gardinälen waren Dinge, welche 
Eugen als tiefe Demüthigung jeiner Perſon und Würde empfinden mußte und die 
in ihm den Gedanken an eine Verlegung des Concild um jo mehr beitärkten, als 
er in Folge der von Cuſanus in Conftantinopel unterdeifen gepflogenen Verhand— 
lungen an einem näher gelegenen Orte die Union mit den Griechen zu erreichen 
hofite. Am 11. September 1437 berief er Daher das Concil nach Ferrara, wo 
die päpftliche Partei ımter den Gardinälen und Prälaten fich in der That verſam— 
melte, und Eugen am 27. an. 1438 und bald darauf auch der Exkaiſer Johann 
Paläologus mit einem großem Gefolge griechijcher Würdenträger und Theologen 
(Marcus v. Ephbejus, Bejjarion v. Nicäa, Gemiſthius Pletho) er 
ſchienen. Die Basler aber, geführt von dem Gardinal d'Allemand, Eb. v. 
Arles, nahmen die Auflöjungsbulle nicht an, verlangten deren Zurücknahme und 
ichritten in der 31. Sitzung (24. Jan. 1438) zur Suspenfion Eugens; in der 32, 
Sejfion (24. März) ward das Concil von Ferrara für ein jchismatiiches Conven— 
tikel erflärt. Solchen Prätenfionen gegenüber wandte ſich die öffentliche Stinme 
Europa’3 allmählig von einer Verſammlung ab, die zudem zu der geringen Zahl 
von etwa 20-30 Biſchöfen zujammengejhmolzen war und deren Anſpruch auf 
Oekumenicität denn doch beinahe lächerlich geworden war. Teutjchland nahm jeit 
der Wahl Albrehts II (17. März 1438) eine neutrale Stellung ein, franzöfijche 
Prälaten ſuchten auf einer Verfammlung zu Bourges zwiſchen den beiden 
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Concils zu den ihrigen gemadt. Cine Einigung mit Eugen ward auf dem Tage 
zu Mainz 1441 und der Fürftenverfammlung zu Frankfurt 1442 verjucht, 
aber nicht zu Stande gebradıt, obgleich Cuſanus bier durch Darlegung der Ertra= 
vaganzen der Basler Synode dem Papſte offenbar Terrain gewann. Als letzterer 
1445 die Erzbijchöfe von Trier und Köln megen ihres Verhältniffes zu Felix V abs 
jegte, hielten die deutjchen Kurfürften 1446 eine Verfammlung zu Frankfurt, auf 
welcher fie die Anertennung der Konstanzer Decrete über die Superiorität der Con» 
eilien al3 Breiß der Unterwerfung unter die DObedienz Eugen aufftellten — eine 
Forderung, welche fie duch eine von Gregor v. Heimburg (8 118,2 d) geführte 
Gejandtichaft in Rom vortragen ließen. Enca Silvio, der im Auftrage 8. Fried- 
richs III jene Geſandſchaft begleitet hatte, riet) dem Papſte zu vorfichtiger Ber 
handlung, und wirkte dann jelbit auf dem Kurfürftenconvente zu Frankfurt im Sept. 
1446 mit den päpftlihen Cardinal-Legaten Thomas v. Sarzano, Nikolaus 
Eujanus und Barvajal zuiammen, um eine Einigung zu erwirken. Die bier 
vereinigten Yürftenconcordate enthielten u. a. den Verzicht des Papftes auf die 
Annaten und Confirmationsgebühren, geftatteten freie Bilchofs- und Abtwahlen, 
milderten die Appellationen und reftituirten die abgejegten Erzbiicdyöfe von Köln und 
Zrier: fie verlangten aber auch die Anerkennuug der Sonftanzer Beſchlüſſe. In 4 
Bullen vom 5. und 7. Februar 1447 beftätigte Eugen, jchon krank, die Vereinbarung 
und belannte fich jogar zu legtern (jefbftverftändlich nur in dem Umfange, in welchem 
Martin V felbit diefe Beicjlüffe anerfanıt hatte). (Horix Concord. nationis Germ. 
integra, Francof. et Lips. 1772. Koch Sanctio pragmatica Argentor. 1789. 
Gärtner Corp. iur. ecel. Cathol. novioris 1797. Münd Vollſt. Samml. aller 
ältern und neuern Coucordate. 1830. J. 2gl. *Raynald Annal. ad a. 1447, n. 4, 
wo die Urfunden vollftändig abgedrudt find.) PBermuthlich lich fih Eugen zu 
diefem Schritte durch die Argumentation bejtimmen: daß, wenn da3 Gonftanzer 
Concil nicht rechtmäßig gemweien, auch die Wahl Martins V, die Ernennung der 
durch diejen creirten Cardinäle und jomit feine eigene, von legtern ausgegangene 
Wahl null feien. Zugleich aber gab er am jelben 5. Februar 1447 inggeheim 
eine der deutjchen Nation wicht mitgetheilte Bulla salvatoria, in welcher er das 
Alles zurücdnahn, was er auf Andringen des Kaiſers ad vitandum omne scanda- 
lum et periculum etwa contra santorum patrum doctrinam vel in praeiudicium 
huius s. Apostolicae sedis bejtinnt babe, quoniam propter imminentem nobis 
aegritudinem non valemus omnia .... cum ea integritate iudicii et consilii 
examinare et ponderare, quae rerum magnitudo et gravitas requirit (Bulle Decet. 
bei Raynald n. 7. Müller Reichstagstheatrum ©. 352). Sterbend empfing 
Eugen die Obedienz der deutjchen Sejandten: am 23. Februar 1447 verſchied er, 
62 Jahre alt. ‚Er war cin großer und ruhmreicher Papſt; er verachtete das Geld, 
liebte die Tugend; er war nicht hohmüthig im Glück, im Unglüd nie muthlos; er 
fannte feine Furcht; feine gefaßte Seele trug ftet3 Das gleiche Angeficht; gegen 
Feinde raub und hart, war er freundlich gegen diejenigen, welche er in fein Ber- 
trauen wieder aufnahm. Dazu war er von boher Seftalt, von ſchönem Antlig, im 
Alter von Majeftät; aber er ergriff nicht was er konnte, jondern was er mollte.‘ 
(Biccolemini.) 

Allen unerwartet ging aus dem Lonclave Thomas PBarentncelli aus 
Sarzano hervor, der von einem armen Magifter zum Eb. von Bologna aufgeftiegen 
war. Er galt für den belejenften, umfaffendften Gelehrten jeiner Zeit: mit ihm 
beftieg der Humanismus den Stuhl Petri. Nikolaus V (1447—55; cf. *Manetti 
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denſſelben die Anbetung des beiligiten Altarsſacramentes und Die 
Verebrung der teligiten Jungirau neben derjenigen je vieler neuer 
Heiligen. welde die großen Nabrhunderte des Glaubens der Kirche geſchenkt 
batıen. Tie Predigt feierte gerade in Divier Zeit. wenigitens in Deutich- 
land. we nun der relisiöie Zinn ſich am inzigiten zeigte, ibren größten 
Triumeb in jenen ergreitenden, tiefiinnigen, dem Wolfe io nabe ans Der; 
gebenden Borzrigen moöitiicher Lebrer. 

1. Neue Feſte. Sen Dem 12 I war im Beizien und Aranlrei bier 
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Hauptitüde in diejer Zeit bis auf Xuther; die zehn Gebote mit je 12 Tafeln, Leipz. 
1855) vor Augen ftellte. Die noch erhaltenen Denfmäler diejer Art befunden eine 
genaue Kenntniß und ein tiefes, Tiebevolles Verſtändnis der h. Schrift und mußten 
ihre Wirkung un jo eher erreichen, als fie durchgängig mit Erläuterungen in der 
Boltsiprache verjehen waren. Derjelben Kategorie religiöjfer Lehrmittel gehörten 
die Jodtentänze an (j. Maßmann Lit. d. T., Leipz. 1850. Wadernagel 3. 
Bai. i. 14. Jahrh. Baſ. 1856 u. Klein. Schr. 1 302 ff., Leipz. 1872. Schnaaſe 
Mitth. d. k. k. Sentralcommiiff. 1861, VI 221 f. *Peignot Recherches sur les 
danses des morts, Par. 1826. *Langlois Essai sur les danses des morts, 
Rouen 1852. Douce The Dance of death, Lund. 1833. *Jubinal La Danse 
des m., Paris 1862). Ver Gegenſatz de3 ernſten Todesgedanfend zu dem heitern 
ausgelaffenen Leben der Welt ward zunächſt in dramatiicher Schauftellung (chorea 
Maccabaeorum, danse Maccabre) dem Bolfe vorgeführt, dann aber auch im Bilde, 
und zwar Anfangs in einfacher, ernjter Tarftellung des Adermannes, der den Garten 
des Lebens jätet und eine Blume nach der andern bricht, dann, ſeit dem 14. Ih., 
mit humoriftiichem und ſatiriſchem Beigeſchmack, two der grinfende feines Werkes 
fich freuende Tod plöglich mitten unter die tanzende, fingende, gottvergeflene Welt 
daher fährt und den Hochmuth der Großen in jeiner lächerlichen Nichtigkeit ad oculos 
demonftrirt. Der Todtentanz im Kreuzgang zu Klingenthal in Klein-Baſel 
(1302?) gilt als das ältefte Denkmal der Art in Teutjchland: er ift übrigens nur 
in Copie von 1766 im Mujeum erhalten. Dem 15. Jahrh. entjtammten die Dar- 
ftellungen zu Straßburg, Berlin, Xübed. Am berühmteften ward der Tod 
von Bajel (auf der 1805 abgebrochenen Kirchhofsmauer des Dominicanerllofters, 
1621 zuerft von Merian d. Nelt. herausgegeben), dann jpäter derjenige von Hans 
Holbein d. 3. (Imagines mortis, Triginal zu Petersburg, und die 24 Buchſtaben 
des Alphabets). 

2. Die Haturanfhauung des MAS. war zunädit bedingt durch das 
Aufgeben jener Naivetät des jchlichten Ineinanderſeins von Geiſt und Natur, wie 
fie dem Altertbum eigen war, fie empfängt dann ihr eigenthümliches Sepräge durch 
die durchgehende Tendenz, dag Göttliche greifbar, jihtbar zu beſitzen. Daher auf 
der einen Seite bei Denen, welche vor der Welt jlichen, jenes Auge und jene wun⸗ 
derbare Empfindung für die Echönheit der Natur, wie wir jie bei der Wahl der 
Rocalitäten zu Einfiedeleien und Klöfter bewundern, wie fie uns in dein ‚Sonnen: 
gejang‘ des h. Franciscus, oder in des Dionyſius v. Nydel Schrift De venus- 
tate mundi et de pulchritudine Dei und den Betrachtungen eines Suſo entgegen- 
tritt. Daher anderſeits die myſtiſch-ymboliſche Behandlung der Natur 
(Moralitätenbücher, wie , Dyalogus der Lreaturen‘, Köln 1498; Bestiarii und Her- 
barii), und die Unmöglichkeit, bei der Erforſchung der Natur auf die Anwendung 
theologiicher Principien und ariftoteliihen Anctoritätsglaubens zu verzichten. Erſt 
Albert d. Gr. nähert ſich der inductiven Methode des Forſchens, Roger Baco 
fordert zuerjt empirische Beobachtung und Erperimente, dann Raimund v. Sa- 
bunde 1436 im Prolog zu ſ. Theologia naturalis, wo er die Natur als Erkennt: 
nißquelle Hinftellt. Vgl. Zöckler Geſch. d. Beziehungen zw. Theol. u. Naturwiſſenſch. 
mit beſ. Berüdjichtigung der Schöpfungsgeichichte. Gütersloh 1877—79, 2 Bde. 

3. SHittlihkeit. Die Schwächung der ftaatlichen Auctorität hatte jeit dem 
Interregnum das Umjichgreifen der rohen Eelbftwehr, des Fauſtrechts, Dem das 
heimlihe Vehmgericht nur eine Zeit fang mit gutem, danu mit um jo bedent: 
liherm Erfolge entgegenwirkte, endlich die Herrſchaft faſt unbejchränfter Gewalt: 
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Um 1133 regte die Predigt des Dominicanerd Fra VBenturino v. Bergamo eine 
ähnliche Erfcheinung in der Lombardei an (die ‚weißen Tauben‘), am großartigften 
aber war die Geihlerfahrt, welche im Gefolge des ‚ichwarzen Todes‘ zwifchen 1348 
bis 50 halb Europa in Bewegung ſetzte. Erjchütternd muß das NWuftreten dieſer 
Bußzüge gewirkt haben: Alles, was die Menſchheit des MA. bebrüdte — Krieg, 
» Bet, Ausſatz, Scheiterhaufen, die Angſt vor den Tataren, Tyrannei der großen und 
Heinen Herren — es ftieg Alles das aus der Tiefe hervor, um ihr Gemüt zu ex- 
altiren und ihr den Schrei der Verzweiflung zu entreißen. Aber dieje Bußbewegung 
ftelite fich neben die Kirche, von ihr — in Ddiefer Form — weder angeregt, noch 
anerkannt, ward jie bald entjchieden unkirchlich, jofern jie das Heil ohne die Kirche 
und ihre Sacramente durch unmittelbare Offenbarung judhte Die 
Laien hörten einander Beichte und ertheilten ſich Abjolution, wie es fcheint, murden 
auch die Lehren von der realen Gegenwart Ehrifti in der h. Euchariftie, vom Ablaß 
und Fegfeuer, von der Verehrung der Bilder u. A. beftritten. Geiftliche und welt— 
liche Obrigfeiten vereinten fich un die Geißler zu unterdrüden. Doch begegnen wir 
jolden noch um 1372, 1392 und 1414. Bedeutend ward die Bewegung wieder um 
1399, wo Belt und Türfennoth in Oberitalien die Bußfahrten der Bianchi (Al- 
bati) bervorriefen, und 1417, wo jogar der h. Vincenz Ferrer einen derartigen 
Zug anführte, bis er auf Anrathen des Conſtanzer Eoncil3 davon ließ. — Ber- 
wandt mit den Geißlerfahrten find die tanzenden X’rozeffionen (Chorisantes), 
bei denen die Theilnehmenden häufig in wilden beſinnungsloſen Tanmel geriethen: jo 
am Rhein 1374 und 1418 (vergl. Hecker D. Tanzmuth, eine Volkskrankheit des 
MA. Berl. 1832). Vielleicht ftiftete man auch derartige Procejfionen zur Erinnerung 
an den |. g. Veitstanz, eine Art Epilepjie, welche vielfach im MM. geberricht. Die 
merkwürdige bis auf diejen Tag in Uebung gebliebene Echternacher Epring- 
procejiion dürfte einen jolchen Urſprung baben. 

5. Die Sexenproceffe (Hauber Bibliotheer, acta et scripta magica, 
Lemgo. 1739—45. Soldan Geſch. d. Hexenpr. Stuttg. 1843. 2. W. von Heppe, 
2 Bde., Stuttg. 1880. C. 6. v. Wächter Beitr. z. Geſch. d. deutſchen Strafrecht3. 
Zübg. 1845. Roskoff Geh. d. Teufels, Lpz. 1869. Indiculus superstitionum in 
MG. 2pz. 119. *Diefenbah D. Herenwahn, Mz. 1886) ragen bereits in Diele 
Periode hinein, obgleid) ihre volle Ausbildung und größte Verbreitung in die fol- 
gende (vgl. 8 143,7) fällt. Dean vgl. dazu Thom. Aq. Summa th. p. 1. qu. öl. 
a.3. ad 6. Eine Verjchärfung derfelben trat ein, jeit unter dem Einfluß des römischen 
Rechts, die Folter gegen die der Zauberei Angeklagten in Anwendung fam. So 
ihon in dem Proceß der Tempelherren, jo namentlich, jeit Johann XXII 1330 die 
Dämonifchen derjelben Juſtiz wie die Keger verfallen erklärte. Um 1350 ftimmte 
der größte Nechtsgelehrte der Zeit, Bartol, für den Zod als Strafe der Keßerei, 
und um Diejelbe Epoche beginnt das Verbrennen Der Heren, das bis ins 17. Ih. 
andauert und jeinen Höhepunkt im NRefornationgzeitalter erlebte (j. $ 143,7). 


S 117. Blerus und Möndthum. Birdenzudt. 


Der jittlihe Zuftand der Geiftlichleit erjcheint feit Anfang diefer 
Periode im Abnehmen begriffen: er jant im 15. Ih. fo tief wie je herab 
und erhielt fi den Reit des MU. und während der Reformationsperiode 
in beflagenswerthem Verfall: das Salz ber Erde war verdorben, war es 
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lib. IL, c. 32, bei Leibniz Ser. Brunn. II 935) bedurften alle übrigen Orden 
einer Erneuerung, die einzelne Aebte und Biſchöfe, oft vergebens, nicht jelten unter 
bartnädigen Miderjtand und mit Gefahr ihres Lebens verjuchten. Ein im Ganzen 
wenig erfolgreicher Berjuch der Art war die von Benedict XII 1336 entworfene 
Benedictina, eine Reconftituirung des Benedictinerordens mit Eintheilung Des- 
jelben in 36 Provinzen und regelmäßig alle 3 Jahre fich wicderholenden Brovineial: 
tapiteln. In Deutichland beichäftigte man fich noch am energijchjten mit dem Neform- 
werke. Das Conſtanzer Eoncil veranlapte 1417 ein Provinzialfapitel aller deutſchen 
Benedictinerklöfter, dad Basler die Reform der regulirten Chorherren durch Das 
Generalfapitel des Ordens zu Windesheim bei wolle if. u.), von wo aus der 
Canonicus Johannes Buih (F 1479, jchrieb De reforınatione monasteriorum 
quorundam Saxoniae libb. IV, bei Leibniz l. e. IL 476. 806) jeine fegensreiche 
Thätigteit in den Manns- und Frauenklöſtern Norddeutſchlands, bejonders Sachſens, 
‚entwidelte. Die Windeshbeimer Canoniei, unter Andern Roh. Mauburnus, 
wurden denn auch zum jelben Werke vielfach ac Frankreich berufen. Bedeutend 
wurde für den Bencdietinorden die !. a. Bursfelder Kongregation (Busch |]. 
ce. l. ce. 43. Leuckfeld Antiqq. Bursfeldenses. Lips. 1713), gejtiftet von Jo— 
hannes v. Minden, Abt von Clus bei Gandersheim und Bursfeld (1433), und 
unter Mitwwirfung des ausgezeichneten Johannes Rode aus Trier, Abts von ©. 
Matthias (F 1439) in vielen jächfischen, rheinijchen und wejtfälifchen Klöſtern durch— 
geführt (j. Gieseler Symbol. ad hist. monast. TLacensis, Bonn. 1826. *Marr 
Geſch. d. Erzit. Trier, II, 1, S. 204 f.). (Gefördert und fortgejegt wurden dann 
diefe Reformverjuche durch den großen vdeutichen Gardinal Nikolaus Eufanus, 
welcher 1450—51 als päpftliher Legat jein Vaterland bereifte und an vielen Orten 
die vorhandenen Mißſtände abftellte, wiewol Teider die einzelnen Reformen zum 
heil nur kurzen Beltand hatten und das Verderben bald wieder einriß (vgl. "Grube 
Hift. Ihrb. 1 393 f.). 

3. Sn den Rettelorden jah es binjichtlich Der Tisciplin nicht beſſer aus; 
die Corruption der Conventualen und der laxern Parteien brachte nun die Obſer— 
vanten wieder zu Ehren: das Concil zu Conſtanz gewährte ihnen gewille Bes 
günftigungen, und die Volfsgunft erhob fie, jeit Bernardino v. Siena (T 1444; 
Le Prediche volgare dette nella piazza del campo l’anno 1427, ora pienamente 
ed. da Luc. Banchi, I. Siena 1880, val. *Paſtor a. a. I 181%.) und Gio— 
vanni Sapiftrano (F 1456), beide große Heilige und Prediger, ans der Minoriten- 
objervanz hervorgegangen waren. An Umfang und Energie der Wirkſamkeit über- 
trafen die Mendicanten noch immer die älteren Orden. An der Hauptichule Europas, 
der Parijer Univerfität, war ihre Thätigkeit allerdings durdy die Mißgunſt der 
Facultäten vielfach gehemmt; die Sorbonne bejtand darauf, daß die Bettelmönche 
vor Zulafjung zum theologiichen Xehrfache einen bejtimmten akademiſchen Curſus 
abmachen mußten, von welchem fie jich durch eine Bulle Eugens IV (Ad iugem, 
1442) zwar zu befreien fuchten; als dann aber die Univerfität fie mit völliger Aus— 
ſchließung belegte, gaben fie nach und beſchworen, fi) niemals jener Bulle bedienen 
zu wollen (Bulaei Hist. Univ. Par. V 52275.) Schlimmer waren die fortwähren- 
den Streitigleiten mit dem Weltklerus, den ſie jeine Untüchtigfeit oft genug empfinden 
ließen (vgl. Johann. Schiphoweri de Meppen ('hron. Oldenburgens. Archicom. 
[um 1505] deutſch bei Meibom Rer. germ. Script. IL 171) und dejjen jeelforgerliche 
Functionen fie zum guten Theil an fich brachten. Bittere Klagen darüber liefen beim 
Eoncil zu Eonftanz ein (Hardt I, XII p. 715) und hielten noch lange an, fo daß 
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f) Pie Brigidinnen zu Wadſtena bei Linköping in Schweden durch bie 
h. Brigida (7 1373), die große ſchwediſche Seherin, 1363 errichtet und von Urban V 
1370 als Ordo S. Brigittae s. Salvatoris beftätigt. Das Klofter hatte in Erinne- 
rung an die 72 Jünger Ehrifti 60 Nonnen, 3 Priefter, 4 Tiatonen, 8 Laienbrüder, 
und ebenjo die ihm durch ganz Schweden nachgebildeten Häufer deffelben Ordens. 

5. Freie religiöfe Vereine. a) Die Brüder vom gemeinfamen 
&eben (Fratres de communi vita) oder $raterherren. Gerhard Groot aus 
Deventer hatte in Paris ftudirt und dann in Köln und Aachen Bräbenden erworben, 
ala der Zuftand der Geiftlichkeit ihm zu Herzen ging und er den Entichluß fabte, 
durch Beiſpiel und Xchre an deſſen Beilerung zu arbeiten. In feiner Baterftadt 
gründete er 1384 einen Verein von Klerikern, die, ohne Gelübde abzulegen, dem 
Studium und der Predigt lebten. Nach feinem Tode (1384) trat fein Schüler, der 
fromme Florentius Radewijns, an jeine Stelle, und bald verbreiteten ich die 
Vereinshäufer durch die Niederlande und ganz Norddeutichland; Deventer und 
Herzogenbujch, wo die Hauptichufen waren, blieben indeß Mittelpunkt des Werkes. 
Diejen in Deutjchland hauptjächli Durch Heinrich von Ahaus (f. &. Schulze 
u. Luthardts Ztſchr. F. f. Will. u. k. Leb., Lpz. 1882, I. u. II.; ein guter Prediger 
war der 1504 in Münfter als Nector des Fraterhaujes geſtorbene Koh. Vega, vgl. 
% Joſtes Ein deutich. Prediger des 15. Ihs. Halle 1883) eingebürgerten ‚Brüdern‘ 
trat das verwandte Anftitut der Gongregation von Wiudesbeim bei Zmolle zur 
Seite (1386), wo Radewijns ein Klojter für regulirte Kanoniker (Kugel- oder 
Kappelberren, von ihrer Kopfbedeckung, der enculla, gen.) anlegte, und der St. 
Agnetenberg, ebenfalls bei Zwolle, wo der chrwürdige Thoma? v. Kempen 
wirkte. Die Oppofition der Bettelmönche machte den Fraterherren viel zu jchaffen, 
doch wies das Gonftanzer Koneil die gegen jie gerichteten Anklagen ab; Männer 
wie d'Ailly und Gerſon traten für fie ein, und die Bapfte Eugen IVund Paul IE 
erteilten ihnen reiche Privilegien. Die Genoſſenſchaft bat im Laufe des 15. Jahrh. 
das Beite und Dankenswertheſte auf dem Gebiete des Unterrichts geleitet und jie 
war e3, die für die Volfgerziehung eine fefte Grundlage in der Schule jebuf. Inſo— 
fern mwar ihre Tbätigfeit von bleibenden unvergänglichem Wertbe für die deutſche 
Wiſſenſchaft. Im 16. Jh. ſchloß jih ein Theil des Vereins der Reformation an, 
die Reſte dejjelben gingen im darauffolgenden Ih. cin, Wal. Thomae a Kempis 
Vitt. Gerardi Magni et Florentii, Opp. ed. Amort, Col. 1759 UL 1 ff. *Gerardi 
Groot Epistol. ed. Acquoy, Amstelod. 1857. Delprat Over de broederschap 
van Groot, Utrecht 1830, Deutich von Mohnife. Leipzig 1840. Ullmann ob. 
Weſſel, Hamb. 1842. Beil. I. Thom. a Kempis Chronie. montis s. Agnetis und 
Ioh. Buschii [j. o. 117,2] Chron. canonic. regul. Capituli \Windesemensis, ed. 
Herib. Rosweyd S. J. Antw. 1621. Nusg. v. Grube i. Edhriften d. bilt. Com— 
miſſion d. Prov. Sachjen, XIX. 1885. *Mooren Nachr. über Thon. v. temp. 
Gref. 1855. Moll Kerkgeschiedenis von Nederland Il. Utr. 1864—69. Derſ. 
Ioh. Brugeman, Amst. 1854. Derf. Kerkhist. Archief, 4 Thle.,, Amst. 1857—66. 
Acquoy Het Klooster te Windesheim en gyn invloed. 3 Th. Utrecht 1876. Van 
Slee De Klosterwercenigung von W., Leyden 1874. *&rube Tie lit. Thätigfeit 
der Windesh. Kongregation, Katholit 1881, 42. Deri. ob. Buſch, Freib. 1881. 
Van Kempen Studien an Bijdrojen, Amst. 1870--76. Hirſche Tie Brüder d. 
gemein‘. Lebens. RE. f. prot. Theol. Theol. II 678 ff. 

b) Die Begharden und Beghinen (Mosheim De Beyardis et Begui- 
nabus ed. Martini, Lips. 1790. Hallmann Geld. des Urſp. der Beghinen. Bert. 
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8 118. Beformbefltebungen. 


Ullmanı Reformatoren vor der Keformation. 2 Bde. Hanıb. 1842. *Höfler 
Die roman. Welt u. ihr Verhältniß zu den NReformideen des MAs. Situngsber. d. 
k. k. Af. VW. Wien 1378; dazu Müller Th. Litzeitung, 1879, n° 14. Got- 
hein Pol. u. relig. Voltsbemegungen vor der Reformation. Berl. 1878. 

Hatten ſchon in der vorhergehenden Periode die beiten Männer der 
Kirde die Gefahr erfannt und beklagt, welche in der mit der äußern 
Machtſtellung der Kirche verbundenen Neigung zum Aeußerlichen, Weltlichen, 
nothwendig gegeben war, jo mehrten und jchärften fich ſolche Stimmen jet. 
In jener grauſen Zeit de3 Schisma's und des fchwarzen Todes finden 
wir alle edlen Geiſter in Oppojition gegen eine Richtung, welche jich mehr 
der Kirche bediente, al3 daß jte ihr und der Sade Chriſti diente: alle 
ſchweben zwiſchen der Hoffnung auf und der Beängitigung über die auf- 
leuchtenden und immer wieder in Nacht verjinfenden Ansfichten auf Er- 
neuerung der Kirche dur die Goncilien. Der Ruf nah Reform an 
Haupt und Öliedern war das Motto aller Wohlgelinnten: aber über 
da3 Wie und Wieweit gingen Meinungen und Wiünſche auseinander. 
Während die Einen das firchliche Princip einfady auf den Kopf ftellten 
und offener Häreſie anheimfielen (f. $ 119), wollten die Andern durchaus 
auf firhlihem Boden bleiben: zum Theil träumte man fi eine Reform 
von unten herauf und mit Gewalt an der Curie durchgeführt —zum andern 
Theil erhielt fih der jchon im 13. Jahrh. aufgetretene Glaube an einen 
fünftigen Papa angelico, der mit der evangeliihen Armuth befreundet der 
Kirche ein neues Zeitalter wiederbringen werde — eine Erwartung, die 
durch Brigidens Weiſſagungen beftärft, Petrarca's Zeitalter mit zitternder 
Ungeduld feithielt. 

1. Die prophetifhe Bppofition des ausgehenden Mittelafters 
(Litteratur j. oben zu 8 107,1) Mmüpfte an den Joachimismus des 13. Yahr- 
hundert3 an (ji. o. 8 107,1) und zerjeßte fich zumächft mit der jog. Cyrill'ſchen 
Propbetie, einer dunfeln Predigt über die Sündenlaft des Klerus und ein 
bevorstehendes großes Strafgericht, welche der Karmelitergeneral Cyrillus an« 
geblih 1192 auf zwei filbernen Zafeln aus Engelsbänden empfangen hatte. Nüch— 
terner und großartiger war Dante's Oppoſition, obgleich auch er in gewiſſer 
Beziehung Joahimit war: fie wirkte dafür um je nachhaltiger. In furchtbaren 
Worten hatte er das Verderbniß der Zeit gegeißelt (Parad XXI 72 ff., XXVII 
21 ff, ſ. o. $ 95,6), zur Nüdfehr nach der Einfachheit der Urgemeinde (eb. XXIX 
109), aber aud zur Eracbung in Gottes Ratbichläge (eb. XX 132 f.) aufge- 
fordert und eine beſſere Zeit verbießen (eb. XXVII 14575). Cola di Rienzi 
meinte dieſe Gedanken in die Praris überjegen zu fünnen (ſ. o. 8 114,1); noch 
im Serfer glaubte er, daß Cyrillus jeine Leiden vorausgejagt (*RBapencordt 
S. 241) und er ein Werkzeug in der Hand Gottes jei. Als ſolches hatte ihn auch 
Petrarca begrüßt, welcher in Anjehung der Vermüftung der Kirche ein Sirafgericht 
für umausbleiblich bielt (Rime ed. Carrer, Padua 1837, IT 434). Auch die Fried— 
richslegende der Italiener bängt mit diefen Anjchauungen und Hoffnungen zu: 
ſammen (j. Broſch Hift. Ztichr. 1876,1). Der Franciscaner Johann de la Roche» 
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und weltliche Gewalt auseinander gehalten wiſſen will (ſ.“ Görres in der Vorrede 
zu Sujo’3 Schriften von Diepenbrod, Augsb. 1854, ©. XXXIV. XXXVID. Wie 
bieje Stimmen fich bis unmittelbar vor den Ausbruch der Reformation erhalten, 
erjieht man u. a. aus Savonarola’s Aeußerungen, welche der Dominicaner Luca 
Bettini gefammelt (Oracolo della renovazione della Chiesa, Venez. 1543), aus 
Machiavelli’s berühmten Ausſpruch: esser propinquo senza dubbio o la rovina 
o il flagello (Discors. sopr. Livio 1,12), aus dem 1619 verfaßten Werke des Biſchofs 
Berthold ‚Die Laft der Kirche‘, endlich aus Geiler v. Kaiſersbergs zindenden 
Reden und Schriften (ji. 8 130). 

2. Kirchliche Reformatoren. Die Zeit der größten Noth, die des 14. 
und 15. %h. fand Keinen, der groß und ftark genug war, um die ermübete Welt 
auf andere Bahnen zu führen; aber es fehlten doch die Männer nicht, welche redlich 
arbeiteten, um dem Verderben Einhalt zu thun, eine Reform herbeizuführen, und 
Dabei, wenn auch meiftens nicht mit dem wünſchenswerthen Erfolge, bemüht waren, 
den jtrengficchlichen Standpunkt zu wahren. Zunächſt waren es in Frankreich die 
Vertreter der theologiſchen Wiſſenſchaft und der Parijer Univerfität: a) Bilh. 
HYurandus (Duranti) d. Jüngere, Neffe und Nachfolger des ältern (8 109,6) D. 
ala Biſchof v. Mende, verf. 1311 auf dem Eoncil v. Vienne die wichtige Abh. De 
modo celebrandi generalis concilii, ed. Phil. Probus, Par. 1545 u. ö., ed. Favre, 
ib. 1671, und De rebus in Conc. Vienn. definiendis. — b) Rierre d’Rilly (De 
Alliaco), ſeit 1411 Cardinal, nachdem er vorher Kanzler der Sorbonne und B. von 
Cambray gemorden, die Seele des Pijaner und Conftanzer Concils, der hauptjädhlich 
die Abſetzung der drei Päpfte betrieb und fich als unerbittlichen Gegner Huſens er- 
wies. Er F 1419 (14259) als Legat Martina V in Avignon. Bergl. TZihadert 
Der Card. Peter v. Ailly und die beiden ihm zugejchriebenen Schriften De difficul- 
tate reformationis in concilio universali und Monita de necessitate reformationis 
ecclesiae in capite et in membris, Ihrb. f. d. Theol. XXI, 1875. Der. Beter v. 
Ally, zur Geſch. d. großen abendl. Schisma u. der Reform v. Piſa u. Conſtanz. 
Goth. 1877. — c) Jean Gerſon (eigentl. Charlier, geb. 1363 zu Gerſon in der 
Champagne), folgte d'Ailly ala Kanzler der Univerfität und erwarb ſich durd feine 
theologiiche Gelehrjamkeit und feine Frömmigkeit den Titel eine® Doctor christia- 
nissimus. Geine Lehre kann jo menig wie die des vorhergehenden von Irrthümern 
freigefprochen werden. So vertrat er in Conftanz die Xehre von der Superiorität 
des Concils über den PBapit. Sein Opus de modis uniendi ac reformandi eccle- 
siam unterjcheidet zwiſchen der Ecclesia catholica universalis und der Apostolica 
sedes, welch’ Tegtere er dem Irrthum unterworfen und nur als instrumentalis et 
operativa clavium universalis ecclesiae et exccutiva potestatis ligandi et solvendi 
erflärt. Sodann eiferte er für Aufhebung der Nejervate, Serpitien, Erpectanzen, 
gegen den Mißbrauch der Ercommunication, die Cumulirung der Pfründen, Die 
Eremption der Klöfter und deren große Zahl, Die Ueberladung des Gottesdienftes, 
die Zurüddrängung der alten Hauptfefte Durch neueingeführte Feiertage, die Geldgier 
der Geiftlichen und die Veförderung der Ignoranten, binter denen gelehrte, aber 
arıne Prieſter zurüdjtehen müßten. Den Meft jeines Lebens brachte G. in großer 
Armuth zu: er batte die Ermordung des Herzogs von Orleans durch Burgund ge: 
tadelt und mußte daber jein Vaterland verlaſſen. Im bairiichen Gebirg fchrieb er 
j. Consolatio theoloziae und lebte dann noch 10 %. im Goelejtinerklofter zu yon, 
+ 1429. Opp. ed. Argentor. 1485. el. Richer, Par. 1606. Val. Schmidt Essai 
s. G. Par. 18309, A. Winkelmann G. Göttg. 1857, A. Jeep G., Wiclefus, Hus. 
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thum mwollte er auf feine urfprüngliche Geftalt und Einfachheit zurüdgeführt haben, 
feine Zradition fei anzuerfennen, die h. Schrift, welche er mit Weglaffung der deu- 
terofanonifchen Schriften des A. T. aus der Bulgata ins Englifche überſetzte, einzige 
Glaubensquelle (lebte Ausg. Oxf. 1850). Außerdem beitritt ®. die Tranjubftantiation, 
die Ohrenbeichte, die Firmung, die göttliche Einſetzung der Priefterweihe und ben 
weltlichen Befig der Geiftlichkeit. Seine Anhänger, vom Volke als Lollharden 
bezeichnet, wurden namentlich feit der neuen Verurteilung der Wyclif'ſchen Lehren 
zu Conftanz, bejonder® unter Heinrich V, verfolgt und allmählig faſt gänzlich 
ausgerottet. 

2. Sus (Mistra Jana Husi Sebrane spisy cesk& ctc., d. i. gei. Schriften 
in böhm. Spr. brg. v. Erben. Prag 1865 f. Hist. et monum. J. H. et Hier Prag. 
Norimb. 1558, 1715. *Höfler Geichichtichreiber d. huj. Vewegung in Böhmen. 
Bien 1856-66. * Derſ. Mag. Hus u. d. Abzug d. deutichen Profi. aus Prag. 
Brag 1864. Palacky Geſch. d. Böhmen. II. *Helfert Hus u. Hieron. Bazy 1853. 
*Friedrich Lehre d. H. Regensb. 1862. *Berger Joh. 9. u. K. Sigismund. 
Augsb. 1864. Denier Hus et la guerre des Hussites, Par. 1878). Schon früh 
hatte in Folge der Abneigung der Böhmen gegen die lateinifche Liturgie fich ein 
gewiſſer Particularismus in der böhmijchen Kirche Kundgegeben. Seit der Gtifter 
der Waldejer bier eine Zuflucht gefunden, hatten fich auch waldeſiſche Tendenzen 
vielfach ausgebreitet und waren fchen zur Zeit Wyclifs durch drei beliebte Volks⸗ 
prediger, Konrad von Waldhauſen (f 1869), Joh. Milicz (F 1374) und Mat— 
thia8 von Janow (FT 1394, vgl. Kordan Die Vorläufer des Huſitenthums in 
Böhmen, Leipz. 1846) verwandte reformatorijche Anfichten ausgeiprochen worden. 
Tie Gründung der Prager Univerfität 1348 warf ein neues Yerment in Die 
geiftige Bewegung, einmal durch den gerade bier ſehr heftig durchgeführten Kampf 
zwiichen Nealiften und Nominaliften, dann Durch den bald fich einitellenden Anta— 
gonismus der Böhmen und der Deutichen, wel Letztere gerade die zahl« 
teichiten und beiten Lehrkräfte ftellten. Xobann Bus, geb. 1369 zu Bufinecz, 
Profeſſor in Prag und jeit 1402 Prediger an der Bethlebemstapelle dajelbit, ver- 
mehrte durch feine gegen die Hierarchie gerichteten Predigten die Aufregung des 
Volkes und verband fih bald mit Niclaus Faulfiſch und dem Ritter Siero- 
nymus v. Prag, um Wyclifs Schriften und Lehren nach Kräften zu verbreiten. 
Er wußte König Menzel zu der Verfügung zu beſtimmen, daß binfort die Böhmen 
an der Univerfität drei, die deutichen und übrigen Fremden zujammen nur eine 
Stimme haben Jollten, worauf Leßtere mit über 10000 Studirenden Prag verließen 
und die Hochichule zu Leipzig gründeten. Als der Erzbijchef, von Alerander V 
aufgefordert, 9. wegen jeiner Predigten zur Verantwortung zog, appellirte dieſer 
nah Rom, leitete aber der PVorladung dahin nicht Folge und ward daher 1411 
ercommunicirt. Der Ablaß, welchen B. Johann XXIII im J. 1412 zum Kreuzzug 
gegen Neapel predigen lieh, reiste H. zu noch bejtigern Vorgehen; jein Freund 
Hieronymus verbrannte ſogar öffentlich Die Ablaßbulle. In Folge deijen mußte H. 
Brag verlafien und jcehrieb auf dem Lande jein Hauptwerk, den Tractatus de 
Ecclesia. Sigismund, welchen viel an der Herſtellung der Ruhe in Böhmen 
gelegen war, beſtimmte nun 9., der j. Z. jelbit an cin allgemeines Concil appellirt 
hatte, fich Demienigen zu Conſtanz zu jtellen, ließ ibn durch drei böhmiſche Edel. 
leute dortbin geleiten und gab ihm außerdem einen Geleitsbrief (j. d. Original: 
tert bei * Hefele CG. VII 221 und *»Berger S. 179), der dem Magiiter den 
königlichen Schuß zufagte und den Behörden gebot, ihn ohne Beläſtigung und 
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Huſens die Führung der Bartei übernommen und berjelben in der Forderung Des 
Laienkelches bei der Communion einen äußern Halt- und Vereinigungspunft gegeben. 
Die Conftanzer Väter vermweigerten 1415 die Spendung des Sacramentes unter ber 
Geftalt des Kelches (auch Hus wollte ihn anfangs nur mit Bewilligung der Kirche 
eingeführt wiſſen), doch die Utraquiften, wie fich die Hufiten jegt nannten, be» 
fanden um fo heftiger darauf und zeigten fich jeit der Hinrichtung Huſens unver- 
ſöhnlichd Die Erftürmung des Prager Rathhaufes, wobei fieben Rathsherren zum 
Fenſter hinaus geworfen wurden, die Beraubung der Klöfter und Kirchen und endlich 
die Berjagung K. Wenzels bildeten das Poripiel zu den kommenden Greueln. Als 
nach Wenzels Tode 1419 Sigismund den Thron beftieg, weigerten fich die Hufiten 
ihn anzuertennen. Gie hatten fich eine fefte Stadt auf dem Berge Tabor erbaut 
und verlangten unter Führung des einäugigen Zi3ta 1) freie Predigt, 2) Be— 
willigung des Kelches, 3) Befilofigkeit Der Beiftlichen, 4) Beltrafung jeder Todfünde 
an Laien mie Prieftern durch die weltliche Macht; als Todjünde galten aber aud) 
jeder Diebftahl, Truntenheit, Tragen der Tonjur und Annahme von Mepjtipendien ! 
Bergebens jammelte der Kaijer feine Kreuzheere, Ziska ſchlug fie alle zurüd und 
30g mordend und brennend Durch die Böhmen begrenzenden Provinzen Deutichlands. 
Rad) feinem Tode 1424 trat eine Spaltung der Hufiten in vier Parteien ein (Ta- 
boriten unter Brocopius d. Gr., Orphaniten oder Wailen unter Procopius 
d. Kl. Orebiten, Prager), die fich gegenieitig befriegten, aber noch im Kampfe 
gegen Papft und Kaijer zujammengingen und ein Nreuzheer nach dem andern ab- 
ſchlugen. Ihre Raubzüge dehnten fih bis nach Wien, Regensburg, Sadjen und 
Brandenburg aus. Das Basler Concil bewilligte in den Gompactaten von 1433 
den Gebrauch des Kelches und ftellte Damit die mildere Partei, die j. Calirtiner 
unter dem B. Rofycana von Prag, zufrieden; diejelben fehrten nun ihre Waffen 
gegen die Taboriten und Waiſen und jchlugen die beiden Procope bei Böhmiſch— 
brod 1434 aufs Haupt. Dieje Niederlage entichied das Schidjal des Hufitenthums: 
es unterlag jegt Sigismund, der in den Gompactaten v. Iglau die Basler Zu- 
geſtändniſſe auf alle Barteien ausdehnte (F 1437). F. v. Bezold (K. Sigism. u. 
die Reichskriege wider die Hujfiten, Michen. 1872— 77) zeigt, daß Die jchlechten Ne: 
jultate diefer Kriege der Unſchlüſſigkeit Sigismunds und der elenden Organijation 
des Neich3 zuzujchreiben jind. Während der Regierung jeines ummündigen Sohnes 
Ladislas war der Utraquiſt Georg Podiebrad Gubernator, der dann nad) 
Ladislas' Ableben 1437 König ward, den Reit der Taboriten durch die Eroberung 
Zabor3 zeriprengte (1453), aber auch mit Nom wieder in Confliet gerieth und 
1471 von Baul II gebannt wurde. Unter jeinem tatholifchen Nachfolger Wladis— 
law erjreuten fich die Galirtiner ebenfalls der Ruhe, Doch hatte die Tätigkeit 
fatholijcher Prediger, wie Koh. Kapiftrano's, ibre Zahl ſchon jehr gemindert, und 
im 16. Ih. war die Partei jo gut mie ausgejtorben. Pie Taboriten dagegen er- 
hielten fich noch länger; anfangs lange Zeit flüchtig in den Wäldern (daber Gruben- 
heimer, auch Pikarden gen.), wählten jie 1467 zu Lhota einen Bijchof, der 
von einem Waldejerbiichof die Weihe nahm Zu Anfang des 16. Ih., wo ſich 
diefe Secte dem Lutherthum vorübergehend näherte, zählte fie gegen 200 Bethäufer 
in Böhmen, Mähren und Polen und war unter dem Namen der böhmischen oder 
mährifchen Brüder befannt (ſ. Lochner Entit. und erſte Schidj. der Brüder: 
gemeinde. Nürnb. 1832. Gindely Geſch. d. böhm. Br. Prag 1857. Goll Quellen 
u. Unter). 3. Gejch. d. böhm. Brüder, I. Prag 1878). 
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fannt wurde, fiel demjelben freilich anderfeit3 für die denfende Betrachtung 
größeres Gewicht zu, der Abftraction ward eine Scra'fe gezogen, 
und die inductive Erforfhung der äußern Naturerfcheinung, die 
Naturwiffenfhaft der modernen Zeit, damit von ferne angebahnt. 

1. Scholaftiker. 1) Petrus Aureolus (Driol) } 1321 Comm. in Sen- 
tent. Rom. 1596-1605. — 2) Durandus von St. Pourcain T 1332 (Doctor 
resolutissimus), Dominicaner, jchrieb Comm. in mag. Sent. Par. 1508 al. und griff 
u. a. Johann XXI in f. Tractat. de statu animarum sanctarum postquam reso- 
lutae sunt a corpore an; bei ihm findet fich bereit3 die Lehre des Leibnizianers 
Wolf, das Andividuum fer im Unterjchiede von dem durch Abftraction gewonnenen 
Gattungsbegriff da3 durchgängig Beltimmte. — 3) Franciscus Mayron (Doctor 
acutus), Scotift, F 1325. Predigten und Erfl. d. Sentenzen, ed. Bas. 1489 u. ſ. f. 
— 4) Serveus Aatalis, Dominicaner und Thomift, + 1323. Comm. in IV 1. 
Sent., ed. Ven. 155, Par. 1647. Tract. de potestate papac, ed. Par. 1500. 1506. 
Beide Par. 1547 u. A. — 5) Wilhelm von Occam, aus der Grafſchaft Surrey 
in England geb., der Vertheidiger des K. Ludwigs d. Baiern (‚tu me defendis 
gladio, ego te defendam calamo‘), f. o. 8 114,1. Occam ging weit über feinen 
Lehrer Scotus hinaus; er befämpfte den Realismus aufs entſchiedenſte (scientia est 
de rebus singularibus, quod pro ipsis singularibus termini supponunt, daher dic 
Nominaliften auch Terminijten genannt wurden). Das Allgemeine erijtirt ihm 
nur als conceptus mentis, und auch in mente nicht fubftantiell (subiective), jondern 
nur als Borftellung (obicetive). Die anima intellectiva jcheint D. wicht identiich 
mit der anima sensitiva und der Seele als forma corporis. Alle Erkenntniß, die 
den Kreis menſchlicher Erfahrung überjchreitet, ift dem bloßen Glauben anheimge- 
geben. Bekannt ijt auch D.'3 Polemik gegen Johann XXII (compendium errorum 
Ioh. XXII), dent er eine ganze Neibe von Ketzereien vorwarf. Er T 1347; Opp. de 
eccl. et pol. pot. ed. Par. 1598. ed. Goldast in Monarchia s. rom. imp. I—IL 
Fref, 1614. Centiloq. theol. ed. Lugd. 1495. Op. nonaginta dierum gegen Joh. 
XXI, ed. Lugd. 1495 u. j. j. — 6) Zohann Buridan, Nector der Sorbonne, 
+ nach 1350, durch jeine Unterjuchungen und auffälligen Meinungen bezüglich der 
Willensfreiheit (Buridang Ejel) von einiger Bedeutung. Opp ed. Par. 1500 u. ö. — 
7) Marfilius v. Inghen. Lehrer zu Paris und Heidelberg, 71392. — 8) Thomas 
v. Bradıvardine, Präbdeftinatianer und Wyclifs Lehrer, F 1349; vgl. 8 119,1 
und Lechler De Th. B. Comm. Lips. 1863. — 9) Gabriel Biel, Prof. in 
Tübingen, F 1495 und Anhänger Occams, der Harfte und trenefte Darfteller der 
noninaliftiichen Lehre, gemeinhin als der letzte eigentliche Scholaſtiker bezeichnet, der 
indeflen die Gebrechen der Methode nicht überjah. Er gehörte in den letzten Jahren 
feines Lebens dem Verein der Brüder des gemeinjchaftlichen Lebens an. Collectar. 
ex Occamo, Tbg. 1512; In quatt. Sent. ib. 1501. Bal. *Linjfenmann Züb. theol. 
Dichr. 1865, ©. 195 ff. 449 ff. 601 FF. 

2. Die Bißlifhe Wiffenfhaft Tag im Allgemeinen ſehr darnieder. Zu 
nennen find: 1) Nikolaus von Iyra, ein normannijher Jude, der nach jeinem 
Uebertritt Minorit und Lehrer zu Paris wurde (F 1340), machte ji) durch fleißige 
Sammlung des eregetiichen Material und Herbeiziehung der rabbinijchen Gelehr- 
ſamkeit verdient. Seine Postilla in universa Biblia ward von Luther gerne benußt 
(‚si Lyra non Iyrasset, Lutherus non saltasset‘). — 2) Paulus von 3urgos, 
ebenfalls jüdifcher Eonvertit, F 1435, gab Additiones und Emendationos zu Lyra's 
Boftilfe, welche in den Replicae defensivae des ſächſiſchen Franciscaners Matth. 
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Bannes 1419: Tract. de vit. spir. seu interiore homine, ed. Magdeb. 1493. Ven. 
1500 u. a. ac. Schr., Epistolae VII ed. Val. 1591. Sermones (ob von ihm?) ed. 
Ulm. 1475. Arg. 1493 u. ö. — 11) Xetrus de Andjorano, j, 1385 Kirchen: 
rechtölehrer in Padua u. a., lebte noch als folcher 1415 in Bologna: Comm. in de- 
cretales, in sextum et in Clem, ed. Lugd. 1549 u. ö. Concilia sive Juris responsa 
ed. Ven. 1563 u. ö. — 12) Thomas Netter (Walden), engl. Karmeliter, Gegner 
Wyclifs, $ 1431: Doctrinale antiquitatum fidei eccl. cathı., ed. Par. 1521 f. ed. 
Rubens, Ven. 1571. — 13) Ambrogio Braverfari, Schüler des Manuel Chry- 
jolores, ſ. 1400 Camaldulenſer in Florenz, F während des Concils in Florenz 1439. 
Epistol. Il. XXI ed. Martene Mon. Ill. Par. 1724. Hodoeporicon ed. Bartholin. 
Flor. 1678. Ausgg. v. Schriften des Athanaf., Bafil., Ephrem., Chryſoſt., Dionyj. 
Areop., Elimacus, Moschus u. ſ. f. — 14) Siuliano Cefarini, ala Cardinallegat 
des Bapftes in Bafel 1431 berühmt, 7 1444 in der Türkenjchlacht bei Varna. Oratt. 
II. de bello Turcis inferendo, ed. Reusner. Fref. 1603. Disceptationes, in d. 
Basl. u. Flor. Acten. Epistolae II, in *Ort. Gratii Fascic. rer. expet. et fugiend. 
Col. 1535. Lond. 15% u. a. — 15) Ziernardino v. Siena (f. 8 117,13); asce— 
tifcher Schriftiteller, Opp. ed. Rudolphus, Ven. 1591. ed. Sov. de la Haye, Par. 
1636. Ven. 1745. — 16) Qicolaus Qudeshus, gen. Panormitanus, Benedic- 
tiner, Rath des Königs Alfons V von GSicilien. Parteigänger des Gegenpapftes 
Felix V zu Bajel, + 1445. Bedeutender Kanonift. Opp. ed. Ven. 159% u. ö. — 
17) &iovanni Sapifirano, der berühmte Türfenprediger (ſ. $ 115,2), Tr 1456: 
Speculum clericorum, ed. Ven. 1580. Tractatus ed. Ven. 1580 u. ö. — 18) Ma- 
phäus Vegius, F 1458 zu Rom, in der von ihm erbauten Kapelle begraben, in 
welcher er die aus Oſtia hergeholten Gebeine der h. Monica beerdigt hatte. Bortreffi. 
Schriften über Kindererziehung: De educatione liberorum et claris eorum studiis 
et moribus libri VI ed. Mediol. 1491. Par. 1611. Bas. 1541 u. a. 

4. Die Geſchichtſchreibung hatte in diejer Zeit nur in Italien nambafte 
Vertreter: 1) Ptolemäus de Fiadonibus + 1327, Hist. ecel. ed. Muratori 
SS, Ital. IX. u. Annales von 1060—1303, ed. Lugd. 1619. Murator. SS. XI. — 
2) Giov. Pillani (F 1348), deſſen meifterhaft gejchriebene Ehronif (Storie florentin.) 
zu den eleganteften Erzeugnijien der gefammten Litteratur zäblt, ed. Ven. 1537, u. ö. 
— Auch der eben ermähnte h. Antonin und Dietrich v. Niem find zu nenmen. 

An England Nic. Trevet, Dominicaner, F 1328: Ann. Plantagenistarum 
1136— 1307, ed. *D’Achery Spie. IH (bez. VIID. Oxon. 1719. 

Jheoderich v. Niem, a. Nebeim im Paderboruichen, Secretair Gregors IX 
und jeiner Nachfolger in Ron während des Schismas, F als B. v. Cambray zu 
Conſtanz 1417. Libr. IV de Schismate, Geſch. d. Sch. v. 1378—1410, ed. Norimb,. 
1532 u. ö. Argent. 1609. 1629. De necessitate reformationis ecel. in cap. et in 
membris, als Schrift Pierre d'Ailly's ed. I. v. d. Hardt Gone. Const. I. Hist. de 
vit. Ioh. XXIII papae, ed. Meibom, Fref. 1620, ed. Meibom iun. SS. I. Hardt I. 
Vitae pontific. Rom. 1288—1370, bei Eccard Corp. 1. — Gobeſinus Xer- 
fona, Weftfale, F im Klofter Bödeden im Paderbornſchen, u. 1418: Cosmodromium 
ed. Meibom, Frcf. 1599, ed. Meibom iun. SS. I. Helmst. 1683. Vit. Meinulphi 
bei *Brower Sid. ill. Germ. u. ö. — Seonardo Zrumi v. Arezzo, 1414 auf 
dem Concil v. Conftanz, F 1444 in Florenz: zablr. bift. Schriften, 3. ®. Hist. 
Flor. II. XIL ed. Bruno Arg. 1610 u. ö. 
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bildet die Bafis der Betrahtung. In dem von der Scholaftil des Thomas 
ausgehenden Meifter Eckhart (7 1329), dem denkgewaltigſten diefer Myſtiker, 
erreicht die neue individuelle Richtung fofort ihre Höhe, entgeht aber auch 
in ihm nicht der dicht daneben liegenden Gefahr des Pantheismus. Als 
höchjte Erfcheinungsform der Vernunft gilt Edhart eine alle Endlichkeit 
und Beftimmtheit überjteigende Intuition: Gott ift in Allem wejentlich, 
außer Gott ift die Greatur ein lauteres Nichts, Reit und Raum ift nichts 
an fih und die fittlihe Aufgabe liegt ganz darin, über diefes Nichts hinaus: 
zugehen und fi durd) unmittelbare Anſchauung in Einheit mit dem Abfo- 
Iuten zu fegen. Eckharts Ethik wirkte auf die Reformation, feine Meta 
phyſik auf die deutſche Speculation ein, doc, theilten feine unmittelbaren 
großen Schüler, wie Tauler und Sufo, die von der Kirche ceufurirten 
Berirrungen des Meilter® nit. In ihren Zagen verbreitete fi die 
myſtiſche Strömung vom Nordmeiten Deutjchlandg, den Niederlanden, herauf 
den Rhein entlang, wo in Köln und Straßburg die Hauptjige derfelben 
waren, bid nach Bayern und der Schweiz, ja bis nad) Oberitalien (Ben 
turino in Bergamo 1336). Die meilten diefer ‚Sottesfreunde‘ 
itanden auf dem kirchlichen Boden: doch zei,te ſich aud eine feparatiitijche 
Richtung, die das Heil nicht durch, fjondern neben der oder gar ohne die 
Kirhe (Nikolaus v. Baſel) ſuchte. Endlih faßte die Deutſche 
Theologie‘ eines unbefannten Verfaſſers mit Abjtumpfung der Spigen 
Edkhartiiher Grundgedanken die Principien der jpeculativen, die Thomas 
v. Kempen zugejhriebene ‚Nachfolge Chrijti‘ diejenigen der praftifchen 
Myſtik in unübertreffliher Weiſe zuſammen. 

Wie entſchieden man auch gewiſſe Einſeitigkeiten und Irrthümer der 
deutſchen, insbeſondere der ſpeculativen Myſtik ablehnen muß, Eines bleibt 
doch gewiß: ‚die Myſtiker insgeſammt und mit ihnen jene Zeitgenoſſen, 
die von ihrer Lehre ergriffen, ſich zu ihr gehalten, haben ſich ins Heilig— 
thum der Kirche geflüchtet, als wilde Leidenſchaften in Vorhalle und Schiff 
eingebrochen: ſie ſind die Säulen, durch die die Vorſehung damals das 
Wankende geſtützt, ja ſie ſind in dieſer Zeit das Heiligthum ſelbſt geweſen, 
wenn es wahr iſt, daß der Geiſt von oben nicht in Steinen, ſondern in 
Menſchenherzen ſeine Kirche baut‘ (Görres,. 

1. Praktiſche Myftik. Ihre Hauptvertreter ſind außer den 8 117 gen. 
Ordensſtiftern: 1) Pie 6. Angela von Foligni, T 1309, erzählt in ihrer ‚Theo-» 
logie des Kreuzes’ ihre Seelenkämpfe. — 2) Tie b. Katharina v. Siena, T 1380, 
33 J. alt, vgl. oben 8 114,1—2. ‚hr inneres Leiden ijt in ihren Dialogen und 
Revelationen dargeitellt. -—- 3) Die b Zrigida v. Schweden. ſ. vo. $ 114,1. 
Hammerich St. Brigitta, Die nord. Prophetin u. Urdensitifterin, deutſche Ausg. 
v. Micheljen. Goth. 1872. Ihre Offenbarungen gaben der Gardinal Torgquemada 
und Gonjalvez Turandus a. S. Angelo, Köln 1623 heraus; im Driginaltert 
Heliga Brittigittas Uppenbardsen. Elfter gaımna hendskrifter, utgifna of Klem- 
ming. Stockh. 1861. — 4) Tie b. Katharina v. Schweden, Tochter der Vorigen, 
+ 1391 im Klojter Wadſtena (ſ. $ 117,47.) — 5) Dich. Katharina v. Bologna, 
+ 1463. Ihre Revelationes ed. Bonon. 1511. 1536. Ven. 1563. — 6) Die h. 
Katharina v. Genua, aus dem berühmten Gejchlechte der Fieschi, T 1474 und 
hinterließ müftiiche Abhandlungen und Dialoge. — 7) Die felige Kidwina v. 
Schiedam in Holland, unvergleihlih als chriſtliche Schmerzensträgerin, T 1433; 
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buoch‘ wird erzählt, i. 3. 1346 habe fich ein großer Prediger dem ‚gnadenrichen 
man, dem lieben gotesfrunt in Oberlant, Ruolman Merswines geselle‘ zur geiftigen 
Leitung unterftellt, babe dann, von ihm befehrt, in feinem Geijte gepredigt; den 
Bericht darüber habe der unbelannte Laie 1369, nach dem Tode des Meifters, an 
die Prieiter des Haujes zum Grünen Wörth in Straßburg gefandt. Denifle a. 
a. DO. hat nachgemieten, daß der hier befehrte ‚Meifter‘ nicht, wie bisher angenommen 
ward, Tauler jein kann, fo daß das ganze Buch nur ein religiöjer Tendenzroman 
ift. Er zeigte dann weiter, daß die in andern Tractaten (‚Bon den fünf Mannen‘) 
von dem Gottesfreund erzählten Gejchichten (jeine eigene Belehrung, Reife nah Rom 
zu Gregor XI, 1377, — BZujammenfunft mit feinen Freunden in der Einſamkeit — 
in der Schweiz? 1379 und 1380, wo dann ein Brief vom Himmel unter die ver- 
jammelten Sottesfreunde fällt, endlich der Auftrag vom Himmel, fi) zur Erwartung 
der göttlichen Strafgerichte in ein Klofter zu verfchließen) feine Thatfachen, der 
unbekannte Gottesfreund überhaupt nur eine Fiction ift; als den Dichter dieſer 
Schriften erfennt er danı den Straßburger Kaufmann Ruſman Merfwin, Die 
Seele der oberrheiniichen Gottesfreunde, dem auch das 1352 verfaßte, eine berbe 
Kritit an den kirchlichen Zuftänden und der Hierarchie übende Buh ‚Bon den 
Neun Zellen‘, das früher Sufo zugejchrieben wurde, herausgeg. v. Schmidt, Lpz. 
1859, auch) in Diepenbrods Suſo. Vgl. Schmidt Tauler 177. Revue d’Alsace, 
1856. Bafel im 14. Ih. ©. 283. Pie Gottesfr. Sen. 1855. *»Denifle Ztſchr. 
f. d. 4. 1881, 101 5.) angehört. Demnach muB ebenio »Lütolfs Annahme von 
dem Nufenthalt des unbefannten Gottesfreundes am Schimberg bis nach 1421 (Lü- 
tolf D. Gottesfr. im Oberl., Jahrb. }. Schweiz. Geſch., Zür. 1816, TI—46. Der). 
Der Befuch eines Cardinals beim Gottesfreunde im Oberlande, Theol. Ojchr. VIN 
580) als diejenige Jundts, welcher den Sig des Gottesfreundes bei Ganderſchwyl 
im Toggenburgifchen jucht und ihn mit Joh. v. Nütberg identificirt (RE. f. prot. 
Zbeol. VIT 21) aufgegeben werden. 

Rulman Merjwin offenbart fich bereit3 als einer der Führer jener Rich» 
tung unter den Gottesfreunden, welche in mehr vder weniger offene Oppofition zu 
der Pierarchie traten. Andere nahmen eine geradezu unfirchliche und häretijche 
Haltung an, wie der Laie Nikolaus von Bajel, geb. um 1308, der mit zwei 
Gefährten in Defterreich ergriffen und zu Wien (nicht in Pienne in Südfrantreich) 
als Begharde von der Inquiſition dent Feuertod siberliefert wurde. Ein anderer 
Bruder, der Benedictiner Martin von Mainz, aus der Abtei Neichenau, ward 
in Köln verbrannt, vorzüglich, ‚weil er fich dem Laien Nifolaus von Bajel zu Grunde 
gelafjen.‘ Mit legterm verſchwauden die Gottesfreunde von Schauplak, doch be— 
wahrten Viele, wie die Straßburger Kohanniter und das Grüne Wörth dafelbft ibr 
Andenken und ihre Schriften. 

4. Ausgang der deutfhen Wyftik. Bon allen Schaden gereinigt, 
ericheint gegen Abſchluß des MAT. die deutſche Myitit unter den Brüdern vom 
gemeinjamen Leben in den Niederlanden (ſ. o. 8 117,5 a), wo zuerit Flo— 
rentins Radewijns in }. Tractatulus devotus s. de spiritualibus exerecitiis 
(ed. *Nolte, Friburgi 1862), dann Thomas dv. Kempen (eig. Hämerken) ſowol 
in ſeinen kleinern Schriften (Soliloquia, Hortulus rosarum, Vallis liliorum etc. 
Opuscula ed. *F. X. Kraus Trev. 1868) als nad gemeiner Annahme vor Allen: 
in den (jpäter zuiammengejtellten und unter Einem Titel vereinigten) vier BB. de 
Imitatione Christi. zuerſt Aug. Vind. 1468, am beiten von dem Jeſuiten Rosweyd, 
Antw. 1617 u. ö. ed. Chiflet, Autw. 1647, zulegt nach der Antıv. Brüſſ. Hichr. ed. 
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tochita, Nicephorus Ballifti, Joh. Kantakuzenus, Nicephorus 
Gregoras, Simeon v. Thejjalonih, Georgius Phranza, Georgius 
Codinus. 

4. Draktiſche Theologie und Kirchenrecht: die Reformtheologen 
Pierre d'Ailly, Jean Gerſon, Nikolaus v. Clemange, Heinr. v. 
Langenſtein, Dietrich v. Niem, Nikolaus Cuſanus, Gregor v. Heim- 
burg, Johann Buſch, Jakob v. Jüterbogk. Pie Häretiker Wycelif und 
Hus. Unter den Griechen Matth. Blaſtares. 

Asceſe und Moral: der h. Lorenzo Giuſtiniani, der h. Antoninus. 

Die Myſtiker: h. Angela v. Foligni, h. Kaiharina v. Siena, h. Bri— 
gitta, h. Katharina v. Schweden, h. Katharina v. Genua, h. Katharina 
v. Bologna; Eckhart, Tauler, Suſo, Heinrich v. Nördlingen, Chriſtina 
Ebnerin, Otto v. Bajjau, Rulman Merjwin; die Nonnen v. Unterlinden, 
Töß u. ſ. f; Joh. Rusbroek, Ludolf der Karthäufer, Hermann v. Fritz—- 
lar, Gerſon, der Verfaſſer der „teutſchen Theologie‘, Nikolaus von Baſel 
und andere Gottesfreunde, Groot, Florentius Rademijnd, Thomas von 
Kempen; im der griehiihen Kirche Nikolaus Kabalilas. 


E. Die chriſtliche Kunſt. 
8 123. Berfall der Gothik. Heue Einflüffe in der bildenden Kunſt. 


Bis zur Mitte des 14. Jahrh. erhält ih die Gothik auf ihrer 
Höhe, und e3 fällt in diefe Zeit der Ausbau der meilten großen Dome 
Deutſchlands und Frankreichs. Dann aber tritt der Verfall ein, inden 
die Decoration die Beziehung zur Conftruction immer mehr einbüßt und 
die Bauweiſe daher den nothwendigen organiichen Charakter verliert. lm 
diefelbe Zeit bereitete jih für Sculptur und Malerei ein Umſchwung vor, 
der ſich zunäcjt äußerlich in dim Vortritt der Tafelmalerei vor der 
Mandmalerei, in der Entjtehung der Malerſchulen zeigt, dann 
innerlich in der Ablöjung der Malerei und Plaſtik von der Ardi- 
teftur, in der Verfeinerung der Formen, in dem Streben nad) idealer 
Schönheit und Ueberwindung der traditionellen Starrheit. Im Norden 
geht die Kunſt darauf aus, die Welt der äußern Erjcheinung liebevoll zu 
erfaljen und mit treuen Fleiße zu jchildern: es war der Weg des male: 
rijhen Realismus, den die germanifche Kunst betrat. In Italien da: 
gegen, wo die antike Tradition ftet3 nod) cine Heimat gehabt, legte man 
den Nahdrud auf die Ausbildung der fchönen Form; man hielt an dem 
traditionellen Idealismus fejt, ſuchte diejen aber mit Hülfe vollendeter 
Formenkenntniß zu verfürpern, fo daß der plaftiihe Idealismus Bier 
herrſchte. Es mar die Morgenröthe der Renaiſſance, die fih ankündigte. 

1. Arditeßtur. Die Spätgotbit charalterijirt ſich durch die Ueber: 
treibung der technischen Erfolge, welche die gothiſche Bauweiſe in der Befreiung des 
Sewölbebaues erreicht hatte. Die Kreuzgewölbe des 13. Ih. werden in Neb« oder 
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3. Malerei (*Rio De l’Art Chretien. Par. 1861—67. 2 ed. Eromwe u. 
Cavalcafelle Geſch. der ital. Malerei I—VI überf. v. Jordan, Lpz. 1869—76, 
Hotho Geſch. d. chriſtl. Malerei, I—IU, Stuttg. 1867— 72). Im Norden entzog 
die gothiſche Architeftur dur den Wegfall breiter Mauermaffen der Wandmalerei 
ihre Hauptaufgabe in der Kirche, die nunmehr an die Hlasmalerei (j. Geſſert 
Geſch. d. Glasmalerei, Stuttg. 1839. *Laasteyrie Hist. de la peinture sur verre, 
Par. 1853 ff. — *Cahier et Martin Monographie de la cathedr. de Bourges, 
Par. 1847 ff.) überging. Die gothiſche Glasmalerei mit ihren glühenden Tönen, 
dem reichen Wechjel und der gejchidten Zufammenftellung der Farben iſt höchſter 
Bewunderung mwerth und zeugt von ausgebildeten Schönheitsfinn. Geit dem 15. 
Jahrh. wurde das alte und echte Princip, nach welchem die Glasgemälde nur durdh- 
icheinende Teppiche, nicht ausgeführte große Figurenbilder darftellen follten, allmälig 
aufgegeben, wenn auc) die Technik vollendeter wurde. — Die Miniaturmalerei 
ward in Klöftern und jetzt auch bald von weltlichen Händen emfig gepflegt; ihre 
Ihönften Werke eignen der Pariſer (jeit Mitte des 13. Jahrh.), der nieder- 
ländiſchen (14. Ih.) und der unter dem Einfluffe beider entjtandenen böhmifchen 
Schule (13.—14. 35). — In der Vafelmalerei überjtrahlte Deutfchland alle 
Länder diezjeit3 der Alpen. Die Schöpfungen der deutſchen Meifter (böhmiiche 
Schule unter Karl IV ſeit 1350, Nürnberger Schule jeit der Mitte des 14. Ih., 
Kölner Schule um diejelbe Zeit: Meiſter Wilhelm um 1380, Meiſter 
Stepban, der angebliche Maler des berühmten Kölner Tombildes um 1426) zeichnen 
fich durch ſanften Gemütsausdrud, durch Tiefe und Innigkeit des chriftlichen Gefühls 
aus. — In Stalien hatte jhon zu Anfang des 13. Ih. fich die Malerei von der 
nationalen Barbarei und der fümmerlichen Nachahmung byzantiniicher Mufter zu 
erheben begonnen (j. $ 112,3). Nach den Sienefen des 14. Jahrh. (Duccio, 
Simone da Martino) waren e3 vorzüglich die Florenfiner und an deren 
Spige der große Giotto (1276—1336), melde in der Sompofition neue Bahnen 
brachen und eine bis dahin nicht geſehene Schöpferfraft verriethen. Aus den Ge: 
mälden diejer Meifter Spricht derjelbe großartige Geiſt, welcher die Thaten Fraucesco's 
d'Aſſiſi, welcher die göttliche Komödie Dante’3 eingegeben hat. Unter den Narb- 
folgern Giotto's glänzen Taddeo Gaddi, Giov. da Melano, Giottino, 
Buffalmaco (1351), an deffen Namen fih die Ausmalung des Campo santo zu 
Piſa knüpft, Orcagna (um 1350—60), der gewaltige Maler des jüngften Gerichts. 
Neben den Giottiften wirkten die jüngere fienefilche Schule (Rorenzetti 1382), und 
eine Menge Localſchulen in Neapel, Ancona, Bologna, Mailand, Verona, Venedig. 
Bald Orcagna, bald den Lorenzetti fchreibt man die für die religiöje Kunſt hoch— 
bedeuttamen Gemälde des Trionfo della morte und de3 Giudizio im Campoſanto 
zu Pila zu (ſ. Dobbert i. Rep. f. Kunſtwiſſ. 1880, 1). Das 15. Jahrh. zeigt 
gegen den Ausgang des 14. wieder einen raſchen und bedeutenden Aufihwung: es 
iſt das Beitalter der ältern Renaifjance der Kunft, die in ihren innerlichen 
Weſen bereits der Neuzeit angehört (Andrea del Caſtagno, Uccello (1389— 
1472, Bier della Francesca 1408—96, Pollajuolo F 1480, Squarcione 
1394— 1474, bei. Andrea Mantegna 1430 bis 1506) und von deren Schilderung 
die Geſchichte des MA. abjehben kann. Während dieje neue Richtung mit ihrem 
neuen Princip rajchen Zaufes den höchiten Kunftleiftungen entgegengeht, treten noch 
zwei große confervative Künjtlernaturen auf, Die nur geringen Antheil an der zeit- 
genoſſiſchen Entwickelung nebmen, aber die ältere Richtung, die eigentliche chrijtlich- 
mittelalterliche Malerei, zu ihrer höcdhiten Blüte bringen: Gentile da Fabriano 
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murden im 15. noch allgemeiner und gedulbeter, wie denn 1482 eine Schweriner 
Provinzialſynode dem Geiftlichen geftattete, nach der Meſſe ftatt der lateiniſchen 
Responjorien ein deutſches Lied zu fingen; auch der Oſtergeſang ‚Chrift ift erftanden‘ 
fand bald Aufnahme in die Agende. Bon namhaften Einfluffe auf die Entiwidelung 
des Volksgeſanges waren die Geißlerbrüder, welche Lieder in ber National- 
fprache fangen, dann die Myftifer, unter denen Tauler (j. Wadernagel Kirchen- 
fied? II 302), Schweiter Mechtild, die Nonnen von S. Katharina in ©. 
Gallen, diejenigen in Villingen (vgl. *Greith Die deutjche Myſtik i. Predigerorden 
©. 203 fi.) mit ihren Dichtungen hervorragen. Schr bedeutend war dann die Rolle, 
welche das nationale Lied bei den Hufiten fpielte (Xieder der mähriſchen und 
böhniichen Brüder, geſ. v. Biſchof Lukas 1504): Hus felbft und fein Gehülfe 
Beter v. Dresden, jeit 1420 Rector in Zwickau, Ddichteten, der erftere böhmisch, 
der zweite deutih. Bon rechtgläubigen Dichtern find noch zu nennen Konrad v. 
DQueinfurt (F 1332), Hugo v. Montfort, Johann v. Salzburg, dann 
Heinrich v. Laufenberg, Prieiter zu Freiburg, von 1415—58 litterarifch thätig 
und bejonders um Verdrängung profaner Lieder durch Umbildung derjelben (‚o Welt, 
ib muß dich Taffen‘ u. ſ. f.) bemüht. Auch murden jest zahlreiche Tateinijche 
Kirchenlieder ind Deutſche übertragen: eine, freilich fehr unvollkommene 
Sammlung derartiger Verſuche erichien jchon 1198 im Prud. Ein Mittelding 
zwiſchen Altem und Neuem war die Miſchung deutiher und lateinifher 
Verſe im felden Lied. Vgl. *Meifter u. W. Bäumker Das EL deutſche Kirchen- 
lied in |. Singweiſen von den früh. Zeiten bis gegen Ende des 17. Jahrhunderts. 
Freib. 1862-83. 

3. Das geiſtliche Shaufpiel (j. 8 104, 1) reicht mit feinen Anfängen 
bis ins 11. Ih. hinauf, nimmt aber erft ſeit dem 13. und namentlich im 14. den 
Charakter einer Kunftleiftung an. Die Marienktlage, die Weihnachts- und 
Paſſionsſpiele, das Spiel von den Mugen und thörichten Jungfrauen (dag 
1322 vor Landgraf Friedrich zu Eifenach aufgeführt wurde und ihn fo ergriff, daß 
er vom Schlage gerührt wurde), da3 von der h. Katharina, dann aud die von 
den Myſterien fich ablöjenden und die Sünden der Welt wie der Geiftlichleit höh— 
nenden Faſtnachtsſpiele haben zum Theil wirklichen poetijchen Gehalt. Ihre 
höchſte Entwidelung fand diefe Richtung erft nach der Mitte des 15. Jahrh., ſowol 
in Deutichland, ala vorzüglich in Spanien, wo aus den Myſterien die zahlreichen 
Autos (sacramentales oder al nasciemento) hervergingen. In Frankreich ver- 
wandelte fich feit dem 15. 3b. da3 Gpiel unter den Händen der Enfants sans 
souci, meift Dilettanten aus den befjern Ständen, in häufig frivole gegen den 
Klerus gerichtete Sotties. Pitt. T. oben 8 104,1 und Koberftein u. Bartſch 
Nationallit. I 359 ff. j 

5. Dante (geb. zu Florenz 1265, F und begraben zu Ravenna 1321) ver- 
dient in der Gejchichte der chriftlichen Pocfie einen eigenen Platz, hoch über allen 
Andern. Seine Divina Commedia (ed. Witte, Leipz. 1848. 1862, überjegt und er— 
Härt von »Philalethes, 2. Aufl. Leipzig 1865—66, und 1868 f., v. Witte, 
Berl. 1865 u. ſ. f, vgl. Dante-Jahrbuch, 1868 ff., Opp. lat. ed. Guiliari, Fir. 
1882), zunächſt eine Schilderung der abgejhiedenen Seelen in Hölle, Fegfeuer und 
Paradies, ſtellt in diefem Bilde den Weg dar, den der fündige Menſch zurücdlegen 
muß, um aus jeinem Elende (der Hölle) durch Reinigung (Purgatorium) zur Seligfeit 
zu gelangen. In zmeiter Linie verfolgt fie einen politiſch-kirchlichen Zweck, indem 
ſie mit der Enthüllung der Schäden in Staat und Kirche zugleich die Reform beider 
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anftrebt. Niemals hat ein Dichter größere und wahrere Gedanken mit gleicher 
Macht und Feinheit vorgetragen. Man hat Dante's Schöpfung einen antifatholifchen 
Sinn unterlegen wollen; Qutheraner haben jogar ihr Bekenntniß bei ihm zu finden 
geglaubt. ‚Die Wahrheit ift, daß dem Dichter, cben weil er mit ganzer Seele der 
fatholijchen Kirche anbing, glei Bernhard von Clairvaux und gleich jo manchem 
andern frommen Manne, den die Kirche jelbft heilig geiprochen, das Herz blutete 
beim Anblick alt! des ſchnöden Unfuges, der fih in dem Tempel eingeniftet hat. 
Er ift Katholik im jchönjten Sinne, welcher das allgemein Chriftliche bezeichnet; 
denn audy den frommen Protejtanten werden Dante’3 Verſe tief ergreifen, ja jicher- 
lich mebr erbauen, als die beiden chriftlichen Epopöen des englijchen und des deutjchen 
proteftantiichen Dichter der beiden letzten Jahrhunderte. Aber auch in dem Sinne 
ift er fatboliih, day, wo einmal Unterjcheidungzichren zur Sprache kommen, wie 
3. B. Paradies XXV 69, fein Belenntnig allerdings nicht auf Seiten der evangeli- 
jchen Kirche fteht. Mit gerechtem Bewußtſein iſt es aljo, daß der Dichter, nachdem 
er feinen Glauben befannt hat, vom Apojtel Petrus, als dem Felſen, auf den die 
fatholijche Kirche fich gründet, zum Leichen jeiner Nechtgläubigfeit fi) jegnen und 
umkränzen läßt. Führt ihn doch lehrend und ausdeutend die verklärte Beatrice, 
dies Sinnbild der vollen Erkenntniß vechtgläubig religiöjer Wahrheit, von einer 
Pimmelzjpbäre zur andern. Und fo hält aller Zorn gegen das Papſtthum feiner 
Zeit den Dichter nicht ab, dem Nachfolger Petri als ſolchem, ja jeinem bittern 
Feinde Bonifaz VIII die Ehrerbietung eines gläubigen Satholifen zu beweiſen“ (Hölle 
XIN 100. Fegf. XIX 127. XX 87). So Witte in der Einl. 3. lieber. — *Ozanam 
Dante et la Pliilosophie cathol. au 13° s. Oeuvres, ed. de Paris 1869, VI. — 
*Wegele, F. X. Dante's Leb. u. Werke, Jen. 1852. 2. Aufl. eb. 1880. — *F. 
Hettinger Pie göttl. Komödie des Dante Al. Freib. 1880. 


F. Die griechifche Kirche. 


$ 125. Hnionsverfude. 


a) Actenſamml. der Soncilien zu Ferrara und Florenz: 1) griech.-unioniftijche: 
von d. Erzb. Dorotheus v. Mitylene (?), gedr. Rom 1577, Yat. Ueberj. durch 
Barth. Abram v. Creta, fchlecht, eb. 1521, beſſer durch Matth. Karyophi- 
lus Cone.’ed. Rom. 1612. Beide Texte bei *Hardouin IX 1—434. 2) Auf 
zeichnungen des röm. Gonfiftorialadvocaten Andreas a S. Eruce, ind. Samml. 
des *Giustiniani, Rom. 1638, bei *Hardouin IX 669—1080. 3) Patricii 
Aug. Summ. Cone. (1480). *Hardouin IX 1681—1198. *Hartzheim V 774. 

Antinmioniftiiche: 1) Sylvestri Syropuli Ver. hist. unionis non verae 
inter Graecos et Latinos s. Concilii Flor. exact. Narrat. gr. scr. Hag. Com. 166C 
j., Dagegen: *Leon. Allat. in Rob. Creyghtoni Apparat. etc. Exereit. I. 
Rom. 1605. 2) Andron. Dimitracopulos Iorogie Tod oylouaros tig Aarı- 
vınng Enringias ind TrnS 09d0Öökov &lAnvırns. Lips. 1867. 3) Berichte der jchism. 
Rufen Simon v. Susdal bei Fromann (). u.) 

b) *Hefele Tüb. th. Ofchr. 1847. — Pichler Geſch. d. kirchl. Trennung 
zwijchen dem Orient und Occident. München 1864 5.1. — Zhishmann Die Unionsver- 
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handlungen zmwijchen der orient. u. röm. Kirche. Wien 1858. — Fromann Zur Krit. d. 
Florentiner Unionsdeer. Leipzig 1870. — Der. Kr. Beiträge zur Geſch. der Floren- 
tiner Kirchenvereinigung, Halle 1872. — Wolfg. v. Goethe Etud. u. Forich. über 
d. Leben d. Card. Bellarion. I. Die Zeit des Concils v. Florenz. Nena 1871. — 
*CGecconi St. del. Conc. di Firenze, Firenze 1869 I. — (Nikes) 'H ayia xai 
ovxovusvın) dv Dlmpsvria ovvodog di norayoi Bevsdixtivov. ’Ev 'Roun 1864. 

Der BZufammenjturz de3 Tateiniihen Kaifertbums in Byzanz Hatte 
dem römifch-fatholifhen Patriarchat dajelbit ($ 82,2; 8 99,4) ein rafches 
Ende gemadt; die Union, melde 1274 zu Lyon zu Stande fam, war 
ebenjo nur vorübergehend (8 95,5); die griehiihe Kirche war ſchon zu 
jehr eritarkt, um zu einem fo großen Schritte den fittlichen Muth zu 
haben. Aus dem nämlihen Grunde fcheiterten denn auch Ichließlich die 
auf den Goncilien zu Yerrara und Florenz wieder aufgenommenen Ber: 
einigungsverfuche, zu denen die wechjelnde Noth des byzantinischen Reiches 
den Anlaß gegeben. 

1. Das 14. 3b. hat mehrere nennendwertbe Berjuche der Ausjühnung mit 
Rom aufzumeifen, die indeffen jedesmal an der Abneigung des Volkes und den 
Nänten der byzantiniichen Patriarchen fcheiterten. Zuerft war es Kailer Andro- 
nikus III Pafäologus, welcher den Abt Varlaam zu einer Reife nach dem 
Abendlande bemog. Der Gejandte wandte fi an Benedict XII in Avignon, der 
indefjen eine einfache Unterwerfung verlangte, ohne eine erneute Verhandlung über 
die Orient und Occident trennenden Unterſcheidungslehren zulafien zu wollen (1339); 
wie e3 fcheint, glaubte Benedict nicht an den redlichen Willen der Byzantiner und 
ward mol in diejer Meinung durch Barlaamd Vorſchlag beftärft, eine Union mit 
Beibehaltung der dogmatiſchen Differenzen berzuftellen (N. Die Verwidelung des 
letztern in die Heſychaſtenſtreitigkeiten erjchütterten teine Anhänglichfeit an das 
Schisma: er trat zur lateinischen Kirche über und ward Bilchef von Geraci im 
Neapolitaniichen, wo er 1348 ftarb. — Die Türkennoth trieb den Kailer Johannes V 
Zaläologus zur Wiederaufnahme der Unionsverhandlungen und ſelbſt zum Ueber— 
tritt 1369, ohne daß jedoch Volt und Kirde von Byzanz fein Beiſpiel nachge— 
ahmt hätten. 

2. Das Eoncil zu Ferrara 1438 (j. vo. $ 114,8). Die Annäherung der 
Türken bewog den Kailer Kobannes VI Baläüologns, das Neußerite zu thun, 
um jeinen ſchwankenden, durch die Einnahme Adrianopels chen böcft bedrobten 
Thron zu jtügen. Die Sendung des Nikolaus von Euja ua Conjtantinopel 
hatte dazu beigetragen, das Terrain zu ebnen, und io verftanden fich der Patriarch 
Joſeph und der geiftvolle Bejjarion, Eb. von Nicäa, zur Aufnabme der Ber- 
bandlungen, welche zunächſt in Ferrara, wohin das 1437 aufgelöfte Basler Goncil 
von Eugen IV beſchieden war, eröffnet wurden: 700 Griechen kamen mit ihnen auf 
den Schiffen, Die der Papſt zur Verfügung geftellt hatte, deſſen Gäſte fie auf dem 
Concil jein jollten. In Ferrara ftritt man ſich über die Erweiterung Des 
Spmbolum3 durch da3 Filioque; al3 dann die Peſt dajelbjt ausbrach, ver- 
legte Eugen die Verjammlung nah Florenz. 

3. Das Concil zu Florenz 1439—1442 (j. o. 8 114,5) tegte zunächſt 
die Verhandlungen über das Filioque fort und Fam in Betreff desjelben in der 
Erklärung überein: ‚da die Lateiner den Ausgang des h. Geiſtes vom Vater und 
vom Sohne als von Einem Princip und durch Eine Spiration lehrten und fie da— 
mit den nämlichen Sinn verbänden, wie die Zäter, melde den Ausgang des b. 
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endete die ganze Verhandlung mit einem Wertufchen der Differenz mitteljt einer 
zweideutigen Definition, wobei die Zmeideutigfeit freilich mehr auf Seiten der Griechen 
lag. Und jo wurde dies Scheinwerk auch bald nad der Heimkehr der Griechen in 
ihre Heimat wieder zu nichte; die Sntriguen des Eb. Marcus Eugenicus, der 
Ichnelle Tod des wohlgefinnten, nad) Joſephs Ableben zum Patriarchen von Conſtan— 
tinopel gewählten Metropbanes (f 1443) verzögerten lange die Anerkennung der 
Florentiner Beichlüffe, die erjt durch den von Nikolaus V als Legaten nach Neu—⸗ 
rom gejandten Cardinal Iſidor (den geflüchteten Metropolitan von Kiew, |. 8 83,4) 
durchgefegt und auf einem Unionsfeſte am 12. Dez. 1452 in der Sophienfirche ver- 
fündigt wurde. Aber ſchon am 29. Mai 1453 erlag Sonftantinopel den 
Angriffen der Türfen; mit Mühe entlam Iſidor, der legte der Paläologen, 
Constantin XI, ward umgebradht und die Hagia Sophia zur Moſchee verwandelt. 
Der Sultan Muhamed II jeßte den antirömilch gelinnten Mönch Gennadius 
auf den byzantinischen Batriarchenftuhl (F 1464); unter dejjen dritten Nachfolger 
Symeon v. Trapezunt ward die Florentiner Union von einer Synode zu 
Conftantinopel feierlich und förmlich widerrufen (1472). 

3. Außer den Griechen vereinigten fich in Florenz, wo das Concil auch nad) 
dem Abzug jener fortgejeßt wurde, die Maroniten, ſoweit diejelben nicht jchon 
während der Kreuzzüge übergetreten waren (j. 0. $ 45,7), dann die Arınenier, 
endlich ein Theil der Jakobiten, Haldäifche, iyriiche und meſopotamiſche 
Chriften mit Rom. Ben Armeniern, welche 1440 ihrer Mehrheit nad) dem Mo: 
nophufitismus entjagten, aber ihren Ritus beibehalten durften, gab Eugen IV in 
dem Decretum pro Armenis (bei *Denzinger Enchiridion symbol. ct defin. 
gl. *Balgy, Al, Hist. doctr. cath. inter Armenos wnionisque corum cum 
Ecclesia in Conc. Florent. Viennae 1878) eine eigene Inſtruction, ebenjo Deu 
Syrern (Deer. pro Syris et pro Chaldaeis et Maronitis, bei *Labbe et *Cos- 
sart III und den Jakobiten (bei *Denzinger). . Vgl. *Hardouin IX. 


8 126. Beligiöfe und wiſſenſchaftliche Zuſtände im byzantiniſchen Beide. 


*Le Beau Hist. du Bas-Empire. Nouv. ed. par M. de Saint-Martin, 
21 voll. Par. 1824—36. — Krauſe, Zob., Die Byzantiner des MM. in ihrem Hof, 
Staats: u. Privatleben. Halle 1869. 

Der ausgehende Byzantinismus ftellt den widerliden Anblid eines 
erfterbenden Organismus dar, von dem ein Glied nad) dem andern ſich 
Loslöft, deffen inneres Leben nur hier und da noch aus der eritarrenden 
Rinde hervorbridt, um dann ſchließlich unter dem Fußtritte des Türken 
ganz zu erlöſchen. Es fehlte dem Zeitalter der Baläologen (1261— 1403) 
nicht an großen Gelehrten, an feinen und gewandten Köpfen. Die große 
Bahl ausgezeichneter Männer, welche nad der Einnahme Conſtan— 
tinopels 1453 ihr Vaterland verließen, um jich im Ubendlande eine neue 
Heimat zu gründen, zeugt dafür, daß Geiſt und Wiljenfchaft im griechiſchen 
Reiche nicht ausgeftorben waren; aber fie zeugt auc dafür, daß dieſe 
Gaben ihren Werth für eine Nation verlieren, welcher der Despotismus 
das höchſte Gut fittliher Selbſtbeſtimmung geraubt hat. 

Mit diefem Schlagenden Erweije, daß das Wohl der Kirche 
und das Heil des Volkes nicht auf dem Boden der Knechtſchaft 
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(+ 1429), ausgezeichnete Kenner der chriſtlichen wie claffiichen Litteratur, aber auch 
beftiger Gegner der Lateiner, neben Nikolaus Kabaſilas der michtigfte byzantinifche 
Scriftiteller der Periode, Iofeph, von 1416—39 Patriarch von Eft., + während 
des Concils von Florenz, Georgius Yhranza, um 1424 am griedhifhen Hofe, 
ichrieb die Sefchichte vom Ausgang des Reiches, Georgius Godinus (F zwiſchen 
1453—60); feine Schriften find für die Topographie von Cſt., für die Kenntniß 
byzantinischer Kunſt, jomie der Hof- und Staatseinrichtungen jehr wichtig. Die für 
das Abendland jo bedeutfame Thätigfeit eines Beſſarion, des platonifchen Philo- 
jophen Gemiſthius RBletho, un 1438, des Georgius von Brapezunt (} 1486) 
und anderer Zeitgenoſſen gehört Ichon der Geſchichte des Humanismus an. -- Einen 
großen Theil diefer byzantinischen Schriftfteller fanmelten und edirten *Du Gange 
nebft Genoſſen, (Corp. Byzant. 36 voll. Paris 1644—1711 und Venet. 53 voll. 
1727 — 34) und Niebuhr (Corp. Byzant. Bonnae 1828 ff.). Einen Theil der Chroniften 
über}. Coujin in Hist. de C'onstantinople, Par. 1672. 


s 127. Ausgang des Mittelalters. 


Aus den großen Kämpfen zwifchen Staat und Kirche waren beide 
Streiter todtwund hervorgegangen. Die Tendenz der Geijter bereitete den 
Abſchluß des Mittelalters vor. 


Was ihn unmittelbar herbeiführte, war der Sturz von Byzanz: 
die Reſte antiker Cultur, welche dort erjtarrt unter der Oberfläche ſich er- 
halten hatten, gewannen, nach Europa herübergerettet, hier plößlid neues, 
ungeahntes Leben. Das alte Hellad und das alte Rom ftiegen wie durd) 
morgenländifcyen Zauber aus den Todtenreiche auf, un der europäijchen 
Melt neue Formen zu geben, ihr neue politifche und jociale Gedanken ein- 
zuhauden, aber aud) um dem Ernjte des Chriſtenthums die verführerifche 
Fülle Schöner Sinnlichkeit entgegenzufeben. Die Wiederaufnahme der antiken 
dee, nicht die theologisch:firhliche Reformation des 16. Kahrhunderts, it 
dag weltbeberrfchende Princip der Neuzeit, die darum in der Mitte des 
15. Ih. mit der Epoche des Humanismus und der Renaiflance, der Epoche 
der großen Erfindungen und Entdedungen, nicht erjt mit 1517 beginnt. 


Das Mittelalter jchließt mit der Forderung einer Reform an Haupt 
und Gliedern der Kirche. Man kann die Nothiwendigfeit einer ſolchen 
nicht bejtreiten. Der Geiſt war vielfach dem Fleiſche dienjtbar geworden, 
dag Mark der Gefellichaft Ichien zu verdorren, das VBerderben war unleug- 
bar, aber man darf es nicht übertreiben, wie die moderne Geichichtichrei- 
bung fait ausnahmslos es liebt. 

Das Kahrhundert, das die Dome zu Straßburg, Um, Wien, Freiburg 
vollendete, in welchem Ira Angelico feinen Pinſel führte, in welchem die 
Nachfolge Chriſti gefchrieben wurde, dies Jahrhundert darf, jo ſchwarz 
feine Schatten find, das Licht nicht jcheuen; es trug in der Kraft und 
Innigkeit, mit der feine Auserwählten die hrijtliche dee zu erfaſſen und 
auszugeftalten wußten, die Hoffnung und die Bürgjchaft der Geneſung in ſich. 
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Die Genefung iſt freilich durch die Reformverfuhe des 15. Jahr— 
bundert3 nicht berbeigeführt worden: ein Unfegen ruhte auf ihnen allen, 
weil alle damit begannen, die mitten im Umkreiſe der Kirche aufgerichtete, 
ie zufammenhaltende Lehr: und NRegierungsgewalt herabzufegen, weil fie 
damit das Papftthun in einen Zuftand der Nothwehr verjeßten; um feinen 
Beitand und fein ewiges Recht fämpfend, entfielen ihm Kraft, Muße und 
Muth zur Kirchenverbeijerung. 

Wir können feine Alteration am Weſen der Kirche, welche im Laufe 
de3 Mittelalterd vorgegangen wäre, zugeben: ed hat mährend desfelben 
Veränderungen und Entwidelungen gegeben, die nicht immer zum Vortheile 
der EChriftenheit augjchlugen, aber Niemand iſt im Stande, die Stunde an— 
zugeben, in der eine apoftolifche Inſtitution abfolut befeitigt und durch eine 
nichtapoftolische erfeßt worden wäre. Das Zeugniß der Geihichte gibt 
dem Satholifen nicht Unrecht, wenn er ſich der Annahme verjchließt, als 
habe die Vorjehung die Kirche hinfichtlich ihrer wejentlichen, das Heil be- 
dingenden Einrichtungen anf ganze Geſchlechter vder Jahrhunderte hin der 
Berirrung preis gegeben. 

E3 galt Einkehr und Erneuerung durch jene Freiheit, die da ift ‚ein 
Bermögen aller Tugend und ein Laffen aller Untugend‘ (B. v. Geiftl. 
Armuth, h. Denifle, 1 No. 38, ©. 17). | 

Es galt fittlihe Reform, nicht firdlihe Ummälzung, denn 
— und mit diefer großen Lehre fcheidet dag Mittelalter — der Geiſt 
Chrifti, ein Geiſt der Freiheit in der Ordnung ift nicht ein 
Geiſt der Auflebnung: erwehet niht im Sturmmwinde der 
Revolution. | 

e 


Dritter Feitraum. 


nn 


Neuzßeit. 


Das Chriſtenthum gegenüber und im Amfange der 
modernen Bildung. 
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Bekanntſchaft mit alten Hiltorifern und der faſt plötzlich gewonnene Einblick 
in die Entwidelung der Weltgeſchichte ließ die bisherigen Vorjtellungen im 
traurigften Lichte erfcheinen: bald galt die ganze Bildung des MA's für 
Barbarei, barbarifch auch und veraltet erjcbien den Führern der Bewegung 
zugleich die religiös-dogmatiſche Anſchauung des Chriſtenthums, wenngleich 
die Mehrheit vermeinte, die antife Form annehmen zu dürfen, ohne ihre 
hriftlichen Leberzeugungen zu ſchädigen. 

Das Bapitthum trat in diefe Bewegung ein. Italiens Kirchenfürjten 
begrüßten diejelbe mit Jubel, betbeiligten ich freudig an den humaniſtiſchen 
Studien und überfahen zunächſt die Gefahr, welhe die Wiederaufnahne 
des Claſſicismus der Kirhe bradte. Und doch zeigte ſich bald, daß die 
reizende Form der Antike die Menjchheit auch mit der Begeijterung für 
da3 vor- und antidhriftliche Culturideal erfüllte: die Gejellichaft de3 15. 
und 16. Ih. war zu frank, die Einficht ihrer Leitung und der Einfluß 
ihrer Gewalt zu tief gefunfen, als daß fie das Gefunde in der neuen Be— 
wegung von dem ©efährlichen unterfcheiden, tie antife Form und Lebens» 
anfhauung mit der chriſtlichen Idee zu harmoniſiren gewußt hätte. Und 
jo gähnte denn bald jene Kluft zwischen der Kirche und der modernen 
Bildung, und es bereitete fi jene Revolution des europäischen Geiſtes ver, 
welche die Einheit de3 religiöjen Ideals zerſtörte, Staltien dem Papſtthum 
innerlich entirendete und die germaniſchen Nationen von demjelben losriß. 

1. Griechen im Abendlande. Die crften Griechen, welche in Italien 
ihre Spradhe und Ritteratur lehrten, waren Yarlaamı (7 1348, 1. $ 126,1), der 
Lehrer Petrarca's, dann Manuel Ehryfoloras aus Conftantinopel (+ 1415 zu 
Sonftanz) und Sonflantinus Lascaris, deifen Sohn Joh. Lascaris (1446 bis 
1535) als jlorentiniicher Sejandte bei Bazjafıd IT viele Handſchriften fir Die medi— 
ceifche Bibliothek ankaufte. Um Ddiejelbe Zeit wirkten Georg von Trapezunt 
(f 1486), ariftoteliicher Rhilojophb, THeodorus Gaza, ebenfalls Ariftotelifer, der 
un 1430 nah Stalien fan, Job. Argyropufus (1486 zu Rom); am berühnteften 
waren aber Georgius Gemiſtus Ylet5o aus Conjtantinopel, entjchiedener Pla: 
tonifer, der Coſimo von Medict mit Begeiſterung für den Platonismus erfitlite, 
jewie zur Stiftung der platonijchen Akademie zu Florenz den Anlaß gab (F 1455; 
vgl. W. Gap Gennadius un. Pletho, Brest. 1844), und WBeffarion geb. in Trape- 
zunt 1403, jeit 1436 Eb. v. Nicäa, dann Patriarch v. Cſt. Er nahm den thätigften 
Antheil an den Unionsbeitrebungen, mußte indejfen fein Patriarchat aufgeben und 
ward von Eugen IV zum Gardinal ernannt, als melcher er 1472 zu Rom ftarb; 
ein gemäßigter Platoniker, dent Alterthum vielleicht mehr zugeneigt, als es dem 
Kirchenfürften ziemte *Vast Le Card. B. Paris 1879). — Von den weniger bes 
Deutenden Griechen, welche jeit 1453 nach Italien gelangten, lebten viele vom 
Bücherabichreiben; in Folge deſſen jant der Preis griechiſcher Materipte und Die 
Verbreitung derjelben nahm in ungeabnter Weiſe zır. 

2. Die italieniſchen Humaniſten. An ihrer Spise ftebt gewiſſermaßen 
Francesco Pelrarca (j 1374), hochberühmt durch feine Liebesgeſänge, aber auch 
um das Alterthun verdient Durch Anregung des Studiums und Sammlung von 
Handichriften (Mörting Betr. Leb. u. Werke. Lpz. 1878). Neben ihm glänzt jein 
Freund Giov. Boccaccio (F 1375), der Dichter des jchlüpferigen PDecamerone, 
wo, in der von Leſſing erneuten Novelle von den drei Ringen, bereit3 die Bleichbe- 
rechtigung der nur relative Wahrheit gebenden Religionen ausgejprocen iſt (vergl. 
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über da3 Heidenthbum im damaligen Stalien Erasm. Epist. 648. Ciceronianu 
in ſ. Opp 1996. Roscoe Xeo X, Lpz. 1806. III. Anh. n® 20. u. n 4. Gregı 
rovius VIII 268. 270. Uecbertriebene Schilderung bei Buddenjieg in Zuthardi 
Ztſchr. f. kircht. Wiſſ. u. k. Leben, 1881, 100 f. Das Alles ging in der Nähe de 
päpitlichen Stuhles, theilmweife im Batican jelbft, vor, bis Paul I, durch da 
Treiben der }. g. römijchen Akademie, eines Geheimbundes von Ailterthumi 
forjchern und Humaniften, argwöhniſch gemadıt, einmal einjchritt und die Häupte 
der Genoſſenſchaft, Pomponio Leto und Blatina einzog, bez. verbannt. Pc 
tina rächte jih dann an dem Papſte durch feine mit Bitterleit und rüdhaltlofı 
Offenheit geichriebenen ‚Bapftleben. Aber die bumaniftiiche Bewegung war 3 
mädtig, al3 daß dies Ereigniß fie hemmen fonnte. Sie hatte die mächtigjten Yo! 
derer an den Medici in Slorenz, die in dem Humanismus einen Bundesgenoife 
ihrer Tyrannis erblidten, und fie hielt mit Leo X, dem mediceiichen Papſte, ihre 
Triumphzug in Rom (ſ. u. 8 129,2). 

3. Der Humanismus in Deutfchland (Hagen Deutſchl. Iitt. u. reli, 
Zuft. i. Ztalter d. Ref. 3 Bde. Erl. 1841. *Kampſchulte Die Univerfität Erfu: 
in ihrem erh. z. Humanism. u. d. Reform. Trier 1853-60. *&ornelius 9 
münfterihen Humaniſten u. ſ. f. Münfter 1851). Von größter Bedeutung für d 
Kenaifjance der Wiſſenſchaften waren die zun Theil erſt im Zeitalter des Humd 
nismus entjtehenden, zum Theil vor ihm jchon gegründeten Univerfitäten ( 
8* 105,2). Frankreich zählte außer der Sorbonne deren zu Montpellier (1289 
Zoulouje (1228), Lyon (1300), Avignon (1340) und an andern Drten, i 
England blühten hauptjächli die Hochichulen zu Oxford und Cambridge, i 
Stalien außer Bologna und Neapel die zu Rom (1303), Pija (1344, 14% 
u. ſ. f, in Spanien und Portugal die von Salamanca (12407), Liſſabo 
(jpäter Coimbra), Avila, Alcala (Complutum 1499), in Brabant Löwen (1425 
in Polen Krakau (1400), in Dünemarf Kopenhagen (1479, in Schweden Uy 
jala (1477), in Ungarn Fünfkirchen (1348, Preßburg (146%). Von di 
deutichen Univerſitäten iſt Prag die ältejte (1348), dann folgen Wien (1365 
Heidelberg (1386), Köln (1388), Erfurt (1312), Würzburg (1402), Leipzi 
(1409), Noftod (1419), Trier :1455—72), Greifswalde (1456), Freibur 
i. Breisgau (1456), Bajel 11460), Ingolſtadt (1472), Mainz (1477—82 
Tübingen (1482), Wittenberg (1502), Sranffurt a. d. Oder (1506). Be 
diefen Hochichulen war zumäcft Erfurt für Die Miederberftellung der claſſiſche 
Studien bedeutend, welche der Florentiner Jakob Publicius und Peter Ludi 
dort einfübrten. Der eigentliche Gründer einer humaniftijchen Schule ward Ic 
fernus 2iforius, un den fich die Poeten (im Gegenſatz zu den Scholaſtikern jog 
Grotus Rubianus, Eobanug Hejje (Krauſe E. Helle, 2 Bde, Goth. 1879 
Hermann Busch jammelten, die, jeit der Domberr Mufian zu Gotba ih 
Führung übernommen, bald in bejtigen Confliet mit Den Bettelmöncen und de 
von ihnen vertretenen geiftlojen Scholaftieismus gerietben. In den erbitterten Fede 
kämpfen, welche nunmehr ausbrachen, zeichnete jich neben Grotus und Eoban namen 
lich der fräntiſche Ritter Alrich v. Hutten ij. Opp. ed. Böcking Xpz. 1859 | 
D. Strauß U.v. 9. Lpz. 1858) durch beißenden Spott, jehlagfertigen Geiſt ur 
Rip aus. Er jand an dem Grafen Franz v. Zidingen Ö. $ 132,3) einen B 
ſchüßer, aber nach deſſen Tode irrte er, ein fabrender Ritter, umber, bis er 1% 
im Elende jtarb — ein bochbegabter Geiſt, der zu etwas beijerem gejchaften war al 
zu einem ausfchweifenden Leben und wigigem, aber alles Heilige angreifendem Fede 
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obseurorum begonnen, welche noch viel größeres Aufſehen machte (lib. I. zu Hageno 
gedr ), eine fingirte Correfpondenz des Fülner Lehrers Ortuinus Gratius m 
feinen und Pfefferturns Anhängern, die aus den Kreifen der Erfurter Humaniſtel 
zum Theil mol aus der Feder Crotus' Rubianus, Mutians, Ulrichs v. Hutter 
Eoban Heſſe's u. M. ftanımte. In unverfälfchten Mönchslatein wurden bier d 
Parteiintereifen, aber auch bie fehmugigften internen und Serzensangelegenheite 
der Mönche beiprochen und die Orden wit einer ebenſo ungerechten ala boshafte 
Perfiflage übergoifen, von der fie fich niemals ganz erholten. Die von den Domin 
canern entgegengejtellten Lamentationes obscurorum virorum waren keine ebenbäüh 
tige Antwort. Gewiß ift, daß die Kölner Predigermönche und ihre Freunde i 
dieſem ganzen Streite einigermaßen Unrecht hatten, auch daß Reuchlins Haltun 
vorwurfsfrei war und feine Treue gegen die Kirche felbft nad) dem Auftreten Luther 
und Melanchthong, R.’3 leiblichen Vetter, fich glänzend bewährte. Aber mahr i 
freilich auch, was Pfefterlorn jpäter jchrieb: ‚Daß ohne Das unberechenbare Wergerni 
de3 R’jchen Handels Quther und die Jünger obscurorum virorum das nicht hätte 
dürfen wünſchen noch gedenten, was fie jebt und zu Nachtheil chriftlichen Glauben 
öffentlich trieben.‘ 

Der gefeiertite unter den Gelehrten Deutjchlands, ja Europa's war aber u 
den Anfang des 16. Ih. Defiderius Erasmus v. Rotterdam (Müller ( 
v. R. Hamburg 1828. Stichard E. v. R. Leipzig 1870. Döllinger Reforn 
Ii1ff. Durand de Laure, E., Par. 1872, 2 voll. Drummond E., Lond. 18%: 
21 voll. Allg. d. Biogr. VI 160f.). Als uneheliches Kind geb. 1467 war Erasmus i 
Deventer und Herzogenbufch erzogen, hatte fich dann, von den Seinigen verftoße 
arm und krank, zum Eintritt in das Klofter der regulirten Chorberren zu Emmau 
bei Souda bejtimmen Taffen (1486), wo er auch die Gelübde ablegte — ein Schrit 
den er ſpäter oft bereute. Mit Dispens feines Biſchofs verließ er dann jein Kloſte 
ohne aus den Orden auszutreten, ward 1492 Priejter und lebte längere Zeit m 
philologiichen und patriftiichen Arbeiten bejchäftigt in Frankreich, England, talie: 
ward 1516 an den Hof K. Karls nach Brüfjel gezogen und königlicher Rath, ur 
ließ fich endlich 1521 bleibend in Bajel nieder, wo er an dem berühmten Buchhändfı 
Froben einen tbätigen Förderer feiner Publicationen jand. Unter diefen find d 
Ausgaben des griechiichen neuteftamentlichen Urtertes, Die lateinische Ueberſetzung ur 
die Raraphrafen Des N. T. (Baſ. 1:23— 25), die Ausgaben des Hilarius, Ambrofiu 
Augustinus, Hieronymus, des Demofthenes, Terenz, Ariftoteles u. ſ. f., ſowie fen 
zahlreichen Streitichriften gegen Xuther und Hutten zu nennen. (Opp. omn. ed. Bea 
hen. Basil. 1540-41. ed. Le Clere, Lugd. Bat. 1701—6. 10 Bde.) In jeine 
‚ob der Narrheit‘ (Ezrmnıor umeras) geißelte er mit bitterm Spott das Mönchthu 
jener Zeit und deckte mie auch in feinen Briefen die Mißſtände in der Kirche ſchonungslo 
aber auch üibertreibend, auf. Eine Zeitlang mit der Reformation ſympathiſirend, wand 
er fich doch bald von derjelben ab: vieles hatte er angedeutet, was Nutber auajpra 
und vollführte; aber er wollte doch, feiner oftmaligen Aeußerung zufolge, ‚nid 
gelehrt und gefchrieben haben, was der Lehre der Kirche entgegen jet, und fich i 
Allem der Auctoriät der Kirche unterwerfen‘; und jo jtarb er als Katholik in dı 
Stadt Baſel, die er eben verlaflen wollte, um nicht unter einer vorwaltend refo 
mirten Bevölferung leben zu müſſen if 1536) — em Mann von unerfättliche 
Riffensdurft und immenſer Gelehrſamkeit, aber zu ſchwach an Initiative und 3 
unentſchiedenen Charaktes, um maßgebend in die Geſchicke der Kirche und der G 
ſellſchaft einzugreifen, in ſeiner Lehre nicht ſelten unbedacht und incorecct. 
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B. Die religiöfe Sage Bis zur Reformationm. 


$ 129. Bas Yapftthum von Mikolaus V bis feo X. 


a) Platina Vitt. Pontiff. cont. Onufr. Panvinius, Ven. 1562, 170: 
— Steph. Infessurae Diar. urb. Rom. bei Eccard IL — Iac. Volater 
rani Diar. Rom. bei *Murat XXI. — Petri de Grassis Diar. cur. Ron 
1504—22, bei Raynald u. bei Hoffmann Coll. nov. scr. et mon. I. - 
‘ Burchardi Diar. ed. Thuasne I—III. Par. 1883—85. — II Diario di Leone . 
di P. de Grassi etc. ed. Armellini, Rom. 1884. 

b) Ciacconius Vitae Rom. Pont. Lugd. 1763. II. — Broſch Geld. I 
Kirchenftaats. Goth. 1880 I. — *Paſtor Geſch. d. Päpfte feit d. Aus. d. MW 
I. 1886. 

Die Ueberftürzungen des Basler Concils und die Beforgniß de 
Hriftlichen Welt vor einem neuen Schisma hatten um die Mitte des 18 
Ih. die große Reformbewegung vorübergehend zum Stillftand gebracht un 
das Anjehen des päpitlichen Stuhles wieder befeftigt. Daß die politische 
Verhältniſſe Italiens fich einigermaßen confolidirten, daß das Condottierei 
weſen allmälıg an Bedeutung verloren, fam demfelben ebenfalld zu Statte: 
So war es ihm möglich feine Herrfchaft wieder auszudehnen und zu frä 
tigen, und in der That kennzeichnet fich das Papſtthum des ausgehend: 
15. Ih. durch das Uebergewicht politifher Tendenzen, durch weldhe ı 
immer mehr in die politifhen und militärifhen Verwickelungen d 
Halbinfel hineingezogen und genöthigt warb fortwährend zu den Hände 
der auswärtigen Staaten Stellung zu nehmen. E3 war nur zu natü 
ih, daß die Träger des Papſtthums bei diefen auf Befeftigung irdijch: 
Beliged ausgehenden Betrebungen auch in ihrer ganzen Erſcheinung uı 
Thätigkeit mehr oder weniger verweltlicht wurden; doch muß hervorgehob 
werden, daß in dieſen Beziehungen die Anklagen der Reformatoren ı 
über da3 Ziel hinausfchießen, und follte doch auch nicht unterjchägt od 
vergefjen merden, daß das Papſtthum gerade in diefer Beit fich als d 
glorreichiten und glänzendſten Beihüger der Kunſt, als den veritän 
nißvolliten Pfleger der äfthetifhen Anterejfen der Menſe 
heit erwies. 

1. Zom Tode Nikofaus’ V Bis Sixtus IV (1455—1471). Die 9 
gierung des Spanierd Calixt II (Alfonjo Borgia 1455—58) war wenig bedeute 
Der neue Papft hatte keinen Sinn für die mwiflenichaftlihe Neigung feines V 
gängere. ein Intereſſe ging hauptjächlic auf die Bekämpfung der Türk 
gegen die er 1456 eine päpftliche Flotte ausſenden konnte und welche im ſell 
Jahre durch den Ungarhelden Johann Hunyadi von Belgrad abgeichlagen wurd 
Durch ihn fam feine Familie, die Borgia's — ein Geſchlecht, hochfahrend, mollüf 
ſchön — zu Ehren; feine beiden Neffen Juan Luis de Mila und Roder 
Zancel, wurden Cardinäle, des Ieptern Bruder Pedro VBannerträger der Kir 
und Herzog von Spoleto. — Auf Calixt folgte Enca Silvio Piccolomini 
Pius II (1458-64; vergl. Voigt E. S. 3 Bde., Berlin 1856 ff.), der ſchon 











504 UI. Zeitraum. =. Periede : 1453 — 1648. 


Innocen; ein friedliebender ‚sürit, gerietb aber zleichwel mir Rearel in reg. Mi 
den Medict tar er in em nabes Verbältniß. inten er teinen SZobn die Tochter 
Lorenze's, Maddalena, beiraten ließ und Lerenzeſs Zobn, ten 131. Gredanni, zum 
Cardinal ernannte Kas ibn ſienft am metiten beibäftigre, mar der Türkenkrieg 
Unter ibm iab Kom die Werangenibaft tes Prinzen Tibem, eine: Keberkublers 
dee Zultan Baiazer I. der dem Papite jübrlih due Tucaten fir Die reik- 
baltung des Bruder: zablte und ibm (1492 auf die b. Yarzye, teitber eine der 
vier großen Reliauien Rems, als Geſchent ſandte. Im telben Jabre durfte fich der 
Papft noch ter Eroberung Granada's durch die Caſtilier erfreuen. 

Aus tem nun folgenden Conclave, we Ascanie Sierza, Lorenze 
Enke, Giuliane della Kevere und Redrigo Borgia mirnie geiebener Offen 
beit als Wableandidaten auftraten, ging legterer als Alexander VI U1R2—133;, 
wie Viele annakmer un? Infeliura andeutet, Tuch Beſtechung. berrer. Der Auf, 
ten er al3 Gardinal zench, mar der eines tüchtigen Zraatsmannes, jeine üblen 
Eigenichaften Icheinen tb erit auf der Hohe der Macht ennrideit zu baben: in welcher 
Weiſe, Das Ichildert Bernardo Rucellat, der Schwager Ycrenze’? te’ Medici, 
und nicht minder ungünitig äußert isch Perrus Martor von Angbiera in i. Beier 
an den Grafen v. Tendilla, d.d. Zatageña 23. Ser. 1422. Rodrigo Bergia batte 
von Vanezza de Catanei fünf Kinder, unter deren Juan, Herzog von Gandia. 
Ceſare, ernannter Erzb. d. Valencia und Cardenaldiaken. endlib Ne Ihone um? 
geiftteolle Yucrezia eine zreße Rolle tpielten. Was legiere betriñt, ſe war te beiter 
al3 ibr Auf, und Die Mebrzabl Der gegen ſie erkckenen Beihulsigunsen wie Die 
des blutäichänderiichen Umgangs mit ıbrem eigenen Vater find gewiß Berleumdungen. 
Dreimal verbeiratbet, endigte te ihr Leben in aufrichrizer Frẽmmigkeit vgl. Gil 
bert 2. B., deurih v. Ztreger. Berl 1870, dazu “vr Reument Tbeel. LBl. 1870, 
Zr. 176 ñĩ. Gregorodius v. B. Sturz. 1874. 3. A 1SS, dagegen uncünitger 
Wilson L. B. in Ninstenrtb Century 1>7%, wer Tas Verlanzgen ieine Söbne 
zu Herren Mittelitaliens zu machen, verleitete A. Me wären Des Ritdenftaates am 
te zu verichleudern und eine Politik au verfolgen, die vor Treut:eñate m nicht Frei zu 
iprechen iit. Erſt bielt er zu Reapel gegen Frankreich, als aber Kast VI Kom 
einnabm, Icblug er ſich zu Diefem, um ıbı 1495 Dam cin gebeimes Bünduiß mit 
dem Kurier, Spanien und Venedig wieder zu vertreiben. Nach der Ermierdung des 
Herzogs vr. Gandia von der man tb wol mit Yischt neuerdings kreifprict. ĩ. tr. 
eatt. 15. März 130: *Alsisi Cestre Borzia Imola 17V rar Wetare in Deiten 
Erke ein: jiein Bater disrexiirte ibı vom selben Stand. mic er. 3. Me erite 
Ebe Lucrezia's mir Dem Einderlsien Gior. Sierza gelöit base. ertar ſich von 
Yudrriz XII cine franzeſiſche Prinzeiſit sur Gemablin für Den Zshn und madte 
dieſen ſchließlich zum Derzeg ler Romagna. mabrend Franfreich iem den Titel eines 
Tue De Valentineis verlieb 149°. Die Lauibaba Ceſiare's ir Das Schrediuhire 
Drama in der Geichichte des meltliden Raristkams. Im ſelen Sabre IM, mo 
der Vater die Ehriitenteit zum Jubilaum nac Rom Ceriet, erwürgte angeblich Der 
Sohn feinen Schwager, ten jungen Trinzen von Biteglia, Yuerezie’s Gemabt ‚nal. 
Page *Kerpler Tüb. Theol. Oichr 177, und gab der entießten Welt das Ber 


* 


riel bluttrunkener Zügeleſigkeit. Vergiiteter Wein, den Der Parit und ſein Sohn 
einem Cardinal angeblich voriezten und den Der Keltner wechielte, Sch Den Ted des 
Erfteren berbeigerübrt baben — mol eine Erfindung, wie ie viele anders Scandal 
anekdoten jener Zeit. Sc beflagensmertb in mander Hinſicht Alexanders VI Eon 
tifteat tft, je ijollten Doch die Schattenieiten Deitelben nicht über webühr übertrieben 
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wurde fortgejeßt, faßte einige VBeichlüffe gegen die Abwege humaniftiicher Studien 
und gegen verjchiedene Mißbräuche des Klerus (*Hardouin IX). Am 16. März 1517 
wurde die Synode mit der 12. Sigung bejchlofien, nachdem allen Beneficiaten noch 
auf 3 Jahre die Abzahlung eined Zehnten zu Biveden des Türkenkriegs auferlegt 
und die Bulle Bonifaz’ VIII Unam sanctam wieder erneuert (Hardouin IX 1830) 
worden war. Mit Franz I von Franfreich, den nach Neapel gelüftete, jchloß Leo X 
zu Bologna 1516 einen Zertrag, der die pragmatijche Sanction befeitigte und Die 
Freiheiten der franzöfiihen Kirche zwiſchen Papft und König theilte. Leo's X Re- 
gierung war die glängendfte jener Zeit: er z0g Alles mas Geift und Gelehrſamkeit 
hatte, an feinen Hof; unter ihm erreichte die Kunft der Renaifjance ihren Höhepunft, 
erftand die vaticaniiche Baſilika, metteiferten Michel Angelo und Naffael. Wenig 
große Männer find indejjen mie er verfchieden beurteilt tworden. Daß er ein im 
edeliten Etile angelegter Charafter, ein Mann, erzogen in den Traditionen feinfter 
Bildung und fürftlicher Großartigkeit war, wird von Niemand geleugnet und ebenjo 
zugegeben, daß Luthers und der übrigen Reformatoren Schimpfen auf Leo mehr 
dem Amt als der Perfon gilt und von gehäffigem Parteigeift eingegeben if. Aber 
auch fonft Hat man Anflagen auf ihn gehäuft: hunderte von Schriftjtellern haben 
Joh. Bale (Pageant of Popes, ed 1574. p. 179) nachgejchrieben, der Papſt fei 
volllommen ungläubig geweſen und habe einft geäußert: ‚die ganze Welt weiß ja, 
wie einträglich ung die Fabel von Chrifto war.‘ Roscoe, der geiftvolle Biograph 
Leo's (Life and pontif. of Leo X. Liverp 1804. Lond. 1806, deutſch v. Glaſer 
m. Anm. v. Henke, 3 Bde., Lpz. 1804, Wien 1818), bat gezeigt, daß dieſe Behaup- 
tung ebenſo unbegründet ijt wie die Beſchuldigung eines unfittlichen Wandels. 
Slaubwürdige Zeugniffe melden im Gegentheil, daß Leo X vor und nad feiner 
Thronbefteigung Keujchheit und Anftand in einem zu jener Beit feltenen Maaße be- 
obadhtet. (Roscoe a. a. O. 11] 487 Ausg. Leipz. 1808. Vgl. zu |. Politik Baum- 
garten in Forſch. 3. D. Geſch. XXI 8 23. Rösler D. Kaijerwahl Karls V. Wien 
1868. Leva, G. de, Stoc. doc. di Carlo V. Ven. 1863 f.) 


8 130. Beformbeftrebungen des 15. und Anfang des 16. Jahrhunderts. 


Ullmann Reformatoren vor der Reformation. 2 Thle. Hamb. 1842. — 9. 
Hagen Deutſchl. litt. u. rel. Verhältniffe im Neformationszeitalter. 2. Aufl. Franff. 
3 Bde. 1868. — Gothein, E., Polit. u. relig. Volfsbewegung vor der Reformation. 
Brest. 1878. — Janſſen Geſch. d. d. Volt, Freib. 1871. 

Der klägliche Ausgang, melden die großen Concilien zu Conitanz 
und Bafel genommen, hatte auf der einen Seite die Hoffnungen auf Reform 
der Kirche ebenjo herabgeitimmt, wie er auf der andern Erbitterung und 
Miktrauen gegen die ganze Concil3bewegung hervorgerufen. Die Fürften 
und Diplomaten hatten fich einigermaßen des Gegenſtandes an- oder viel: 
mehr ihn aus den Händen der Theologen weggenommen, um unmittelbar 
mit Rom zu verhandeln. Aber die Berhandlungen wurden lahm und Täjlig 
betrieben, betrafen zuden meist nur Aeußerlichfeiten und führten Tchließlich, 
in den Bereinbarungen Julius II mit Marimilian I und Leo's X mit 
Franz I dazu, daß die Fürften fih mit den Päpiten über ihre beider- 
jeitigen Rechte verjtändigten. Es fehlte nicht an einzelnen Perjonen, welche 
fortwährend auf legtere hinwiefen, wie das Beijpiel Aegidius' von Viterbo 
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in Obermejel am Rhein (fein Name war NRuchrath), ftellte als Profeſſor in Erfurt, 
dann Prediger in Mainz und Worm,, verichiedene Säbe auf, die allerdings unkirch— 
lich waren. Er verwarf den Ablaß, die h. Meffe, die Transjubftantiation, alle kirch— 
ihen Falten, Wallfahrten u. ſ. f. und wie e3 jcheint, die Kirche jelbit als Mittlerin 
de3 Heiled. Bon der Inquifition zu Mainz zu lebenslänglicher Klofterhaft verur- 
teilt, F er nad) 2jähr. Einkerferung 1481. — Joh. v. Goch (Pupper‘, Prior in 
Mecheln, wollte die h. Schrift ala alleinige Glaubensquelle 'angejehen wiſſen (De 
libertate christ. ed. Graphaeus, Antw. 1521). Er T 1475. — Mehnliche Tendenzen 
wie Joh. Ruchrath verfolgte der Roftoder Priefter Nikolaus Auf. Seine noch 
Flacius (Catalogus testium veritatis) im 16. Jahrh. befannte, dann verjchollene 
und erſt 1850 von Jul. Wiggers wieder aufgefundene und in Niedners Ztichr. 
f. bift. Theol. veröffentlichte Schrift De triplici funiculo jprach fich gegen Reliquien- 
und Heiligendienft, gegen Ablaß, Mönchthum und Hierarchie aus. — Dagegen blieb 
Nuchrath3 Freund, der von Ullmann als Vorläufer Luthers geichilderte Johann 
Wefel aus Gröningen (geb. 1419) der Latholifchen Kirche und ihren Lehren treır, 
wie jehr er auch gegen mande Mikbräuche feiner Zeit eiferte (vgl. Joh. Fried— 
rich J. W. Regensburg 1852). In Zwolle und unter den Einflujfe des Thomas 
v. Kempen gebildet, hatte er Paris und Rom beſucht und vereinigte humaniſtiſche 
Bildung mit der myſtiſchen Nichtung der Fratres de vita communi (} 1489). Unter 
feinen Schriften (Opp. ed. Pappus, Groninz, 1614) ragt die Farraxo hervor. 

3. Eine eigenthümliche, hochachtenswerthe Gruppe reformatoriſch gelinnter 
Theologen bildet die elſäſſiſche Schule, an deren Spike der berühmte Straß- 
burger Domprediger Geiler v. Kaiſersberg (geb. 1445, F 1510) ftand. Mit 
derbem Humor, aber hohem fittlihen Ernfte und in durchaus Tirchlicher Gejinnung 
geißelte er in Wort und Schrift die Uebelftände der damaligen Kirche und die Thor- 
beiten der Menjchen, wie er auch entichieden auf die kommenden Ereigniſſe einer 
firdlichen Ummälzung hinwies. (Navicula s. speculum fatuorum 1511, = Schimpf 
und Ernſt, d. i. Predigten über Sebaſtian Brants Narrenidiff, Straßburg 1520, 
und viele andere homiletiſche Werke.) Bergl. v. Ammon ©. v. K. Leben, Xebren 
und Predigten, Erlang. 1826. *Dacheux Un reformateur catholique a la fin 
du XVe siecle, Jean Geiler ete. Par. et Strasb. 187u. Ch. Schmidt Hist. litt. 
de l’Alsace etc. Par. 1879, I 335. * Ph. de Lorenzi 9.3 Schriften. Trier 1881. 
Daß Geiler den Ausspruch gethan: ‚weil Rapft, Kaifer, König und Bifchof nicht 
reformirt, jo wird Gott einen jenden, der es thun muß’ (vgl. Ammon, ©. 18), 
ift nicht nachzumeifen und wol eine Erfindung, jei es Speckle's (jo Schmidt a. 
a. ©. I 370°>. 375. 460; de Lorenzi a. a. O. ©. 10) oder des Flavius Illyricus 
in ſ. Catal. test. veritatis. — Verwandten Geiftes war 9.3 Schüler Othmar 
Nachtigall (Ruscinius), ausgezeichneter Gräciſt und lange Lehrer und Pfarrer zu 
Augsburg (F 15337). Auch er war Anfangs der Sache der Reformatoren zugethan, 
wandte fich aber von ihr ab, al3 er die Unvereinbarfeit ihrer Principien mit den 
Grundlehren des Katholicismus erkannte. 

4. Dem italienifhen Joachimismus einigermaßen verwandt ſind Bilchof 
BertHold v. Chiemjee (F 1526) mit j. Schrift ‚Die Laft der Kirche‘, in der er 
ein dunkles Bild der firchlichen Verkommenheit entwirft (vergl. $ 118,1), und der 
jchweizerifche Dichter Pamphilus Gengenbach mit ſ. Nollbardt! (Gödecke P. 
G., Hannov. 1856), der die Abficht zu haben jcheint, K. Marimilian nabe zu legen, 
daß er nach allen Prophezeiungen bejtimmt fei, Rom zu erobern und die Kirche 
zu reformiren. g 
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Bon Katholifen: *Surius Chronicon, Col. 1567 (gegen Sleidan). — *Coch- 
laei Comm. de Luth. Mog. 1549 (deögl.). — *Ulenberg Vitae haeresiarchar. 
u. Causae graves etc. Col. 1859. — Raynaldi Cont. Annal. Baron. — *Bossuet 
Hist. des Variations des Eglises prot. Paris 1688. 1734. — *Maimbourg, 8. 
J., Hist. du Lutherianisme, Par. 1680. — *Riffel Chriſtl. KG. feit d. großen 
Glaubens⸗ u. Kirchenipaltung. 3 Bde. Mainz 1841 ff. — *Döllinger Die Refor- 
mation, ihre innere Entwidelung und ihre Wirkungen, 3 Bde, Negensb. 1846. — 
*Janſſen Gef. d. d. Volkes, f. d. Nusg. d. MA's. Freib. 1878—86. L—V. 

Hottingeri Hist. ecel. Tigur. 1655. — Ruchat Hist. de la reform. de 
la Suisse, Geneve 1727. 

*Maimbourg, S. J., Hist. du Calvinisme, Par. 1682. — *»Kampſchulte 
ob. Calvin, I. Bd. Lpz. 1867. 


8 131. Martin Luther und die Anfänge der deutfchen Reformation. 


Melanchthon Hist. de vita et actis Lutheri. Vit. 1546 ed. Aug. Vind. 
1817. — Biographien von *üllenberg, *Cochläus, v. Udert, Leipzig 1817. 
Pfizer, Stuttg. 1836, Schenkel, Wiesb. 1856, Jürgens, 4 Bde, Qpz. 1846, 
*Audin, Par. 1839, 1841, deutſch Augsb. 1843. — Bgl. *Görres i. Katbol. 1827. 
*Döllinger i. Kirchenler. VI 651. — v. Sybel Neue Erjchein. d. Rutberlitt., im 
Hift. Ztſchr. 1872. — Köftlin M. Luther. Sein Leben u. j. Schriften. 2 Bde., 
Elbf. 1874. — O. Walz M. Luth., in Sybels Hift. Ztſchr. 1879 (XL 230). — 
*Janſſen aa. 8. — *Balan Monum. Reform. Luth. ex tabulariis secret. 
s. Sedis. 1521—25. Ratisb. 1884. — Keller, L., die Ref. u. d. älteren Refornt- 
parteien. Lpz. 1885. — Egelhaaf Deutiche Geſch. i. Zeitalter d. Nef., Brl. 1885. 

Die jahrhundertlangen Kämpfe zwifhen Papſt und Kaiſer, nament: 
lid der lange Streit Yudmwigs des Bayern mit den avignonifchen Päpften, 
die Stellung der Ießteren zu Frankreich hatten Tängft dad Verhältniß 
Deutichlands zu Rom verſchoben. Man pflegt diejjeit3 der Alpen nur 
Rom anzuffagen, aber der ärgerlihen Schäden gab es wahrlid aud im 
Norden mehr als genug. Es fehlte zu Anfang des 16. Ihrh. durchaus 
nit an trefflicden Bifchöfen und eifrigen Predigern; aber nur zu zahl: 
reih waren doch auch die Priefter, die als Pfründner und Nutznießer 
ihres irdiſchen Gutes allein ihr Irdiſches pflegten; das gefunde chriftlidhe 
Leben ſah ſich vielfach gehemmt, Stagnation und Verknöcherung auf der 
einen Seite, ein ungejtümer, vielfach ſich felber unflarer Drang nad 
Erneuerung der BZuftände und Freimahung des Geiſtes auf der andern 
bedingten einen Zuftand der Spannung, einen Kampf der Federkräfte, der 
bei ruhiger und leidenjchaftslojer Behandlung der Dinge in die Bahn 
einer wahrhaft fittlihen Erneuerung hätte geleitet werden Fünnen, nun 
aber durd ein an fih nicht außerordentliches Ereigniß die unſeligſte 
Wendung nahm. Die Steuer, milde Leo X zum Ausbau der Peters: 
firhe ausgefchrieben, der Ablaß, den Tegel und Andere zu dem Behufe 
predigten, waren im Grunde Dinge, die feinesmegs neu und ungewohnt 
waren. Auch die 95 Thesen, welche der Auguftinermönd Dr. Martin 
£uther am 31. October 1517 an die Schloßkirche zu Wittenberg beftete, 
waren nicht fühner als die Aufftellungen mander früherer Eiferer: aber 
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paulinifchen Briefe an die Römer und Galater, nicht um fie objectiv zu ftudieren 
jondern um für feine jubjective Stimmung Beruhigung zu finden. Er fand in de 
That die Bosheit des Menichen, deſſen Unfähigkeit fich jelbft zu bejeligen, die Ge 
rechtigfeit Chriſti als unfere eigene Hoffnung da dargeftellt. Hatte er im (Gebet 
nicht Ruhe gefunden, fo Iegte er dies nun der ganzen Kirche zur Laft; fein Teiden 
Ihaftlicher gequälter Geift, der des ſchönen Ebenmaafes allzeit entrieth, verlangt 
eine unbedingte Gewißheit feines künftigen Heiles und jeines Gnadenzuftandes; € 
läfterte Gott und fchrte der Kirche den Rüden, weil deren Lehre ihm cine folch 
Affecuranz nicht gab. Dagegen glaubte er fie in der paulinischen Theorie von de 
Rechtfertigung durch den Glauben zu entdeden, und indem er feinen eigenen Seelen 
zuftand verallgemeinerte, kündete er der Welt diefe ‚neue frohe Botſchaft' an 
welche jeither der ‚Artikel feiner ftehenden und fallenden Kirche ward‘. Die eigeneı 
(meil verkehrt angegriffenen und nicht aus dem rechten Geiſte erwachienen) Werk 
hatten nicht zu feiner Beruhigung gedient; jomit erllärte er die ‚guten Werte‘ um! 
die Mitwirkung der DMenfchen für nichtig, und der Solafides-Slaube war fertig, Di 
ganze Einrichtung der Kirche mit ihrer Verfaffung, ihren Sacramenten und ihren 
Gottesdienft war der imputirten Gerechtigfeit. Chrifti gegenüber eitler Ueberfluß um! 
bochmütbiger Dünkel, Fälſchung der uriprünglichen Einrichtungen Chriſti. Dahe 
die Maßloſigkeit in jeinen fpätern Angriffen auf die Kirche: ‚eg ift ja, fagte er, keit 
Buchitabe fo Hein in ihrer Lehre, und fein Werklein jo gering, es verleugnet um! 
läftert Chriftum und Ichändet den Glauben an ihn. Erſt durch ihn follte die Wel 
erfahren, was ein Ehrift wiſſen foll. 

2. Tetzel. Obgleich in Anbetracht der vielen Mißbräuche des Ablaſſes di 
Kurfürften jchon 1500 gegen Verkündigung von AIndulgenzen, deren Erlös ind Aus 
land gehen follte, proteftirt hatten, übernahm dody Eb. Albrecht v. Mainz, zugleid 
Eb. v. Magdeburg und Adminiftrator v. Halberftadt (WM. Schum, Cardinal Albr. v 
Mainz u. d. Erfurter Kirchenreformation 1514—33. Halle 1878), die Verfündigun: 
de3 päpftlichen Ablajfes zu Gunſten der Petersfirche, und übertrug fie dem Domi 
nicaner Joh. Tetzel aus Leipzig, einem begabten und in der ſcholaſtiſchen Theo 
logie woblbeivanderten Prediger, der ſchon vorher mehrmals ähnliche Aufträge er 
füllt hatte. T. predigte den Ablaß in etwas crafjer Weiſe und fehlte namentlid 
darin, daß er gewiſſe theologische Xehrmeinungen über Werth und Wirkung der In 
dulgenzen als katholiſche Glaubenslehren hinjtellte. Mit Unrecht aber wirft mar 
ihm ver, ‚in frivoler, lächerlich übertreibender Weije dies Geſchäft betrieben 3 
haben (verdl. *Gröne Tegel u. Quther, 2. A. Soeſt 1860). Das Uebel war, da 
über dem Ablaß die Achtung vor dem Sacrament und die Ueberzeugung von de 
Nothwendigkeit einer aufrichtigen Sinnesänderung überbaupt fängft unter dem Voll 
gelitten hatte, weßhalb ja auch einzelne Bijchöfe, wie die von Meißen und Konjtan; 
gar feine Ablaßprediger in ihre Sprengel zufiehen. Es war alie nichts Unerhörtes 
was Luther that, da er an der Allerheiligenvigil von 1517 mit jenen 95 Theſer 
hervortrat, in denen er den Ablaß als jolchen nicht betritt (The. 7l: contra venia 
rum apostolicarum veritatem qui loquitur, sit ille anathema et maledictus), un 
unter manchem Vernünftigen (3. B. TIheje 27: hominem praedicunt, qui statim u 
iactus nummus in cistam tinnierit, evolare dieunt animam) vieles Unflare um 
Falſche aufitellte. Indeſſen erregten die Thejen ungebenres Aufieben. Matt ma 
die Antwort, welche der Magifter s. Palatii in Ron, der Tominicaner Silvefte 
Prieriag in ſ. Dialogus in praesumptuosas Lutheri conclusiones de potestat 
Papae (1517) mit Uebertreibung der päpftlichen Gewalt gab; beſſer vertheidigte fic 
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5. Melandidon (Leben v. Galle, Halle 1840, v. Matthes, Altenburg 
1841, v. Meurer, 2pz 1860, v. Brefiel, Stuttgart 1859. K. Schmidt M. Leben 
und ausgew. Schriften, Eldf. 1861. *Döllinger Ref. I 349 fi. Opp. ed. Basil. 
1541. 5 voll. vec. Peucer, Vit. 1562, im Corp. Reform. ed. Bretschneider 
28 t., 1834-60. Briefe ed. Bindseil, Hol. 1874, dazu *v. Druffel A. A. 3. 
1876, No. 296). Philipp Schwarzerde mar am 16. Februar 1497 zu Bretten 
in der Pfalz geb., und in Heidelberg und Tübingen gebildet. Durch Reuchlin, der 
jein Oheim mar, ebenfo wie durch Erasmus empfohlen, erhielt er ſchon im 21. 
Sabre eine Brofefiur der griechiichen Sprace zu Wittenberg. In die reformatorifche 
Bewegung trat er erft mit einem Briefe an feinen Freund Oekolampadius in 
Bafel über die Leipziger Disputation ein: thätiger erft 1521 mit einer Apologie 
Luthers, den er an Umficht und Berechnung ebenſoweit wie an Wiffen und Bildung 
übertraf. Melanchthon war die glänzendite Ericheinung der Erasmiſchen Schule, 
ein Dann von feinster claffiicher Bildung und großer Gewandtheit des Ausdruds, 
bald die eigentliche Scele der Reformation nach ihrer theologiſch-wiſſenſchaftlichen 
Seite, von friedliebendern, milderm Temperamente als Luther, aber von untntidhie- 
denem, oft ſchwankendem Charafter. 

6. Die Banndulle 1520. Nach der Disputation zu Leipzig hielt Luther 
nicht mehr an Sich: zunächit übergab er dem Legaten Miltiz am 11. Oct. 1520 die 
Schrift ‚Bon der Freiheit eines Chriftennenjichen‘ zugleich mit einem 
Schreiben an Leo X, welches ein Gemiſch von Dreiftigkeit und Interwürfigfeit dar- 
jtellte. Es mußte ihm Mar ſein, wie Rom urteilen werde, und fo juchte er den 
Eindrud des bevorftehenden Banns durh ‚den Sermon vom Banne‘ in Voraus 
zu brechen. Sofort entmwidelte er in andern Arbeiten die Eonjequenzen feiner Kehren. 
Sn der Schrift ‚An Taijerlide Majeftät und den chriftl. Adel deuticher 
Nation von des hriftl. Standes Verbeſſerung' griff er das Papſtthum an, 
in derjenigen ‚De captivitate babylonica‘ die Gnaden- und Sacramentenlehre 
der Kirche. War der Glaube alleinjeligniachend, jo bedurfte es im Srunde feiner 
Sacramente — eine Conſequenz, welche Karlftadt ganz richtig zug, zu der jich Luther 
indefjen nicht verftehen wollte. Er blieb alie bei zwei Sacramenten, der Taufe 
und dem Abendmahle, jteben, entzog aber auch leptern die Baſis, indem er feine 
Hierardhie und Ordination mehr anerkannte, jondern ein allgemeines Priefterthum 
lehrte und damit den Begriff der jichtbaren Kirche aufhob. Um diejelbe Zeit ge- 
langte X. auch zur Begründung der urjprünglichen, feinen perjünlichen Erfahrungen 
entnomntenen Theorie von der Unfähigkeit des Menſchen, zu jeinem Heil durch gute 
Werke beizutragen: er fand fie in der gänzlichen Verderbniß der menid- 
lihen Natur, melde in Folge des Sündenfalles eingetreten und mit welcher 
Adams Nachlommenichaft jede Anlage zum Wöttlichen eingebüßt habe. Natürlic) 
mußte es jegt Ed leicht werden, in Rom Vuthers Verurtheilung durchzuſetzen. Leo X 
cenjurirte demnach 41 Thejen des Reformators in der Bulle Exurge Domine 
et iudica causam tuam, und übertrug Johann Ed ſelbſt die Publication 
des Bann, falls L. nicht innerhalb 60 Tagen wiederriefe (vgl. *A. v. Drufiel 
Ueber die Aufnahme der Bulle Exurge Domine von Seiten einiger jüddenticher 
Biſchöfe. Sißungsber. d. fal. bayr. Akademie der WM. 1880, V 871). Dieſer 
jtellte fich Anfangs, als halte er die Bulle jür unecht und machte fie in der Schrift 
‚Bon den neuen Edjhen Bullen‘ Täcerlich. As dann der päpftliche Nuntius 
im Oct. 1520 dem Wurfürften von Sachjen ein Exemplar der Urkunde amtlich über: 
reichte, appellirte 2. an cin allgemeines Coneil und jchrieb ‚Wider die Bulle 
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follten bier die verjchiedenen Meinungen gehört und 'ermogen werden. Inter großem 
Bulaufe und mit gejpanntefter Erwartung ward der Reichstag eröffnet; der Bapft 
verlangte, dab die Bannbulle gegen Luther Geſetzeskraft erhalte, die Fürften aber, 
welche eine große, leidenjchaftliche und zum Theil unbegründete Beſchwerdeſchrift 
(101 Gravamina) gegen die Curie einreichten, trugen auf Berufung Luthers zur Ber- 
antwortung an, welche der Kaiſer in der That troß der Protejtation des Legaten 
Aleander verfügte. Der Angeklagte erjchien mit jeinen Freunden Jonas und Ams- 
dorf und erkannte die vorgelegten Schriften für die jeinigen; aber er vermweigerte 
jeden Widerruf und erklärte: ‚ich glaube weder dem Papſte noch den allgemeinen 
Soncilien, da es am Tage und offenbar ift, daß fie oft geirrt und fich jelbjt mider- 
ſprochen haben; mein Gewiſſen ift in Gottes Wort gefangen, ich farın, ich will nichts 
widerrufen; Gott helfe mir, Amen‘ Daß er noch hinzugefügt: „ier ftehe ich, ich 
kann nicht anders‘, ift unrichtig; die Worte find der Zufaß einer um 20 J. Ipätern 
Zeit (f. Burkhardt Stud. u. Krit. 1869,3). Weder der Erzb. Richard v. Greif- 
fenclau v. Trier, noch dejien gelehrter Official Dr. Johann v. Ed und der 
Frankfurter Decan Cochläus vermocdten 2. zur Sinmesänderung zu bewegen, jo 
daß derſelbe mit einem Geleitzbrief am 26. April entlaſſen und am 26. Mai die 
Reichsacht über ihn verhängt wurde (Wormſer Edict, datirt vom 8. Mai), Die 
jedoh nur von einem Theil der Fürſten unterjchrieben wurde. Uuterdeſſen war er, 
wol mit jeiner Zuftimmung, von feinem eigenen Kurfürften bei Eifenadh überfallen 
und al3 Junker Görg in Nitterfleivung nach der Wartdurg (jeinem Patmos) 
geführt worden. Hier, wo der biftoriiche Tintentlef® von jeinen Bennruhigungen 
und vermeintlichen Kämpfen mit dem Teufel zeugt, vertiefte er fich in jeine bisher 
gewonnenen Anſchauungen, begann die Ueberjegung der h. Schrift und jchrieb ‚Wider 
den Abgott von Halle (den Eb. v. Mainz), über die ‚Kloftergelübde‘, vom ‚Mip- 
brauch der Meilen‘, verfaßte eine Muslegung des Magnificat und den L. Theil feiner 
Kirchenpoftille. 


8 132. Mächte Zolgen von Luthers Auftreten. 


*Jörg Deutſchl. in der Revolutionsepoche 1522-25. Freib. 1851. — Leva, 
de, Storia di Carlo V. 3 voll. Venez. 1861 ff. 

Der Anstoß, welchen Luther gegeben, Hatte zunächſt eine Exploſion 
bes revolutionären Zündſtoffs ſowol auf dem Gebiete des religiöjen wie 
des politischen Leben? zur Folge Auf jenem verriet es fid in den 
Ertravaganzen der Wittenberger Schwarmgeifter (1522), eines 
KRarlitadt md Thomas Münzer, auf diefem offenbarte der Krieg 
der Ritter gegen die Fürſten (Ulrih v. Hutten, Franz v. Sidingen 
1522— 23), dann in höherm Maaße der Bauernfrieg von 1525 eine 
tiefgehende, den Beitand und die Wohlfahrt des deutfchen Reiches gefähr: 
dende Gährung. Zu beiden Bewegungen hatte Luther indirect den Anlaß 
gegeben; die Früchte wollte er freilidy nicht, aber es ward ihm ſchwer, 
die Geifter zu bannen, die er hervorgerufen hatte. 

1. Pie Wiedertäufer in Wittenberg 1522 (Erbfam Geſch. d. proteft. 
Secten im Zeitalter d. Ref. Hamburg 18. Haft Geh. ©. Wiedert. Miünfter 
1835). Während Nuther auf der Wartburg, feinem ‚Patmos‘ ſaß, zogen jeine 
Freunde die praftiichen Conſequenzen aus feinen neueſten Schriften. Der Stadt: 
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v. Karlitabt verwidelt (Jäger A. B. Stuttg. 1856), der 1524 Wittenberg verlaffen, 
in Orlamünde und Jena gegen Luther ale Bapiften gehegt, aus Sachſen ver- 
wiejen fich nach Straßburg und Bafel gewandt und allenthalben gegen die Bilder 
und L.'s Sacramentenichre gepredigt batte, fich dann den Bauern anſchloß und 
endlich nach wüſtem unftetem Treiben als Profeffor in Bajel 1541 ftarb. Ein anderer 
‚NReformator', Thomas Münzer, machte Quther nicht weniger Verdruß. Bon 
Wittenberg hatte derſelbe jich mit feinen Schmwarmgeijtern nach Böhmen, von dort nad) _ 
Thüringen gewandt, wo er Sich zu Allftädt niederließ (1523) und einen Antino- 
mismus, mit communiftifchen Ideen verquict, Ichrte, der fich cbenjo gegen Luther 
wie gegen Rom mandte.. Auf des Erftern Warnungsbrief an die Gemeinde zu 
Mühlhaufen antwortete Münzer mit der ‚Hochrverurfachten Schmähichrift und Ant» 
wort gegen das geiltloje fanjtlebende Fleiſch zu Wittenberg‘, worauf er Sachſen 
verlaffen mußte und ſich nach dem Oberrhein begab (1524). Vergl. X. Köhler Th. 
M. u. ſ. Genoſſen, Ypz. 1846. 


3. Pie Mitter 1522—23. Der Ritterftand, nantentlich in Franken und 
am Rheine, war längſt verbittert gegen die Neichgfüriten, unzufrieden mit dem 
Neihsfammergericht, religiöfer mie politifcher Neuerung zugethan. Seit 1495 fiebt 
man ben Grafen Franz v. Hilingen (Ullmann F. v. S. Leipz. 1872) an der 
Spitze der Reichgritterfchaft, deren Lage den Fürſten gegenüber ſich nach dem Scheitern 
des von Kailer Mar 1517 entworfenen neuen Ritterrecht3 entjchieden verjchlimmerte. 
Ein Rittertag zu Landau fegte Sickingen als Hauptmann an jeine Spike: ſofort, 
im Aug. 1522, griff diefer den Kurfürften von Trier in jeiner eigenen Hauptitadt 
an; e3 war dies zumächft ein Zug, wie er bei dem raufluftigen Adel etwas ganz 
Gewöhnliches war. Aber Sidingen, der einft Reuchlin zugehalten, dann mit Qutber 
in Verbindung getreten, auf dejjen Schlofie, der Ebernburg bei Kreuznach, Bucer 
und Oekolampadius nebft Ulrich v. Hutten verkehrten und in deſſen Kapelle zuerit 
teformirter Gottesdienite gehalten worden, verband damit weitgehende Pläne, welche 
auf eine gewaltige Umwälzung ausgingen. Luthers Haltung war vorfichtig: er 
wollte offenbar durch Barteinahme für die Ritter fich die Reichsfürſten nicht ent- 
fremden. Ta Pfalz und Heilen Kurtrier zu Hülfe kamen, jcheiterte Die Belagerung 
von Trier, Sidingen mußte abzichen und ward in feiner Ebernburg belagert; die 
eindringenden Fürjten fanden ihn an jeinen Wunden verblutend (6. Mai 1523) — 
eine verwilderte, abenteuerliche und revolutionäre Erſcheinung, der doch eine gewiſſe 
Großartigkeit nicht auszusprechen ift. 


4 Der Rauernkrieg 1525 (ſ. Banernfr. v. Sartorius, Berl. 1795; 
Oechsle, Heilbr. 1830; Zimmermann 2. A. Stuttg. 1856: W. Wachsmuth, 
Lpz. 1834; *F. X. Kraus 3. Gleich. d. deutſch. B. Naſſ. Annal. XII 1873. 
Baumann D. oberſchw. Bauern 1525 u. d. 12 Art. Kempt. 1871. Derſ. Quellen 
3. Geſch. d. Bauernkr. in Schwaben, Tüb. 1876. *J. Janſſen Geſch. d. d. V. II.). 
Mehr noch als die Ritter hatten die Bauern Urſache zur Unzufriedenheit. Schon 
1502 und 1514 hatten ſich Verſchwörnugen (der Bundſchuh') gebildet; die erhitzten 
Geiſter fanden jetzt in Lnthers Schriften, beſ. der ‚von weltlicher Obrigkeit“ 
(1523) und der Predigt lutheriſcher Geiſtlichen, wie Minzers und Schopp— 
lers, Ermuthigung zum Abſchütteln ihres Joches. 3u Anfang 1525 rotteten 
ſich die Bauern in Schwaben zuſammen, ſtellten in 12 (von Chriſt. Schoppler 
verfaßten) Artikeln ihre Forderungen auf, welche zum Theil Worte Luthers 
wiederholten, auf Abſtellung einer Anzahl kirchlicher wie weltlicher Mißbräuche 
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Majeftät zu verantworten ſich getraue. Sofort machten diejelben davon 
Gebrauch, indem fie, Kurheſſen voran, dann Helfen, Franken, Lüneburg, 
Schleswig und Holftein, Schlefien, Djtfriesland, Preußen, zur Einrihtung 
lutheriſcher Landeskirchen ſchritten (1526—30), während verjchiedene 
der katholiſchen Stände dem Eindringen und der Verbreitung der neuen 
Lehre mit Gewalt zu fteuern fuchten: jo Georg v. Sachſen, fo Oeſterreich 
und Bayern. Das angeblihe Bündniß der Katholifchen behufs Ueber— 
fallung von Heflen und Kurfachfen, wie e8 Georgs Kanzleiverweier Bad 
den Qutherifchen vorfchwindelte, erwies fi zwar als Täufchung, diente 
aber doch, die Stimmung noch mehr zu verbittern Der nädjfte Reihstag 
zu Speyer (1529) fand die Lage des Kaiſers gebejiert: fo faßten die 
fatholifchen Stände Muth und festen den Befchluß durch, daß bis zu dem 
abzuhaltenden Concile feine weitern Neuerungen eingeführt, die Meſſe nicht 
mehr abgejchafft und die Jurisdiction der Bischöfe nebſt ihren Einkünften 
wiederhergeftellt werden ſolle. Der Protejt der lutheriſchen Stände gegen 
diejen Neichstagsabichied gab den Anhängern der neuen Lehre ihren Namen 
(Broteitanten), die dann in der Augsburger Confeſſion (1530) ein 
fie vor der Hand einigendes Symbolum aufitellten, was den Kaijer nicht 
abhielt, in dem Reichstag3abfchied von Augsburg (1530) die Durch: 
führung de3 Wormfer Edictd zu bejtimmen. Aber die Einigung der 
Zutheraner zu Shmalftalden (Bündniß auf 6 Jahre 1531) zwang 
dem Kaifer den erften oder Nürnberger Religionsfrieden ab (1532), 
worauf die Reformation in Würtemberg, Anhalt und Pommern, zum Theil 
auch in Weitfalen die Oberhand gewann, und Bucer in der Wittenberger 
Concordie (1536) zwiſchen den oberländifchen und den ſächſiſchen Refor— 
mirten vermittelte. Zwar ſchloſſen nun auc die Fatholifchen Länder zu 
Nürnberg 1538 die h. Liga, um den Augsburger NReichstagsabichied 
aufrecht zu halten; aber die Türkennoth nöthigte den Kaifer, der die Gefahr 
des kommenden Religionskrieges ſchon vor jih jah, nochmals zn Zuge— 
ftändniffen (Frankfurter Anjtand 1539). Seiner unabläffigen Forde— 
rung eine® allgemeinen freien Concil3 konnte Clemens VI 
nicht entjprechen ; die Zufammenberufung eines folhen nah Mantua 1533 
fam nicht zu Stande, auch nachdem Paul II (1534 —39) den Vorſchlag 
für das %. 1537 erneuert hatte. Zwar hatte Luther die ſchmalkaldi— 
ſchen Artikel zum Gebrauche der Seinen bei diefem Concil gejchrieben, 
aber fchließlich erfärten feine Anhänger, nur eine Kirchenverfammlung anf 
deutfcher Erde beichiden zu wollen. Somit jcheiterte vor der Hand das 
Concil: die Reformation aber jchritt in Deutfchland immer fort, gewann 
1539 auch das Herzogthum Sadjen und dag Kurfürſtenthum Branden- 
burg, jo daß 1540 im Norden des Reichs nur mehr Braunfchweig zur 
alten Kirche hielt. 

1. Die Zteihstage zu Nürnberg 1522—24. Der letzte deutiche Papit 
Hadrian VI (1522—23) war entichlofjen, der Notb der Kirche mit allen Mitteln 
abzuhelfen. In der Inſtruction, welche er dem Nuntius Chieregato für den 
Nürnberger Reichstag 1522 jandte, gab er beklagenswerthe Mißbräuche zu und 
verbieß dann eine Reform an Haupt und Gliedern, Abftellung der Mißbräuche, 
Beförderung der Tugendhaften und Gelehrten (j. Raynald XI 363), gab auch 
jeinen entichiedenen Willen zur Unterdrüdung der neuen Irrlehren au erkennen. 
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in aeternum. Anfangs verlangten die kaiſerlichen Commiſſarien auf Grund ihrer 
Inſtruetion die Ausführung des Wormjer Edictd. Aber Karl V, bedroht durch Die 
zu Sognac geſchloſſene Ligue des eidbrüchigen, von Clemens VII jeiner dem Kaifer 
beſchworenen Verſprechen entledigten Franz I, der italienischen Fürjten und Des Rapftes 
jelbft, mußte nachgeben: der Reichſtagsabſchied vom 27. Aug. 1526 ſchob 
die Entſcheidung auf ein allgemeines Concil hinaus und gab den einzelnen Ständen 
ihr erhalten ganz anheim. 

3. Rolitiſche Lage. Die fortmwährende Berwidelung der kaiferlichen Reiche- 
gemalt in auswärtige Streitigfeiten war für dag Gedeihen der Neuerung von höchftem 
Werthe. Zwar batte die Schlacht von PBaria Karl den Sieg über Frankreich ver- 
lieben; aber auf der andern Seite drohte die Türfennoth: jedes Verſprechen des 
Beiftandes mußte von den evangeliichen Ständen mit neuen Concejfionen abgefauft 
werden. Auch fo fam ihre Hülfe zu jpät. Der König Ludwig von Ungarn ver- 
lor in der Schlacht bei Mohacz (29. Auguft 1526) Krone und Leben. Erzherzog 
Ferdinand, der jein Erbe antrat, mußte e8 mit dem Schwerte gegen die Türken und 
noch dazu gegen den Grafen v. Zips vertheidigen. Bisher waren Defterreich und 
Bayern treue Genofjen gegen die Reformatoren gemejen: jegt ala Yerdinand noch 
zum König von Böhmen (Dit. 1526) erwählt wurde, brady auch zwiſchen ihnen 
Streit aus. Unterdeflen war in Stalien der Krieg zwiſchen dem Kaiſer und ber 
Cognac'ſchen Ligue ausgebrochen: ein kaijerliches Heer, meift aus lutheriichen Lands⸗ 
fnechten zufammengejegt, belagerte unter de3 Prinzen v. Bourbon Führung Rom 
und nahm am 6. Mai 1527 die b. Stadt mit Sturm: fie ward von den blut: 
dürftigen, der Führung beraubten Banden in unerhörter Weije geplündert; Roms 
Glanz hatte mit Ddiefem Tage fein Ende. Der Papſt, mehrere Monate in ber 
Engelsburg belagert und jo gut wie gefangen, wandte fich mit dem mwachjenden Unſtern 
der Franzoſen wieder auf des Kaiſers Seite (Tsriede zu Barcelona und zu Cambray 
1529), der Clemens' Verwandte, die Medici, nach Florenz zurückführte, dantit jeinen 
Einfluß in Toscana heritellte, zu Mailand und Neapel gebot und mit der Krone, die 
er in Bologna empfing, zum erjtenmale feit langer Zeit wieder wirflihe Macht 
über Stalien verband. Natürlich konnte in Deutjchland der Rückſchlag nicht aus— 
bfeiben; die lutheriſchen NReichsfürften begannen ſich zu ängitigen und argmwöhnten 
einen Ueberjall. Landgraf Philipp von Heilen fuchte den Kanzier des Herzogs 
Georg von Sadıjen, Otto v. Bad, die politifchen Geheimniſſe jeines Herrn abzu- 
faufen und erhielt von diefem in der That für 10,000 Sulden die angebliche Urigi- 
nalurtunde eines Bundesvertrags der katholiſchen Fürften, nach welchen Bellen und 
Kurſachſen überfallen und die Reformation mit Stumpf und Stiel ansgerottet werden 
ſollte. Sofort fiel Philipp über jeine geiftlichen Nachbaren ber; dann ergab ſich 
Pack's Urkunde als gefäljcht und die vorgebliche Alliirung als Betrug. Aber mit dem 
erlogenen Netenftüd ward nicht jegleich auch die Dadurch bervorgerufene, namentlich 
durch des Landgrafen Auftreten bei den Katholifen erhöhte Erbitterung meggeichafit. 

4. Der Reidstag zu Speyer (März 1529) jpiegelte diefe Stimmung 
der Katholifchen und die gebobene Zuverficht der Katjerlichen jofert ab. Die Er- 
bitterung wuchs, da die Yutheraner die Erfüllung ihrer NReichspflicht gegen die Türken 
von den ihnen zu machenden Conceſſionen abbängig erflärten; batte doch Luther 
nicht Anftand genommen, ihnen zu fagen: ‚gegen die Türken ftreiten, beißt Gottes 
Willen widerftreben‘. So fahte die Mehrheit der Stände den Beichluß, die Religions» 
neuerung in möglichft beſtimmte Grenzen einzujchließen und jede Meiterentwidelung 
und Verbreitung zu unterfagen: ‚jo jell hinfüro alle Neuerung Lis zu künftigem 
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Tarftellung der lutheriſchen Lehre bearbeitet, die danı am 25. Juni 1530 dem 
Reichstage dentſch vorgelejen und deutjch und lateinisch dem Kaijer übergeben wurde 
(Confessio Augustana, in 21 articuli fidei praecipui und noch 7 artienli in quibus 
recensentur abusus mutati). Sie milderte und verdedte die Gegenſätze möglichft, 
iprach aber doch den Zolafidesglauben, Die Lehre von der Erbjünde, der menſchlichen 
Umfreibeit, der Kirche und den Sacramenten, der Unzuläjligfeit der Heiligenverehrung 
im Sinne Luthers Har aus (vgl. Chyträus?' Hift. d. A. Confeſſion, Roft. 1576. 
Eyprian Hiſt. d. A. C. Gotha 1730. Rudelbach Hift. frit. Einl. ind. A. C. 
Lpz. 1841. Die Triginalien der Gonfessio jind verjchwiunden) Die Formel war 
in hohem Grade zweideutig, jo hieß es z. B. „wir glauben an die wahrhafte Gegen- 
wart Chriſti im Altarsjacramente; die Meſſe ift zu lang, dies iſt ein Mißbrauch, 
der abgejchafit werden muß‘; man meinte aber damit die Bejeitigung des Kanons, 
weil man in der That die Zransjubitantiation und den UOpfercharafter leugnete. 
Im Auftrage des Kailers arbeiteten nun einige Tatholiichen Thevlogen, darunter Ed, 
Cochläus, Faber und Wimpina, eine Confutatio Confessionis Augustanae aus, Die 
anı 3. August zur Verleſung kam, indeſſen den Proteitanten nicht eingebändigt wurde. 
Melanchthon fertigte daher die umfangreihe Apologia Confessionis Augus- 
tanac aus dem Gedächtuifje, immer in dem Beltreben, die Differenzpunkte möglichit 
zu bejeitigen vder zu verdeden. Mit jelcher Nachgiebigfeit unzufrieden, reijte Bhilipp 
von Heſſen jept ſchon ab. Ein Ausſchuß, den der Kaiſer eingeſetzt, arbeitete obne 
Erfolg an einer Vereinbarung, die auch Melanchthon aufrichtig wünſchte, der nun 
aber auch Luther, welcher von jeiner ‚Wüfte Gobruk“ (2. Moj. 7,11) aus die Seinen 
fortwährend mit jeinen Rath unterjtügte, widerftrebte. Nachdem nod die vier 
zwinglianifch gelinnten Städte Straßburg, Lindau, Gonjtanz und Mem- 
mingen in einer eigenen Bekenntnißſchrift (Confessio Tetrapolitana) ihren 
Standpunkt dargelegt batten, erließ Karl V au 19. Nov. einen Reichsſtagsab— 
jchied, der den Proteftanten bis zum 15. April 1531 Bedenkzeit gab, worauf dann 
das Wormjer Ediet mit aller Strenge ausgeführt werden ſollte. Diefer Drohung 
gegenüber verjchwanden die Bedenken, welde bisher noch von vielen, auch von 
Yutber und Melauchthon gegen ein Bündni wider den Kaiſer gebegt wurden; eine 
Verſammlung der proteftantiichen Etände und der vier Städte zu Schmalfalden 
(Dez. 1530) protejtirte gegen die von Karl gewünjchte Wahl jeines Bruders Ferdi- 
and zum römiſchen König; zugleih bat man jenen um Zurücknahme der ichon 
angeordneten Reftitutionsinaßregeln des Kammtergerichts und des FJiscald: am 29. 
März 1531 wurde ebenfalls zu Schmalkalden ein AMund auf jechs Jahre ge: 
ichlojjen, der danı am 24. Oct. 1531 zu Saalfeld Dem Herzog von Banern jeinen 
Beiftand gegen Ferdinands Königswahl zujagte und mit Dänemark, ‚sranfreich und 
England in Verbindung trat. Ta im folgenden Frühijahr Solimans Türkenheer 
Lejterreich angriff, fonnte Karl V an eine Ausführung der zu Augsburg erlaſſenen 
Trobungen nicht mehr deuten; er mußte vielmehr in den Nunnberger Xeligions- 
frieden (23. Juli 1532) willigen, der alle wegen der Kirchengüter eüngeleiteten 
Proceſſe niederichlug und bis zur Einberufung des Coneils die Reichsſtände in ibrem 
Beſitz und der Ausübung der neuen Religion ſchützte. Doch jollten nur die Mit: 
glieder des jcehmalfaldiichen Bundes in Dem Frieden eingeichlejjen jein, Der übrigens 
nicht Dem Volke, jondern den Fürſten galt. 

7.  Organifation der evangeliſchen Landeskirden 1526 — 30 
(Richter D. cv. Nirchbenordu. d. 16. Ih. I. Wien 1846). Yandgraf Bbilipp von 
Heſſen ging in der Einrichtung einer Yandesfirche voran. Auf eier Synode zu 
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9% Während Karl V, nachdem er Soliman zurüdgejchlagen, in Stalien die 
Zujammenberufung des Concild betrieb, führte das Reichskammergericht eine Reihe 
von Procefjen betreffend Reftitution geiftlicher Güter, welche i. X. 1534 die Pro⸗ 
teftanten zu einer formellen Recuſation dieſes Gericht3hofes jelbit veranlaften. Das 
Kammergericht mollte eben über mehrere Stände die Acht fprechen, ala plößliche 
große Erfolge der Reformation dazwijchen traten. Würfemdßerg, feit Herzog 
Ulrich's Vertreibung durch den ſchwäbiſchen Bund (1528) unter öfterreichifcher 
Berwaltung, fanı in Folge der bewaffneten Jntervention des Landgrafen Philipp 
(Schlacht bei Laufen) und franzöfiichen Seldes durh den Kadaner Frieden 
1534 wider an Ulrich zurüd, wohingegen Ferdinand allgemein, auch von Sachſen, 
als römiſcher König anerkannt wurde. Sofort gelangte der jchon jtark in das Land 
eingedrungene Broteftantiamus zum Siege und erbielt in der von Ulrich neuorga- 
nifirten Univerfität Tübingen einen mächtigen Schirm (f. Schmidt u. Pfifter 
Denkw. d. würt. Ref. Gefch. Tübg. 1817. Keim Schwäb. RG. Tiibg. 1855). Dieſer 
Borgang gewann zugleich eine Menge benachbarter Herren und Städte, wie Augs- 
Burg der Sache Luthers. Um dieſelbe Zeit fielen ihr Anhalt (durch den Fürſten 
Georg, Dompropft von Magdeburg 1532) und Fommern (landtag zu Trep⸗ 
tom 1534) zu. Auch in Weſtfalen gährte es (ſ. »Cornelius Geſch. d. Münft. 
Aufruhr I—II. Lpz. 1855. *»Kampſchulte Geſch. d. Einf. d. Prot. in Weftph. 
Paderb. 1856). Lemgo und Soeſt wurden zuerft reformirt, in YaderBorn wurde 
der Eieg der neuen Lehre nur durch das Einichreiten des Kurfürften Hermann von 
Köln gehindert, in Münfter mußten der Rath und der Klerus vor der aufregenden 
Predigt des abgefallenen Kaplan Bernhard Nottmann entweichen; der Bilchof 
Franz v. Walded ward genöthigt, der empörten Stadt Neligiensfreiheit zuzu— 
geftehen (1532). Um fich gegen feine Gegner zu balten, ſuchte Rottmann, der fich 
dem Geiſte der Zwickauer Propheten zugewandt, wiedertäuferitche PBrädicanten her— 
beizuziehen. Sie famen in Menge, voran der Prophet Jan Mathys, cin Bäder 
aus Harlem, und der Schneider Bockelſon aus Lepden, die jich bald der Herr— 
ihaft in der Stadt bemächtigten (1534) und mit bintiger Gewalt Die Andersdenfenden 
verjagten oder binrichteten. Während der Biſchof die Stadt umlagerte, ward inner— 
halb ihrer Mauern Güter: und Weibergemeinjcaft proclamirt, Bodeljon zum König 
der Erde ausgerufen, das 1000jährige Reich als herannahend acpredigt und Apoſtel 
zu Verkündigung Deilelben auggefandt. Nach mancem Fructloien Sturm ward 
der Bijchef durch Verratb eines Weberläufers der Stadt Herr: die Hauptanſtifter 
des tollen Unfugs, Kobanı, der König, fein Stattbalter Knipperdolling und fein 
Kanzler Krechting wurden mit glübenden Zangen zu Tode gebracht und in eijernen, 
noch fange fihtbaren Käfigen am Yambertustburme aufgehängt; Münſter war damit 
für die Reformation verloren iſ. Dale D. Reich d. Wiedertäufer, Lpz. 1860. *Gor: 
nelius Berichte d. Mugenzeugen über d. Wiedertäuferreich, Münjter 1853. Keller 
Geih. d. W. Miter. 1880.) 

10. Anwadifen der profeflantiihen Macht 1536 — 40. Die wachiende 
Bedrängniß Des Naiters, bald durch die Corſaren (Chaireddin Barbaroſſa 
in Tunis 1535), bald durch Franz" IT Bündniß mit Den Türken zwang das Haus 
Telterreich den Proteſtanten gegenüber mildere Zaiten aufsnzieben. Ferdinand ſöhnte 
fih mit dem Nurfürften von Sachien ans und geitattete, Daß der Schmalfaldijiche 
Bund auf 10 Kabre verlängert und Pommern, Anhalt, Würtemberg umd verjebie: 
dene Städte in denſelben aufgenommen warden (159361. Bon großem Bortheil für 
Die nene ‚Nirche‘ war dann die durch Bucer erzielte Einigung betr. die Lehre vom 
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fommen treffen, das den proteftantiichen Ständen die Suspenfion der Proceſſe auf 
18 Monate zugab. 

12. Reformation in Sadfen und Brandendurg (Hafje Abr. d. 
meißn. albert. jächl. K®. Lpz. 1847. A. Miller Geſch. d. Ref. in d. Mark Br. 
Berl. 1839. H. v. Mühler Geh d. evang. KVerf. in der Marf Br. Weimar 
1846). Bergebens hatte Herzog Georg v. Sachſen (1500-39) das Herzogthum 
in tatholifche Hände zu bringen gejucht. Nach feinem Ableben trat fein Bruder 
Heinrich die Regierung an, ließ Luther fommen und reformirte das ganze Land. 
— Die Söhne Joachims I, der 1535 geftorben, thaten das Gleiche mit der Mark 
Brandenburg, Heinrich, der Herr der Neumark, jogleih, Joachim N (1535 — 
71) ſeit 1539, als Berlin die Communion unter beiden Geftalten forderte und der 
Bilhof von Brandenburg Matth. v. Janow, ſich einverjtanden erflärte.. Zwar 
juchte der Cardinal Erzbiichof Johann v. Mainz, Albrecht v. Brandenburg, 
dag Erzitift Magdeburg vor den: Lutherthum möglichft zu bewahren; er mußte aber 
den Städten die Predigt deſſelben zugeſtehen und zog fich Dann von Halle nad 
Mainz zurüd. Nun traten auch Anna v. Stolberg, die Mebtijjin v. Qued— 
linburg, jowie die Herzogin Eliſabeth v. Salenberg-Braunjhmeig über 
und reformirten ihre Stifte und Lande; jo auch Mecklenburg.wo der Biſchof 
v. Schwerin, Fürft Magnus, jelber übertrat. 

13. Die Poppelche Philipps v. Heſſen 1530 (Heppe Hift.-theol. 
Ztſchr. 1853. ID. Ser cifrigite Vorfämpfer des Brotejtantismus war ein Mann 
von leidenſchaftlichem, wollüftigen Temperament; mit feiner Gemahlin, der Tochter 
Herzog Georgs von Sachſen überworfen, faßte er den ſeltſamen Gedanken, in alt- 
teftamentlicher Weife mit Bewilligung derjelben eine zweite rau in der Perſon 
eines Hoffräuleins (Margaretbev d Saaleı zu nehmen, um jo der Gefahr 
de3 beitändigen Ehebruchs zu entgehen (N). Er bolte ein Gutachten ſeiner Gewiſſens⸗ 
rätbe ein und als er ſogar mit jeinem Mitdtritt von der Reformation drohte, unter- 
zeichneten Nutber, Melanchtben und Bucer ein Pocument, im welchen ihm Die 
Bigamie gejtattet wurde ‚um für das Heil feines Leibes und feiner Seele zu jorgen 
und Gottes Ehre dadurch zu befürdern‘ Tod ſollte die Ehe heimlich geſchloſſen 
werden, was in der That unter Aſſiſtenz des dDreimalbeweibten Brädicanten Dionvs 
Melander geſchah (Mai 1540), bald aber vffenfundig wurde ımd der Sache des 
Proteſtantismus in den Augen der chriftlichen Welt unendlich ichadete, Melanchtbon 
und Luther in die grauſamſte Verlegenbeit jeßte. Doch fand ſich Bucer noch bereit, 
unter dem Pſeudonym Neobulus eine Apologie dieier Biganıie zu jchreiben. (Pal. 
Lenz Briefweciel Yandgr. Phil. d. Großm. v. Helen mit Bucer, I. Lpz. 1880). 


8 134. Zwingli und die Schweizer Reformation. 


Zwingli Opp. ed. Schuler et Schulthess, 7 Bde., Lei. Comm. de vera et 
falsa rel., Fig. 1525. Oecolamp. et Zwinglii Epp. voll. IV. Bas. 1536. 1592. 
Zwingli's Leben von Myconius, Basil. 1536: von Hottingen, Zürich 1843. 
Sigwart U. 3m. GStuttg. 1855. Meder v. Knonau Aus der Schweiz. Geſch. 
in der 38. der Reformation u. Gegenref., in v. Sybels Hiſt. Ztichr. IV 100— 151. 
Stridler Actenſamml. z. ſchweiz. Reformationsgeich. 1521—32. 3 Bde. Für. 1880. 

Die freiern Anſchauungen, welhe dur die Basler Lehrtbätigkeit 
eine? Erasſsmus (1516), Wyttenbah ımd Capito (1517—20) in die 
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Hausſcheins Bilder und Altäre zerjtörten, hat die Reformation dajelbjt die Oberhand 
gewonnen. — Ton Bajel aus war Capito über Mainz nach Straßdurg gegangen, 
wo er mit Bucer die Reformation in der zwingliichen Form einführte (ſ. Baum 
Sapito u. Bucer, Elbf. 1860). — Bern (Stierlein Ref. i. 8. Bern 1827. Be- 
ftalozzi 3. Haller, Elbf. 1861) ward durch Berchtold Haller aus Schwaben 
(jeit 1518) und Kranz Kolb reformirt; nicht wenig trug auch der Maler und 
Dichter Nil. Manuel (Grüneiſen N. M. Stuttg. 1837) zur Proteftantifirung 
der Stadt bei, die jeit 1523 entjchieden war. — In St. Gallen zeichnete fich der 
Bürgermeifter Badian (Preſſel 8. Eibf. 1861) durch feinen Eifer für die Nene- 
rung aus. Hier wie in Mühlhauſen (1524, Schaffhaufen (Seb. Hofmeiiter), 
Glarus und Appenzell. Graubünden. Wallis (Thomas Plater) gelangte 
die Reformation in den J. 1524— 29 zur Herrichaft; die Disputationen zu Baden 
1526, wo Faber mit Ed und Thomas Murner für die Katholiten auftraten, 
und diejenige zu Bern 1518 wurden als entjchiedene Siege der Zminglianer ange: 
ſehen und ihr Rejultat gereichte Ichtern nur zum Vortheil. Wie wenig dieſe indeffen 
geneigt waren, jich auf den Standpunkt der Gewiſſensfreiheit zu ftellen, erhellte aus 
der blutigen Verfolgung, welche Zwingli über die wiedertäuferifden Elemente, 
welche namentlich 1525 ſehr ftarf in der Schweiz auftraten, verhängen ließ (‚si mer 
gunt, mergantur‘). 

3. Der Kanıpf 1529—32. Da die Urkantone Luzern, Schwyz, Uri, 
Unterwalden und Zug dem alten Glauben treu geblieben und auch mit Gemalt 
die Einjchleppnng der Neuerung in ihr Gebiet verhinderten, jchidten fich die Bü- 
riher an, fie mit Krieg zu überzichen; doch fam durch Berns Bermittelung der 
erfice Kappeler Friede 1529 zu Stande, wonad die Mehrheit der Gemeinde 
jedesmal über den Glauben enticheiden jolfe. Thurgan, Neuenburg, Baden, 
Solothurn, Toggenburg fielen in Folge dieſes Friedens der Sache Zwingli's 
zu und zerjtörten Altäre nnd Bilder. — Da die Urfautone fortfuhren, Die Tathol. 
Religion nach Kräften berzuitellen, Zwingli aber fortwährend zum Krieg hegte (daß 
der Krieg nur durch Zwingli's Fanatismus und Jutoleranz und jeine Hetzerei ber- 
beigeführt wurde, ſ. Lüthi D. Bernüche Politit im den Kappeler Kriegen, Bern 
1878. Vgl. A. A. 3. 1878, no 191 B.), je jchmitten zumächit die Neformirten jenen 
alle Zufuhr ab. Berzmweifelt erhoben ſich jept die Waldjtätter, cin Heer von 8000 
Dann rüdte gen Zürich heran und ſchlug am 11. October 1531 die Züricher voll: 
jtändig, wobei Zwingli jelbft aetödtet, jeine Leiche verbrannt wurde. Trotz der 
Niederlage am Zuger Berg zwangen die Urkantone die Reformirten nun au dem 
Bweiten Kappeler Frieden (1531), der den einzeluen Kantonen die ‚zreiheit Des 
Bekenntniſſes anheimgab. Der Katholicismus erhob ſich in Folge deſſen wieder an 
manchen Orten, wie int Aargau, im Rheinthal, in Solothurn u. ſ. f. Ta auch 
Oekolampadius bald darauf an der Peſt ſtarb (1531), übernahmen Heinrich 
Bullinger und Oswald Myconius die Führung ihrer Partei. Die Uneinig⸗ 
Zeit zwijchen Bern und Zürich, die 7yortichritte der Niedertänfer bemmten indeß dad 
limfichgreifen der Reformation, Zürich erfuhr in den Nertrag von Einjiedeln 
(1533) eine neue Demütbigung. Viele Orte ichwankten zwiſchen beiden Religionen: 
kam es doh in Glarus vor, dab Valentin Tichudi und jein Waplan beiden 
Kirchen dienten, und die katholiſchen Xeithaler 1542 den reformirten Prediger Brunner 
in Abmejenheit ihres Priefters baten, ihnen zu predigen und ihre Kraufen zu tröjten. 
Der Schwerpunkt des jchweizeriichen Proteſtantismus zeigte jich bald nach den fran- 
zöſiſchen Kantonen verlegt (ſ. u. 8 136). 





532 IT. Seitraum. 8. Periode (1453— 1648). 


Julius v. Pflugt (Jansen De J. Pfl. Berol. 1858) das Mögliche zur Ber: 
föhnung thaten (Pigghe's, von Gropper weiter ausgebildete Say von ber 
doppelten Gerechtigkeit, der imputirten und der inhärirenden). Aber es mußten 
doch alfe Einigungsveriuche fcheitern, da einerjeits Die Protejtanten weder Der kathol. 
Lehre von der Kirche noch derjenigen von der Trausſubſtantiation beipflichten mellten, 
anderjeit3 Rom die Haltung des Nuntius auch zu nachgiebig fand. Es famen nod 
weitere Umftände hinzu, welche einer Einigung hinderlich im Wege itanden: bei 
Einfluß des Frauzoſen Calvin, der Straßburg in Regensburg vertrat, derjenige Dei 
Königs Aranz I, das jeltjane Benehmen Melanchtbens, endlich die partitufarijtiich 
Bolitit Bayerns: die Hauptſchuld am Mißliugen der Verhandlungen trug abe: 
Kurfürſt oh. Friedrich von Sacjen. Der Neihsabjchied fam daher auf eine Be 
fätigung des Nürnberger Friedens hinaus und gewährte denfelben allen zur Bei 
in den Schmaltaldifchen Bund aufgenommenen Reichsftänden (Regensburger In 
terim 1541). Die dazu gegebene Deelaration geftattete auch Belenner Der Aug? 
burger Confejjion als Beifiger des Neichstanımergerichts zu präfentiren und jchüßt 
die Brotejtanten im Befig ihrer Güter und Renten; zugleich erneuerte Der Kaije 
aber auch den Nürnberger Bund mit den kathol. Ständen, nahm den Papſt in den 
jelben auf und ſchloß Scparatverträge mit Kurf. Joachim U und dem Yandgrafe 
Philipp, wonach diefe in politijchen Dingen jicb zum Kaijer balten wollten. - 
Die Proteftanten benußten die Verhältnifie, um jich weiter zu fräftigen. Der 154 
zum Bijchof von Naumburg gewählte edle und gelehrte Jul. v. Pflugk mwaı 
vom Kurfürften nicht anerkannt, ftatt jeiner vielmehr der Autberaner Nik. v. Ami 
dorf eingejegt und von Luther ordinirt, der dabei gelegentlih die Bijchofsmeihe d 
Kirche ſchmachvoll verhöhnte. Im folgenden Jahr fielen der Yandgraf und Der Ku 
fürft von Sachjen über Herzog Heinrich von Braunihiweig-Wolfenbüttel be 
der im Streit mit Goslar lag, und Tiefen das Yand deſſelben Durch Bugenbag: 
reformiren; 1543 berief der junge Fürſt Heinrich von Pfalz-Meuburg Dftaı 
der zu gleichem Zweck in ſein Gebiet, und jeit 1546 ward durch Kurfürſt Friedrich 
die Meformation auch in Aur-Pfalz eingeführi (Blaul D. Refweſ. ind. 9 
Speier 1846). Nur mit Notb entraun das Erzlistbum Köln Der Neformatic 
welche der Ed. Hermann v. Wied 1542—46 4. "Ennen Weich. d. Mef. in 
(Erzd. K. Köln 1849. Varreutrap, C., Herm v. Wied u. ſ. Reformationsperiv 
in Köln. Lpz. 18781, bearbeitet durch Bucer und Melanchthon, oetroyiren woll 
Seine Abſetzung 1546 vereitelte den Verſuch. 

2. Der Mteidisfag zu Speyer 1544, gehalten zu einer Zeit erneu 
ſchwerer Bedrängnii des Kaiſers durch Franzoſen und Türfen, bejtätigte Die Reger 
burger Teclaration und geftattete den Proteſtauten, geiſtliche Güter zu ibren Sch 
und Kircenzweden zu benugen. Sie thaten es im ansgiebiger Weife. Als da 
der Frieden mit Franz I zu Crespy (Sept. 1544) aejehlofien war, Fiindigte | 
Bapjt endlich das fo oft begehrte Eoncif nad Trient 1545 an; man ließ es 
eindringlichen und Tiebreihen Einladungen an die PBrotejtanten nicht fehlen. Bi 
aber verweigerten jegt auf dem Reichstag zu Worms (Mai 1545) die $ 
ſchickung, und Melanchthon wie Yutber warfen Brandicrriften unter Das 8ı 
um Die Weigerung zu begründen. Luther publieirte Damals jein Papſtthi— 
vont Teufel gejtiftet‘ mit dem obicönen Titelfupfer, Melanchthon erflärte rundwr 
„von Don Biihöfen jei nichts Gutes zu erwarten, dem lie verjtänden von Der Le 
Chriftz jo wenig als die Ejel, anf denen ſie ritten. Vergebens verſuchte Start 

no ch einmal eine Verſtändigung durch das Colloquium zu Regensburg (X 
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Interim möglichjt Ichlechten Willen, jo daß daran allein der Xerfuh der Wieber: 
vereinigung jcheiterte. 

5. Per Augsburger Friede 1555. Das Concil war buch Baul II 
wegen der Belt nad Bologna verlegt worden (1549), doch führte es Julius IH 
(1550—1555) auf Andringen des Kaiſers nah Trient zurüd (1551), und nun er- 
Härten fich die Proteftanten zur Beſchickung dejielben bereit, Melanchthon entwarf 
zu dent Behuf Die Confessio saxonica, Brenz die ‚mürtembergiihe Con— 
fejjion‘: legterer war mit einigen ſüddeutſchen Theologen wirklich in Trient ange- 
- Jangt, jener auf dem Wege, als Moriz v. Sachſen, nachdem er in des Kaiſers 
Auftrag das geächtete Magdeburg erobert (1561, 4. Nov.), plöglich ſich gegen 
diefen erflärte. Beinahe wäre Karl V jelbit zu Innsbruck in des Verräthers Hände 
gefallen. Ungern milligte er in den Paffauer Vertrag (1552), den Moriz nicht 
lange überlebte; er erlag nach der Schlacht bei Sieverähaujen, mo er den mit 
dem Kaiſer verbündeten Albrecht v. Brandenburg (11. Juli 1553) befiegt Hatte. 
Auf den nächſten Weihstage zu Augsdurg überlich Karl V jeinem Bruder 
Ferdinand die Verhandlungen mit den Proteftauten; der Legat Morone und 
der B. Dtto v. Truchſeß in Augsburg widerftanden jeder Conceſſion; als aber 
der Tod Julius’ III fie nach Rom gerufen, einigte man ſich dahin, daß 1) die 
tathol. und die augsburger Confeſſion als im Reiche berechtigte Religionsübungen 
anzufeben jeien; 2) daß fein Neichsftand den andern zu jeiner Neligion zwingen 
dürfe; die Unterhanen, melde mit der Religionsordnung ihres Territorialheren 
nicht einverjtanden feien, dürften gegen eine Abgabe auswandern (ius reformandi); 
3) dad Reservatum ecclesiasticum bleibt in Kraft. Die Reichskörperjchaften tbeilten 
fich feither in ein Corpus Catholicorum und Corpus Evangelicorum (Reich3abjchied 
vom 25. Septbr. 1555). In diefen Frieden waren alſo die Reformirten, d. i. Die 
Zwinglianer, nicht aufgenommen. Was das Reservatumn anlangt, jo proteftirten 
die evangeliichen Stände von vorneherein Dagegen. Wie wichtig ed aber war, 
zeigte bald, 1582, der zweite Verſuch, das Erzftift Köln zu reformiren. Kurfürit 
Gebhard Truchſeß v. Waldburg heiratete die Gräfin Agnes v. Mansfeld 
und wollte jein Stift jäcularifiren. Aber das Domkapitel widerftand und RudolflI 
jegte den Eb. Traft des Augsburger Friedens ab. Sein Nachfolger, Herzog Ernit 
v. Bayern, vertrieb ihn mit Waffengewalt (1584). Andere geiftliche Herren jchredte 
diefer Vorgang von gleichen: Beginnen ab. (FM. Loſſen D. Köln. Krieg. Goth. 1882). 


8 136. Calvin und die Beformalion in der franzöſiſchen Schweiz. 


Galvini Opp. edd. Baum, Cunitz, Reuss, I-XX (= Corp. Ref.) 
Brunsw. bis 1879. — Theod. de Beze Hist. de la vie et de la mort de J. 
Calvin. Geneve 1564. — Bolsec Hist. de la vie de E., Par. 1977 u. ö — 
Weber Geih. Daritg. d. Calvinisn. Heidelb. 1336. — Merle D’Aubigne 
Geh. d. R. z. Zeit C. II. Elbf. 1864. — Heppe Dogm. d. ev.eref. K. Elbf. 1861. 
— Stähelin Joh. Ealo. Lehen u. ausgem. Schriften, 2 Bde, Elbf. 1861—63. 
— Herminjard Corr. des reformateurs 1516— 24, 4 voll. Gen. 1866. — Roget 
Hist. du peuple de Geneve depuis la ref. I—IV, bis 1555. Geneve 1875 fi. — 
*»Kampſchulte Joh. Calv. S. Kirche u. ſ. Staat in Genf. I. Xpa. 1869. 

Der Schwerpunft der Schweizer Reform erjdeint jeit dem 3. Decen- 
nium des Ih. nach den franzöfifhen Kantonen verlegt, wo zunächſt Farel 
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abfichtlich in ihnen erzeugt; Gott jchleicht fih in die Gemüter der Verworfenen ein, 
um fie defto unentichuldbarer zu machen (ib. III, 2. n. 11. p. 194). — Bon pen 
Sacramenten nimmt auch E. nur zwei an. Seine Abendmahlslehre verwirft 
die zwinglijche als profan und nähert fich ganz der lutherſchen; im Gegenjaß zu 
diefer jedoch wie zur Fatholijchen trennt er die heiligende Kraft jcharf vom Sacra- 
mente al3 dem finnlichen Zeichen; nach ihm iſt jene mit dem materiellen Elemente 
gar nicht verbunden, daher wol jedem Chriften dies Element, aber nur den Aus— 
erwählten das Aliment geboten werden kann (IV, 8 9. f. 474). Lebtere empfangen 
ja allein die göttliche Gnade, und da dieſe ummiderftehlich wirft, darf fie an kein 
äußeres Zeichen geknüpft jein. Die Nichtanserwählten empfangen aljo in der Taufe 
bloß eine materielle Abwaſchung, im Abendmahl bloß Wein nnd Brod, ähnlich wie 
dies Gottſchalk gelehrt Hatte. — Die Kirche juchte E., gewarnt durd die Erfolge 
der lutherſchen Lehre von derielben, mit größerer Anctorität zu beffeiden. Mit bei- 
ipiellojer Gedantenlofigfeit hat er alle Gründe, Die jeinen eigenen Ungehorſam ver- 
dammen, aufs jcharfjinnigfte zujammengetragen, um für feine Inſtitution Gehorjam 
zu fordern. Er will, daß diejelbe sui iuris, nicht die Magd des Staates jei, oder 
vielmehr geht ihn der Staat in der Kirche auf. Großes Gewicht legte er auf das 
geiftlihe Minifterinm, unterjcheidet Bafteren, Presbyter, Diakonen, und verlangt 
Synoden, um die Einzelgemeinden zur Einheit zuſammenzuſchließen. Sein Cult ift 
wie der zwingliſche höchſt einfach, Feind alles Kirchenſchmucks, aller Bilder u. 1. f. 

3. Bei der mächtigen Lebenskraft, die der überlegene, mit furchtbarſtem 
Fanatismus gepaarte Geiſt Calvins jeiner Kirche einhauchte, founte der Sieg der 
legtern über den Biringlianismus nicht zweifelhaft ſein. Bullinger, der zulekt 
an der Spitze des letztern jtand, vereinigte jich mit Calvin 1549 in dem Conventus 
Tigurinus, ber die caloinijche Abendmahlslebre, wie der Consensus Gene- 
vensis von 1554 jeine Brädejtinationsfchre zu Herrichaft brachte. Die allgenteinfte 
Anerkennung und Verbreitung in den reformirten Ländern fand dann die in Calvins 
Geiſt ansgearbeitete Confessio Ilelvetica posterior (1566). 


8 137. Verbreitung der Beligionsneuerung im übrigen Furopa. 


Der Ordenzftaat Preußen war der erſte, welchen außerhalb Deutſch— 
lands die Reformation gewann (1525): ihm folgten bald die [fandina- 
vifhen Reihe (Schweden 1527, Norwegen ımd Dänemark 1537) 
und die Ditfeeländer (jeit 1539), in welchen allen das lutherſche Be— 
fenntniß zu ausfchließlicher Herrfchaft gelangte. England (1562), Schott: 
fand (1560) und die Niederlande (1579), nächſt Deutjchland die Länder, 
welche für den Abfall von Rom am reifiten waren, nahmen ein Menſchen— 
alter fpäter erft die Reformation und zwar in der calviniihen Form an, 
die denn auch bei den romanischen Völkern mehr Anklang als bei den ger: 
manifchen fand, indefjen der Protejtantismus in Spanien und Stalien 
gänzlich unterdrüdt, in Franfreich und den Oſtländern nad blutigen 
Kämpfen nur geduldet ward. 

1. Preußen j. 0.8 1332. Daß Aldredt ir 1568) jpäter mit dem 
Bapfte unterhandelte, jollte politijchen Zmweden dienen, war aber nicht ernft gemeint, 
wie *Theiner (Herzogs Albrecht v. P. Rüdtritt z. kath. K. Angsb. 1846) ge⸗ 
glaubt hat. 
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Burgen des neuen Glaubens. Per Eb. Wilhelm v. Brandenburg zu Riga 
vollendete durch feinen Abfall 1539 das Werl. Der legte Heermeiſter Gotth. von 
Kettler reformirte Sanıgallen und Kurfand (1561). 

7. Foſen (Lubieniecki Hist. ref. Pol. Freist. 1685. v. Frieſe RG. 
v. P. u. Litth. Bresl. 4786. Kraſinsky Geſch. d. R. i. P. Leipz. 1841. Fifcher 
Verſ. e. G. d. R. i. P. Grätz 1855. Acta societ. Jablonovianae nov. Lips. 1832). 
Zunächſt waren es die Städte Danzig (1525), Thorn, Elbing, dann Krakau 
mit jeiner Univerfität, welche dem Lutherthum die übrigens durch dag Wirfen der 
mährijchen Brüder längſt gebahnten Wege öffnete, wie jebr auch König Sigismund I 
(150648) der Neuerung widerftrebte. Sein Nachfolger Sigismund Auguſt war 
derjelben indeſſen nicht abgeneigt, und jeit der Papſt die polniichen Forderungen 
(Laienkelch, Meſſe in der Landesſprache, Geſtattung der Priefterehe und Abſchaffung 
der Annaten) abgeichlagen batte, machte die durch den Zuzug flüchtiger Proteftanten 
aus Defterreih und Italien (der Socinianer) verftärkte Oppoſition rafche Fort- 
ichritte. Die Nationalinnode zu Petrikau (1505) beſchloß die Bereinbarung 
eines Glaubensbekenntniſſes durch Zuſammenwirken fatbolijcher und protejtantiicher 
Theologen. Ein nenes Element drang durch den Zwinglianer Joh. v. Lasco 
(Bartels J. v. 2. Elbf. 1860) ein, der 1556 aus Teutichland nach Polen zurüd- 
gerufen wurde und dort eine Meberjegungder b. Schrift veranftaltete (F 1560). Pie 
Dijiidenten, mie bier die Proteftanten genannt wurden, einigten ſich 1570 auf 
der Generaliunode zu Sendomir auf cin möglichjt unbeftinmt gehaltenes 
Symbolum (Consensus Sendomiriensis), und erwirkten nach des Königs Tod den 
Religionsfrieden zu Warſchau (Pax dissidentium 1573), welcher den 
Reformirten diejelben bürgerlichen Rechte wie den Katholiken und ewigen Frieden 
zuficherte. Die nun folgenden Könige Heinrich v. Valois, der als Heinrich III 
bald Frankreichs Thron beftieg, Stephan Mathori (1576— 80) und Sigismund IN 
(1587— 1632, zugleih in Schweden), mußten vor ihrer Krönung dies Inſtrument 
bejchwören. Trotz der Hinneigung des Erzb. Uchanski von Gneſen, des polnijchen 
Primas, zum Proteſtantismus machte dieſer Doc wicht mehr diejelben Fortfchritte 
wie vorher, jeit in dem Gardinal Stanislaus Sofius, B. v. Ermeland + 1579 
(i. Eichhorn H. Mainz 1854), und dem Jeſuiten Jakob Wujef, dem Verf. 
einer trefflichen Bibelüberſetzung und einer Poſtille, ſowie den Kanzelrednern Skarga 
S. J. (7 1612) und Birckowski dem Katholicismus eifrige und befähigte Vor— 
kämpfer erſtanden. Doch der Haß der Confeſſionen und die Unverträglichkeit der 
Parteien wuchſen immer mehr, und vergeblich bemühte ſich der edle K. Wladis- 
fam IV (1632—48) durch das Religionsgeſpräch zu Thorn (1644—45) Polen 
den Frieden wiederzugeben: der Nanıpf der religiöfen Parteien arub Rolen das 


Grab. — Litthauen theilte im Ganzen das Scidial Polens: die Reformation 
hatte dort jehon 1563 durch den Uebertritt des Fürſten Radziwill Eingang 
gefunden. 


3 Böhmen und Mähren (Waldau Geich. d. Prot. in Oeſtr. Anſp. 
1784. Raupach T. ew. Oeſtr. Hamb. 1832). Eine Einigung der böhmiſchen 
und mäbriihen Brüder mit Lutber fam 1542 zu Stande, doch gewannen audı 
der Calvinismus und das echte Lutbertbun viele Anbänger im Yande, jo daß 
diefes fich weigerte, in Schmalfaldijchen Kriege gegen die Proteftanten zu fechten. 
Unter Maximilian II machte die Rroteftantijirumg Böhmens mächtige Fortſchritte, 
jo daß, als Rudolf IT auf Eingebung der Jeſuiten bin ich zur Unterdrüdung 
deſſelben anichirtte, die Nation sich gegen ihn erhob und ibm der Majeftäfs- 


540 IH. Zeitraum. 8. Periode (1453— 1648). 


behielt Wilhelm v. Dranien und nach deſſen Ermordung (1584) jein Sohn Moriz 
mit dem Proteftantismus die Cherband: die reformirten Landſchaften, die fich ſchon 
1579 zur Ütredter Union zujammengeiclofien, riefen 1609 die Nepnblit aus. 
Hier hatte der Calvinismus auf den großen Synoden zu Dordredht 1574 und 
1618 gefiegt. Die Katholiken, vielfach bedrüdt (Martyrer v. Gorkum 1572, 
canonifirt von Pius IX 1867), erhielten ſich immerhin in achtenswerther Minorität. 

11. England (*Sanderi Vera et sine. Hist. schism. A. cd. per Riba- 
deneira, Colon. 1628. Dodd Church Hist. of Engl. Lond. 1840, *Lingard 
Hist. of Engl. VI-XII. Cobbet Geld. d. protejt. Ref. in Engl., deutih Offenb. 
1828. Dixon Hist. of the Church of Engl. from the abolition of the Roman 
Jurisdietion, I—II. Lond. 180. *Challoner Denkw. d. Mijjionspriefter und 
Katholiten, die in Engl. Martyrer wurden, a. d. Engl. Baderb. 1852. Rante Engl. 
Geich. im 16., 17. Zahrh. Berlin 1859. Stäudlin KG. von Großbrit. Göttg. 1849. 
G. Weber Geih. d. atathol. K. u. Set. v. Großbr. Lpz. 1815. Blunt The ref. of the 
church of Engl. Lond. 1882 j. The letters and memorial of card. Allen. 1532—91. 
Lond. 1882. Lee The Church ander Queen Elisabeth. London 1880). König 
Sseinrich VII (150947) war einft als Verfechter der fathol. Sacramentenlichre 
gegen Luther aufgetreten (Adsertio VII Sacramentorun, 1521, j. o. $ 131,5) und 
hatte, was er lange erjtrebt, vom Papſte ven Titel eines Defensor fidei erbalten; 
aber die Glut ſeiner Sinnlichkeit war ftärfer als jeine Anhänglichkeit an Den 
(Hlauben. Seiner Ebe mit Katharina v. Aragon überdrüſſig, verlangte ihn nach 
dem Hoffräulein Anna Boleyn, und er forderte vom Papſt die Nuflöjung, bezw. Die 
Nichtigfeitserflärung der erjten, mit Tispens von deſſen Vorgänger geichlofjenen Ebe 
(16271. Ta ibm nicht willfahrt werden konnte, entſchloß ev ich, zuerft ohne an 
dem Juftand der engliichen Kirche etwas ändern zu wollen, diejelbe von Rom los— 
zureißen. Auf den Ratb des Thomas Cranmer, den er zum Eb. v. Santerburn 
machte, und des Thomas Erommell erklärte er fich zum Uberbaupte der eng— 
lijchen Mirche nud heiratete Die Anııa Boleyn (1532). Die Geiſtlichkeit mußte einen 
Supremateid ſchwören, dem nur wenige verwveigerten: von den Bilchöfen war mir 
Einer, B. Fiſher v. Nocejter, der fich nicht untennwarf und dafür das Blutgerüjt 
beftieg: der Laie Thomas Morus, der geijtwolle und einjt jo einflußreiche Kanzler 
des Neiches, tbeilte mit ihm die Ehre des Martyriums. ber auch andere, ſelbſt 
Heformirte, die dent küniglichen Lehrbegriff wideritrebten, wie Der genaunte Cromwell, 
wie überhaupt jo Manche, Die dem jtarren Tespoten mißfielen, bezabiten mit 
ihrem Kopfe Die Ungnade deijelben: jo Anna Boleyn, jo Jane Senmour, die 
Heinrich nach ihr beiratete und die Edward VI das Leben gab (T 1537. Anna v. 
Kleve, die der Wiütberich darauf ebelichte, ward verftojen, Nathbarina Howard, 
ihre Nachfolgerin, wegen Ebebruchs umgebracht, nur Katharina Parr überlebte 
ibn (F 1547). In der jpätern Zeit ſeiner Regierung batte Heinrich jich dent Pro— 
teftantiamus immer mebr genäbert und die Bibel verbreiten laſſen (Institution of 
a Christian Man 1537): aber erjt unter Edward VI 1547—1553 vder vielmehr 
deſſen Vormund, dem Herzog von Sommerjet, vollzog ji die Reformation 
Englands im Wejentlichen. Die noch fatholifirenden Kirchengeieße Heinrichs wurden 
nunmehr abgejchaftt, Iutberische und calviniſche Theologen (Bucer, Betrus 
Martyr, Bernh. Occhino, Baul gagins) berufen, und mit ihrer Hilfe das 
Homilienbuch (1547), die neue Liturgie (Book of Common Prayer 
1548, revidirt 1592) und die 42 Glaubensartiftel (1552) abgefaßt. Xeptere 
juchten zwiſchen Lutherthum und Calviniemus zu vermitteln, binfichtlich der Liturgie 
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Cromwell zurüd und gingen ſpäter meift nach Nordamerita. — Wie ſchon früher 
Siemens VII und Paul III (1638) über Heinrich, jo ſprach jegt auch PB. Pius V 
(1570) den Bann über Elifabeth aus und cerflärte fie des Thrones entſetzt; zugleich 
wurden alle Engländer ercommunicirt, welche ihr Gehorſam Teifteten. Die Königin 
antwortete mit drakoniſchen Geſetzen gegen die Katholifen; die Verrichtung priefter- 
Yicher Handlungen warb mit dem Tode beftraft und viele Geiſtliche hingerichtet, be» 
ſonders fcharf gegen die auf dem Sontinent (Douay 1559, Rom 1579, Löwen 1606) 
gegründeten engliichen College3 und die daraus hervorgegangenen Miffionspriefter 
gemüthet. König Jakob I (1603—25), der Sohn Maria Stuarts, war dem Katho- 
lieismus nicht abgeneigt; aber die Pulververſchwörung einiger Katholiten (1606) 
fchadete der ganzen Kirche unendlich und rief namentlich eine heftige Verfolgung 
gegen die der Urheberjchaft derſelben angeflagten Sgefuiten hervor. Den Katholiken 
wurde nunmehr der jog. Treu- (allegiance-) Eid auferlegt, d. h. fie follten 
ihmören, der Papſt habe fein Necht, Könige abzufegen noch die Unterthbanen von 
ihrem Eide zu entbinden. Da P. Paul V 1606 die Reiftung dieſes Schwures 
unter Strafe der Ercommunication verbot und Cardinal Bellarmin öffentlich 
gegen benfelben auftrat, fo geriethen die englijchen Katholiten in eine äußerft 
ſchwierige Lage. Die meiften leifteten gleichwol den Eid, und die Zahl derjelben 
ſchmolz fo zujammen, daß ihrer um 1630 nur noch 150,000 im Lande gezählt 
wurden. Ueber die Berhandlungen Jakobs mit Paul V 1609 ſ Notices et extr. 
de la Bibliotheque nationale VII 310. Paris 1804. *T. Morris The condition 
of catholies under James I. 2 ed. 1880. Derj. Life of fath. J. Gerard, eb. 1881. 
Namentlich unter Karf I fticg durch die Wuth der Nuritaner die Noth der Katho— 
liken aufs höchfte, und nicht minder unter Crommell, der nach des Königs Ent- 
hauptung (1649) Englands Protector oder vielmehr Bcherricher wurde (1553 —59). 
Karl I (1660—85) erhob wieder die bifchöfliche Kirche, welche unter der Republit 
dem PBuritaniamus Plag gemacht hatte; doch lichen 2000 puritanifche Geiftliche fich 
lieber abjegen, als daß jie fih der Uniformitätsacte gefügt bätten. Der Haß gegen 
die Katbolifen verleitete die Protejtanten, jenen den großen Brand in London 
1666 aufzubiirden und aus Diefer Veranlaſſung den Tejteid einzuführen (1673), 
den jeder Katholif, welcher im Eivil- oder Militärdienst des Staates angeftellt fein 
wollte, vorber zu Ichwören hatte und welcher die Anerkennung der fönigl. Suprematic 
über die Kirche, Die Yeuguung der Transjubftantiation und Heiligenverebrung in fich 
ihloß und mit dem Empfang des Abendmahls nach engliichen Ritus verbunden 
war. Ein neuer Sturm erhob ich gegen die Katholiken, als ein Elender Namens 
Titus Dates (1678) eine augeblih von den Sejniten angezettelte Verſchwörung 
zur Ermordung des Königs und Wiedereinführung der katholischen Religion denuncirte. 
Karl, der übrigens beimlich letzterer längit zugeneigt war, befaunte fich fterbend ale 
KRatholifen. Auch fein Bruder und Nachfolger Jakob II (1685 — 88) war der Kirche 
zugethan und wollte, um eine Reftauration derjelben anzubahnen, zunächit den Tefteid 
bejeitigen. Aber der Verſuch koftete ihn und den Stuart den Thron, auf welchen 
die Proteftanten den Prinzen Wilhelm von Oranien (1688) beriefen. Sein Tole— 
ranzedict (1698) erkannte ale Secten des Protejtantismus an, verweigerte aber Die 
Duldung den Katboltten, die jeitber von jeder höhern Etellung ausgeſchloſſen blieben, 
weder Schulen noch öffentlichen Sottesdienjt haben, nicht näber als 10 Meilen von 
Yonden wohnen durjten. 

12. Schottland (Gilbert Stuart Mist. of reformation of Scoti. Lond. 
1780. Cook Hist. of the Church of Se. from the reform. Edinb. 1815. v. Rud- 
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13. Ireland (Memoiren d. Hptm. Rod, hrg. v. Th. Moore, überf. Brest. 
1829. *Thom. Moore Hist. of Ireland, 3 voll., deutih v. Klee, Mz. 1835. 
*()’Connel Mem. of Irel. I., deutjch Regensburg 1843. Hift. polit. BI. V 490, 
Primord. ref. Hib. in Gerdes Miscell. Gron. VII, 1. Murray Eccl. hist. of 
Irel. Lond. 1848. Shee The Irish Church, Lond. 1852) war von Hadrian IV 
als päpftliches Lehen dem K. Heinrich II von England zugetheilt worden, doc 
tonnten die Engländer ſich bis auf Eliſabeth nie ganz der Inſel bemächtigen. 
Seinrich VII ließ fih 1536 von dem fog. irischen Parlamente zum Oberhaupt 
der irifchen Kirche erklären, doch blieben Klerus und Wolf ihrem Glauben ergeben. 
Nach langen bintigen Kriegen, in Folge deren ungeheuere Länderjtreden als Krongut 
erflärt wurden, gelang Eliſabeth dic Unterwerfung Irelands. Es wurde, obgleich 
die ren faft alle katholiſch blieben, die katholische Hierarchie vertrieben und eine 
auglicanijche eingelegt, die nichts zu thun hatte, ala fich der geraubten Pfründen zu 
erfreuen. Syſtematiſch reizte die Negierung das Volt zu Aufſtänden, um allmälig 
allen Grund und Boden den ren entreißen und an engliiche Geloniften ũberweiſen 
zu können. Der furchtbare Aufſtand, den die verzweifelte, zu Tod gehetzte Nation 
1642 unternahm, foftete zwar vielen Proteftanten das Reben (nah Warners, eines 
prot. Beiftlichen Berechnung 12,000, nicht 200,000 mie Denke, noch gar 400,000 wie 
Kurs angibt; 1. Warner Hist. of rebell. and civil-war in Ireland, Lond. 1768); 
aber Dies iriſche Blutbad' gab Doch der Inſel die Freibeit nicht wieder. rom: 
well unterjochte fie 1653 von Neuen, trieb alle Katbolifen in die Provinz Connaugbt 
zuſammen und jegte einen Preis von 5 Pf. auf den Nopf fatbolischer Priefter, mie 
der Wölfe. Auch die Neftauration brachte den Ireländern faum eine Erleichterung, 
verfügte vielmehr weitere Gütereinziehnngen und Vergebung derjelben an Engländer. 
Für Ireländer gab es überhaupt fein Geſetz. Dieſe Zuſtände riefen im Jahre 1798 
einen neuen Anfftand bervor, der zur Union der Inſel mit England (1804) führte. 

14. Frankreich (Th. Beze Hist. eecl. des «gl. ref, de France, Anw. 
1850. Serrani Comm. de stat. rel. et reip. in regno Galliac, Gen. 1572. 
Thuani [de Thou] Hist. sni temporis. Lond. 1733. *Capefigue Hist. de 
la reforme, de la lieme et du règne de Henri IV. Par. 1834. 2%. Ranke Franz. 
Geſch. im 16. und 17. Ib. Stuttg. 1852. Soldan Geſch. d. Proteſt. in Frankreich 
bis zum Tode Warls IN. Ypy. 1855. v. Polenz Weich. d. franzöſiſchen Calvinism. 
Gotha 1857 ji. "De Meaux Les luttes relie. en France au 16° s. Paris 1879. 
*Segeſſer, Pb. v., Ludwig PBinfter u. j. Seit. J. Die Schweizer in d. erjten 
franzöſ. Religionsfriegen, 1562—70. Bern 1880. Coquerel, Ath., fils, Hist. 
de P’Egl. ref. de Paris. Par. 1862. Bulletin de la Soc. hist. des Protest. 
franc., Paris. Michelet Hist. de France au XVI" s. Par. 1564, 30 dd). 
Sowol Franz I (1515-47), wie Heinrich II (F 1559) und Franz 1 (7 1560) 
juchten mit Gewalt die Neformation in ihrem Königreich zu unterdrüden; aber das 
binderte fie nicht, derjelben in Deutſchland jeden Vorſchub zu leiften, twie denn Franz 1 
mit Hilfe der deutjchen Proteſtanten Cambray und die lothringiichen Bisthümer 
Meg, Toul und Verdun gewann (Barthold Deutjchland und die Hugenotten. Bremen 
1848). Inzwiſchen batten Schüler Luthers jchon früb deſſen Lehren nach Paris 
gebradht: in Meaux hatten Farel und Le Elere die erjte reformirte Gemeinde 
verjanmmelt (Hugenotten, wol von eignot. Dem verdorbenen ‚Eidgenofjen‘, wegen 
der Anlehnung der franzöliichen NKeformirten an die Schweiger: n. A. von Huge 
Capet, deſſen Geiſt angeblich in den Berjamntungslocal jpudte), und jchen 1559 
jtellte eine Pariier Synode die Confessio Gallicana auf, der auch ein Theil 
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und im Edict von Nantes den Proteftanten völlige Parität mit den Katholiken 
und freie Uebung ihrer Religion, da, mo die Reformation bereit3 eingeführt war, 
gewährte. Aber weder die Hugenotten waren damit zufrieden, noch die Katholiken; 
jene verlangten mehr und ließen nicht ab von Schmähung des Katholicismus, Diefe 
trauten vielfach dem ehemaligen Keger nicht, und fo fiel Heinrih am 14. Mai 1610 
unter den Streihen Ravaillacs. Die Gegner der Jejuiten legten diefen — gewiß 
mit Unrecht -- die Unthat zur Laft, weil der Mörder mit ihnen in Beziehung geftanden. 
Unter Ludwig XII (1624—42) entriß der Gardinal Richelieu den Hugenotten 
ihre Hauptjtüge, die Feſte Ya Rochelle; nun war ihre Macht gebrochen, und Lud- 
wig XIV durfte es wagen, dad Edict von Nantes aufzußeßen (18 Oct. 1685) 
und duch feine Dragonaden die Proteftanten gewaltjam zu befehren oder zur 
Auswanderung zu zwingen — ein Verfahren, das ſelbſt Innocenz XI mißbilligte 
(ſ. Mazure Hist. de la revolution de 1688 und Macaulay II 250. Tauchn. 
ed.) und das von Männern wie Fénelon aufrichtig beklagt wurde. Nahe an 
70,000 Hugenotten wanderten Dantalg nah den Niederlanden, England und 
Brandenburg aus. 

15. Spanien (M’Erie Geſch. d. Ref. in Sp., üb. v. Plieninger, Stuttg. 
1835. €. Böhmer Inquiſ. u. Ev. in Sp. in Schneiders deutſch. Ztichr. No. 13. 
Der}. Fr. Hermandez und Tray Ortiz. Leipz. 1565. Derj. Spanish Reformers, 
I. Strassb. 1874. De Caſtro Geſch. d. ſpan. Proteit., deutich Frankf. 1866. Pe- 
layo Hist. de los heterodoxos Espanoles, Madr. 1880. Uzos y Rio Reformis- 
tas antiquos espanoles, Madr. (angefündigt).,. Droin Hist. de la ref. en Espan. 
2 voll. Par. 1880) erfuhr durch die Umgebung Karls V von Luthers Beginnen, und 
B. Gil von Tortofa neigte fih der Reformation zu. Francedco Romano ward 
1544 zu Balladolid als Keper verbrannt. XHifipp II (1555—98 Forneron Hist. 
de Ph. II, Par. 1881. Montona Nueva luz y juiscio verdadas sobre Felipe II. 
Madr. 1882) und die Inquiſition umnterdrüdten mit eijerner, blutiger Hand das 
weitere Muffeimen Der Saat, und tie energiich dabei verfahren wurde, zeigt das 
Beiipiel des Eh. Barranza von Toledo, den feine hohe Würde nicht gegen den 
Argwohn der Inquiſition jhügte und der die Abfaſſung jeines Natechismu3 (1588) 
mit 13j. Kerker bezahlte (F 1573) 

16. Dfafien (Gerdes Spec. It. ref. Lugd. Bat. 1765. *Beccadelli 
Monumenti di varia letteratura, I. Bologn. 1797. Deſſ. Vita del Card. Conta- 
rini, Brese. 1746. Ven. 1727. Alberi Relaz. Venet. I. Rante Bäpjte, I 13+ ff. 
M'Crie Geſch. d. Ref. in Stafien. Aus d. Engl. Lpz. 1819. *C. Cantü Gli 
Eretici d’Italia, 3 voll. Torino, 1865—66. Teij. Il Cardin. Morone, Mem. del 
R. Ist. lombard. Ser. IH, v. 10. Deſſ. Italiani illustri, ritratti, 3 voll. Milan. 
1871—73. *Theiner Dell’ introduzione del Prot. in Italia etc. Rom e Xap. 
1850. Benrath Ueber d. Quellen der ital. Nefgeich. Bonn 1876. Sclopis Le 
Card. Morone. Par. 1869. Bonnet Aonio Paleario, Par. 1863, deutih Hamb. 
1863. Young The Life and times of Aonio Paleario or a history of the 
Ital. reformers in the 16. century. Lond. 1860. Comba Stor. della riform. 
in Ital. Fir. 1881. Schr ichnell fanden die Grundjäge der Reformation in Italien 
Anhänger, ohne indeſſen jemals Die Maſſen zu ergreifen. Die Herzogin Renata 
von Ferrara, Franz IT Schweiter, leiftete ihnen Vorjchub, das Monio Paleario, 
einent jienefischen Sumaniften zugejchriebene, von Benedetto da Mantova ver- 
faßte, in vielen Tauſend Exemplaren verbreitete, aber durch die Inquiſition bis 
auf ein 1813 in London wiedergefundenes Eremplar völlig ausgerottete Schriftchen 
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der hriftlichen Freiheit ebenfo fehr geeignet war, Das Gemüt in Sicherheit zu 
wiegen, als der Sinnlichkeit zu fchmeicheln. O eine feine Predigt war das, ſchrieb 
Wicel, nicht mehr falten, nicht mehr beten, nicht mehr beichten, nicht mehr opfern 
und geben u. ſ. f. . . . . Wenn man einem erft feinen Willen läßt, fo ift er leicht zu 
gewinnen‘. Ausjchweifend-finnliche Naturen, Die der Reformation anheimfielen, wie 
Urih v. Hutten, Philipp v. Heilen, Albrecht v. Preußen, Heinrich VII Tiefern 
dazu den Commentar. Die gewaltigen Fortichritte, welche die neue Lehre machte, 
erflärt fih aus al Dem nicht allein, wie leicht es ihr, einmal von den beften 
Köpfen, wie ein Erasmus, Willibald Pirkheimer, Zafius, Wicel freundlich begrüßt, 
bei der Vermehrung der Verkehrsmittel und der rafchen Verbreitung jchriftlicher 
Erzeugniffe duch die Buchdruderpreffe auch fein mußte, in immer weitere 
Kreife einzudringen. Die Entwidelung der firchlihen Zuſtände in den beiden 
vorhergehenden Jahrhunderten hatte offenbar ganze Volksſchichten ſchon Jängft 
innerlich der Kirche entfremdet. Der Bruch war jchon da, die Reformation brachte 
ihn zum Vorſchein. Nur fo läßt fich der rafche Abfall von Millionen erklären. 
Den innerli” mit der Kirche zerjallenen, welt- und weibergierigen Geiftlichen 
und Mönchen gab die neue Lehre Vorwand und Peranlafjung, den Cölibat 
über Bord zu werfen; der beutegierige Adel, die länderjüdhtigen Yürjten griffen 
friich zu, ald Jemand Tam, der, ihnen im Namen de3 Evangeliums die Be- 
raubung der Kirche, die Einziehung unermeßlidher Reichthümer 
geftattete und das obendrein al3 ein gutes Werk anpries. Um fo leichter aber 
fonnte das Alles gejchehen, als die alte Schugmadt der Kirdye, bad 
deutihe RaiferthHum, längſt geſchwächt, jetzt aber durch die wachſende 
Zurfennoth und Frankreichs perfide Politik gelähmt mar, Deutſchlands 
Fürften aber gerade in der Reformation ein Mittel erfannten, der Taiferlichen 
Macht den Todesſtoß zu geben. Und fo ijt, wenn auch einjeitig, Doch nicht ganz 
umnrichtig, was Friedrich II von Preußen äußerte: ‚wenn man nach ber 
eigentlichen Urjache des Fortichritts Der Reformation frage, jo jei dies in Deutich- 
land das Wert des Antereffes, in England das der Weiberliebe und in Frankreich 
der Reiz der Neuheit getvejen.‘ 


D. Innere Geſchichte des Profeflantismus. 


F 138. Berhältniß der neuen Birdhen zum Stant und zu einander. 


Vgl. v. Schulte ©. Geſchichte d. Quellen u. Litteratur d. evang. Kirchen- 
rechts in Deutſchl. u. Deiterr. u. d. ev. Kirchenichriftiteller. Stuttg. 1880. 

Die Geſchichte de3 Proteſtantismus Liefert in der innern Entwidelung 
feiner drei großen Kirchen, der lutheriſchen, calvinifchen und englischen, 
durchaus den Beweis, daß derfelbe, wie er nur mit Hülfe der weltlichen 
Macht entitand, jo auch als kirchliches Princip nur in der Abhängigkeit 
vom Staate beitehen kann. Man war den Bapft und die große Fatholijche 
Einheit log: um nicht zu verfallen, mußten ſich die Kirchen nothwendig 
an den Staat anklammern, bez. die Kirchengemeinde fich gänzlich der bürger: 
(ihen Gemeinde unterordnen. Der Calvinismus beanjprucdte allerdings 
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eine calvinifche Kirchenordnnung, doch führte Ysürft Johann von Anhalt-Zerbft 1644 
jein Land wieder zum Lutherthum zurid. In Seffen-Kaffel, mo Lanbdgraj 
Wilhelm IV 1604 den Calvinismus mit Gewalt eingeführt hatte, beftanden feit 
dem 305. Krieg beide Gonfejlionen nebeneinander (Bilmar Geſch. d. Eonfeilions- 
taat3 der evang. K. in H. Marbg. 1860). Simon VI von £ippe führte 1602 bie 
Srafichaft zum Calvinismus über, fonnte aber die Stadt Lemgo nit dem Ruther- 
thum entfremden. Biel wichtiger war der liebertritt des Kurfürſtlich Branden- 
Burgifhen Hauſes, deſſen Haupt, Kurfürft Zoh. Sigmund 1613 calvinifch 
wurde und in der Confessio Marchica 1614 ein gemäßigtes Glaubensbe- 
fenntniß ohne Die ftrengealvinijche Prädeſtinationslebre aufitellte. Doch jcheiterten 
jeine Bemühungen, dag Land zum Webertritt zu verleiten, am Widerſpruch Berling 
(Aufftand 1615) und der sranffurter Univerjität. Immerhin ließ cr bie 
Concordienformel aus dent Codex der ſymboliſchen Bücher entfernen. — An Anions- 
verfuhen ließen die deutjchen Fürften es nicht fehlen (NReligionsgeipräde 
zu Xeipzig 1631, zu Thorn 1645, zu Kaſſel 1661); namentlich ftrebte der 
große Kurfürft FSriedrih Wilhehn von Brandenburg (1640-88) banadı, 
die Unterſcheidungslehren zu indifferenziren, bei welchem Verſuche er indeſſen auf 
hartnädigen Widerftand (bei. Seitens des geijtlichen Liederdichters Raul Gerhardt, 
abgejeßt 1666, F 1676) ſtieß. 


$ 139. £ehrftreitigkeiten innerhalb der proteſtantiſchen Rirden. 


Walch Ein. in d. Religiongftreitigfeiten d. Iuth. ®. Ten. 1733. — Planck 
(Sefch. d. prot. Theol. bis 3. Concordienfornel. Nürnberg 1848. — Heppe Geld. 
d. deutſchen Proteft. 1551—81. Leipz. 1852. — Dorner Geſch. d. proteft. Theo. 
bei. in Deutichl. Münch. 1867. 


Sowol Luther ald Calvin waren, wie febr jte der Tirchlichen 
Unfehlbarfeit widerftrebten, thattählih in einer Weife aufgetreten, welche 
feiner andern al3 ihrer eignen Lehre und Meinung Geltung zugejtand: 
fie waren beide gewohnt in einem Tone zu fpreden und zu fchreiben, der 
unbedingte Annahme ihrer Aufjtelungen und gläubigen Gehorſam verlangte. 
Sp groß ihr Einfluß war, Fonnte dies Mißverhältnig Vielen nicht ent: 
geben, e3 mußte bervortreten, jobald die formalen und materialen Prin— 
cipien der Reformatoren in ibrer vollen Conſequenz dargejtellt wurden, an 
der dann die Einen zu mildern und abzuſchwächen, die andern jtarr felt: 
zubalten juchten. 

1. Der Sacramtentsftreit, j. o. 8 133,9. 

». Der pßilippiftifhe Streit. Philipp Melanchthons Nacgiebigkeit 
und Bermittlungsverjuche zu Nugsburg, dann wieder im Leipziger Interim von 
1548 mißfielen der Partei der futberifchen seuereiferer in bobem Grade und riefen 
namentlich den Widerjpruch des Rlacius Illyricus, Amsdorf und ihrer Freunde 
in Magdeburg bervor; während die philippijtiiche Richtung an der neugegründeten 
Hochſchule zu Jena die Oberhand batte, bebielt jene zu Wittenberg Das Heft. 

3. Der antinomiflifde Streit (1537—40), angeregt durch Johann 
Agricola aus Eisleben, Prof. in Wittenberg, dann Hofprediger in Berlin (T 1566), 
welcher, durch einige Aeußerungen Luthers verleitet, die Geltung des W. T. betritt, 
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Chemnitz ſetzten, um dem drohenden Zwieſpalt der deutſchen Proteſtanten zu be⸗ 
gegnen, eine Einigungsformel auf (1574), welche von einer Verſammlung ſchwäbiſcher 
Theologen zu Maulbronn approbirt wurde (Maulbronniche yormel) und aus 
der 1576 zu Torgau das Torgauer Buch entitand. Die NYandesfürften ließen 
dann 1577 von einem Wusichuß von Theologen (Andreä, Chemnig, GChp- 
träus u. 9.) im Klofter Bergen bei Magdeburg Dieje’ Befenntnipichrift revidiren 
und die legte Redaction als Formula Concordiae (Bergijches Buch) den Geiſtlichen 
zur Uinterjchrift vorlegen. Sie fand in den meilten Gemeinden Deutſchlands Beifall, 
etwa MOON Geiftliche unterzeichneten fie, doch traten Pommern, Heilen, Anhalt, Däne- 
marf und Shen jewie Nürnberg, Straßburg und Magdeburg ihr nicht bei. 
Kurfürft Auguſt von Sachſen ließ nun einen Goder der Iutherijchen Glaubenzfum- 
bole entwerfen, der 25. Iuni 1580, von 51 Fürſten und 35 Städten gezeichnet, mit 
amtlicher Seltung publicirt ward, feineswegs aber die Parteien vollkommen berubigte, 
vielmehr ward die Concordienformel oft nur als formula discordiae bezeichnet. Sie 
hatte den Synergismus verworfen, jede Anlage des Menichen zum Ergreifen der 
Gnade geleugnet, die Prädeftination jedoch auf die zur Scligfeit Beltimmten einge 
jchräntt. Die PVhilippijten gaben fich mit dem Geichehenen Daher Teinesmegs zu- 
frieden und gewannen in Sachſen wieder die Dberband, als Ehriftian I (1586) 
Kurfürft wurde und deilen calvinifirender Kanzler Nik. Crell nun alle Bfarrftellen 
nit Anhängern feiner Richtung bejegte. Aber der Tod Chriſtians (1591) und bie 
vormundichaftliche Regierung des Herzogs Wilhelm von Altenburg madıte 
dieien Bejtrebungen ein Ende. Tie von Aegidius Hunnius u. A. im Auftrage 
des letztern ausgearbeiteten PVifitationsartißel von 1592, welche alle Staats⸗ und 
Kirchenbeamten des Kurfüritentbums beiehwören mußten, ſprachen die Hare Xehre 
Luthers wieder aus und waren Direct gegen den calviniſchen Gnaden- und Abend- 
mahlabegriff gerichtet. Crell büßte feine ‚Reform‘ mit 105. Nerfer und endlich mit 
der Hinrichtung durchs Schwert. Alle dieſe Vorgänge hatten die Stimmung zwiſchen 
Galvinijten und Yutberanern nothwendig erbittert, und die fortlaufenden Denunecia- 
tionen wegen Kryptocalvinismus, Durch welche ſich namentlich der aus Bern verjagte 
und zum Lutherthum übergetretene unrubige Samuel Huber bemerflich machte 
(1595-1624), ipielten teitber eine aroße Nolte in Norddeutſchland, wo indeflen das 
futberijche Bekenntniß Durch die drei bedeutenden Spmbolifer Martin Chemnig 
(T 1586, Loci theol. 1591 und Examen Concilii Tridentini 1565 jf.), Leonhard 
Putter (f 1616), Loci communes theol. und Compendium loc. theol, vgl. Daie 
Hutterus redivirus. Lips. 1862) und Johann Werbard (7 1637, Loci com- 
munes 1610) bis in die Mitte des 17. Kb. auch in der Wiſſenſchaft feit begründet 
eriebien. 

11. Der arminianifhe Streit in der reformirten Kirche Walch Ei. 
in d. Neligionsitreitigk. außerbalb d. luth. K. Nena 1733. Regenbog Bift. d. 
Nemonjtranten, dentſch Lemgo 1781). Calvin und Beza hatten die abjelute, der 
Schöpfung und dem Sündenfall vorausgebende Prädeſtination gelehrt, während 
Kornbeert u. A. die mildere Lehre vortrugen, daß ſolche Vorherbeſtimmung erſt 
nah dem Sündenfalle eingetreten jet (Supralapjarier nud Infralapſfſarier'. 
Jakob Arminius, Prof. in Leyden, fand bei Unterfuhung der Frage die abſo 
Inte Prädeitination überhaupt unbaltbar, worüber er mit jeinem Gollegen Franz 
Gomarızs in beftigen Streit gerietb. Tie Lontrorerie gewann immer größere 
Ausdehnung, und bald ſah ſich die bolländiiche Kirche zwiſchen beiden Anfichten ge 
theilt. Nach Arminius' Tode (1609 reichten die Anhänger dejielben bei den Stänten 
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Sittenlofigfeit in der proteftantijchan Kirche jtellten fich io ftarf heraus, daß 
häufig bei den Urhebern der Neuerung die Belorgnig erwachte, folge Zuſtände 
müßten von den Katbolifen ala Beweiſe gegen die Negitimität der Neformatien an 
gezogen werden. Hatten Brenz und Bucer aufrichtig gejtanden, Daß die Iutbe- 
riſche Rechtfertigungslehre mit dem Wegfall der guten Werke und firhlichen Uebungen 
der Köder gemwejen, der das gemeine Volk gewonnen habe, fo liegt auf der Hand, 
welches bei dieler Klafie die fittliben Sonfequenzen jein mußten. Ein großer Theil 
de3 beutjchen Volkes bat ſchon wenige Jahrzehnte nach der Reformation ſich nad 
der alten Kirche zurüdgejehnt: Viele datirten dag Unglück Deutichlandg von ber 
Abſchaffung der Meile. Zahlreiche Stimmen proteftanticher Geiftlichen beftätigen, 
daß die Iutherijche Jmputationslebre die Quelle der herrichenden Sittenlofigteit, daß 
das ‚Evangelium‘ eine Thüre, aufgetban zu jeglicher ‚Büberei‘ ſei (Böllinger I 
79. 171. 316. 341. 355. 673 5), Bittere Wehllagen über die Mißachtung des 
geiftlichen Standes, über Die Knechtung desjelben durch Fürften und Beamtete, über 
den daraus fich ergebenden Mangel jeder Kirchenzucht (eb. 26. 293, 324. 
551. 554. 157) wechjeln mit trübfinnigen Schilderungen ehemaliger Andacht und 
gottesfürchtiger Thätigkeit zu ‚papiitiicher‘ Zeit in Mergfeich zu der jegigen Trägbeit 
und dem Verſchwinden der Mildthätigfeit. Meinte doch Brenz: ‚es fei ganz un- 
nöthig, Die proteftantifchen Gemeinden vor dem Vertrauen auf ihre guten Werke zu 
warnen, weil feine jolche Werke bei ihnen da jeien‘ (eb. 128. 135. 168. 358. 331. 
376. 481). Luthers Lehre über die jeruellen Verhältnifje und die nothmwendige Be- 
friedigung des geichlechtlichen Triebes überrajchte Millionen mit der Neuigfeit, daß 
die bisher geforderte Enthaltung eine unmöglidhe Zumuthung und der Verjuch, den 
boffnungslojen Kampf gegen den Naturtrieb zu führen, eine Art von Auflebnung 
gegen die Ordnung der Dinge jei. Streifen doc einzelne Meußerungen an eine 
Billigung der Polygamie und werden in den Tiichreden Die Vereinigungen mit Con- 
cubinen ala ‚rechte Ehen vor Gott‘ genannt: ‚und ob es mol ärgerlich iſt, doch 
jhadet ſolch' Mergerniß nicht‘. Und dem entjprechend melden uns proteftantijche 
Prediger des 10. Ih. von dem grauenbaften Ueberhandnehmen der Unzucht (eb. II 
427 ff.); Fluchen und Verſchwören batten insgleichen überband getommen, die Dinge 
lagen jo, day man fich bald nicht anders zu belfen wußte, als fie auf eine neue 
Invaſion des Teufels zurüdzuführen Musculus eb. IT 424 f.). Um 1560— 
70 ballten dann die Kanzeln von ſolchen Satanspredigten wieder, jo Daß, wie einer 
gefteht, ‚jajt Kedermann in dieſen Yanden einen Ekel am Worte Gottes gefrefien 
babe‘, und nur Gewohnheit und Zwang die Semeinden zutammenbielt. Das mar 
das Bild, auf welhes Melanchthons bredendes Auge fiel und das dem tief Ent- 
mutbigten die Worte abpreßte: nos — theolozi — vvdir Fyruer oopov E a duxgve 
quibus a filio Dei petimus HEeelesiae, piarum familiarum et politiarım guber- 
nationem et protectionem (C. R. TX 1056)‘. Freilich darf man nun anderſeits 
dieſe Sachlage auch nicht übertreiben. Es erbielt ji, namentlih in den Zandge- 
meinden Norddeutichlands, der Schweiz und Englands, doch inmmerbin vielfach eine 
jehr achtenswertbe Stimmung der Gottesfurcht und eine, wenn auch dem rechten 
Glauben entfrendete, doch aufrichtige Bibelfrömmigfeit. Die religiöje Innigkeit des 
deutjchen Gemüts, die ernſte Lebensanſchauung der VBergbewohner haben trog des 
tbeologifchen Principg bier noch Großes und Schönes geichaffen, vieled Gute und 
(Edle erbalten. 

2. Gottesdienft (Kliefotb D. uripr. Gottesdienftordnungen i. d. Yuth. X. 
Roft. 1847). In Schweren und England bewahrte der Cultus vielfach die Formen 
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4. Theologiihe Wilfenfhaft der Calviniſten. Calvin fteht bier 
Allen voran an jpeeulativer Begabung, übertrifft aber auch Alle an ſophiſtiſchem 
Mißbrauch derſelben. Nächſt ihm glänzte Theodor Beza, der das N. T. in ver: 
beilerter NRecenfion berausgab und überjegte. Auf dem Gebiete der Schriftfunde 
wirkten außerden Sebaftian Münſter (Hebr. Wörterbuch 1523), Seb. Caſtellio, 
der einen Theil der Bibel in ciceronianiichem Latein wiederzugeben verjudte, Im— 
mannel Tremmelius und Franz Junius, die ſich zur lat. Ueberſetzung Des 
A. T. verbanden, die beiden Wuxtorf (Vater T 1629 und Sohn T 1664) nebſt 
Hottinger (F 1667) als die nambafteften Kenner der bebräiichen Sprache und des 
Rabbinischen. Unter den dentjchen Galpiniften war wol Andr. Hyperius ber 
tüchtigfte Dogmatiker. Sehr eifrig warfen jich die jranzüfiichen und niederländiichen 
Neformirten, deren Hauptjchulen außer Genf und Bajel Montpellier, Sedan 
und Montauban murden, auf Kirchengeichichte und Patriſtik. Ahr größter Name 
wurde der Jurift und Staatsmann Hugo Grotius (j. o. $ 139,11), der indeflen 
immer mehr dem Katholicismus zuneigte, und, wenn auch nicht öffentlich überge- 
treten, doch mit gang fatholifcher Ueberzeugung und der Abjicht, dieielbe auch zu 
befennen, gejtorben ift (1645, j. *Broere 9. 8. Rückkehr zum kathol. Glauben, 
überj. v. Glarus, Trier 1871). Sein entjchiedener Gegner war Joh. Goccejus 
(F 1609), der Begründer der fog. Föderaltheologie (j. 8 160,5). 


$ 141. Secten des Proteflantismus. Schwärmerei und Myflicismus. 


Erbfam eich. d. prot. Secten im Beitalter der Ref. Hamburg 1848. — 
Arnold Unparth. K. und Kegerhiftorie, Frkf. 1699, Schaffh. 1740. — A. Ritſchl 
Geſch. des Pietismus. I. Bonn 1880. — G. Hoppe Geſch. d Pietism. u. d. Muſtik 
in der ref. Kirche. Leyden 1879. 

Die aus der alten Kirche ausgeichiedenen Elemente hatten jich in 
den drei großen kirchlichen Gemeinweſen des Lutherthums, des Calvinismus 
und der englifchen Staatskirche zuſammengefunden: aber es gab doch Viele, 
welche innerbalb derjelben ihre Befriedigung nicht fanden. Co zunädjft 
jene Libertins und principiellen Revolutionäre, wie fie in dem 
Treiben des deutichen Adels und im Banernfrieg, dann in Genf und ander: 
wärt3 hervortraten; jodann die Rationaliſten, welche bei der Beſtrei— 
tung der Firdlichen Anctorität nicht jtehen blieben, jondern fortfchritten zur 
Leugnung der Grundlagen des Chriſtenthums (Antitrinitarier); je 
endlid) diejenigen, welche den Satz von der Privatinjpiration montanijtifch 
übertrieben (Myſticismus). Alle dieſe Richtungen fanden Seitend der 
berrichenden proteſtantiſchen Kirche keine Duldung: aud bier wurde die 
Häreſie mit Schwert und Feuer verfolgt. 

1. Die Antitrinifarier (Trechſel D. prot W. vor Fauſt. Soc. Heidelb. 
1839—- 44. Fock D. Socinianismi. Kiel 1847. Wallace Antitrin. Biography Land. 
1850). Junächſt traten deutjche Wiedertäufer mit Der Leugnung der Trinität berpor: 
Sodann Denck (F 1528, Keller Ein Apoitel d. Wiedert. Lpz 1882), Job. Cam- 
panus (+ 1574), Ludwig Sscher (1529 zu Conſtanz wegen Polygamie enthauptet): 
dann verband der jpaniiche Arzt Michael HServede (De trinitas erroribus 1. VII. 
u. Dialoge. de trin. 11. IL Christianismus restitutus, Vienn. 1593, Hauptiverf; Diefelbe 
init pantbeiftiich emanatiſtiſchen Lebren, derenthalben ibn Calvin 1553 in Genf verbren 
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die Verfehrtheiten des jumbolgläubigen Proteftantismus. Seine Schriften über die 
myſtiſche Perſon des Ehriftianus Kojentreuz (den Bund der Rofe und des 
Kreuzes, |. Fama Fraternitatis Rosaceae Crncis 1614. Chymiſche Hochzeit hr. 
Rojenfr. nach 1602. Straßb. 1616), in welcher Natur und Geift, Chriſtenthum und 
Wiſſenſchaft ihre Verlöhnung finden, wurden vielfach ernft genommen und auf eine 
factijch beftehende Verbrüderung bezogen. — In Englaud ftiftete Heinrich Niklas 
aus Münjter um 1575 die Familia charitatis (Kamiliften). Etwas }päter 
erneuerte die Feuerphilojophie des 2toßert Ffud (Kobertus de Fluctibus F 1637) 
die munberliche Natur: und Gotteslehre des Paraceljug. 

3. Die Wiedertäufer iſ. vo. 8 132,1. 133,7) erhielten, nachdem die Unge— 
heuerlichkeiten der Münfterfchen Rotte jie mit allgemeiner Ausrottung bedroht, Durch 
den chemaligen Priefter zu Wittmarfum in Holftein, Menno Simons, eine neue 
Drganifation (jeit 1536). Menno näherte fich der calviniſchen Lehre, verwarf aber 
gleich den älteren Anabaptiften die Kindertaufe und verbot den Seinigen den Eid, 
die Ehejcheidung (den Fall des Ehebruch3 ausgenommen) und den Kriegsdienft. 
Als Sacranıente feßte er Taufe, Abendmahl und Fußwaſchung feſt. Die firenge 
Kirchenzucht feiner Anhänger, der tiefe fittliche Ernſt derfelben verſchaffte der ‚ftillen 
Gemeinde‘, wie man fie hieß, Achtung und Verbreitung in den Niederlanden, Eng- 
land und Deutichland, wo fie auch allmälig Toleranz erlangten. Uebrigens jpaltete 
fich diefelbe noch zu Menno’3 Lebzeiten (F 1561) in Seine und Grobe (bir. die 
Auffaffung des Banıs), in calvinifh und arminiſch Geſinnte. Mit legtern ver- 
banden fih in Rhynsburg fpäter die Eoflegianten (1620), jogenannt, weil nad 
Austreibung der arminischen Geiftlichen die Gebrüder Kotte die Gleichgefinnten zu 
Betitunden (collegia) verfammelt hatten. Da die Mennoniten feinen hoben Werth 
auf äußere Formen und Firchliche Dogmen legten, war cs ihnen möglich, jehr ver- 
Ichiedenartigen Elementen Aufnahme zu gewähren. 


E. Zeaction des Hatbolteismus. Die Ratholifche 
Gegenreform. 


$ 142. Bas Yapfithum von Hadrian VI bis zum Tode Innocenz’ X 
(1521—1655). 


2, v. Ranke Die römischen Päpfte, ihre Kirche und ihr Staat im 16. und 
17. Ih. 3 Bode. Lpz. 8.4 1885. — Maurenbrecher Geſch. d. Kath. Reformation, 
I. Bonn 1881. — M. Broſch Geſch. d. Kirchenftaates. Gotha 1880---82. — *Baftor 
D. Päpſte d. Refzeit. 2. 1886 f. — Philippson Les Orir. du cath. moderne. 
Brux. 1884. 

Die fiebzig Jahre zwijchen den Ausgang de3 Basler Concils und 
den Anfängen der Reformation hatten das Papjtthum im Buftande der 
Berweltlihung gefehen; im Gegenfage dazu treten jegt allmälig wieder die 
firhlichen Äntereffen in den Vordergrund, wird die Haltung der Träger 
des Pontificates würdiger und geiltlicher. 

1. Sadrian VI (1522—23). Hadrian Dedel v. Utrecht, einſt Profeſſor 
in Löwen und Karla V Lehrer, beitieg am 9. Januar 1522 den Stuhl, welchen 
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348 5.) Dit größten Freimuth war hier die Quelle fo vieler Mißbräuche aufgededt. 
‘m einigen Briefen (*Le Plat II 605. *loccaberti Bibl. Pontif. XIT 178) 
an Baul führte Gontarini feine Anfichten weiter aus. Aber die Zurüchreiiung Des 
1536 nach Mantua berufenen Coneils durch die Schmaffaldiichen Artikel von Febr. 
1537 fühlte den Reformationseifer Pauls ab und gab der jtrengern Partei um fo 
eher die Oberhand, als das vereinzelte Auftreten des Proteſtantismus in Italien 
und Das Negensburger Geſpräch von 1541 ibm zu ſchärferm Eingreifen Aulaß gab. 
Eine Gruppe hochgebildeter italieniicher Nteformfreunde, unter ibnen neben Morone 
und Bole auch Michelangelo, fammelte fih nun im Stillen um die crlauchte Ber: 
fönlichkeit Bittoria Colonna's (+ 1547, val. *A. v. Renmont Pitt. Col., in 
Beitr. 3. tlat. Geſch. Berl. 1853. I 271 u. V. E., Freib. 1881. 9. Grimm Leben 
Deichelangelo’s, 5. A. Hannov. 1879. IT 2885. *Cesare Cantü Italiani illustri, 
3 voll. Milano 1873—74). Die Inquiſition erhielt eine nene Organifation und 
directere päpftliche Yeitung, au ihre Spige trat Caraffa (1542), der unnadjficht- 
lich alle Spuren der Härefie in Italien verjolgte und der Halbinfel eine ganz neue 
geiftige Richtung gab. Caraffa ale Papſt (Paul IV) bat verdädtige Bilchöfe und 
Cardinäle, wie Morone, der in langem Kerker Ichmachtete, in Unterſuchung gezogen 
und den Index librorum prohibitsorum 1559 veröffentlicht. Zwiſchen ihn und 
Paul III fallen die kurzen Bontificate Iufius’ III (Monte, 1590-55) und 
Marceſſus' I (Marcello Cervini, Il. April — 23. Mai 1555), von denen 
der leptere in feiner Perfon die erwartete Reform dDargeftellt hatte, wie denn auch 
alle feine Gedanken auf Reform und Concilium gingen (*Polidori De vita 
Marceili II Comm. Romae 1744). ‚Aber, wie YZeitgenofjen ſich äußerten, die Welt 
war feiner nicht wertb — ihn wollte dag Schidjal der Erde mur zeigen‘. Schon 
nach 22 Tagen ftarb er, und es folgte der jtrenafte aller Cardinäle, 79 J. alt, 
aber noch jeurig und von unerbittlihem Ernſt, Gian Pietro Saraffa, welcher ji 
auf IV (1555---59; vgl. *Bromato Storia di Paulo IV. Ravenna 1745, 2 voll.) 
nannte. Die Inquiſition verjchärjte er, den Gottesdienſt lich er zuerft mit Dem 
noch in der ſixtiniſchen Kapelle üblichen Pomp jeiern, 1559, 1. März erließ er die 
Bulle Cum ex apostolatus ofticio. Vom Nepotismus blieb er nicht frei. Seine 
tiefe Abneigung gegen Karl V md Epanien trieb ibn in einen jchweren Krieg 
gegen Ießteres und in das Bündniß mit Frankreich. Faſt wäre Rom durch Herzog 
Alba's Truppen (1556) wie cheden 1527 eingenommen worden. Der Krieg nabm 
für den Papſt einen unglücklichen Ausgang, Frankreichs Einfluß in Rtalten ward 
vernichtet, der Tod des Papſtes gab das Signal zu jehredfichen Zumulten. — Gian 
Angelo de Medici, ein entjernter Verwandter der florentiner Dynaſtie (2), nahm 
ale Pius IV (1559 — 1565) des Todten Stelle ein, ein Teutjefiger, einfacher Dann, 
der Oheim des 23] Carlo Borromeo, den er 3 Wochen nad jeiner Erhebung 
den Purpur verlieb, während er den Nepoten jeines Vorgängers, dem Qardinal 
Caraffa und dem Herzog von PRalliano, beiden wegen Felonie und ieflechter Ber- 
mwaltung, diefem auch wegen Ermordung ſeiner Gemahlin den Proceß machen ließ 
(Duruy, @., Une cause celebre au 16° sieele: les proces des neveux du pape 
Paul IV, Revue de France, Ir ort. 1879), Es waren die legten Nepoten, Die nad 
jürjtlicher Gewalt geftrebt; jie bezahlten das Unterfangen mit dem Neben, Doch wurde 
das Urteil durch eine Reviſion des Procejjes unter Pius V inngejtoßen. Ping IV mar 
einer der beliebteften Bäpfte, ganz Güte und Herablafjung: täglich ſah man ibn zu Fuß 
oder zu Pferd auf der Straße, vit allein, mit Jedermann leutſelig redend. Wenn 
Jemand, jo verdankt man nächſt Carlo Borromeo ibm und jeinem Legaten Morone 
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Vebergewicht die Scemächte zu einem neuen Türkenkrieg bejtimmt zu jchen 
und den großen von ihm vorhergejagten Sieg der dhrijtl. Armada bei Lepanto 
(6. Dctob. 1571) zu erleben, wo Ton Juan D’Auftria und der päpftliche 
Commandeur Marc Antonio Colonna dem Vordringen der ogmaniihen Macht 
nah Weiten für längere Zeit ein Biel jegten. Am 1. Mai 1572 verihied Pius V, 
troß jeiner Strenge von dem Volke tief betranert, das den Hochfinn, Die Gerechtig- 
feit und Güte dieſes nach jeder Hinficht verehrungsmwürdigen PBapftes erfahren 
hatte. Clemens XI verjeßte ihn 1712 unter die Zahl der Heiligen; — er ift mit 
Benedict XI der einzige canonifirte Papſt der letztern 6 Ihh. (f. *de Falloux S. 
Pie V. Par. 1846, deutſch Regensb. 1872). — Ihm folgte Ugo Buoncompagni 
ald Gregor XIII (1572-85). Seine Regierung übertrifft an Bedeutung umd 
Menge geiftlicher Stiftungen diejenige aller andern Päpſte. In Frankreich, Ungarn, 
Deutichland gründete er ejuitencollegien, in Rum das griechiſche Colleg Des 
h. Athanafius, dag engliihe des h. Thomas, das maronitiihe; er erweiterte das 
deutfch-ungarifche und erhob das römiiche Colleg zu dem, was es feither geweſen 
(1572). Auch für die Armen gab er große Summen: er jell für Unterrichtszmwede 2, 
für Ausftener armer Mädchen 1 Million Scudi ausgegeben haben. Vie Kalender: 
reform, melde er durch die Bulle Inter gravissimas (34. Febr. 1582) einführte 
und der gemäß 10 Tage megfielen und nad dem 4. October jofort der 14. gezählt 
wurde, wurde erſt ſpät in der proteftantichen Welt angenommen (vgl. über Diet. 
*Raltenbrunner D. Vorgeſch. d. gregor. Kalenderreform, iWen 1876. Veri. 
Die Bolemi füber d. gregor. Kalenderreform, Wien 1877, vgl. Sitzgsb. d. At. d. 
WW. XCVII7. *Ferrarii ]I Cal. Greg. Rom. 1882. Stieve D. Kalenderitreit 
des 16. Ih., in Abb. d. d. hiſt. Cl. d. fal. bavr. Akad. d. WM. LIV, Mchen. 
18850. *Schmid Hift. Jahrb. 1882—84). Gregor hat einen Sohn Coſimo's v. 
Medici zum Sardinal gemacht, der jpäter ala Ferdinand I das Großherzogthum 
Toscana regierte, unter dem Bontificate jenes den glänzenden Mittelpunkt gelehrter 
Beltrebungen bildete. Mit wachſendem Nummer mußte Sregor das Ueberhandnehmen 
des Banditenwejens in der Romagna und dem ganzen Kircenftaat zujeben: 
eine gewaltigere Kraft war nötbig, um Diefem Unweſen zu ſteuern, und fie fand fich 
in Sixfus V (1585 —9%0; *Robardi Sixti V Gesta quinquennalia, Rom. 1590. 
Leti Vita di Sisto V, Losanna 1609 u. ö. Tempesti Storia della vita e geste 
di Sisto V. 2 voll. 1755. Ranke Bd. I. *dübner ©. V. Lpz. 1871. Baris 
1870. *Cugnoni Doc. Chigiani im Arch. della Soc. Rom. di stor. patr. V,1, 
1882). Felice Peretti war der Sohn armer Eltern in der Mark Fermo; er 
war als Kuabe jchen bei den Sonventualen eingetreten und ward Durch Pius V 
Cardinal, als welder er den Titel Montalto führte: ‚jein Pontificat, jagt ein 
Zeitgenoſſe, war eine Schenfung Gottes, Denn der Nirchenjtaat ging in Irünmer‘. 
Fin Mann von furchtbarer Conſequenz, ein unbejtreitbares Herrſchergenie jänberte 
er jein Neich bald von den Banditen, fürderte Handel und Aderbau und erfreute jich 
an Bauten (Vollendung der Kuppel an S. Peter, Mufrichtung des Obelisken auf 
dem Petersplag), während er für die Antike wenig Sinn hatte. Den Kampf gegen 
England jeßte Sixtus energijch fort, Dagegen zeigte ev jich entgegenfonmend gegen 
Heinrih IV. In der von ihm begründeten vaticaniſchen Druckerei lich er 
die Septuaginta (1587) und Die vffictelle, aber jchlecht geratbene Ausgabe der 
Vulgata (1590) ericheinen. Folgenreich für Die Firchliche Regierung war die 
Einrichtung von 15 Gongregationen Auch für das päpftliche Finanzweſen 
war =. Rontificat epochemachend. Leo X hatte eine Staatsſchuld binterlajien, 
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er erllärte: e3 dürfe der Fürft von dem Klerus feine Auflagen und Abgaben 

fordern ; wie die Xeviten des U. B., jo jei die Geiftlichleit des N. T. durch gött- 
lihe Anordnung von allen ſachlichen und perjünlichen Laſten befreit. Der Doge 
von Venedig dagegen erflärte in j. Schreiben au den Klerus vom 6. Mai 1606: 
tranquillitatem ac quietem dominii nostro regiinini a Dco commissi servare 
tenemur, et auctoritatem principis neminem superiorem in temporalibus sub 
divina ınaiestate agnoscentis tueri debemus, und der ZStaatconfultor, der fühne 
Servitenmönh Fra 2Xaolo Harpi (geb. 1552; f. Leben von Fra AZulgenzio 
und Grifalini, Mem. di Fra P. S. deutjh v. Lebret Ulm 1761; vgl. Mu- 
tinelli Storia arcana Ill. Fra Paolo Sarpi Lettere, ed. Polidori, Firenze 1863; 
Capasso Fra Paolo Sarpi e l’interd. di Venezia in Riv. Europ. 1879 1 ag.), 
welcher, ein Vorläufer der gallicanijchen Richtung, der weltlichen Herrſchaft des 
Bapftthung einen alühenden Hab widmete, juchte auf hiſtoriſch-juridiſchem Wege 
nachzumweijen, daß Eremption und Immunitäten der Geiftlichen keineswegs auf 
unmittelbarem göttlichen Rechte berubten, jondern einfach auf Bewilligungen ber 
Hürften. Da jprach (17. April 1606) der Papſt den Bann und das Interdiet über 
Benedig aus. Die Republik erklärte die Genjuren für null und forderte die Geift- 
Hichteit auf, ihr Amt weiter zu führen; fie geborchte, nur die Jeſuiten und mit 
ihnen die Sapuziner und Theatiner verließen Venedig. Schon rüfteten beide Barteien, 
der Bapit und der Freiſtaat, zum Kriege, doch führte Frankreichs Vermittelung eine 
äußerliche Ausjühnung zu Stande. Der Rückſchlag dieſes Streites ward bald in 
Frankreich empfunden, wo nach Pierre Pithou (F 1596: Les libertez de l’Eglise 
Gallicane, 1594) jet Edmond Richter aufftand, um Die ſ. g. Freiheiten ber 
gallicanifchen Kirche gegen Rom zu verfechten (Libell. de eccl. et polit. potestate, 
1611 und öfter; dazu Defensio lib.) und der Tiers-etat auf der Assemblee generale 
des trois etats 1615 die Forderung ftellte, es ſolle als Staatsgrundgeſetz aufgeftellt 
werden, que comme le roi est reconnu souverain en son etat, ne temant sa 
couronne que de Dieu seul, il n'y a puissance en terre qu’elle soit, spirituelle 
ou temporelle, qui ait aucun droit sur son royaume, pour en priver les per- 
sonnes sacres de nos rois, ni dispenser ou absoudre leurs sujets de la fidelite 
et obeissance qu’ils Jui doivent, pour quelque cause ou pretexte que ce soit. 
Der Bardinal du Perron mit der Mehrheit des Klerus juchte die Erörterung 
und Beichlußfajiung über dieſen Gegenſtand abzulenfen, ohne jich jedoch direct gegen 
diefe Grundſätze auszuſprechen, wie dies die Vertreter der Curie allerdings thaten. 
Bellarmin (Tract. de potestate summi pontifieis in rebus temporalibus adv. 
Barclaium) führt nicht weniger als 70 Autoren an, welche der Anficht find, der 
Papit habe das Recht, wenn es zum Seile der Scelen nothwendig lei, die Regierung 
zu verändern, fie von Einen auf den Andern zu übertragen. Ebenſo lehrten 
Molina, Salmeron (Opp. IV., 3, tract. 4. p. 253), Valentia (Opp. IM. 
disp. 5, qu. 8 p. 3), Suarez, Mariana; ja Salmeron ınd ZSantarelli 
(Tract. de haeres. et de pot. Pont. Rom. 1625) waren auch der Anficht, Der 
Papſt könne die Hinrichtung eines Fürſten befeblen, und Suarez mie Nalentia 
meinten, es jtche dem Papſte zu, einen ungerechten Fürſten als Tyrannus zu 
erflären, der ala ſolcher, nah Nalentia’a Lehre von jedem getödtet werden 
dürfe, wenn er ilegitimer Weiſe die Herrichaft an fich gerifien habe; doch auch ein 
legitimer Fürſt fünne, wenn er jeine Macht zum Verderben des Ganzen mißbrauche, 
vom Tribunal des Staates verurteilt und hingerichtet werden. Noch weiter ging der 
Jeſuit Mariana (+1624), der den an Heinrich IIT Begangenen Mord vechtfertigte und 
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die Inquiſition (1633; vgl. *Olivieri Di Copern. e di G. Bologn. 1872. 
*Gherardi Il Processo G. Fir. 1845. Panhappe G. Par. 1866. H. Martin G. 
Par. 1868. Wohlwill Die Inguifitionsproz. d. G. ©. Berl. 1870, bei. The 
Pontifical Decrees against the Motion of the Earth, Lond. 1877; }. Theol. LBL. 
1867, 752; 1869, 14; 1870, 811; 1873, 5; dazu neueftens: *v. Gebler G. u. d. 
röm. Curie, I-II. Stuttg. 1876—77. *H. de l’Epinois Les pieces du proces 
de G., Paris 1877. *Marini G. e l’inz., Rom. 1850. D. Berti Il proce<:so orig. 
di G. G. Torino 1876, 2 ed. Rom. 1878. Madden G. and the Inq., Lond. 1863. 
*Sante Pieralis Urbano VIII e G. G. Kom. 1875. Wohlwill Iſt ©. gefoltert 
worden ? Lpz. 1877. *Grijar 8. J. in Ztſchr. f. f. Theol. 1878. *Schneemann 
S. J. in Stimmen a. Maria Laach, 1878. Wolynski Nuovi Docum. ined. del 
processo di G., Fir. 1878. *Bouix la condemnation de G., in Revue des sciences 
eccl. 1866. *Ward The authority etc. Lond. 1866 und Copernicanism and Pope 
Paul V in Dubl. Rev. 1871. *Hergenröther RS. II 488, III 486, am vollftän- 
digften Reuſch Ser Proceß G.'s u. die Jeſuniten. Bonn 1879 u. Hift. Btichr. 
1880, 1). Die von Wohlwill a. a. D. und: Tie Fälſchung des Protofoll3 vom 
16. Febr. 1616, Hamb. 1877, anfangs auch von Gebler angenonmene Fälſchung 
des Protokolls in den vaticanijchen Meten ift nicht anzunehmen. (Vgl. noch Gött. 
el. Anz. 1878, St. 21. Curge Tb. Litztg. 1878, n0 31). — Innocenz X (Giov. 
Batt. Ramfili 1644—59) erbte von feinem Borgänger den wegen Ermordung 
des Biſchofs von Caſtro ansgebrochenen bintigen Krieg mit dem Herzog von Barma 
und Biacenza, in Folge dejien Caſtro dem Kirchenftaat einperleibt wurde. Dann 
machte er den Nepoten Urbans VIII den Proceß und entjegte fie ihrer Einfünfte und 
Stellen, die nun auf die Pamfili übergingen; doch erhielten jpäter die Barberini 
Berzeihung und Reftitution. Weber Innocenz' Proteit gegen den wejtfälifchen 
Frieden ſ. u. 8. 146,2. Tie von Yeti Vita di D. Olimpia Maldachina 1666 
aufgejtellte, von dem Pamphletiſteu Dubary (Le belle soeur d’un pape. Par. 
1878, 40 ed.) wieder aufgenonmmene Behauptung eines unerlaubten Berhäftnifies 
Innocenz' X mit jeiner Schwägerin D. Maldachini (F 1657) iſt Verleumdung. 
Die jantenijtiichen Lehrſätze verwarf J. in einer Bulle v. 31. Mai 1653, mit Töb- 
lichſtem Eifer ftellte er die Disciplin der Nlöfter ber. Man kann ibm mit »Reumont 
(Geſch. d. St. Rom III 623) tüchtige perfünliche Eigenſchaften, Nechtlichleit, Wobl- 
thätigfeit, Friedensliebe, nachrühmen. Wal. noch *Pallavieini Della vita d 
Alessandro VII, Prato 1839. *Ciampi Innocenzo X Pamfili e la sua corte, 
Storia di Roma del 1644 al 16559 da nuovi dorumenti, Roma 1878. 

+ Die PFrälafur. Tas große Gebäude der Hierarchie ift je Zu jagen 
durch Sixtus V volfendet worden. Zeit jener Jeit nahm die ganze päpftliche Ver— 
waltung ausjchließlich klerikale Formen an. Sämmtliche Aemter, geistliche wie welt- 
liche, fielen den Mitgliedern der Curie anbeim, Die, wenn fie nicht Priefter waren, 
doch in eheloſem Stande Ichten und die ſog. Prälatur bildeten. Dazu gebörten die 
Nuntiaturen, welche nun an den Fatholijchen Höfen jtebend wurden und tbeils 
die Einführung der Tridentiner Beſchlüſſe, theils die Ueberwachung der Bifchöfe zu 
bejorgen hatten, Die oberen Berwaltungsitelfen in der Hanptitadt und den Provinzen, 
Legationen und Delegationen, Die ebern Herichtshöfe, die päpitlichen Hofhaltwürden, 
kurz Alles, was politive Wichtigkeit oder äußern Glanz oder beides im Verein an 
jich trug. Zur Aufnahme in die Prälatur wurden verjebiedene Bedingungen gefor: 
dert, Darunter der juriftiiche Toctorhut und ein beſtimmtes unabbängiges Eintommen 
(j. *v. Reumont Geſch. d. St. Rom IH, 2, ©. 575 7.). 
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1. Die Quellen zur Geſchichte des Concils find bis jet unvollkommen 
befannt. Weber die Gontroverfe zwifchen Harpi und Pallavicini vgl. Ranke 
Röm. Päpſte 8 TII Anal. 24. 

2. Die Gefhäftsordnung betr. hatte der Kaijer verlangt, daß vor Allem 
fiber die Reform berathen werde. Die Legaten bejtanden darauf, daß man fich zu- 
nächſt mit dem Dogma beichäftige; man kam dann überein, beides zu verbinden, 
jo daß die Sitzungen meift Lehre (in Kapiteln) und Disciplin (in Reforma- 
tionsdecreten) zugleich behandelten. Worbereitende Congregationen von Theo 
logen und Kanoniften jollten den Stoff für die Generalfigungen bearbeiten; jchon in 
diejen Congregationen follte möglichft Einjtimmigfeit der Beſchlüſſe erzielt werden 
(rogabantur ... . toties .... quousque omnes unanimes convenissent), desgl. bei 
der Abftimmung im Concil. Die präfidirenden Legaten allein hatten das Recht zu 
proponiren, doch jollten vor der Abſtimmung und jelbft vor der Bearbeitung der 
Gegenftände durch die Prälaten diejelben den Vertretern der theologiſchen Wiſſenſchaft 
zur Beiprechung übergeben werden — exhibeantur disputandi ac discutiendi theologis 
minoribus. Die Nbftimmung jollte nicht nach Nationen, jondern nach Stimmen- 
mehrheit geicheben, auch den Ordenägeneralen und Aebten ward eine vox decisiva 
zugeftanden per non sdegnar tante migliara de‘ religiosi, fra quale in veritä si 
trova oggi veramente la teologia (Iegistro di Cervini, 27. dec. 1545. Epp. 
Poli IV 229), nicht aber den Brocuratoreıt. 

3. Erſte Periode (13. Dez. 1545 — I. März 1547). Das Concil wurde 
anfänglich unter jehr geringer Betheiligung und unter den Vorſitze der Garbinäle 
del Monte (des jpätern PB. Julius ID), Cervini und Pole eröffnet; allınälig 
fanden ſich c. 255 Prälaten und Theilnehmer zuſammen, von denen 2/3 auf Italien 
famen. Mit der 4. Situng (8. April 1546) begannen die wichtigften Dogmatifchen 
Verhandlungen; in ihr ward die Tradition als mit der b. Schrift gleichberedy- 
tigte Quelle der Offenbarung, die Bücher der Vulgata als kanoniſch und der Tert 
derjelben als authentijch erflärt; die Interpretation der b. Schrift folle ad 
eum sensum quem tenuit ac tenet s. mater ecclesia und an den unanimus con- 
sensus Patrum gebunden jein. Es folgten dann die lebhaften Erürterungen über 
die Rechtfertigung, wobei die fath. Lehre über die Erbjünde (Sess. V.), aus 
einandergeicht, dann (Sess. VI.) die lutherſche Imputationslehre verworfen, Die 
Notbmwendigfeit der guten Werke und des Empfangs der Sacranıente 
definirt wurden (Sess. VII). Zu heftigen Kämpfen führte die Frage der Reform 
und die derjelben zur Baſis dienende Verhandlung, ob die Reſidenz der Bijchöfe, 
bez. das Amt derjelben iuris divini oder nicht jei, ein Segenftand, den man mer: 
ledigt ließ, meil fich die Spanier mit den Legaten nicht einigen konnten. 

4. Bweite Xeriode (1547—52). Nach der VII. Sitzung verlegte der 
Papit, unzufrieden mit dem Kaiſer, das Concil nach Bologna (1547), wo indefien 
nicht zu Stande kam, jo daß Raul 1549 dasjelbe völlig anfhob. Julius IM 
mußte, wie er im Conelave gejchworen, es wieder nach Trient berufen (1. Mai 1551 
— 28. April 1552): er ließ mit den Verhandlungen über die Sacramentenlehre, 
die jacramentale Gegenwart u. ſ. f. fortfahren (Sess. XI—XVD; der Berrath 
und Anmarſch Morizens von Sachen trieb die Väter abermals auseinander. Baul IV 
war dem Tridentinum abhold: er wollte höchſtens ein Concil in Rom zugeben. 

6. Schte Periode des Eoncils (18. Jan. 1562 — 4. Dez. 1563: |. Lie 
Plat VII. Acta conc. Trid. a Card. Paleotto deer. bei Mendham. L.ond. 
1842). Unter dem Borfige der Legaten Hercule® Gonzaga, Stanislaus 
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Ballavicini XXIV. 8,5) und jo fonnte die Verſammlung in allgemeiner Ein- 
tracht geichlojjen werden. Pins IV beftätigte c3 am 30. Dezember 1563: weitere 
Reformen jeines Hofes ließ er fich zwar nicht aufdringen, juchte fie indeilen durch 
Carlo Borromeo felbft durchzuführen. 

6. Folgen des Koncils. Obgleich jowol die Bejtätigungsbulle ala Die- 
jenige vom Juli 1564 (Sieut ad sacrorum) die unbedingte Annahme der Bejchlüffe 
gebot, wurde doch das Eoncil in Frankreich, we Parlament und Staatsrath Die 
galficanifchen Freiheiten gefährdet jahen, nicht publicirt, ebenjo in der Schweiz 
und Ungarn: doch führten die Synoden die betr. TDisciplinarbefchlüfie aus. 
Deutſchlands kathol. Fürſten nahmen das Tridentinum auf dem Augsburger 
Reichstag von 1566 an, Venedig, Polen, Portugal bekannten ſich unbedingt 
zu demjelben, Philipp II in Spanien, Neapel und den Niederlanden ‚unbe- 
ſchadet der königl. Rechte‘. In Italien war es vor Allem Pius’ IV heifiger Neffe, 
der Cardinalerzbiichof von Mailand, Garlo Borromeo, welcher die Beichlüffe des 
Concils fräftigft auszuführen jtrebte und jo Durch jein eigenes Lehen wie durch 
Stiftung von Priejterfeminarien und Weckung der ſynodalen Thätigkeit eine durch- 
greifende Reform des Prieſterthums anftrebte. Gelang es auch ihm wie feinem 
Neffen Federige Borromeo, der ihm nachfelgte, nicht, dem italieniſchen Klerus 
einen völlig neuen eilt einzuhanchen, jo kam jein Wirken doch der ganzen fatholi- 
hen Welt zu gute, welcher Karl das Ideal eines Seelſorgers und Biſchofs in jeiner 
Berfon zeigte (F 1584, Opp. Milano 1785. *»Giuſſano Leb. d. h. E. a. d. Ztal. 
Augsb. 1836; ſ. "Sailer ©. h. C. B. Augsb. 1824. »Dieringer D. h. C. 8. 
u. d. Kirchenverbeſſerung ſ. Zeit. Cöln 1846. *Sala, Ant. Documenti circa la vita 
e le gesti diS.C. B. Milan. 1857 f. Derſ. Biografia di S. C. B., Mil. 1858.) 
Gleich neben ihm glänzt in derjelben Weije der janfte, liebenswürdige h. Franz 
v. Sales (geb. 1567, 7 1622), der jeine apoftolifche Wirkjamfeit mit der Belehrung 
des Chablais begann, dann als Biſchof von Senf (1602—22) durch jein eigenes 
beiliges Leben, durch zündende Predigten, herrliche Schriften voll echter, gejunder 
Myſtik und Asceſe, wie die Philothee (ou indroduction a la vie devote, 1608, dann 
jebr oft aufgelegt; urjpr. gerichtet an Die gottesfürchtige Louiſe Duchatel, Tochter 
de3 „Jacques Seigneur de Hautevillette in der Normandie, welche 1600 den Herrn 
von Chermoiſy, Claude de Vidonne de Chaumont, einen nahen Verwandten der von 
Sale3, geheiratet batte; j. Jules Vey La Philothée de s. Fr. de Sales, vie de 
Madame de Charmoisy, Par. 1878, 2 voll. mit Briefen des Heiligen) und den 
Trait® de Tamour de Dieu n. ſ. f. Unzählige erbante, Viele in den Schooß der 
Kirche zurückführte. Er tft, jeit Thomas v. Kempen, vielleicht der populärſte Führer 
im geiſtlichen Leben geworden, von Pins IN 1870 zum Doet. ecel. erklärt. Oeurres. 
16 voll. Par. 1834. *Baudry Suppl. anx ocuvr. Lyon 1836, Lettres in«d. Par. 
1833. Nonv. lettres ind. publ. par Dalta, Par. 1835. *Camus Esprit de s. Fr. 
d. S. Par. 1810, Leben v.C. A. Sales 16%. v. Marsollier 1747. v. Capello 
Milan. 1862. v. *TIIamon, eurd de S. Sulpice, Par 1866, deutich v. "lager, 
Regensb. 1871. "Perennes, F. Hist. de s. Fr., 2 voll. Par. 1864. 

Ter Einfluß; der neuen, durch das Tridentinum angeregten, durch den „sejniten> 
erden vorzüglich acförderten Richtung machte ſich bald auch in Teutſchland geltend. 
In Bayern unterdrückte Herzog Albrecht V. namentlich jeit Dem Landtage zu 
Ingolſtadt 1563 alle Regungen des Proteſtantismus, jo weit es au ihm lag. Sehr 
viele Proteftanten mußten das Land verlafjjen, die Profeſſoren der Ingolſtadter 
Univerlität das Tridentiniſche Glaubensbekenntniß beſchwören. Gin Inder ver— 
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und Geiftlihe gegen die Proceſſe., Im Jabre 1484 beauftragte Innocenz VII 
(Herenbulle, ‚Summis desiderantes effectibus‘ vgl. Soldan-Heppe I 268. — 
418) die drei Dominicaner Kal. Sprenger, Heinr. Inſtitor und Joh. Gremper 
mit Aufluchung und Beſtrafung der Zauberei in den Stiften Mainz, Köln, Trier, 
Salzburg und Bremen. Als Grundlage für das Verfahren gegen die Hexen fchrieb 
Sprenger den Malleus maleficarum (Col. 1549 u. ö.), dem jpäter der Malleus malef. 
jeine® Ordensgenoſſen Spineus (Col. 1581) folgte. Bald erreichten die Heren- 
procefie im 16. u. 17. 35. eine grauenerregende Ausdehnung, namentlich feit der 
Einführung der Tortur, welche die peinliche Gerichtsordnung Karla V beitätigte. 
Wie die Gelehrten Des ausgehenden Mittelalter darüber dachte, zeigt des Joh. 
Trithemius (1442—1516), Abts zu Sponheim Antipalus maleficiorum (voll. 1508). 
Zwei bis drei Generationen jpäter brachten der Jeſuit Delrio in f. Disquisitio 
magica (ILovan. 1599) und der Trieriſche Weihbiſchof Binsfeld De confessionibus 
maleficorum (Trev. 1596) dag Hexenweſen in ein tbeologifches Syften. Vergebens 
erhoben fich einzelne Stimmen gegen dies Treiben: der Bonner Dr. Koh. Weyer 
(geb. 1516, geft. 1588 als Leibarzt des Herzogs von Cleve-Jülich in Tedlenburg, 
vgl. "Binz D. J. W., Bonn 1886), Corn. Loos zu Mainz (F 1593), der Jeſuit 
Tanner (1632) ſprachen ſich gegen die Herenprocefje aus: aber erſt die Cautio 
eriminalis, der anonyme Angriff des edlen Jeſuitendichters Friedrich v. Spee 
(Rhintel. 1631 u. ö.), begann die öffentliche Meinung zu ändern; eine päpftliche 
Inftrnetion von 1657 verfügte einige Milderungen in dem Verfahren, indem fie 
zugeftand, daß bisher faum ein einziger Proceß won den Inguifitoren richtig ge— 
führt worden jei. Gleiches wie Spee für die Katholifen, wirkte für das proteftan- 
tiiche Norddeutichlaund, wo auf Luthers und Carpzovs Nuctorität bin der Hexen⸗ 
glaube nicht minder feftgcehalten wurde, der Halle'ſche Profefior Thomajius, aber 
erſt 1701, alfo lange nah Spee (Diss. de erim. mag. 1701 und De orig. et pro- 
gressu processus ing. c. Sagas 1712). Noch im Jahre 1783 wurde im proteftan- 
tiichen Glarus ein Mädchen wegen Hexerei hingerichtet, ja, bis tief ins 19. Ih. 
fommen einzelne Dexenverfolgungen vor. Was die lange Dauer der Hexenproceſſe 
hauptjächlich bedingte, waren drei Dinge: 1) der bei Katholiken wie Proteftanten 
berrichende Dämonenglaube; 2) die Nenderung im procejjualiichen Beweis-Verfahren, 
wie fie gen Ende des 15. Ihs. ftattfand; 3) die den Herenmeiftern geftattete und 
anbefohlene Anwendung der Tortur, ſowie die ganze, den jchlechtejten Inſtincten des 
Hafjes und der Raubgier dienende Einrichtung der Proceſſe (vgl. Soldan-Heppe 
II 453). 

8 Weber die Ingnifition vgl. 8 108. — Yır der beftebenden päpftlichen 
Inquiſition fam jest, jeit 1478, die durch Ferdinand d. Kathol. und Iſabella 
eingerichtete von Sirtus IV (1. Nov. 1478, n. Bernaldez 1480) beftätigte ſpa— 
nifhe Staafsinguifition, welche durch den Großinquiſitor Thomas Torgue- 
nada aus dem Predigerorden 1483 ibre vollftändige Ausgeſtaltung erhielt und zu- 
nächit mit den Reſten der 1492 nicht ausgewanderten Juden und den Morisco's 
anfräumte, bis Philipp III letztere 1609 ganz aus Spanien vertrieb. Die unbe- 
dingte Herrſchaft der jpanijchen Krone über die Halbinjel ward erjt durch die In— 
quifition vollendet: fie war nah Ranke's Anficht ‚ein föniglicher, nur mit geift- 
lichen Waffen ausgerüfteter Gerichtähof. Much Suizot (Cours d’hist. mod. Par. 
1828) äußert ficb dahin: ‚elle (ling ) fut d’abord plus politique que religieuse et 
destinde à maintenir lordre plutöt, qu’a defendre la foit. Derjelben Meinung 
find im Wejentlichen auch »Hefele und neueſtens noch »Gams (Zur Geſch. d. 
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der h. Joſeph v. Cupertino, Frauciscanerconventuale (geb. 1603), der h. Petrus 
v. Alcantara, Franciscaner (F 1562), der f. Petrus Fourier (F 1636), endlich 
die b. Roja v. Zima (} 1617, 31%. alt), die erſte Roſe, welche der americaniiche 
Boden dem Himmel jchenfte, eine wunderbare, begnadete Ericheinung, ähnlich Cate— 
rina v. Siena. 


8 144. Neuet Grden und Gongregationen. 


*A. Miraei Regg. et Gonstitut. Clericorum in congreg. vivent. Antw. 1638. 


Daß wirklich ein neuer Geiſt durch die alte Kirche zog, zeigte fich 
nirgend glänzender als auf dem Felde des chriftlich-ascetifchen Lebens, das 
nun auf einmal neue Blüten trieb und einer Reihe von geiftlihen Stif- 
tungen, Verbrüderungen und Orden Entftehung gab, die allen Bebürf- 
niflen der geiftig wie körperlich Teidenden Menjchheit nachgingen und die 
heilende Hand an die vielen Eaffenden Wunden der damaligen Gefellichaft 
legten. 

1. Dem Anterricht und der Erziehung des Klerus dienten a) die 
Geſellſchaft der Theatiner. 1524 durh Gaetano v. Thiene (Vita, Col. 1612) 
geft., duch Paul IV, der Mitglied berfelben war, eınporgehoben. 

b) Die Väter des Oratoriums, eine freie Bereinigung von Geiftlichen 
ohne Gelübde, welche fich zunächft (1548) an den großen römischen Volfsheifigen, Filippo 
Neri (**Bacei Vit. Rom. 1745 u. o. *Capecelatro Vita dis. F. N., Rom. 1878, 
2. ed. Mil. 1884, d. v. Nager, Freib. 1886) anichloffen und eine gute Zahl bedeutender 
Gelehrter in ihrer Mitte zählte (Baronius, Oderigo Ravnaldo, Gallandi). Der 
Gardinal Pierre de Berulle (Leben v. *Iloussaye, Par. 1871) gründete in 
Frankreich das dem römiſchen nachgebildete Oratorium Iefu (1611), welches ſich 
Die Reform und Erziehung des Klerus zur vornehmiten Aufgabe jeßte und der 
franzöfischen Kirche manche ihrer glänzendften Namen, wie Malebraude, 
Thomajjin, Richard Simon, Lamy, Houbigant, Majjillen, lieferte. 

ce) Die Eongregation der Mauriner (“ Tassin Hist. litt. de la congr. 
de 8. Maure, Par. 1726. Brux. 1770, deutſch Lpz. 1773. *Herbſt Theol. Oſchr. 
1833, 1. 183 5. 391 7. 1834,15. *Haudiquer llist. de Dom Didier. Par. 1772). 
Tidier de la Cour regte eine Neforn des Benedictinerordens und einen Zujam: 
menjchluß der jich zu demſelben befennenden Klöjter des Ordens an, die zunächft in 
dem Verdun'ſchen Kloſter S. Vannes, dann in Moyen-Moutier (Gongre- 
gation von S. Vannes und S. Hildulf, beſtätigt 1604) durchgeſetzt ward, 
worauf dann eine große Zahl (zuletzt 180) franzöſiſche Benedictinerabteien eine 
Verbindung einging, Die ſich nach einem Jünger des h. Benediet, ©. Maurus, 
nannte md ibr Haupt in dem Abte von ©. Germain de3:PBres bei Paris hatte. 
Tas tbeologiiche Lehrfach, Die Leitung der Seminarien, die böbern bilterijchen und 
theologiſchen Studien fanden bier ausgezeichnete Bilege, und mebrere Disciplinen, 
wie Die PBaläograpbie, Chronologie, Batrelogie verdanfen geradezu den Gelebrten 
von S. Maur ihre Erhebung zum Nange einer Wiſſenſchaft. Die Dauptzierden 
der Congregationg wurden Mabillon, Montfancon, NRuinart, Martene, 
Turand, Martianavn, Le Nourry, D'Achery, Maſſnet, Prud. Maran, 
Tontte, Conſtaut, Tela Rue, Elemencet, Ceiltlier, Riviére (. SD). 
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v. Sales, welder den Bereine die Regel des h. Auguftin gab (F 1641). Bgl. 
[*Ctesse de Menthon] S. Jeanne Francoise de Chantal, sa vie et ses oeurres, 
6 voll. Par. 1878. 

d) Die Arſulinerinnen, zuerit ein freier Verein für weibliche Erziehung, 
den die h. Angela Merici (F 1540) aus Dejenzano am Gardafee 1537 ftiftete, 
der dann durch Paul III 1544 zum Orden erhoben wurde und durch den h. Karl 
VBorromeo eine nene Organtjation erhielt. Paul V beftätigte 1612 eine von den 
Jeſuiten für die Congregation der Urjulinentlöfter entworfene Regel; j. *St. Foix 
Annal. de l’ordre de S. Ursule, Clermont-Ferrand 1858. 

e) Die englifhen Fräulein, get. von einer fathol. Edelfräulein in Eng- 
land, Maria Ward (F 1645; ſ. ihr Leben, Augsb. 1840; *Leitner Geſch. Der 
engl. Fräul. Regensb. 1869. »Schels Die neuern relig. Frauengenofienichaften, 
Schaffh. 1858). 

f) Die Väter der Kriftf. Kehre (de la Doctrine chretienne), eine Stif- 
tung des Franzojen Ceſar de Bus, von Clemens VIIT beftätigt (1597), eine Beit 
lang mit den Somaskern vereinigt (1616—47). 

g) Die Kriftl. Hhulbrüder, geft. von dem Reimſer Canonicus Job. 
Bapt. de la Salle (1651—1714); |. D. chriſtl. Schulbr., Augsb. 1844. 

h) Die Brüder der Kriftl. Ließe, ein Naienverein zur Krankenpflege, 
geft. von dem h. Johann de Dio (F 1550) und von Paul V 1617 genehmigt; 
in Deutichland barmherzige Brüder gen. 

i) Die barmherzigen Schweſtern (Filles de la charite) vom h. Bin- 
cenz dv. Paul (Leben v. *P. de Fournier 1664, *Collet 1748, Chatelauze, 
Par. 1882; Lettres, Par. 1882) zur Krankeupflege gejt. (1618) und zuerft der Leitung 
der wohlthätigen Wittwe Le Gras, geb. Loniſe de Marillac (1629), unterftellt; 
eine Genojjenjchaft, die den Ruhm katholiſcher Nächitenliche und Opferfreudigfeit vor 
allen andern in glänzendftem Maaße aufrecht erbält und allein jchon ein unabweis— 
liches Zeugniß für die nie verfiegende Liebeskraft der Kirche liefert. Ihnen ganz 
verwandt find die barmherzigen Schmweftern, welche den Namen des b. Karl tragen, 
die Soeurs grises u. ſ. f. Pal. *Gabillon Vie de M. Le Gras, Par. 1676, 
deutſch Augsb. 1837. [*E1. Brentano] D. barmh. Schw. Cobl. 1831. *Drofte 
Clem. Aug. üb. d. Genoſſ. d barmh. Schw. Miinjter 1843. *De Richemont 
Mad. Le Gras, Par. 1883. 


8 145. Ber Iefuitenorden. 


a) *Consalvi Acta antiquissima s. Ignatii (Selbſtbekenntn.) Boll. Art. 
SS. Jul. VII. -- Cartas di s. Ignacio de Loyola, Madr. I-III. 1874—78. -- 
*Ribadeneira 8. J. Vita Ign. Neap. 1572. Matr. 1586 u. d. — *Maffei S. J. 
De vit. et morib. Ign. Rom. 1585. — *Wenelli Leben des h. Ign. Innsbr. 1847, 
dazu *A. v. Druffel Rgn. v. Loyela u. der römischen Gnrie, Sb. d. fol. M. 
d. WW. 25. Jul 1879 A. A. 3. 1879, n0 240, B. 21 B. u. be. Abdr. *M. Ritter 
Ign. v. L., Hiſt. Ztichr. 1875, IV. Baungarten Ram v. X. Strakb. 1880 
(jeindlich). 

b) Corpus institutorum (Gonstitut regul. Decret. Congregat. etc.) 
J. Antw. 1702. — Institutum Soc, J. Prarae 1752. — Hist. Soc. Jesu auct. 
Orlandino (Rom. 1615), Sacchino, Possino, Juvenlio, Cordara, Antw, 
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Eindrüden der einen und der anderen, bis Pie geiftlichen Einflüſſe die Oberhand 
gewonnen und er den Entichluß faßte, zu thun, was einft ©. Domenico und 
©. Francesco gethan. Bon feinen väterlichen Hauſe riß er fich los, ftieg auf Den 
Berg Montjerrat und hing Dort in der Marienkirche Waffen und Wehr auf, ſich, 
ein anderer Amadis, ganz dem Nitterdienft der h. Kungfrau widmend. Es folgte 
eine Zeit jchwerer Bußübungen und heftiger Anfechtungen, die er in einer Höble, 
dann in dem Dominicanerflofter zn Manreia zubrachte. Zeine Generalbeichte 
ſchloß mit dem frühern Leben ab: er begann feine innern Erleuchtungen mitzutbeilen 
und zu lehren, geriet aber in den Verdacht der Kegerei und der Berwandtichait 
mit den ſpaniſchen Jlluminaten, den Allumbrados: der Sehorjam, den er als alter 
Coldat gewohnt war, rettete ihn. Nun aber jah er die Nothmwendigfeit des Studiums 
ein, begab ih nah Paris (1528—35), wo er zur Theologie zugelaflen mwurbe. 
Während der Studien, denen er mit großartiger Selbftüberwindung oblag, verjäumte 
er feine Ziele nicht. Zunächft gewann er feine Genoſſen Peter Jaber (Le Fevre, 
einen Savoyarden und Priefter, dann den reichen und ſchönen Franz v. Kapier, 
einen vornehmen Navarreſen aus der Nähe Pamplona's, der dem Kriegsruhm feines 
alten Gejchlechtes den des Gelehrten beifügen wollte. Inigo bewog die Gefährten, 
jene geiftlichen Uebungen durchzumachen, denen er fich in Manreſa unterworfen hatte 
und die er (mit Benutzung eines ähnlichen Buches von Garcia di Cisnero?) all 
mälig aufzeichnete (Exereitia spiritualia, in dem Instit., dann unzähligemal edirt 
und commentirt),. Jakob Lainez, Alfons Salmeron und Nik. Bobadilla 
ichloffen fich den dreien an, mit denen jie 1534 in der Montmartretirche bei Paris 
gelobten, ihr Leben in Serufalem der Pflege der Ehriften und der Belehrung der 
Saracenen zu widmen, jei die aber unthnnlich, ich dem Papſte zur vollen Ver 
fügung zu ftellen. Der Türfenfrieg verhinderte‘ die Abreife von Venedig 1537. Ein 
Jahr predigten fie im Venezianifchen, dann zogen fie als Soldaten Ehrifti — Sie 
nannten sich jet Compagnie Jeſu — nach Rom, wo ihnen Paul III 1540 die 
Henehmigung zur Errichtung eines Vereines regulärer Kleriker ertheilte, anfangs 
unter Beichränfungen, dann bedingungslos 1543. Ignatius ward zum Generalobern 
erwählt, rajch fielen ihm viele junge und tüchtige Lente zu und er begann Die 
Geſellſchaft zu organifiren, welche bet jeinem Tode bereits 14 Provinzen zäblte und 
iiber faft alle Golonien Spaniens und Portugals ausgebreitet war. Ignatius 
7 31. Suli 1556. Er wurde am 13. März 1623 durch Gregor NV Beilig 
geiprochen, die Kanonijationsbulle aber erft Durch Urban VII am 6. Auguſt d. J. 
auageftellt. 

2. Die Örganifation des Ordens, welde der 2. General, der Fluge 
und energiſche Lainez, vollendete, wich iniofern von allen anderen geijtlichen Ge— 
noffenichaften ab, als nicht bloß die flöfterliche Tracht, jondern auch alle gemein: 
Schaftlichen Höjterlichen Webungen, Chorſtunden u. ſ. j. wegfielen und der Jeſuit 
feine ganze Zeit den Pflichten des Berufs — vor Allem der Predigt, dem Beicht: 
jtuhl und den Unterricht — widmen konnte. Die Mitglieder, welde durch em 21. 
Noviciat Eingang fanden, zerfielen im die noch lernenden und zugleich lehrenden 
Scholaftiter, in die Profeſſen, den eigentlichen Kern der Geſellſchaft, Die das 
4. Gelübde des abfoluten Gehorſams im Tienfte Des b. Vaters ablegten, und Die 
Coadjutoren, ebenfalls Priefter, die hauptjächlich dem Unterricht ſich widmeten. 
Neben ihnen gab es noch weltlihe Coadjiutoren für Die irdiſchen Geſchäfte 
der Häufer, Oekonomie ı. dgl. Der Gehorſam war für Alle das erſte Geſetz des 
Srdens und eben ibm Die vollkommenſte Losſchälung ven der Welt, von Den 
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Schnelle von dem Fuß der Alpen zu den Küften der Dftiee zurüdgefchlagen. Bevor 
der Orden ein Jahrhundert beftanden, hatte er die ganze Melt mit Denkzeichen 
großer Thaten und Leiden für den Glauben erfüllt.‘ (Macaulan Geh. v. Engl. 
üb. v. Bülau, Lpz. 1850. III 67). Nächft Italien fiel Ignatins' Blick auf Deutfch- 
Yand. 1551 gründete er das Collegium Romanum, 1552 da3 Colleg. Germanicum, 
das fih dann unter Gregor XIII zu dem Germanico-Hungaricum ermeiterte. Schon 
1540 war Faber nach dem Rhein gelommen, bald folgten ihm Bobadilla und 
Le Jay, welch' Iehtere bei Kerbinand I und Herzog Wilhelm IV von Bayern 
Einfluß gewannen. Im J. 1549 erhielten die Jeſuiten Den theologischen Unter- 
tigt an ber Univerfität Ingolſtadt, 1551 eine Niederlaffung in Wien, mo 
fie 1559 ſchon eine eigene Druderei errichteten. Namentlich bereitete ihnen Die 
raſtloſe Thätigkeit des P. Betrug Caniſius allenthalben feften Boden. 1569 
famen fie nah Augsburg, 1564 nah Würzburg, 1568 nah Mainz, 1570 
nah Trier, wo fie ebenfalls die Theologie an der Nniverfität übernahmen. 
Regensburg (1589), Münfter (1589), Hildesheim (1595), Raderborn (1596) 
und faft alle größeren kathol. Städte zählten bald ihre Sefuitencollegien. Wien, 
Köln, Trier und Ingolſtadt waren indefien die Hauptheerde der Thätigfeit des 
Ordens, der zwar eine Zeit lang unter 8. Marimilian gefährdet erjchien, 
durch Rudolf IT aber wieder mächtig begünstigt wurde. Ebenſo überhäufte ihn 
Ferdinand II mit Schentungen, jo daß der Orden an Reichthum bald allen älteren 
gleichlam. — In der Schweiz hatten die Jeſniten bald in Freiburg und 
Quzern Fuß gefaßt: fie vermittelten bier 1587 den Bund der 5 alten jchon 1586 
durch den borromäifchen Bund verfnüpften Orte mit Philipp II von Spanien, fie 
hatten die geiftige Leitung Der Katholiten in dem Veltliner Aufftand 1620, in dem 
Bürgertriege berfelben, der zuerſt 1556 zu der Niederlage der Neformirten bei 
Rilmergen, in dem Toggenburger Streite, der mit dem Siege der Proteftanten 
abermala bei Wilmergen endete (1712). -- In Frankreich fanden die Sefuiten 
anfang3 jchwer Eingang, da ihnen die Sorbonne und ein Theil des Curatklerus 
feinpfich war, wie dies das Verdict Der Univerfität von 1554 zeigt. Toch öffnete 
ihnen die Verſammlung von Poſiſſy den Zutritt, unter der Bedingung, anf den 
Namen der Gejellichbaft Jeſn nnd ihre Hanptprineipien Verziebt zu leiſten — Be: 
Dingungen, welche die Jeſuiten auf fi nahmen, Deren Ausführung aber nicht 
urgirt ward. 1564 eröffneten fie Das berühmt gewordene Colleg v. Elermont 
zu Paris, Doch mißlang ihr Verſuch, im der Univerfität Fuß zu fallen (1577. 
Großen Antbeil nahmen die Teiniten dann an den Kämpfen der Liga, deren Sache 
fie im In- nnd Ausland vertraten. Heiunrich IV, auch nach jeinem Webertritt, 
fand in ihnen zum Theil heftige Gegner: als Das Attentat des Barriere 1593 
und des Jean Ehaftel 1594 vorgefallen, jener den Jeſniten Barade als jeinen 
Complicen demmmeirte, die Papiere eines andern Urdensmitgliedes, Des P. Gnignard, 
angeblich die Verherrliching der Ermordung Heinrichs VII durch Element (1589 
auswieſen (man glaubte dies auf das Jeugniß Maſure's, eines erklärten Kindes 
der Zeiten), wurde Guignard gebenft, die Jeſniten Durch Parlamentsbeſchluß vom 
29. Dez. 1594 aus Frankreich verbannt — une secandaleuse iniquité . . un grand 
acte de lächete politiqgue nad dem Urteil Sismondi's (Mist. des Frangais 
XXI 323). Heinrich, Der einſt Durch den P. Tolet mit Rom verſöhnt worden 
war, ließ fie indeflen 1603 zurüdtehren und nahm jogar den P. Cotton zum 
Beichtpater: wie Sully berichtet, wollte der König Die Jeſuiten lieber gebrauchen, 
als fie von Spanien gegen fich gebraucht jeben. Als Ravaillaes Dolch demielben 
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fin du 18. siecle. Par. 1817 116). — Weniger mächtig, wenn gleich nicht minder 
thätig waren die Jeſuiten in Spanien, mo fie ftet3 mit dem (Einfluffe der 
Dominicaner zu ringen hatten. Weder Karl V noch Philipp II waren ihnen 
ehr geneigt. Gleichwol breiteten fie fih raſch aus, und es förderte fie mädhtig, 
ala 1548 Franz Borgia, der Herzog von Sandia und Bicelünig von Satalonien, 
ihrem Orden beitrat und demjelben die zu Gandia von ihm geitiftete Univerfität 
übergab. So jand denn auch Philipp II es bald für vatjam, fi) desjelben zu 
feinen Zwecken einer tatholifchen Univerjalmonarchie zu bedienen. Er eröffnete den 
Seiniten den Weg in die Niederlande, wo fie 1562 in Antwerpen und Löwen be: 
rühmt gewordene Golfegien eröffneten und jowol in den füdlichen als nördlichen 
Provinzen viele Tanjende dem Katholicismus wieder gewannen. Auch bier beichul- 
digten die Proteftanten fie der Theilnahme anı Morde Wilhelms von DOranien 
(1584). In dem Mutterlande ftieg Die Macht des Ordens aufs büchfte, als ber 
deutiche P. Nithard, der VBeichtvater Maria Anna’ v. Vefterreich, der Gemablin 
Philipps IV, nad) dem Ableben des Königs Großinquiſitor und erfter Minifter 
ward. — Als Philipp V, der Anjon, den Thron Spaniens beitieg, gab ihm 
Ludwig XIV Jeſuiten als Beichtväter, die bis auf Karl III in dieſer Eigentchaft 
am Hofe verblieben. 

4. Ras der Wirkſamkeit des Ordens u. a. jehr zu Statten fam und raſch 
jeine Bopularität in einem großen Theil der fatholiichen Welt begründete, war der 
Umftand, daß er ſowol auf dem Gebiete Des religiössfittlichen Lebens als auf dem 
der Wiſſenſchaft und Xitteratur von vorucherein eine Auzahl ſehr bedeutender und 
anziehender Ericheinungen darbot. Neben Ignatius, Kranz Xavier und Dem Dritten 
General, dem h. Kranz v. Borgia, waren cs namentlich die drei jugendlichen Heiligen 
Stanislaus Soflka (F 1568, 18%. alt, j. Leben v. *P. Pierre d, Orleans, 
Par. 1733), Aloyfius v. Gonzaga (F 1591, 23 J. alt, ſ. Leben *v. Cepari, 
Rom. 1616), J0h. Merchmans (F 1621, 22 J. alt, j. Leben v. l'. N. F. Par. 
1755), Iranz 2tegis (j 1640), welche den Ruhm der Wejellichaft innerhalb der 
Kirche gründeten und Den Gläubigen, vor allem der jtudierenden Jugend neue 
Vorbilder und den Gegenſtand begeijterter QVerebrung boten. — Daneben mußte es 
imponiren, daß faſt auf allen Gebieten der kirchlichen und profanen Wijjenfchaft 
Jeſuiten fich Yorbeeren erwarben. Die großen Theologen des Ordens: Bellarmin 
Suarez, Toleto, Ripalda, Maldonat, Petavius, beherrſchten mit ibrem 
Einfluß bald die Firchliihe Yitteratur. Grammatiker und Latiniſten, wie Torſel— 
fino, Viger, Perpinian, Bontanus, Qernuläns mebrten den Ruf ihrer 
Schulen. Clavius, Schall, Ath. Kircher widmete ſich der Matbematil, 
Aſtronomie und der Naturforſchung: Aquaviva, Ribadeneira, Mariana 
glänzten in der Politik, auch die Poeſie fand im Kak Balde, Sarbiewski, 
Juveaci, Spee, Avaneini, die Hiſtorie in Sacchini, Orlandi, Pape— 
broch, Henſchen, Soller, Brower nambafte Vertreter. 


$ 146. Ber dreißigjährige Krieg und der weſtfäliſche Zrieden 
(1618 —1648). 
a) Khevenhüller (f 1650) Annal. Ferdinandei, Vienn. 1646. — Thearr. 


kKuropa. 21 Theile, Frankf. 1643—1738. — *Uaraffa Comm. de (Germania, Col. 
1630, — *M. Nitter Briefe u. Acten 3. Geſch. d. 307. Kr., 1. Münch. 1870. 
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zur Herrichaft über Europa hinauf, das Neih zu jeiner tiefiten Ernied: 
rigung berabitieg. 

1. Der deutfhe Krieg. Tie Unterdrüdung des kathol. Gottesdienftes 
und Störung einer Procejjion mn Tonaumörth 1606 (. *M. Loſſen D. Neichäft. 
Donau. u. Herz. Marim. Münch. 1866) batte die Neihsacht und die Erecution 
derjelben duch Herzog Marl v. Bayern berbeigezogen. Dies ſowie gewalt- 
ſame Borgänge in Aachen und Straßburg bildeten die nächte Beranlaflung 
zur Errichtung der Union (1608), an deren Spibe Kurf. Friedrich v. d. Pfalz 
trat, wie Mar v. Bayern die Führung der Kiga übernahm. — Die Böhmen 
hatten 1609 K. Rudolf IL einen Majejtätsbrief abgenöthigt, der die Broteftanten 
den Ktatboliten völlig gleichjtelte. Der kinderloje K. Matthias ließ 1617 Ferdi— 
nand (I) als Nachfolger Trönen, aber die Utraquijten meigerten fich, ihn anzu— 
ertennen. Seht jchloß bez. zerftürte die faijerliche Regierung einige Kirchen, welche 
die Utraquiften (d. i. böhmijche Yutheraner) dem Majejtätsbriefe zuwider auf den 
Gütern des Erzbiſchofs von Klojtergrab und des Abts zu Braunau errichtet hatten: 
in Folge dejjen brach ein Aufftand zu Prag aus, wobei die Statthalter Nar- 
tinig und Slawata aus den Fenftern des Schloſſes geworfen, eine Directorial- 
regierung unter dem Grafen v. Thun proclamirt wurden. Das war der Anfang bes 
30j. Krieges. Nach Matthias’ Tode wählten die Böhmen ftatt des von den Jeſuiten 
erzogenen Ferdinand II den Kurf. Friedrich V v. d. Pfalz zum Könige, dem 
‚Binterfönig‘, welchen der Sieg Defterreihg am weißen Berge (29. Oct. 1620) 
wieder raſch vertrieb. Nun wurde die fathol. Religion im Süden Deutſchlands 
überall bergeftellt: Maximilian erhielt 1622 auch die pjälziihe Kurmürde; jein 
Feldherr Tilly und der faiterliche General Wallenftein erwieſen ſich als Die 
bedeutendften Heerführer der Kaijerlichen, welche nach der Reihe den für Friedrich 
in Waffen getretenen niederfächjiichen Kreis und Dänemark überwandten. Schon kurz 
vor dem Lübeckſchen Frieden (12. Mai 1629) erſchien das Neligiongedict vom 
6. März 1629, welches die Proteftanten veranlaßte, 8. Guflav Adolf v. Schweden 
zu Hülfe zu rufen, den ebenſo wie Cardinal Richelieu rein politiiche, nicht kirchlich 
religiöje Motive zur Einmiſchung in den Kampf bewogen (1630). Guſtavs Sieg 
auf den Breitenfelde bei Keipzig gegen Tilly (7. Sept. 16311, des leptern Tod 
(1632) brachten des Kaiſers Sache in die aröfte Gefahr, der Wallenfteine 
Wiedereinjegung ind Kommando und des Nönigs Tod in der Schlacht bei Zügen 
(6. Nov. 1632) nur momentan wieder aufbalfen, ohne indeſſen den Kampf zu ent 
jheiden. Die zweideutige Politit Wallenjteins nnd dejien Ermordung zu Eger 
(25. Februar 1634) jtellte das Gleichgewicht wieder ber. Noch 14 Jahre tobte der 
Kampf, der die Fluren Deutjchlands zur Wüſte machte, Da Schwedens Kanzler 
Ogenftierna den Bund Der Proteftanten geſchickt leitete und ſeine Feldherren 
(befonders Bernhard von Weimar) im Verein mit den Franzoſen noch immer große 
Erfolge erzielten. Sachſen trennte ſich von ibm zuerst und ſchloß mit Dem Kaiſer 
Frieden zu Brag 1635. Tie Ammejtie, weiche Ferdinand IH 1641 auf dem 
Reichstage zu Regensburg verkündete, bätte den Frieden berbeifübren müſſen, 
wenn ihn Fraukreich gewollt. Erſt 1615 begannen die Friedensverhandlungen., 
welche zugleich zu Osnabrüd und Münſter geführt wurden. 

2. Der weltfälifhe Friede 14. Oct. 1648 (Instrum. paeis ed. Ber- 
ninger, Monast. 1648. Acta, ber. v. Meiern, Hann. 1734-36, *A dam 
Adami Arcana, Francof. 1698; cur. de Meiern, Lips. 1738. |Claude du 
AMesme d’Avaux| Memoires de M. D. Col. Giren. 1674 *A. Contarini 
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wenigftens theihweife aufvegen und der alten Kirche neue Welttheile zuge: 
warn. Seit 1622 erhielt das gefammte Miffionsweien durch die Con- 
gregatio de propaganda fide eine gemeinſchaftliche Leitung und in 
dem Collegium der Propaganda (1627) ein reiches und bedeutendes 
Gentralinjtitut für Ausbildung der Glaubensboten. 

1. Oftindien (”Maffei Ilist. Ind. Flor. 1588. *Norbert Mem. hist. 
sur les Missions des Jes. aux Indes or. Ed. Besancon 1747. Müllbauer Geſch. 
d. f. Mill. i. Oſt. Ind. Münd. 1852. Marcellino da Civezza Ntor. univ. 
delle miss. Francescane, Rom. 1860. Th. Yeates India church’s Hist. Lond. 
1818. Hough U. of Christianity in India, Lond. 1839. v. Mökern Oſtind. 
Leipz. 1857). Als die Portugiejen Oſtindien colonifirten, ftifteten jte (jeit 1510) 
Bisthümer, denen indeflen die Gemeinden feblten. Wenigftens war der Anſchluß 
Einheintijcher faum nennenswertb. Man hatte es bier nicht mit Wilden zu thun, 
jondern mit einem Vollke uralter Givilijation, Das jich eines höchſt ausgebildeten 
Religionsweſens erfreute. Zeit Braäähmathum ift im Grnnde finnige Naturver- 
götterung: Brahına die Wefenheit, alles Andere, Endliche, entftcht durch den Schein 
(Manar Jenes offenbart fib in der Schöpfung, Entwidelung und Zurüdtebr 
(Brahma, Vishnu, Ziva, die Trimurtis). Unter wechielnden Metamorphoſen ift 
Vishnu in der Natur aufgetreten, bald als Tbier, bald als von einer Nungfrau 
entjprofiener Menſch und Friedensfürjt (Kriſhna), zulegt fell er als Kalki auf weißen 
Roſſe wiedertehren und Sünde und Elend venden. Die Zittenlehie zeigt, wie Der 
Menich durch Denken und Entjagen, ja durch barte Selbjtpeinigung fih vom Scheine 
des Endlichen losmacht und zu Gott erbebt: in der Rala, der großen Reltauflöjung 
verjchlingt das Unendliche alles Endliche und Gewordene, Brabma allein bleibt be- 
ſtehen. Bis dahin aber berrichen allerlei Untergettbeiten und fabelbafte Heroen, an 
welche auch die oberite wol eingewanderte Zolfsfafte, Die Brabmanen, beranreichen, 
während die ımterfte, die der Paria, faſt dem Thiere gleich verachtet iſt. Die älteſten 
Urkunden dieſes Religionsſyſtems enthalten die Sejänge der lange Jahrh. vor Ebriftus 
aufgezeichneten Beda's (vgl. über Die ältefte Religion der Inder n. a. Vaſſen 
Ind, Altertbumstunde, Bonn 1847 —61, bez. 1875. Wilson Essays on the rel. 
of the Hindus, ber. v. Roſt, Lond. 1862. Müller, M. in j. Eſſans. Tiefe 
Komp. d. Religionsgeſch. Berl. 1880. S. 1247.) Eine Reaction gegen die Brab- 
manijche Dierarchie ift der Buddhismus, Der an die von der Sage ſtark umwebte 
Geſtalt Buddab's (eig. Siddbäarta, auch Cara, Cafya-Muni, lebte wabrjcheinlich 
zw. 408— 472), anknüpft, aber erjt feit der Mitte des 3. Ib. ver Chr. ſich in aller 
Stille entwidelte, danıı Durch Acoka zum Sieg aclangte. Er berubt auf dem Dogma 
von der Seelenwanderung nd ftellt als Endziel nicht cine Vereinigung wit 
dem MWeltgeijt wie der Brabmanisnns, Tondern das Nirvana, das Nichtjein dar. 
Ten Cultns und alle äußere Frömmigkeit vernachläjligte der urjprüngliche Buddhis— 
mus; erſt als dr Buddah zum Gott erhoben, gelangte er zu einem änßern Gottes- 
dienfte. Das war das Volk, unter welchem jeit 1542 der D. Iranz Xavier 
(F 1552: Epist. lat. ed. Tursellin. Rom, 1596 ı. ö. bei. ed. R. M. Boloan. 
1795. Leben dv. Joäv de TLucena, Lisb. 1600, v. Tursellin. Rom. 159: 
vergl Venn md Hoſfmann F. X, Wiesb. 1869 und dagegen »F. X. Kraus 
Bonn. Theol. LBl I870, Sp. 793 fr.) auftrat und Hunderttauſende taufte. Es fanden 
ich bier noch Reſte nejtorianijcher Gemeinden Thomaschrijten ). Ch. Swanston 
A. Memorie of the primitive Churh of Malayila, or of the Syrian Christians of 
the Apostle Thomas, int Journ. of the Royal Asiatie Society of (Great Britain 
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hatte man es mit drei nebeneinander zu Necht beitehenden Religionen zu tun, mit 
der alten von Confucius (Kongsfu-tie, geb. 550, F 478 v. Ehr.; j. Confucius 
Zichong-Pong, der unmandelbare Scelengrund. Mus d. Chineſ. über). v. WR. v. 
Bländner, Xpz. 1878) erneuerten Naturreligion, mit dem zu Polytheismus und 
crafjem Aberglauben ausgearteten rationalijtifchen Spftem des Tao (den Lao⸗tſe, 
geb. 604 v. E., im jeinem berühmten Tao-te-king zu reformiren unternahm; 
überſ v. V. v. Strauß, Lpz. 1870; vgl. Tiele a. a. ©. ©. 30.) und dem viel 
verbreiteten Buddhbism Schon Franz Xavier hatte nach China zu geben be- 
ſchloſſen; aber er erlag Angeſichts des heißerjehnten Landes auf der Heinen Inſel 
Sancian, 45 J. alt (3. Tez. 1552). Seine Ordensbrüder führten aus, was ihm 
verwehrt mar. Zunächſt jnchten ſie ſich bei der hechgebildeten Nation und dem 
ichwer zugänglichen Hofe durch Kenntniſſe aller Art und gewandtes, imponirendes 
Auftreten Achtung zu gewinnen. Es gelang das in bejonderm Grade dem P. Wicci 
(1572—1610), dem jeine mathematischen Fertigkeiten eine hohe Stellung am Hofe 
verichafften. Nach 275. Thätigkeit hinterließ er 300 von ihm gegründete Kirchen, 
darunter jelbft eine in der Hauptitadt Pecking (1609). In ähnlicher Weije wirkte 
der Kölner P. Adam Schall (jeit 1622), ebenfalls als Mathematiker hochange⸗ 
jehen. Als jeit 1631 auch die Dominicaner in China eindrangen, janden fie, dab 
die Jeſuiten ihrer Anficht nach viel zu weit gegangen waren in dem Streben, fich 
hinsichtlich gewilier Sebräuche den Landegeinwohnern zu accommodiren. Wie in 
Indien betr. der malabariichen, jo entbrannte nun bier zwiſchen beiden Orden 
der Streit über die hinejiihen Gebräuche, welche die Jeſuiten jür 
wejentlich bürgerlicher, die Tominicaner für religiöjfer Natur und wejentli poly: 
theiftiich erklärten. Die malabarifhen Riten batte Gregor XV ſchon 1623 auf 
Bortrag des Jeſuitengenerals in der Bulle Sedis Antistes für ftatthaft erklärt; jegt 
iprach fih Innocenz X auf Klage der Predigermönche gegen die chinefifchen Ge— 
bräuche aus (1645). Alerander VII erlaubte jedocd 1656 auf Bitte der Jeſuiten 
wieder eine gewiile Anzahl jolcher Riten, die allerdings unverfänglich jchienen; über 
den wahren Werth derjelben und über andere, betrefjs deren der apojtoliiche Stubl 
jih noch nicht geäußert, währte der Kampf fort, bis an ibm jehließlich die ganze 
chineſiſche Miſſion scheiterte (j. des Dominicaners *Ildefonso a. 8. Thoma 
Teatro Jesuitico, Coimbr. 1654 und ſ. Ordensgenoſſen *Navarrete Tradados 
historicos, pol. ethicos y relig. de la Monarchia de China, Madr. 1676. Dagegen 
des Jeſuiten *Daniel Recueil de divers ouvrages II. 1). 

1. Die Oftküfte Africa’s, von den Portugiejen coloniſirt, erbielt Glau— 
bensboten aus dem Bapneinerorden, welche in Mozambique, Monomotapa 
u. ſ. j. predigten; auch Konge, Angola u. a. O. der Weftküfte jaben Miffio- 
näre; doch hinderte die thierijche Verwilderung der Eingebornen wie das den Euro- 
päer verderbliche Klima das Aufkommen des Chriſtenthums. Etwas beſſer gelang 
die Chriſtianiſirung Der unter franzöſiſche Serrichaft gelangten Inſeln Isle de 
France md Bourbon (vgl. Külb D. Reiſ. d. Miſſ. nach Africa vom 16.--18. Ih., 
Regensburg 1862). — Abeffiniens jajt erjterbene jafobitiiche Kirche (j. $ 61%) 
erbielt Durch die „zeiniten einen neuen Anſtoß. Es gelang dem P. Bermudez 
und jeinen Gefährten, den Sultan Seltam Seghed dem koptiſchen Patriarchen 
zu Alexandrien abwendig zu machen, jo daß derjelbe zum Katholicismus übertrat 
1626) und den Jeſuiten Alfonjo Mendez als Patriarchen annahm. Sein Nach— 
jelger verjagte indeilen dieſen und ſämmtliche Jeſniten (1634), die jeither bier feinen 
Fuß mehr faſſen Fonnten. 
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7. Ueber die Iefuifenmiffionen äußert fich ein Proteftant, Macaulay, 
aljo: ‚herrichend im Süden von Europa zog der große Orden bald aus, crobernd 
und um zu erobern. Troß der Dceane und Wüften, trog Hunger und Beil, Spionen 
und Strafgeiegen, troß der Galgen und Blöcke zum Biertheilen wurden die Jeſuiten 
unter jeder Verkleidung gefunden und in jedem Nande: als Gelehrte, als Werzte, 
Kaufleute, Dienftboten, an dem ſchwediſchen Hofe, in den alten Edelfigen von Che⸗ 
jhire, unter den Hütten von Connaught, dDisputirend, belehreud, tröftend, die Herzen 
der Jugend gemwinnend, den Muth der Herzhaften beicbend, den Augen ber Ster— 
benden das Crucifix vorhaltend. Ind die alte Welt war nicht weit genug für Diele 
wunderbare Thätigkeit. Die Jeſuiten drangen in alle Länder, weldhe die großen 
maritimen Entdedungen des vorhergehenden Zeitalter der europäiſchen Unterneb- 
mungsluft geöffnet batten. In den Tiefen der Bergwerfe von Peru, auf den Märkten 
der afrifaniichen Stlaventaravanen, an den Küften der Sewürzinjeln, in den Obſer— 
batorien von Ehina waren fie zu finden. Sie machten Projelyten in Gegenden, zu 
deren Betretung weder Habjucht noch Neugier einen ihrer Landsleute verlockt hatte, 
ſie predigten und Ddisputirten in Zungen, von denen fein anderer in Europa Ge- 
borner ein Wort verftand‘. (Essays crit. and miscell. Par. 1843, p. 407. Ein nicht 
minder glänzendes Zeugniß gibt den firchlichen Weiffionen überhaupt ein moderner 
Geograph anläßlich der Miffionen in Xeru. "Berghaus in A. A. 3. 1879, 146. 
Platzweg Lebenspilder d. Jeſuiten i. d. ausw. Miſſionen. Paderb. 1883. 


6. Die Batbolifche Wiſſenſchaft. 
S 148. Bie Aachſcholaſtik. 


Vol. *Kuhu Einl. i. d. fatb. Dogmatik. 2. A. Tübg. 1859, S. 483 ff. 
*Werner Geſch. d. kath. Theol ſ. d. Trident. Münch. 1866. — *Hurter Nomen- 
elator literar. recent. theol. I-III. Oenip. 1871--81. 

Die offenfundige Entartung der Scholaftif im 14. und 15. Jahr— 
hundert, die heftigen Angriffe der Humanijten und humaniſtiſch gebildeter 
Theologen mußten der Theologie Antrieb fein, jih anf fi) felbit zu be- 
jinnen und zu klarem Bewußtfein ihrer Aufgabe vorzudringen. Man ward 
inne, daß man von jenen Euriofitäten und unnützen Grübeleien, über welde 
Erasmus in jeinem Encomium moriae jo unbarmberzig die Geißel feines 
Spottes ſchwang, abzılajjen und Primeip, Ziel und Mittel aller wahren 
Religionswiſſenſchaft erniter ins Auge zu falten hatte Jene Vorwürfe 
trafen die großen Meiſter der Schule, deren Meetbode der kirchlich ge: 
finnte Theologe gewiß nicht geringihägen darf, jo gut wie gar nidt; 
aber es fand jich doch Dei dem aflmäligen Bekanntwerden einer immenſen 
den Scholaſtikern faſt unbekannten eregetiichen und patriftiichen Yitteratur, 
daß jene das Fundament der Dogmatik, die Schriftlehre und die gefchicht: 
liche Entwidlung des Glaubens nicht feſt und breit genug gelegt Hatten. 
Aus dieſem Bedürfniffe erwuchjen des Melchior Cano (T 1560) claffische 
Loci theologiei. eine als dogmatiſche Wiſſenſchaftslehre und Methodologie 
für die ganze folgende Theologie maßgebende Erſcheinung. Er definirt die 
theologiſche Aufgabe dahin: colligit theologus ex principiis fidei a Deu 
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(+ 1604). — 16) Gregorius de Valencia, S. J., eine der Hauptzierben ber 
Geſellſchaft Jeſu, Tange Zeit in Dillingen, Ingolftadt und Rom Lehrer der Theo- 
logie ( 1603). — 17) Franz Suarcz, geb. 1548 zu Granada, Lehrer zu Segovia, 
Avila, Alcala, Rom, Coimbra, der größte unter allen Theologen des Jeſuitenordens 
und eines der jcharffinnigften Genie's aller Zeiten (F 1617: Opp. voll. 23 in fol. 
Ven. 1740-57. voll. 28. Par. 1856. in 4°). — 18) Thomas Sandez, S. J. 
(1610), ebenfalls einer der hervorragendften Gelehrten des Ordens, — 19) Caspar 
Sandez (Sanctius) 8. J. (1628). — 20) Thomas de Lemos aus dem Brediger- 
orden, ſtark betheiligt in Dem Gtreite de auxiliis gratiae und wol der accuratefte 
Darfteller der auguftinifch-tbomiftifchen Gnadenlehre (F 1629: Panoplia gratiae). 
— 21) Didacus Ruiz de Montoya, S.J., vorzüglicher Commentator des Aqui⸗ 
naten (F 1632). — 22) $erdin. de Gaftropalao, S. J. (1633). — 23) Pidacus 
Alvarez, Dominicaner (1635). — 24) Martinez de Ripalda, S. J. (f 1648). 

Italien: Thomas de Vio, geb. 1469 zu Gadta, daher Cajefanus gen., 
jeit 1808 General des Predigerordens, berühmter Sachwalter der päpftlichen Aucto- 
rität und Verfaſſer des geichäßteften Commtentard zur Summa des h. Thomas 
(Venet. 1596 u. ö.), von Leo X zur Unterhandlung mit Zuther gebraucht, 1527 bei 
der Einnahme Roms gefangen genommen, wobei Clemens VII ausrief: cavete ne 
lumen ecclesiae extinguatis: in der Eregefe bielt E. ſich an den buchftäblichen Sinn 
der h. Schrift, ala Dogmatifer erfuhr er mannigfache Anfechtung, u. a. wegen jeiner 
Anficht über den Zuſtand der im Meutterleibe ohne die Taufe dahinfterbenden Kinder, 
die er durch die jtellvertretende Taufbegierde der Eltern der poena damni entzogen 
glaubte (F 1534; vgl. FM. Limbourg Kaietan, in Ztichr. f. f. Theol. 1880. IV 
239, welcher den Ihomismus Cajetans beftreitet). -- EConfarini ſ. o. $ 137,16. 
— Ambroſius Gafdarimus. Gajetaus Ordensgenoſſe, T 1553 als Eb. von Conza, 
ein höchſt jtreitbarer Schriftfteller, der den Tridentinum beimohnte und jeither mit 
Tom. Soto und anderen Theologen jeines Ordens im Hader lag, auch gegen Savo— 
narola jchrieb, von abjenderliden Meinungen und Heftigkeit nicht freizuiprechen. — 
2toßert Beſſarmin. Marcellus' IT Schweſterſohn, geb. 1542, trat 1560 in den 
Keinitenorden ein, deſſen alänzendfter Polemifer er ward. Sowol Sixtus V als 
Klemens VII bedienten ſich jeiner bei der Bibelansgabe, lepterer machte ibn 1509 
zum GCardinal und 1602 zum Eb. von Capua (1621). Sein Hauptwerk jind die mit 
maßvoller Ruhe und Wrbanität geichriebenen Disputationes de controversiis fidei 
adlversus huins temporis haeretices, zuerjt Nom 1581, Ingolſtadt 1581, dann ſehr 
oft nachgedrudt, Opp. ed. Sirmond, Par. 1630. 31. 

sranfreich: Sentianus Hervetus. Canonicus zu Reims, Polemiker 
vr 1584. -- EL de Saincles. Auguſtinerſtiftsherr md Biſchof (4 1591). — 
Ehriftoph Eheffontaines. Araneiscaner (F 150991. -Jodoc Clichtoue. Toctor 
der Sorbonne und fehlagfertiger Controverſiſt Cr 1543°. 

Belgien: Bartholom. Latomus. ein Luxemburger, zugleich Humaniſt 
und Theolog 7 1570). -- Jakob Eatomus in Löwen, beftiger Gegner der Luthe— 
rauer Cr 14H. — 208. MRaveſtyn (7 15745. 2tuard Bapper, Kanzler der 
Univerſität Löwen, gleich dem vorbergehenden beim Trienter Coneil anweſend (T 1354). 
— Wild. Lindanus. Prof. in Löwen, dann Biſchof von Roermund, als Bulemiter 
befanmt durch ſ. Panoplia evangelica (Col. 1959 u. 6.) Y 1588. — Xeter Gani- 
fius (j. o. $ 145.3 7 15979). - - Mart. Becanus S. |. er 3624. - Leonbard 
Ceß. einer der berübmteiten Jeſuiten (f 1623. Weber ihn ſowie Bains md Jau. 
ſenins ſ. u. * 149. 
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Gebiete: der Biſchof Janſenius von Gent (F 1576) gab eine treffliche Evangelien- 
harmonie (1549), Daß. Lirinus S. 7. (1636) einen fürzern, jein Ordensgenoſſe 
Sornelius a Lapide (an den Steem, Lehrer zu Löwen, einen ausführlichern 
Sommentar zur h. Schrift (Cornel. Comment. 10 voll. Antw. 1681 u. ö.). Reben 
ihnen find Jak. Ianfenius, des jüngern ZJanfen Lehrer und Bajus’ Freund, 
und Peter Stewart (F 1626) zu nennen, ferner unter ben NRiederlänbern 
Sornelius Janſenius d. %., der Urheber des Janjenismus, B. v. Ypern 
(f 1638), welcher u. a. Commentare zum Pentateuch und anderen Büchern des A. 
B., beſ. aber den Tetrateuchus s. Comm. in IV Evangelia. Lovan. 1639 u. ö. 
hinterlieg, und Wilhelm van Eſt (Estius), Bajus' Echüler und Yreund, Brof. in 
Doeuay, wo er ala Nector der Univerfität 1613 x. eine Hauptwerke find die von 
auguftiniichem Geifte angeregten Comm. in Pauli et septem catlı. apostol. Epistol. 
Duaci 1614 u. ö. ſowie die Annotationes in praecipua difficiliora loca s. Scrip- 
turae, Antw. 1621. Weniger bedeutend jind die Leiftungen der Franzoſen (£orin’s 
S. J. Gommentare, Simeon de Muis oder Marotte, T 1644: Comm. in Psalm.) 
und Deutjchen jener Periode auf dem einjchlägigen Gebiete. 

3. Kirchengeſchichte. Die Aufdeckung und Bekanntmachung zahlreicher 
Suellenichriftfteller im Zeitalter des Humanismus und der Erfindung der Buch⸗ 
druckerkunſt jollten eine neue Epoche für die firchengeichichtlüche Xitteratur bedingen. 
Die Zeit jener harmloſen, jchlichten, bei aller Einfalt und Zreuberzigfeit oft fe 
lebensvollen und einfichtigen Erzählung, wie die mittelalterlichen Chroniften fie auf- 
mweijen, war vorüber. Lorenzo alla und Macchiavelli hatten Die Fackel 
der Kritik plöglich emiporgehoben: als die Reformatoren mit dem Geſchütz der 
Magdeburger Eenturien auffuhren, lag die dringendfte Veranlaſſung vor, ſich enb- 
lich der quellenmäßigen Erforſchung des chriftlichen Alterthbums hinzugeben. Ber 
Dratorianer Ceſare Baronio (F 1607) erwarb durch feine 12 Bände Anunales 
eccl. (Rom. 1583—160U7) ich den Ruhm des Vegründers der katholiſchen Kirchen- 
geichichtichreibung moderner Zeit, ein Verdieuft, das Rum durch Verfeihung Des 
Gardinalshutes an dem demütbigen Jünger Filippo's von Nert anertannte. Der 
polnijche Dominicaner Abrah. M30vius zu Ntrafau (7 1637: Annal. 8 t. Rom. 
1616) und Spondanus, B. v. Bamiers (7 1643: Annal. 2 t. Par. 1640 - 41), 
ſetzten Baronius' Merk mit gleich geringerer Begabung fort; nur jein Ordens: 
genofie Oderic 2Ztaynaldi (7 1671) zeigte in ſ. lObändigen von 1198 bis 1566 
gehenden Fortſetzung den gleichen Niejengeiit: er wie Baronius vor ihm haben 
das bis auf ihre Zeit bekannte Material unendlich vermehrt; auf ihrer Arbeit rubt 
jeither zum guten Theil die ganze Firchengeichichtliche Betrachtung, jo ſehr auch 
Kritif und Unbefangenbeit der Onellenbenugung unterdejjen gewonnen haben. (in 
anderer Oratorianer, Jac. Laderchi (f 1738), fügte ipäter nech 3 Bände (ven 
1566-—71, Rom. 1728—37) binzu, worauf Manfi eine Sejammtausgabe in 38 
Bänden von Baronins und janmtlichen Gontinuatoren gab, Luc. 1738 —59, die 
1864 ff. in Bar-le-Duc neu gedrudt wurde, während befanntlih P. Eheiner im 
Auftrag des Bapftes den Baronins fortzujiegen unternahm (3 Bände bis 1583, Par. 
1856 ff.). — Yebbafte Betheiligung fanden die zum Studium der KG. in hohen 
Grade anregenden Gontroverjen über die Verfaſſung der Kirche und Die päpftliche 
Gewalt: Petrus de Marca, Erzbiihef ven Paris (F 1662: De Goncor- 
dia imperii et Nacerdotii, Par. 1663), 2ticher ı. A. verfochten die Anſchauungen 
des Episkopalſyſtems, denen gegenüber Der Gardinal du Verron (F 1618) und 
die jeſuitiſchen Schriftfteller Die Anjprüce der Curie vertraten (ſ. o. 8 142,2. 
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dann Corn. Muſſo, Garlo Borronteo (}. o.), vorzüglich aber der thätige Jejnit 
Xaolo Segneri (+ 169, Werkr Regensburg 1849 fi.), in Spanien Juan de 
Arila (Obras 1674, Werfe deutich von Schermer, Regensburg 1856), der h. Fho⸗ 
mas von Villanueva (F 1555), Luis von Granada, Tominicaner, einer 
der ausgezeichnetften Geifteslehrer (F 1988), in Portugal Antonio Wieira (}. o. 
Sermoes, Lisb. 1677—Y9, deutich Regensburg 1840-58); in Frankreich machten 
ih gen Ende des 15. Jahrh. die Franciscaner Menof (+ 1518) und Mailſard 
(+ 1502: sermons tousseux!) einen Namen. In beſſerm Geichmade find die Pre 
digten de B. Jean de Lingendes (T 1565), der Jejuiten Claude de Lin- 
gendes (+ 1660) und Texter (F 1687), jowie die des Dratorianerd Sejeune 
(+ 1672). 

6. Die ascetifh-myflifhe Litteratur nahm bei der allgemeinen Neftau- 
ration des Katholicismus einen mächtigen Aufſchwung und meilt in diefer Periode 
eine große Anzahl herrlicher Werke auf, welche der Kirche ftet3 zur Zierde und Er- 
bauung gereichen werden und von denen die Mehrzahl auf Italien, Spanien und 
Srantreih fallen. Dort jchrieb der Theatiner Lorenzo Scupoli (F 1610 zu 
Neapel) ſ. ‚geiftl. Kampf’, das Lieblingsbuh des b. Iranz von Sales; die lich 
lichen und weijen Schriften diefer großen Savovarden gehören im Grunde, obgleich 
in franzöfiiher Sprache geichrieben, ebenfalls Italien an. In Spanien ragten ber- 
vor der h. Juan de fa Eruz, die b. Tereſa von Jeſus, Judwig von ($ra- 
nada, Juan de Aviſa, Xedro von Alcantara. Alf. Rodriguez (llebung 
der Vollkommenheit), Ludwig de Xonte (Meditat. ed. Düx. Nordl. 1857). 
EufeBius Nieremderg von deutjchen Eltern in Spanien geb. (F 1658), gleich 
de Bonte Jeſuit. In Frankreich wirkte Olier, der Stifter von St. Sulpice (F 1657), 
auf dem Gebiete des innern Geiſteslebens mit großem Erfolg, in Deutſchland ber 
banerijche Jeſuit Jer. Prexelius (F 1638) ı. I. 


$ 149. Bie Lehrſtreitigkeiten. Bajus, Molina und der Streit 
de auxiliis gratiae. 


Die Lehre des h. Thomas v. Aquin über dag Verhältnis der göft- 
lichen Urfächlichfeit (causa prima) zur endlichen (causa secunda) hatte fchon 
im MA. Widerftand gefunden, indem mande — jo namentlih Durandus 
a. ©. Rorciano — nur einen concursus in effectum, nicht aber in causam 
zugeben wollten. Der Löwener Doctor Petr. de Rivo hatte zu Ende 
des 15. Jahrh. Anfichten über diefen Gegenſtand wie über die göttliche 
Vorausſicht und Vorausbeſtimmung ausgefprochen, welche den überfommenen 
und in Allgemeinen die Schulen beherrſchenden auguftiniich-thomiftischen 
entfchieden entgegenliefen und die im 16. Xh. in Fraukreich und Spanien 
Verbreitung fanden. Auf dem Zrienter Concil trat der Unterfchied in 
der Auffafjung der anthropologischen und foteriologifchen Fragen Seitend 
der Thomiſten und Scotijten ſchon jehr hervor. Jene hielten fi 
ſtreng an den Lehrbegriff ihres Meifters, die Scotijten neigten zu der 
Borjtellungsweile der Sentipelagianer bin, doch hielten id) beide Richtungen 
innerhalb de3 katholiſchen Dogma's. Xhnen trat eine dritte gegenüber oder 
vielmehr zur Seite, welche einjeitig an Augustin allein feithalten wollte, 
der al3 iustar omnium, wie Calvin wollte, fogar contra omnes in Anſpruch 
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und patriſtiſche Grundlage, als Die Der Scholajtiler war, zu geben und noch nicht 
manche feiner Lehren riefen ſtarten Widerſpruch berver und bracdte ibn namentlich 
mit Den Jeſuiten in Ztreit, welche ſchon früber zu wiederbolten Malen Die Löwener 
Facultät in Nom demmmeirt batten. Ju derjchiedenen Schriften (De libero arbitrio, 
De institia, De iustificatione, De sacriticio. De meritis operum, De prima ho- 
ıninis justitia, De virtntihus impiorum. De sacramentis in genere, De peccata 
originis, De charitate ete.) lebrte B., Die uriprimgliche Ansrüftung Des Menſchen 
mit der Gerechtigkeit und Den Haben des b. Geiſtes babe zu deſſen Weſen gehört, 
jo daß ihr Abgang ein Uebel jei. Dem nichtgefaltenen Menſchen wäre Demnad 
das ewige Leben nur als Lohn, nicht als Verdieuſt zu Theil geworden. Mit dieſer 
Auffaſſung der urjprünglichen Gerechtigkeit als einer Dem Menjchen nothwendigen 
Gabe war der Bearift Der ſittlichen Freiheit zerftört, aber auch die Folgen Der Erb 
jünde überſchätzt: die Conſequenz, daß Der Sündenfall eine göttlide Verordnung. 
nicht Das Wert Der menſchlichen Freiheit ſei, hat B. allerdings nicht gleich Calvin 
gezogen, wol aber auch gelehrt: Jiberum arbitrium sine Dei adiuterio non nisi 
ad peecandum valet (De virt. imp. 8. Daß nun die ſeligen Geiſter Die Gerech⸗ 
tigteit Tieben, die unſeligen Nie halfen, ilt wieder Nothmendigfeit; weder dieſe nech 
jene fünnen anders (beata necessitas). Pins V bezeichnete, ohne ©." Namen zu 
nennen, in der Bulle Ex omnibus aftlietionibus 79 Zäße desjelben als tamquam 
haereticae, erroneae, suspeetae, temerariae, seandalosae et in pias aures offen- 
sionem immittentes (1567), welche Bulle Gregor XII (Provisionis nostrae, 9, 
Tan. 1579) bejtätigte nnd durch den jpätern Gardinal, P. franz Tolet, in Löwen 
vertiimdigen ließ. Bajus unterwarf ſich, womit Die Angelegenheit erledigt ſchien. 

2. Der Streit de nuxiliis gratine 1588--1606 ı*Aug. le Blanc |d i. 
des Tominicaners Hyacinth Serrv’sj Hist. Controv. de aux. er. TLovan. 1700 
am beiten Antw. 1709, dagegen des Jeſuiten FEleutherii 2». i. Livin Meier 
Hist. Controv. Antw. 1705. Manzold Retlexiones inR. P, Alexandri eontinuat. 
h. eeeles. Cl. Fleurii abbatis, Aug. Vind. 1783. *»Schrödl Freib. Stier. II 736 fi. 
*Schneemann ſ. T. Die Entſtehung der them. molinijt. Controverie, Freib. 1879, 
wo neuerdings Ibomas dv. Ag. fir Molina gegen Bañez in Anſpruch genommen 
wird). Ter Tonmnicaner Tominiens Bañez, Melchior Cano's ausgezeichnetiter 
Schüler, glaubte die echt auguſtiniſch-thomiſtiſche Anficht Dabin definiren zu müſſen: 
Gott determinire als der allmächtige Herr und Schöpfer den menichlichen Willen ie, 
dag Die mwirhame Gnade von innen herans und fraft ibrer Natur (gratia ex se 
efticax), ver der freien zZuſtimmung Des Menicben und unabbängig von Derjelben 
(prioritate non teinporis. sed naturae et causalitatis) das Gute unjehlbar wirke. 
Die Willensjreibeit ſollte Damit nicht geleugnet jein; die gratia efficax gebe das 
velle et agere. die gratia sufticiens nur Das Können und Vermögen, nit Dem allein 
ohne weiteren prämovirenden Gnadenbeiſtand allerdings Niemand das Gute voll- 
bringen könne, was aber dem Menschen, nicht der Gnade zur Yaft falle Der Jeſuit 
PBrudentius de Monte-Manpor befteitt im J. 1581 dieſe Aufſtellung und ver- 
tbeidigte öffentlich die scientia media. Bald darauf trat der belgiiche Jeſuit Leonb. 
Leß (Leſſius— als Vertbeidiger Des feotijtifehen Ztandpunttes gegen die Thomijten 
auf: er bejtritt, dat; die Gnade innerlich den Willen prämovire; ihr komme, ſagt 
Leſſius, bei dem Heilswerke der actus primus, Der menichlichen Freiheit Der actus 
secundus zu. Der Untericbied der gratia eflieax von der sufticiens bejteht nad 
ihm nicht im der verjchiedenen Tualität der Gnade, ſondern die sufliciens werde 
eben durch die Einteilligung des Willens zur efticax, wofür er ſich namentlich ant 
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1—3. Leirʒ Im r. -- BR. vYodte weih, der Renatnance in wrunfreih. Zt 
aarı Ins, — Tert. ie der Renaflance in Teutichl. ebentar. 1872. 2, U 18 
— ercwe und Erraicztelleinerb D. trat. Malere: Deut em. WM Ncrdan, I—\ 
vrz. 15% 74. — Miüntz. E.. Les arts a ja Unur des piıpes penlant le Ve 
le XVIe siesdes. I. 1417 — 1414. Par. 1878. IL mi il Par. 1879. — Te: 
l.es Précur-éurs ıle la Renarss. Par. 1282. Sert. La Renaissance en Italie 


en Frame. Par. 1x9. 

Tas Mittelalter Eatte Die bildenden Nünite durch Die verichteden: 
Stufen allgemeiner Toren ven idealem Inbalte bindercgcübrt: jeine G 
falten waren Sombole für den kirchlich gläubigen Gedanken. Dech bat 
die Thantaite immer mertern Srielraum gerennen: man mar im 14. JJ 
in der Ernndung der Morire, ın der Aufranung der Natur freier. in d 
Taritellung von Seelenzuttänden geickidter geworden Jetzt bemirfte » 
verinderte Yage ter Öeteilikaft den größten Umſchwung dee Kunſtleben 
Die einzelnen Yinder traten aus ihren Fisher mebr oder weniger iſolirt« 
Bulturverbältnilien binaus: Italiens Bultir drang in ganı Europa ei 
Seine Kunſt batte ſich ned nike von der Retigien geichieden, aber ñe m: 
in ein freieres Verbältniß zu ihr getreten. Die italieniichen Meiiter ve 
ſen?ten ich teit der Mitte des 15. Ih. in das Ztudium der Watur ur 
der Antike, an beiden lernten ſie ibren Geſtalten eine Wirklichkeit zu gebe 
ren der das Mittelalter feine Abnung beicſſen. Man lernte die Öetet 
der Anatemie und der Verirectire feinen und üben, es regte ich das B 
wußtiein der Künitlerindiridualitäten, das min aut Darauf ausging, jede 
fremden Individuum geredt zu werden. Die Sombelik der alten drii 
lichen Kunſt magt dem Naturalismus Platz. die Malerei wird die Haur 
kunit der modernen Zeit, Wie im ihr Die ganze Nran und Tiefe, Die gan 
Yorderifaft und Die giubende Emründung ihrer Zeile ausirricht. D 
Teimalsrei bet dieſem realiſtiſchen Streben ein: willkemmene Technik Ds 
und läßt bald Das Fresce im Dem Hintergrund treten: Nerferjticb ur 
Helzichnitt vermitteln den raschen Austauſch der kunſtleriſchen Auffanun 
urd Behandlung. Im Zeitalter Lienarde's, Michel Angele’s, Ro 
taels, U. Dürers erreicht die bildende Kunſt ihren Söbesunft: dx e 
labmt die Ichörterithe Nreaft: der überwuchernde Materialismus tödter D 
Idee, die Erigenen verderben ihre Nun im einſeitigemn Manierismu 
und geiſtleſem Aurüdgeben auf Die großen Meter. die ſie nachabme; 
aber nickt mehr vertteben ı(Efleftifer. 

1. Ardjitektur. Zeit Det 13. Sp. traat Das atteniiche Vauachübl D 
reg kber das gzermantiche daren, es geist oem aumalizes Äletergeben ron d 
vertit sum 2tenaiffanceliyl. als deñen Ernnder Der Flerent:ener Filippo Bri 
— ET an Leo DVapt. Alberti 1104 — 72: bezeichnet werd 
ktennen (rrübreraitiance J4le-Iaem. Tas Ir, Jabret bildete dieſen Zt d 
Antike itrenger nad und ichuf in der von Ararnante 114-DBl4, Wafaı 
VReruzzi 14 1Xuy Midiel Angelo aeeanten Veterstirche zu Ro— 
gegr. unzer N:telaus V. 1506 begontien, beendtgt dire BRaderne und Bernin 
das großartigite Vorcild dieier Rauwetſſe. Neben dieier ramiichen glanzte, namer 
lich in Krivatbauten, die Deneziantice Bauichnle, 2aus deren Haupter Sanſoviir 
11479— 1579) und Andrea Palladio 1518-5- 1550 auftraten Auf dieie Perie 
der Hechrenuiiiance 1Mm—15W relgt der Verfall. Tie Decoration ũberwucher 
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Signorelli ans Cortena (1H0--1521). Durch behaglide Breite des Bortrags 
und den Eindrud unmittelbarer Wirklichkeit zeichnen fih Domenico SBirlandajo 
(1449—95) und Benoz30 Gozzoli (1424 -85) aus, lehterer zugleich vom Geiſte 
Fra Angelico's angeireht. Mit Sionardo da Vinci (1442 - 1519: Abendmahl) 
und Michel Angelo (Zirtin. Atapellcı erfteigt dann die toscaniiche Schule den 
böchjten Gipfel ihres Rubmes. Neben diejen großen Meiftern und zum Theil durch 
jte beeinflußt glänzen ale Maler zweiten Ranges der Tominicaner Ara WBartofo- 
meo dcha Porta (1469—1517), Albertinclli, Andrea del Sarto (1488— 
1530), Widolfo Ghirſandajo (F 15). Die Erbichaft all’ dieſer Größen tritt 
jodanı der ans der umbriſchen Schule Perugino's hervorgegangene König der 
Maler, Rafael Santi aus Urbino (1483 —1520) an. In ihm jchließen fich die 
Gegenſätze, welche bis dahin Italiens Knuſt bewegt, zu büchfter Harmonie zuſammen: 
es eint ſich der florentiniiche Ralismus mit der zarten Anmuth Der Ilmbrier: Die 
zahlreichen Werte Rafaels (Madonnen, bl. Familien, Die Stanzen und Xoggien im 
Batican, die Tapeten, die ſixtiniſche Madonna, das Spofalizio, Die Krenztragung, die 
Transfiguration! zeigten ihn als den größten Maler in der Erfindung und Com: 
pofition (j. Paſſavant Leb. Raf. 2 Bde. 1839. Springer Raf. un. Dich. Ang. 
Lpz. 18787. 2. A. 1583. Müntz Raphael, Par. 1880. 2 A. 1886). Seine Schule 
verräth jedoch bald einjeitige Nachahmung des Meiſters (Giuſio Ziomano 1494 
—1534). Alfegri da Gorregio (1494 -1534) übertrifft zwar alle früheren au 
Gewalt der Empfindung und der Kunſt Des Halbdunkels ih. Nacht in Dresden, 
Magdalena), wie Die jüngere venezianiſche Schule (Tizian 1477—1576: 
Jinsgrojchen, Mariä Himmelfahrt, Giorgione 1477—1511, Palma Vecchio 
1480 — 1548, Eintoretto 1512— 74, Paolo Veronefe 1528--88) alle an Eolorit, 
aber ihre Kunſt iſt weltlich nud finnlich geworden. - - m Norden hatte Hubert 
van Eyck (1366 1426) die Erbabenheit des alten Stils mit der Frische eines 
entwidelten Naturiinnes zu paaren gejtrebt. Ihm ſchloſſen ſich andere Meiſter der 
flämiſchen Schule: Zogier van der Weyden. Hans Nemling (F 14951, 
Quintin Melys (7 1531) an. Deutſchland batte im 15. und 16. Jahrbundert 
die ſchwäbiſche (Martin Shöngauer 1420--82, Bartbof. Beitbloom, Hans 
Holbein d. Relt., Sans Holbein d. 3. 1498 — 1543), die fränkiſche Michael 
Wohlgemuth. Aldredt Dürer 1471—1528; Thauſing A. Dürer’, Xpz. 1884) 
und ſächſiſche Schule (Lukas Eranad 1472---1558) aufzuweiſen; von allen 
deutſchen Meijtern war Albrecht Türer an fünftleriicher Begabung der erfte, doch 
bat Holbein d. J., welcher italienische Einflüſſe in ſich auijgenommen, ihn an Freiheit 
und Wabrheit des Stiles übertroffen (Madonna zu Tarmitadt). — Auch der Haupt: 
meifter der niederländijchen Malerei, Peter Vaul Mubens (1577—1640) 
fällt noch in dieſe Periode — eine großartige Künſtlernatur von feidenjchaftlidher Em- 
pfindung. Seine Darſtellung religiöier Süjets mit den eigenthüntlich derben, fleijchigen 
‚sermen, der Farbenſtimmung jeiner Bilder, gibt den getreuen Ausdruck jener Cultur 
zuftände, weiche nicht Wertb auf die äußere Macht: und Prachtentfaltung, ala auf 
innere Wahrheit und Tiefe des chriftlichen Sefühls legt. Von der Myſtik des MA':. 
ift da nicht mehr Rede. Sein beiter Schüler ift Anton v. Dyck (1599 —1641). 


F 151. Birdhenmufik und Gefang. poeſie. 


Die tünenden nicht weniger wie die bildenden Künſte feierten in 
diejer Periode großartige Triumphe. Auf die tajtenden Berjuche des aus- 
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gehenden Weittelalters folgte jür Geſang und Mirchenmufit eine Epoche 
hoher technischer Stilvollendung (1450—1600) und durdhgreifender 
Reform, welche mit dem Organismus der firchlichen Kunſt nicht bradh, 
vielmehr in deren Ziefe eindrang und fie zu verflären jtrebte (Paleſtrina). 
Aber mit dem 17. Ih. drang wie ſchon früher auf den andern Gebieten 
jo auch bier jene Abfehr von der Firchlich gegebenen Richtung und Grund: 
lage ein, man ging vom gregorianiihen Geſange, feinem Melodienbaue 
und feiner Tonalität ab, der freie individuelle Geſang kam principiell in 
Aufnahme, die jpecififch Firchliche Muſik wandelte fih in eine weltlich— 
moderne m. 

1. Mufik und Kirchengeſang. Tas 15. Ih. beherrichte durchweg die 
von Ockenheim und Joquin de Préz ti. 8 134,1) vertretene Richtung. Ueber— 
fünjtelung und Verweltlichung drängten fih zwar auch jeßt ichon an den Geſang 
beran, aber die kirchliche Grundlage dDesjelben wurde doch, was Melodieführung und 
Tonalität anlangt, im Ganzen fejtachalten. Die Thätigfeit jener Meifter für die 
Muſik, denen jih ı. a. Iſaak v. Prag (um 1475 zu Florenz) anreiht, läßt fich 
Daher am ebeften mit Der durch Hubert van End eingeleiteten Richtung der Malerei 
in Rarallele ftellen. Was jene begannen, bradte Orlando Laffo aus Mons in 
Belgien (1529-4) zur Vollendung: mit ihm ſchließt ſich zugleich Die Reihe der 
großen niederländijchen Tonjeger, und Italien und Peutjchland füllt nunmehr die 
Führerſchaft auch auf dieſem Gebiete faſt angjchlieplich zu. Die Vermeltlichung der 
römijchen Muſik hatte das Tridentinum veranlapt, dagegen Einiprache zu erheben ; 
in Rom war man nabe Daran, die Kirchenmuſik ganz abzuichaffen und zur vollen 
Strenge des gregerianiichen Gelanges zurückzukehren, als Giovanni PBierlnigi 
da Paleftrina (1514—4) fie durch Die Kompojition jeiner drei Meffen (darunter 
die zu Ehren des Papſtes Marcellus jog. Marcellusmeile) rettete. Dieſe Mefjen wie 
Die Inmproperien und das Stabat mater begründeten Raleftrina’s Ruhm: fein an- 
derer Genins ift je wie er in alle Tiefen der Kunſt und der Myſterien der Kirche 
eingeweiht geweſen, er iſt der eigentliche Reformator der firchlichen Muſik. Nach 
ihm glänzten Nanini (7 160%, Felice Anerio, Wilegri Sregorio (F 1652), 
der große Tonfeger des Mijerere. Bon Benedig und Florenz aing dann jene Um: 
wandlung der Muſik in eine weltliche aus, wobei der Hnmanismus mit jeiner Be- 
geifterung für die antike Kunſt und Metrif mächtig eimvirfte. An die Stelle der 
überlieferten fircblicben Melodie trat unn die ‚Arie‘, der bisher diatoniſche Charakter 
des Geſanges machte der neuen hromatijchen Tonalität, der kunſtvolle Gontrapuntt 
der Anwendung des gleichzeitigen oder leicht fugirten Satzes Plaß. In der Kirche 
jelbjt war das Verftändnig der alten Liturgie immer jeltener geivorden, der Sub» 
jectivismus in Empfindung und Auffaſſung nahm Ueberhand und begünftigte na— 
türlicb das Streben der Componiſten, fih von dem Pienft des Altar und der 
Yiturgie zu entfernen. Es beginnt die Ausbildung der Oper (jeit 1590; Die, 
erften Opern die Daphne und Eurpdice des Rinuccini) und des Oratoriums, 
d. i. des muſikaliſchen geiftlihen Trama’s. Aleſſandro Scarlatti (1650—1725), 
der Gründer der neapolitanifchen Schule, führte diefe Richtung ihrer Blüte entgegen. 

2. Poeſie. Tir Zeiten der ausſchließlich hriftlichen Tichtung waren vorbei: 
auch die Poeſie erfubr, und mehr wie jede andere Richtung des geiftigen Schaffens, 
den Einilnß der clafjischen Bildung und der weltlichen Tendenz der Epoche. Gleich» 
wol fehlt es auch jegt nicht an herrlichen Schöpfungen innerhalb der Kirche und 
im (Seifte derielben. Der deutiche Sänger Angelus Hilefius, im Krrtuttiuudt 
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erzogen, dann aber zum Katholicismus übergetreten, erinnerte mit feiner myſtiſchen 
Poeſien (‚Heilige Seclentuft‘ u. a, Werfe, berausg. v. Rojenthal, Regensb. 1862) on 
die Innigkeit mittelalterliher Lieder; der Jeſuit JakK. Walde (geb. 1603 oder 
1609 zu Enfisheim im Eljaß, T 1668) Ddichtete in horaziiher Sprache anmutbige 
und zierliche Oden (Carmin. Iyrica ed. Monaster. 1856; j. Herder Werfe hl. X); 
Sriedrih v. Spee, Balde’3 Ordensgenoſſe (geb. 1591 zu Kaiſerswerth, 7 zu 
Trier 1635), ‚leijtete in feinen geiftlihen Liedern und geijtlichen Hirtengedichten 
(‚Zrugnactigall‘ 1634; Berlin 1817) Alles, was man von jeiner Zeit in Rüdficht 
auf Innigfeit des Gefühle, auf Neinheit, Belebtbeit und warmen Farbenton ber 
Sprache und auf rhythmiſchen Wohllant erwarten konnte” (Bartih-Roberfein 
11 127). Auch in den geiftlihen Schaujpielen der Zejuitendichter Nik. Gaufinus, 
Avancinus, Juvencus, Mafenius u. a. (vgl. *Reiffenberg S. J., Patrum 
soc. Jesu ad Rhenum inferiorem Poemata. Colon. 1758) finden fid manche Yunfen 
ecbtpoetiichen Geiſtes. In der Lyrik zeichnete fich der Jefuit Safimir HarBiewsäi, 
der ‚polnifhe Horaz‘ (F 1640) aus (Poen. ed. Paris 4759). Der Einfluß Diefer 
Dichtungen auf den Volksgeiſt war aber in Folge der Bevorzugung der Tateiniichen 
Spracde leider viel geringer ala er verdiente. Um jo gewaltiger wirkten die national: 
chrijtlichen Schöpfungen der Italiener und Spanier. Die italieniiche Poefie erlebte 
durch Torquato Taſſo's (+ 1595) (erusalemine liberata einen neuen Aufſchwung, 
die jpaniiche ſah gerade jegt im Zeitalter der fpaniichen Hegemonie ihre Blüteperiode. 
Calderon de fa Barca’s (7 1687) unjterbliche Auto's (Schaufpiele, üb. v. Gries, 
Berl. 1815 f., geijtl. Yujtipiele, üb. v. Lorinſer, Regensb. 1856—72) und Kope de 
Diega’s (f 1635) zahlreiche Werfe (25 voll. Madr. 160947, darunter 400 autos 
sacramentales) zählen zu den tiefinnigjten und erbabeniten Schöpfungen der chriſt⸗ 
lichen Poeſie aller Zeiten. In den Niederlanden eritand Joſt van Vondel (geb. 
zu Köln 1587, 1630 katholiſch, F 1679) als Bearünder der dramatiihen Poeſie 
Hollands (Werfe, Amſt. 1820). 
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dem Mittelalter war die alte Verbindung von Staat und Kirche Tängft 
dahin: jener hatte fi immer mehr von diejer unabhängig gemacht; aber 
er ging jegt weiter und die Kirche, welche einit den Staat zu ihren Füßen 
gejehen, follte nun zur Magd des legtern herabfinten. Das war im Grunde 
das Spitem, welches in Ludwigs XIV Zeitalter unter dem Namen bed 
Gallicanismus, in demjenigen Joſephs II als Febronianismud 
und Joſephinismus auftrat und deſſen theologiihe Vorkämpfer es 
gänzlich überjahen, daß das Rad der Leit ſich nicht ummenden, taujend 
Jahre aus dem Leben der Chriftenheit fich nicht ausſtreichen laſſen. 

1. Sudwig XIV und der Sallicanismus (Henley Jeurs The 
Gallican Church, XV* s. — 1789. 2 voll. Lond. 1872). Das Concordat, welches 
Franz I und Leo X im %. 1516 geſchloſſen (8 129,2), hatte Die jog. pragmatijche 
Sanction bejeitigt, aber die Oppofition der franzöfifchen Theologen gegen das Papal- 
injtem nicht gebrochen. Richelieu hatte die Witte zu halten gefucht und einerjeits 
die ertravaganten Anfichten des Jeſuiten Santarelli (De potestate Summi Pon- 
titicis, Rom. 1625) geahndet, anderjeit3 aber auh Richer zum Widerruf genöthigt 
(1629). Die Reichöverfammlung von 1614 batte die Anerkennung des Trienter 
Goncils verweigert und noch 1636 verlangte ein Theil des Klerus die Miederber: 
jtellung Der pragmatiichen Sanction, doch erjt unter Ludwig AIV nahmen die 
Berregungen größere Verhältniſſe an. Der König jelbit war auch injofern Freund 
der ſog. gallicanijchen Freiheiten, als fie die päpftliche Nuctorität zu Gunften der 
föniglichen jchädigten; aber Das Umjichgreifen des Janſenismus, der Haß gegen die 
herrichenden Jeſuiten, die Unterftügung der hervorragendften Theologen gab ber 
gallicaniſchen Richtung jebt größere Bedeutung ala je. Ta Clemens X (1670-76) 
gleich jeinen Vorgängern Innocenz und Alexander cine Durchaus Spanien freund- 
liche Politik einſchlug, rächte ſich Ludwig XIV durch fortaciegte Sewaltacte: cr be: 
ichränfte die Geldſendungen nach Kom, zug Kirchengüter ein, belajtete die Beneficien 
nit militärifchen Benfionen und dehnte Das ius spolii eder Die Regale, d. h. das 
Recht die Einkünfte pacanter Bistbümer zu genießen umd die erfedigten Sitze zu ver- 
geben, auf neue Provinzen aus, in denen es bisher nicht gegolten. Einige Bijchöfe, 
wie der von Pamiers, proteftirten gegen ſolche Anmaßung und fanden bei P. In— 
nocenz3 XI (Michand Louis XIV et Innoc. XT, Par. 1883) 1676 Schuß. Ta 
berief Ludwig 1681 eine anßerordentlihe Veriammlına des Klerus, beftebend 
aus 35 Bilchöfen und ebenjoviel Pfarrern. Die von Boſſuet eröffnet, gänzlich von 
dem Minijteriun geleitet, dem König Das Regalrecht zuerkannte und jene viel 
berüchtigten vier, angeblich von Boſſuet redigirten Beſchlüſſe Fate, weiche unter Dem 
Namen der quattuor propositiones oder Deelaratio eleri Gallicani befannt jind: 
I) dem b. Betrug und jeinen Nachfolgern iſt nur im geiftlichen, wicht in weltlichen 
Tingen Gewalt verlieben; 2: die Deerete von Conſtauz und Der andern Goneilien 
bleiben in Kraft, d. b. der Papſt ftebt unter Dem Concil; 3) die Ausübung der 
päpitlichen Gewalt ijt Durch die Canones und Concilien, jewie auch Durch die in 
Frankreich geltenden Einrichtungen beichräntt; + auch in Glanbensſachen find Die 
Decrete Des Papſtes nur dann irreformabel, wenn jie durch die Inſtimmung der 
geſammten Nirche bejtätigt find. Dieſe vier Artikel lieh Yıdwig altentbalben unter 
jchreiben, Boſſnet vertbeidigte fie in jener Defensio derlarationis Gallicanae un 
ebenfo Der Jeſuit Maimbourg, wie ſich auch die großen Gelehrten Des Be— 
nedietinerordens, daun Die Nirchenbifteriter Tillenmtont, Yaunod, Noel 
Alexandre, ipäter Fleury, dieſer Tendenz anſchloſſen. Innocenz und ebenie 
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jollten im ichlimmften Falle durch Auffündigung des Gehorſams Rom zwingen, jeine 
Anſprüche fallen zu laffen. ®. Clemens XIII verdammte die Schrift Schon im 5. 
1764, worauf in ganz Europa für und wider diejelbe gejtritten ward; ala die nam- 
haiteften Gegner des Febronius ftanden der Jejuit Zaccaria (Antifebronio, Pisaur. 
1797) und Betrug Ballerini (De potestate eccl. summorum Pontiff. et Concil. 
Veron. 1768) auf. Erſt als Pius VI 1778 energiih den Widerruf des Urbebers 
verlangte, ließ dieſer jich von feinem Erzbiichof, dem Kurfüriten Clemens Wences: 
lau3 von Trier, zu einem jolchen bewegen; Doch gab die Art feiner NRetractation 
und der diejer beigefügte Kommentar (Francof. 1781) wegen ihrer Zweideutigkeit 
noch zu mancerlei Weiterungen Veranlaffung und rief u. a. des Cardinals Yerdii 
ausgezeichnete Animadversiones in Commentarium Just. Febronii in suam retracta- 
tionem (Öpere XIII 177—390) hervor. Hontheim ftarb übrigend mit ber Kirche 
verjöhnt am 2. Sept. 1790 auf jeinem Sclofle Montquintin im Quremburgijchen. 
Vgl. Briefiv. zw Hontheim und Clem. Wencesl. Frankf. 1813. Mejer, D., Je 
bronius u. j. f. Tübg. 1880. *»Kraus Hontheim, in Allg. D. Biogr. XU. 
83 f. (1881). 

3. Joſeph II 1780-0 (*GroB-Hoffinger Lebend- u. Reg.⸗Geſch. I. IL 
3 Bde., Stuttg. 1835. *Brunner Corresp. intime de l’Empereur Joseph II avec 
Cobenzl et Kaunitz. Mainz 1871. Der). ©. theolog. Dienerſchaft am Hofe So). U. 
Wien 1868. *Ritter K. Joſ. IT u. j. Reformen. Regensb. 1869. Meynert K. 
Joſ. II, Wien 1862. Ad. Wolf DOelterr. unter Maria Therefia, Wien 1855. *Ar- 
neth, v., Dar. Thereſ. u. Joſ. I. Ihre Corresp. u. ſ. f. 3 Bde, Wien 1867— 68. 
Wendrinsty Kaiſer Joſeph II, Wien 1580. W. A. 3. 1880, 8. no 337). Die 
große Raiferin Maria Therejia (1740—80) hatte eine Reihe nüglicher Reformen 
in Kirche und Staat angebahnt, fih jedoh niemals von der kirchlichen Norm zu 
entfernen verſucht. Ihr Sobn, Kaiſer Joſeph IT dagegen war von den flachen 
Humanitätsbeftrebungen jeines Zeitalters ſtark angeftedt. Er meinte das Befte, aber 
jeine Reformen wirften theils zu raſch und überjtürzend, tbeils waren ſie unausfübr- 
bar und mit den Rechten der Kirche wie mit den Traditionen der einzelnen Erblande 
nicht zu vereinbaren. Im J. 1781 unterwarf der Kaiſer alle päpftlidhen, 1784 auch 
alle bijchöflichen Erlajje jeinem Placet, in April 1781 bob er das Recht der päpft- 
lichen Rejervation auf (N), erflärte die Biſchöfe Für befugt, in allen Reſervatfällen 
zu abjolviren und schaffte in dem Ebepatent von 1783 den 3. und 4. Grad der 
Blutsverwandtichaft als Ebebindernijje ab. Zugleich unterdrüdte er cine Menge 
Klöfter und die biichöflihen Seminarien und gründete zu Wien, Freiburg, Reftb, 
Paria und Löwen in Verbindung mit dei Univerjitäten Generaljeminarien, in wel 
cben der Klerus von ‚anfgeflärten‘ Theologen gebildet werden jollte Auch mit den 
Feiertagen, Wallfahrten, Proceijionen nnd Bruderjchaften räumte Joſeph gründlid 
auf: jeine Heinlichen jelbjt die Abbaltung des Sottesdienjter regelnden Anordnungen 
erwarben ihm bei Friedrich IT den Spottnamen ‚des Bruders Sacriftan‘. Wergebens 
warten Die Erzbijchöfe von Wien und Trier, der Kardinal von Ungarn, vergebens 
reifte Papſt Pius VI ſelbſt nah Wien, um den Kaiſer von der verhängnißvollen 
Bahn ſolcher Reformen abzulenfen (1782). Erſt Die Feſtigkeit Des Vardinalerzbijcheft 
von Meceln, Frankenberg, und der Aufruhr der öfterreichiihen Niederlande 
brachen feinen Muth: nachdem, wie er ſelbſt in feiner Grabſchrift Hagt, ihm Alles, 
was er unternommen, zum Unglück ausgeichlagen, jtarb der Naijer gebrochenen 
Herzens 17%. Sein Nachfolger Leopold IE 17955 92) nahm Die Reformen in 
den Niederlanden zurüd und berubigte dieje; doch blieben in Oeſterreich selpit Pie 
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Ricei unterwarf fih 1799 diefer Entfcheidung und wiederholte 1805 feinen Wiberruf 
vor Pius VII. 

6. Pie Räpſte diefer Periode (*Guarnacci Vit. et res gest. Rom. 
Pontiff. et Card. a Clemente X usque ad Clem. XI. Rom. 1751. *Sandini Wit. 
Pontiff. Rom. Patav. 1739. Bambg. 1743. *Piatti Storia crit. cronol. dei Rom. 
Pont. Rom. 1705—70. Bower Geld. d. Täpfte, v. Rambach, X,2. Ranke ©. 
röm. PBäpfte im 16. und 17. Ihrh. IL. *v. Reumont Geſch. d. St. Rom IV). 
Auf Innocenz X folgte Fabio Chigi, derjelbe, welcher ald Nuntius von 1639—51 
in Deutjchland gewirkt und an den Verhandlungen des Weftfäliichen Friedens An- 
theil genommen, al3 Alexander VII (1655-67). Er fürderte die firchlichen Snter- 
effen thätig und umfichtig, juchte die Verwaltung des Kirchenftaat3 zu verbeflern und 
Studienmwejen zu heben: er jelbit liebte den Umgang der Gelehrten, deren fich mehrere 
an feinem Hofe zufammenfanden: jo der Kardinal Sforza Ballavicini aus dem 
Jeſuitenorden, der Gejchichtichreiber des Eoncil3 von Trient; fo die ſpätern Earbi- 
näle Bona und de’ Nerli, Lucas Holjten und Leo Allaci. Größern Glanz 
noch verlieh damals der ewigen Stadt Ehrifline von Schweden, Die geiftwolle 
und gelehrte Tochter König Guſtav Adolf. Sie hatte den Throne entfagt und war 
in Innsbruck 1655 in den Schooß der katholiſchen Kirche zurüdgetreten; am 29. Dez. 
1655 hielt fie ihren Einzug in Rom durch die Porta del Popolo, wo die Inſchrift 
noch jegt an dies Ereigniß erinnert. Ihr ruhe- und planlojes Leben machte ihren 
Aufenthalt jedoch bald zu einer Quelle mannigfaltiger Unannchmlichkeiten und zu 
einer Laſt für die päpftlicden Finanzen (F 19. April 1689 in Rom; vgl. *Granert 
Chr. v. Schweden u. ihr Hof. Bonn 1837. *Räß Convertiten VII 62.) Mit 
Benedig trat Alegander VII mieder in ein beſſeres Verhältniß und erlangte fogar 
die Rückkehr der Jeſuiten dorthin: um fo unglüdlicher waren jeine Beziehungen zu 
Frankreich. Ber prätentiöje Einzug des franzöfiichen Botjchafterd (Herzogs von 
Crequi) zu Rom 1662 führte zu Händeln, in denen Frankreich einen unerbörten 
Hochmuth an Tag legte. Die Ausjchreitungen der päpftlicen Soldatesca, für 
weiche Alexander alle denfbare Genugthuung bot, rächte Ludwig XIV durd Ye 
jegung von Arignon und Venaiffin und die Demütbigendjten Bedingungen, melde 
er in dem Piſaner Bergleich 1664 den Papſte auferlegte. Seine Familie 
bevorzugte Alexander wieder in ähnlicher und ebenjo unglüdlicher Weiſe wie einft 
die Barberini, jo daß der Cardinal Pallavicini jterbend noch die Nothwendigkeit 
der Abſchaffung des Nepotenwejens ausſprach. — Elemens IX (Giulio Ros— 
piglioji 1667—69), ein Mann von ungewöhnlicher litterarifcher Bildung, ver- 
fuchte vergebens den Benezianern im Kampfe gegen die Türken beizuftchen. Ber 
Verluſt Candia's an Ichtere brach ihm das Herz. — Ihm folgte der kranke, ſchen 
805. Emilio Altieri ald Clemens X (1670-—-76), für melchen eigentlich deſſen 
Berwandter, der Cardinal Paluzzo Altieri, die Regierung führte. Sein Ron: 
tificat war durch die Streitigkeiten mit Frankreich wegen des Negalrecht3 getrübt 
— Ztreitigfeiten, welche, wie oben erzäblt, unter Innocenz Xl (Benedetto 
Odescalchi 1676—89) ihren Höhepunkt erreichten. Die Aufhebung Des von 
Galirt III eingelepten Collegiums der 24 apojtolijchen Seriptoren und Der damit 
verbundenen Säuflichkeit, die Abtragung einer Menge Schulden, die Vereinfachnng 
der Hofhaltung und Das KEinfchreiten gegen das wüſte Leben des Adels fichern 
dieſem Bapfte ein geſegnetes Andenken. Sein Pontificat ward erfreut durch Die 
Nachricht von dem großen Cieg, den Koh. Sobieski vor Wien über die Türken 
erfecht (1683). — Faſt 8Ojährig beitieg den Stuhl Petri der Venezianer Bietro 
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denften Gegnern des Ordens gezählt hatte. Die katholiſchen Höfe überfchütteten Pius 
mit Bitterfeiten, vor allen die zu Wien und Florenz; des Papftes perſönliches Er- 
iheinen in Defterreich brachte ihm nur Demüthigungen Geitens Joſephs II und 
feines Miniſters Kaunitz zumege: er kehrte gefränft und ohne Gewinn für feine 
NAuctorität zurüd. Im J. 1788 verweigerte Neapel den herkömmlichen Belter und 
Bin? am Peters- und Baulzfefte: bald darauf brach die franzöſiſche Revolution 
aus (1789). Die edle Gaftfreundichaft, welche Pins den Opfern derjelben bot, zog 
ihn in erhöhtem Maaße den Haß der Revolutionäre zu, melche jehr bald Avignon 
mwegnahmen und dem Papſte den Krieg erflärten. Bonaparte nahm auf feinem erften 
italienischen Feldzuge die Legationen weg, im Frieden von Tolentino 19. Febr. 
1797 verlor Pius Bologna und die Romagna. Ein Aufitandsverfuh am Monte 
Pincio am 28. Dez. gab dem General Bertbier Veranlaſſung nah Rom zu mar- 
jhiren, wo er am 15. Februar 1798 im Triumph einzog und die römiſche Republif 
proclamirte. Vergebens bat Pius, man möge ihn in Nom fterben Iaffen: ‚vous 
mourrez partout‘ lautete die Antwort. Am 20. Februar führte man ihn als Ge- 
fangenen nach Siena, dann nad der Gertoja bei Florenz, endlich nach Balence im 
Dauphine (27. März 1799), wo er 81j., am 29. Auguft 1799 verſchied. Am 17. 
Febr. 1802 brachte man jeine Gebeine nah Rom zurüd; vgl. *Tavanti Fasti di 
Pio VI. Italia 1804. *Beccatini Storia di Pio VL Bourgoing Mem. hist. 
et philos. sur Pie VI et son pontificat. 2 voll., deutih v. Mever, Hamb. 1800. 


$ 153. Bogmatif—he Streitigkeiten. Janſenismus und Quietismus. 


*Clemencet, D. Hist. gen. de Port Royal depuis la reforme de l’abbaie 
jusqu’a son entiere destruction. Amsterd. 1755. — *Luchesini Hist. pol. Jans. 
Rom. 1711. [*Dom. da Colonia, S. J.] Diet. des livres qui favorisent le Jans. 
Antw. 1756. — Reuchlin Seid. v. Port:Roval, Hamb. 1839. — Ste Beure 
Port Royal. Par. 1840—42. — Derj. Eitude d’hist privce, cont des details in- 
connus sur le premier Jansenisme, Par. 1865. 

Bon welcher Wichtigkeit die dogmatifhen Etreitigfeiten der vorigen 
Periode geweſen, zeigte fich erjt jebt, wo das zuerjt durch Bajus aufge 
jtellte Syitem über dag Verhältniß von Gnade und Freiheit durch Janſe— 
nius, B. v. Ypern, ausgebildet und tiefer begründet wurde und einen 
Kampf hervorrief, der die Kirche gewaltig erfchütterte und der auf die ge- 
ſammte geiltige Entwidelung der Neuzeit mächtig eingewirft hat. Ber 
Sanjenismus muß zunächſt als eine Irruption des niederländiihen Calvi— 
nismus mit feiner äußerjten Sittenjtrenge und feiner ftarren Gnaden- und 
Brüädeitinationglehre in den Katholicismus betrachtet werden, ähnlid dem 
deutihen Pietismus, der eine verwandte Einwirkung auf das orthodore 
Lutherthum darſtellt. Es darf weiter die janfeniftiihde Bewegung mit al’ 
ihren Ertravaganzen und Irrthümern Janſenius nicht zur Laſt gelegt 
werden, von weldem ein befannter Kritiker gefagt hat: .Jansenius fonda 
une secte dont peut-ötre il n’etait pas‘ (S. Mare Girardin). Nicht dog: 
matifche allein, Sondern auch wejentlich politifche Gelichtspunfte gaben diejem 
Streite” feinen großartigen und gefährlichen Charafter. In feinem zweiten 
Stadium, bef. nach dem Tode Ludwigs XIV, regte der Streit die wichtig: 
ften und, delicateiten Tragen der päpſtlicheu Lehrauctorität an: die Janſe— 
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Par. 1844. Leben von Madame Ocrier et Bossut; vgl. Neander Ueber Die geſch. 
Bedeutung der Pensees des P. Berl. 1847. Vict. Cousin Et. sur P. 5e &d. Par. 
1857. Eberl Janſ. u. Sefuiten 1847. Dreydorf B. 1870), die bitterfte Satire 
auf Die angeblich Iare Moral des Ordens, ein Buch, von deſſen Wirkung troß feiner 
offenbaren Gehäjligfeit und Uebertreibung fich jener nie mehr erholte. Ale xander VII 
beftätigte, daß die 5 Bropofitionen fich in der That bei Janſen finden und befahl jogar 
der ganzen franzöfischen Geijtlichkeit die Unterzeichnung eines darauf bezüglichen For- 
mulars (1565); auch Boſſuet und Fenelon juchten beruhigend auf die Janſeniſten 
einzumirfen; viele unterzeichneten, manche, indem, wie fie fih ausdrüdten, fie em 
Frommes Stillihmweigen beobadten‘ (religiosum silentium). Dies erkannte 
aber P. Clemens XI nicht als hinreichend an (1705); da die Nonnen von Bort 
Royal fich nicht fügten, wurden fie von der Regierung Ludwigs XIV 1709 audge- 
trieben, ihr Klofter 1710 vollends zerjtört. Ant. Arnauld mußte nah Holland 
flüchten (f 1694). Der gelehrte Herausgeber Leo's d. Gr., Paſchaſius Quesnelſ, 
ward jet dag Haupt der Janſeniſten (F 1715). Seine Meditations (Le Nour. 
Testament en frangais avec des reflexions morales, Par. 1671—93) Hatten wegen 
ihrer jalbungsvollen Sprache große Verbreitung gefunden, und auch der Eb. v. 
Paris, Kardinal de Noailles, noch al3 B. v. Chalons fie empfohlen (1685). Jetzt, 
wo Noailles den erjten Biſchofsſtuhl Frankreichs inne hatte, denuncirten die Jeſuiten 
da3 Buch in Rom und erlangten die Senjurirung von 101 Sägen aus den Mebi- 
tationen durch die Bulle Unigenitus (1713), melde au dem Zuſammenhang ge 
riffen zum Theil unanftößig erjchienen, in Wirflichleit aber doch den Geift des 
Janſenius bargen. Noailles und 100 Doctoren der Sorbonne appellirten von der 
Bulle an ein allgemeines Coneil, aber der Papſt bedrohte die ‚Appellanten‘ mit 
der Ercommnication; 1728 unterwarf fi der Erzbiichof, nicht jo Die BB. von 
Troyes, Auzerre und Montpellier. Damit war der Janſenismus bejiegt; vergebens 
ſuchten ihm feine Anhänger durch die angebli” am Grabe des als Appellanten 
1727 geftorbenen Abbe François de Baris auf dem Kirchhof von St. Medard 
in Paris gefchehenen Wunder wieder aufzuhelfen [Convuljionäre). Doch wurde 
der Eb. Beaumont v. Paris, welcher den Sterbenden, die ſich nicht Durch Beicht— 
zettel auswiejen, die Sacranıente verweigerte (1746), vom Parlamente 1754 aus 
feinem Amte vertrieben. 

3. Nur in den Nicderlanden, wohin fih viele Janfeniften, 1703 auch 
Quesnell geflüchtet, kam es zu einem janfeniflifden Schisma, und zwar in der 
Kirche zu Utrecht. Hier hatte ſich noch ein Kapitel mit einem durch einen Erz- 
bifchof in partibus verwalteten Biſchofsſitz erhalten: der letzte Reſt katholiſcher Or⸗ 
ganijation. Der damalige apoftolifche Vicar, Beter Kodde, Erzb. dv. Sebafte, warb 
des Janſenismus angeflagt und von Klemens XI 1702 fuspendirt. Aber Die von 
Ron an feine Stelle gejandten Vicare fanden Feine Anertennung Seitens des Kapitels, 
welches 1723 den Cornil Steenoven zum Erzb. v. Utrecht wählte und ihn durch 
den Titularbifchof von Babylon, Dominique Varlet, mweihen ließ. Sein Nach— 
folger, Erzb. Meindarts, ftellte die Bisthiimer zu Haarlem (1742) und Deventer 
(1752) ber und hielt 1763 eine Synode, deren Acten er nah Rom einjchidte. In 
Utrecht fuhr man nämlich fort, ſich als Katholiken zu betrachten, man leugnete den 
Primat nicht, erffärte auch die Ikrlehren des Janjenius zu verwerfen: nur weigerte 
man fi) die Bulle Unigenitus anzuerkennen. Seither beiteht dag Schisma mit 
faum 5000 Anhängern fort und ift kürzlich) mit dem Altkatholicismus in kirchliche 
Gemeinſchaft getreten (1872). Vgl. *De Ryck Respice ſinem. 1872; gegen Nippold 
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tionibus etc. Aug. Vind. 1744. Deſſ. Controversia de revell. Agredanis etc. 
Aug. Vind. 1749. Anal. iur. pont. 1862, 2075). Neuerdings hat ſich das Urteil 
günftiger gejtellt; vgl Katholik“ 1886, bei. 518 f. 


$ 154. Bie Mliffionen. 


* Lettres edifiantes. — *Henrion IV. — *Marjballa. a. D. 

Die von Gregor XV in Rom (1622) gegründete Congregatio de 
propaganda fide hatte dem Fatholiihen Miſſionsweſen einen fejten Dkittel- 
punft geihaffen. Aber gleihwol waren die Erfolge auf dem Gebiete der 
Heidenmijjion denjenigen der vorigen Periode nicht zu vergleichen, ja das 
Werk der großen Apojtel im Beitalter Kavierd? ward im 18. Jahrhundert 
zum Theil wieder zerftört: einmal hatte der Eifer überhaupt nachgelafien, 
dann aber untergruben die Streitigkeiten der Miffionäre über die fog. 
malabarifhen und chineſiſchen Gebräude das Gedeihen der neuen 
Gemeinden: die Verurteilung der von den Jeſuiten in diefem Punkte ge 
übten Praxis duch Benedict XIV (1746) und dann die Aufhebung bed 
Ordens gaben der kirchlichen Miffion beinahe den Todezftoß. 

1. Pie Ausbreitung des Chriſtenthums in Brafilien durch Vieira 
it bereit3 oben $ 147,6 erwähnt worden; diejer große Miflionär verſchied 1555 als 
Beneraloberer der Mijjionen in Bahia. Ebenfalls Tejuiten waren e8 (Salvatierra 
1697 und Fr. Kühn‘, welche zuerft in Salifornien das Evangelium verfündigten, 
bis Franciscaner und Predigerbrüder an ihre Stelle traten (Gründung von ©. Fran- 
cisco 1776 durch Fra Junip. Serra). Tesgleichen wirkten mit Erfolg franzöſiſche 
Jeſuiten in Canada und unter den wilden Krofejen, melche 1694 den P. Brebeuj 
zu Tode marterten. Die Abtretung Canada’? an die Engländer, zu welcher fich 
Frankreich 1763 verjtchen mußte, that zwar der Verbreitung des Katholicismus 
Eintrag, doch erhielt jich derjelbe bisher in mebreren blühenden Diöcefen. — Die 
Mifiionen in Africa, obgleich hier und da nicht ohne Rejultat, ſcheiterten auch im 
18. Ib. durchweg an den Schwierigfeiten, welche das Klima allen Europäern ent- 
gegenjegte. — In Sinterafien ward Tibet von einigen Jeluiten bejucht, größere 
Erjolge batten jeit 1707 die Gapuciner, bei. der P. Orazio della Benna: ihnen 
bemwilligte der Talai:Yanıa jogar ein Hospiz zu Laſſa. In den JJ. 1637 und 
1742 brachen Berfolgungen aus, melde die junge Pflanzung bier ſchwer fchähigten, 
wenn auch nicht ganz vernichteten. -- Tie Arbeiten der PP. Rhodez u. a. batten 
in Hinterafien trefiliche zsrüchte getragen: die Kirchen Amangz und Birmans 
fonnten 1670 jogar ein Goneil feiern, doch hemmte die graujante Verfolgung des 
Ehrijtentbums jeit 1694 alle Fortſchritte Desjelben Dis auf die nenejte Zeit. — Sn 
Hfindien juchte der als Sprachgenie mit Recht angeftaunte Jeſuit Besſchi die 
einheimiſche Yitteratur zum Dienjt des Evangeliums beranzuzichen, im Ganzen mit 
wenigen Geminn. 

2. Die maladarifhen und chineſiſchen Gebräuche. Die Abneigung 
der Braminen Indiens, in eine auch dem niedern Najten zugängliche Religiongge: 
meinjchaft zu willigen, batte den P. Nobili S. J. 1606 veranlaßt, ji ala Bra- 
mine zu Heiden und zu benehmen: bald errichteten die Jeſuiten getrennte Kirchen 
für befehrte Braminen und Paria's, jede kirchliche Gemeinſchaft zwiſchen beiden fam 
in Wegfall. Aehnlich accomodirten fich Diejelben in China den Tandesgebräuchen, 
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les Jesuites ont enseigndes avec approbation des superieures, verifies par les 
commissaires du Parlement (Par. 1762), und am 6. Auguſt 1762 becretirte das 
Barlament die Aufhebung des Ordens in Frankreih. Um den Orden wo möglid 
zu retten, Tieß der König dem General der Jeſuiten vorjchlagen, für Frankreich 
einen Bicar zu ernennen, welcher fich auf die Landesgeſetze verpflichtete. Borenze 
Nicci, der damals jene Würde befleidete, wies dieſen Vorjchlag ab, und aud 
Clemens XII erklärte, zu einer Abänderung des von jeinen Vorgängern beftätigten 
Inſtituts die Hand nicht bieten zu können. Ob er oder Ricci die Worte gebraudt: 
(Jesuitae) sint ut sunt aut non sint, fteht dahin — fie bezeichnen jedenfalls des 
Papfte und des Generals Anſicht. So mwilligte Ludwig XV im Nov. 1764 in 
die Aufhebung: daß der Papſt 1765 den Orden von Neuem betätigte, machte feinen 
Eindrud, vielmehr ahmte jet auh Spanien da3 Beilpiel Portugals und Franf: 
reich nad. Karl III, mißtrauiſch gegen die Jeſuiten geivorden, ließ ohne weitern 
Proceß plöglich ihre Häufer fchliehen und die Patres in der Nacht vom 2. auf den 
3. April nach dem Sirchenftaate mwegführen. Ebenjo ſummariſch verfuhr man in 
Neapel, wo Ferdinands V allmädıtiger Miniſter Tanucci die Gejellichaft am 
20. Nov. 1767 aufhob, und in Parma und PBiacenza. Als der PBapit den 
Orden mit geiftlichen Waffen gegen die bourbonijchen Höfe zu vertheidigen juchte, 
vereinigten fich diefe zum Angriff auf Rom: Avignon, Benevent, Pontecorvo wurden 
mweggenommen. Umfonft wandte fich der tiefgebeugte Clemens an Maria Thereſia. 
Am 10. Dez. verlangten die bourbonijhen Höfe die fürmliche Aufhebung des Ordens 
von Papfte: jchon ſprach Frankreichs Botichafter davon, die h. Stadt zu blokiren 
und auszuhungern; da verjchied Klemens XIII (2. Februar 1769. In dem num 
folgenden Conelave (15. Februar — 19. Mai) intriguirte der franzöfiihe Cardinal 
de Vernis in unerhörter Weije, 23 Cardinäle jollen die Exeluſive erhalten haben. 
Endlih ging Ganganelli (j. o. $ 152,6) aus demjelben hervor, nachdem, mie es 
jcheint, er die Erklärung unterzeichnet barte, ein Bapft fünne in jeinem Gewiſſen 
und unter Beobachtung der fanonijchen Vorfchriften die Gejellichaft Jeſu unterdrüden. 
Das neue Oberhaupt der Kirche näherte fich den Bourbonen und fuchte jeine Mäßigung 
dadurh an Tag zu legen, daß c3 die Ablejung der Bulla Coenac aufhob. Noch 
immer hoffte es Zeit zur gewinnen, aber die Höfe wichen feinen Schritt zurüd und 
bejtanden auf ibrer Forderung. Am 21. Juli 1773 verfündigten die Gloden von 
al Hefü die Dctave des S. Ignatiusfeſtes; man jagte Clemens in dem Quirinal, 
aus welcher Beranlaffung: ‚ihr irrt, antwortete er, die Glocken im Gejü läuten nicht 
für die Heiligen, jondern für die Todten‘. Am jelben Tage unterzeichnete er Die am 
16. Auguſt publieirte Bulle Dominus ac Redemptor noster, mit welder 
Die Gejellichaft aufgehoben wurde. Es heit darin: ‚daß erwähnte Sejellichaft die 
reichen Früchte nicht mehr bringen und den Nugen nicht mehr jchaffen könne, wozu 
fie geftiftet, ja daß es faum oder gar nicht möglich jei, jo lange fie beftehe, den 
wahren und dauerhaften Frieden der Kirche wieder bergeftellt zu feben‘. Als Grund 
der Auflöfung wurden dann Einmijchung in die Politik, Handel, gefährliche Doctrinen, 
Anftiften von Zwietracht u. }. f. angeführt Der Jejnitengeneral Ricei und jeine 
Alfiftenten wurden nad der Engelsburg gebracht und ein Proceß gegen fie einge 
leitet, der indeffen nichts ergab. Im Allgemeinen nahmen die Patres das Vecret 
in würdiger und ergebener Weife auf und lebten jeitber mehr als Weltgeiftliche, 
vielfach im Unterricht bejchäftigt (vgl. *Massolari Josephi Mariani Parthenii 
e S. J. Epistolae, Rom. 1863. *Cordara Mem. solla soppressione d. C. d. G.). 
Clemens XIV ſoll jeit dem Tage, an dem er den Orden aufbob, von Unruhe und 
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gregation des h. Maurus ihren Auffhwung; e3 glänzen da die Namen eines 
MaBillon (+ 1767: De re diplomatica, Par 1681; Annal. Ord. s. Benedicti, 
Par. 1668—1702; Vett. Anal. Par. 1675—85 u. j. f.; vgl. *Ruinart, Vita d. 
Mabill., Patav. 1714, und *Jodart Dom Jean Mabillon 1632—1707, in Travaux 
de l’Acad. de Reims, LXIV, Reims 1880), Montfaucon (} 1741: Palaeographia 
graeca, Par. 1708. Nusgaben de3 Athanaſ., Origin, Ehryjoftomus), Maſſuet, 
Frud. Maran, d'Achery, Durand, Martene (Collect. Ampliss.), de la Rue, 
Ruinart, Garnier, Toutte, Martianan, Taſſin; neben ihnen die Jeſuiten 
Fetau, Sronton le Tuc, Sirmond, die Dratorianer Morin. Thomaſſin 
(+ 1695), die Dominicaner Le Quien und Eombefis, die Weltgeiftlichen bez. Laien 
Cotelier, Henry de Valois, Baluze, Renaudot, du Pin (+ 1719: Nourelle 
Bibl. des Auteurs eccl. 147 Bde), du Fresne du Cange (} 1688: Glossar. mediae 
et infimae latinitatis, Par. 1678, und Gloss. med. et inf. graecitat. Par. 1688). 
— Für die Bibeltunde wurden die, wenn auch zumeilen hyperkritiſchen Arbeiten 
des Oratorianers Richard Simon (+ 1712: Hist. crit. du texte da V. T., Hist. 
erit. du N. T. u. ſ. mw.) bahndrediend; ihm ahmte Houbigant nach, desgl. Mar⸗ 
fianay und Camy (App. ad. bibl. s., Gratianop. 1687); der Janjenift de Sacy 
lieferte eine vielverbreitete Weberjegung der h. Echrift mit Noten (32 voll. 1672 
und 1687), Dom Calmet von der Eongregation de ©. Vannes (F 1757) einen 
gelehrten Commentar (23 voll. Par. 1707—16); einzelne Parteien, wie die Bfalmen, 
erklärte Boffuet im claffischer Weije. — Die Kirchengejchichte ward in objectiverer 
Weije und kritiſcher als bisher gerade auf Grundlage des namentlich durch die Bene 
dictiner herbeigefchafften Quellenmaterials betrieben: vor Allen durh Le Rain de 
Fiſſemont (geb. 1637, } 1698: Hist. des empereurs etc. Par. 1690—1738 u. bei. 
Mem. pour servir à P’hist. eccl. des six premiers siècles. Par. 16 voll. 1693— 
1712 u. ö.), einen Zögling von Port-Royal, danı durch Aoel (Natalis) Alexandre, 
Tominicaner und cbenfalla einigermaßen den Kanjeniften geneigt (F 1724: Hist- 
eccles. 24 voll., am beften Luce. 8 voll. 1734, Bing. 1784 fi), und &laude 
Fleury (F 1723), deijen höcft elegante aber durchaus gallicaniiche KH. bis 1414 
gebt (Hist. ecel. 20 voll. Par. 1691 fi). Neben ihnen waren Bojjuet und bie 
Fejuiten Betau, Labbe (Bhil., geb. 1667), Eojjart und Hardouin (F 1729), 
dDiefer ein ebenſo origineller als bizarrer Kopf, thätig, die drei Ichtgenannten vor— 
züglich Durch ihre Concilſammlungen (j. 8 3,2). — Dionyſius Pelau (Petapius, 
Aquila Jesuitarum, geb. 1583, F 1652) ragt als Begründer der Dogmengejchichte 
noch aus der vorigen Periode im dieſe herein (Hauptwerk: Dogmata theolog. Par. 
1644— 50). Thomajjin und Maranus eiferten ibm nach. Bald nach Petavius 
wies der große Bilchof von Meaur, Jacques Benigne Boſſuet (geb. zu Diien 
1627, 4 zu Paris 1704) in j. Histoire des Variations des Eglises protestantes (16%) 
in meifterbafter Weiſe die Veränderungen des Proteſtantismus nach: ‚Dies Merl, 
erflärt Willemain, est le chef d’oeuvre de la methode parfaite et de la parole 
precise et simple, dans l’orateur qui a le plus d’enthousiasme et de genie‘. 
Daneben fteht als jein Hauptmwerf die Exposition de la doctrine catholique (1668), 
Die eine Art öffentlicher Urkunde der ganzen Kirche geworden iſt. Mafjillon, in 
jeiner Nede auf den Dauphin, jagte: wäre B. in den erjten Sabrhbunderten der Kirche 
geboren worden, er wäre das Drafel der Goncilien, die Scele der verfammelten 
Väter geweien. Doch jollte die verfehrte Vertheidigung der galficanijchen Artikel darüber 
nicht vergefien werben. Oeuvres compl. 20 voll. Par. 1743—53; 43 voll., Versaill. 
1815—19; 60 voll. Par. 1825 u. j. w. 2gl. *De Bausset Hist. de B. Par- 
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Antiqq. ital. Mil. 1738; Nov. Thes. vett. Inscr. Mil. 1739; Rer. Ital. Script. 29 
sell. MiL 1723—51; Opp. 36 voll. Arezzo 1767—80, 48 voll. Ven. 1790—1810), 
einer Der gelebrteften und einſichtsvollſten Briefter der Neuzeit. Das patriftiſche Ge⸗ 
kiet ward von Domenico YBallarfi, dem Herausgeber des Hierenpmus, Garbinal 
Somafi. Scipio Maffei, Andrea Gallandi (Bibl. vett. Patr. Ven. 1756), 
dem Cardinal de Aoris (um 1730) bebaut; legterer wie die Gebhrüter Ballerini 
waren auch auf dem ber kirchlichen Togmen- und Rechtsgeichichte, der Garbinal 
3ona (f 1674; kei. auf dem ber Liturgil und Asceſe, Broaper Jagnani (+ 1678) 
al3 rigerrier Weralift, der h. Alfons Ciguori (il. co.) auf dem Felde der Mrral, 
Dogmatik und Asceſe thätig. Firaboschi ſchrieb die Geichichte der italiemitchen 
Linteratur, Bernard de Roſſi und Martini leifteren Rambaftes im Bibelfkubium, 
Manfı für die Concilgeſchiche. Frosper £ambertini (Benedict XIV) endlich 
zeigte ſich als ausgezeichneten Kanoniften und glänzt wol ala der feine Kopf, den 
die italieniibe Kirche in den legten Jabrhunderten aufzumeiien bat (j- o. $ 152,6)- 
Sen Schluß des Jahrh. ziert der Cardinal Gerdil, ausgezeichneter Metaphyſiler 
(F 1802. Oeusr. 20 voll. Rom. 1806—21). Als Prediger ragen die Sefniten 
Segneri (f 1694) und Vordoni (F 1719) hervor. — Unbeachtet von feinen Zeit- 
genoien jchrieb Gior. Batt. Bico in Neapel (geb. 1668, F 1744) jeine ‚Principien 
einer neuen die gemeinfame Ratur der Xölfer betreffenden Wiſſenſchaft (Neap. 1725, 
verbefiert 1730 u. 1744, ber. v. Michelet Principes de la philosophie de I’his- 
toire, Par. 1827), in welder Ecrift zum erftenmal die Grundzüge einer Pbilofophie 
der Geſchichte niedergelegt find (vgl. Michelet Oeurr. choisies de Vico, 2 voll., 
Par. 1836. Ferrari Vico et PItalie, Par. 1840. *Werner, Karl, &. Vico als 
Philoſoph und gelebrter Forſcher, Wien 1879). 

3. Spaniens Blüte im 16. Ib. ging rajch vorüber, jeit ein finfterer Ab⸗ 
iolutismus das freie Leben der Nation erdrüdte. Der Erbfolgefrieg und das Regiment 
der franzöjtichen Bourbonen richteten Das edle Land vollends zu Grunde. Auch jeine 
Kirche entging dem allgemeinen Zerfall nit. Zu den wenigen bedeutenden Leiftungen 
zählen die Espana sagrada des Florez und jeiner Nachfolger (29 voll. Madr. 
1747—79:, Die Theol. dogm. des Sch. Bapt. Gener (Rom. 1769), Ribera’s 
(7 1765) Instit. philos. und die Polemik des Jeiuitengeneral® Thyrſus Gonzales 
(+ 1705) gegen den Probabiliamus eines eigenen Ordens. 

4. An Deutſchland ſtand die Theologie einerieit3 einigermaßen unter bem 
Einiluß des Proteftantigmus, anderieit3 de3 von Löwen (an E3pen, |. o. 8 
152,2: und Trier (MNikofl. v. Hontheim, j. o. $ 152,2: ausgehenden, in Wien 
jtarf protegirten Febronianismus. Doch fehlte es auch nicht an Dogmatikern, melde 
im MReientliben auf dem Boden der Schrlaftif feitftanden, wie Gazzaniga (Prael. 
th. Vind. 1775), Bened. Sattler (Demonstr. evang. Ang. Vind. 1771. Theol. 
ehrist. Inzolst. 1776), Klüpfel. Die Jeſuiten Buſembaum (Medulla th. mor. 
1645—70,, Srorer (+ 1681), Gobat (F 1679) und Boit vertraten die alte Ca- 
ſuiſtik. Bedeutender find Die Leiftungen de3 Icharfiinnigen Auguſtiners GufeBius 
Amorf ‘+ 1775), der namentlich der ascetiſchen und myſtiſchen Sitteratur jeine 
Kritik zumandte. Die Richtung der jojephiniichen Zeit mar diejen Studien meniger 
hold, fie beiörderte dagegen die kirchenhiſtoriſchen und patriftiihen (Roylo, Dan- 
nenmapr, legtere bi3 1834 in Defterreih als Lehrbuch vorgeichrieben, obgleich von 
durchaus antifirchlicher Tendenz). Schannat, Harzbeim, Pez publicirten Eoncil- 
ſammlungen und patriftiihe Anefdota; Bernd. Lumper, Wilhelm Bearbeitungen 
der Barrologie. Den Mainzer Brofefjor Iſenbiehl brachten jeine völlig rationa- 
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8 158. Bie kirchliche Zunft. 


Wenn die Erfcheinungen des kirchlichen Lebens feit Ende des 17. 
Ih. einen Niedergang des religiög-fittlichen Elemente aufweifen, jo fpiegelte 
die Kunftthätigkeit diefes und des 18. Ih. nicht weniger das Schwinden 
der alten Ideale, die Abnahme der Begeifterung und der religiös-künſtle— 
rifjhen Empfindung aus. Nur felten befigt der Künftler mehr den keuſchen 
Sinn, feine Perjönlichfeit der Sahe und dem Werke unterzuorbnnen: der 
Subjectivismus und Individualismus herrſchen jet vor, die alten Tradi⸗ 
tionen werden immer mehr verlafjen, bi3 das Ende des 18. Ih. eine voll- 
fommene Verwilderung des Stils anzeigt. 

1. Baufunfl. Die Herrihaft der Hochrenaijfance, welche fich den 
Charalter maßvoller Schönheit und edler Ruhe bewahrt hatte, endigt mit 1580. 
Um dieſe Beit beginnt der Barodftil, der fi durch MUebertreibung und 
Willkür der Formen fennzeichnet und Die geiftige Entartung und innere Anf— 
löjung der Gejellichaft abjpiegelt. Die kirchliche Bauthätigfeit ftand in jener Zeit 
zum größten Theil unter der Leitung des Jeſuitenordens, und feine Schöpfungen 
zeigen im Allgemeinen den durch finnlihen Glanz der Decoration blendenden Typ 
(Zefuitenftil), als dejjen Vertreter ſchon im 16. Ih. die Kirche al Gejü in Rom 
erjcheint. Der Hauptmeifter dieſer Richtung iſt Bernini (16584—1680). Die 
Hauptwerle des Baroditils find in Spanien das Klofter Escurial (1563—84), in 
Paris der Invalidendom und da3 Pantheon. In Frankreich entmwidelte fi 
als Repräfentant des üppigen und frivolen Lebens, wie e8 vom Hofe Ludwigs XV 
ausging, noch der Rococo, ein Bauftil, der ſich hauptfächlich in der Decoration 
der Innenräume entfaltet und in dem Ablöfen diejer Vecoration von dem Drganis- 
mus des Baues und der Beichaffenheit des Materials, in der Ueberfüllung ber 
Wandflächen und Deden mit den willlürlichjten Ornamenten befteht. 

2. Die Seufptur des 17. und 18. Ih. verlor noch jchneller als die Ardi- 
tektur Wahrheit und Schönheit. Die technifche Virtuoſität ſucht die Tonderbarften 
Einfälle der Bhantafie zu verfürpern, ihr genügt weder die Natur, noch die Antike, 
An der Spipe diefer Richtung ftehen wieder Lorenzo Bernini und Maderna: 
in Deutſchland zeichnet fih Andr. Schlüter (F 1714) durch gelundes Stilgefühl 
aus. Die Verſailler Schule mit ihrer tbeatraliiden Manier und Unnatur, 
mit ibrem aufgeblafenen und bizarren Ungejchmad warf fi) vorwaltend auf weltliche 
Aufgaben. 

3. Maferei. In Italien verjlachte die Kunſt bereit3 in Manierigmus, 
als die Bologneſer Familie der Garacci (um 1600) ji auf das Studium ber 
großen Meifter der verjchiedenen Schulen warf und ihre Vorzüge mit einander zu 
verbinden juchte (Eklektiker). Ihrer Schule verdankt die Malerei einen neuen 
Aufihwung. Domenichino (F 1641), Guido 2temi (7 1642) und Garflo Dolci 
(F 1686) zeichnen fich Durch vollendete Technik und Anmuth aus. Eine andere 
Richtung, vertreten durch Michel Angelo Caravaggio (T 1609 und Mißera 
(Spagneletto, 7 1656) kennzeichnet ſich durch entichiedenften Naturalismus 
und Verachtung alles deſſen, was nicht das Gepräge unmittelbarer Wahrheit bat. 
Aber der willfürliche erjundene Idealismus der Efleltifer hielt unter den Händen 
ſchwächerer Perſönlichkeiten nicht nach, allmälig verliert jih alle Wahrheit und 
alles Leben aus den Vildern, und dieſe werden um jo widerwärtiger, je lauter bie 
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chörigen Miserere, einem Meifterftüde der Kunft, dafteht; im Uebrigen aber gewann 
für Ausgeftaltung der neuen Form die von Alejandro Hcarlatti (16501725) 
geitiftete Neapolitanifhe Schule maßgebenden Einfluß (Franc. Durante 
1693—1755, Leonardo Leo F 1742, Franc. Feo T 1752, beſ. Giov. Battifta 
Jeſi, gen. il Vergoleſe F 1736, der Componiſt de3 berühmten Stabat wmater), 
Sm 18. 35. verfiel die italieniſche Mufit mehr und mehr in dad Sinnliche und 
ſüßlich Manierirte, wie es der Erichlaffung des Nationaldharafterd entipradd. In 
Deutihland war mit dem Wegfall des liturgiſchen Gejanged in der Iutherifchen 
Kirche und mit der Einführung des Vollsgefanges die neue Gattung des metri- 
chen Chorals entftanden, der mwejentli auf die Orgelbegleitung angemwiefen war 
und darum bald die Orgel zum Mittelpunkt contrapunftiicher Studien machte. Als 
die Heroen diefer Schule ftehen da Georg Frieder. Händel (geb. zu Halle 1684, 
7 in England 1759) und Koh. Sebaftian Yad) (geb. zu Eifenach 1685, + zu 
Leipzig 1750); des eritern Oratorien (Meifiad, Samjon, Judas Maltab., Eftber, 
Judith, Saul u. |. f.), des letztern ‚Balfion‘ ftellen dag Höchfte dar, was in bieder 
Richtung religiöfer Muſil geleiftet wurde. 


B. Geſchichte des YProfeflantismus. 


& 159. Aeue Beten. 


Planck Geſch. d. proteft. Lehrbegr. — Walch Religiondftreitigkfeiten J. — 
Dorner Geſch. d. prot. Theol. — Tholud Geſch. d. NRationalidm. Berl. 1865. I. 
— A. Ritſchl Geſch. d. Pietism. I—IL Bonn 1880—84. 

Die fortwährende Bildung neuer Kirchengemeinichaften (Herrnhuter, 
Quäker, Methodiften, Swedenborgianer u..f.) bewies nur zu 
bald die Behauptung Boſſuets, daß das Princip des Proteltantismus das 
Geſetz der Zerfplitterung in fich fchließe und nicht mächtig fei, die einmal 
gegründeten Kirchen vor innerer und äußerer Auflöjung zu bewahren. 

1. Die Herrnhuter Brüdergemeinde (ſ. Zinzendorf Gegenm. Gef. 
d. Kreuze. Chr. Lpz. 1745. IIegi Eavror 1746 u. j. f. Spangenberg Leben b. 
Sf. Zinzend. Barby 1772, Barnhagen dv. Enſe Leben des Gf. Binzend. Berl. 
1830. Möhler Symbol. 8. IT). Der geiftvolle, aber [chwärmerijch - ertravagante 
Graf Ludwig von Binzendorf (geb. zu Dresden 1700, T 1760), der fchon als 
Schüler des hallefchen Pädagogiums durch Stiftung des Senftkornordens (Matth. 
13,31) eine ecclesiola in ecclesia herzuftellen bemüht mar, gründete 1727 mit 
feinen Freunden Fr. v. Watteville und Spangenberg eine erneuerte Bruder 
firche, deren Centrum die Heine Stadt Herrnhut ward und melde in vieler Hinſicht 
den mährischen Brüdergemeinden nachgebildet war. Die Theorie von dem blutigen 
Kreuzestode Chrifti bildete den Hauptjag diefer Genoſſenſchaft, mit welcher an- 
gehlich die philadelphijche Periode der KG. angebrochen war. Ihr Sondergeift und 
einzelne Meinungen und Uebungen, wie die betr. de3 Ehegeheimnifjes, welches 
fanınıt der Contrahirung des Matrimoniums unter jperiellite Aufſicht der Ge 
meindepflege geftelt war, gaben vielen Anftoß und zogen der jungen Kirche mande 
Verfolgung zu. Geläutert, wirkte fie inmitten des zunehmenden Rationalismug 
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5. Schwedenborgianer (Swedenborg Arcana coel. 1749 ed. Tafel, 
Tühg. 1833. Deſſ, Vera chr. relig. compl. univ. theol. nov. eccl. Amst. 1771, 
ed. Tafel, Tubg. 1857. Tafel S. Lehre, Stuttg. 1843. *»Möhler Theol. Oſchr. 
1830, IV. Symbol. 8. I. *&örres E. ©. Speyer 1828. Brüdmann Die 
Lehre d. neuen Kirche. Köln 1871). Immanuel von Sıwedendorg (1772), 
Reichs- und Bergrath in Stodholm, gewann die Ueberzeugung, unmittelbare göttliche 
Offenbarungen und Verkehr mit den Seelen der Abgeſtorbenen und den Engeln zu 
haben: mit jeiner gigantesfen Phantaſie wirkten vielleicht magnetiihe Zuſtände zu⸗ 
famnıen. Im efftatiichen Zuftande fah er fih in Himmel und Hölle verjegt. Seit 
1743 glaubte er fich berufen, das neue Jeruſalem vorzubereiten, welches mit dem 
19. Juni 1770 beginnen jollte. Sein Syſtem läßt fich als eine Theojophie mit vor- 
waltend rationaliftiibem Anftrih (er verwarf die Trinität, die Präbeftination, die 
Auferftebung des Leibes u. |. f.) bezeichnen, deſſen Ungebeuerlichfeit gerade bei ber 
Berfabrenbeit unjerer modernen Zuftände viele Geifter in Schweden, England, Rord- 
america anzog. In Würtemberg war namentlih der Tübinger Bibliothelar Tafel 
für Herausgabe der S.'iſchen Schriften und Verbreitung feiner Meinungen tbätig. 

6. Kleinere ſchwärmeriſche Secten bez. Eonventilel entftanden außer 
den genannten vielfach; fo in Deutjhland durh Auirin Kußlmann aus 
Breslau (F 1689 zu Moslau auf dem Scheiterbaufen), Johann Georg Gichtel 
( 1610), einen Schüler Jakob Böhme’, deffen Anhänger wegen ihrer augeblichen 
Losreißung von aller irdifchen Luſt ſich nah Matth. 22, 30 Engelbrüder hießen, 
durh Fräul. Auliana von Affedurg und ihren Anhänger, den Superintendenten 
Peterfen zu Lüneburg (F 1727), durch den Hofprediger Sedinger zu Stuttgart 
(+ 1703), deſſen Schule in ihren Schriften, bei. der fog. Berleburger Bibel 
(1726—42) eine monftröfe Myſtik vortrug; ferner zählen hierhin die durch Eberb. 
Ludw. Grußer und Joh. Fr. Rock (F 1749) geftifteten Wetterauer Infpi- 
rationsgemeinden, welche fih übernatürlicher Erleuchtung erfreuten und einen 
ſchwärmeriſch-ſinnlichen Chiliasmus Iehrten. Cine jenderbare Miihung von Moiti- 
cismus und Nationalisınus ftellt der Arzt und Naturforiher Joh. Konr. Dippel 
(jeit 1697 als Christianus Democritus auftretend) dar (f 1734). Schlinmer als 
dieje Zeute waren die Ruttlarſche (gejt. durh Eva v. Buttlar zu Allendorff in 
Hefien 1702) und die Rordelumſche (in Holjtein 1739) Motte, jowie die Wrüg- 
geler (im Bernjchen 1748) und die Bions-Secte (im Herzogthum Berg, um 1737), 
deren pbantajtiiches Treiben fich mit Uinzucht und Betrug paarte. — In den Wie: 
derlanden (1. Heppe, Seid. u. ſ. f, zu 8 160,3) traten die SaBadiften (Jean 
de Labadie), dann die das Prädejtinationedogma auf die Spige treibenden He— 
Bräer (um 1730) und die antinemiftiihen Sattemiflen (Bontian von Hattem 
1740) als jeparatiftiiche Sejellichaften auf. — Beſonders reih find England und 
America an jolhen Conventikeln. Dort ftiftete Ican Leade, eine Rifionärin 
aus der böhmifchen Schule, 1704 die philadelphiiche Gejellichaft. Eine neue quäfe 
riihe Secte waren die Jumpers (Springer), die um 1760 in Cornwallis auf- 
traten und von Geifte ergriffen in convulfiviiches Tanzen und Bellen (daber audı 
Barkers) geriethen; ähnliche zitternde, jchaufelnde KRüörperbewegungen waren ben 
von Anna Xee, der ‚Braut de3 Lammes (F 1782) geftifteten Shaßers (Schütt- 
lern) eigen. Pie Anfechtung folder Ertravaganzen in Großbritannien veranlaßte 
dieſe Difienterg vielfach, fich in Nordamerifa niederzulafien, das ſeither das elaſſiſche 
Land der ‚Erregungen‘ und ‚Snipirationen‘ geblieben ift. 
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zu Wittenberg (} 1686: Biblia illustrata, Syst. loc. theol.), Leonhard Hutter 
(f 1616: Loci comm.), Joh. Andr. Quenſtedt zu Wittenberg (F 1688: Theol. 
didact. polem.), König zu Roftod (F 1664: Theol posit. acraomatica) zu nennen. 
Als Kirchenhiftoriler wirkten Kortholt, Ittig, Sagitfarius, v. Seckendorf, 
Calixt (j. u.), bei. Goftfr. Arnold (f 1714), welch’ Iegterer aber ſchon mit ſ. ‚Un- 
partheiifchen Kirchen» und Keperhiftorie‘ gegen die fymbolgläubige Orthodoxie ent- 
ichieden in die Schranken trat. 

2. Der Synkrefismus des Calixt (vgl. Cal. Briefmechlel, v. Hente, 
Halle 1833. Henke, ©. Cal. u. f. Beit. Halle 1853. Groß €. u. d. Synkret. 
Brest. 1847. Dowding The Life and corresp. of C. Oxf. 1863). Die Univerfität 
Helmftädt Hatte die Concordienformel nicht angenommen, dagegen den milbern 
Geiſt Melanchthons und die Richtung auf hHumaniftiiche Studien vorzugsmeife bewahrt; 
aus ihr ging Georg Calixt (1586—1656) hervor, der die fpipfindigen Gtreitig- 
feiten, welche fih an jene Formel knüpften, befeitigt wiffen wollte und, um eine 
Einigung zwiſchen Reformirten und Lutheraner zu ermöglichen, die Rückkehr zu den 
Symbolen der 5 erften allgemeinen Concilien vorſchlug. Zugleich lehrte er die Roth- 
mwendigfeit der guten Werke. Die Zionswächter der Orthodoxie, voran Calov, 
fielen nun über dieſes Syſtem des „Synkretismus“, mie man ed nannte, ber: 
Calixt T 1656 inmitten des Kampfes, Der zwar ohne augenſcheinliches Reſultat 
verlief, aber doch tem Pietismus die Wege bahnte. 

3. Per Pielismus (vgl. Hoßbach Spener u. f. 8. (1824) 1853. Gre⸗ 
ride Srande, Halle 1827. Ph. Spener mahrh. Erzähl. deffen, was wegen b. ſ. 
g. Pietism. vorgeg. Frankfurt 1697. Tholud Geſch. d. Rational. 1. Abth. Pietis- 
mu3. Berl. 1865. Borner ©. 624 f. Heppe Geld. d. Pietism. u. der Myſtik 
in der reform. Kirche, namentl, d. Niederlande, Leyden 1879. A. Ritſchl a. a. D.). 
Wie jehr der Buchltabendienft diefer proteftantijchen Scholaftif das innere Leben ge 
fährde, erfannte zuerft Philipp Jakob Spener (geb. zu Rappoltäweiler im Elfaß 
1635), Prediger fin Straßburg, dann in Frankfurt a. M. und Dresden, endlich in 
Berlin (F 1705), den in Genf maldefiihe Einflüffe, in Straßburg das Studium des 
tieffinnigen Tauler berührt hatten. In feinen religiöjen Hausverfammlungen (collegia 
pietatis) juchte er die Einfachheit des apojtoliichen ChriftenthHums zu predigen und 
die Religion zur Sache des Herzend zu machen. Drei Magifter zu Leipzig, unter 
ihnen Aug. Herm. Francke (F 1727), traten nun in Leipzig mit deutſchen ®or- 
lefungen im Sinne Spenerd hervor: man nannte fie wegen ihrer augenfälligen 
Frömmigkeit Pietiften, mehrere Collegen, wie Sarpzov, eröffneten den Krieg gegen 
fie und Hagten fie hochmütbigen Sectengeijtes an; die Pictiften mußten Leipzig ver- 
Taffen (1690) und gründeten nun mit dem wegen Indifferentismus ebenfall® von 
dort vertriebenen Juriften Thomaſius die neue Univerfität Halle (1694), melde 
nebjt dem von Frande geftifteten Waiſenhaus der Mittelpunft der pietiftifchen Theo- 
Iogen und ihrer auf dem Gebiete de3 Lebens und der Nächftenliebe höchſt eriprich- 
lichen Thätigkeit ward. Auch auf die Wifjenjchaft wirkte Die neue Richtung eine 
Zeit lang befruchtend ein. Es bildete ſich eine Schule, welde die Vorzüge der 
Orthodorie mit der religiöjen Tiefe und Der geiftigen isreiheit Spener3 zu verbinden 
fuchte und manche bedeutende Frucht aufzuweiſen hat: jo die dogmatiſchen Schriften 
de3 Franz Buddeus zu Jena (F 1729), die firchenhiftorifchen des Ernft Salom. 
Eyprian (F 1745), des Roh. Georg Wald (F 1775), des Chriſtoph Matth. 
Ofaff in Tübingen (f 1760), des Lorenz von Mosheim zu Helmftadt und 
Göttingen (F 1755), deſſen KG. für die Damalige Zeit Epoche machte. Als Exegeten 
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Streit zwiſchen Voötianer und Coccejanern brach 1658 aus und nahm weitere Di- 
menfionen durch die Annäherung der legtern an die von Boötiud verdammte, von 
den Generalſtaaten 1656 verbotene cartefianifche Philofophie an, melde in AL. Roell 
(+ 1718) und Balth. Beder (f 1698) jehr freifinnige Theologen ftellte; Beder war 
auch einer ber erften, welcher in j. ‚Bezauberten Welt‘ 1691 den Herenwahn angriff. 
— Sehr bedeutend find in dieſer Beriode die litterariichen Leiftungen der Calviniſten: 
jo für Bibeltunde und Exegeſe die der gen. beiden Buxkorf, die von Hottinger 
in Zürich (F 1669), Eoccejus, Brian Walton (F 1661), Edm. Sapellus (+ 
16585), Campegius Pitringa zu Franken (f 1716), Jean Le Elerc (Elericusg, 
r 1736), Joh. Andr. Eifenmenger zu Heidelberg (F 1704: berüchtigt fein: 
‚Entdedtes Judenthum‘), Jakob Aſher (Annal. V. N. T), Samuel Bodart 
( 1667: Hierozoicon), Joh. af. Wetſtein (f 1754: ed. N. T. Amstelod. 1751), 
Lightfoot zu Cambridge (+ 169); als Kirchenhiftorifer traten der erwähnte 
Hoftinger, weiter Friedrih Spanheim zu Leyden (f 1701: Hist. eccl., Leyd., 
1701—3), David Blſondel (F 1655), der in |. Pseudo-Isidorus et Turrianus 
vapulantes den falfchen Tecretalen den Todesſtoß gab, Jean Paille (Dauäus, + 
1670), der die Sacramenteulehre in jehr antifatboliichem Geifte hiftorifch unterfuchte, 
die eben genannten Uſher, Spanheim, bei. auch Die PHilologen Elaude de 
Saumaife (Salmafius, T 1653) und Henri Dodwell (F 1711), endlich Alf. 
Burretin zu Genf (F 1737) und Herm. Venema zu Faneker (+ 1787) auf. — 
Für die Dogmatik ward die durch den Polen Makowsky (} 1644) in Franefer 
geftiftete jcholaftiiche Schule von Bedeutung: ihr gehören Die namhafteften Dogma- 
tifer der Niederländer, wie Boetius, an. Die Wolf'ihe Methode hat auch unter 
den Calviniſten ihren Vertreter in Dan. Dyttenbach (F 1779), die myftifche Rich⸗ 
tung in dem Mühlheimer Bandwirker Gerh. Eerflecgen (7 1769). 

ö. Die profeflantifhe Heidenmiſſion war auch in diefer Periode jebr 
unbedeutend: Lappland und Finnland erbielten von Dänemark und Norwegen 
aus Prediger (Thon. v. Weften + 1727), nah Grönland kam 1721 der nor- 
wegijche Pfarrer Hans Egede, Peter Heyling aus Lübeck kam um 1635 nad 
Abeſſynien, wo er vorübergehend Erfolge batte. Die englifchen Colonien in 
America und Indien murden vielfach Durch jlüchtige Independenten, (fog. Pilger: 
väter), wie ſolche in Maffachuietts 1620 landeten, miſſionirt. Namentlich wirkte 
Sohn Elliot (F 1690) mit unermüdlichen Mutbe unter den Indianern. Im 
Sanzen aber zeigte der Proteftantismus in der auswärtigen Miſſion nur geringe 
Erpanfionstraft. 

6. Verhältniß des ZProteflantismus zum KHatholicismus. Gegen 
Ende der vorigen Periode war das Princip der Rteligionsfreiheit zum erjten 
male aufgeftellt und wenn auch nur in Heinen Mapftabe und rajch vorübergehend 
verwirflicht worden: und zwar in Maryland in Nordamerica, welches englijche 
Katholifen unter Führung Lord Baltimore's 1632 colonifirten. (Bergl. Ban- 
eroft Hist. of the United States Boston 1634; *Döllinger Papſtthum u. 
Kirchenth. ©. 725. *BZardetti Maryland, die Wiege des Kathol. u. der Freibeit 
Nordamerica's 1881). Doch zahlreicher einwandernde proteftantijche Coloniſten ftürzten 
dieje Verwaltung wieder um. Polen erflärte 1:33 die Protejtanten zur Annabme 
von Staatsämtern für unfähig, und die blutigen Scenen in Thorn (1724) zeigten 
den ganzen Haß Der Parteien, welche das unglückliche Land Rußland in die Arme 
trieben. Die zweite Jubelfeier der Reformation 1717 rief wieder die 
bejtigfte Polemit zwiſchen Katholiken und Proteftauten wach. Dem giftigen und 
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0. Die griedifhemorgenländifche Kirche. 


F 161. Gntwikelung der griechiſch-ruſſiſchen Kirche. 


Pichler Geſch. d. kirchl. Trennung zw. Orient u. Occident. II. — Philaret 
Geſch. d. K. Rußl. Frankf. 1872. — *Schmidt Krit. Geſch. d. neugr. u. ruſſ. K. 
Mainz 1840. — *v. Haxthauſen Stud. üb. d innern Zuſt. Rußl. J. Hannop. 
1847. — Makariy Geſch. d. ruſſ. Kirche, Bd. I-IX. St. Petersb. 1879 (ruſſiſch). 
— Aus d. Petersburger Geſellſchaft, 5. A. Lpz. 1880. 

Unter dem drückenden Joche des Türken ward das Loos der griech— 
iſchen Kirche immer trauriger und bei der fortdauernden Abnahme der 
chriſtlichen Bevölkerung, bei der bodenlofen Corruption des Klerus durch 
die türfifche Regierung immer boffnungslofer. Ein tiefer Todesfchlaf um: 
fängt diefen Zweig des Chriſtenthums, den auch mehrfach gemachte Verfuche, 
ihn in Verbindung mit den abendländifchen kirdhlihen Bewegungen zu 
bringen, nicht aufzurütteln vermocten. Um fo leichter ward ed Rußland, 
lich von der Oberherrichaft des Patriarchen von Eonftantinopel frei zu machen. 
Seit 1589 hatte e3 feinen eigenen Batriarhen, und dies Patriarchat 
erlangte noch erhöhtes Anfehen, ala 1643 dad Glaubensbekenntniß des 
Metropoliten Petrus Mogila von Kiew ald Symbolum aller ‚orthodoren 
Patriarchate‘ (alfo von Moskau, Cſt., Merandrien, Serufalem, Antiochien) 
angenommen wurde. Peter d. Gr. fand die Goncentrirung fo großer 
firhlicher Gewalt in der Hand eines Einzelnen zu bedenflih und übertrug 
1721 dem dirigirenden Synod die Leitung der kirchlichen Angelegen— 
heiten, während er die oberite Kirchengewalt mit der Kaiſerwürde unlösbar 
vereinte. Seither ift der rufliihe Kaiſer das eigentliche Haupt des grie- 
chiſchen Chriſtenthums und der ‘Protector desjelben — eine Stellung, welche 
die ruſſiſche Politik vortrefflih zu benugen weiß, die aber nicht geeignet 
iit, den Klerus aus feiner entwürdigenden unfreien Lage zu befreien. 

1. Ueber die Verjuche, den Proteftantismus in Byzanz einzuführen, |. o. 
8 137,17. Die einjchlägigen Bernühungen des Patriarchen Cyriſſus £ußaris, 
der 1638 verbannt und dann ing Meer geworfen worden, hatten doch ſchwere Zwie— 
tracht hervorgerufen. Der Patriarch von Alerandrien Metrophanes Kritopu- 
lus, welcher 1616 nad) England gekommen, war vorlichtiger und ſtimmte jogar 
gegen Cyrill, doch erhielten ſich in Mlerandrien calviniſche Tendenzen, weldye Die 
Patriarchen zu miederholten Malen abjichwören mußten und zu deren Nieder 
Ihlagung eben das Glaubensbekenntniß von Kiew allen Patriarchen zur Unter» 
ihrift vorgelegt wurde. — Unionsverſuche mit der katholiſchen Kirche fanden in 
größern Maßſtabe jet nicht mehr ftatt; mol aber ſetzte Rom jeine Anftrengungen, 
die Griechen wieder zu gewinnen, unermüdet fort; Dabin zielte die Errichtung eines 
Collegiums für die Griechen und Maroniten dDurh Gregor XII, die 
Unterjtüßung der durch den merfwürdigen gelebrten Chier Leo Allacci (Allatiug, 
geb. 1568, T 1669: De eccles. oceid. et orient. perpetua consensione) eingeleiteten 
Unternehmungen und der großartigen Miſſions- und Titterarischen Thätigkeit des 
Abts Mechitar (j. o. 8 155,3). Viele Einzelconverfionen fanıen auf diefem Wege 
zu Stande, dagegen miplangen alle Bläne der Jejuiten, durch Leitung der polnijchen 
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Die innere Auflöfung der Scholaftif und das Aufblühen der claſſiſchen 
Studien hatten zunächſt die platonifchen und ariftoteliihen Lehren, dann 
aber auch andere Syſteme de3 Alterthums erneuert, zugleih den Anftoß zu 
felbftändiger philofophifcher Forihung gegeben. Die großen Entdedungen 
der Beit riefen den menfchlichen ©eift auf den Weg der Erfahrung, und 
die Naturphilofophie fing an, fi ihres bisherigen theoſophiſch-myſtiſchen 
Charakters zu entkleiden. Mit Baco v. Berulam (1561— 1626) beginnt 
der Empirismus der neuen Philofophie, der wejentlih darauf ausgeht, 
die Forſchung auf Erfahrung und Conmbination von Erfahrungsthatjacdhen 
zu beichränten. Diefer Richtung Steht der rationalijtiide Dogmatis— 
mus gegenüber, ald deffen Vater Rene Descartes (Carteſius 1596— 
1650) zu betrachten ift: er überfchreitet durch das Denfen den Kreis der 
Erfahrung, er macht überhaupt das Denken zur Geſammtheit aller bewußen 
phyſiſchen Proceſſe (cogito, ergo sum). Den Dualismus des Descartes 
bildete Barud de Spinoza (1632 — 1677) zum Pantheismus um: 
für ihn gibt es nur Eine Subftanz und das iſt Gott. Zwiſchen Empi- 
rigmus und Nationalismus ſteht der Senjualismus ded Engländer 
Sohn Locke (1632 —1704), demgemäß nichts im Intellect ift, was nicht 
vorher in den Sinnen war. Berkeley (T 1753) knüpfte hieran an, indem 
er die Erijtenz einer an jich jeienden Körperwelt für eine unermwiefene, ja 
falfche Annahıne und nur Geiſter und deren Ideen als erijtirend erffärte 
(PBhänomenalismus); er warb damit das Haupt des Skepticismus, der 
num natürlich die Emancipation des Geistes vom Chriſtenthum verlangte. 
AS Brüde zur Rüdkehr zum Naturalismus diente fefort der engfijche 
Deismus (Herbert v. Cherburn + 1648; Thomas Hobbes, der Berf. 
des berüchtigten Leviathan, F 1679; Charles Blount F 1693; Tho— 
mas Brown, T 1682; Kohn Toland F 1722; der Graf v. Shaftes- 
bury + 1713; Henry Bolingbrofe 7 1751, bei. Dav. Hume 
T 1776), der auch in Deutichland (Matth. Knutzen, der Stifter der 
Conscientiarii, um 1672) und Frankreich (Bierre Banle, der Verf. des 
Dietionnaire historique et critique, 1706) Bundesgenojjen fand. 

sn Deutichland begründete das Univerfalgenie des Leibniz (1646 
— 1716) eine nene Philoſophie, die wejentlicd dogmatiftifher Richtung war, 
über den carteſianiſchen Dualismus zwischen Geift und Materie und über 
den ſpinoziſtiſchen Monismus aber durch Mufitellung der Monadenlebre 
hinausging. Leibniz ſuchte Wiſſenſchaft und Chriſtenthum zu Darmonifiren; 
aber unter den Händen jeines Schülers Chrijtian Wolf (1679 -— 1754) 
ward feine Methode in den Dienit der Aufflärung geitellt. — An Fran: 
rei) war, wie bemerft, der engliihe Skeptieismus eingedrungen; nod 
mehr als er that das Lüderfiche, fittenlofe Treiben am Hofe Ludwigs XIV, 
des Prinz:Regenten und Ludwigs KV dazu, um die Nation in die Arme 
des Naturaliamus zu werfen. Den Schäden des Staatöwejend gegenüber 
war es Montesquieu leicht, die öffentliche Meinung für die ideen 
eines abftracten Liberalismus zu gewinnen; der entarteten Eultur gegen 
über wollte Kean Jacques Rouſſeau (F 1778) auf die Natur zurück. 
weifen: er ward der Prediger der Naturreligion und, von der Lehre eines 
Contrat social ausgehend, der Vorkämpfer einer Staatsform, welche die 
natürliche Freiheit des Einzelnen möglichſt wenig beſchränkte. Die Kirche 
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gibt. Kahler und flacher ift der NRationaliSmus der gleichzeitigen Bopularphilojophie 
(Mendelsjohn, Garve u. ſ. m.), melde namentlih durch Nicolai’3 ‚Allg. 
deutjche Bibliothef! (100 Bde., 1765—92) ind Publifum drang und glei dem Bol: 
tairianismus durch Friedrich d. Gr. von Preußen mächtigen Vorſchub erhielt. 
Auch Leſſing diente ihr indireet durch Herausgabe der fieben jog. ‚Wolfenbüttler 
Fragmente“ des Reimarus (1774 ff.), in denen der Charakter Jeſu und feiner 
Sünger in keckſter Weiſe angegriffen wurde; er jelbjt hat fich freilich ſtets eine 
höhere Anficht vom Chriftenthbum bewahrt, er ift von der Anklage de3 Urchriftentbung 
auf Betrug weit entfernt. Wieland (F 1813) ging noch weiter und fam richtig 
bis zur vollendeten Glücjeligkeitäreligion; in j. ‚Agathon‘ wird die Frage unent- 
jchieden gelajjen, ob das Göttliche oder das Thierijche im Menſchen das Echte fei. 
So lagen Religion und ‚Bildung‘ jchon weit auseinander, ald Serder (T 1803) 
den Verſuch machte, eine Humanitätsreligion zu begründen, welche durch harmoniſche 
Entwidelung der Menjchennatur die moderne Cultur zu einer idealen Menſchheit 
erheben jollte: er ſuchte alles Menfchlihe in eine Tichtere Region emporzuheben, 
die Religion, namentlich auf dem Wege der Poeſie, menjchlicher zu geftalten. Das 
waren, bis auf Goethe und Schiller, die Richtungen der Nationallitteratur, mit Denen 
fich die protejtantifche Theologie in Deutjchland abzufinden hatte: wie das gefchehen 
fünne, verjuchten die Einen auf dem Wege des Rationalismus, die Andern auf 
den des Supranafuraflismus. Der theologiide Bulgärrafionalismus 
will Bibel und Kirche beibehalten, aber beide von Beitvorftellungen reinigen; zu 
ihm leiteten Joh. Aug. Ernefti (1781), oh. David Michaelis (F 1791), bei. 
aber Joh. Sal. Semler in Halle (+ 1791) durch feine rüdfichtsloje Kritik der 
Kirchen: und Togmengeidichte, ſowie durch Aufitellung feiner Inſpirations- und 
Accommodationstheorie über. Der jchanloje Wahrdt (FT 1792), Venturini (} 
1807), SriesBad (1812), Aofenmüller (F 1815), in gründlicherer Weife Gottfr. 
eihhorn zu Wöttingen (F 1827), Leonh. Wert5ofd (+ 1822), die Hiftorifer 
Senke (r 1807) uud v. Spittler (T 1810) waren die Hanptvertreter dieſer Schule 
auf dem Gebiete der Wifjenichaft, Jeruſaſem (f 1789), Bollikofer (F 1784), 
Spalding (1804), Niemeyer (f 1828), als praftiiche Theologen und Prediger. 
Man predigte übrigens nur mehr Sittenlehre, namentlich brachte das Studium 
Kants ein endlojes Moralifiren auf die Kanzel, vom Worte Gottes faum mehr die 
Spur. — Der Supranaluralismus ftellt ji) dar als ein verdünnter Abguß 
des alten Symbolglaubens. Er will die übernatürliche Offenbarung nicht aufgeben, 
aber jih auch mit dem SZeitgeift abfinden. Sein dogmatiiher Vorfämpfer gegen 
Yejling war der Hauptpaftor Goeze in Hamburg (F 1786), SHröKh (F 1808); 
Wald (T 1784), Stäudfin (F 1826), Plandi in Göttingen (F 1833) fchrieben 
in dieſem Sinne ihre Kirchengeichichten, der geiſtvolle und formvollendete Prediger 
2teindard zu Wittenberg (7 1812) und die mwürtembergiichen Prälaten Roos 
(7 1804 und Getinger (7 1782) vertraten den Supranaturaligmus auf der Kanzel 
und in ihren Erbauungsichriften. Weniger ihre tbeologijche, ala ihre Gemütsrichtung 
ftellt eine Reihe deutſcher Claſſiker dieſen Supranaturalijten zur Seite: jo Herder 
jelbjt und Lavater (f, 1800), Jung-Stilling (7 1817), Claudius, den 
Wandsbecker Boten (F 1815), Hamann, den Magus des Nordens (F 1788). 
Auch Fr. 9. Jakobi's (+ 1819) Gemütsreligion fann als eine Reaction gegen den 
berzfojen Vulgärrationalismus betrachtet werden, die im Geifte dieſes Mannes, der 
im Herzen ein Ehrift, mit dem Verſtande ein Heide blieb, durh Jean Paul (} 
1825) und Hebel (+ 1826) dem Bublicum näher gebracht wurde. 
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2. Der Katholicismus fonnte dem Eindringen der Zeitphilojophie eine 
ganz andere Organijation entgegen jegen; doch waren die innern Zuftände desjelben 
doch von einer Flauheit und Abgeflandenheit, daß er feine ebenbürtigen geijtigen 
Waffen anzumenden hatte: das ausgehende 18. Ih. jah feinen großen Theologen 
und jo war es dem Boltaireanigmus in Frankreich, der Aufklärung in Deutichland 
leicht, die Majfen der jog. Gebildeten für fich zu gewinnen. Um die feite Organi- 
jation der Kirche zu durchbrechen, bildeten fich die geheimen Gefellihaften der Frei- 
maurer und Slluminaften (Weishaupt zu Ingolſtadt 1776) mit der ausge- 
jprochenen Abficht, die religiöjfe Gleichgültigfeit zu verbreiten und allem ‚Bfaffen- 
und Fürftenreginent‘ den Garaus zu machen. Auch viele deutjche Theologen, wie 
die Mainzer Profejloren Blau und Iſenbiehl (1779) bliejen in das Horn der 
Aufllärung, welcher durch den Febronianismus und Joſephinismus natürlich jeder 
Vorſchub geleiftet wurde. Ein Eulogius Schneider (1756—1794) brachte inf. 
‚Zoleranzpredigten‘ den jchalften Rationalismus auf die Kanzel, um fich dann der 
franzöfiichen Revolution und dem Sangculottismus ganz in die Arme zu werfen. 
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ouvrages faits depuis l’ouverture des états göneraux etc. relat. au clerge, 7 voll.. 
deutih 10 Thle., Kempt. 1795—97. *Theiner, A., Docum. inedits relatifs aux 
Affaires relir. en France 1790 a 1800. 2 voll. Par. 1857 5. v. B. Ber Eultur- 
fampf in Frankreich 1789—93. Berl. 1877. *Barruel}Hist. du elergé en France 
pend. la revolut. Lond. 1794 u. 1804, deutich Frankf u. Leipz. 1794), gezeitigt 
durch die Theilnabme Frankreichs am nordamericanijchen Freibeitäfrieg und Durch 
die baltloje, dem Vankerott entgegengehende Regierung Ludwig XVI, brach mit der 
Einberufung der drei Stände aus, welche fich jehr bald ala conftituirende National: 
verſammlung erflärten. Ver Klerus verzichtete in Anbetracht der Sinanznoth auf 
alfe Zehnten und Stolgebühren und bradte namhafte Opfer dar; aber gleichwol 
drang Talleyrands, des meineidigen Biſchofs von Autun, Vorſchlag durch, alles 
Kirchengut aufzubeben und die Geiftlichen zu bejolden. In der fog. Constitution 
civile du Clergé wurde die Zahl der Bisthümer von 136 auf 86 reducirt und 
ihre Grenzen mit denen der neugeichaffenen Departements? gleich gemadht, die Wahl 
der Geiftlichen den Gemeinden übergeben und die Verbindung des Klerus mit Nom 
abgeichnitten. Die gelanımte Geiftlichfeit ward zum Eide auf dieſe Conftitution 
aufgefordert, welchen Eid Pius VI in dem Breve Caritas (13. April 1790) unter 
Strafe der Suspenfion ımd des Barnes unterjagte. Viele vermeigerten ihn und 
wanderten aus: Frankreich rächte fich Durch Wegnahne von Nvignon und Venaiſſin. 
Der Convent (21. Sept. 1792 — 27. Oct. 1795) von Marat, Danton und Robes— 
pierre geleitet, vollendete die Pesorganijation der Kirche. Tauſende der Edelften, 
vorab 300 Biſchöfe und Priefter, welche in Baris in den: Sarmelitenflojter binge- 
ichlachtet wurden (vergl. *Guillon Les Martyrs de la foi pendant la revol. fr. 
Par. 1821. *Carron Les Confesseurs de la foi, Par. 1820. *Wallon, H.. 
Hist. du tribunal revolutionnaire de Paris, avec le journal de ses actes. 2 voll. 
Par. 1880), fielen als Opfer der revolutionären Meute, welche nad der Hinrich— 
tung des Königs (21. Jan. 1793) die chrijtliche Religion feierlich abichaffte 
und den Gögendienft der Vernunft nebjt einer neuen republicaniichen 
Hera und an Stelle des bisherigen Kalenders die Dekadenrechnung einführte. 
Ein Ichmachvolles Feſt, wobei eine halbnackte Dirne auf den Altar des Baterlandes 
jtieg, ward zur Inaugurirung dieſer neuen Nera gefeiert und der geſchworene Erzb. 
Hobel von Paris, die bisherigen biſchöflichen Amfignien abwerfend und mit Füßen 
tretend, verbieß, von nun an werde das franzöfiiche Wolf nur den Eult der Freiheit 
und Sleichheit haben. Das Pantheon ward Nativnalbeiligtbum und Boltaire 
als erfter Heiliger dort beigejegt. Bald mard das unfinnige Treiben Telbjt einem 
Robespierre zu bedenklich, er fand ein bischen Neligion Doch nothwendig und Tiek 
daber am 8. Juli 1794 wieder das Daſein eines böditen Weſens und Die 
Unfterblichfeit Der Seele decretiren. Kurz darauf fiel fein Haupt wie das der 
meilten Urheber der Revolution ſchon vorher unter dem Fallbeil (F 27. Juli 1794). 
Die unter dem Pirectorium (1796-99) entjtandene Scete der Tbeopbilantropen 
gab von Dem wiedererwacenden religiöfen Bedürfnijje Zeugniß; den geſchwornen 
Priejtern wurde auch jchen 1795 wieder der chriftliche Gottesdienit erlaubt: Die 
Couſnlarregierung jtellte den Natholicigmus wieder als Staatsreligion ber. Wergl. 
Arud Geſch. d. fr. Rev. 1851. v. Sybel Seid. d. fr. Rev. 1838 ff. 4. Bonn 
1877 ji. *A. de Tocqueville L’aneien Regime et la Revolution, Par. 1856. 
Taine Les orieines de la France contemporaine, T—1II. Par. 1878 — 1881. 
Burke Betrachtungen über die franzöſ. Nevol.; nach d. Engl. von Ar. v. Gentz, 
Brauſchw. 1838, 
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das Urteil des Papites die Che als gültig erklärt hatte. Danı verlegte Napoleon 
die garantierte Neutralität des Ktirchenftaates durch die Befeßung von Ancona und 
die Forderung, der Bapit tolle fih der Politik Franfreih3 gegen England und der 
von jenem verfügten Gontinentaljperre anſchließen. Auf Pius’ Weigerung bejegte 
der General Miollis Rom (2. Februar 1808) und der Kaijer einverleibte Die 
Prorinzen des Kirchenſtaates dem Königreiche Italien, deſſen Krone er jelbft am 
26. Mai 1805 in Mailand genommen. Der Papſt ließ eine Bannbulle gegen dic 
Bergewaltiger des Kirchenftaates anjchlagen, worauf er von dem General Radet 
in der Nadıt vom 10. auf den 11. Mat 1809 im QDuirinal verhaftet und mit 
dem Gardinal Pacca nah Florenz, Genua, Savona gebradt murde. Biele 
Cardinäle wurden gefangen nach Bari? geführt, wo fie der Trauung Napoleong mit 
Marie Quije von Leiterreich (aus nichtigen Gründen hatte der Kaifer die Nullität 
jeiner Ehe mit Joſephine de Beauharnais ausiprechen laſſen) beimohnen mußten: 
denen, welde nur dem Givilact beimohnten, unterjagte man den Gebrauch des 
Purpurs (ſchwarze und rotbe Cardinäle) Die Weigerung des Papſtes, auf 
den Stirchenftaat zu refigniren, beantwortete Napoleon mit den unmürdigften Ver— 
ordnungen betreff? der Verpflegung feines erlauchten Gefangenen, jo daß felbft Die 
Ungläubigen laute Unzufriedenheit äußerten. Auf die weitere Weigerung des Bapftea, 
die vom Kaijer ernannten Biſchöfe zu inftituiren, ließ fich dieſer jogar beifallen, die 
Mbjegung desjelben auszusprechen; doch ward jeine eigene Gtellung durch Dielen 
Ichweren Streit immer unbequemer, und jo berief er 1811 einen Kirdhenrath und 
ein Nationalconcil nah Bari, welch’ letzteres, unter der Präfidentichaft von 
Napoleons Cheim, dem Gardinal Feſch, mit einer Ergebenbeitderflärung an Pius 
begann, dann aber den Beſchluß fahte: wenn der Papſt für die neu ernannten Bifchöfe 
innerhalb 6 Monaten die Beftätigung nicht ertheile, jo devolvire jein Confirmations: 
recht an die Metropofiten. Nur der Weihbiichof von Münjter, Droſte-Viſchering, 
widerjtand bier und verlangte vor Allen Freilaſſung Des Gefangenen. Legterer war 
bereit die Inſtitution durch den Metropolitan ‚im Namen des Papſtes“ zu geftatten 
(Breve vom 20. Sept.) und bejtätigte nun aud von Savona aus eine Anzahl der 
ernannten Bilchöfe, auf Die übrigen Verordnungen des Kaiſers lich fih Pius jedoch 
nicht ein, jo daß jener (am 20). Det.) dag Concil nah Haufe Ihidte Nur wenige 
Väter Ddesielben hatten eine der Freiheit der Kirche entipredhende Haltung bier 
beobachtet. Während des ruijftichen Feldzuges wurde dann der Papſt unerwarteter 
Weile in Verkleidung nach Fontainebleau gebracht, wo er todtfrant (20. Juni 1812) 
anlangte und jofert durch die rotben Cardinäle im Sinne einer Ausſöhnung mit 
Napoleon bearbeitet wurde: die ſchwarzen hatten feinen Zutritt. Als der gejchlagene 
Kaiſer aus Rußland zurüdtehrte, fand er es für zeitgemäß, mit jeinem Gefangenen 
freundlicher zu verhandeln, und jo bewog er denſelben zur Unterzeichnung der 11 
Präliminarartifel des ſog Goncordats von Kontainebleau (25. Ian. 1813), 
in welchen Pins indirect auf den Kirchenjtaat ımd auf einen Theil feiner Gonfir 
mationsrechte Verzicht leitete. Aber ſofort bereute der kranke Greis dieje Conceſſionen. 
deren Folgen die nun eintrejfenden ſchwarzen Cardinäle, bei. di Pietro, Pacca und 
Conjalvi, ibm vorjtellten, und jo widerrief er im einem eigenbändigen Schreiben voll 
Demuth ımd zugleich voll apoftoliicher Hoheit die ihm abgedrungenen Zugeſtändniſſe, 
welche der Kaiſer aleichwol jofort als Staatsgeleg publiciren ließ. Noch einmal 
verſchlimmerte ſich die Lage des Nachfolgers Petri und feiner getrenen Sardinäle: 
aber das Zinten von Napoleons Glücksſtern zwang Dielen zur Nachgiebigfeit. Yu 
nächt ließ er den Bapft nad Savona zurüdrübren, am 10. März 1814 erftattete er 
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Bibliotheques des Dames chretiennes, jeit 1820) erhoben fich mit genialem Geift 
und glühender Beredfamteit gegen die herrichenbe religidje Gleichgültigkeit wie gegen 
die Reſte jenes flachen Sallicanismus, der fich die Kirche nur am Gängelbande der 
Polizeigerralt denken konnte. Die Bourbonen hatten nad ihrer Rüdfehr Die Schöpf- 
ungen der Revolution zum Theil anerfannt; für die Einen in zu großem, für die 
Andern in zu geringem Umfange. Sehr bald machten fih die Revolutiong- und 
die Neactionzpartei den Krieg, und da der Klerus zu letzterer Stand, mußte er den 
ganzen Haß des Liberalismus erfahren, obwol es an unantaftbaren und glänzenden 
Erjcheinungen in demfelben nicht fehlte, wie 3. B. der Sardinal de Cheverus (geb. 
1768, 7 1836) ala Erzbijchof von Bordeaux (früher eriter Biſchof von Bofton ; vgl. 
Vie du card. de Ch. 3° ed. 1842 u. *Karker PD. Card. d. Ch. Freib. 1876) eine 
höchſt geiegnete Thätigfeit entfaltete. Schon 1828 jah fich die Regierung Karls X 
genöthigt, Die Refuitenjchulen preiszugeben: immer böber jchwollen die Wogen ber 
Oppofition, bis, in Folge der die Wahl: und Preffreibeit bejchränfenden Ordon- 
nanzen des Minifteriums Rolignac (26. Juni 1830) der Thron abermals umge: 
ftürzt wurde — die unbeilvollfte That, deren fich Franfreich im 19. Ih. anzuflagen 
hat. Die Aulirevolution offenbarte den blinden Haß der Volksmenge gegen bie 
Kirche; das Palais des Erzbifhof3 Quelen von Paris ward bald darauf bis auf 
den Grund niedergerifien, die Kirche St. Germain l'Auxerrois verwüſtet. Die Juli⸗ 
regierung (vgl. *Cretineau-Joly Hist. de Louis-Phil. d’Orleans, Par. 1862. 
*Nettement. Hist. de la Restauration, Hist. du gouvern. de juillet, Par. 1855) 
ward indeflen auf Weiſung des Bapftes vom Klerus anerkannt. Die veränderte 
politiiche Yage veränderte jofort die Stellung der Katbolifen. Lamennais trat an 
die Spige der fatholiichen Bewegung und gründete mit dem jungen Grafen EBarles 
de Montalembert (geb. 1810. F 1870), dem Abbe Henry Lacordaire (geb. 
1802, + 1861), Gerbet (geb. 1798, T als Biſchof von Perpignan 1864) das poli- 
tüichereligiöfe Journal l'Avenir, welches für ‚Gett und die Freiheit' kämpfen follte. 
Die Summe böchjten publiciftiichen Talentes und die Kühnheit, mit der Die Nedacteure 
die Verſöhnung der Kirche mit der Freiheit vortrugen, erregte ungebeured Aufieben. 
Aber manche anſtößige Säße der Zeitichrift, wie die Forderung einer vollftändigen 
Trenmung von Sjaat und Kirche, die Xehre Lamennais' über den sens commun als 
Duelle der Gewißbeit fchufen Bedenken, jo daß Gregor XVI am 15. Aug. 1832 
den Avenir verurteilte. Die Redacteure hatten fih nach Rom begeben, Lacordaire, 
bald auch Meontalenbert, nabmen die Enticheidung des h. Stubles demütbig an, 
anjcheinend auch Lamennais Aber diejer glübende Geiſt mit dem falten liebloſen 
Gemüt konnte die Demütbigung nicht verwinden: ſchon in Rom füllte fich feine Seele 
mit einer Bitterfeit gegen den b. Stuhl (ſ. *Rio Epilogue à l’Art. chret. II. Par. 
1870, II. 176 ff.: De la Mennais Correspondance, in Veuvr. posthumes, Par. 
1859 IT), die feine Freunde vergeben! befämpften und die bald in den Paroles 
d’un eroyant. (Par. 1853) und in dem Livre du peuple in erjchredender Weiſe durch 

brach. Der ebemalige Apologet des Ehriftentbinns predigte nunmehr den offenen 
Umfturz, um ‚die Völker zu befreien ans der Knechtſchaft der Priejter und der 
Tyrannen“. Ganz anders war die Art, wie Lamennais' ebemalige Freunde, jet alle 
von ihm zurüdgeftoßen, Nirche und Jahrhundert zu vergübnen unternabmen. Schon 
jeit 1820 batte fih ein Verein zur Unterftüßung und Evangelijatien der Armen 
gebildet, am deſſen Spipe der geiftvolle und liebenswürdige Frederic Ozanam 
(geb. 1813, + als Profeſſor zu Paris 1853: oeuvres compl. 11 voll. Par. 1855 f. 
u. 6.) ftand, -— ein großes Werk von unermeßlicher Bedeutung, weil aus bem 
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heit und der Congregationen zu gewinnen, der Staatsjtreih vom Bezember 1851 
fand bei vielen Bifchöfen und Prieftern begeifterten Beifall, und das aweite 
Kaiſerreich (1852— 1870) war gemadht. Damit war der Bruch innerbalb der 
fatholiichen Partei vollendet. Faſt alle bisherigen Führer derjelben ftanden auf 
dem Boden des politiichen Xiberalismus: Montalembert, der einen Augenblid 
Napoleon getvaut hatte, Lacordaire, Dupanloup, der Philoſoph Gratrn 
(+ 1870), Falloux (F 1886, Jan. 6), Berryer, der große Verfechter des legitimen 
Königthums, Lenormant, Aug. Cochin (+ 1872, ſ. *Fallour i. Correspondant 
1874, 3.—6. livr. Derſ. Aug. Coch. Par. 1875); fie ſowol wie die Anbänger 
der Legitimität, Bonjoulat, Yaurentie, De Riancey, Nettement, machten 
fofort Front gegen das Kaifertbum. Ahnen gegenüber verfocht der vom Unglau- 
ben zum liberalen Katholiciamus, von dieſem zum Abſolutismus befehrte Louis 
Beuillot in ſ. Univers die Allianz der Kirche mit dem 2. Dezember. Die Freund⸗ 
{haft dauerte fo lange ald Napoleon der Kirche benöthigt war. Sein italieniider 
Feldzug von 1859 bewirkte in feinen Folgen den Sturz der weltlichen Herrichaft 
des Bapftes, welche der Kailer auf den Batican und deſſen Umgebung zu befchränfen 
gedachte (De Lagueronniere, la Frauce, Rome ct VItalie, Par. 1860). Die 
heftigen Angriffe der enttäujchten Bilchöfe, bejonderd derjenigen von Poitiers (Migr. 
Vie) wie von Orleans auf dieje Faijerliche Politik, beantwortete Napoleon mit Per 
Unterdrüdung der Societe de S. Vincent, der Vertreibung der belgischen Redempto- 
riften und der Wiederaufwärmung der organilchen Artifel. Unterdeffen aber hatte 
der Katholicismug feine Action auf die öffentlihe Meinung faft ganz eingebüßt: 
die Hydra des Materialismus, mit den wildejten communiftifchen Tendenzen, der 
nadte Unglaube, wie ihn Renans Leben Jeſu (1862) predigte, der free Hohn auf 
Eitte und Tugend, wie ihn die Romane George Sands, Alerandre Dumas', 
Eugene Sue’! mit allen Neizen der Verführung zur Schau trugen, da3 Tüderliche 
Theater, das unter den Augen des kaiſerlichen Hofes jpielte, Die unlagbare Cor: 
ruption, durch Die allein das von den edlen und reinen Geiftern der Nation ver- 
lafjene Kaiſerthum fich balten konnte — alles das ftürzte über die unglüdliche Nation 
berein, jo daß Dupanloup 1870 den ganzen Gewinn der großartigen Geiftesarbeit 
von 1830—48 in Frage geftellt ſah. Frankreich war reif für die Natajtrophe von 
Meg und Sedan (1870). Den drei edeljten Männern des katholiſchen Frankreich, 
Berryer, Yacordaire und Montalembert hatte die Vorjebung erjvart, den Tag der 
Entebrung zu jeben (gl. *Montalembert Le P. Lacordaire, Par. 1361. Dejii. 
Le Testament du P L. Par. 1870. *Chocarne Le P. Lacordaire, sa vie in- 
time et relirieuse, 2 voll. Par. 1866. *Foisset Vie du P.L. 2 voll. Par. 1870. 
Lacordaire jtarb, nachdem er die legten Jahre jeines Lebens nur jeinem Orden, der 
Erziehung der Jugend iin Soröze) ımd den Uebungen eine durchaus ftrengen und 
abgetödteten Lebens gemidinet (21 Nov. 1861), Montalenbert rief der Wille (Sortes 
nach fchwerem Leiden, nad beftigen Anfedhtungen im Frühling 1870 (13. März: 
ab (vergl. *Perraud Le Cte de Montalembert, Par. 1870. *Cochin im Uor- 
respondant, 10 avril 1870. Ocuvres de M. 9 voll. Par. 18605 *Foisset Le 
(te de Montalembert, avee une introd. par Douhaire. Par. 1877). Rie di 
von Diejen Koryphäen vertretene Richtung nach ihrer inneren Seite ſich auabildere, 
wie es um das intime Leben der bochgebildeten Natbolifen Frankreichs zwiſchen 
1830— 70 in jeiner reichen und reizenden Entfaltung jtand, lehren Die anziebenden 
Gorrespondenzen der Frau Swelfhine ı7 18571, deren Salon den Mittelpunkt 
jener Gejelljcbaft bildete (*Sw., Jonrnal de ma conversion, Par. 1864. Lettres 
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Geſetz an (9. Juli), ‚der Senat zwar auch, aber mit Streichung gerade des Haupt- 
artifel3 7, dem auch liberale Männer wie Jules Simon und der inzwiſchen abge- 
tretene Waddington nicht zuftimmen mollten (7. März 1880). Vie demofratiiche 
Partei aber war ftarf genug, um, unter der Führung des die Negierung geradezu 
terrorifirenden Sambetta, Grevy zu zwei Deereten zu vermögen (29. März 1880), 
deren erftes den Jeſuitenorden auflöfte und die Schließung der 56 Anſtalten 
desfelben (mit 148) Mitgliedern) innerhalb 3 Monaten anordnete, während das 
zweite die nicht anerkannten religiöjen Senoffenfchaften (aljo vorab die Schulbrüder 
— 7444 in #84 Anftalten und die Schuljchweitern — 14033 in 602 Häujern) mit 
gleichem Looſe bedrohte, falls fie innerhalb 3 Monaten die Anerkennung nicht nad- 
juchten und erhielten. Dan fügte fich dabei auf eine Serie von Geſetzen, melde 
allerdings die Eriftenz de3 Jeſuitenordens in Frankreich unterjagten, aber doch ſchon 
lange Zeit in desuetudo gefallen waren, und 'berief fich auf das Concordat, als 
welches die Errichtung anderer Gollegien als die biichöflichen Seminarien nicht fenne. 
Die Jeſuiten wurden trog aller Proteite gegen Verlegung ihres Hausrechtes am 
30. Juni 1880 ermittirt; für die übrigen Orden juchte der Minifterpräfident De 
Freycinet fich mit dem Hl. Stuhl auf eine Art Loyalitätserflärung zu einigen; 
doch jcheiterte diejer mohlgemeinte Verſuch an dem müthenden Haß der Linken gegen 
alles Religiöfe. Freycinet nahm feine Entlafiung (Sept. 1880), und ihm folgte 
Jules Ferry als Minifterpräfident, unter welchen dann die Schließung aller übrigen 
geiftlihen Anftalten und die brutale Unterdrüdung der um Schule, Milfion, Predigt 
jo hochverdienten Orden der Dominikaner, Karmeliten, Franciscaner u. |. f. erfolgte. 
Als die tunefische Angelegenheit und die Neumahl von 1881 dem Minifterium Ferry 
gleichfall® das Ende bereitet hatten, mußte fi) Gambetta wider Willen Dazu ver- 
ſtehen, das Präſidium des Minifteriums zu übernchmen (Nov. 1881): er wählte als 
Eultugminifter den erbitterften Feind des Katholicismus in Frankreich, den atheiftifchen 
Naturforiher Baul Bert, der die Abſchaffung des Cultusbüdgets und des Gon- 
cordats bereit3 als Deputirter gefordert hatte. Gambetta's baldiger Tod (1883) 
überlieferte Frankreich erft recht dem wechjelnden Spiel jich zerfleiichender Parteien. 
Leider ift dem gegenüber die Actionsjähigfeit des Klerus in hohem Grade gemindert, 
einmal durch die Unterdrüdung der Orden, dann durch die Abnahme des priefter- 
lichen Berufes, eine mie in Dentichland jo auch in Frankreich beobachtete und höchſt 
bedenfliche Exrjcheinung (vgl. *Bougaud Le grand peril de P’Kglise de France, 
je ed. Paris 1878). 

2. Deuffchland 1789—1869 (Heiur. Schmidt Geſch. der kathol. Kirce 
Deutichl. v. d. Mitte des 18. Ih. bis in die Gegenw. 3 Thle. München 1872—74). 
Die jeit 1795 in Deutjchland eindringenden franzöſiſchen Heere brachten Den Safe: 
binismus mit fich, der nun auch in den Kheinftädten Mainz, Trier, Köln jeine 
Orgien feierte, leider nicht ohne daß auch mancher Deuticher zu ihm abfiel: mar ja 
der ehemalige Gapuciner Eulogius Schneider aus dem Würzburgiſchen einer ber 
withenditen Jakobiner und deren Hauptagent in Straßburg, bis jein Haupt unter 
der Guillotine fiel (F 1794). Auch der Altar der Vernunftgöttin erhob fich in den 
Hauptjtädten der vertriebenen Erzbiſchöfe. Der Yüneviller Friede (1801, umd 
der ihm angehängte Reichsdeputaltionshauptſchluß von 1803 Jäcularijirte 
Lüttich und die geiftlichen Kurfürftentbümer Trier, Köln und Mainz, welde zum 
größten Theil an Frankreich fielen, wo dann Napoleon wenigjtend in Trier um, 
ftatt in Köln, in Aachen, ein Bisthum beritellte. Zugleich wurden aber in Lüne 
ville auch die geiftlihen Fürſtenthümer Salzburg, Pajjau, Trient, Brigen, 
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Proteſtantismus oder der herrichenden Zeitphilojophie; aus den verweltlichten Bis— 
thümern und Stiftern war zu Ende de3 13. %h. der Geiſt einer idealen Nuffaflung 
des Chrijtenthums und des Prieftertbums, eine echt Tirchliche Haltung vielfach ge= 
wicen: dem Einftrömen der revolutionären Ideen hatte man nichts Gediegenes ent- 
gegenzuiegen. Noch im zweiten und dritten Decennium de3 laufenden Jahrhunderts 
wirkten dieje Verhältnifie nah. Die Verwäſſerung des ChriftenthHums zu einer ‚all 
umfafjenden Yumanitätsreligion‘ hatte alle Schichten der gebildeten Gejellichaft 
ergriffen, man fand ſich übel, wenn von Dogmen die Rede war, und die Narauer 
Stunden der Andacht' (von Zichoffe, 1825) bildeten bei Katholifen nicht meniger 
wie bei Protejtanten oft die einzige Quelle der Erbauung. Pie ‚Ulmer Jahresichrift‘. 
Pflanz’ Freimüthige Blätter, Fiſchers kath. (!) Blätter, Gelehrte von dem Schlage 
eines Carové, Huber, Reihlin-Meldegg, Schreiber juchten dem katholiſchen 
Volke diefen Glauben der ‚Bebildeten‘ mundgereht zu machen. Der BPriciter 
Martin Boo3 griff auf die Iutberifche Solafides zurüd, die ihn dem Proteftantia- 
mus zuführte (F 1825), Thomas Pöſchl bildete eine fanatiihe Secte mit chilia- 
jtiichen Erwartungen, melche fich in der Charmoche 1817 jogar zu einem Menſchen⸗ 
opfer verſtieg. Joh. Koßner, ein Schüler Sailer (1773, + 1853) Huldigte einer 
das äußere Kirchenweſen verwijchenden müftiichen Richtung und ging auf eine Con: 
füderation der verjchiedenen chriftlichen Bekenntniſſe aus. Er ftarb in Berlin ala 
Iuth. Prediger, (vgl. Dalton Joh G., Lpz. 1878). Das geiftige Leben wieder 
aufrüttelnde Anregungen gingen zuerjt von Joh. Michael Sailer, dem ‚deutichen 
Tenelon’ aus (geb. 1751, + 1832), der zuerjt, von den Beititrömungen leider auch nicht 
unberührt, ala akademiſcher Lehrer in Angolftadt und Dillingen (1780 ff.), dann ſeit 
1829 ala Biſchof von Regensburg das Feiipiel eines echten chriſtlichen Hirten gab (vgl. 
Görres Sei. Schr. V 261 und *Aichinger ob. Mich. S. Freib. 1865. "Wings 
eis Hift. pol. BL. 1878, 581 zu *»P. Haringer in EI. M. Heifbauer, Wien 1877). 

Eine andere frucdhtbringende Anregung ging von Norddentichland aus; zunächſt 
pon jenem Kreiſe geijtvoller Menichen, melde iih in Münjter um die Fürftin 
Amalie von Sallisin. geb. v. Schmettau (geb. 1748, 7 1806, vergl. Kater- 
famp 9. v. G. Meünfter 1828. Briefwechjel und Tagebücher der Fürſtin U. v. ©. 
Tesgl. Neue Folge. Münjter 1876. *»Galland 2. Fürſtin A. v. G., Bonn 1881) 
gebildet hatte und aus welchen der Biſchof v. Fürſtenberg, der Profefjor Kater⸗ 
famp, der fromme und als Neformator des katholiſchen Umnterricht3 bochverdiente 
Dverberg (1826), dann namentlich der Graf Friedrich Neopold von Stolberg 
bervorragen, welch' Tegterer (geb. 1770, + 1819; *J. Janſſen gr. 2. Gf. v. Stolb. 
jeit }. Rückkehr 3. kath. 8., Freib. 1877) im J. 1800 zum fatbol. Glauben überge- 
treten war und Durch feine große Geſchichte der Religion Jeſu' der flachen und 
religionslojen Zeit, welche faum mehr den Namen Chriſti auszuſprechen wagte, eine 
tiefere Auffaſſung entgegenftellte. Stolberg3 Religionswechſel mar von Gleim und 
Bor lächerlich gemacht, von Nacobi und Herder ald Ausflug einer Gemütsfranfkeit 
bedauert worden. Aber die leuchtende Perſönlichkeit des edlen Dichter! wie diejenige 
der Fürftin, deren Freundichaft auch Goethe, Hamann und Hemſterhuis juchten und 
genoſſen, übte doch einen nachbaltigen Einfluß auf Das Geſchlecht, das bier micder 
wahrnahm, daß auch geiftig Bedeutende Naturen und Menjchen von böchjter Bildung 
fih mit dem Katholicismus befrennden fonnten. Bald follten die Zeitgenofjen das 
in größerm Maßſtab erleben. 

Die clafjiiche Litteratur Deutſchlands war nicht aus dem Ehriften: 
thum hervorgegangen. Goethe wie Schiller hatten nur ein abgelebtea, fait 
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die Staatsregierung fih verftanden. Das jog. ‚Rothe Buch’ (Beitr. z. KG. d. 19. Ih., 
Self. 1838) zählte eine Menge Beichwerden der erftern gegen die legtere auf. Zu 
ernſtem Conflict kam es, als des ftaatöfreundlich gefinnten Erzbiſchofs v. Spiegel 
Nachfolger zu Köln, Clemens Nuguft v. Drojte-Vijchering gegen Den Ser- 
mejianigmus der Bonner Profefjoren auf- und von der Sonvention zurüdtrat, welche 
Spiegel 1834 mit der Regierung betr. der gemijchten Ehen abgeichloffen und welche, 
einem Breve Pius’ VIII entgegen, die Königlichen Anordnungen von 1825 acceptirt 
hatte — eine Uebereinkunft, welder auch der Bilchof v. Hommer zu Trier beige 
treten und der dieſer fterbend jeine Unterfchrift entzogen. Der Streit führte zu der 
Gefangennahme des Erzbiſchofs v. Köln (20. Nov. 1837), welcher bald die⸗ 
jenige de3 Erzb. Martin v. Poſen und Gnejen folgte — Ereigniffe, welche unge- 
beuren Eindrud auf die Gemüter machten und der Latholifchen Bewegung mächtigen 
Vorſchub gewährten. Die Thronbefteigung des zweiten unjerer gefrönten Romantiter, 
Friedrih Wilhelms IV (1840-61) gab der veränderten Lage Ausdrud. Der 
König entließ die gefangenen Erzbifchöfe, geftattete vom 1. Januar 1841 an ben 
Biichöfen den freien Verkehr mit Rom und beſchloß im jelben Jahre noch Die Er- 
rihtung einer bejondern Tatholiihen Abtheilung im Eultusminifterium. Clemens 
Auguft verzichtete auf den Stuhl zu Köln (F 1845), welchen nun Joh. v. Geiſſel, 
bisher B. v. Speier beftieg. Ihm mar es vergünnt, den Tag zu jehen, an welchem 
der hochſinnige König den Ausbau des Kölner Domes inaugurirte (1842). Der 
Bund des Königthums und der Kirche in Preußen war eine Thatſache geworben, 
das Wort: ‚ich und mein Haus wollen dem Herrn dienen‘, fteht als zierender 
MWahlipruch über der ganzen Regierung des edlen Monarchen. 

Die katholiihe Wiflenichaft hatte unterdeffen reihe Triumphe gefeiert. Die 
Hineinzicehung des theologijhen Studiums in den afademijchen Unterricht batte der 
Theologie Anjcehen und Würde gegeben, bedeutende Facultäten, wie München 
(Böllinger, Hancberg, Neithinener, Windiſchmann), Tübingen (Möhler, Drey, 
Kuhn, Hefele), Freiburg (Hug, Hiriher, Staudenmaier), Bonn, Münfter und 
Breslau (Ritter, Moverd) gaben ihr Glanz und Einfluß, es entitand ein Klerus, 
der fih an Bildung und Wiſſenſchaft mit den Belten der Nation meſſen konnte. 
Das war der religiöfe Zuftand Deutſchlands, als die Revolution von 1848 ausbrach, 
deren Beſiegung weſentlich den durch die Kirche großgezogenen und geleiteten 
conjervativen Elementen zu danken if. Das in den einzelnen deutjchen Staaten 
nunmehr fich entwickelnde Berfafjungsleben ficherte den beiden Confeſſionen Freiheit 
und Selbftverwaltung, wie ſchon das Frankfurter Barlament Religiond- und Kirchen: 
freiheit zu den Grundrechten des Volles gezählt hatte. 

Die deutiche Biichofsconferenz zu Würzburg (Nov. 1848) bezeichnet 
ein neues Stadium in der Enttwidelung der kirchlichen Berbältniffe Die Bijchöfe 
erffärten bier, daß fie im Verbande mit dem h. Vater jich einer Wiedergeburt Der 
Baterlandes nicht entziehen, daß fie die unbejchräntte Gewiſſensfreiheit mit Ber: 
trauen annehmen, daß fie aber auch die unveräußerlichen Nechte der Kirche auf dic 
Schule geltend machen, der Erneuerung de3 firchlichen Lebens durch Hebung ber 
Wiſſenſchaft, Durch Reform der Dizeiplin, durch Wiedereinführung de3 Synodalmeiens 
fih annehmen werden. 

Ron 1848—1870 Befeftigung der Macht der fatholijchen Kirche in Preußen 
(Sentrumsfraction der Kammer: Peter und Aug. Reichendperger, Dttov. 
PMallindrodt F 1874). In Süpddeutjchland Dagegen eine Reihe Eonflicte. So in 
Bayern unter Marimilian II. WBürtemberg erfreute fih im Allgemeinen be 
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fih jehr bald als Hinfällig; aber die Proteftirenden fuhren fort, Unterfchriften zu 
jammeln und beantworteten die Hirtenfchreiben der deutſchen Bilchöfe aus Fulda 
(12. Oft.) und der Schweizer Bilchöfe mit einer Fluth von Büchern und Brofchüren, 
welche die Unvereinbarkeit der neuen Lehre mit der kath. Ueberlieferung, ja mit dem 
gefunden Menfchenverjtande, erweiien jollten. Die Aufforderung des Erzbiichof3 von 
Köln an die Profefjoren der Bonner theol. Facultät, Die des Erzbifhof3 von Mün- 
hen an die Münchner Facultät, fich den vaticaniſchen Beichlüffen zu unterwerfen 
(20. DOct., 14. Zan.), wiejen dort Reufh, Langen und Hilgers, mit ihnen der 
Philoſoph Knoodt zurüd; Döllinger beantwortete fie mit der Erlflärung (28. März 
1871), daß er ala ChHrift, Theologe, Gejchichtsfundiger und Staatsbürger Die Be: 
ichlüffe vom 18. Juli verwerfen müfje und ſich anheiihig mache, den Widerſpruch 
derfelben mit Schrift, Tradition und Geſchichte vor einer Verfanmlung von Bilchöfen 
und Theologen zu ermweifen. Es erfolgte darauf die Ercommunication (17. Apr.). 
Ebenſo wurden in Breslau die Prof. Balker, Reinkens und Weber ercommn- 
nieirt. Im Sept. 1871 verjammelten ſich die Vertreter der antiinfallibiliftijchen 
Nichtung in München (erjter Congreß der Altfatholifen, 22.—24. Sept.) unter dem 
Vorſitz des Kanoniſten v. Schulte, Windjcheids und A. Kellers in Yarau. Wichtiger 
als der erneute Proteſt gegen die verhängten Genjuren und das Unfehlbarfeitspogma 
war der von Schulte audgegangene Vorſchlag, einen jelbftändigen Gottesdienft und 
ein von der alten Kirche ganz Iosgetrenntes Kirchenweſen einzurichten. Döllinger 
befänpfte dieſen Antrag aufs energijchite (Verhandl. ©. 109 u. 128 f.) und jagte 
voraus, ‚die öffentliche Meinung in ganz Europa werde nicht zweifelhaft Darüber 
jein, daß die Behauptung der fortwährenden Zugehörigkeit zur kathol. Kirche und 
die Thaten, durch welche (die Altkatholiken) thatjächlich eine andere Kirche oder, wie 
die Welt jagen werde, eine Secte neben die fath. Kirche jeken, mit einander in un- 
ausgleichbarem Miderjpruch ftehen‘. Schulte'3 Antrag ging indeß mit großer Wa: 
jorität durd), man jebte ſich mit der Utrechter Sanfeniftenfirche in Beziehung, mäblte 
am 4. Juli 1873 einen Bischof in der Perſon de3 Prof. Reinkens und ließ den- 
jelben durch den Biſchof Heykamp v. Deventer conjecriren. 

Mußte der Umftand, dad die altfatholiiche Bewegung von ihrem Beginn an 
den lautejten Beifall aller der Elemente fand, welche bisan die Kirche bekämpft 
hatten, jeden treuen Anhänger der Ichtern von voricherein bedenklich machen, io 
zeigte die weitere Entwidelung des Altkatholicismus jehr bald, weß Geijtes Kind 
dDiefe ‚Reformbemegung‘ jei. Zu dem urjprünglichen Stern derjelben gejellte fich bald 
ein Troß, den fein religiöjes Bedürfniß, jondern nur die Freude an der Negation 
und der Haß gegen Rem zufammenführte,; die Mehrzahl der zu ihr übertretenden 
Prieſter Fonnten fich Durch Reinheit der Sitten und priejterlihden Wandel nicht em- 
pfehlen. Pie von Hab und Rohheit ftrogende Sprache, welche die altfatholiichen 
Führer auf ihren Berjammlungen, oder in ibrer Preſſe, jo beſonders dem mur eine 
Beit lang durch Meßmer anjtändiger redigirten Deutſchen Merkur’ führten, 
mußte auch dem biindeften Nuge Harlegen, ob in dieſer nenen Kirche der Hl. Seit 
mwehe. Als vollends die 5. Synode (it Bonn 1878) den priefterlichen Cölibat ab 
ichaffte und fih jo die wahren Motive des Uebertritts einer Reihe weiberluftiger 
Beiftlichen enthüllten, ſagten fich einige der ehrenwertheſten Vertreter wie Neid, 
Menzel, Zangen von der alttatb. Kirche los, freilich ohne ihren Proteft von 1870 
aurüdzunebmen. Döllinger batte die Cenſur, von der er betreffen «rar, als 
äußerlich zu Recht beſtehend, ftet3 geachtet und fich niemals? an den Gottesdienit 
der neuen Cecte betheiligt, wenngleich er in Verbindung mit jeinen altkathel. 
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erjegte man durch altlathol. Geiftlichen (ſ. Hift. pol. BI. 1880 LXXXVI 419). Der 
durch jahrhundertlange Herrichaft der demofratifchen Tendenzen in der Schweiz ge- 
zeitigte Radicaligmus beherrſchte dort dieje ganze altfatholifche Bewegung und nahm 
ihr jehr bald in den Augen aller anftändigen Leute jede Achtung. So zeigte fidh 
auch hier feit dem %. 1878 ein Umſchwung der Stimmung, welcher den am 12. Sept. 
d. %. neugewählten Großen Rath des Canton? Bern veranlaßte, die verbannten 
fatholifchen Pfarrer des Jura zu amneftiren und ihnen bie Wiederwählbarfeit zuzu⸗ 
geſtehen, worauf dieſelben von ihren alten Gemeinden wiedergewählt, meift in ihre 
Thätigkeit zurüdtchren durften. Die i. J. 1880 (Jan.) berufene Cantonsſynode, von 
75 röm.stathol. Abgeordneten bejucht, annullirte wieder den Anſchluß der Berner 
Katholiken an die jog. ‚chriſtkath. Nationaltirche.‘ 


In ©cflerreich wurde den Altfatholifen die Wahl geftellt, ſich al3 beſondere 
Religionsgenofienichaft das Diffidentengejeß zu nug zu machen und damit aufzu- 
hören als Katholiken betrachtet zu werden, oder ſich der hergebrachten Firchlichen 
Ordnung zu fügen (20. Febr. 1872). Zwar conftituirten fich einige altfath. Pfarreien, 
jo in Wien unter dem mehr als bedenklichen Pf. Anton (1872), doch fand die Be- 
wegung wenig Anklang, wozu jedenfalls der Umftand beitrug, daß der bedeutendfte 
Mann Defterreichd, welcher 1870 gegen die vaticanifchen Decrete proteftirt hatte, ber 
Kanonift Prof. Maajjen in Wien, fich ebenfo energiſch gegen die Bildung neuer 
Gemeinden und die Aufitellung von Altar gegen Altar wie gegen die ſtlaviſche Unter⸗ 
würfigung der preußiichen Altfatholifen dem Staat gegenüber ausſprach (vgl. deſſen 
Neun Gapitel über Freie Kirche und Gemifjensfreiheit‘, Grat 1876). 


In Irankreich ging die Bewegung gegen das Baticanum hauptſächlich 
von dem einjt al3 Bierde der Kanzel von Notre-Dane vielberufenen Ercarmeliter 
Hyacinthe Loyſon aus, welcher bereit3 1869 ohne firdhliche Genehmigung fein 
Klofter verlafjen hatte und bald als verheirateter MWanderprediger auftretend fich 
immer mweiter von dem Boden des Katholicismus entfernte (vgl. deflen: De la Re- 
form catholique I—II. Par. 1872-73). Nächſt ihm trat der Abbe Mihaud in 
Paris in den Vordergrund (‚Plutöt la mort que le deshonneur, appel aux anciens 
catholiques de France contre les revolutionnaires romanistes‘, Par. 1872. Guigno! 
ct la Revolution dans l’Eglise rom., M. Veuillot et son parti, Par. 1872. De 
l’etat present de l’Eglise cath. rom. en France, Par. 1875), um an wirfliche oder 
vermeintliche Mißſtände anfnüpfend, mit dem Meſſer in den Eingeweiden der Kirche 
zu mwühlen. Nur wenige Briefter, wie Junqua in Bordeaur, folgten ihnen. Die 
1879 von Loyſon in Paris gegründete ‚Tatb.gallicanifche Nirche‘, welche mit pro- 
tejtantijchen Bijchöfen in Schottland in Kommunion trat, hat fich in Frankreich nie 
über da3 Niveau einer gejchmadlofen Euriofität erhoben. 


In alien bot die oppofitionelle Bewegung einen nicht minder traurigen 
Anblid. Neapel hatte bereit3 1869 ein ‚Gegenconcil‘ von Freidenkern unter dem 
Vorſitz des Grafen Ricciardi gejehen (Dec. 1869), jpäter bildete ſich bier die ita- 
ftenijch-fatbol. Nationalfirche, anfangs unter dem erbärmlichen, endlich von 
jeinen eigenen Anhängern verftoßenen Don. Banclli, den Pius IX 1875 excom 
municirte, dann unter Trabucco, endlich unter dem Erdominicaner Broto Siurleo. 
Diefe ‚Kirche‘ brachte e3 weder zu irgend einer Bedeutung noch zu ftaatlidher An: 
erfennung. Kaum nennenswerther find die Anſätze zu einer altkath. Gemeinde in 
Spanien und Mexico (Iglesia di Jesus). E3 zeigte ſich auch wieder, daß die 
romanischen Nationen für kirchliche Neubildungen abjolut keinen Boden bieten. 
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Reichaverfaffung; ihr folgte als erſtes Symptom einer Syſtemänderung Die Auf- 
bebung der Tath. Abtheilung des fünigl. Eultusminifteriums (8. Juli 1871): bie 
Erceommunication zmeier alttatholiicher Priefter (Dr. Wollmann uud Prof. 
Micyelig) durch den B. Kremeng von Ermeland und die fi daran anfnüpfende 
Correspondenz des Cultusminifter® v. Mühler (11. März — 15. Juni 1872) 
gab da3 Eignal zum vollen Ausbruch de3 Kampfes, den man nach einer ge 
Tegentlihen Meußerung des Abg. Prof. Virchow ‚Eulturfampf' nannte Es folgte 
gegen den Bilchof v. Ermeland die Temporalienjperre und bald darauf in Folge 
des Verbotes des Militärgottesdienites in der von den Altkatholifen mitbenugten 
Garnifonfirhe in Köln die Dizciplinarunterfuchung gegen den Feldprobft (Biſchof 
v. Agathopolis i. p.) Namſzanowski (Mai 1872), in Verlauf deren Die eld- 
probftei fchließlich ganz aufgehoben wurde. Unterdeſſen ging man Geitend bes 
Neichdtages weiter, indem gegen den Mißbrauch der Kanzel’ und Angriff von der- 
jelben auf die NAuctorität der Staatsbehörden der ſog, von dem bayrifchen Euftus- 
minifter v. Lutz vorgeichlagene Kanzelparagraph (10. Dez. 1871, dazu Novelle 
v. 26. Febr. 1876) durchgejeßt wurde. Heftig entbrannte der Kampf, als mit dem 
bisher geübten Syitem auf dem Gebiet der Schule gebrodhen und den Geift- 
lichen die bisher freilih im Namen des Staat? geführte Localjchulrevifion und 
Sculinjpection zuerſt principiell (11. März 1872), dann zum größten Theil auch in 
der Praxis genommen und die Mitglieder geiftl. Orden u. Congregationen zur Be- 
fleidung öffentlicher Xehrämter unfähig erflärt wurden (15. Suni 1872), Der Se: 
juitenorden ward im ganzen deutjichen Reiche aufgelöjt (4. Juli 1872), ebenfo die 
ihm angeblich affiliirten Orden der Lazariften, Redemptorijten, der Priefter vom BI. 
Geiſte und der Schweitern des Sacred Coeur. Den Angehörigen diefer Orden und 
Congregationen ward fogar die Staatsangehürigteit abgeiprochen. Es folgten dann: 
die Zurückweiſung des Gardinal® Hohenlohe als deutichen Botjchafterd Seiten? 
des Vatican (Mai 1872), die Anjprache des Papites an den deutſchen Lefeverein in 
Kom (Juli 1872), die Weihnachtsallecution Pius’ (23. Dez. 1872), dag Minifterium 
Faltk als das eigentliche Kampfminiſterium, welches in einer Reihe von Geſetz— 
entwürfen dem kath. Kirchenweſen in Preußen eine ganz neue Organifation geben 
follte. Die jog. preußischen Maigeſetze d. 3. 1873 (11.--14. Mai) bezogen ſich 
auf den Austritt aus der Kirche, die Grenzen des Rechts zum Gebrauche kirchl. 
Straf- und Zuchtmittel; die kirchl. Dizciplinargewalt (Verbot öffentlicher Ercommu: 
nication, Unabjegbarkeit der Pfarrer, fgl. Gerichtäbof f. kirchl. Angelegenbeiten) und 
die Borbildung und Anftellung der Geiftlichen. Nur Angehörige de3 deutichen Reiche, 
welche die Maturitätsprüfung bejtanden, ein 3j. Univerſitätsſtudium zurüdgelegt, 
dazıı ein Examen (‚Sultureramen‘ in Befchichte, Philoſophie, deutſcher Litteratur) 
abgelegt, jollten fortan anftellungsfähig fein, die bijchöfl. Knabenjeminarien und Con: 
biete wurden aufgehoben, die Prieſterſeminarien der jtaatlichen Aufficht und In 
ſpection unterftellt. Die Candidaten für geiftl. Aemter jollten von den Bijchof vor 
der Ernennung dem Oberpräſidenten der Provinz nominirt werden, welchem ein 
Einipruchsrecht zujteht (Anzeigepflicht). Um diefe Geſetze zu ermöglichen, hatte 
man zuerft (10.--11. März 1873) die 8 15 und 18 der Verfaſſungsurkunde, welche 
der Kirche die jelbjtändige Verwaltung ihrer innern Angelegenbeiten verbürgt batten. 
juspendiren, dann unterdrüden müſſen. Hatte Das Sentrum in Belänpfung dieler 
(Sejege ebenjoviel Talent als Hingebung an die Intereſſen der Kirche aufgeboten 
(v. Mallinckrodt T 1874, Windthorft, v. Netteler, Aug. und Peter Heichensperger), 
jo trat nun aud) der Episfopat mit der Erflärnng auf (Bollectiveingabe vom 26. Mai 
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worauf der B. von Ermeland, Dr. Krementz, den erzbiichöfl. Stuhl von Köln beftieg. 
Die Jahre 1886 und 1887 jahen den allmäligen Abbruch des Reſtes der Maigeſetze. 

B. Veflerreich (Beidtel Unterf. über die firchl. Zuſtände i. d. kaiſ. öſt. 
Staaten. Wien 1849). K. Leopold II (1790-92) hob die drüdendften Maßregeln 
Joſephs II, ſowie die Generalfeminarien auf, doch hielt die öſterreichiſche Bureau⸗ 
tratie im Allgemeinen bi3 1848 an der jojephinifchen Bevormundung der Kirche 
fejt, mie dies in dem officiell eingeführten Lehrbuch des Kirchenrecht3 von Rechberger 
entiwidelt war. Metternich langjährige Verwaltung unter 8 Siranz I (1792 
bis 1835) und Ferdinand I (1835—48) war filr die gejunde Entwidelung des 
religiöjen Lebens nicht vortheilhaft; jeine Prohibitivmaßregeln, feine Cenſur u. ſ. mw. 
waren mehr eine Feſſel al3 ein Schug für dasſelbe. Zu Anfang des Jahrhunderts 
brachten die aus St. Blaſien im Schwarzwald gerlüchteten Benedictiner (Neugart, 
Boppert u. a.) einigen Anftoß zu litterariicher Thätigkeit: mehrfach regten F. v. 
Schlegels Porlejungen in Wien, und viel jpäter die Süntheriche Bewegung (ſ. 
u. $ 169,3) an. rang Joſeph I (j. 1843) gab dem Andringen der zu Wien im 
Juli 1849 verfammelten Biſchöfe nach, indem er den Verkehr mit Nom frei ftellte 
und das Placet. regium aufhob; 1855 (18. Auguft) willigte er in cin Concordat 
mit Rom, welches eine Menge Beſtimmungen de3 fanonijchen Rechts wieder zu 
Staatsgeſetzen erhob, die Schule der Kirche völlig Üiberantwortete und die Staats- 
aufficht Über letztere bejeitigte. Aber dieſe Uebereinkunft fanı nur in einzelnen 
Buntten zur Ausführung und mußte jchlieglich vom Kaiſer fallen gelafien werden, 
welcher 25. Mai 1868 zu neuen dem Concordat ſehr widerjprechenden Schul- und 
Confejfionzgejegen feine Zuftimmung gab Die Geſetzgebung jeit 1870 räumte dann 
mit dem Reſt des Concordates völlig auf; auch Dejterreich erhielt jeit 1874 eine 
Art Maigejepgebung, die aber fich klüglich hütete, die Nichtbeachtung ihrer 
Paragraphen mit der Amtsentjegung von Bilchöfen und Prieftern zu ftrafen, und 
die jchr milde ausgelegt und gehandhabt, feine tiefe Störung des Friedens zwiſchen 
Staat und Kirche im Gefolge gehabt hat. Es feblte der öjterreichijchen Kirche nicht 
an ausgezeichneten Kirchenfürften (Cardinal Otbmar v. Rauſcher, Erzb. v. Bien, 
Sardinal v. Schwarzenberg, Erzb. v. Brag, Fehler, B. v. St. Pölten, Stro®: 
maner, B.v. Diafovar in Slavonien, Hannald, Ersb. v. Kaloeza in Ungarn) und 
Gelehrten (Sat. Frint in S. Pölten, Günther, Veith, Ehrlich, Scheiner, 
Häusle, Danko); aber im Allgemeinen entipricht die geiftige Bildung und Reg— 
jamfeit nicht den reichen Mitteln, über welche dielelbe verfügt. - 

4 Schweiz (X. Hurter D. Befeindung d. N. in der Schweiz jeit 1831. 
Scaifh. 1842). Die napoleoniiche Zeit hatte die Eidgenoſſenſchaft politiſch und 
firchlich Durcheinander geworfen; erft nach mühjamen Verhandlungen mit Pius VII 
und Leo XII fam eine Convention zu Stande (Bulle ‚Inter praecipua nostri 
Apostolatus munia‘ 1828), welche, ergänzt durch die Uebereinkommen von 1841 und 
1845 die 900,000 Katholiken in die ſechs Diöceſen Chur (für Uri, Schwyz, Unter: 
walden, Clarus, Appenzell, Graubündten, Schaffbanfen), Baiel (Zolotburn, Luzern, 
Zug, Narau, Turgau, Bajel, Zürich, Bern-Jura), Sion (Wallis), St. Gallen und 
Lauſanne-Geuf (f. Freiburg, Genf, Neuenburg, Bern bis zur War) vertheilte. 
Das Tefjin ward dem Biſchof von Como unterjtellt Einen Erzbiſchof erhielt die 
Schweiz nicht, dagegen refidirte in Auzern ein päpſtlicher Nuntius Seit 18% 
zeigte fich in den protejtantiichen Cantonen eine bittere Stimmung gegen die Katbo— 
lifen, in Folge deren mit Verletzung des Bundesvertrags von 1815 viele Klöſter 
aufgehoben wurden (Marau) und endlich, als Luzern die längſt in Freiburg ange: 
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in Gent und Lüttich wie gegen die freie Hochichule der ‚Liberalen in Brüffel. 
Dieſe offene Gegenüberftellung der Gegenfäge brachte die Teidenfchaftlichften 
Reibungen der Parteien hervor, die fich abmwechjelnd um die Minifterportefeuilles 
und die politiihe Macht ftritten. Mit Mühe, aber großem Gefchide fuchte 
8. Leopold I zwiſchen beiden Richtungen die Mage zu halten. Das iog. 
Wohlthätigfeit3geieg rief die heftigften Scenen und felbft Unruhen bervor 
(1857), der Einfluß der Jeſuiten reizte die Ungläubigen aufs höchfte, welche ſich 
vielfach in Vereinen (Solidaires) zufammenjchlojfen, um jeden Einfluß der Geift- 
lichen von fich und ihrem Sterbelager abzuhalten. Nirgend hat der Freimaurerorben 
klarer als bier fich zu einer jo entichieden antifatholifchen Tendenz erflärt. Ben 
Katholiten fehlt es indeffen nicht an hervorragenden Barteiführern (Dechamps, de 
Theux, Anetban, Nothomb) und einer mohlorganifirten Preſſe. Der Epistopat 
(Gent, Namur, Lüttich, Tournay, Brügge) fteht unter dem Erzb. v. Mecheln 
als Primas von Belgien. 

In neueiter Zeit hat auch Belgien jeinen ‚Sulturftampf. Die völlige 
Trennung von Staat und Kirche trug ihre Früchte, indem fie zwei Parteien heran- 
309, welche ſich mit einer in feinem andern Rande gejehenen Heftigleit befeinben. 
König Leopold I war es gelungen, ein gewiſſes Gleichgewicht zu erhalten, doch miß⸗ 
lang die von dem Minifter Baron v. Nothomb (F 1881) angeftrebte Bildung 
einer Mittelpartei. Nach dem Sturz des kath. Minifteriung Malou (uni 1878) 
trat da3 liberale Vinifterium Frère-Orban mit einer Reorganijation des Schul⸗ 
weſens hervor, melche überall Staatsjchulen einführte, auf Die der Klerus kei: 
nerlei Einfluß haben jollte, jo daß ihm bloß Die Leitung des Religiondunterrichts 
außerhalb der Unterrichtsftunden, wenn auch in den Räumen der Schule überlaffen 
blieb; der Staat als foldher aber ignorirte die religieje Erziehung vollftändig. Der 
belgiſche Epistopat erklärte den Beſuch dieſer Staatzjchulen für unerlaubt, vermei- 
gerte den Lehrern derjelben die Abfolution und fuchte nın ‚freie Schulen’ neben 
denen de3 Staates einzurichten. Die Verhandlungen über diejen Gegenftand veran- 
laßten dag Mintfterium, welches Ron der Doppelzüngigfeit bejchuldigte, den biplo- 
matifchen Vertreter Belgiens beim bl. Stuhl abzurufen (Juni 1880). Die beflagens- 
werthe Situation wurde noch verichlimmert durch das Auftreten de B. Dumont 
von Tournan, welcher, früher einer der beftigjten Gegner der liberalen Partei, 
von Leo XII ala Geiſteskranker feines Amtes entjegt, nun in der beftigften Weiſe 
gegen Papft und katholische Partei auftrat (vgl. La Belgique et le Vatican, I—IH. 
Par. 1881). Der Umſchlag erfolgte, indem das fiberale Minifterium 1884 ftürzte 
und durch ein Tatholifches erjegt wurde. 

Für Holland batte K. Wilhelm I zwar 1827 wie für Belgien eine Eon- 
vention mit dem h. Stuhl vereinbart, die aber bei der Abneigung der calviniftiichen 
Bevölkerung nicht zur Ausführung gelangte. Dagegen gab das Staatdgrund- 
gejch von 1848 der Kirche die Freiheit, welche Pins IX im %. 1853 zur Wieder— 
herſtellung der kath. Hierarchie (Erzbisth. Utrecht mit den Bisth. Harlem, 
Herzogenbujh, Breda, Ruremond) benutzte; auch ein den freien Schulen der 
Katholiken günftiges Schulgejeg kam diejen zu Hülfe, jo daß die fath. Partei zu einer 
wirflichen Macht werden konnte. Die Zahl der Katholiken beträgt mehr als ?’.s 
der Einwohner. — Das Großherzogthum Luxemßurg hatte in Migr. Yaurent 
einen Biſchof erhalten, der aber dem Einfluffe der Liberalen (1847) weichen mußte: 
ein apoſtoliſcher Provicar Teitete feither die luxemburger Kirche, bis derjelbe 1870 
von Pius IX zum Bilchof von Luxemburg ernannt wurde. 
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freien und günftigen Lage erfreut. — Ueber die Fortſchritte des Katholicismus in 
England entnehmen wir dem Tablet 1880, 33 (Supplem.) nachftebende Angaben. 
Nachdem die beiden legten Bijchöfe der alten engliichen Hierarchie, Thomas Watjon 
von Lincoln, und Thomas Goldwell von St. Aſaph 1584 u. 1581, jener in der 
Gefangenſchaft, diefer im Exil gejtorben, weilte fein kath. Biichof mehr in England. 
Im %. 1596 follen dajelbft noch 350 Briefter fich aufgehalten haben, 1635 betrug 
nach Banzanis’ Beriht an Urban VIII die Zahl der Katholifen in England 150000, 
deren religiöfen Bebürfniffen 500 Weltprieiter, 160 Sejuiten, 100 Benedictiner, 20 
Franciscaner und 7 Dominicaner dienten. Die Gaftfreundichaft, welche England den 
franzöfijden Prieftern während der Revolution erwies, förderte den Katholicismus 
in England, noch mehr die allmälige Aufhebung der Strafgejege, jo daß England 
1850 8 Biſchöfe, 826 Priefter, 17 Mannsklöſter, 597 Kirchen und Kapellen, 24 000 
fath. Schulkinder zählte, 1880 aber 14 Bilchöfe, 1962 Prieiter, 134 Mannsklöfter, 
1175 Kirchen und Kapellen, 204,752 Scullinder. Die Gelammtzahl der Katholiten 
in England betrug 1880 1,250,000 Seelen. Der Zuwachs, jo eminent er quantitativ 
ift, ift e3 qualitativ nicht weniger, indem die große Zahl der Eonvertiten zum Theil 
ben gebildetiten und höchiten Ständen des Landes angehört. Hunderte, um nicht zu 
jagen taujende der beften Seelen Englands haben einen Weg innern Leben zuräd- 
gelegt, ähnlich demjenigen, melden Nemman in feiner unfterblichen Apologia pro 
vita sua (zulegt Lond. 1878; deutſch Geſchichte m. relig. Meinungen‘, Köln 1865) 
ebenjo anziehend als tieffinnig geichildert hat. 

Auch in Hhottland machte der Katholicismus folche Fortichritte, daß ber 
Papft im Jahre 1878 die Fathol. Hierardie Schottland3 Herftellen Tonnte 
(Hift.pol. BI. 1878, 589 f.). 

7. Spanien (Pfeilfchifter ©. kirchl. Zuft. in Sp. Würzb. 1842. Manuel 
razionado de hist. y legislacion de la Iglesia. Madr. 1835). Nach dem furdht- 
baren Unabhängigfeitätrieg gegen Napoleon, defjen Armeen Spaniens Rohlftand zer 
treten und hunderte von Kirchen und Klöftern beraubt, führte Jerdinand VII Die 
Dinge auf den Stand de3 vorigen Jahrhundert? zurüd. Der Sieg der Liberalen 
1833, nah den Tode des Königs und mwährend der Regentichaft Chriftinens, 
war von einer Reaction gegen die Kirche begleitet (1835—7), welche die Aufhebung 
der Klöfter und die Einziehung des Kirchengut3 mit fich brachte; der erbitterte Kampf 
gegen Don Carlos hatte die fchlimmften Folgen für den Klerus, namentlih unter 
dem Minifterium Espartero. Mit dem Regierungsantritt Iſabella's II (1843 
bis 68) verbeilerte fich das Verhältnig zum h. Stuble, die erilirten Brälaten durften 
zurüdfehren und es fam 1851 zu einem Soncordate mit Rom, demgemäß jept 
Spanien mit Einjchluß der Eolonien 58 Bisthümer zählte. Bas Geſetz vom 3. Mai 
1855 verfügte inde abermals den Verkauf der Kirchengüter, welche in Rente ver: 
wandelt werden jollten, wogegen ein neues Concordat von 1859 die Unantaftbarteit 
derjelben jtipulirte. Cigentliche Orden dürfen noch immer in Spanien nicht beſtehen, 
doch haben namentlich Dominicaner und Jeſuiten, deren ſelbſt die Regierung für ihre 
Colonien nicht entbehren Tann, zahlreiche Niederlajfungen (Congregationen).. Die 
gräßlichen Bürgerfriege, welche Spanien, bejonders wieder feit dem Sturze Iſabellens 
verheeren, laſſen die Wiflenjichaften des Friedens faum auffommen; in geiftiger Be: 
ziehung nimmt das unglüdliche Land eine fehr tiefe Stufe ein: Männer, wie den 
iharfiinnigen Jatob Malmes (geb. 1810, F 1848) und den confervativen Staatäınann 
Donoſo Eortes (F 1851) hat es leider gegenwärtig nicht mehr aufzuweijen (*Hi- 
dalgo Dicc. gen. de bibliogr. espan. Madr. 1862. *Mühlers KG. v. Sams, 
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nigreich bet dem Parite vergebens das ron Pio IX abgelehnte Sarantiegeig 
an (18716. Zelbit ven Freunden der italieniihen Zache ward Die Annerion Ars 
vieliach als ein Febler angeſehen und bedauert, daß man den ven gemäßigten Libe 
ralen, wie Matiimo D’Azeglio, Ceſare Balbe, Bine Capponi (F IST WU 
*A. rn. Reument G. 8. Gotha 1880. *Tabarrini G. C., Firenze 1879. *% 
r. Sarburg E. G., T. Rundſchau 1881, Aug.), Federigo Sclopis (vgl. Letten 
di F.S. a (esare Can Livorno 1878. Palini Arch. stor. 1879, 187) ve 
tragenen Ideen feine Rechnung getragen hatte. Ze geriet das junge Königreit 
mit den conjerpativen Elementen Der Natien in Conflict, immer mebr auf bie. 
ichüifige Bahn des Radicalismus, der fih im Grunde feit Nabren feiner Regieum 
bemäctigt bat. Der von dem Graien De Masiine u. A. unternemmene Berize. 
eine fatb.=liberafe Rartei im Parlament zu gründen, icheiterte. Im Sinne ein 
Xeritandigung mit Jtalien hatten bereits ſeit 1859 der Erieinit Carlo Bailaglia 
und Migr. Liverani :Il papato, l’impern e il regno Italia, 3e ed. Firenze 1861) 
geichrieben, auh Caſſani's Seitichrift (Rinnunvamnento cattolico, 1871—76, jputer 
La Riforma disciplinare della Chiesa, jeit 1879 Chiesa e Stato, bis 1881) gewirkt: 
Marco Mingbetti (Stato e Chiesa, 2 ed. Milano 188) hatte Dann von liberale 
Zeite entgegenzutemmen geiuct. Größtes Aufichen aber erregte jeit 1873 bad Art: 
treten des Erjeiniten ®. Curci, eines Mitbegründer: und lange die Seele der 
Civilta cattolica "Il moderno dissidio fra la Chiesa e l'Italia, Firenze 1873: Le 
zione eseretiche e morale sopra i quattro Evanzeli. 1874— 76: II nuoro Texa 
ınento volearizzato, 3 voll. Tor. 1879—80: ‚La Nuova Italia ed i vecchi zelantt. 
Fir. 1881). Andere wie Bonghi uud Mingbetti .a.a. O.) vertraten vorwaltend 
vom rolitiichen Setichtäpunfte aus Die Princivien Des modernen Liberalismus um 
fie ven Cavour aufgeſtellte Fermel: in libera Chiesa libero Stato. Den Reriud 
einer katboliſchen Staatsphileſophie verdankt man dem Hiſtoriker Cugenio Altberi 
tgeb. 1807, 7 Juni 158: vgl. *Reument A. A. 3. 1878, No. 2569 B. 270 8 
Archivio storien 1878. sett. Sauptwert: I Problema dell’ umano destino, 1812. 

10. Rußland und Polen *A. Theiner D. neueiten Zuſt. d. k. Kirde 
in Beten u. Rußland. Augsb. 141. *Lescoeur L’Eel. en Pologne sous le 
Gouv, Russe, Par. 1561. Perseeutions et Scuffrances de l’Erlise cath. en Russie. 
par un conseiller d’Erat de Russie, prer. d'un avant propos du *Cte de Moı- 
talembert. Lonvam 1844. Bei der dreimaligen Theilung Polens batte Kurs 
rina 11. welter der Loͤwenantbeil zugeiallen, den Katboliken ihren Schutz verheiße: 
] ei: bundert Jabren iſt Die Regierung Rußlands Der graniamite Hobn auf Dick! 
ziierliche Verſprewhen. Schen Ratbarina Seibit zog eine große Anzabl Römiſt— 
Natbetiicer zum Schisma binüber. Woblwotlender Fandeltion tbre Nachfolger Raull. 
der Ich 17E8 mir Pius VI wegen Errichtung Des Erzbiſfthums Mobilew un 
Ordnung der firdlichen Terbältnifie verttandigee, aD Alerander [(18O1— 231, Aber 
Kitolaus J (182555 and in feiner Staatsraiſon binen Mag für die kath. Kircr. 
Deren gewaltthätige Unterdrückung und Ausrottung eine der eriten und vornebmitai 
Abiichten ſeiner Regierung ward. Er fand in dem General Grafen Protaſſer, 
den er zum Oberprocureur der PD Synod ernannte, Den rechten Wann, welcher durd 
die ichmachvollite Gewalt und Binterliit Die griechiich-unirte Kirche Litthauens und 
Weſtrußlands zertrümmerte und mit Hülie des JJudas‘ Jeierp Scemäicte bei 
bereits ven dem Grafen Bludow begennene Wert der Gräeiſirung Der Unirten vol: 
endete. Am 12. Febr. 1859 erklärten auf der Srnede zu Polozk Semäſchko, Aut. 
Zubte, Bicar v. Littbauen, und B. Waftiln v. Polozk die N Wiedervereinigung ibre 
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Nation in die Hand nehmen und fih an die Spike des reformatorifchen 
Streben3 jtellen zu fünnen; aber die Revolution von 1848 vernichtete 
diefe Hoffnungen und die Wiederberjtellnng der päpftlichen Regierung durch 
die Intervention Frankreich (1849) jchuf einen Gegenſatz zwiſchen dem 
Papſtthum und den nationalen Beitrebungen, dem jenes endlih in Folge 
des franzöfifch-italienifchen Krieges von 1859 und der Ereigniffe von 1870 
zum Opfer fiel (20. Sept. 1870). Bon den Päpſten des 19. Ih. kann 
man mit Dante's jchönem Worte jagen: ‚daß man ihnen Eſſig und 
Galle miſchen fah’ (veggio rinnovellar l’aceto ’l fele, Purgat. XX 86). 

1. Xius VII (1800-23; *Gaetano Giucci Storia di Pio VII. Rom. 
(1857) 1864. E. Henke Pius VII Stuttgart 1862). Nah dem Tode Pius VI 
war in Rom feine Papſtwahl möglich: fie erfolgte im Klofter ©. Giorgio Maggiore 
in Venedig (14. März 1800) und fiel auf den Gardinalbifchof v. Imola, Barnaba 
Chiaramonti, der am 3. Juli als Pius VII in Rom einzog. Ceine meitern 
Geihhide bis zum ‚Sturze Napoleons find 8 164,2 erzählt. Durch den Wiener 
Congreß erhielt der Kircheuftaat im Ganzen feine alten Grenzen, doch ohne Die diesſeits 
des Po gelegenen Befigungen und ohne Avignon zurüd; der Proteft des Staate- 
ſecretärs Conſalvi (Ranke Hift. Biogr. Studien, Lpz. 1878) ward nicht beachtet. 
Pius jtellte jojort nach feiner Reftauration durch die Bulle ‚Sollicitudo omnium‘ 
(7. August 1814) den Feluitenorden wieder her, ohne deſſen ehemalige Privilegien 
und Güter ihm zu rejtituiren, hob die franzöfifhe Geſetzgebung für den Kirchenftaat 
auf und führte die geiftliche Verwaltung wieder ein. Mit den meiften Höfen Europa's 
ſchloß der Papſt Konventionen ab, der Familie des gefallenen Franzoſenkaiſers ge- 
währte er großmüthig Aſyl in Ron. Am 24. Yan. 1823 verfchied der edle Dulder; 
jein treuer Minifter Conſalvi feßte ihm das Denkmal in ©. Beter. 

2. £co XI (Annibale della Genga, 18. Sept. 1823 — 10. Febr. 1829; 
vergl. *Artaud De Montor Hist. de Leon XII. Par. 1843; deutih. Schaffh. 
18544. Köberle Xeo XII Lpz. 1846), änderte jofort Conſalvi's Syſtem; er feierte 
ein allgemeines Jubiläum (1825) und fuchte das alte Lehnweſen und die Baronal- 
gericht&barfeit wieder berzuftellen. Ihm folgte 

3. Rius VII (Francesco Saverio Gajtiglione von Qingoli, 
31. März 1829—30. Nov. 1830; vgl. *A. de Montor Hist.’ du Pape Pie VIM. 
Par. 1844), ein mildgefinnter, kranker Greis, unter welchem Die für Die fernere Ge— 
ftaltung der Dinge jo wichtige Qulirevolution von 1830 in Paris ausbrach. Nach 
jeinem rajchen Tode jah ſich Ron durch eine Revolution bedroht; man mäbhlte im 
Conclave 

4. Gregor XVI (Mauro Capellari a. Belluno, 2. Februar 1831 — 
1. Suni 1846; vgl. Wagner Sr. XVI Sulzb. 1846), der ala Camaldulenſergeneral 
die Triumpbe des h. Stuhls (Trionfi della Santa Sede, Rom. 1799) gefeiert hatte. 
Sein Pontificat beganı ſtürmiſch. An den Legationen und der Mark Ancona brach 
ſofort der Aufſtand aus und mußte durch Oeſterreich nicdergeworfen werden, 
während das eiferſüchtige Frankreich Ancona durch Handſtreich beiepte (23. Februar 
1832), das es erjt wieder räumte, ala auch Bologna von den Oeſterreichern verlaffen 
wurde (1838). Aber das Feuer glimmte unter der Ajche fort und brach 1843 —45 
in Heinern Auſſtänden in den Legationen und in Rimini aus, welche durch Die 
Schweizergarde blutig unterdrüdt werden mußten. Unterdeſſen untermwüblten Die 
gebeimen Gejellichaften, bei. die Carbonari, den ganzen Boden Italiens und 
erfüllten Die Augend mit glühendem Haſſe gegen die Fremdherrſchaft und das welt- 
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mit dem Königreich Italien, das durch Garibaldi’3 Zug gegen Neapel auch. bi 
Reich zugewonnen hatte, vereinigt (26. Dez. 1860). Das Patrimonium Pet 
war damit auf ein Pritttheil des chemaligen Kirchenftaats zurüdgeführt, aber ar 
dieſes jollte nicht unangetaftet bleiben. In Frankreich war die öffentliche Meinu 
durch Edm. Abouts jeihte Schrift über Rom und de3 kaiferlichen Bertrauten 8 
gueronniere’3 Brochüre ‚Le Pape et le Congres‘, fowie durch ein Handichreib 
Napoleons II an den Bapft (31. Dez. 1859) zu Ungunften der weltlichen Her 
ſchaft umgeftimmt worden, doch wollte der Kaifer Iegterer Rom und Die Umgege: 
belafien. Dagegen erflärte jetzt ſchon das italienische Parlament Rom zur Haup 
ftadt Staliens und die Volkspartei agitirte gegen Frankreich, das mit jein 
Truppen Rom und Civita Vecchia Tejegt hielt. Um den Gelüjten der Actionspari 
eine Schranke zu fegen, fchloß Napoleon mit K. Victor Emmanuel die Septembe: 
convention (1863), in welcher fich Italien verpflichtete, den Kirchenftaat in feine 
damaligen Beltand zu reipectiren, wogegen Frankreich verſprach, innerhalb zw 
Jahren Rom zu räumen. Als die legten franzöfiichen Truppen (15. Dez. 186 
den Boden Italiens verlaflen hatten, ftürzten die Banden Garibaldi’3 über di 
Kirchenitaat bin, das Minifterium NRatazzi vergaß feiner Berpflichtungen ın 
begünftigte da® Unternehmen. Schon mar Rom bedrängt, ald Napoleon die Go: 
vention für verlegt erflärte und feine Truppen zurüdjandte, welche am 3. Nov. 18 
die Treilchaaren bei Mentana fchlugen. Bon da ab hielt jich die päpftliche Regi 
rung wiederum unter Napoleon® Schuß bis 1870, mo der Krieg Frankreichs gegı 
Deutichland jenes nöthigte, feine Regimenter von Civita Vechia abzuberufen. Na 
dem Ausbruch des deutich-franzöfifchen Krieges legte Stalien in einer Note di 
Mächten die Frage vor, ob fie lieber eine republicanifche Revolution in Rom triun 
phiren oder eine geordnete monarchiſche Regierung daſelbſt etablirt ſehen möchte 
Die Mächte antworteten meist ausmweichend oder gar nicht und ließen gefchehen, we 
fie nicht hindern konnten oder wollten. 

Das Pontificat Pius IX iſt nicht nur das Tängfte (1871 konnte Pius jei 
25. Bapftjubiläumt feiern), jondern auch die bemwegtefte und wichtigſte Papj 
regierung der ganzen Neuzeit: 6 Erzbiäthümer, 111 Bisthümer, 20 apoftol. Vicaria 
wurden men errichtet, für Holland (1853) und England die fatbol. Hierarchie wied 
hergeitelft, diejelbe Wiederherftellung für Schottland menigftens eingeleitet, Beatifi 
cirungen und Canonilationen fanden unter Pius mehr ftatt, als unter de 
Päpſten der legten 150 Jahre zufammen genommen, zum erjtenmale jeit Jahrhur 
derten ſah Rom einen großen Theil des Episkopats der fathol. Welt nicht eir 
jondern dreimal um den Statthalter Chrifti vereinigt: jo 8. Dez. 1854, als ba 
Dogma der Immaculata Conceptio vertündigt ward, fo Pfingiten 1862, al 
Die japanejijchen Märtyrer beilig geſprochen murden, jo am Beter un 
Paulfeſte 1867, als die achtzehnte Säcularfeier des Martyriums der Apoftel 
fürften begangen wurde. In der Encyclica von 8. Dez. 1864 und dei 
angebängten Syllaßbus waren alle Ausſprüche zuiammengefaßt, welche Pius i 
frübern Schreiben über die Irrthümer der Zeit, über Verhältniß von Glauben un 
Wiſſen, von Kirche und Staat, über Gewiſſens⸗, Cultus- und Preßfreibeit u. f. 
erlafjen batte. Schon dieſe Publication regte in der europäiichen Preſſe und Litteratu 
die Erörterung der größten und wichtigften Fragen an, welche das religiöfe wie da 
politiiche Xeben der Völker betreffen: in unendlich höherm Grade war dies der Tal 
als das zum 8. Dez. 1869 in Rom zufammenberufene 20. allgemeine (vatica 
niſche) Concil fih anjcicte, über diejelben Fragen enticheidende Beſchlüſſe 3 
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2pz. 1869; H. St. A. v. Liaño Die Kirche Gottes u. d. Biſchöfe, Mchen. 1869), 
verfiindigte eine Correspondenz ber Civiltà cauttolica v. 6. Febr. 1869 die bevor- 
ftehende Proclamation der päpftlichen Unfehlbarkeit und die Veftätigung ber Lehren 
des Syllabus. Die tiefe Erregung, welche dieſe Anfündigung in ganz Europa ber- 
vorrief, zeigte ſich theild in einer fofort raſch aufichießenden antiinfallibiliftifchen 
Ritteratur (jo vor allem in Janus Der Bapit u. d. Concil, Lpz. 1869; vgl. bazu 
*Hergenröther Anti-Janus, Yreib. 1870; Le Concile, im Correspondant, 10. 
Oct. 1869), ald in den Eingaben deutfcher Katholiken an ihre Bilchöfe (Coblenzer 
Laienadreſſe, Cobl. 1869; Adreſſe der Katholiken im Zollparlament, Hift. pol. BI. 
LXIX, 9. 11, 1872, 9. U. 3. 1872, 6. Juni), wie endli in dem freilich von 
dem Bundesfanzler v. Bismard zurüdgewiejenen Vorichlag des Fürften v. Hobenlobe, 
bayrischen Minifterpräfidenten, welcher die europäifchen Staaten einlud, gemeinfchaft- 
liche Schritte zu thun, um den Abfichten der Curie zuvorzulommen. Am 8. Dez. 
1869 fand die Eröffnung des Concils ftatt, dag im felben Monat von c. 700, 
noh im April 1870 von 667 Prälaten beſucht war, unter ihnen 43 Gardinäle, 
9 Patriarchen, 8 Primaten, 107 Erzbijchöfe, 456 Biichöfe, denen auch die Episcopi 
in partibus intidelium beigejellt waren, 20 Aebte, 43 Ordensgenerale u. |. f. Ber 
Sardinal Reiſach follte Präfident fein und mit den Sardinälen de Luca, Bizarri, 
Bilio und Capalti den Vorſitz in den Generalcongregationen führen; da er am 
23. Dez. 1869 ftarb, trat Kardinal de Angelis an feine Stelle. Den Borfig in den 
vier öÖffentlihen Situngen führte der Papſt ſelbſt. Die Bulle ‚Multiplices 
inter‘ vom 27. Nov. ordnete die Geſchäftsordnung des Concils anders als die bed 
Tridentinume. Die Nachtragsbeitimmungen vom 20. Febr. zu diefer Gefchäfts- 
ordnung veranlaßten die Klagen und den Proteft von über 100 Brälaten, benen 
indeß feine Folge gegeben wurde. Die 2. öffentliche Sitzung verlief nur als feier- 
fihe Erneuerung des tridentiniſchen Glaubensbelenntniffes. Unterdeffen hatten die 
Arbeiten in den Seneralcongregationen begonnen, zunächft betreffs des erften Schema's 
über den Glauben und die rationaliftiichen Berirrungen der Zeit, welches in der 
3. öffentlichen Sitzung (24. April, dominica in albis) zu allgemeiner Annahme 
gelangte und in der Constitutio dogmatica de fide catholica veröffentlicht wurde, 
dann hinſichtlich der Definition der päpftlichen Anfallibilität. Diefe begegnete 
innerhalb de3 Concils jelbft einer lebhaften Oppofition, an deren Spige einige 
Bilchöfe Deutjchlands (jo bei. Hefele De causa Honorii, Neap. 1870, Föriter, 
Retteler), Oeſterreic-Ungarns (Raufher, Haynald, Simor, Stroßmapver, 
Schwarzenberg) Englands (Clifford), Frankreichs (Darboy, Erzb. v. Baris, 
Ginouilhac, Dupenloup), Nordamerica’3 (Kenrid) ftanden, während die infalli- 
biliftijche Mehrheit von den Erzbijchöfen Manning von Weftminfter, Dechamps 
von Mecheln, Spalding von Baltimore, den Bilchöfen Martin von Paderborn, 
Räß von Straßburg, Seneftrey von Regensburg, Mermillod u. W. geführt 
wurde. Die Oppofition jelbft aber war wieder gejpalten in Solche, welche tie 
Anfallibilität des Papſtes überhaupt für undefinirbar, und Golche, welche die 
Definition derjelben hie et nune für inopportun bielten. Der Kampf murde 
nicht blog zmiichen den Wänden der Concilsaula, jondern auch in Schriften und 
Brofchüren geführt, und ganz Europa nahm daran Antheil. Hatten ſchon vor dem 
Zufammentritt der Synode einzelne Biichüfe, wie Dupanloup (in feiner Lettre 
au clerge de son diocese vom 11. Nov. 1869 und |. Avertissement à M. Louis 
Veuillot, 21. nov. 1869) und Maret (Du Concil general et de la Paix religieux, 
2 &d. 2 voll. Par. 1869) gegen die Unfehlbarkeit gejchrieben, jo wurde dieſe Bolemit 
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‚Postquam Dei munere‘). Das Soncil hatte ſchwere Stürme aufgeregt und war 
tiefe Mißverſtändniſſe gejtoßen: aber indem es einer Beit, welche die Aujlöjung 
principielle Befeindung jeder Auctorität unternimmt, das Lehramt des Hl. Stul 
al3 einen feiten und unbezwingbaren Danım entgegenjtellte, ward jein Ausip: 
zum Prüfftein aller derer, welche ‚guten Willens‘ find und fich den lebendigen Gl 
ben an das Walten Chrifti und feines heiligen Beiftes in der Kirche bewahrt ba! 

Die nach Deutichland zurüdgelehrten Oppofitiongbijchöfe vereinigten ſich E 
Auguft mit den übrigen zu Fulda, um in gemeinjchaftlichem Hirtenbriefe die Gl 
bigen zur Annahme ber Soncil3befchlüffe zu bejtimmen und fie über Tragmeite 
Bedeutung derjelben aufzuflären. Einige Prälaten unternahmen die zugleich 
Broihüren (*FeBler D. wahre u. d. faliche Unfehldarkeit, Wien 1871). Das ; 
daer Hirtenjchreiben wie namentlich auch) das der Schweizer Biſchöfe (18 
hoben hervor, daß e3 jich nicht um eine Inſpiration des PBapites handle, daß di 
nur in jeiner ‚Vereinigung mit der Kirche‘ und als Haupt derjelben und nur 
Dingen des Glauben? und der Sitte unfehlbar jei. Allmälig publicirten und aı 
fannten — direct oder indirect — alle Biſchöfe des Erdenreiches (zulegt auch Hı 
und Stroßmayer) die Beichlüjfe des 18. Juli. Die Staaten dagegen verbielten 
durchiweg ablehnend gegen diejeiben. Defterreih-Ungarn erflärte dur die Conc 
beichlüjle dag Concordat für hinfällig gemacht, die meijten deutichen Staaten 
weigerten ihr Placet, ebenfo Portugal; Franfreih war in den Krieg vermic 
Preußen jah ſich vorläufig nicht veranlaßt, fih in die innern Angelegenheiten 
Kirche zu mijchen, es fuhr fort, auch die gegen die Beichlüffe des Baticanımı I 
teftirenden ald Mitglieder der Fathol. Kirche zu betrachten: bald aber ging es ; 
Kampfe mit Ron über (j. $ 165, ©. 666 f.'. 

Pius’ IX Regierung ſah, wie jchon diejenige jeines Vorgängers, eine R 
hervorragender Männer um den Stuhl Petri geichaart: jo die Sardinäle Dez 
fanti (1774—1849), den berühmten Spracdhenmeijter, jo Angelo Mai, den Hero 
geber jo vieler Inedita, die Prediger Ventura und Audijio, die jcholajtijı 
Theologen Taparelli, Tarquini, Tongiorgio, Franzelin, Liberato 
Guidi, Kleutgen, die Eregeten Batrizi, Bianciani und Vercellone, ſo 
Allen die Alterthumsforſcher Mari, Garrucci (F 1885) und Giov. Batt. 
Roſſi (ſ. 8 169,9, welch' Tegterm unter des Papſtes Aujpicien und dejjen reg 
Protection die großartigen Entdeckungen in der Roma sotterranea, den Katako 
ben Roms, glüdten. Unter den hervorragenden Mitgliedern des ital. Klerus 
Zeit müſſen der frühere Abt von Meontecafino, Tojti, der jeßige Erzb. von Ga 
und jrübere Oratorianer Capecelatro, die jrühern Erzbiichöfe von Siena B 
daſſare Baldenzi und Enrico Bindi (F 1876, 23. Juu.) genannt werden. 

Am 20. Sept. 1870 zogen die Piemontejen nach Furzer Beſchießung der 
Stadt (Vrejche in Porta Pia) in Diejelbe ein und injeenirten eine Volksabſtimmi 
welche 133,681 Stimmen für, 1507 gegen die Annexion Roms an das Kgr. Ita 
ergab. Nachdem der Herzog von Sermoneta-Laetani das Ergebniß diejes Plebis 
dem König überbract, wurde die Einverleibung decretirt und bald darauf R 
zur Rejidenz Italiens (Dez. 1870) erklärt, ein Schritt, dev auch von glühen 
Batrioten, wie Gino Capponi, ala ein unermeßlicher ‚sehler, von dem gar 
katholiſchen Erdfreis als eine ibre vitaljten Intereſſen aufs ſchmerzlichſte berühre 
Gewalttbat empfunden und in zahlreichen Proteften als jolcher erklärt wurde. 
Hof etablirte ſich im Duirinal: dem Papjte bot man in dem Garantiegeicg 
1871 eine Dotation von 3", Mill. Franes, indem man jeiner Perſon die Souperi 
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8 167. Bie katholiſche Kirche außerhalb Europa's. WMiffionen. 


Choix de lettres Edifiantes (bis 1808). — Nourvelles lettres edif. (bi 1820). 
— Annales de la Propagation de la foi. 1834 ff. — *Karl v. hd. Aloys ®. 
tath. Kirche in ihrer gegenwärtigen Ausbr. Negenab. 1845. — *Henrion Miffionen 
IV. — *Hahn Geſch. d. kath. Miffionen. Köln 1858 ff. — Marſhall ©. dr. 
Millionen, 1863. — Kalkar Geſch. d. röm. fathol. Mijfion, deutich v. Michelfen, 
Erl. 1867. — Die k. Mijfionen, Monatsfchr. Freib. 1873 ff. — *Hergenrötber 
868. II. 1007 fi. 

Einen erfreulien und bedeutungsvollen Auffhwung nahm der Katho— 
licismus in Nordamerica unter ber freien Verfaſſung der Vereinigten 
Staaten. Auch die ehemaligen ſpaniſchen und portugiefiihen Colonien 
in Mittel= und Südamerica bemwahrten denjelben als Staatsreligion, 
ohne indeſſen ein höheres religiöfed und wifjenfchaftliches Leben zu offen- 
baren. In Ufrica fcheiterten auch die energifchjten, bingebenditen An— 
jtrengungen der Mifjionäre durchweg an dem mörderiſchen Klima; befjere 
Erfolge haben die Mifjionen auf den Südjeeinfeln und in China, 
Japan, Indien aufzuweifen, obgleich diefelben auch hier nicht mit den: 
jenigen de3 16. und 17. Jahrhunderts zu vergleichen find. 

Nah officielen Duellen zählte die katholiſche Kirche 1881 1135 
Bisthümer, von denen 1031 augenblidlich bejegt waren, darunter 11 
Patriarchate beider Riten, 137 Erzbisthümer und 600 Bisthümer lateinifchen 
Ritus, 51 Erzbisthümer und Bisthümer orientaliichen Ritus, 14 Bifchöfe 
nullius dioceseos, 13 Erzbisthümer und Bisthümer unter apoftolifcher Wer: 
waltung, 6 apojtol. Delegaturen, 26 apojteliihe Bicariate, 102 apoftolijche 
Präfeceten, 6 in apojtol. Verwaltung zurücdgebaltene PVicariate und Prä- 
fecturen ;, 290 Erzbiihöfe und Biſchöfe in partibus infidelium. 

1. America zählt gegenwärtig wol an 30 Millionen Katholiken und etwa 
100 Bisthümer und Picariate, von denen Il auf Sanada (Erzb. Quebed 1844, 
feitber noh Halifar, Toronto und S. Bunifaz), + auf Neujchottland (Erzb. 
Halifar 1852), etwa 40 auf die Vereinigten Staaten (7 Erzb., das bedeutenbdite 
in Baltimore 1808), Il auf Merico (Eb. Merico), 11 auf Weftindien (Eh. in 
©. Tomingo, San ago de Cuba, Trinidad), 12 auf Brajilien (Eb. Bahia oder 
San Salvador), 8 auf Neugranada (Eb. Bogota‘, 6 auf Venezuela (Eb. Ca— 
räcas), 5 auf Ecuador (Eb. Suite), 4 auf Bolivia (Eb. Garcas), 8 auf Peru 
(Erzb. Lima), 4 auf Ehili (Eh. Santjago), 4 auf Buenos-Ayres, 1 auf Para- 
guay, 1 auf Urugnan fonımen. Im Jahre 1829 verfammelten fich die Bilchöfe 
Nordamerica’s zum erjten-, 1866 zum zweitenmale (Baltimore), jeither fanden zahl: 
reiche Coneilien ftatt. Sejuiten (j. 1814), Nedemptoriften, Zazariften, Oblaten, Be- 
nedietiner und Trappiften jind in der innern wie äußern Miſſion thätig, nicht 
weniger zahlreiche Frauenvereine (Urſulinen, Schweftern von der Menſchwerdung), 
welche eine jo bedeutende Ericheinung wie die Anna Eliie Seton (F 1824) auizu- 
meiten haben. Cine jelbjtändige theol. Litteratur erijtirt noch nicht, obwol Dir 
publiciftiihen und theologischen LXeiftungen eines Bromwnion (+ 1875, Apr. 17, 
Quaterly Review), Kenrick und Spalding alle Anerkennung verdienen. Schulen 
und Univerfitäten find noch weit von der Höhe des Studiumd, wie es in Europa 





688 II. Beitraum. 10. ®eriode (1789—1887). 


1879 wieder zum Theil im Schisma, da der von Pius IX eingejegte Patriardy 
Haſſun von einer großen Partei ſowie ſeitens der Regierung nicht anerfannt wurde. 
Die Schigmatifer wählten fich in dem Patriarchen Küpelian ein neues Haupt, das 
die Pforte beftätigte; erft 1874 erfannte dieſe auch die haffuniftiiche ala von Küpelian 
unabhängige Partei an, jprach aber leßterer das Kirchenvermögen der Armenier zu 
(vergl. *Ormanian Le Vatican et les Armeniens. Rom. 1873. Seit den lebten 
Jahren ijt den römiſchen Stuhl allmälig die Beilegung des Schisma wenigftens in 
Conjtantinopel gelungen. Lateinifche Erzbisthümer eriftiren noh in Smyrna und 
Jeruſalem (Patriarchat). Die Lage der Ehriften ift zwar durch das Toleranzedict 
(Hatti-Humayum) von 1856 und den pariſer Friedensichluß auf dem Papiere 
verbeſſert worden, bleibt aber auch jegt noch vielfach unwürdig und gefährdet (Sy- 
riſche Ehriftenverfolgung von 1856). Sefuiten, Capuziner, Franciscaner und 
Lazariften arbeiten, namentlich in Syrien und Paläftina rüftig, und erleichtern weſent⸗ 
lich die fortdauernden Pilgerzüge nach dem h. Lande, wo, big vor kurzem in Jeruſalem, 
die Gebrüder Natisbonne auch für die Belehrung der Juden wirkten. Die Stätten 
der Paſſion Chrifti ftehen unter dem Schuße ber europäifchen Mächte, was aber die 
regelmäßige Wiederfehr jchmerzlicher und oft biutiger Streitigkeiten in der Oftermoche 
nicht verhindert. — Erfreuliche Anſätze zu einem Aufblühen bes chriftlichen Lebens 
zeigen fih in Syrien, wo einerſeits bie Jeſuiten (Ghafir) größere Mifftions- und 
Erziehungsanftalten gegründet haben, anderfeit3 auch bei den unirten fyriichen Ka— 
tholiken Titterarifche Thätigfeit wieder beginnt (vgl. des Chorkiihof3 Joſ. David 
v. Mojful [1870 in Rom) Antiquae Ecclesiae Syro-Chaldaccae traditio circa 
Petri apostoli eiusque successorum Rom. Pontificum divinum primatum; Psalterium 
Syriacum, Mofjul 1877). — Xerfien hat feit 1834 einige Miffionshäufer, |. 1836 
einen apoftoliichen Delegaten mit dem Sitz in Mardin. Am 7. Dct. 1875 ſchrieb 
der Schah dem P. Pius IX, daß er künftig für freie Ausübung der k. Religion 
Serge tragen werde. — Oſtindien zählt gegenwärtig etwa 1 Million Katholiken 
gegen 250,000 Brotejtanten — immer noch ein geringes NRejultat bei der ungebeuren 
Bevölkerung. Im Jahre 1868 gab es 11 Bisthümer, bez. Picariate, wozu noch 
das ſchismatiſche Erzbistum Goa kommt, melches fih in Folge des Streites mit 
den Sejuiten von Rom losgeriſſen bat. Im Allgemeinen find die Fortichritte des 
Chriſtenthums in DOftindien nicht bedeutend, was um jo auffallender ift, al3 gerade 
hier der Islam in der neuejten Zeit viele Millionen Gonvertiten gemacht hat. Erft 
in den legten 15 Jahren macht der Katholicismus rajchere Fortſchritte. — Hinter- 
indien (Cochinchina, Anam, Siam, Birman) hat jeit Ende des 18. Jahrh. 
und gerade wieder in den legten Jahren eine Reihe blutiger Verfolgungen (ner: 
ſchiedene Martyrer durch die beiden legten Päpſte canonifirt) aufzumeijen, welchen 
erjt nenerlich Durch die Fortichritte der franzöjiichen Waffen Einhalt gethan wurde. 
Ebenjo Stellt Tibet der Miſſion große Schwierigkeiten entgegen; über dieſes Land 
gaben die Reiſen des franzöfiihen Miſſionars Hure merkwürdige Aufſchlüſſe. — 
Ehina erlebte jchredliche Chriftenverfolgungen unter Kaiſer Kiafing (1795— 1820, 
bei. 1815). Der Vertrag von Nanking (1842) und der zwiichen Frankreich und 
China im %. 1858 geichlojfene Friede jollte Das Land dem europätichen Verkehr 
öffnen; doch machte erft die Einnahıne von Peking (1858) den Tegtern zur Wahr: 
heit. Die Zahl der fath. Chriften, welche feithber mehrere ihrer Kirchen zurüd er- 
bielten und in Kanton eine neue erbauen durften, wird fich auf 1,100,000 belaufen. 
Per Verein für Loskauf der Heidenfinder, der Kaverius-Berein (Sig in Xyon), La— 
zariften und Jejuiten find für die chinefifche Mijfion thätig, die hier ohne Zweifel 
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Erzbisthum erhoben. Sehr erjprießli wirkte in dem Collegium zu Severbill 
der Dejterreiher P. Hinterröder (F 1872). Bahlreiche Bicariate beftehen auf 
den Heinen Injeln, zwei Bisthümer auf Neujeeland. Bereitd beginnt Die Tatb. 
Kirche au auf den Mariauen- und Sarolinen>, fowie auf den Marqueſas⸗ 
und Sandwichsinſeln Fuß zu fallen. Auch bier fehlt es nit an ruhmmürdigen 
Martyrien (P. Chanel F 1841 auf der Inſel Wallis, P. Mozzuconi, ermordet 
1856 auf der Gazelle). 


$ 168. Bas innere Leben der Ricde. 


Gegenüber der allgemeinen Verflachung des vorigen Jahrhunderts 
mit feinen verdorrten, abgejtandenen Zuftänden, die nirgend das frifche Be- 
dürfniß des Lebend und das tiefe Sehnen der Herzen befriedigten, zeigt 
die religiöß-fittliche Entwidelung der legten Generationen einen unleugbaren, 
fegensreihen Aufſchwung. Wol haben die Mächte der Finſterniß fih in 
nie gefehener Weiſe enthüllt; mol find chriſtus- und kirchenfeindliche Ge— 
jtaltungen aufgetreten, die klarer ala ihre Vorgänger ſich ihrer Biele be- 
wußt, rüdfichtslofer al3 jene in der Verfolgung derjelben wie im Gebraude 
der fich darbietenden Mittel find; aber der tröftlichen Zeichen find doch zu 
viele, ald daß die Heerde Chrifti verzagen dürfte. Ihr Klerus ift reiner, 
hingebender, al3 er feit Jahrhunderten es gemwefen, die Werke der Nächiten- 
fiebe, des Opfermuthes jo reich und fo groß wie fie feit den Tagen Yran- 
ceöco’3 und Elifabeth3 felten gejehen wurden. 

1. Eultus. Der Gottesdienft erhielt fi) im Allgemeinen in der Geſtalt, 
wie er jeit dem 16. Jahrh. überfommen war, doch trat immer mehr die Öffentliche 
Verehrung des allerh. Sacramentes und diejenige der fel. Jungfrau hervor. Im 
Laufe des 19. ZH. find eine Reihe neuer Fleinerer Feſte eingeführt worden, 
welche an das Neben und die Paſſion Ehrifti jomie an das Leben Mariä erinnern, 
von denen übrigens feines in foro begangen wird. Ueberhaupt ift in Folge der 
veränderten Zeitverhältniffe die Zahl der kirchlichen Feiertage beträchtlich ver- 
mindert worden; jo find die Apofteltage mit Ausnahme von Peter und Paul weg- 
gefallen, und in Frankreich werden feit dem Soncordat von 1801 nur mehr Weib: 
nachten, Chriſti und Maria Himmelfahrt und Allerheiligen als Feſte in foro be- 
gangen, während alle übrigen auf die Sonntage verlegt find. Die Neuzeit jah auch 
eine Menge neuer Andachten entftehen, von denen diejenigen zum bh. Herzen Jeſu 
am meiſten Verbreitung fand, ein Cult, der zwar von den Jeſuiten (P. Druzbidi 
r 1627, vgl. deſſen Meta cordium cor Jesu, ed, Stojalowski, Lembg. 1875, PP. 
Colombier, Gallifet u. A.) bejonders empfohlen, nicht aber zuerft von ihnen 
aufgebracht war, jondern bis ing Mittelalter binauf zu verfolgen iſt (Bifion der 
jel. Maria Marg. Alacoque, geb. 1647, F 1690, Herz⸗-Jeſufeſt am Yreitag nad 
Srohnleichnam). Pie Congregatio Ritunm, 1697, dann wieder 1729 um Einjegung 
des Feſtes angegangen, antivortete zunächit ablehnend; doch verbreiteten ſich Andacht 
und Bruderjchaften vom h. Herzen Jeſu ſehr bald, jo dab 1769 ſchon 1090 der 
Iegtern gezählt wurden; in diefem Jahre geftattete dann die Kongregation zunächſt 
den polniichen Bijchöfen das Officium und die Meife. Da der Biſchof Ricci und 
jeine Piftojenjer Synode (1780) die Herz-Jeſu⸗Andacht heftig angriff, aud in 
Deutichland zur Zeit Joſephs II ſtark gegen diefelbe agitirt wurde, beftätigte Pius VI 
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in der Bulle ‚Auctorem fidei‘ 1794 diefen Cult und gab ein neues Officium Cordis 
Jesu; Pius IX hat endlich 1856 das Yet, namentlich auf Betreiben der franzd- 
fiichen Bilchöfe, auf die geſammte Kirche ausgedehnt. Welchen Sinn die Kirche 
damit verbinde, deutet Pius VI in f. Schreiven an Ccipio Ricci vom 29. Juni 
1781 an: ut in symbolica cordis imagine caritas Salvatoris recolatur (vgl. Car⸗ 
dinal *Gerdil in j. Opp. t. XV. 399. ed. Rom. *Gallifet De cultu ss. Cordis 
Jesu, 1737. *Nilles De rationibus festerum sacr, Cordis Jesu et purissimi 
Cordis Mariae. 2. ed. Innsbr. 1869. *Languet Vie de M. M. Alacoque, Par. 
1729. Seguin Storia del P. de la Colombiere, Bologn. 1877. Analecta jur. 
pontif. 1866, Jul. Oct.). Analog war ein Felt der Andacht zum 5. Herzen 
Mariä eingeführt, für melces ſich zuerſt Joh. Eudes (+ 1686), Stifter der 
Prieftercongregation der Eudiften, bemüht hatte. Auch die Einführung diefer Andacht 
hatte die Kongregation der Riten 1669, dann wieder 1726 abgelehnt, fpäter aber 
wurde fie von Pins VI 1799 bewilligt, zulegt von Pius IX 1855 auf den ganzen 
Erdkreis ausgedehnt. In befondere Aufnahme mar diejelbe jchon in den 30er 
Fahren gefommen, jeit die durch den Pfarrer Desgenetted an der Pariſer Kirche 
Notre-Dame de Bictoire eingeführte Erzbruderhaft des Herzens Mariä 
fih ihrer angenommen und zahlreiche auffallende Thatjachen und Belehrungen auf: 
zuweilen hatte. Das Feſt wird am Sonntag nach der Octave von Mariä Himmel- 
fahrt oder am 3. Sonntag nach PBfingften begangen. Das Felt der Empfängniß 
Maria, jchon 1708 durch Clemens XI zu einer Festivitas de praecepto gemacht, 
war ald Festum immaculatae conceptionis durd Pins IX zu bejonderm Glanze 
erhoben, al3 diejer nach vorhergegangener Umfrage bei den Bilchöfen (Encyelica von 
1849, 2. Febr. die unbefledte Empfängniß der Gottesmutter zum Dogma 
erflärte (8. Dzbr. 1854). Schon das Tridentinum hatte, in Uebereinftimmung mit 
dem Basler Concil (1439) die Erffärung abgegeben, non esse suae intentionis com- 
prehendere in hoc decreto, ubi de peccato originali agitur, b. et immaculatam 
V. G. Genitricem. Bius IX erließ außerdem eine Reihe für die Liturgie wichtiger 
Verordnungen: ſo diejenige, welche die orientalischen Riten in beſtimmten Grenzen 
aufrecht erhielt (9. Nov. 1846); er erhob das Zeit der Heimjuhung Mariä zu 
einem Festum dupl. secundae classis (31. Mai 1850), desgl. die Feſte der h. Titus 
Timotheus, Jgnatiusv. Antiochien und Polykarp, jüngst (1874) aud) das des 
b. Bonifatius zu Feſten ritu dupliei minori für Die ganze Stiche. Die dh. Hilarius 
v. Boitiersund Alfons v. Liguori wurden (1851 u. 1871) zu Kirchenlehrern erklärt, 
eine Menge neuer Beatificationen (Petrus Klaver, S. J., Benedict Joſ. Yabre, 
Petrus Caniſius, S. J., Audr. Bobola, 8. J., Maria Margaretfa Alacoque, oh. 
Berhmanns, S. J., 205 Martyrer aus Zapan) und Kanonijationen (26 japa- 
nefiiche Martyrer, Betr. Arbuez, der Inquiſitor von Aragonien, 19 Marturer von 
Gorkum, Leonardo da Porto Maurizio, Germana Coufin u. a.) vorgenommen, denen 
unter Leo XIII 8. Dez. 1881 neue (GB. de Roſſi, Joſ. Labre, Clara v. Montefalco, 
Lor. v. Brindifi) folgten. Die Vertheilung von aus den Katakomben gezogenen 
Gebeinen als corpi santi und die Verehrung derielben ald Martyrerreliquien auf 
Grund der bei ihnen gefundenen Blutampullen (phialae cruentae) ward zwar 
in einem Tecret der Congregation der Riten vom 10. Dez. 1863 wie jchon ehedem 
unter dem 10. April 1668 beftätigt und vertheidigt, unterblieb aber jeit den legten 
Jahren, da die Kritik fich einftimmig gegen die römiiche Praxis ausgeiprochen (vgl. 
8 52,1). 
44* 
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2. Eharitas (vgl. *Ch. Perrin Chriftl. Bolitit. Die Geſetze der chriftl. 
Geſellſchaft, Freib. 1876. *Bongarg D. kath. fociale Vereinsweſen in Deutſchl. 
Wiürzb. 1879). Seit dem Aufſchwung des Tatholifchen Lebens in den 30er Jahren 
zeigt ſich namentlich die Nächftenliebe im glängenditen Lichte: unzählige Vereine und 
Bruderfchaften, vor allen die große Gefellichaft des hd. Vincenz v. Paul (f. o. $ 
165,1), die der 5. Elifabeth u. f. w. forgen für das leibliche und geiftige Wohl 
der armen und leitenden Volksklaſſen, Taufende edler Zungfrauen und Männer leben 
als barmherzige Schmeitern und Brüder dem Dienfte der Kranken und Waiſen Hin- 
gegeben. Die kath. Gefellenvereine, feit 1846 in Deutichland dur Kolping 
gegründet, j. o. 8 165,2, jet auch in Frankreich nachgeahmt, freilich) nicht ohne 
einen ftarfen politifchen Beigeſchmack (Jesus-Ouvrier und die Union der kath. Arbeiter- 
Bereine in Frankreich), forgen für die Bebürfniffe der Handwerker, zahlreiche Ber- 
eine und Stiftungen, wie diejenigen des edelmüthigen P. Theodor Ylorentini 
(f 1865 als Generalvicar von Chur) fuchen der Noth und der Verlommenheit der 
Fabrikbevölkerung abzuhelfen. Was Tatholifche Liebe und Hingebung vermag, das 
zu bewundern bat die Welt auf den blutigen Schlachtfeldern der Krim, wie auf 
denen der Lombardei, Böhmens und Frankreichs feit den legten Jahrzehnten mehr 
als hinreichende Gelegenheit gegeben. 

3. Orden. Die franzöfiiche Revolution hatte mit den Orden aufgeräumt, 
aus denen übrigens zu Ende des 18. Yahrh. faft überall der rechte Geift entflohen 
war. Doch ſchon Napoleon, dem es einleuchtete, daß es Klöjter geben müfle ‚für 
große Schmerzen, große Tugenden und große Berirrungen‘, jah fich genöthigt, Die 
barmberzigen Schweſtern wieder zu berufen (1807), die feither in verfchiedene Con⸗ 
gregationen (Bincenzianerinnen, Borromäerinnen, Soeurs grises u |. f. 
ſ. 0. 8 164,2) höchſt jegenäreich wirken. Bahlreiche Heinere religiöje Vereine und 
Songregationen mit verwandter Tendenz haben fich feither in Dentſchland, England, 
America gebildet. — Den JIefuitenorden, welcher jchen 1804 durch ein Breve für 
das Königreich beider Sicilien reftaurirt worden war, }tellte Pius VIE durch die 
Bulle ‚Sollicitudo omnium ecclesiarum‘ (7. Auguft 1814) wieder her, ohne ihn in- 
dejjen in jeine alten Privilegien und Befißungen wieder einzujegen. Seither bat 
fih der Orden wieder über die ganze Erde verbreitet und zählt wol an 9000 Mit: 
glieder. Unter feinen beiden Ichten Generalobern P. Roothan und Beckx erhob 
er fich wieder zur alten Macht, die indeifen kürzlich durch die Verbannung der Ge- 
jellfchaft aus dem deutjchen Reiche (1873) und die Aufhebung der Klöſter in Italien 
ſchwer getroffen wurde. Seinen Haupteinfluß übt der Orden gegenwärtig von Dcfter- 
reich, Frankreich und England aus: eine Anzahl vielgeleiener Zeitjchriften, vorab Die 
Civiltà cattolica, die Laacher Etimnten‘, die Barijer ‚Etudes verbreiten feine Ans 
ſchauungen weithin, die von ihm befegte theol. acultät in Innsbruck wie das Col- 
legium Germanicum in Nom haben eine ganze Generation jüngerer Geiftlichen im 
Sinne der Sejellichaft herangebildet, namhafte Selehrte (die Dogmatiker Bafjaglia — 
fpäter ausgetreten —-, Berrone, Kleutgen, Srancelin T1886, Tarquini T 1874, 
die Hiftorifer Daniel, Victor de Buck (geb. 1817, 24. Apr., Jeſuit j. 1835, 
+ 1876, 23. Mai; vgl. Polybiblion Juli j. 1876, 540), der Mathematifer und Aftro- 
nom Sechi, die Arcäplogen Mari T 1855, Garrucci, Cabier, Martin) 
und Kanzelredner (P. de Ravignan T 1858, überhaupt die erlauchtefte Geftalt des 
Ordens in neuerer Zeit, ſ. o. $ 165,1, P. Felir, in Teutichland P. Roh, Haß: 
lacher (+ 1876, Jul.), v. Klintfowftröm, v. Lamezan, in Stalien Curci) ver- 
ichafiten ihm Anjehen und Geltung. — Bon den vielen neuern Stiftungen feien noch 
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ihrer Zeit und ihres Baterlandes nicht abjpreden fann (Racordaire, 
Montalembert, Gratry, Bautain, Gerbet, Dupanloup, Rapig- 
nan, Maret, Rosmini, Ventura, Balbe, Tofti), indefjen war ihre 
Thätigfeit im Allgemeinen mehr der populären und politifchen Litteratur 
al3 einer jtreng wiljenjchaftlichen Theologie zugewandt, melde erft in den 
legten Jahrzehnten bei den romaniſchen Völkern wieder erfreuliche Anſätze 
zeigt. In Deutichland verfuchten zunächſt eine Anzahl fpeculativer Syſteme 
(Hermes, Günther, Baader) eine Auseinanderfegung des kirchlichen 
Bewußtjeind mit dem Beitgeijt. Ermüdet von diejen ſämmtlich verunglüdten 
Berfuchen wandte jich der deutfche Geijt vornehmlih der hiſtoriſchen 
Forſchung zu, welche, unter den Katholiten, Möhler glanzvoll inaugurirte 
und feiner hiftorifchen Schule als Erbe hinterließ; mährend jest von anderer 
Seite die Nothwendigfeit eines engen Anſchluſſes an die ‚Theologie der 
Borzeit‘, in@bejondere die Speculation des h. Thomas v. Aquin betont und 
auf allen Gebieten des Willen! verfuht wird. England nahm an der 
kirchlichen Wiſſenſchaft hauptſächlich durch jeine Polemik gegen den Angli- 
canismus theil. 

1. Die Anfänge dcs 19. Jahrh. Unter dem Einfluſſe der Aufklärung, 
demjenigen der kantiſchen und fenjnaliftiichen Zeitphilojophie, und vor der Macht 
der dem Chriſtenthum fremd, wenn nicht feindlich gegenüberjtebenden Nationallitte- 
ratur war dag Licht der theologijchen Wiffenjchaft zu Ende de3 vorigen und Anfang 
diefes Jahrhunderts faft gänzlich verlojchen (j. o. $ 163), vollends ſchien ihr wie 
dem chemal3 jo großartigen Gebäude der Kirche überhaupt die furcdhtbare Allee 
erihütternde Staatsummälzung den Todesftop für immer gegeben zu haben. Aber 
wie Die Fluthen fich verliefen, ftiegen die Trümmer der einjtmaligen Herrlichkeit 
allmälig wieder auf. Es galt zunächſt eine NRebabilitation des pofitiven Glaubens 
in den Augen der jog. gebildeten Welt: fie war weſentlich das Werf der deutſchen 
und franzöfiihen Romantifer, unter welch‘ letzten Ehatcaubriand (Genie du 
Christianisme), De Maiftre, De Bonald und Camennais zu nennen find 
(8 105,1). Neben ihnen wirkte Die milde und gemwinnende Perſönlichkeit Sailers 
(1. o. $ 165,2) durch jeine zahlreichen dag geſammte Gebiet der Erziehung, Moral, 
Paſtoral umfaſſenden Schriften (Gej. Ausg. 41 Bde., Sulzb. 1830), während die dogma— 
tiichen Elaborate eines Zimmer (1789-90), Brenner (1817—19), Dobmayer 
(1807— 19), die firchengejchichtlichen eines Royko (1789), Dannenmayer (2.9. 1806, 
beide unfirchlichb) nur einen trodenen unbefriedigenden Eindrud maden Tonnten. Wie 
danıı des Grafen Stolberg Geld. d. Religion J. C. (15 Bde, Hanıb. 1806—18) 
eine mwiürdigere und von mahrbaft firdhlichem Geijt getragene Behandlung der KG. 
anbabıte, it jchon oben bemerkt worden. Aus diejen Anjägen entwidelte und erbob 
jich jeit den 30er Jahren die tbeologiiche Litteratur Deutjchlands zum Range einer 
wahren Wiſſenſchaft. Und zwar verjuchte jie die großen Probleme der Ausgleihung 
von Wiſſen und Glauben, der Verführung der Gegenwart mit der Kirche mefentlich 
auf zwei Wegen: auf dem der Speculation und auf dem der hiſtoriſchen 
Forſchung zu löſen. 

2. Der Hermeſianismus ſteht an der Spitze der ſpeculativen Verſuche. 
Der Bonner Profeſſor Georg Hermes (f 26. März 1831), ausgezeichnet durch 
tiefen sittlichen und witjenjchaftlichen Ernft, wollte die Wahrheit völlig frei und vor 
ausſetzungslos erforichen, vom ernitlichen praftijchen (nicht bloß wie Gartefius vom 
"“inftlich theoretijchen) Zweifel ausgebend jucht er dieſen Zweifel in kantiſch-fichte'ſcher 
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aus dem Nichtojfenbarjein hervorbringt, und ein emanenter, exoteriſcher ober realer, 
indem Gott das die Möglichkeit des Böſen begründende Brincip der Selbitheit über- 
windet und zur Treiperjönlichleit wird, ein dritter Proceß ift dann der Schöpfungsact, 
in welchem Gott fich nicht mit ſich jelbft, jondern mit feinem Bilde zufammenjchließt. 
Nah dem Sündenfall wurde der Menjch in Raum und Zeit gejebt, um entweder 
die Erlöjung in Chriſto zu ergreifen oder der Hölle zu verfallen. — Baaders in 
vielen Punkten der kirchlichen Lehre direkt mwiderjprechende Anjchauungen wurden 
namentlih durch Franz Hoffmann in Würzburg (f 1881: Vorhalle 3. jpec. Lehre 
8. 1836), Leop. Schmid (} 1869) und Lutterbeck in Gießen verbreitet; zu feinen 
Schülern gehört auh Prof. Jak. Sengler in Freiburg, der indeffen ganz ſelb⸗ 
ftändige Wege ging (f 1878: D. Idee Gottes, Heidelberg 1845—47; Erfenntnißlehre, 
eb. 1858). Schelling und Baader näher verivandt find die naturphilofophifchen und 
myſtiſchen Schriften Joſ. v. Görres’, welche genialen Tiefſinn mit Mangel an 
Methode und Kritif paaren (Aphorism. über die Kunft, Cobl. 1802. Aphorismen 
über die Organomie, eb. 1803. Erpofition der Phyfiologie, eb. 1805. Aphor. über 
d. Organologie, Frankf. 1805, bei. über Glaube und Wifjen, München 1806, wo er 
noch in Schelling’schen pantheifirenden Formeln befangen ift, während die ‚Ehriftt. 
Myſtik“, 5 Bände, Regensb. 1836—42 bei entichiedenem Feſthalten der phyfiologifchen 
und pinchologifchen Grundanſchauungen Schellingd doch ebenfo bemüht ift, den rein 
firchlihen Standpunft zu wahren; Gel. Schriften, 9 Bde. Rgsb. 1854— 74). Der: 
jelben theofophijchen Richtung gehört auch der tiefjinnige Mofitor in Franffurt an, 
der in j. Philoſ. d. Geſch. oder über d. Tradition 4Bde., 1827 ff. die Anfchauungen 
der jüdiſchen Kabbala zu ergründen und für die Sejchichtsphilojophie zu verwerthen 


juchte. 

5. Die Tübinger Schule umfaßt eine Reihe von Korichern, welche neben 
der ſpeculativen Seite auch die dogmengejchichtliche pflegen und als deren Haupt 
gegenwärtig Kuhn in Tübingen zu betrachten ift. Fr. Ant. Staudenmaier, Brof. 
in Gießen, dann in Freiburg i. Br. (F 1856: ob. Scot. Erigena, Frkf. 183%. 
Pragmatismus der Geifteagaben, Tüb. 1835. Encycl. d. tbeol. Wiffenfchaft (1834) 
1840. Phil. d. Ehriftenth. I. Gießen 1840. Geift d. Chriſtenth. Mz. (1835) 7. Auf. 
1860. Chriſtl. Dogm. Freib. 1844. Die Firchl. Aufg. der Gegenwart, eb. 1848) will 
zwar auch ähnlich wie Günther vom Selbſtbewußtſein aus eine Verftändigung über 
Alles gewinnen, jedoch mit nichten vom chriftlichen Offenbarungsprincip abftrabiren. 
Seine Dogmatif beruht ganz auf dem Brincip de3 Glaubens, die Philoſophie ijt 
innerhalb derjelben nur von formalem Gebrauche. Die Trinitätslehre fucht er in der 
Weiſe Richards von S. Pictor zu erklären. — Einen noch pofitivern Standpunft 
nebmen die Dogmatifer Berlage in Miünfter (7 1881: Apol. d. Kirche, Münſt. 
1834. Dogm. 6 Bde, Miünjter 1834 ff.), Pieringer big 1871 in Bonn (+ 1876: 
Syſt. d. göttl. Thaten des Chriftenth. 2.9. Wa. 1857. Lehrb. d. Dgm. 5. A. Mz. 1869. 
Laientatech. Main 1865), Oswald (Lehre v. d. Sacr. 2. A. Münft. 1864), Klee 
(Dogm. Mz. (1835) 39. Dogmengeſch. Mz. 1837), Mattes, PDenzinger (Vier BP. 
von d. relig. Erf. Würzb. 1856) ein. — In Tübingen jelbjt lehrten Sebaft. v. 
Drey (geb. 1777, 7 1853), der geiftvolle Apologetifer (Unter). über d. Conſtit. u. 
Canones d. Apvitel, 1832, Apolog. 3 Bde., 1838—47) und der edle Koh. Bapt. 
v. Sirfher (f als Prof. u. Domdelan in Freiburg 1865), deſſen Lehrthätigkeit 
und Schriften (Chriftl. Moral. 3 Bde, Tüb. 1835 u. ö. Katechetik, 4. A. Tüb, 
1840. Betrachtungen üb. d. Evangelien u. Epijteln u. ſ. f.) eine wärntre, den 
Geiſte Der Kirche entiprechendere Behandlung der Sittenlehre anbahnten, wiewol 
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6. Bon den jpeculativen Verjuchen, welche fih an die vorbergehenden K 
gorien nicht unmittelbar anjchliegen, find außer Deutinger (T 1864: Brincip 
neuern Pbiloſ. u. d. chriſtl. Wiſſenſchaft, 1857: u. a.) bauptiädhli zwei — b 
vom rechten Weg abjührende — zu nennen: derjenige Jak. Froßfhammers, 9 
feſſor in München, der zunächft in ſ. Schrift ‚Ueber den Uriprung der menichl. Sei 
München 1854, den Heneratianiamus im Gegenſatze zum Creatianismus zum Syj 
ausbildete, dann durch feine ‚Einleitung in die Pbiloſ.“, cb. 1858, ſ. Beitid 
„Athenäum' und ſ. Schrift über ‚Die Freiheit der Wifienichaft‘ fih Eenjuren Seit 
der römijchen Curie zuzog. Sein Kampf gegen die Neujcholaftit und jeine & 
von der abioluten Trennung der Philoſophie von der Theologie führten ihn bi 
ichlieglih zum Aufgeben des pofitiv-firchlihen Standpunttes, während er anderf 
auch gegen Dr. ©. Fr. Strauß’ letztes Buch: ‚Das neue Wifien und der alte Glaul 
(1873) und gegen Darwin aufgetreten ift. Weiter derjenige Fr. Michelis“, P 
in Braunsberg (T 1886), der zunächit jeine reichen naturwiſſenſchaftlichen Fenntr 
(Zeitichrift Natur und Offenbarung‘, Münfter) zur Bertheidigung des Bibelglaub 
verwandte, dann in |. Hauptwerke: ‚Die Philoſ. Platons in ihren Beziehungen 
geoftenbarten Wahrheit‘ 1859 |. das Studinm Plato's in der Urſchrift als & 
weifer in der Philoſophie empfahl, dann, ſeit 1870, eifrigjter Vorfämpfer des | 
Tatholiciamud wurde (KR. Togmatif, I. Freib. 1880). 

7. Die Hiflorifhe Schule verehrt in Job. Adam Mößler ihren Stif 
(eb. 6. Mai 1796 zu Igersheim bei Mergentheim, batte M. in Tübingen fi 
theolog. Studien zurüdgelegt, dann jeine Kenntniſſe und jeinen Geſichtskreis di 
einen Bejuch in Defterreich und Norddeutichland, vorzüglich aber durch das Studi 
Schleiermachers erweitert, worauf er, jeit 1823 Docent der Theologie in Tübin; 
fih ganz in die LXectüre der Kirchenväter vertiefte. Seine Erftlingsarbeit ‚Die Q 
beit der Kirche‘ (1825) ließ feine Größe ahnen, wie ſebhr jie auch noch Unre 
zeigte. Dagegen zeigte chen j. ‚WAtbanafius d. Or. u. d. Kirche ſ. Zeit! (Mainz 18 
den Meifter wie des Gedankens jo des Ausdrudes; um %.1832 gab er ſein Har 
werk, die ‚Snmbolif oder Daritellung der Dogmatiichen Gegentäge der Katholiken 
Protejtanten nach ihren öffentlichen Belenntnißichriften‘ (7. Aufl. 1864) beraus, 
bedeutendjte Controversichrift jeit Bejteben der Kirchentrennung, ein Buch, das jo! 
zu einer Macht wurde, die moraliihe Nraft der Natbolifen unjfagbar fräftigte ı 
mit einemal die jo lange mißachtete kathol. Wiſſenſchaft mit Glanz und Hoheit 
Heidete. %. C. Baur und Nigich traten M. heftig entgegen; Die unangenebı 
Reibungen in Tübingen verleideten Möhler den Aufentbalt dajelbit, und jo nahm 
1835 einen Ruf an die Münchener Hochichule an. ber jein zarter, Durch ül 
mäßige Arbeiten erichöpfter Körper widerjtand dent rauben Klima des deutſchen At 
nicht lange. Am 12. April 1838 gab M. feine große und edle Seele ihrem Schöſ 
zurüd. Nein Theologe der Neuzeit bat in gleibem Maaße kritiihe Schärfe 
inniger Begeifterung zu paaren gewußt, feiner ibn an Reiz und Einfluß der % 
ſönlichkeit erreicht (vergl. Wörner-Gams J. UM. Ein Lebensbild. Neger 
18605. Mus ſeinem Nachlaſſe gab Döllinger kleinere ‚Sei. Schriften‘ (2 Bäı 
Regenst. 1839 7), Reitbmanr die ‚Patrologie‘ (nur 1 Band, Regensb. 1» 
heraus. — Neben ibm erbob ſich als Haupt der Schule chen ſeit 1826 der Profe 
der Ktirchengejchichte in München, Job. Kol. Jan. v. Döllinger, der in ſ. zi 
reichen Schriften (‚Lehre von der Euchariftie in den drei erſten Jahrh. Geſch. 
chriftl. Kirche‘ 1833. 35, Lebrbuch d. KG. 1836, ‚Beidentbun und Judentbr 
Regensb. 1857, ‚Gbrijtentbum und Kirche' eb. 1860, ‚Die Reformation, ibre Ü 
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wiflung und ihre Wirkungen im Umfang de3 luth. Belenntn.‘ 3 Bde, Reg. 1846, 
‚Hippolyt. "und Kalliftug‘, Negensb. 1853) den Beweis umfaffendften Wiſſens und 
durchdringendften Scharfblides Tieferte und jich cbenbürtig neben die bedeutendften 
Hiftorifer aller Zeiten ftellte. Die Schriften ‚Kirche und Kirchen, PBapftthfum und 
Kirchenjtaat‘ 1861, ‚Die Papftfabeln des MA, 1865 zogen ihn im die firchenpoli- 
tiichen Ränıpfe der Gegenwart (Gelebrtenverjammlung in München, durch D., Hane- 
berg und Alzog berufen, 1863, 28. Sept. — 1. Oct) und feine offene Oppofition 
gegen die Unfehlbarfeitslehre in den J. 1869—70 führten feinen Bruch mit der 
Kirche und feine Ercommunication 1871 herbei. — Der Schlefier Auguftin Theiner 
war in Rom in da3 Oratorium des h. Philippus Neri eingetreten und ber Freund 
P. Gregors XVI geworden. Zum Vorſtand des geh. päpftlichen Archive ernannt, 
ichrieb er feine ‚Geich. des Pontificats Clemens XIV’, 2 Bände 1852, dann Die 
Fortſetzung der Annales eccl. von Baronins, 3 Bde.; feit 1856 gab er eine Reihe 
grofartiger, aber nachläſſig redigirter Urkundenfammlungen zur nordijchen, fchle- 
fiihen, ruſſiſchen KG. und zur Gejchichte des Kirchenftaates heraus. Er F 1874, 
nachdem er im J. 1870 ſeines Amtes als erfter Archivar entjegt worden war. — 
Theiner vergleichbar an Fülle des Wiſſens, aber ihm meit überlegen an Beherrichung 
des Materials, Kritik und Darftellungsgabe ift Karl Joſ. dv. Hefele, von 1840—69 
Prof. der KG. in Tübingen, jeit 1869 Biſchof v. Rottenburg und bei. feit 1870 
durch feine Betheiligung an dem vaticanifchen Concil weithin genannt. Seine zahl- 
reichen Schrifter athmen ebenſo den Geift ſorgſamer und gründlicher, unbefangener 
Forschung, wie den einer treu firchlicden Gefinnung (Einf. d. Chriftenth. im ſüdw. 
Deutſchl. 1837. Cardinal Ximenez u. d. kirchl. Zuft. Spaniens, Tübing. 1844. 
Sonciliengeich. 7 Bde., Freib. 1855. 2. A. 1874 fi. Beitr. z. KG., Archäol. ı. 
Liturg. 2 Bde., Freib. 1864. Causa Honorii p. Nap. 1870, deutſch Tüb. 1870). 

Unter den älteren Vertretern der biftorijchen Studien nehmen weiter eine ber- 
vorragende Stellung ein: Karl Berner, früher in ©. Pölten, jebt Prof. in Wien 
(Syſt. d. chriſtl. Ethif, 3 Bde., 1860; der b. Thom. v. Aquin 2 Bde., 1858; Franz 
Suarez und die Scholaftif, 2 Bde., 1861; Geſch. d. apolog. u. polemifchen Litteratur, 
5 Bde., 1867; Geſch. d. Tath. Theologie feit dem Zridentinum, 1866 u. f. f.). und 
der Sardinal Hergenröther, jrüher Prof. in Würzburg, jeit 1879 Vorſtand des 
geh. päpitl. Archivs in Rom (Photius, 3 Bde., Rgsb. 1867—69. Hob. d. Allg. KG. 
3 Bde. 1880. 3. A. 1886 f. Leonis X Regesta, Frib. 1884 f.). 

83. Die Braditionaliften. Von dem ältern De Bonald nahın in Frank: 
reich eine Richtung den Ausgang, die das gerade Gegentheil des Güntherianigmug 
darftellt und in Felicite de la Mennais (f 1854, f. o. 8 165), Bautain und 
Bonnetty ihre Hauptvertreter hatte. De la Mennais, mweitaus der bebeutendfte 
Geift, den das Fathol. Frankreich des 19. Ih. aufzumeijen bat, machte die fog. all- 
gemeine Vernunft oder die Annahme einer allgemeinen, den Einzelnen verpflichtenden 
Tradition der geſammten Mtenjchheit, den biftorijchen sens commun, zur legten und 
höchſten Erfenntniß- und Gewißheitsquelle, auf welche er ſogar gewiſſe logijch-matbe- 
matifche Axiome zurüdjühren wollte. Abbe Bautain, Brof. in Straßburg, ſetzte an 
Gtelle dieſes allgemeinen sens commun die jpecififche Tradition der Fathol. Kirche: 
man fünne, lehrte er, Die Dogmen des chriftlichen Glaubens gar nicht bemeijen 
wollen, ohne jemipelagianijch zu denfen und den Einfluß des Sündenfalles zu leugnen. 
Erft die Offenbarung, nicht die bloße Vernunft, gebe uns Aufichluß über die gött- 
lichen Dinge (Philosoph. du Christianisme, 1835; Psychol. experimentale, 1839. 
Phil, morale, 1842. Phil. des lois, 1860. La conscience, 1361). Der Biſchof von 
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vr. LYiguori gab und damit Der traditionellen janſeniſtiſchen Strenge entgeger 
3ouvier mit jtrengerer Färbung auf dem Gebiet der Moraltbeolegie, meite 
Redemptoriſten P. Haringer und Marc, in den Niederlanden Xajoret 
Ubaghs in Yömen, welde dieſe Richtung mir dem Untologismus zu verbi 
juchten, beicnders aber der Spanier Jainıe Balımes. der geiftpolijte nnd edelite ! 
den das fatreiiiche Spanien im 19. Ib. bervorgebradt bat ;Filosofia fundament 
elemental: deutih ven Yorinier, jenes Regensb. 1855, Dieied eb. 1852—533). — 
Deutſchland baben die jchen erwähnten Gelehrten: Clemens, Prefejier in Mü 
(T 1863), Gonjtantin v. Shäzfer, Privardocent in ‚sreiburg, 7 in Interlalen 1 
des weiteren Scheeben in Köln (Togmatit, sreib. 1874), die Prof. de3 Mainzer 
minars Heinrich (Togm. Mainz 1874, Moufang. Hafiner, und der von i 
geleitete Katholik“, die Jejuiten Schrader, Schneemann, Hurter, Jungm:i 
Peſch, die von den Jeiuiten geleiteten Zeitichriften: Ztichr. |. T Theol. (Innsbr 
die ‚Stimmen aus Maria Laach“' und die Philosnphia Lacensis (Freib. 188. 
in gleihem Einne gemirft. 

11. Zu beionderer Blüte gedieb in neueſter Zeit Die Erforſchung 
hriitiihen Altertbümer Als Fürſt der Archäologie ftcht in Ztalien Gi 
Battifta de Roſſi da, Deiien mit jtaunenämertber Umſicht geleiteten NW 
graßungen in den römiihen KRatalomben die wwichtiaften Neiultate für die dh 
Altertbumsfunde und Die ältejte römiſche KG. zu Tage gefördert haben: in je 
großen mommmentalen Werfen ilnseriptiones chris: urbis Romae, 1. Rom. } 
Roma sotterranea christiana, I—II. Rom. 1864—78. Musaiei christiani di Rc 
I. Rom. 187)—82, Bull. di archeol. ehrist. feit 1863) wie in i. zahlreichen Mei: 
Abhandlungen ſpricht ſich überall eine itrengfirchliche Weberzeugung aus wie 
anderjeit& cbenio von feinjter, unbefangeniter Kritif, genialer Gombinationsgabe 
unvergleichlicher Erudition zeugen. Te Roſſi allein bat für die Erkenntniß der 
chriſtlichen Zultände und ihrer Geſchichte mehr als irgend ein anderer, ja als 
übrigen Zeitgenoſſen geleiſtet — ein Nubm, den ibm Die Heinlichen Aniechtur 
einiger confeilionell befangener proteitantiicher dii minores nie ichmalern mer 
Neben ihm Find in Italien zu nennen: der Jeinit P. Raff. Garrucci tr 1 
Storia dell Arte erist.. Prato 1873 f. u. a, Walante, Ztevenion, Bru 
(7 18246, in Frantreich Martiguy, %. Tucbesne und Edmond Yeblant (In 
ehret. de la CGraule, Par. 1855 —651, in England Nortbeote: in Deutichland 
ſuchte &. X. Straus Die Thätigteit der Fachgenoſſen in dieſer Richtung zu ı 
centriren (Realenevel. d. chriſtl. Altertbümer, Freib. 1880 -86). 

12. Theoſogiſche Schuſen. In Teutichland ward bisber der ir 
Unterricht theils durch die Den Univerſitaten einverleibten theologiichen Fa 
täten Giolche beſtanden zu Bonn, Breslau, Münſter, Tübingen, Würzbu 
Münden, Freiburg, wozu in Oeſterreich nech Wien, Graz, Prag 
Innsobruck tommen), theils in den biſchöflichen Seminarien ertbeilt. 
die namhafteſten Lebrer an jenen find zu nennen: in Bonn G. Hermes dt, Braıı 
Acterfeld F, Tierinaer 5 Aloh 7 Reuſch, Yangen (beide j. Altkatbolik 
Simar, Kaulen, Schrörs: in Breslau Nitter t, Mevers *, Friedlieb, Pro 
Lämmer, Scholz; in Müniter vaterfampr, Berlage rt, Bisping F, Sdral 
in Tübingen Feilmoſer F,v. Tre» FT Möbler 7 v. Hirſcher (ſpäter in F 
burg P), v. Kuhn, v. Hefele, v. Aberle FT v. Himpel, v. Keber, Funk, Scha 
Linſenmann, Keppler; in Freiburg Bug T, Staudenmaier T, v. Pirſck 
Alzog (rl. März 1878, vgl. *F. X. Kraus Gedächtnißrede auf Job. Alzog 2. 
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Freib. 1879), Maier, U. Stolz, König, Wörter, F. X. Kraus, Sentis; 
in Würzburg Schwab F, Hettinger, Denzinger, Hergenröther, Scholz, 
Kihn; in Münden Möhler F, v. Döllinger, v. Haneberg (ipäter Bilchof 
v. Speyer 7), Stadlbaur F, Rietter F, Reithmayr +, Friedrich (j. Altkath.), 
Schegg (1885), A. Schmid, Thalhofer; zu Wien Scheiner F, Danto, Werner; 
zu Prag Ehrlich F. Die theol. Facultät zu Innsbruck ift ſeit 1857 von Jeſuiten 
bejegt (P. Wenig, Hurter, Kobler, Griſar). Unter den Seminarien entwidel- 
ten fih in Mainz (Heinrih, Moufang, Haffner, Brüd, Hundedhagen, 
Schneider), Paderborn (Evelt), Eihftätt(Pruner), Trier eine regere Thätigfeit. 
Der Verſuch, nach dem Vorbild der freien Tatholijchen Univerfitäten zu Dublin und 
Löwen eine ſolche in Deutichland zu gründen, mißlang, da einmal das auf ber 
tatholifchen Generalverfammlung zu Wachen 1862 eingejegte Comite im Laufe 
mehrerer Jahre nur unbedeutende Gelder dafür zufammenbrachte, anderfeit3 die 
politifche Lage der Dinge die Zulaffung einer jolchen Anftalt Seitens der deutſchen 
Etaat3regierungen auf lange Zeit verhinderte. — In Stalien befteht außer dem von 
den Sejuiten geleiteten Collegium Romanum und Germanicum und ber 
dortigen theol. Zehranftalt der Dominicaner von ©. Maria fopra Minerva eine 
große Zahl von Didcefanjeminarien und Anstalten, unter denen nur einzelne, wie die 
katholischen ‚Alademien’ zu Neapel (Galante) und Turin (Bapa) namhaftere Lehrer 
befigen. — Belgien befigt die kath. Univerfität Löwen jeit 1835, welche zum Theil 
tüchtige Gelehrte, wie Laforét F, Ubaghs, v. Beelen, Möller }, U. Thijm 
aufzumeijen bat. Bon Dublin kann nicht Gleiches gerühmt merden. Ebenfo hat 
die von Bardinal Manning in London hervorgerufene, von Migr. Capel ge- 
leitete fjog. Tatholifche Univerfität nach menigen Jahren des Beltandes 1879 ein 
Ende genommen. — Die franzöfiiche Geiftlichfeit wird ausnahmölnſe in bifchöflichen 
Seminarien gebildet, die Sorbonne, nur ein Schatten der ehemaligen Hochſchule, 
hatte zwar einige tüchtige Gelehrte unter ihren Profeſſoren aufzumeijen (Maret, 
Meignan, Perraud, Perreyve F, Barges, Le Hire F), wird aber faum 
von Studierenden der Theologie beſucht. Seit Jahren denft man in Frankreich 
daran, eine freie Univerjität oder wenigſtens eine theologiche Schule im Zufchnitt 
der deutſchen Facultäten zu errichten, gelangte aber bis jetzt zu feinem Rejultat. 
Die jeit dem Wallon’ichen Unterrichtsgejeg (1874) in Paris, Angers, Lille, Toulouje, 
Lyon entftandenen, übrigens nirgend volfftändigen freien, d. b. bifchöflichen Uni- 
verfitäten hatten für den Betrieb des theologiichen Studiums jo gut wie feine 
Bedeutung, da Ddiefer den Geminarien verblieb. Doc hat die Parijer kathol. 
Hochſchule wenigſtens in dem Profeffor Duchesne eine auf dem Felde der ältern 
Kirchengefchichte und Kritik bedeutende Kraft aufzumweiien, deren Einfluß auf das 
theologifhe Studium (Bulletin critique feit 1880) jich bereits mohlthätig fühl- 
bar madt. Neben ihm find auf dem Gebiete der Apologetif und Bibelkunde 
de Broglie, Martin, Bigourour, auf dem der Kritif und Antiquitäten 
Battifol, Thedenat zu nennen. 
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1. Biblifhe SHeologie. Einleitungen ins A. T. von Kahn, Prof. 
in ®ien + 1816. — Adermann in Wien (1826). — Herbſt in Tübingen + 1836, 
ber. v. Welte (184044). — Scholz in Bonn + 1852 (1845—48). — Saneßerg 
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v. Eß, Benedictiner, dann Prof. in Marburg F 1847. — MAllioli, Prof. in 
Augsburg T 1872 (1830-60, 8. Aufl.) — Loch und WMeifhl in Münden 
(1851 ff.). 

Concordanz von Dutripon (Par. 1838). Ä 

3. Apologetiß. In Deutihland: Widmer — Sailer — Start — 
Gf. v. Stolberg, alle zu Anfang dieſes IH. — v. Prey (f. 0.) — Stauden- 
maier F — Liebermann + — B. Frint i. ©. Pölten — 4. Günther + — 
Beith T und Pabſt F, Freunde Günther — Dieringer + — ©. Hermes Fr — 
Möhler F — Döllinger — Ehrlich in Prag F — Voſen F — Hettinger, 
Prof. in Würzburg, deſſen Apolog. d. Chriftenth. 3. A. neben Drey’3 Npol. als 
das volljtändigfte und befte Hob. zu nennen ift; Sundamentaltheol. 1879. — Her- 
genröther — Kleutgen FT — Schrader F — Schneemann F — Rob, 
alfe vier aus der Gejellih. Jeſu — Scheeben — Haffner — Heinrid — 
Moufang — B. Martin v. Paderborn — B. Freiherr v. Ketteler in Mainz — 
B. Feßler v. ©. Bölten f. | 

In Sranfreih: De Bonald — Chateaubriand — Pe la Mennais 
— Bautain — Maret — die großen Conferenciers Frayſſinous — SJacor- 
daire — de Ravignan — Felir S. J. — Gf. v. Montalembert — Gerbet 
— Pie — Yupanloup, B. v. Drleans — Gratry — Keller — Darboy 
— Freppel — Landriot, Erzb. v. Rheims — Ségur, bei. ala Volks⸗ 
ichriftftellee — der Juriſt Aug. Nicolas in Bordeaur, beffen Etudes philog. 
sur le Christianisme, deutjh 4 Bde. 1860 ff. zu den geiftvolliten und fchönften 
Apologien gehören, jedoch, wie überhaupt vielfach die franzöfifchen Arbeiten, an 
dem Uebelſtand unzureichender wiſſenſchaftlicher Methode leiden; Nicolas liebte es, 
zuerſt die Philoſophie mit pofitivschriftlichen Ideen zu fchwängern, um dann dieſe 
im Namen der Philojophie zu empfehlen. Aehnliches gilt von Martinets 
Solutions de grands probl&ömes (deutjh 1859 f.) — Cochin (Esperances chret,, 
Par. 1884) — Dechamps, Erzb. v. Mecheln (Conferences u, ſ. f) — De 
Broglie — D'Hulſt. 

An Spanien: I. Walmes (j. o.). — Donojo Cortès, Staatsmann. 

In Stalien: Rosmini — Manzoni — Balbo — Cantu — Franco 
SB. J. — Berrone 8. J. 

Sn England: Wifeman — Newman (f. 0.) — Manning — Arnold 
— Wilberforce — Ward — Faber. 

In NRordamerica: Bromnfon. 

Polemik: faft alle obengenannten, dann Sulzer — Möhler — Balper 
— Speil — Kuhn — Binder — Jörg — Cremer — Merz — Ségur — 
Benillot — Start — Martin, B. v. Baderborn — v. Ketteler, B.v. Mainz 
— v. Stolderg (1801) — v. Bededorff (1840-46) — Speil. 

Converſionsſchriften von: Bromnfon (1858) — v. Florencourf 
(1852) — Gagarin (1857) — Haas (1857, 1866) — v. Saller (1821) — 
Hönninghaus (1835) — Surfer Fr. (Geburt und Wiedergeburt 1845) — ©. 
Moore (Heilen eines Irländers z. Entd. d. wahren Religion 1833) — Newman 
Schumalojf — Lämmer (Misericordias Dom. 1858) — Baumſtark. 

3. Dogmatik: Lehrbücher von Klüpfel in Wien (1789 — Stattler in 
Sngolftadt und München F 1797 — Dobmayer (1807—19; 1813) — Brenner 
(1817—19; 1833) — Bittner (1845) — Liebermann ATI—AUN, SU, 

3. X. Kraus, Kirchengeſchichte. 
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dann Generalvicar in Mainz, deſſen Institut. theol. 8.4. Mz. 1858 lange Zeit als 
Handbuch gebraucht wurden und vorzüglich zur Wiederaneignung der pofitivsfirch- 
lichen Theologie beitrugen (vgl. *Foj. Guerber Bruno Franz Leop. Liebermann, 
Freib. 1879) — Klee in München 1835,45) — Berlage in Münfter (1839—56) 
— v. Kuhn (f. o. 1846, 2. A. 1859 fi.) — Pieringer in Bonn (3. A. 1853) 
+ 1876 — Schmweg in Wien — Gouſſet, Eardinal-Erzb. von Rheims (Theol. 
dogm. 3. ed. 1849) — De Ginoulhiac, Erzb. v. yon — Hugonin — 
2errone + (Praelect. theol. 1835, feither oft) — Franzelin (j. o.) — Knoll 
— Scheeben (1874) — Heinrich (1874) — Simar (1879—1881). 

Dogmatifhe Schriften und Abhandlungen von ben eben gen., ferner 
von Möhler — Hiriher — Günther — Veith — Propſt — StadIbaur 
— Wörter — Martin — Retteler — Lämmer — Ehrlid — Oswald — 
Zukrigl — Denzinger — Hettinger — Bojen — Reinerding Schwane 
— Gouſſet — Gaume — Segur — Maret — Paffaglia — Schrader 
— Bijeman — Manning — Aewman — Brownſon — Faber — 
Ward — Spalding — Kenrid, beide Bilhöfe in Nordamerica — Carb. 
Bigliara — Butberlet — Sprinzl — Bad. 

Dogmengeihidhte:: Kuhn — Klee (1837) — Wörter (1856) — 
Schmane (1852) — v. Schäzler — Zobl (1665) — Schrader und Baj- 
faglia — Ginoulhiac (geb. 1805 in Montpellier, |. 1853 8. v. Grenoble, f. 
1870 Erzb. v. Lyon: Hist. du dogm. cath.; T 26. Nov. 1875) — Hugonin — 
Simar — Linfenmann in Tübingen — Lämmer — Bad (1874) — K. Werner. 

4. Moraltdeologie: Unbedeutend und dürr find die Darftellungen aus 
dem Anfang diefes Jahrh. von Geishüttner — NReyberger — Schenkl — 
Niegler, welche alle mehr philofephifche Ethit als chriftliche Moral vortrugen. — 
Pofitiver und geiftvoller find Sailers Moraltheol. (1817) und Stapfs ‚Chriftl. 
Moral’ (1341 f.). — In hermeſiſchem Geiste behandelten Braun, Prof., dann 
Weihbiſchof in Trier (1831-40) und Vogeljang dies Gebiet. 3 W. v. 
Hirſchers auf die Idee vom Weich Gottes gegründeter ‚Chriftl. Moral’ (1835 
u. d.), folgten die Lehrbücher von Probit (18485) — Ritter in Münden (1867) 
— Werner (1850, 1863) Fuchs (1851) — Jocham (1852) — Tiedhoff (1853) 
— Martin — Bittner — Simar (186%). -- Stein, Fr. Joſ., Biſchof v. 
Würzburg (Hift. krit. Darft. der patholog. Moralprincipien. 2. U. Würzb. 1879) 
— Pruner. 

Lehrbücher in cajuiftijher Methode lieferten Die neufcholaftiichen Theo— 
logen Gury (ij. 0) — Scavini — Neyraguet (1851), beide nad) Alfons v. Liguori 
— Gouſſet, Erzb. v. Rheims (1844) — Vorzügliches Handbuch des Redemptoriften 
Marc (1885). 

Beiträge zur Moraltheologie beſitzen wir außer den Genannten von 
Köſſing in Freiburg (1868) — Graf — 3. YBallerini in Rom (gegen Alf. v. 
Liguori 1871) — Barriere, ehemals Zuperior v. S. Sulpice in Paris. 

5. Tie Paftoraltheologie ward zu Anfang des Jahrh. in Defterreich 
und Deutjchland auch vielfach troden und von joſephiniſchem Geift angeweht be: 
handelt. Beſſer als die Bearbeitungen von Neichenberg, Bowondra, Benner 
Brodnann, Herzog, Zwidenpflug find diejenigen von Gollowitz (bei. in der 
Ausg. v. Vogl), Pohl in Breslau, Kerihbanmer in ©. Pölten, Gaßner, bei. 
die von Amberger und dem Nedemptorijten Wenger, leßtere im Geifte des 
h. Alfons, — Gaßner. 
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In Frankreich lieferten der Cardinal Gouſſet (1844) — der Erzb. Affre 
— Abbeée Dubois, — in Deutihland Köjfing — Hirſcher — Buohler — 
A. Stolz — 3. Schmitt — Propſt (in Breslau) — Nilles S. J. in Ind» 
brud — Franz — Hoppe — Thalhofer — Kapjer Beiträge zur PBaftoral- 
theologie. 

Boltswirtbihaft: In Frankreich Vicomte de Meaur — in Belgien 
Berrin — in Deutichland Ratzinger — in Italien Eurci. 

KRatehismen gaben Felbiger, dann im Anjchluffe an den Catechism, 
Romanus der Jeſuit Deharbe (j. g. Regensb. Kat., welch' letzterer mit geringen 
Mopdificationen in fat allen deutſchen Diödcefen eingeführt wurde); ihm und feiner 
mehr fcholaftiichen Behandlung des Lehrſtoffs ftand Tange Zeit der Hirſcher'ſche 
Katechiamus entgegen. Ueber die Vorzüge beider wurde lange geftritten, f. Kathol. 
Litteraturzeit. 1860 f. Außerdem find zu nennen die Kate. von Galura, DOver- 
berg, Chr. v. Schmidt, Schufter. 

Katehismuserflärungen von Deharbe-Wilmers S. J. (1854—57), 
von Debarbe allein (1857), — B. Dverberg (driftl. Religionshandb. 1825) — 
Salura (1802) — 4. Stolz (1844) — Schufter (1846) — Mebler (1854 |.) — 
Schmid (hift. K. 1855); — in Frankreich von Devie — Guillois (deutfch 1848 f.) 
—- Soutourier — Gaume (Cat. de persevdrance, deutſch 1851 |) — Ségur. 
— In Stalien von Breifanvideo (deutich 1854 f.). — Sammlung von Migne 
(Catech. philos., polemiques etc annotes, 2 voll.) 

Katechetik: Gegen Ausgang des 18. Ihrh. trat als großer Meifter diefer 
Disciplin Bernh. OGverberg in Münfter, T 1826, auf (Anweiſ. z. zweckm. Schul- 
unterricht 1793 u. d. Groß. u. kl. Katech. Religionshandb., Sämmtl. Schr. 1825 —8B; 
vgl. *Krabbe 8. O. Münft. 1835) nächſt ihm Sirfcher (Katechetif 4. U. 1840) 
— der Erzb. Gruber (1844) — in Franfreih Dupanloup. 

6. Komiletik. Theorie: in Franfreih Cardinal Maury (1782 f) — 
Mullois — de Ravignan — Sibour — Dupanloup; in Italien Audifio, 
bis 1871 Prof. in Rom; in Deutichland: Hiriher — Laberenz — Zarbl — 
Fluck — Lug — zulegt von Schleiniger S. J. (1861 f.) — Jungmann S. J. 
-— Belgien v. Hemel in Mecheln (deutih von F. X. Kraus 1860). 

Die Kanzelberedſamkeit hat im 19. Zahrh. ihre höchſten Triumphe in 
Frankreich gefeiert. Der Cardinal Maury (1746-1817; vgl. *Hergenröther 
Der Card. Maury, Würzb. 1878), Erzb. von Baris, der B. de Boulogne von 
Troyes (} 1825), der B. Frayfiinous von Hermopolis (1766—1841), Abbe 
Legris-Duval (f 1819), der Erzb. Giraud von Cambray (} 1850), die Jeſuiten 
Guyen (+ 1845) und Mac Carthy (F 1833) waren Mufter trefflicher Prediger. 
Aber eine ganz neue Epoche trat für die geiftl. Eloquenz mit den Eonferenzreden 
&acordaire's und Ravignans ein (f. o. 8 165,1), von denen namentlich die 
eritern zu den genialften Leiſtungen der Beredſamknit aller Zeiten gehören. Ahnen 
folgten als Vertreter der nämlichen Richtung, welche vornehmlich den Gebildeten die 
Wahrheiten des Chriſtenthums apologetiich vortrug, die Zejuiten Felix (geb. 1810, 
jeit 1852 in Paris als Prediger und Schriftjteller thätig), De Lavigne, Pontle- 
voy — die Dominicaner Minjard und Monjabre (Conferences de M. D. de 
Paris, Exposition du dogme cath. Existence et personne de J. C. Par. 1878 
u. a.) — die Weltgeiftlihen Bautain, Ceour, Xefevre, le Courtier, De— 
guerry (f 1871), bei. Dupanloup v. Orleans. — Stalien hat in dem Theatiner 
P. Pentura da Raulica (f. 1843) einen Prediger erften Ranges aufzumeilen, 

—X 
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der fpäter auch mit Erfolg ſich der franzöfiichen Sprache bediente (ſ. 0.) Nächſt 
ihm find die Jeſuiten Finetti (1852), Eurci und Pajfaglia, dann Prof. Audiſio 
(F 1882) zu nennen. — Spanien und Bortugal haben feit Ende de3 vor. Sb. 
einige achtendmwertbe Prediger, doch feine erjten Ranges hervorgebragt (Pereira de 
Basconcellos 1785, Joſe Aghoftino de Maccdo). — In England traten ala 
bedeutende geiftliche Redner und Conferencier3 die Dratorianer $. H. Newman 
(bef. Discourses addressed to Mixed Congregations, 5 ed. Lond. 1876, deutjch. Relig. 
Bortr. an Katbol. u. Proteſt, a. d. Engl. v. Schündelen, Mainz 1851. Bortr. u. 
Reden an d. Tathol. Univerj. zu Dublin geb., überſ. v. dem. Köln 1860) und Fr. 
Wilh. Faber, ſowie der Card. Wiſeman auf; in Belgien der Nedemptorift Erzb. 
Dedamps in Meceln (f 1883, Sept. 29). — Die deutiche Kanzelrede hat fich nie zu 
ber Höhe der franzöfifchen aufſchwingen können: doch find als ausgezeichnete Homileten 
zu nennen: v. Hirſcher Joh. Emm. Veit, der vom Judenthum zum Ehriftenthum 
übergetreten zwei Menjchenalter Hindurch die Zierde der Kanzel in ©. Stephan zu 
Wien blieb (Homilienfrang 1837—59; homil. Bortr. 1831 ff.) und an Originalität, 
Tiefe de3 Gemüts und Lebhaftigfeit einer höchſt bilderreichen Spradje den erften Rang 
unter den deutichen PBredigern einnimmt; ferner B. Wittmann dv. Regensburg — 
Heinrih Himioben — Zat. Kraft, Weihbiihof v. Trier (1852 ff.) — der Gar- 
dinal ob. v. Geiſſel, Erzb. v. Köln, auögezeichnet durch Hobeit und Eleganz der 
Sprache — Beda Weber, Benedictiner, dann Stadtpfarrer in Frankfurt — Gar- 
dinal Melchior v. Diepenbrock, Fürftbiihof von Breslau (geb. 1798, T 1853), 
der Erbe von Sailer3 mildem und hohem Geifte, dann deſſen Nachfolger Fürſtb. 
Heinrih Förfter von Breslau (Gef. Kanzelvortr. 1849 ff. von ernfter klarer 
Sprache und größter Yormgemandtheit), Cardinal und Erzbiihef Dthm. v. Raus 
jher in ®ien u. A. Als Gonferenz« und Mijfionsredner zeichneten fich mehrere 
Sejuiten wie P. Haßlacher, P. Rob, P. v. Klintomftröm, P. v. Lamezan, 
P. Rive, P. Schmude, der Carmelit. P. Ambrofiug, die Redemptoriften P. Ber- 
nizza und Zobel aus. Ausgezeichnet durch Tiefe und Originalität find auch des 
1864 7 Philoſophen Prof. Deutinger Univerfitätspredigten über das ‚Reich Gottes‘, 
3 Bde., und Matth. Eberhard's Biſchof's v. Trier (F 1876) Faftenpredigten, Ho— 
milien üb. d. U. T. (Ranzelvorträge, 5 Bde., Trier 1877— 79). Neueftens verdienen die 
Predigten des Biſchofs Ehrler v. Speyer (Freib. 1877—80) daneben Erwähnung. 

Volksſchulkunde: Overberg — Chriftopb v. Schmid — Jais — 
Kellner in Trier (Volksſchulkunde, 7. U. 1874) — Rolfus — Pfiſter (Real. 
Eine. 2. A. 1872) — Ohler — Alb. Stolz in Freiburg. 

Asceje: in Deutihland: Sailer — Tiepenprod — Alban Stolz 
in Freiburg, der wie menige Schriftfteller den Volkston zu treffen mußte — 
Buobler — Jocham — Beith. 

In Frankreich: Lamennais — Ravignan — Lacordaire — Yan: 
driot — Dupanloup — Perreyve, Pététot, Oratorianer, — Legris⸗Duval 
— De la Eolombiere — P. Drioux 8. J. — Gerbet — Bautain. 

In England: Faber — Newman — Gilbert. 

Sn Italien: Roothan 8. J. — Rosmini -- de Bit. 

7. Kirchengeſchichte: Lehrbücher von: Rauſcher (1829) — Hortig 
(1826) — Döllinger (GGHandb. 1833; Lehrb. 2. A. 1843, beide unvollendet) — 
Ruttenſtock (1832 —34) — Ritter in Bonn, dann in Breslau T 1857 (1856. 
6. Aufl. 1864) — 3. Alzog in Poien, dann Regens in Hildesheim, T als Brof. in 
Freiburg März 1878 (Hpb. 1840, 9. U. 1872, 10. U., beforgt dur F. X. Krauß, 
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1882; Srundr. 1868); Sporſchil (populär 1846—48) — Wouters in Löwen (3. 
N. 1858) — F. X Kraus (1872 f. 87) — Brüd in Mainz (1873 f.) — Card. 
Hergenröther (1876 fi. — Funk (1886)) — In Italien Palma. 

Größere Bearbeitungen von Zr. Leop. v. Stolberg (1806-18; fortgejept 
von Kerz und Briſchar) — Theod. Katerkamp in Münfter F 1834 (1819—34). 
Sn Frankreich von Berault-Bercaftel (1778-91) — Darras (1857) — Rohr- 
bacher (1842) — Theiner (Annal. ecel.) — Balan. 

Monographien in Deutichland und der Schweiz von: Möhler — Döl: 
linger — Hefele — Theiner — Höfler in Prag — Scharpff in Rottenburg 
— Dür, Schwab, Hergenröther in Würzburg -- Gfrörer, Bod, Alzog in 
in Freiburg — Braun, Hilgers, Floß, Kampſchulte in Bonn — Schwane 
in Münfter — v. Reumont in Rom und Florenz, dann in Bonn (Gefch. ber 
Stadt Rom 1867 ff.) u. Aachen. — Kopp, Lütolf und Rohrer in Luzern — 
Ennen in Köln — Gams, Friedrid, Kunftmann, Bihler, Bad, J. 
v. Görres, ©. Görres in Münden — Reintens, Lämmer in Breslau — 
Thiel, Hipler in Braundberg — F. &. Kraus — T Evelt — Brüd — Danko 
Fiala in Solothurn — Hagemann u. Kellner — J. Marr in Trier — Stei- 
chele in Augsburg, j. Eb. in Münden — Will in Augsburg — B. Räß in 
Straßburg — Rojenthal in Breslau — v. Geiſſel — Remling in Speyer — 
— Hurter (PB. Innocenz II. 1834 ff) — Jarcke — Bhillips — Clarus — 
Rump in Münfter — Ginzel in Leitmerig — Riezler — Biſchof Fiala — 
v. Segeller — 5. Börres — Martens — K. Werner in Bien — Stumpf- 
Brentano (1884) — Fr. Werner — Ginzel — Janauſchek — R. Baum: 
ftart — Funk — Grifar S.JI. — Stanonik — Kopallit — Cardauns 
— Dachenx — Guerber — Jungmann — Sprotte — Bellesheim -- 
Sanfien in Frankfurt — Brüd in Mainz — Paſtor in Innsbruck — Sdrale!k 
— v. Druffel — Ritter — Stieve — Bufjon — Galland — Dielamp 
— Hüffer — Grauert — P. Denifle — Grube — Schrörs — Schill. 

Sn Sranfreih: Montalembert — Maret — Darras — Darboy — 
Hugonin — Jäger — 3. Ozanam — DanielS.J. — Blanc — Poujoulat 
— Ratisbonne — Crétineau-Joly — 2. Beuillot — Herzog Albert v. 
Broglie — Eapefigue — Dom Piolin — Dom Guéranger — Dom Bi- 
tra, jegt Sardinal — Duchesne — Bayet — Chamard — Martinov S. J. 
— De Meaur — Aube — Douais — Chevalier. 

In Belgien: De Ran, Rector von Qömen — P. Victor de Wu in Brüffel 
und die Mitglieder des Bollandijtencollegiumg, melde mit rühmlichem Eifer da3 
große Werk der Acta SS. fortjegen; an ihrer Spipe jetzt C. de Smedt (Introduction 
etc. ſ. 8 1,2). — Yungmann, Berrin, Alberdingt-Thijm in Löwen. 

Sn England: Newman — Wiſeman — Lord Acton — Arnold — 
Marſhall — Allies — Northeote. 

In Holland: Alberdingf-Thiim — Spitzen. 

In Ungarn: der Biſchof und ehemalige Eultusminifter Michael Horväth, 
T 18. Aug. 1878: ‚Das erſte hriftl. Jahrhundert in Ungarn‘ 1877. — Schwider 
— Danto. 

In Stalien: Palma — Rosmini — Ceſ. Cantü in Mailand — Dom 
Toſti, VBenedictiner in Monte-Safinn — Dom Caravita — Gapecelatro 
— Tommaſeo — Balbo — Bapponi — FZulin — Billari — Leva — 
Lancia diBrolo — Carini — Paoli — de Bit — Galante — Scerillo, 
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beide in Neapel — Moroni (Dizionario) — Mozzoni in Benedig (Tavole cronol- 
crit. della Storia della Chiesa universale, 1856 f.) — Cardinal Bilio (Fortſetzung 
d. Mozzoni) — Card. Bartolini — Balan — Marcellino di Eivezza — 
Stevenfon. 

8. Chriſtliche Archäologie und Kunſtgeſchichte: In Italien: Eicog- 
nara — Cibrario — Selvatico — Pelliccia F 1823 — Nicolai — Ba3- 
quini — Sarti — Settele — Balentini — Ferrario — Orti — Camina 
— P. Mardi S. J., von dem die Erforſchung der Katalomben in den 40er Jahren 
wieder aufgenommen, 3. B. de Roſſi (f. o.), der fie in großartigftem Maßftabe 
fortiegte — P. Garrucci S. J. (Vetri ornati di figure in oro 1864, Storia dell 
Arte christ. 1872 ff) — Odorici (1845) — Pemetrio Salazaro (1871) — 
Scherillo + — Galante — Taglialatela, alle vier in Neapel und um die 
dortigen Katalomben verdient — Mich. Stefano de Rofji, bes großen Epigra- 
phikers Bruder — P. Tongiorgi S. J. — P. Bruzza (} 1884), Enrico Ste— 
venfon, Marucdhi, Armellini, Stornajuolo in Rom — Annoni — Li— 
verani — Milanefi — Mella — Adamo Rojfi in Berugia — Gapalca- 
felle (ber mit Crowe bie Hist. of painting in Italy, deutich 186974 herausgab) 
— Morelli — Boito. 

In Franfreih: Millin — D’Agincourt (Hist. de l’Art depuis la Deca- 
dence 1826) — Pe Caumont, hodjverdient um die mittelalterliche Kunſt, F 1873 
— Rio (Art. chret. 1836 j.) — Clarac — Ch. Lenormant — 5. Lenor- 
mant — Graf de Baftard — Raoul-Rochette — Letronne — die Sefniten 
Cahier und Martin — Gailhabaud — Verneilh — Perret (Catacombes 
de Rome 1851—55) — De Rihemont — Xabarte (Hist. des Arts industriels 
au Moyen-Age 1864—66), — Terier — Didron (Annales archeol.) — Biollet- 
fe-Duc — Erosnier — Cochet — Lacroix — Martigny (Dictionn. d’Antig. 
chret. 1865, 2. X. 1877) — Gorblet (Revue de l’Art chret) — [Le Blant 
(Inscr. chret. de la Gaule 1856 f.) — Dudesne — Bayet — €. Münk — 


Rohault de Fleury — Grimouard de St. Laurent — Barbier de 
Montault. 

In England: Wileman — Nortbeote — Brownlow — Rod — 
Bugin. 


In Belgien: P. 9. de Buck — Dumortier — Reuſens — De Roijin. 

In Spanien: 5. Guerra. 

In Holland: Alberdingf-Thijm. 

In Deutichland: Sulpiz Woifferee, der zuerjt mit Görres und den Ro— 
mantifern das Studium der mittelalterlichen Kunft amı Rhein wieder in Anregung 
brachte — v. Rumohr (Ft. Forihungen 1827-31) + — Binterim F — Eorı. 
Bod in Freiburg (1880) F — Probſt — F. &. Kraus — Jakob — Durſch — 
Beder — Schneider in Mainz — Münz — Meßmer (F 1878) — v. Ril- 
mowsky in Trier F — Stodbauer und Reber in Münden — Frz. Bod in 
Aachen (Liturg. Gewänder I—-III, 1856 f) — Hefele — U. Shmid — Krüll t 
— Straub in Straßburg — Heujer in Köln — Mldenfirden in Bierfen — 
Weſſely — v. Lehner — Künftle — de Waal — Bellesbeim — Keppler 
in Zübingen — P. Beiſſel — Wolff. 

9. Chriſtliche Litteraturgefhichte, Bef. Yalrologie: Bearbeitungen: 
Zumper f 1801 — Winter — Wieſt — Locherer — Goldwitzer — Buſſe 
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— Möhler — Permaneder (1841) — Feßler (1850 f.) — Deutinger (1850) 
— Alzog (1866 f.) — Nirſchl — Hurter (Nomenclatur liter. Innsbr. 1874 ff.) 
— in Frankreich Charpentier — Villemain — Charles Nodier. 

Beiträge von denſelben, ferner von Döllinger — Hefele — Reinkens 
— Braun — Bach — Bock in Freiburg — Ginzel in Leitmeritz — Hayd in 
Freiſing — Kellner in Hildesheim — F. X. Kraus — Lütolf — Nolte — 
Peters in Luxemburg — Schwab und Ruland in Würzburg — Krabinger 
in München — Hergenröther — Thiel in Braunsberg, jetzt Biſchof von Erme- 
land — Will — Karl Werner in ©. Pölten — Gardinal Wifeman (Horae 
syriac) — Zingerle — Bidell — Lauer — P. Denifle (Deutihe Myſtik) — 
Kinn — Bardenhewer — Duchesne — Spiten (Holland) — Keppler — 
Huemer — Eaballero in Spanien. 

Durch Herausgabe neu aufgefundener patriftiicher Werke ficherten fich ber 
Bibliothekar an der Ambrofiana in Mailand, dann an der Vaticana zu Nom und 
ipätere Eardinal Angelo Mai } 1854 (j. 8 4,1, d) und ber Benedictiner, dann 
gleichfall3 zum Cardinal erhobene Dom YPitra (eb.) bleibenden Ruhm. Außerdem 
find ala Editoren zu erwähnen: Ballerini (Mailand) — Ceriani (eb.) — Ober- 
thür — Hefele (Patr. ap. 1839 u. d.) — Krabinger — Hergenröther — 
Denzinger — Nolte — van Beelen — Bingerle — Bidell in Münfter — 
Schönfelder — Abbeloos in Holland (letztere fünf für ſyriſche Litteratur); in 
Frankreich Boiſſonade. Die größten Sammlungen veranftaltete der Parifer Geift- 
liche Migne (Patrol. compl. 1843 fi. bis 13. Ib.), nicht beſſer fortgej. v. Horoy. 
— Krit. Ausgg. der lat. Väter durch die Wiener Alademie j. 1860. 

10. Kirchenrecht: Die Bearbeitungen aus dem Anfang des Ih. tragen 
meift noch einen verwaltend jofephinifchen Charafter. Eine beffere auf gründlichere 
hiftorische Studien begründete Behandlung begann mit Walters, Prof. in Bonn, 
viel verbreitetem Lhrb. (1822, 14. U. 1872), welchem diejenigen von Drofte-Hüls- 
hoff (F 1832 5.) — Permaneder (1846 f) — Pachmann (1853) — Roßhirt 
(1857) — Schöpf (1855), vorzüglid aber Georg Phillips in Wien (F 1873) 
großes ‚Kirchenrecht‘ (1845) und deſſen Lehrbuch (1859) folgten; während Phillips 
vorzüglich die hiftorifche Seite, obgleich in. einfeitiger Weife ausbildete, jtrebte J. 
Fr. v. Schulte in Prag, jegt in Bonn, nad) möglichft jcharfer juriftifcher Behand: 
lung de3 Stoffes (1856 ff.). — Neben diejen find um ihrer Beiträge zum KR. willen 
zu nennen: — Joſeph Helfert — Kutjchler in Oeſterreih — Müller — 
Seitz — Roßhirt — Knopp in Trier — von Moy in München, dann in Inns— 
dvrud — Maaffen in Wien -— Hüffer in Bonn — Kunftmann — Gerlad 
in Limburg — Sentis in Freiburg — Piendorfer in Paſſau — Kober in 
Tübingen — Bering in Prag — v. Sicherer in Münden — v. Amira in 
Freiburg — Theiner in Innsbrud — Moulart in Löwen — Lämmer (Lhrb. 
1886) — v. Scherer in Graz (Lehrb. 1886 f) — Schrörs — Freiſen — 
Geigel (Staatskirchenrechte von Elſaß-Lothr., Italien u. ſ. f.). 

In Frankreich bearbeiteten da3 KR.: G. de Champeaux (1854) — Gaudry 
— Erzb. Affre v. Paris F 1848 — Bonix (1852 ff.); in Stalien nah Devoti 
(jeit 1781) — Mercanti — Becorelli — Ferrante — die Fefuiten Tarquini, 
— Taparelli. 

11. Die katholiſche Rubliciſtik und Tagespreſſe (vgl. H. Wuttfe 
Die deutjchen Zeitjchriften u. die Entſtehung der öffentl. Meinung. 2. A. Lpz. 1845. 
*Wörl Rundichau über d. kath. Preſſe, Würzb. 1878 f.) ift jo recht ein Kind des 
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19. 35. und hat um jo größere Bedeutung gewonnen, je mehr im Laufe der Iegten 
Decennien politiiche ragen mit den firchlichsreligiöjen in Zufammenhang gebradt 
wurden. Al Väter der kath. Publiciftif im großen Stil find in Deutjchland F. v. 
Schlegel, $. v. Görres, in Franfreih De la Mennais und Chateaubriand 
zu betrachten. Hauptorgane: von Zeitungen, der ‚Ami de la Religion‘, fange 
von Dupanloup, und der ‚Univers‘, bis 1873 von Louis Veuillot redigirt. 
Daneben die legitimiftifchen Organe, die ‚Gazotte de France‘, und die ‚Union‘ 
(red. von Zaurentie }, Henry de Riancey F, Poujoulat f' u. A.) ‚Monde‘, 
‚Francais‘ Bon geitichriften: der ,‚Correspondant‘, die,Revue d’Economie 
chretienne‘ und die ‚Revue contemporaine‘ zu nennen. — In Belgien ver- 
trat da3 ‚Journal de Bruxelles‘ die kath. Intereſſen. — England hatte eine 
Reihe von fehr gediegenen religiös-wiljenichaftlichen Zeitichriften aufzumeijen, welche 
mwejentlich unter Lord Joßn Actons Patronat und Einfluß ftanden: der ,Rambler‘, 
die ‚Home and foreign-Review‘, da3 ‚Chronicle‘, die ‚Westminster 
Gazette‘, welche aber als den meiſten Katholiken zu freifinnig alle eingingen. Der 
entgegengejegten Richtung dienen die ,Dublin Review‘ (Red. Ward), die, Lampe‘ 
u... f Nemman, Wiſeman, Manning, Arnold, Lord Acton, Orenbam 
u. U. haben fich hier an der Publiciftif betHeiligt. — In Stalien geſchah dies zwifchen 
1820—48 vorzüglich von Seiten der patriotifch gefinnten Rosmini, Gioberti, 
Balbo, Mafjimo d’Azeglio, Cefare Kantü, Gino Capponi, Tommaſéo, 
Manzoni. Seit 1848 Einfluß der Jejuiten durch ihre ‚Civiltä cattolica‘; im 
jelben Sinn wirkten die Turiner ‚Armonia‘ (Red. Margotti), die ‚Correspon- 
dance de Rome‘, die ‚Voce della Veritä‘, da3 ‚Giornale di Roma‘ (bis 
1870), fpäter der ‚Osservatore‘. Die entgegengejegte liberale Richtung wurde 
duch Prof. Caffani’s in Bologna ‚Rinnuovamento cattolico‘ (dann ‚La Riforma 
disciplinare‘ und ‚Stato e Chiesa‘ j. ©. 713) und die ‚Rassegna Nazionale‘ ver- 
fochten. Die ‚Sapienza‘ des Turiner Prof. Vincenzo Bapa und jeit 1887 der 
Mailänder ‚Rosmini‘ vertreten die Philofophie Rosmini's. — Im Berfolg der kirch— 
lichen Streitigfeiten von 1838 ff. gründeten J. v. Görres und feine Freunde Die 
‚Hiftoriich-politifchen Blätter‘ in München, welche unter der Redaction von Phillips, 
Karde, Körg und Binder bleibenden Einfluß gewannen. Bolitiiche Sentralorgane: 
jeit 1848 die „ Volkshalle“ in Köln 1848—55, ‚Deutjchland' (Frankf. 1856—58), 
die „Augsb. Pojtzeitung‘ (jchen jeit 1786), das ‚Mainzer Journal’ (18148 f.), 
das ‚Echo der Gegenwart‘, die Köln. Blätter’ (3. Hoffmann (fpäter ‚Köln. Volts- 
zeitung‘), und feit 1870 die ‚Germania‘ in Berlin. Die in Wien gegründete ‚Allgem. 
fathol. Litteraturzeitung‘ hatte nur vorübergehend Anjehen und Einfluß. Seit 
den letzten Jahren namentlich find denn fleinere Organe wie die Pilze aus der Erbe 
geichoffen (vgl. [fRiedermaier) Die kath. Preſſe Deutichlands. Freib. 1861). 

12. Theologiſche Beitfchriften: in Deutjchland vor allen die Tübinger 
‚Theol. QDuartaljchr.‘ jeit 1818, das gediegenfte wifjenjchaftlihe Organ, dem ale 
kritisches Centralorgan jeit 1866—77 das von Prof. Reujch in Bonn redigirte ‚Theol. 
Zitteraturbatt‘ zur Seite trat. Weniger Bedeutung gewannen Die Bonner 
‚Zeitichr. }. Philoſ. u. E. Theol. (j. 1833), die Gichener „Jahrb. f. Theol. 
u. hr. Philoſ.“ (j. 1834), die Freib. ‚Zeitichr. f. Theol. (1839), das Münchener 
Archiv f. th. Litteratur, Schreiner u. Hausle's ‚Btihr. fa k. Theol.“ Wien 
185054, die ‚Defterr. Vierteljahrsichr. |. Theologie‘ (Red. Wiedemann 
ſ. 1860), die alle bald eingingen, die Zinzer theol. praft. Monatsſchrift. 
Eine Hiftorifche Zeitfchrift gibt j. 1880 der ‚Sörresverein‘ herans (Red. Hüffer, 
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j. Grauert in Münden). Zwiſchen einem theol. und publiciftifchen Organ halten 
die Mitte der ‚Ratholif‘, von Räß und Weih begründet, von den Proff. des 
Mainzer Seminars fortgeführt, und die ‚Stimmen aus Maria-Laadj‘, Organ 
der deutjchen Jeſuiten; desgl. die Litterariſche Rundjchau‘, früher in Aachen, 
j. in Freiburg i. B. erfcheinend. In Frankreich ftanden eine Zeit lang obenan die 
von dem frangöfiichen Sefuiten herausgegebenen ‚Etudes‘, neben welchen die von 
Buuir gegründete ‚Revue des sciences eccel&s.‘, vorzüglich aber jetzt das 
von Duchesne geleitete ftrengmwifienfchaftlide ‚Bulletin critique‘ zu nennen ift. 
— Die Schweiz hat außer Hiftorifchen Vereinsſchriften die ‚Kath. Schmweizerblätter 
für Wiffenichaft, Kunft und Leben‘ (Red. Schmid, Kreienbupl, v. Liebenau). 
Belgien bat die ‚Revue catholique de Louvain‘. Stalien entbehrt einer 
ſpecifiſch theologisch - wiffenfchaftlicden Zeitihrift; doch bejigt e3 in De Roſſi's 
‚Bulletino di Archeologia crist.‘ jeit 1863 ein vorzügliches Organ für chriftl. 
Alterthumskunde. 

13. Theologiſche Encyclopädien gaben Aſchbach (Frkf. 1846—50) und 
im Verein mit den namhafteſten Gelehrten Deutſchlands die Proff. Wetzer und 
Welte (ſog. Freiburger Kirchenlexicon, 13 Bde. 1854—56) heraus; letz⸗ 
teres erſcheint ſeit 1879 in 2. Aufl., anfangs unter Leitung des Cardinals Hergen- 
rötber, j. des Prof. Kaulen in Bonn. 
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Springer Geld. d. bild. Künſte im 19. Ih. Leipz. 1858. — *F. Neber 
Geſch. d. neuern deutichen Kunſt. Stuttg. 1874. 2. A. 1885. — Riegel Geid. d. 
deutichen Kunft ſ. Carſtens u. Schadom. Hannov. 1874. 

Gegen Ende des 18. Jahrh. leitete ein gefteigerte® und reineres 
Studium der Antife den Kampf gegen den Manierismus ein: ihn führten 
die clafficihtiihe Schule Davids (F 1825) in Frankreich, in Deutjchland 
Asmus Carſtens und feine Nachfolger. Bald darauf begann eine Neu: 
belebung der deutihen Malerei, indem die romantiihe Bildung zu Anfang 
des 19. Jahrh. auch die Künftlerwelt ergriff, die Frescotechnif ward wieder 
bervorgezogen und die großen Geftalten der religiöfen und vaterländifchen 
Geſchichte wurden der Nation vorgeführt (Cornelius, Overbed, Führich). 
Bon diefer idealen Richtung haben fich indefjen die legten Decennien auf 
allen Gebieten der tünenden wie der bildenden Künſte mieder vielfach 
entfernt. Ein großartiger Aufſchwung des kunſtgeſchichtlichen Studiums 
und eine oft raffinirte Technik müfjen für dad Erlahmen der fchöpferischen 
Kraft und den Mangel an Inhalt und Gedankentiefe bei den Künftlern 
entjchädigen. 

1. Malerei. Die romantiſchen Beitrebungen erjchloffen der Kunſtbetrachtung 
eine ganz neue Perjpective. Dank der deutjchen Forſchung lernte dag Gejchlecht des 
19. 35. in dem unerſchöpflichen Schat des Mittelalters, feiner Poefie, Geſchichte und 
Kunft zu feinem Erftaunen eine Welt voll tiefer geiftiger Bedeutung, voll gewaltiger 
innerer Empfindung fennen, deren Wiederbelebung der Malerei vor Allem neue 
Bahnen erihloß. XPefer Sornelius aus Düfjeldorf, Fr. Overbeck aus Lübeck 
(M. Homitt Leben Overbeds, Freib. 1886), Ph. Veit aus Frankfurt, Schadom aus 
Berlin, denen fih Koch und Kührich anfchlojfen, fanden fih in Rom in gemein 
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ſamer nationaler und zum Theil auch gemeinfamer religiöjer Gefinnung zujammen. 
Mit ihren Fresken in der Cala Bartholdi und der Billa Maffimi nimmt die neue 
dentjche Kunft ihren Anfang, die dann in Cornelius’ (+ 1867) großartiger Thätig- 
feit in Münden und Berlin (Cartons zum Campo janto) ihren Höhepunkt erreichte. 
Der Overbed’jchen Richtung, welcher der freie allumfafjende Zug des großen Meifters 
Cornelius abging und die man gemeinhin die nazarenifche nennt, fchloffen fich 
jpäter Flatz und Ed. Steinle in Frankfurt an. Unter dem Schuge 8. Ludwigs I 
von Bayern nahm die Kunft in München ihren erhabenften Flug. Zwar ver- 
mweltlichte fie unter dem begabteften von Cornelius’ Schülern, Wild. v. Kaulbach 
(+ 1874), aber der idealen Richtung des Meifters folgten doch noch jehr bedeu⸗ 
tende Kürftler, wie Heß, Schraudolph, Seig. Die Düijeldorfer Schule 
(Schadow ſ. 1826), eine zweite Prlanzftätte deutjcher Malerei, entwidelte fich 
weniger an monumentalen Aufgaben, obgleih die Tresfen von Deger, U 
Müller u. N. ein fchöned Zeugniß für ihre Leiftungsfähigfeit Tieferten, fie be- 
Schränfte fich mehr auf Delmalerei und fuchte ihre Stärfe im forgfältigen Studium 
der Natur und im Eolorit (Lejjing, Bendemann, Sohn) Die Dresdener 
Kunftihule weift Jul. Shnorr v. Carol sfeld (1872), Schüler von Cornelius, 
als religiöfen Maler auf: ein Meifterwerk ift feine ‚Bibel in Bildern‘, von 
unvergleichlich tieferm Gehalt ala des Franzoſen Guſtav Doré nah Effect 
haſchende illuftrirte Bibel. — Auch der Kupferſtich blühte von Neuem auf: 
töftliche Leiftungen weilen E. Keller in Düſſeldorf (Rafaels Disputa, Madonna 
Siftina), Mandel, Raab, Weber auf. — Lithographie und Holzſchnitt famen 
gleichfalls zu Ehren und es ward die alte Art deutjcher Xylographie wieder erneuert. 
— Die Glasmalerei, in vorhergehenden Fb. faſt ganz erftorben, ward in Folge 
des Wiederaufitehens der kirchlichen Architektur wieder vielfach gepflegt, bef. in 
Münden, Brüllel, Berlin, obne freilich die Vorbilder des MA. zu erreihen. Bon 
den franzöfiichen Malern, welche fich der religiöjen Kunſt zumandten, ift Dippolnte 
Flandrin zu nennen. 

2. Zaußunftl. Zwei Richtungen jtehen jich bier wejentlic) gegenüber: 
die antikifirende, deren größter Vertreter Karl Friedr. Schinkel in Berlin (1781 
— 1841) ift, und die nationalsmittelalterliche. Schinkel war der erfte, der in groß- 
artiger Weije die in Folge der Durchforſchuug Griechenlands gewonnene beſſere 
Einjiht in das helenifche Kunftleben verwertbete und vielfach im Geifte dee 
Altertbums Monumente jchuf, die Großartigkeit und Ebenmaß mit einander ver- 
banden. Ihm abınten Aug. Stüler, in Münden Leop. v. Klenze (Gfyptotbet, 
Pinakothek, Walballa bei Regenäburg) nad. Pie romantiſche Richtung mußte 
natürlich die Wiederaufnabme der mittelalterlichen Stile, vorzüglich der Gotbik 
fordern, deren Kenntniß ibre Hauptvertreter, Boiſſerée, Görres, zuerſt wieder 
anbabuten. In dieſem Sinne wirkten in Frankreich Montalembert, Rio, in 
Teutjchland Aug. Reichensperger, als ausübende Architelten dort der geiftvolle 
und gelebrte DWViollet-fe-Duc (Rejtauration von NWotre- Dame - de Paris, Ste- 
Chapelle), bier Beideloff in Stuttgart, Sr. v. Gärtner in München (f 1847), 
Zwirner, weldier den Ausbau des Kölner Tomes leitete, desgl. jein Nachfolger 
VBoigtel, Stab, Ungewitter (aud bedeutender Theoretifer), vor Allen der 
Oberbaurath Prof. ShHmid in Wien. England weift an Gothilern Scott, 
Street und Bugin auf. 

3. Rlaſtik. Die Sculptur wurde Durch den Benezianer Antonio Canova 
(1757— 1822) aus dem jüßlicyen Manierismus des vorigen Jh. gerettet; doch war 
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Inni Saeri, deutfch v. Heyſe in D. Rundſchau 1820, Oft. 29—46; dazu *Reumont 
A. a. 3. 1881,07 B. u *Fr. v. Sarburg A. Manzoni, D. Rundſchau 1881. 
Ces. Cantü N. M. Mil. 1882) und Hilvio XPellico fehr bedeutende, auch auf 
ihre Nation tief einwirkende dichterijche Talente aufzumeijen. — Das moderne 
Frankreich weiſt auf dem Gebiete der religiöjen Poefie außer EChateaubriand 
nichts von bleibendem höherm Werthe auf, als Lamartine’2 Gefänge, die aber 
auch nicht auf pofitiv-chriftlichem Boden entjiprungen find. — Die Gattung der 
Novelle und des Romans, in unferm Jahrhunderte fo eifrig angebaut, wurde 
auch im religiös-fittlihen Intereſſe, und zwar nicht ohne Glüd, verwerthet. Zu 
den beten Erzeugnifjen dieſer Art religiössfirchlicher Belletriftit gehören Manz oni's 
‚Promessi sposi‘, der Spanierin Fernan Caballſero (Eäcilia Böhl v. Faber, geb. 
1797 am Genferjee, 1835 Wittwe des Marqueje Arco-Hernojo, f. 1863 Witwe von 
Antonio de Arrom; F 1877, Upr. 14. Ihre Romane deutſch Paderb. 1859—64; 
vgl. A. N. 3. 1876, 226 B.) Novellen, des Cardinals Wijeman ‚Fabiola‘, 
Newman's ‚Callista‘, die Romane von Lady Fullerton (f 1885, Zan.), Chateau- 
briand3 ‚Martyrs‘, ‚Rene‘, ‚Atala‘, Hendrid Conſcience's vlämiiche Erzählungen, 
die Schriften von Bauline Craven, geb. de la Ferronnays. 

5. Nie Mufik (Ambros Geſch. d. M. d. Neuzeit, Lpz. 1882) trägt in 
ihrer Haffifchen Periode zu Ende des vorigen und Anfang dieſes Ih. einen vor- 
waltend meltlichen Charakter. Die proteftantiichen wie die katholiſchen Muſiker 
griffen zwar vielfach zu den liturgifchen Gejängen unjerer Kirche, um fie als Unter- 
lage zu gebrauchen, aber es mar ihnen theild das Bewußtſein der Intention der- 
jelben ganz fremd, theild dämmerte e3 ihnen nur von ferne auf. Das gilt felbft 
von dem herrlichen Requiem Mozarts (1750—1791), wie von der Missa solemnis 
Beethovens (1770—1827); jener erlag im Nugenblide, wo er den Kampf gegen 
den Geift einer leichtfertigen Zeit eben begann und das Höchfte auch in der religiöfen 
Mufit veriprach, diejer brachte es bei all’ feiner Genialität und Tiefe nicht zu jener 
Idee der Verſöhnung, welche dem hriftlichen Kunſtwerk mwejentlih if. Das Ora⸗ 
torium, no von Jof. Haydn T 1809 (‚Schöpfung‘) in großartiger Weije ge- 
pflegt, war lange vergefien worden, kam danı aber durch den Proteftanten Wendels- 
foön-BartHoldy (F 1847: ‚Paulus‘, ‚Eliag‘) wieder zu Ehren; in neuefter Zeit 
warf fich auch der berühmte Franz KLiszt (F 1886) auf die religiöfe Muſik 
(Chriſtus“, ‚Elifabeth‘). — Um die Wiederaufnahme und das Studium der ältern 
firchlichen Mnfit und des Geſanges machten fih in Belgien Coujjemalfer und 
Fetis, in Frankreich der Jeſuit Lambillotte, in Deutjchland Witt in Regens- 
burg und Hermesdorff in Trier verdient. 

Das geiftlide Schauſpiel batte fich, obgleich unbedeutend, in wenigen 
Reften bi3 zum 18. Ih. bier und dort erhalten. Wieder aufgelebt ift es feither in 
Ober-Anmmergau in Bayern, wo jeit 1633 in Folge einer Peſt alle zehn Jahre 
die Paſſion Ehrifti aufgeführt wird. Vorjtellungen von 1850, 60, 71, bef. 1880, 
welche unter großem Zufluß von Fremden jtattfanden, wurden einftimmig als wirt 
lihe Kunftichöpfungen beurteilt (. Dubberd D. Oberammerg. Paſſionsſp. Frankf. 
1872. Wyl, W., Meaitage in Oberammergau, 3. A. Zürich 1880. Hartmann D. 
Oberammerg. Paſſionsſpiel in ſ. Älteften Geſtalt, Xpz. 1880.. 
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der That zu Stande; aber nicht ohne große Kämpfe. Die Agende, welche der König 
1822 einführte, ftieß auf heftigen Widerſpruch, und auch mit der umgearbeiteten 
Agende von 1829 konnten fich viele Altlutheraner nicht befreunden. Lie Profefloren 
Scheibel in Breslau, Gueride in Halle wurden 1832 und 1835 wegen ihrer 
DOppofition des Amtes entjegt, manche Pfarrer mit ſammt ihren Gemeinden wanberten 
nad; Nordanmerica und Auftralien aus. Erft Friedrih Wilhelm IV gab 
1841 den renitenten Qutheranern das Recht, fih zu einer jeparirten Kirche zu 
conftituiren, innerhalb deren es indefien auch nicht an mancherlei Reibungen 
(Diedrich gegen Huſchke und das Oberkirchencollegium) fehlte. Da die Union 
ihren Hauptzweck mwejentlich verfehlt, im Gegentheil die Spannung der Geifter nur 
noch vermehrt hatte, jo verjuchte man nun auf dem Wege freier Bereinigung die 
proteftantiichen Chriften Deutichlands, ja Europa’8 zufammenzubalten und gegen Die 
gemeinjchaftlichen Feinde, den Unglauben wie den Katholicismus, zu fählen. Aus 
diejem Bemühen ging 1841 der Guflav-Adolf-Werein hervor, der fi vornehmlich 
mit der Unterftügung der evangelifchen Semeinden in der Diaspora beichäftigt, Dann 
1846 die Evangeliſche Allianz, zu welcher der Engländer Ehalmers ben 
Anftoß gegeben, und die im %. 1846 zu London ihre erfte große Verſammlung 
bielt. Die 11. Generalverjammlung fand 1857 in Berlin ftatt und erfreute fich 
der Protection Friedrich Wilhelms IV, der die fchönften Hoffnungen auf das Unter- 
nehmen feßte. Als die Hauptführer dieſes Bundes traten der preußiiche Geſandte 
v. Bunjen, der Theologe Merle-d’Mubigne, Krummader, Sir Eulling, 
Lord Shaftesbury auf, jein Organ ift feit 1859 die ‚Neue evangelifche 
Kirchenzeitung‘. Ihrer Tendenz nach verwandt mit demfelben ift der feit 1848 
anfangs unter dem Vorfige von Harleß und Bethmann-Hollmeg jährlich ge- 
haltene ‚evangeliiche Kirchentag‘. Die ftrengen Qutheraner, an deren Spige 
der Berliner Profeffor Hengftenberg ftand, mollten indeffen von dieſen auf fteten 
Compromiſſen beruhenden Vereinbarungen nichts wiſſen und bildeten eigene Tutherijche 
Provinzialvereine, wie fie fi auch auf eigenen Conferenzen und Miſſionsfeſten ver- 
fanımelten. Ihre Hauptorgane find bez. waren Hengftenbergs ‚Ev. Kgeitung‘, 
das Nathuſius'ſche ‚VWoltsblatt‘ (Halle), und in der Politik die ‚Neue preußi« 
Ihe (Kreuz) Zeitung‘. Daneben machten fih auch noch eine jpecifih-meland- 
thon’fche (Heppe, Ebrard; die ‚Reformirte Kzeitung’ ſ. 1851) und cal: 
viniiche (die beiden Krummacher) Tendenzen geltend. Dieſe Kirchentage be- 
juchten anderjeit die fortjchrittfichen Proteftanten, die Anhänger der Cchleier- 
macher’schen, Hegel’jchen und Tübinger Schule nicht: weder ihre dogmatischen, noch 
ihre auf freie Semeindeorganifation ausgehenden praftiihen Anſchauungen fanden 
hier Anfnüpfungspuntte. Bald jchaarten ſich dieje Männer der Xinfen unter ber 
Führung des Decan Zittel in Heidelberg, des Oberhofpredigrs Schwarz in 
Gotha, Bluntſchli's, Schenkels, Rothe's in Heidelberg, Holzendorifs in 
Berlin, Baumgartens in Roftod in jog. Xrofeflantenvereinen zujammten, Die 
ihren erften großen Tag zu Eijenach 1565 hielten, fich jeitber immer mehr aus- 
breiteten und in ftets jehärfern Gegenjag zu Den orthodoxen Provinzialignoden und 
den Gonfiftorien (Affaire Sydow 1872, Lisco, Hanne 1871, Schröder 1872) 
geriethen. Es war natürlich, daß dieſe endfojen Spaltungen auch auf Cultus und 
Sottesdienjt ihren Rüdjchlag übten. Die Gejang- und Choralbuchſsnöthen 
währten von 1814 bis auf die Gegenwart und wurden von Zeit zu Zeit acut; 
ebenjo ſchwankte man hinfichtlich der Liturgie, melde einzelne altgläubige Geift: 
liche der fatholifchen näher rüdten. Für die rein Iutherijchen Zandesfirchen ftellte 
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Kliefoth aus Schwerin eine Kiturgie zujammen (1852). Auch an den Erbauungs- 
büchern und Bibelerflärungen ſtellten ſich diejelben Erjcheinungen heraus. Für die 
Freunde der freiern Richtung gab Freih. v. Bunjen fein ‚Bibelwert‘, das aber auch 
den Gläubigen genießbar fein follte; viel weiter links geht die ‚Proteftantenbibel‘ 
von P. W. Schmid und Holzendorff (1872). Von den verjchiedenen Erflärungen 
gelten Bejjers ‚Bibelftunden‘ für die befte. 

Der deutiche Proteftantismus fuchte die katholiſche Charitas mit Eifer nach— 
zuahmen. Für die innere Miffion wirkte namentlih Wichern fehr thätig. Es 
entftanden eine Reihe Armen- und Waifenanftalten, von denen das durch Wichern 
begründete Rauhe Haus zu Horn bei Hamburg (j. 1833) eine mweitumfafjende 
und fegensreiche Wirkſamkeit entfaltete. Pie Schule und Krankenſchweſtern imitirte 
man durch die Diakoniſſen (Anitalten zu Kaijerswerth, zu Neudetteldau), es ent- 
ftanden ebenfo Gefellenherbergen (ein folches Vereinshaus von Prof. Perthes 
in Bonn 1843 begr.), Boltsbibliothefen, Mäßigkeitsvereine u. |. f. Auch 
der im J. 1810 fäcularifirte Brandenburger Zweig des Kohanniterordeng erhielt 
feit 1852 eine Reorganifation zum Zwecke der Strantenpflege, bei. im Kriege. Ein- 
zelne bedeutende Perfünlichkeiten, wie die ſchwäbiſchen Geiftlichen Guſtav Werner 
und Blumbardt (in Boll, + 1880) wirkten in weiten Kreijen zu großem Troſt 
und inniger Erbauung ihrer leidenden Glaubensgenoſſen. 

2. Per Proteflanftismus in England und Nlordamerica. (Abbey 
and Overton The English Church in the 18. Century, 2 voll. Lond. 1878. 
*Manning England and Christendom, Lond 1867. John Stoughton Religion 
in England under Queen Anna and the Georges. 1702—1800. Lond. 1878. 
Nassau-Molesworth Hist. of the Church of Engl., From. 1660. Lond. 1882). 
In England herricht noch im Alfgemeinen die kirchliche Legislation Elifabeth3 und 
ihrer Nachfolger. Aber die Maffe von Secten, welche im 18. Ihrh. auftraten, drang 
jeither auf Anerkennung, die ihnen noch 1790, als Fox feine gewaltige Stimme für 
fie erhob, verjagt, Dann aber 1828 durch Aufhebung der Teftacte und des Tauf- 
zwangs durch biichöfliche GSeiftliche gewährt wurde. Der zu Gunjten der Diffenters 
der Univerfität London 1836 gejchentte Freibrief war ein meiterer Schritt zur Gleich» 
ftelung. Die bijchöfliche Kirche mar unterdejlen immer mehr verweltliht. Da von 
den 11,728 Piründen in England und Wales nur etwa 1853 bifchöflicher Collation 
äuftehen, die übrigen zum geringern Theil von der Krone, zum weitaus größern 
von Privatperjonen vergeben werden, haben fich ſchmachvolle Mißbräuche einge- 
ſchlichen. Die Kirchenämter (livings!) werden ganz nach ihrer Iucrativen Geite be- 
handelt, der Klerus der Staatskirche bietet fich den verjchiedenen ‚Anfichten‘ je nad 
Geſchmack geradezu feil. Die alten Hochkirchlichen (High church party), die 
echten Anglicaner, ftehen jegt ziemlich hülflog in der Mitte zwiſchen den ‚Evan- 
gelifchen‘ (Evangelical party), welche den deutjchecontinentalen Proteftantismus, 
aber ohne lutherifchen Beigeichmad vertreten und nur umwillig das Joch der Liturgie 
und des ‚Brayer:boof! tragen, und anderjeits den Anglokatholiſchen oder Trac» 
tarianern, einer Schule, die in den 30er Jahren in Orford entitand. Ihre Häupter 
2lerwman (Tracts for the times, 1841), Yufey (} 1882, Sept. 16.: The articles 
treadet in tract 90 reconsidered, Oxf. 1841. Derj. The Church of Engl., a portion 
of Christs one holy cath church, Oxf. 1866.) zeigten bald eine ftart hervortretende 
Annäherung an die kath. Kirche, welcher ſich Newman und viele Andere jeither an- 
ſchloſſen, während Puſey und feine Freunde an der Schmelle des Tath. Haujes ftehen 
blieben, fich aber, d. h. die englifche Kirche ebenjo wie die römifche ald einen 
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integrirenden Theil der großen Katholicität betrachten (j. *Nemman Gef. m. 
relig. Meinungen, deutih, Köln 1865). In feinem Gottesdienfte ſuchte ſich der 
Puſeyismus ebenfall® dem altchriftlich-Tatholifchen zu näbern (Ritualiften), was 
zu heftigen Streitigfeiten führte. — Neben diefen Hauptrichtungen machten ſich zwei 
andere geltend, eine ‚breitfirchliche‘ (Broad church-party), welche ein rationaliftifch- 
verflachtes Chriſtenthum will, und die der Ejjayiiten, Iegtere nach den fieben Ge⸗ 
Ichrten gen., welche 1860 von DOrford aus durch ihre alle Confequenzen der freieften 
Kritik ziehenden, die orthodoren Aufftellungen rüdhaltlos befämpfenden Essays and 
Reviews die Hodlirchlihen erjchredten. either mehren fich die Anzeichen eines 
meitern Umfichgreifens der radicalen Tendenzen (Bicar Gorham, Biihof Eolenfo 
mit jeiner Kritif des Pentateuchd 1862, beide vom höchſten Gerichtähof freigefprochen), 
und Lord Chatams Wort: die englifche Kirche habe calvinifche Artikel, einen 
papiftiichen Gottesdienft und einen arminianijchen Klerus, beginnt ſchon nicht mehr 
ganz wahr zu fein. Die Aufhebung der englifch-irifchen Staatskirche hat in den 
legten Jahren der Hochlirche einen neuen Schlag verjegt und ihr die Ahnung ihres 
eigenen Fünftigen Schidjalg gegeben. — In Schottland regte fich feit 1834 das 
puritanifche Gefühl gegen die Verflachung und Verweltlichung des kirchlichen Lebens, 
fo daß ſich 1843 die Freunde der demokratiſchen Kirchenfreiheit (Non intrusionists) 
unter Chalmers (} 1847) Führung von der herrichenden Staatsfirche trennten. 
Diefe neue ſchottiſche National» oder freie presbyterianiſche Kirche ver- 
traute fich ganz der Hingebung ihrer Gläubigen an, melche in der That Millionen 
fpenden. — Aordamerica (Rupp He pasa Ekklesia. Hist of the rel. denom. 
in the United States. Phil. 1844. Ph. Schaff Amerika. Brl. 1854) hat feine 
Staatskirche, Dagegen gehört chriftliches Bekenntniß zum guten Ton, wiewol e3 im 
Weiten auch Gegenden ohne Kirchen und chriftliche Taufe gibt. Katholifirend ift die 
Richtung des americanijchen Weiftes nicht, aber er ſehnt fich doch entichieden nad 
Erlöjung aus der Bein eines troftlogen Subjectivismus und conventienellen Bibel- 
leſens. Daher die Unzahl (70) Secten (Denominationen), denen von den 47 
Mill. Einwohnern der Vereinigten Staaten mol an 4—5 Mill. angehören, während 
die Katholifen 6 Mill. zählen. Die große Mehrheit der Nation gehört eigentlich zu 
feiner Kirche und befucht ;gelegentlich den Gottesdienft Ddiefer oder jener Denomi- 
nation. Neligionsunterricht ift vom americaniſchen Schulunterricht ausgeſchloſſen. 
Der Eolifidianigmus, lange fejtgehalten, führte dan zur Theorie der ‚Erwedungen‘ 
(Revivals). Der Menjch joll die innere Erfabrung jeiner Begnadigung erhalten, und 
dieje ‚Belehrung‘ wird nun geichäftsmäßig betrieben; man wird jo lange durch auf: 
regende Leſung und Predigt auf der „Angſtbank' gefoltert bis ‚der Seelenfriede der 
Heilswahrheit‘ zum ‚Turchbruch‘ Tommt. Dazwiſchen jpielt der magnetifche Spiri: 
tismus eine große Rolle. Unter den einzelnen Secten behaupten die Metbodiften 
namentlich im Rampfe gegen die Stfavenzüchter großen Einfluß (‚Armee der Selig» 
macher‘, Salvation army, gegr. v. Will. Bootb, }. A. A. 3. 1882, n? 12 2.). 
Die bifchöfliche Kirche ift bier wie in England die Kirche der vornehmen Klaffen, 
hat fich aber eine Laienrepräfentation gegeben, deren überwiegender Einfluß bart 
genug von den Geiſtlichen empfunden wird. 

Zu den vorhandenen Secten und Richtungen iſt neueſtens die jog. Orforder 
Bewegung, eine methodiſche Erweckung, getreten, hervorgerufen durch den ameri- 
canijhen Sabricanten P. Smith, dem Prediger des Christian high life; Verſamm— 
lungen in Oxford und Brighton 1875; vol. Jüngſt Wejen und Berechtigung bes 
Methodismus. Goth. 1876. Deſſ. American. Method. in Deutichland u. Robert 
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zöfifhen Proteftanten Anhang. — Vie Schweiz (9. v. d. Golg D. rei. K. Genfs 
im 19. Ih. Baj. 1862. A. Schweizer 2. kirchl. Zerwürfn. in Waadt. Zür. 1846) 
zäblt 1/2 Mill. Ealviniften auf 1 Mill. Kath., hat es jedoch erleben müſſen, daß 
Genf, das proteftantiihe Rom, anfängt eine kathol. Stadt zu werden. Tie Glaubens- 
lofigfeit war jeit Rouſſeau tief, auch in Die calviniiche Geiftlichfeit gedrungen, als 
feit 1813 vornehmlich durch den Einfluß der grau von Krüdener (T 1824) ‚Er- 
wedungen’ ftatthatten und jih im Gegenſatze zu der Staatäfirche pietiftiiche Ge- 
meinden bildeten, melbe man Momiers (Metbodijten) nannte. Während in 
Genf felbft die theol. Facultät unter Merle d'Aubigné ij. 1832) eine jebr 
freie Richtung einichlug, madıten im Waadtland die Momiers ‚sortichritte und ver: 
fammelten fich zahlreich in ihren Abendverlannmlungen. In dem Conflict, der Dar- 
über zwiſchen Staat und Kirche ausbrach, madte Alexandre Vinet (+ 1847), 
nächſt Guizot der bedeutendfte Mann des franzofiich-ichweizeriichen Proteſtantismus 
unjerer Zeit, das proteftantifche Recht der Selbjtbejtimmung geltend. Mit andern 
Geiftlichen, die theils von der Negierung abgejegt, theils freiwillig auf ibr Staats: 
firdenamt rejignirt hatten, ftiftete er num die freie Kirche, welde in Lauſanne 
eine theolog. Schule erhielt (Naville). Webrigens hat der Sonderbundstrieg und 
der Sieg des Nadicalismus j. 1847 die Wirkung gebabt, daß namentlich der pro- 
teftantiiche Theil der Schweiz an pofitiv Ghriftlichem ungemein verloren hat. 

5. der Profeflantismus in den übrigen Ländern Guropa's. 
Gemäß Art. 16 der Bundesacte genoilen die PBroteftanten in Bayern und ©efler- 
reich gleiche politiiche Rechte wie die Katholiken; nur vorübergehend jahen fie fich 
in Bavern durch den Befehl der Kniebeugung ver der h. Hoftie Seitens Des 
Militärs gefräntt (14. Auguſt 1838), welche Drdre 1845 zurückgknommen wurde. 
Peinlicher waren jrüher, 1826, die Vorgänge im Zillertbal, welcdes proteitan: 
tiiche Anitedler auf Befehl des üfterreichiichen Naiiers verlafien mußten. Sie zogen 
nab Schleiien, two ihnen der König von Preußen Zuflucht gab. Für Tirol war 
der Minijterialerlap vom Dez. 1875 von Bedeutung. Jest ijt ihnen auch bier Die 
Errichtung öffentlicher Kirchen geftattet. Am 3. 1866 erbielten die deutſchſlaviſchen 
Broteftanten eine Kirchenverfafjung; ichon teit 1821 bejigen fie eine tbeol. Lehr: 
anjtalt zu Wien. In Ungarn jepten es die Proteftanten (3 Millionen) im 
Gegenſatz zu der Verfügung von 1843 dur, daß 1844 die Kindererziehung in ge- 
mijchten Eben geſetzllich der freien Vereinbarung der Eltern anheimgegeben wurde, 
permweigerten 1856 und 1859 die Annahme eines kirchlichen Grundgeſetzes, Das ihnen 
mitſammt einem kaiſerlichen I berfirchenratb vetronirt werden jollte, und erlangten 
auch geieglich 1860 eine Autonomie, welche fie thatjächlich längſt beſaßen. — Pic 
2, Mill. Proteftanten in den ruſſiſchen Öflfeeprovinzen haben fich zwar einer 
weniger harten Behandlung als die römiſchen Katholiken zu erfreuen. Aber gleichwel 
find auch fie in den legten Jahrzehnten Gegenitand mannigfacher Vexationen geweſen. 
So wurden 1845 60--70,009 lettiſche und ejthijche Bauern in Livland durch Vor— 
\piegelungen einer materiellen Mufbejlerung in die Staatsfirche berübergeführt, aus 
welcher der hüdtritt unter ſchweren zreibeitsftrafen verpönt ift. Namentlich jeit 
den Iegten Jahren bat fich die Yage der Oſtſeeprovinzen gerade in religiöſer Hinficht 
ſehr verihlimmert. — Xu Italien erlangten die Waldeier in den Bergen Bic- 
monts 1843 bürgerliche Rechte und konnten ſich jeit Den Unmwälzungen von 1859 und 
1870 einigermaßen ausdehnen. Ber römiſche Geiftlihe Te Zanctis (+ 1869) trat 
nebft andern zu ihnen über und geißelte die päpftliche Regierung in jeinen giftigen 
Büchern (Roma papale, Fir. 1869), und Yeitichriften (Eco della verita). Wäbrend 
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noch im %. 1852 in Toscana das Ehepaar Francesco und Roja Madai mit 
ſchwerem Zuchthaus geftraft murbe, weil es Bibelftunden gehalten, und Lord Pal⸗ 
merfton die Befreiung desjelben erft durch Androhung bemafjneter Intervention er- 
zwang, batten die Dinge fih 20 J. ſpäter jo geändert, daß in Rom jelbft die 
Waldejer die Katholischen zu einer öffentlichen Disputation über den Aufenthalt 
Petri in Rom auffordern durften. Die Conferenz fand mit Erlaubniß des Papſtes 
am 9. und 10. Februar 1872 ftatt, in würdiger Form, aber freilich ohne Reſultat, 
da natürlich jede der beiden Parteien bei ihrer Meinung blieb. Webrigens läßt ſich 
bei der Stimmung der Staliener und ihrer Eigenart gar nicht annehmen, daß der 
Proteſtantismus unter ihnen große Eroberungen machen wird. Er ftößt im Gegen- 
tbeil, wie die blutigen Scenen zu Barletta im Neapolitaniichen bemeijen (1866), 
im Pllgemeinen auf entichiedene Abneigung Bol. Witte D. Evang. in Stalien. 
Gotha 1861. — Spanien gewährte auch im 19. Zahrh. den Andersgläubigen lange 
nur Kirchhöfe, nicht Schulen und Kirchen, konnte aber doch dag Eindringen von 
Zractaten und Bibeln von Gibraltar her nicht verhindern. Noch 1861—62 ward 
mit ımerbittlicher Strenge gegen Dom Manuel Matamoros eingeſchritten, der mit 
gegen 100 Perſonen wegen Propaganda zum Kterfer verurteilt wurde (F 1866). Erft 
nach Sjabellens Sturz durften die Evangeliichen fich in Madrid eine Kirche erbauen; 
Deutiche Prediger (Fliedner) und einige Spanier (Garrasco, Ruet u. AM.) wirken 
jeitber für Ausbreitung des Proteſtantismus, der auf einer Generaliynode zu Madrid 
16 Gemeinden vertreten jah. Pol. Dalton Er. Bewegung in Spanien, Wiesb. 
1872. — In Portugal ift der Uebertritt zum Proteftantismug noch immer durch 
die Landesgejege verboten, doch bemüht fich der als Americaner naturalifirte Spanier 
Herreros de Mora zu Lijjabon demielben Freunde zu gewinnen. 

6. AReue Hecken. Qun einzelnen jeparatiftiihen Bewegungen ift im Vor— 
bergebenden bereit3 Rede gewejen. Aus der großen Menge kirchlicher Neubildungen, 
Die oft nur ein raſch vorübergehendes Dajein hatten, jeien erwähnt: a) Die Ani- 
tarier, welche jih an den berühmten Phyſiker Fo). Prieſtley anſchloſſen; Prieſtley 
mußte 1791 vor einem Volfsaufftand aus Birmingham weichen und ging nach Nord- 
america, wo ſich nach ſ. Tode 1804 unitarische Gemeinden bildeten. — b) Die Neu— 
israeliten, von Johanna Southeote 1801 geftiftet, welche jih für das 
Sonnenweib der Apokalypje (ec. 12) bielt. — ce) Die Springer in Ingermann: 
land (1813), eine ſchwärmeriſche Gejellichaft, ähnlich den d) rufenden Stimmen 
im Schweden (1842). — e) Die Harmoniten, von jchwäbiichen Bauern 1803 in 
America gegründet. — f) Die Oneidagemeinde oder die Bibelcummuniften, 
gleich der vorbergehenden von commmmiftiicher Tendenz und bald zum Antinomismus 
vorgedrungen; fie entftand 1831 in Folge einer Erwedung Durch Humphrey 
Nones am Dueidabadı im Staate New-Vorf. --- g) Der deutfhe Tempel, ein 
Berein würtembergiicher Protejtanten, welche jich unter Führung Chriſtoph Hoff- 
manns 1854 zujammentbaten, um das Volk Gottes in Paläſtina zu verjammeln, 
bis zur Krreichung dieſes Zieles aber in Kirſchenhardthof bei Marbach refidiren 
und das moſaiſche Gejeg wieder aufgenommen haben. — I) In ähnlicher Weife 
bezwedt die Amenifche Gemeinde, von Dem befehrten böhmiſchen Juden Bid 
gegründet (1859), Die Wiederaufnahme des Moſaismus und feine Verbindung mit 
dem Chriſtenthum. — i) Die Spiritiften. In Europa, noch mehr in America, 
hat der Humbug des magnetiichen Sommantbulismus mit den Geheimniſſen der Clair- 
vopance (Tiichrüden, Pinchographie, Geiſtercitiren) zahlreiche Adepten gefunden, 
welche fich jemjeit3 Dde3 Tcrans, zu Poughkeepſie am Hudfonfluffe zur Gemeinde 

Ace 
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zulammengetban haben und gegen entiprechendes Honorar den Verkehr mit dem Jen: 
feit3 vermitteln (Medien). — k) Bon größerer Bedeutung al3 die genannten Ber 
eine ift die apoſtoliſche Kirche, welche der bochbegabte, aber ſchwärmeriſche pre3- 
bnterianiiche Prediger Edward Irving, nahdem er aus der eigenen Kirche aus⸗ 
gewiefen mar, im %. 1832 gründete. Diefer Verein fiebt in den kirchlichen Zuftänden 
ber Gegenwart da3 Babel der Apokalypſe, ertennt jedoch die Zeit als herangenabt, 
mo e3 mit der Heidentirche zu Ende geht, die Belehrung der Juden beginnt und 
nad furzem Triumph des Antichriften demnäacft das 10005. Reich Gottes auf Erden 
feinen Anfang nehmen wird. Sie bat darum das Apojtolat wieder bergeftellt; 
die 12 Npoftel berufen Evangeliften und Hirten (Engel). In Deutichland gewann 
die Secte den Theologen Heinr. ®. J. Thierih (vgl. Thierjch Ueber bie Ge- 
fahren u. Hoffnungen der chriſtl. Kirche. Fünf Vortr. Baſel 1877, Programm der 
Irvingianer!), den Geb. Ratb Wagner in Berlin und Tonnte eine Zeit lang auf 
Erfolg zählen; doc fie ift jeit 1857 im Nüdgang. Bol Jakobi 2. Lebre d. Irv. 
Berl. 1868. *»Jörg ©. Im. Münden 1856. Rudelbah D. 3. Luth. Zeit: 
ſchrift 1858, H—IV. — 1) Die von Kohn Tarby in BInmouth begründete, 
häufig nach ihm benannte Secte der PlymoutHsdrüder, deren Hauptii jeit 
1840 da3 Waadtland und Laujanne ift, hält alle übrigen kirchlichen Gemeinschaften 
für Bileamskirchen“ und hofft gleih den Irvingianern auf eine demnächft bevor- 
ftehbende Wiederfunft Chrifti. Ihre Verfaſſung ift aber rein demokratisch, jeder Gläu- 
bige Briefter. — m) Die Rormonen vder die Seiligen der lebten Sage — 
eine Secte, mit der der religiöfe Subjectivismus wol jeinen Höhepunkt erreicht bat. 
Die Israeliten des Zchnftämmereih3 wanderten j. 3. nach America über, wo fie 
fih in Lamaniten (Rothhäute) und Nepbiten ipalteten; letztere wurden auf 
wunderbare Weiſe zum Chrijtentfum befehrt, dann aber, im 4. Zhrh. n. Chr., von 
den Ramaniten ausgetilge. Nur der Prophet Mormon und jein Sohn Moroni 
blieben erhalten, und jener zeichnete dieſe Geichichten ſowie jeine Offenbarungen in 
einem Buche auf, welches der Pächter Joſeph Smith aus dem Comornhügel 
bei New-York 1825 wieder glüdlih ausgrub. Obgleich cine Predigerwittwe im 
Staate New-Nork diefen Roman ala Erfindung ihres verjtorbenen (Hatten nachwies, 
fand Smith Anhänger, mit welchen er fib im Staate Mijiouri niederlieh und die 
Stadt Nauvoo gründete. Die Volkswuth nöthigte jie indeſſen, Diele raſch auf- 
blühende Niederlafiung zu verlaſſen, Smith und fein Bruder Hiram wurden vom 
Pöbel erſchoſſen (1844). Jegt wanderten die Latter Day Saints, mie Ste fich 
nennen, durch ‚die Wüfte‘ und bauten in dem Lande Utah ihr Nen-Jeruſalem 
(Salt-Lake-City), Das, beinabe ganz ijolirt, lange wie ein eigener Staat durch 
ihren Hauptvertreter Brigham Voung regiert wurde. Charakteriſtiſch find dieſer 
Secte außer der Ricderheritellung des Apoſtel- und Brophetenamtes, die fie mit Dem 
Irvingianismus theilt, Die wenigitens partielle Süter- und Wetbergemein- 
Schaft, für welche man ſich auf Matth. 19,29 beruft. (Wal. Book of Mormon 1830 
u. ö. M. Buſch Geſch. der Morm. 1870. v. Echlagintweit DT. Morm. Lypz. 
1873). — n) Als ein merkwürdiges Amalganı chriftlicher Ideen und chineſiſch natie 
nalen Aberglaubens erjcheint dag Religionsmweien der Taipings in China. Mir 
verftandene proteftantiiche Tractate und Die perſönliche Berührung mit dem engliichen 
Miffionär Roberts veranlaßten den Chineſen Hung-Siu-tienen ſeit 1843 fich 
eine hohe religiöjfe Miſſion zuzuichreiben, die er zunächit in Belänpfung des Götzen 
Dienstes und Ausrottung der Idole erblidte, worauf er aber, jeit 1851, auch poli 
tiiche Ziele ins Auge faßte und ſich ſofort an die Aufrichtung eines Friedensreiches 
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8. Das PVerhältniß der Proteflanten zu den Statholiken blieb im 
19. Ih. gegenjeitig ein rein ablebnende3: Unionsverjuhe im Großen wurden nicht 
mehr gemacht, denn auch Die durh Michelis und Gr. Stolberg einer, Leo 
und Bindewald anderjeits berufene Erfurter Conferenz von 1860 bezmedte 
nit ſowol eine Wiedervereinigung, als eine politiihe Berftändigung. Dagegen 
zeigte fich unter der altiutberiichen Richtung, wie fie der Präſident v. Gerlach, 
wie fie Leo und Nathuſius (+ 1872) in Halle vertraten, eine dem Katholicismus 
mit Achtung begegnende, ſich ihm innerlich vielfach nähernde Stimmung. Ron der 
großartigen Bewegung de? Puſeyismus in England ift oben Rebe gemejen. 
Diefe wie jchon lange vorher die Romantik haben dann feit Anfang des Ah. viele 
Hunderte, ja Taujende in den Schooß der Kirche zurüdgejührt. Zu den namhaftejten 
Eonpvertiten gebören noch: Leop. v. Stolberg (i. o. $ 165,2), mit jeinem Bruder 
eine3 der Häupter des Söttinger Dichterbundes; Adam Müller, aus dem Kreis 
der Romantiker (1805); der Dichter Zacharias Werner, die Juriſten Jarcke 
und Phillips (1824), beide ſpäter an der Herausgabe der ‚Sift.-pol. BI.’ betbei- 
ligt, Möller, Bater und Sohn, beide dann Prof. in Xüwen, v. Bededorf, der 
ausgezeichnete Hiftoriter Friedr. v. Hurter, der noch vor jeinem lebertritt (1844) 
als Antiftes zu Schaffhaujen jein großes Werf über B. Innocenz III jchrieb (wat. 
*H. v. Hurter Fr. v. 9. u. j. Zeit, Graz 1876, I—II), der Reg.-Ratb Völk (Ku dw. 
Clarus) in Erfurt, der Hiftorifer Gfrörer, Prof. in freiburg (1853), die Dichter: 
innen Luiſe Henjel und Ida Hahn-Hahn, Daumer, der vom ertremiten Hege- 
lianismus und Ghriftushajle den Weg zur Kirche machte (geb. 1800 zu Nürnberg, 
+ 1876); der Bublicift Franz v. Florencourt, der Theologe Hugo Kammer, 
Brivatd. in Berlin, j. Brof. in Breslau (1858); der Kunjthiftorifer $.v. Rumohr, 
die Maler Dverbed und Beit, rl. Linder in Münden, Lord Ripon in Eng: 
land, die Königin-Mutter Marie v. Bavern, Reinhold Baumſtark in Conftanz 
und jein (F) Bruder in America (vgl. *»Roſenthal GEonvertitenbilder aus dem 
19. Ih. Schaffh. 1865 ff.). Vom Judenthum famen der Tomprediger E. Veith 
in Wien, der P. Ratisbonne in Jeruſalem, der Mnſiker P. Hermann in Paris 
zum Katholicismus, der Freih. C. v. Richtbofen trat vom Protejtantismng zum 
Katholicismus über, ward Tomberr in Breslau, befaunte fih dann zum NIt- 
fatholicismus und T ſchließlich wieder ala Proteſtant (geb. 1832, F 1876; val. E. 
Freih. v. R. Ein Lebensbild v. d. firchl. Kämpfen der Gegenwart, Lpz. 1877). 


S 173. Bie proteſtantiſche Theologie, befonders in Beutfdland. 


Vilmar D. Theol. d. Thatjachen wider d. Theol. d. Rhetorik. 2. A. Marb. 
1856. — Schwarz 3. Geſch. d. neneften Theol. 3. A. Leipz. 1864. — Torner 
eich. d. prot. Theol. München, 2 Bde. 2. 1868. -— Mitde D. Togmat. d. 19. 3b. 
Gotha 1867. — *Hettinger Pie Krilig des Ebhrijtentbums‘. Proteſt. und Katbol. 
Kirche. Freib. 1881 (gegen Ed. v. Hartmann D. Kriſis d. Chriſtenth. i. d. mov. 
Theol. Berl. 1880). 

Die Geſchichte der modernen protejtantiichen Theologie it unlögbar 
verbunden mit derjenigen der gleichzeitigen Philofopbie und National: 
fitteratur: von beiden erfcheint fie in viel höherm Grade als dic 
tatholifche beeinflußt. 

Die ftarre lutherſche Orthodorie von 1600 war dur die Aufflärung 
des 18. Ih. durchbrochen. Der Bulgärrationaligmus des Wolfen: 
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Tendenzen hervorgerufen hat: die Verſuche zur Herftelung einer kirchlichen 
Drdnung in Preußen unter dem Minifterium Eichhorn (1846), der Sieg 
der ‚jurijtiihen Theologie‘, welde von der äußern Handhabung der 
Snmbole da3 Heil erwartete (Minifterium v. Raumer 1850—59), bedrohte 
die Union mit dem Untergange: einmal, indem fi die Reſte deg NRationa- 
lismus und der fpeculativen Schufe zur Bekämpfung diefer die ‚evangelifche 
Freiheit bedrohenden‘ Richtung zujammenthaten, dann weil letztere jelbft 
principiell an einer Anflöfung der Union von innen heraus arbeitete. Die 
Altlutheraner namentlich bezeugten ihre ‚Kirchlichfeit‘ durch das Abftoßen 
der Refornirten und dur den Verſuch, die Kirche auf den Zuftand des 
17. Jahrh. zurüdzuführen (Hengftenberg). Während man fih fo über 
Fragen der Union und Confejjion zanfte, als ob das Fundament feit fei, 
hatte die Unterminirung dieſes weitere Fortſchritte geinacht. 

Die Tübinger Schule (Ferdinand Ehrijtian Baur F 1860, 
Schwegler 7 1856, Beller, Köjtlin, Hilgenfeld, Volkmar, 
A. Ritſchl) hatte fih auf die Unterſuchung der neuteftamentlichen Urkunden 
und der Geſchichte des Urchiſtenthums geworfen. Ihr Haupt, der fcharf: 
jinnige Baur, von Hegel wie von Schleiermacher angeregt, meinte: Strauß 
babe die Feitung überrunpeln und im Sturm nehmen wollen, e8 babe Jidh 
aber gezeigt, daB es noch einer regelmäßigen Belagerung bedürfe. Hatte 
jener cine evangelifhe Gejhichte oder eine Siritif der Evangelien gegeben, 
um deren Urjprung er fih einfach nicht kümmerte, deren Glaubwürdigkeit 
er ohne Weiteres leugnete, fo ging die Tiibinger Schule darauf aus, die 
Entjtehung der evangeliihen Schriften zu erflären.. Das Chriſtenthum 
wäre ihr zufolge aus dem Judenthum auf ganz natürliche Weije entftanden, 
indem es fih in Folge der Bırhandlungen zwiſchen PBetrinern und Paulinern 
allmälig von jenem Tlosgelöjt habe. Die Evangelien wären erjt fpäter, das 
des Matthäus um 130, das de3 Lukas um 150, das Johanneiſche noch 
nach 150 entjtanden; auf apojtoliihen Urfprung fönnten nur die Apofalnpfe 
und die vier großen PBaulinen Anſpruch erheben. An die Stelle des per: 
fünligen Stifter des Chriſtenthums, defjen hiſtoriſche Eriftenz die Schule 
übrigens zugibt, tritt ein unperſönlicher Proceß. Aber jo fehr auch die 
Tübinger Schule den wiljenichaftlihen Charakter der Unterſuchung für ich 
allein in Anfprucd nahm, trat ihre innere Unhaltbarfeit doch heraus. Baur 
hatte eben eine Kritif der Evangelien, aber feine Kritik der evangelijchen 
Sejchichte gegeben; von jeinem Standpunft laſſen fi) die Angaben über 
Jeſu Charakter, Leben, Tod, Auferftehung, feine eigenen eschatelogijchen 
Ausfagen Schlechterdingd nicht erflären; das Gemeinſame, welches bei 
Petrinern und Baulinern al3 Refultat eines Tangen Proceſſes fih ergeben 
fell, tritt uns fchon in den von Baur felbjt als echt zugegebenen apofto- 
lifhen Schriften (Apokalypſe und PBaulinen), alfo in dem Glauben der Ur: 
apojtel nnd des h. Paulns, entgegen. Dazu fommt, daß Baurd Schüler 
felbjt die Stellung ihres Meiſters zum Theil aufgeben, die Synoptiker 
wieder ing 1. Ih. einrüden mußten. Dasjelbe tbat die „Vie de Jesus‘ von 
Erneit Renan (1864); fie fonnte aber das Uebernatürliche im Leben 
Jeſu nur leugnen, indem fie den Charakter Kein und der Apojtel herab: 
ſetzte. Renans romanhafte Gejchichte jtellt den Seren auf eine Stufe mit 
Buddah, Mani, Muhammed, fie jicht in ihm nur einen zu mabnfinniger 





732 tt. Zeitraum. 10. Periode (17891887), 


näher ala dem Nationalismus oder gar dem fpeculativen Theologen feiner 
eigenen Confeſſion. Wo um Autonomie oder Heteronomie des Geiſtes ala 
ſolchen geftritten wird, da kann die Nebenfrage, ob das Brincip dieſer 
Heteronomie die Kirche oder die Schrift fein fol, nur ein ſchwaches Anter- 
ejle haben!‘ 

Bei diefer innern Berfplitterung des WProteftantismus; bei deſſen 
notorifcher Unfähigkeit, das chriftliche Dogma neben dem PBrincip der freien 
Sorfhung zu bewahren, fann e3 nicht Wunder nehmen, wenn jchließlich 
der neueite Vertreter der Zagesphilofophie in claſſiſcher Oberjlächlichkeit 
das Chriftenthum für ‚todt‘ und die Zeit für feinen peffimiftiihen Banmono- 
theismus oder vielmehr nihiliftiihen Pantheismus gefommen mwähnt (E. v. 
Hartmann Die Selbftzerfegung des Chriſtenthums und die Religion der 
Bufunft, Berl. 1874; Die Kriſis des Chriftenth. in der modernen Theo— 
logie, Berlin 1880). 


8 174. Heberfiht der proteflantifd-theologifhen Litteratur. 


1. Theologiſche Encyclopädieen: Schleiermadher — Lange — 
Hagenbad (11. X. v. Krutzſch, Lpz.) — vd. Hofmanıı — Räbiger — Doedel. 

2. Bibliſche EHeologie: Einleitungsichriften ins 9. T. von Seng- 
fienderg (1831—39) — Hävernid (1837) — Keil (1853) — De Wette (1807) 
— Ewald — Hupfeld — Riehm — Eichhorn (1780 f.) — Bertholdt (1812 F.) 
— Bleet (1860) — Stähelin (1862) — Reuß (1881). 

Einleitunggjchriften ind N. T: Michaelis (F 1791) — Eichhorn 
(1804 |.) — De Wette (1826) — Eredner (1836) — Reuß in Straßburg (1842; 
1874) — Gueride (1843) — Schleiermadher (1845) — Bleet (1861) — 
Schohten in Leyden (1853 f.) — Davidſon (1848 5.) — Holkmann (1886) 
— Weiß (1886). 

Kritit: Eihhorn — De Wette — v. Cölln — Sefenius — Hitzig 
— Knobel — Shleiermaher — Ewald — Hengſtenberg — Debler — 
Brugih-Bey — Dillmann — Bleef — Rud. Stier — Neuß — Kapvſer 
— Rellbanjen — Baudifjin — Field — Holſten. 

Hermeneutik: Bretfchneider (1806) — Keil — Griesbach — Rüde 
(1817) — Schleiermacher — Clanſen und Wilke (1843) — Olshauſen — 
Stier. 

Eregeje des A. T.: Roſenmüller — Kuinöl — Maurer — Geie- 
mins — De Wette — Ewald — Hitzig — Berthean — Hirzel — Knobel 
— Thenius — Olshauſen — Grimm — Frißiche -- Delitzſch — Tuch — 
v. Bohlen — Bleek — Stäbelin — Hupfeld — Kurs — Schule — Ranke 
— feil — Hävernick — Sengflenderg — Umbreit — Gaspari — Stier 
— Nägelsbah — Auberlen — Tbolud — Kramer — Schlottmann — 
Hahn — Debler — Meier — Riem — Merr — Stade (Zticr. f. altteit. 
Wiſſenſch. Gießen 1881 f.). 

Exegeſe des N. T.: Lücke — Bleek — Uſteri — Neander — Tholuck 
— Olshauſen — Schmid — Oſiander — Riehm — Holtzmann — Weyer 
— Rückert — Harleß -- Stier — Lange — Luthardt — Heinriei — 
Hilgenfeld. 
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Zur biblifhen Theologie: Baumgarten-Erufius (1828) — Holtz⸗ 
mann — De Wette (1831) — Schmid — Meßner — Reuß — Baur — 
Weiß — v. Hofmanı — Keil — Uſteri — Schrader — Kur — Lipfius 
— Bollmar — Riehm — Deligih — Bed — Zödler — Bähr — Baudiſſin. 

Leben Jeſu von Herder — Schleiermaher — Reinhard — 9. €. 
G. Baulus in Heidelberg (j. 1809) — Hafe (1829) — Weiſſe (1838) — Am: 
mon (1842) — Range — Ebrard — Hoffmann — Kern — Ullmann — 
Tholuck — Emald u. A.; — von P. Ir. Strauß — Schenkel (1864) — Bey: 
ihlag — Rang — Weiß. 

Biblifhe Philologie und Archäologie: Winer — Keil — Bıutt- 
mann — Schleusner — Schirlig — Schrader — Baudilfin — Biegler 
— Schrader — G. Smith — Delitzſch — Sayce. 

Bibel u. Natur: D. Zödler (Geſch. d. Bezieh. zw. TH. u. Naturwiflenich.) 
— Kurtz — Budde. 

Bibl. Topograpbie: Tobler — Tiſchendorf — Kaugid. 

Bibelausgaben: U. T.: Hahn — Theile — Rud. Stier, ohne nam- 
haften: Fortichritt über die ältern Leiftungen. Sehr bedeutend find dagegen die durch 
Sahmann, Vifhendorf, Ph. Buttmanır unternommenen Ausgg. d. N. T. — 
Neſtle. 

3. Apoſogetik und Pbilofopbie des Chriſtenthums: außer den oben 
erwähnten Vertretern der deutichen Philoſophie GHaflyBäus (1853) und Wraniß 
(1842) Seiten? der Philofophen; Geitend der Theologen: Schleiermader — 
FJhoſuck — Außerlen — Bed — v. Hofmann — Oehler — v. Zezgſchwitz 
— Guizot — Yuthardt (Apol. d. Chriftenth. bei. IV: Die modernen Weltanſchau— 
ungen u. ihre praft. Confequenzen. Lpz. 1880). — Strauß v. Torney — Raftan 
— Holiten. 

Polemik: Marheinede — Nitzſch — Baur — Safe (1862|) — 
Göbel — Hundeshagen — Winer — Baier — Böhmer — A. Schweizer 
— & Müller — Köllner — Thierid. 

4. Dogmatik: HSchleiermader -- 8. J. Nitzſch — Tweſten — Zul. 
Müller — Tholud — Martenjen — Liebner — dv. Hofmann — Auberlen 
— Lange — Ebrard — Landerer — Köftlin — Pfleiderer — Sar— 
torius — Dorner — Beyihlag; — Schenfel — Weiße — Note — 
Thomajius — Plitt — Ritſchl — Gaß — Lipſius — Schule — Bie— 
dermann. | 

Dogmengefhihte: Münjcher (1797) — Augufti — Cölln — Neu: 
deder — Berthold — Ruperti — Baumgarten-Erujins (1832) — Engel- 
bardt — F. 8. Meier — Hagenbach (4 %. 1857) — Baur (2. X. 1858) — 
Marheinede — NReander (2. N. 1857) — Gieſeler — Abh. von Porner — 
ul. Müller — Nitzſch. 

5. Siltenleßre: Schleiermacher — Wirth — Chalybäus — Bar: 
leß — Wuttke — Schmid — Ruthard, bei. Richard Rothe in Heidelberg 
(+ 1867), deſſen Ethik (2. A. 1869 |.) an Tiefe und Orginalität zu den bedeutendften 
Werfen des Jh. zählte — v. Dettingen in Dorpat behandelte zuerjt die Sitten- 
Ichre im Verhältniß zur Statiftif, die Moralftatiftit und d. chr. Sittenlehre, 1868 ff. 
— Vinet. 

6. Fraßtifhe Bheologie: Schleiermaher — Nitzſch (1847) — Ehren: 
feuchter — Palmer — Liebner — Brüdner — Schäberlin — v. Bez: 
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ſchwitz — ®. Hoffmann — Calwer — Pilmar — Marheinede — Gaß 
— Ebrard — Saspari — Höfling — Kliefoth — Bähr — Harnad — 
inet — Krauß — Harnadd. 2. 

Katechetik: Balmer — Stier — Kraußold — v. Zezſchwitz (Spyit. 
d. 8. 1863—73). 

Liturgif: Daniel (Codex liturg. 1847 fi. Thesaur. hymnol. 1841 f.) — 
Höfling — Koh — AKliefoth (1854 HF.) — Ehrenfeuchter — Schöberlein 
— RYh. Wadernagel (D. deutiche Kirchenlied, 1863 f.) — Caspari (in Norwegen). 

Schulmejen: Bajedom — Xeftalozzi (F 1827) — Niemeyer (F 1828) 
— Dinter — Dieſterweg — v. Zezſchwitz. 

7. Komiletiß: Theoretifer: Claus Harms — Nisid — Palmer — 
Stier — ©. Baur — Schmeizer — Gaupp — Binet — N. Krauß — 
Beilermann. Als Kanzelredner glänzten zu Anfang d. Jahrh. Reinhard, in 
edler correcter Form, lebendiger und glaubensinniger ijprah Claus Sarms (f. 1806, 
T 1855), mit dialektiihen Beifag Schleiermader. Tie Schweizer Vinet und 
Narille, Athanaje Coquerel in Paris entfalteten gleichfall® eine bedeutende 
oratorische Thätigfeit. 

8 Kirchengeſchichte: Bon Lutheriicheconfeifionelem Standpunkte: Gue⸗ 
ride — Lindner — Kurk; vom Standpunkt einer das CHriftliche verflüchtigenden 
philejophiichen (ipec. Hegelichen) Idee: F. Eh. Baur. Mit wärnerm Berftändnik 
des Chriſtenthums: Schleiermacher — Haje — Neander, das Haupt der pecto- 
raliftiichen Theologie, an welchen fihb Nieder — Fricke — Hagenbach — Ja— 
cobi — Schaff — Zimmermann anlehnen. Ferner: Reuter — Lange — 
Schmid. Aus der reformirten Kirche gingen die Arbeiten von Matter — Te 
Preſſenſe — Ebrard — Herzog, aus der englijchen die von Milner hervor. 
Vgl. über dieje Leiftungen $53 bu c. 

Sehr bedeutend iſt außerdem Die Zahl kirchenhiſtoriſcher Monograpbien 
protejtantiicher IThevfogen und Laien, jo 3. B. ven Schleiermader — 


Soldan — Pland — Neander — Hagenbab — Jacobi — Erbfam — 
Schaff — Ullmann — Haſe — Gieſeler — Gueride — Bunſen — Böh— 
mer — Heppe — K. Schmidt — Hurter — Gfrörer — Baur — Strauß 
— Reuter — Vogel — Halle — Willen — v. Raumer — Rettberg — 


Roigt — Ritſchl — Baum — R. Schmid — Nippold — Zöpifel — Te 
Rrejienfe — Roscoe — Lipſius - Tollin — Bilgenfeld — Harnad — 
Brieger — Zahn — Benratb — Hammerich — Nielſen — Geffden — 
Tihadert — Kolde -- Germann — W. Arthur — Manrenbrecher. 

9. Chriſtſiche Archäologie und Kunſtgeſchichte: in Deutſchland: die 
Handbücher von Augufti (Denkwürdigkeiten d. chr. Arch. 1817--37, Handb. 1837) 
— W. Böhmer (1830. 399 — Guericke — Rheinwald (1830) — Schöne. 
Die kunſtgeſchichtlichen Arbeiten von: Kugler -- Schnaaſe (Geſch d. Bild. Künſte 


ſ. 1844) — Grüneiſen — Münter — Matter — Auguſti — Bellermann 
-- & Förſter — Otte — Rahn — Piper — Salzenberg — Oſten — 
Aus'm Weerth — v. Quaſt — Zahn — Dobbert — Wackernagel — R. 


Schultze — Hach — Zöckler. 

In Frankreich: Roller (Les Catacombes de home, Par. 1881). 

In England: Yuije Twining — Mrs. Jamejon — Gally Knight — 
Smith — Appell — Marriott — King — Wright. 
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10. Chriſtliche Litteraturgefhichte, Bef. Patrologie: Schvenemann 
(1792 5.) — Bähr (1836 f.) — Bernhardy — Teuffel (beide in ihren röm- 
Litteraturgeih.) — Böhringer — Ebert (Geld. d. hr. Lat. Kit. 1874 |.) — Ne— 
ander — Rettberg — Jahn — Otto — Hilgenfeld — Uhlhorn — Dreijel 
— Heinihen — Redepenning — Routh — Jacobſon — Pujey — Bunjen 
— Dunder — Tijhendorf — Zödler — Diedhoff — Rönſch — K. 
Shmid — Haſſe — Zahn — Harnad — V. Schulge — Hirſche — 
Leimbach — v. Gebhardt — Ryjiel — Swete — Lightfoot — Field. 

11. Kirdenredt: Eihhorn — Puchta — ©. 8%. Böhmer — v. 
Wieſe — Jakobſon — Bidell — AR. £. Richter (1841 f. T 1860 — €. 
Herrmann — Dove — Hinihius — Waſſerſchleben — D. Mejer — 
Sohm — Friedberg — Gareis — Zorn — Thudidum. 

12. Theologiſche Beitfhriften: Theologiihe Studien und Kri— 
tifen, von Ullmann und Umbreit begr., 1828 fi. — Allg. Kzeitg., von Zim— 
mermann begr., von Scenfel fortgeſ. (1816 f.). — Hengftenbergs Ev. KZei— 
tung (j. 182%). — Neue ev. Kzeitung (j. 1859, Organ der Ev. Allianz). — 
Reformirte Kzeitung (j. 1851). — Theol. Zeitſchr., begr. von Schleier- 
macher, De Wette und Lüde (1819 f.). — Zeitjichrift für bift. Theol von 
Illgen und Niedner (1841). — Zeitichr. für die geſ. luth. Theol. u. Kirche, 
von Rnudelbach und Gueride (1840 f.). — Zeitjchrift für Ipec. Theol. von 
Bruno Baur (1836) — Tübinger Zeitjchrift für Theologie von Kern, 
Baur, Schmid u. A. (1828 f.). — Theol. Jahrbücher von Zeller und Baur 
(1842 f.). — Jahrb. f. deutſche Theol. von Lieber, Dorner, Zanderer, Bal: 
mer, Weizjäder (1856 f.). — Monatsblätter für innere Zeitgejch., herausg. von 
Gelzer, Hagenbadh, Ullmann u. U. (1853 f.). — Rheinwald's Nepertorium 
f. theol. Litteratur u. Statiftit (Berlin 1833 —43). — Deutſche Zeitjehrift für 
hriftl. Wiſſenſchaft u. chriftl. Leben von Müller, Neander, Nitzſch, Schneider (1850 
f.) — Zeitſchrift f. Broteftantismus und Kirche, herausg. von Harleß, 
jpäter von Hofman, Schmid, v. Scheurl (1841 f.). — Zeitihr f. wiſſenſchaftl. 
Theol. von Hilgenfeld (1858 f.). — Revue chret. von Colani und Scherer in 
Straßburg begr., jeither eingegangen. 

Neben dieſen ältern Zeitichriften, von denen die ‚Studien u. Kritifen‘ und 
die ‚Ztichr. F. wiſſenſch. Theologie‘ noch fortbeitchen, find neuerdings als Hanptorgane 
der proteftantiichen wiſſenſchaftlichen Theologie getreten: die „Jahrbücher für 
proteft. Theologie‘, ber. von Haſe, Lipſius u. ſ. f, das Drgan der Linken; 
Luthards ‚Ztichr. für kirchl. Wiffenichaft u. Firchl. Leben“ |. 1879, den Standpunkt 
der luth. Orthodorie einnehmend, die ‚Theologijche Litteraturzeitung‘, 
beftes Fritiiches Organ, redigirt Durch Ad. Harnad md E Schürer in Gießen 
vjeit 1875), Briegers ‚Stichr. für Kirchengejchichte‘ j. 1877. 

13. Theologiſche Meal-EncyKlopädie von Herzog, 22 Bände, in 2. 
Av. Herzog u. Plitt, Lpz. 1876-87. 

14. Geiſtliche Dichtung: v. Hippel (f 1796) — Niemener (F 1828) 
— Krummacher (F 1845) — Lavater (F 1801) — Tiedge (1801) — Bit: 
ſchel (1847) —- Novalis (v. Hardenberg F 1801) — Menten (1802) — Al— 
bertini — (FT 1331) — EM. Arndt (F 1860) — v. Schenfendorf (F 1817) 
— v. Meyer (F 1849) — A. Knapp (F 1864) — Spitta (F 1859) — v. 
Strauß (. 1832) — Gerod — Jul. Sturm. 
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0. Die griedifh:morgenländilchen Kirchen. 


F 175. Bas Ehriftenthum in der Bürkei und in Griechenland. 


Zinkeiſen Geich. d. osm. Reichs VI u. VII. — Chriſtophilos Alethes 
Lage d. Ehr. in der Türkei, Berlin 1845. — v. Maurer D. griech. Bulk. Holb. 1835. 


Die kirchlichen Zuftände des türfifchen Reiches beanipruchen feit den 
legten Jahrzehnten wieder eine neue und erhöhte Beachtung, da die ernſte 
orientaliihe Frage, die wie ein drohender dunkler Schatten von Zeit 
zu Zeit an dem öftlihen Horizont Europa’3 auffteigt, von ihnen, wenn 
nicht ihren Urfprung, jo doch mehrfach ihren Anlaß genommen hat. 


1. Griechenland. Der furdtbare Drud der türkischen Herrichaft und die 
Enttäufhung der Hoffnungen der Griechen durch den Wiener Congreß 1815 Tieß in 
Griechenland endlich den Gedanken einer Befreiung zum Durchbruch kommen. Die 
graufame Niedermeglung des Patriarchen Gregorius, jeiner Synode und etma 
30,000 Ehriften in Eft. (jeit Ofterfonntag 1821) gab das Signal zum Ausbruch Des 
Aufitandes. Mit den Muthe der Verzweiflung und endlich unterftügt durch Die Weft- 
mächte errang fi) das griechifche Volk feine Unabhängigkeit, welche 1830 auf der 
Londoner Conferenz auerlanıt wurde. Bald darauf verjammelten fich Die 
griechiſchen Bilchöfe zu Syra (1833) und erffärten Jeſum Chrijtum als einziges 
Haupt ihrer Kirche, deren Verwaltung indeſſen der König durch eine permanente 
heilige Synode zu führen habe. Die Synode erhielt 1845 und 1852 eine von 
dem Staatsoberhaupt etwas freiere Stellung und ward 1850 auch von dem Patri— 
archen zu Eft. unter der Bedingung anerkannt, dab fie vom Klerus gewählt werde 
und dag h. Del fortwährend von der Ratriarchalfirche beziche. Durch die Staats- 
verfafjung von 1844 wurde die griechijche Kirche ala Staatsfirdde anerfannt, 
welcher der Thronfolger angehören muß, die übrigen Kirchen erhielten politische 
Sleichftelung, nur wurde religiöje Propaganda unterjagt. Seit 1836 hat Das Land 
eine Univerfität zu Atben, manche junge Griechen erwarben in Deutichland 
ihre theologische Bildung, und ihre Thätigkeit (3. B. die ortbodore Revue: 
00808. Enibtcoondis des Kyriakos), dazu die ſchwärmeriſch feftgebaltenen Hof- 
nungen des Volkes, einſt noch das Kreuz auf der Hagia Sophia zu erbliden, ftellen 
bei alfer Verkommenheit griechiiher Zuftände dem jungen Staate und feiner Kirche 
immerhin ein günjtiges Brognoftifon. 

2. Türkei. Die Lage des griechischen Patriarchats in Et. war im höchſten 
Grade demüthigend: dieje Würde war in den Händen des Türken feile Waare ge- 
worden. Dem Andringen Rußlands gegenüber tennte fich nun allerdings der in 
feiner Eriftenz immer mehr bedrohte Sultan nicht einiger Conceſſionen ermehren. 
Su gab er im % 1830 den Hattifcherif von Gülhane, welder Moslim und 
Rajah politifch gleichjtellt; aber Dies Decret bfieb ein todter Buchltabe. Die Strei 
tigfeiten der Ehriften und Türfen am b. Grab zu Jerufalen, wo jeit 1847 auch 
ein lateiniſches Patriarchat errichtet worden, zerrten die Chriftenfrage ftets ven 
Neuen berauf: als Rußland fürmlih das Brotectorat über die ortbodoren 
Ehrijten verlangte, wies der Padiſchah dies Anfinnen zurück und fiegte, von England 
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und Frankreich unterjtüßt, in dem darauf ausgebrocdhenen Krimfrieg. Ber Pa- 
rijer Friede mnöthigte ihn zum Erlaß eines paritätiichen Geſetzes, des Hatti- 
Humayun (18. Februar 1856), der aber auch nur in ſehr beichräntten Maaße 
zur Ausführung fam. Doch kann der Europäer mwenigftens Grundeigenthum befigen 
und der Türfe ohne Strafe feinen Glauben wechſeln. Der Patriarch wird jeit 
1860 von der Gemeinde gewählt, aber vom Sultan beftätigt. Wie wenig aber die 
Lage der Chriften noch gefichert ift, erhellt aus den Vorgängen von 1864, mo. die 
vhnmächtige Regierung der drohenden Empörung der Alttürfen gegenüber die Proje- 
Inten der Bibelgejellichaften in Cſt. nicht ſchützen fonnte, und noch mehr aus ber 
gräßlichen Aiedernickelung der maronitifhen Chriſten durch die Drufen 
(1860), wobei über 16,000 Menjchen ermordet, an 100 chriftlihe Dörfer zerftört, 
über 100,000 Ehriften von ihrem Heerde mweggejagt wurden. Da die türkijchen 
Paſchas der Bewegung nicht Meifter wurden, fand eine franzöfiiche Intervention 
ftatt, welche aber auf Betreiben Englands jchon 1861 rüdgängig gemacht wurde — 
innerhalb der griehiich.orthodoren 8. fehlte es übrigens nicht an tief einſchneidenden 
Kriien. Die Ausbeutung der bulgariichen Kirche durch die Patriarchen von Eft. 
führte die Wuſgaren zu dem Verlangen, ein eignes Patriarchat zu befiben, was 
die hohe Pforte, erjchredt Durch den Aufſtand zu Candia und die ruffiischen Intriguen 
in den Donauländern, 1870 bemilligte. Im %. 1872 erhielten demnach die Bulgaren 
ihren eigenen Exarchen Anthimos, der nun mitjammt der bulgarifchen Kirche auf 
einem Generalconcil der Griechen zu Eft. egeommunicirt wurde. Auf diefer Synode 
ftimmte bloß der Patriarch Kyrillos von Serufalem für die Abtrennung: er fiel 
dafür dem Halle der Concilsväter und jeines eigenen Volkes zum Opfer, indem er 
anf feinen Sitz verzichten und ſich nach Conſt. zurüdzichen mußte. 
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[*Theiner] Die Staatsk. Rußl. i. J. 1839, von einem Prieſter des Ora— 
toriums. Schaffh. 1844. — *Hefele Thecl. Oſchr. 1853,3 — Dolgorukow La 
verité sur la Russie. Par. 1860. — Bajjarow D. ruſſ. orth. K. Stuttg. 1873. 
— Aus der Petersburger Gejellichaft, 7. A. Lpz. 1878. — Kurzer Auszug aus 
dem Bericht des Grafen Tolstoy an Sr. M. d. Kaiſer v. R. in Angelegenh. d. 
ortbod. ruſſ. Kirche f. d. J. 1872. Wiesb. 1874. 

In den Berechnungen der ruſſiſchen Politik, welche ſeit Peter I mit 
eijerner Confequenz ihre auf Verfchmelzung der zahlreichen unter dem 
Scepter de3 Czaren vereinten Völferfchaften gehenden Ziele verfolgt, fpielt 
die Staatäfirche eine der vornehmften Rollen. Namentlich gefchieht feit 
Nikolaus I (1825—55) da3 Mögliche, um dieſelbe zur alleinherrichenden 
zu machen: Katholicismus wie Proteſtantismus verlieren troß hervor: 
ragenden Muthes ihrer Befenner in Folge der fortdanernden, gerade in 
den legten Kahren wicder aufgenommenen Bedrückung immer mehr an Zerrain. 
Ob aber die ‚orthodore Kirche‘ im Stande fein wird, ihre Erbichaft anzu— 
treten, jteht jchr dahin: einmal zeigt fie jelbjt ih von Sectenwefen 
in hohem Grade zerfegt, ſodann nimmt mit fortichreitender Bildung des 
ruſſiſchen Volkes jichtbar nicht fie, fondern der Nihilismus an Bedeu: 
tung und geijtiger Kraft zu. 

1. Die ort5odoxe Kirche nahm in den Tagen des Kaifers Alexander I 
(1801—25) einen gewiſſen geiftigen Anfichwung. Die Berührung mit dem pro: 
tejtantijchen Pietismus, in welche Frau von Rrüdener (Java UM. IC, 

3 8%. Kraus, Kirchengeſchichte. N 
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Par. 1885) den Kaiſer jelbft gebracht, wirkte auch auf deſſen kirchliche Keformpfäne 
ein. Die Einführung einer Bibelgeſellſchaft, welche unter Aufficht des b. Synod 
ruſſiſche Bibeln vertheilte, hing damit zufanımen; doch führten Neibungen im 3. 
1826 zur Wiederaufhebung derjelben. Der Krieg von 1812, welchem die Regierung 
den Charakter eines Religionskrieges aufprüdte, regte das nationale und religiöſe 
Gefühl des Volkes mächtig an; aber es erwies fich dieſe religidfe Begeifterung doc 
ohne tiefere heiljame Folgen” für Die innere Regeneration. Eire ſolche Tonnte am 
wenigften unter dem Regimente Nikolaus’ I (1825—55) denkbar fein. Beſſere 
Tage begannen mit Alerander II (1855—81), dem man die Löblichften humanſten 
Abfichten nicht abſprechen konnte. Er wagte den großen Wurf, Die Leibeigenichait 
in dem ungeheuern Reich aufzuheben — er gab auch den Secten eine gewille Frei—⸗ 
‚beit und geftattete, daß die Eltern in gemijchten Ehen über die religiöje Erziehung 
der Kinder verfügten (1865). Unter den Aujpicien des thätigen Unterrichtömintfters 
Grafen Zolftoi wurden Reformvorſchläge ausgearbeitet (1868), welche darauf zielten, 
dem Klerus eine würdigere Stellung und beffere Bildung zu geben. In Petersburg 
gründeten hervorragende Männer (Erzbiihof Waſſiljew, Prof. Oſſinin) einen 
‚Berein der Freunde geiftlicher Aufflärung‘, der fich jeither auch mit Dem 
Abendlande in thätige Verbindung gejept bat. Much in Moskau und Kiew mehren 
ſich Die Anzeichen wiſſenſchaftlichen Erwachens. 


D. Außerchriftliche und antichriflliche 
Bewegungen. 
8 177. Zortfcritte des Unglaubens und praktifde Verwirklichung 
Seiner Tendenzen. 


Kor. Stein Geſch. d. jociaten Bewegungen in Frankr. Leipz. 1849 ii. — 
Gelzer 3. Geſch. d. modernen Radicalismus und Communismus. Baſ. 1847. — 
*elix, S. J., Christianisme et Socialisme, ou le remede au mal social par la 


charit& chretienne. Par. 1879. — *Passaglia La Religione, rapport. all’ uomo 
e alla societä. Cesena 1879. — v. Schäffle Die Quinteſſenz d. modernen Socia— 


lien. LVpz. 1878. — *Curci Soc. Fir. 1885. 

Die Darjtellung des vom Chrijtenthum ganz abjtrahirenden Unglaubeus 
gehört zwar an fich nicht in die Kirchengeſchichte, kann aber Seitens ber 
firchenhiftorifchen Betrachtung nicht unberüdjichtigt gelajjen werden, einmal, 
foweit und infofern jene Richtung inmitten bisher rijtlicher Völker und 
Bildungskreife auftritt, dann aber und vorzüglich, weil fie die Grundlagen 
der chriftlichen Gejellfhaft ernitlich bedroht und das jabrhundertalte Gebäude 
niederzureißen thatfählich unternommen hat. j 

Der Entwidelungsgang der neueften Philoſophie und Naturwiſſenſchaft, 
namentlich die durch Ruge und Feuerbach vollzogene naturalijtiiche Um: 
bildung de3 Hegelianismus gab dem Materialismus, den das Uebergewidt 
des Idealismus Lange Zeit zurüdgedrängt hatte, wieder erneute Bedeutung. 
Ein Theil der Naturforfcher (Karl Vogt, Moleſchott, Büchner) beeilten Nic, 
denfelben als nnabweisbares Refultat einer exacten Naturforſchung unter die 
Maſſen zu werfen: in Frankreich begründeten Comte und Kittre einen materia 
liſtiſchen Bofitivismus: in England trat Tarwin auf, um unter dem 
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Beifall der namhafteften deutſchen Meaterialiiten und der Philoſophie 
des Unbewußten' (Hartmann) durh Begründung feiner Defcendenz- 
theorie die Entitehung des Menfchen auf natürliche Weife zu erklären und 
statt ben bibliichen Adam unferm Gefchleht den Affen zum Stammvater 
zu geben. 

Die praktiſchen Conſequenzen ſolcher Lehren konnten nnmöglich aus: 
bleiben. War der Menfch zur reinen Naturkraft herabgejegt, fo lag für 
die niedern und leidenden Claſſen fein Grund vor, länger als fie es 
mußten, ihr 2008 zu ertragen. Der Socialismus ging alfo darauf 
aus, vor Allen das Gleichgewicht zwiſchen Kapital und Arbeitskraft berzu- 
jtellen, dem Arbeiter unmittelbaren Antheil an dem Gewinn und damit an 
den Genüjjen des Lebens zu verfchaffen. Die dahin einfchlägigen Verſuche 
St. Simons (f 1825) in Franfreih und Owens (1836) in England 
erwiejen ſich indeſſen al3 unausführbar: man ging jebt, namentlich feit 
1848 und von Frankreich aus, zum Communismus über, welder eine 
radicalere Cur verſprach, indem er das Eigenthum der bejitenden Claſſe 
als Raub bezeichnete und allen beitehenden Verhältniſſen in Staat und 
Kirche, in Familie und Ehe den Krieg erflärte (Proudhon 1840, Fourier, 
Louis Blanc). Zwar gelang es, die Verwirklichung desfelben im Juli 
1848 in blutigem Kampfe zu unterdrüden; aber dag Frühjahr 1871 jah, 
wenn auch nur auf wenige Wochen, den Sieg Ddiefer Tendenzen in der 
Herrfchaft der Barijer Commune. Obwol auch dann befiegt Hat der 
Communismus jeither, namentlich in Dentichland, Belgien und England 
durch die Arbeiterbewegungen große Fortichritte gemadht. Mag der 1864 
gegründete internationale Arbeiterbund (geleitet von Karl Marr), 
der deſſen Intereſſen verficht und mit feinen 2 Millionen Mitgliedern 
ihon jet ganz Europa und Nordamerica umjpannt, in Wirklichkeit ſchon 
der Auflöjung entgegengehen: riefig jteigt das rothe Geſpenſt der Social: 
demofratie über alle politischen Fragen am Horizonte der Gegenwart auf. 


* * 
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Die Entwickelung der letzten Periode hat die geiſtigen und religiöſen 
Gegenſätze geſchärft und klar gelegt. 

Sie zeigt auf der einen Seite, wie die unchriſtlichen und antichriſtlichen 
Tendenzen immer mächtigern Wiederhall finden, immer weitere Kreiſe im 
Volke und unter den Gebildeten gewinnen. 

Nicht als ob die Mehrzahl derſelben ſich des Einfluſſes ſchon voll: 
kommen bewußt ſei, dem ſie unterliegt: ſie gleicht noch heute durchweg 
jenem denkgläubigen Vertreter des Vulgärrationalismus, von welchem gejagt 
wurde: er ſei ein Mann, der zu denken glaube und zu glauben denke, mit 
beiden jei es aber gleih Null. 

Aber die Tänſchung kann nicht lange mehr währen: jte ift bei den 
Führern der Gegemvart längſt gewichen. 

Ihnen iſt dag ‚Nammerbild am Holze‘ Längjt nicht mehr Gott: fie 
wollen nichts wiljen von einen fir die Sünden der Menjchheit Teidenden 
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Gottesſohne; in jener ‚Vergötterung des Leidens‘ fehen fie der Menfchheit 
traurigfte Geftalt; fie können in jener WVerförperung der driftlihen Paſſi— 
vität nicht mehr das Symbol des religiöjen Bewußtſeins der jegigen lebens- 
und thatenfrohen Menſchheit finden. Auf die Frage: find wir noch Chriſten? 
bat wenigftend David Fr. Strauß ehrlih ‚Nein‘ zu jagen gewagt. 

Die Häupter der modernen dem Chriftentyum abgefehrten Bildung 
haben fich die Aufgabe gejeßt: durch Einficht in die Gejege der Natur, durd 
den Glauben und die rüdhaltlofe Hingabe an diefelbe den Menſchen mit 
feinem Schidjal zu verfühnen, zu feiner vollen, freien Entwidelung heran: 
zuführen, ihn das Wirfliche als vernünftig begreifen und erfaſſen zu laſſen. 

Das Facit diefer Bemühungen entfpradh den Ablichten nicht: die Re— 
volution bat den Sat umgekehrt und erflärt: das Beſtehende ift unver: 
nünftig, folglih unwirklich! 

Es bleibt nur die Alternative: man wirft die gejammte Ordnung, 
die hiftorifche Ausgeftaltung der Gejellihaft um, oder man ergibt ſich mit 
Byron dem Genuſſe verzehrenden Weltichmerzes, dem tüdtenden Gefühl un- 
endlichen, unausfüllbaren Contraſtes zwifchen dem Rechte des Individuums, 
zwiſchen den Forderungen des Menſchen und feinem Schidjal. — — 

Dem fteht auf der andern Seite die in unzähligen Öemütern nod 
ungebrochene Herrihaft des Kreuzes gegenüber. 

Wir haben die Geſchichte diefer Macht von der Stunde an, wo jie jtill 
und geheimnißvoll in diefer Welt fich entfaltet hat, bis zur Gegenwart verfolgt. 

Diefe Geichichte liefert den Erweis, daß der rein humanitäre Stand: 
punkt die Menfchheit weder nach ihrer intellectuellen, noch nad) ihrer moralischen 
und äfthetiichen Seite zum Ende führen, ihre Bedürfnifie befriedigen, ihre Ideale 
erfüllen kann. Man wird der Ampotenz der Natıır gegenüber wieder zu dem 
verworfenen Edjtein zurüdgreifen müffen. Die im Feuer der Trübfal geläuterte, 
von den Schaden gereinigte, ihrer religids-jittlichen Aufgabe zurüdigegebene 
Kirche wird wieder in ihre Rechte eintreten, das Chriſtenthum jich wieder ala 
die ‚Seele der Melt’ erweijen, der Leib nicht mehr gegen fie gelüftet, weil 
die Harmonie beider hergeftellt it. Das ift der Triumph der Weltgeichichte: 
die allumfafjende, katholiihe Kirche der Zukunft. Wol ijt gewiß, daß die 
Stürme der Gegenwart das religiöje Leben bis in feine Tiefen aufgewühlt, 
den Bau der Kirche anjcheinend bis in feine Fundamente erjchüttert haben; 
aber wie hoch auch die Wogen gehen — fo wenig wir trüglich hoffen, dürfen 
wir eitel trauern. ‚Alle Ströme gehen ins Meer, und dag Meer wird nicht 
voll’ (Bred. Salom. 1, 7): fo verfchieden und anjcheinend weit abführend die 
Ströme idealen Lebens und Beſtrebens find, fie führen alle zurüd in das 
Meer des religiöfen Lebens; und was der Menſch auch ſinnt, e3 führt zurüd 
zu diefer fluthenden Fülle, über welcher der Geift Gottes ſchwebt, und wie 
hoch die Wogen der firdhlichen und antikirchlichen Bewegung auch ſchwellen, 
Eines ehrt ung die Geichichte der Kirche: 


STAT CRYX DVM VOLVITVR OLRDIS. 
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emeinen Jaffe's Regesta 

a, Lipsiae 1881 (ſoweit fie 
erichtenen), zu Grunde gelegt. Die jpäteren Augaben find den befannten Onellen mi 
Venugung der ‚Art de verifier les dates‘ und der ‚Paleographie‘ von De Wailly 
entnommen. Die erfte Zahl bezeichnet in der Regel den Wahltag; wo diefer nicht 
zu ermitteln war, iſt der Gonjecrationstag angegeben. Ber Todestag der älteren 
Bäpite beruht jelbftverftändlich auf den alten Kalendarien. ‚Bei der Zählung der 
einzelnen Räpfte wurde das gewöhnliche Syitem befolgt, obgleich dasjelbe z. B. betr. 
der Namen Johannes, Felix, Martinus der Verbefjerung bedürftig wäre, 
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Komiſcie Püpfle. 
222 — 230 Mai 19? Heil. Urbanus 1. 
230 — 235 Sept. 28. Heil. Pontianus. 
235 — 236 San. 3. Heil. Anteros. 


236 Zan. 10? — 250 Jan. 20. Heil. Fabianus. 


251 März — 253 Sept. 14? Heil. Cornelius. 


(251? Novatianus, Gegenpapft). 

253 Juni? — 254° März 5. Heil. Lucius I. 
254? — 257 Aug. 2. Heil. Stephanue 1. 

257 — 258 Aug. 6. Heil. Sirtus I. 

259 ul. 22 — 268 Dez. 27. Heil. Dionyſius. 
269 Jan. 5 — 274 Tez. 30. Heil. Felix 1. 


Yan. 5 — 283 Dez. 7. Heil. Eutychianus. 
Dez. 17 — 296 Apr. 22. Heil. Gains. 


275 


283 
296 


3077? Mai 257 — 309 Zan. 15. Heil. Marcellus. 


39 Apr. 18 — Cept. 267 Heil. Enjebins. 

310 Jul. 2 — 314 Kan. 11. Heil. Melchiades 
(Miltiades). 

314 Jan. 31 — 335 Dec. 31. Seil. Sil- 
veiter I. 

336 Jan. 18 — Let. 7. Heil. Marcus. 


337 Febr. 5 —- 352 Apr. 12. Beil. Julius 1. 
352 Jun. 21 — 366 Sept 24. Liberius. 

355 —- 365 Nov. 22. Felix II, Segenpapit). 
366 Sept. — 384 -- Dez. 10. Heil. Damaſus. 
(366 Sept. — 367 Nov. 16. Urſinus, Gegenp.) 


384 Dez. — 398 Nov. 26. Heil. Sirieius. 


398 Dez. 5 — 401 Tez. 147 Heil. Anaſtaſius T. 


4091 Dez. 20 — 417 März 12. Heil. Innocentius I. 


417 März 18 — 418 Nov. od. Dez. Heil. Zoſimus. 


(418 Dez. 27 — 419 Apr. 3. Eulalins, Hegenp.). 


418 Dez. 28° — 422 Sept. 4. Heil. Bonifatius J. 


422 
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Sept. 10% — 432 Inl. Seil. Cöleſtinus 1. 


Jun. 30 — 304 Sct. 25? Heil. Marcellinus. 


Jul. 31 — 440 Aug. 18. Seil. Sixtus IM. 


Kömilhe Kaiſer. 


222—235 Alerander Severus. 


235—238 Maximinus Thrar. 

238 Rupienus — Gordia— 
nu3. 

238 - 244 Gordianus d. J. 

244 - 249 Philippus Arabs. 

250 253 Decius. 

251—253 Gallus und Voluſianus. 

253—260 Valerianus. 


260—268 Gallienus. 

268 - 270 Slaudius IT. 

270—215 Aurelianus. 

275--276 Tacitus; 276 - 282 Pro- 
bus; 282—284 Carus. 

284 - 305 Tiocletianus ; 286 — 305 
Marimianus. 

305—306 Conſtantius Chlorus: 

305— 311 Galerius. 

Conſtantinus d. Gr., 311 

Maximus -- Lieinius 

bis 323. 


306 —337 


337 361 Gonftantius: 337 — 340, 
Conjtantinug :337---2350 
Conſtans. 

Julianus Apoſtata. 
Jovianus. 
Valentinianus 1; 
—-18 Valens. 
Gratianus: 375—302 
Valentinianus IL 
379—395 Theodoſius d. (Sr. 
395—423 Honorius in Weſtrom: 
395—408 Arcadius in 
Oſtrom. 

Valeutinianus III in 
Weſtrom; 408 — 50 Tbeo- 
doſins II in Oſtrom. 


361-- 363 
203 —364 
304—975 364 


379-989 


—* 


423 -45 


Ramiſche Päpfle. 


440 Aug. — 461 Nov. 10. Heil. Xeo J. d. Gr. 


461 Nov. 12 — 468 Febr. 21. Heil. Hilarius. 


468 Febr. 25 — 483 März 2. Heil. Simpliciug. 
483 März 6? — 492 Febr. 25? Heil. Felix IE (IN. 


492 März 1 — 496 Nov. 19. Heil. Gelafius 1. 


496 Nov. 24 — 498 Nov. 19. Heil. Anaftafius I. 


498 Nov. 22 — 514 Zul. 19. Heil. Symmachus. 

(498 Nov. — c. 5057 Laurentius, Gegenpapft.) 

514 Juli 20 — 523 Aug. 7. Heil. Hormisdas. 

523 Aug. 13 --- 526 Mai 27. Heil. Johannes 1. 

526 juli — 530 Det. 12. Heil. Selig III (IV). 

530 Sept. 17 — 532 Oct. 17. Bonifatius II. 

(530 Sept. 17 — 530 Oct. 14. Dioscorus, Gegenp.) 

532 Dez. 31 — 535 Mai 27. Johannes II (Mer- 
eurius). 

535 Juni 3 — 536 Sept. 17. Heil. Agapetus 1. 

536 Juni 8 — 538? Juni 20. Heil. Silverius. 

536 Apr. Mai — 555 Juni 7. Vigilius. 

595 Juni — 560 März 4. Pelagius I. 

360 Anti 14 — 573 Zuli 13. Johannes III. 

874 Juni 3 -— 578 Suli 31. Benedictus 1. 

578 Nov. 27 — 590 Febr. 6. Pelagins II. 

590 Sept. 3 (Eonf.) — 604 März (127). Heil. 
Gregorius 1. d. Gr. 

604 Sept. 13 — 606 Febr. 22. Sabinianu?. 

507 Febr. 19 — 607 Nov. 12. Bonifatius III. 

608 Sept. 15 — 615 Mai (257). Bonifatius IV. 

615 Dct. 19 — 618 Nov. 8. Deusdedit. 

619 Dez. 23 — 625 ct. 25. Bonifatius V. 

625 Nov. 3 — 638 Det. (127). Honorius 1. 

6387 Mai (287) — 640 Aug. (27). Severinus. 


640 Dez. (257?) — 642 Dct. (122). Johannes IV. 
642 Nov. 24 — 649 Mai 14. Theodorus 1. 
649 Juni — (653) 655 Sept. 16. Heil. Martinus 1. 
654 Aug. 10 — 657 Juni 3. Eugeniug I. 


657 Juli 30 — 672 Jan. 27. Ritalianıız. 
672 Apr. 11 — 676 Juni 16. Adcodatus. 
676 Aug. — 678 Apr. 11. Doms. 
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Römifce Kaiſer. 

455 Maximus — Avitus — 457 
Maiorianus — 461 Libius 
Severus — 467 Brocopins 
Anthemins. | 

472 Anicius Olybrius — 473 
Glycerius. 

474 Julius Nepos. 

475 Romulus Auguſtulus. 


Oſtrom: 


450 457 Marcianus. 
457—474 Neo 1. 

474 - 491 Leo II. Zen. 
491—518 Anaſtaſius. 
518—527 Inſtinus 1. 
527—565 Juſtinianus Id. Gr. 


565—578 Juſtinus 11. 
678—582 Tiberius II, 
552—602 Mauritius. 
602 - 610 Phokas. 


610—6H Heraklius. 


641 Conſtantinus III und Herak⸗ 
leonas. 
641 -668 Conſtans II, 


668—685 Conſtantinus III Pogo- 
natus. 


685—695 Juſtiniauus II 


2744 


678 Juni — 681 Jan. 10. Heil. Agatbo. 

681 Jan. — 683 Juli 3. Heil. Leo IL. 

683 (684? Zuni 267?) — 685 Mai 7. Heil. Be: 
nedictus 11. 

685 Mai — 686 Nug. 1. Johannes V. 

686 Aug. Det. 21 (od. 687 Nov. 20) — 687 Sept. 
Eonon. 

(687 Sept. — c. 692 Baschalis, Gegenpapit.) 

687 Sept. — Det. Dez. Theodorus. 

687 Oct. Dez. — 701 Eept. 8. Heil. Sergius 1. 

701 Oct. 30 — 705 Jan. 10. Zohannes VI. 

705 März 1 — 707 Oct. 18. Johannes VII. 

708 San. 18 — 708 Febr. 7. Siſinnius. 

708 März 25 — 715 Apr. 9. Eonftantinus TI. 

715 Mai 19 — 731 Febr. 11. Heil. Gregor 11. 

731 Febr. 11 — 741 Nov. 29. Heil. Gregor III. 

74 Dez. 3 — 752 März 15. Heil. Zacharias. 


752 März — 752 März. Stephanus I. 

752 März — 757 Apr. 26. Stephanus TIL 
757 April — 767 Juni 28. Heil. Paul 1. 

767 Juni 28 — 768 Apr. 13. Conftantinus TI. 
768 Zuli 31 — 768 Juli 31. Philippus. 

768 Aug. 1 — 772 Febr. 1. Stephanus IV. 
172 ehr. 1 — 79 Dez. 25. Hadrianus 1. 


795 Dez. 26 — 816 Juni 12. Heil. Leo IM. 
816 uni -— 817 Inni 24. Stepbanus V. 


817 Jan. 25 — 824 Mai. Heil. Baschalie J. 
824 Mai — 827 Nug. Eugenius I. 

827 (1 Monat) — 827. Valentinus. 

827 März? — 844 Jan. Gregorius IV. 

(844 Yan. — 844 Jan. Johannes, Gegeitp.) 
844 Jan. — 847 Jan. 27. Sergins N. 

847 an. — 855 Jul. 17. Heil. Leo IV. 

855 Juli — 858 Apr. 7. Benedictus II. 

(855 Aug. — 859 Septemb. Anaftafiıs, Hegenp.) 
858 Apr. — 867 Nov. 13. Heil. Nikolaus 1. 
8657 Nov. — 872 Nov. Dez. Hadrianus II. 
872 Dez. 14. — 882 Dez. 15. Johannes VII. 
882 Dez.? — 884 Mai. Marinus 1. 

884 Mai? — 885 Aug. Sept. Hadriauus II. 
885 Sept. — 801 Sept, Stepbanus VI. 

891 Sept.? — 896 Mai 23. Formoſus. 

896 Mai 23? — 896 Juni 6. Bonifatius VI. 
896 Juni 6? — 897 Zuli? Stephanus VI. 
897 Juli — 897 Nov.? Romane. 


| Römilhe und dentfche Kaiſer. 


695—698 Leontius. 

698 - 705 Tiberius III. 

705—711 Auftinianus II zum 
zweitenmal. 


711--713 Philippus Bardeſanes. 
713 - 716 Anaſtaſius II. 

716- 717 Theodoſius III. 

717- 741 Leo II d. JIjaurier. 


741 - 175 Conſtantius V Kopro⸗ 
nymus. 


774 - 700 Neo IV. 
780--797 Conſtantinus VI. 
IT — 802 Irene. 


Heutfhe Könige und Kaiſer. 


800- 814 Karl d. Gr. Kaiſer 
814840 vudwig d. Fr. 
80-855 Lothar I. 


855-—875 Ludwig IT. 


"1901101038 


875— 817 Karl 11. d. Kahle. 
881—887 Karl III. d. Dice. 
891—894 Guido. 

894-896 Yanıbert. 


Römifhe Püpfie. 
597 Nov. — 897 Dez. Iheodorus 1. 
898 Juni? — 900 Juli. Johannes IX. 
0 Juli — W3 Aug. Benedictus IV. 
903 Aug. — 903 Eept. Leo V. 
303 Dctob.? — 4 Yan. Ehriftophorus. 
IM Kan. 29 — 11 Sept. Sergius IN. 
911 Septemb. — 913 Nov.? Anaſtaſius IM. 
913 Nov.? — 914 Mai. Rande. 
914 Mai 15 — 928 Juli. Kohannes X (7 929), 
998 Juli? — 929 Febr. Leo VI. 
929 Febr.? — 931 März? Stephanus VII. 
931 März? — 936 Jan. Johannes XL 
936 San. — 939 Juli? Xeo VII. 
939 Juli? — 942 Dct.? Stephanus IX. 
942 Oct.? — 946 Apr.? Marinus II. 
946 April? — 955 Nov.? Agapetus II. 
355 Nov.? — 963 Dez. 4. Johannes XII Cr 964, 
Mai 14). 
963 Dez. 4 — 965 März. Leo VII. 
(964 — 964 Juni 23. Benedietus V, Hegenpapft 
(T 965°? Jul. 4). 
965 Sept.? — 972 Sept. 6. Johannes XIII. 
9372 Sept. Dez. — 974 Juli. Benedictus VI. 
(974 fein Domuns, Donus oder Bone.) 
974 Det. — 983 Oct. Benedictus VL 
(974 Juli; 984 — 985 ul. Bonifatius VII, 


Hegenpapit). 
383 Nov. Dez. — I84 Ang. 20. Johannes XIV 
Petrus). 


985 Scpt.? — 996 April. Johannes AV. 

996 April — 999 Febr. Gregor V (Bruno). 
(997 c. Mai — 998 März. Johannes XVI Ca 
labritanus Philagathus, Gegenpapft.) 

999 April — 1003 Mai 12. Silveſter TI (Gerbert). 
1003 Juni - - 1003 Te; Johannes XVII (Zicco). 
103 Dez. — 1009 Juni. Johannes XVII (Pha— 


fiamıs). 
1009 Juli? — 1012 uni. Sergius IV (Bucca 
porci). 


1012 Juni 22 — 1024 Apr. 7. Benedict. VII. 
(1012 Juni — 1012 Dez. Gregorius, Gegenp.) 
1024 Jun. Zul. — 1083 Jan. Johannes NIX 


(Romanus). 
1033 Jan. — 1048 Jul. 16. Benediet IN (Theo- 
phylakt). 


(1044 Febr. 227 — 1046 Dez. 20. Silveſter DI 
Johannes, Segenpapft.) 
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Dentfche Könige und Kaiſer. 
896—899 Arnulf. 


2 
900--911 Luwig III d. = 
Kind. = 
* 
911 -918 Konrad J. 
919 -936 Heinrich 1. 
936 -973 Otto I.» Sr, 
Q 
973-983 Otto IL E 
5 
4 
ar 
= 
er 


Heil. 


1024— 1039 Nonrad II. 


R 


1039 —1056 Heinrich III. 


vu 


| 
993 — 1002 Stte III. 
1002 —1024 Heinrich II der 
J 


noch pi 
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Römifche Päpfle. 

1045 Mai 1 — 1046 Dez. 20. Gregor VI (eb. 
Gratian F nach 1047). 

10465 Dez. 24 — 1047 Oct. 9. Clemens 11 
(Zuitgar). 

1047 Dez. 25 — 1048 Aug. 9. Tamajus II (Poppo 
v. Brixen). 

1048 Dez. — 1054 Apr. 19. Heil Leo IN (Bruno 
v. Tagsburg). 

1054 Nov. — 1057 Zuli 28. Victor II (Gebhard). 

1057 Aug. 2 — 1058 März 29. Stephanus X 
(IX) (Friedrich). 

(1058 Apr. 5 — 1059 April. Benedietus X Jo— 
hann, Segenpapft). 

1058 — 1059 Jar. — 1061 Juli 27. Nikolaus II 
(Gherardo). 

1061 Oct. 1 — 1073 Apr. 21. Alexander II (An— 
ſelm. Badaga). 

(1061 Det. 28 — 1064 Mai 31. Honorius IT Ca— 
dalus, Gegenpapſt, F 1069, Apr. 20). 

1073 Apr. 22 — 1085 Mai 25. Heil. Gregor VII 
(Hildebrand). 

(1080 Juni 25 — 1100 Eept. Elemens III Wi- 
bertus, Gegenpapſt). 

1086 Mai 24. — 1087 Sept. 16. Victor III (De 
jiderins dv. Montecafino). 

1088 März 12 — 1099 Juli 29. Urban IT (Udo. 

1099 Aug. 13 — 1118 Januar 21. Paschalis II 
(Rainter). 

(1100 Sept. — 1100 Dez. Theodoricus, Gegenp.). 

(1102 Febr. — 1102 März. Albertus, Gegenp.). 

(1105 Nov. 18 — 1111. Apr. Silvejter IV Ma— 
giuulfus, Begenpapft). 

1118 Kan. 24 — 1119 Jan. 29. Gelaſius IT (Xob. 
v. Sata). 

1119 Febr. 2 — 1124 Tez. 13. 14. Callixtus II 
Guido). 

(1118 März; 8 — 1121 April 23. reger VIII 
Burdinus, Gegenpapſt). 

(1124 Dez. 15. 16 Cöleſtinns = Theobaldus Bıre- 
capecus, Gegenpapſt). 

1124 Dez. 15. 16. — 1130 Febr. 14. Honorius II 
(Lambert). 

1130 Febr. 14 — 1143 Sept. 24. Innocentius II 
(Gregorio Papi). 

(1130 Febr. 14 — 1138 Jan. 25. Anageletus II 
Peter v. Leon, Gegenpapſt,. 

(1138 März — 1138 Maid, Vietor IV Gregorius, 
Gegenpapſt). 


dexnlſche Aönige und Kaiſer. 


) 


1056--1106 Heinrich IV. 


SO 2Rbjuya 


1106—1125 Heinrich V. 


1125--1137 Lothar II der 
Sachſe. 
1138 — 1152 Konrad III. 
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Aẽmiſche Päpfle. 
1143 Sept. 26 — 1144 März 8. Cöleſtinus II 


(Guido). 

1144 März 12 — 1145 Febr. 15. Lucius II (Ghe— 
rardo). 

1145 Febr. 15 — 1153 Juli 8. Eugenius III (Bern: 
bard). 

1153 Jul. 9. — 1154 Dez. 3. Anaftafins IV. (Kon- 
rad). 


1154 Dez. 4 — 1159 Sept. 1. Hadrian IV (Ni— 
col. Breafipeare). 

1159 Sept. 7 — 1181 Aug. 30. Alegander IM 
(Roland). 

(1159 Sept. 7 — 1164 April 20. Vietor IV ODe— 
tavianus, Hegenpapft). 

(1164 Apr. 22 — 1168 Sept. 20. Paschalis III 
Guido Cremenſis, Segenpapft). 

(1168 c. Sept-— 1178 Ang. 29. Calixt III Jo— 
hannes de Struma, Gegenpapit), 

(1178 Sept. 29 -- 1180 Januar. Innocentins II 
Landus Sitinus, Hegenpapft). 

1181 Sept. 1— 1185 Nov. 25. Lucius III (Ubaldus). 

1185 Nov. 25 — 1187 Oct. 20. Urbanus II 
(Uberto Crivelli). 

1187 Det. 21 — 1187 Dez. 17. Gregorius VIII 
(Albert). 

1187 Dez. 19 — 1191 März (277) Clemens II 
(Baolo Ecolaro). 

1191 März 30 — 1198 Jan. 8. Cöleſtinns II 
(Hyacinth Bobocard). 

1198 Jan. 8 — 1216 ul. (16—17). Innocen— 
tin III (Xotario Segni, jp. Dei Conti). 

1216 Jul. 18 — 1227 März 18. Honorius III 
(Gencio Savelli). 

1227 Mär; 19 — 1241 Aug. 21. Gregorius IX 
(Ugnlino). 

1241 Oct. — 1241 Nov (17—18). Cöleſtinus IV 
(Geoffroi de Gaftiglione). 

1243 Jun. (24—25) — 1254 Dez. 7. Innocen— 
tins IV (Sinibaldo Fieſchi). 

1254 Dez. 12, — 1261 Mai 25. Alexander IV 
(Rainald). 

1261 Ang. 29 — 1264 Oct. 2. Urbanus IV (Gia⸗ 
com. Bantaleone). 

1265 Febr. 5 — 1268 Nov. 29. Klemens IV (Gut 
Foulquois od. Foulques/. 

1271 Sept. 1 — 1276 Ran. 10. GSregerins X 
(Thibald). 
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Dentfche Könige und Kaiſer. 


1152--1190 Friedrich J. 


⸗—— 
ualnvgluagacg 299 Stock ipiaraip 


110 —1197 Heinrich VT. 


1198-—1208 Philipp von 
Schwaben. 
1198—1215 Otte IV Weif. 


1215--120 Friedrich IT. 


1250—1254 Konrad IV. 


124—1273 Interregnum (Wil- 
beim v. Holland — 
Richard v. Cornwallis 
— Alfons v. Caſti- 
lien). 


. 1316 


Ramiſche Püpfe. 


(Bietro da Tarantajia). 

Juli 11 — 1276 Aug. 16. Hadrianns V 
(Dttoboni). 

76 Sept. 13 — 1277 Mai (16-17). Johan— 
nes XXI (Petrus Hispanus). 

Nov. 25 — 1280 Aug. 22. Nikolaus 11 
(Giov. Sactani). 

sehr. 22 — 1285 März 28. Martinıs IV 
Simon de Brion). 

1285 Apr. 2 — 1287 Apr. 3. Honorius IV (Giac. 


1281 


Savelli). 

1288 Febr. 15 — 1292 Apr. 4. Nikolaus IV 
(Sirolamo). 

1294 Juli 5 — 1294 Dez. 13. Cöleſtinus V 


(Pietro di Morrone, F 1296, Mat 19). 
Te. 24 — 1303 Det. 11. Bonifatius VII 
(Benedetto Gaetani). 
Oct. 22 — 1304 Jul. 7. 
XI MNiccol. Bocafin). 
Jun. 5 — 1314 Apr. 20. Siemens V (Ber: 
trand de Got). 
Aug. 7 — 1334 Dez. 4. 
(Jacques d'Euſe). 
(1328 Mai 12 — 1330 Aug. 25. Nikolaus V 
Pierre De Corbières, Gegenpapſt.) 
Dez. 20 — 1342 Apr. 25. Benedictus XI 
(Jacques Fournier). 
Mai 7 — 1352 Dez. 6. Clemens VI (GPierre 
Roger). 
Dez. 18 — 1362 Sept. 12. Innocentius VI 
(Etienne d'Albert). 
Sept.? — 1370 Dez. 19. Urbanus V (Ol: 
faume). 
Dez. 30 1378 März 27, 
(Bierre Roger). 
Apr. 9 — 1389 Oct. 18. Urbanus VI (Bar- 
tol. Prignano). 
(1376 Zept. 31 — 13094 Sept. 16. Clemens VII 
[Robert], in Avignon). 
1389 Nov. 2 — 1404 Dct. 1. 
(Pietro Tomacelli). 
(1394 Sept. 28 — 1409 Juni 5, exc. 1417 Juli 
26, Benediet XIII [Pierre de Luna)] in Avig— 
non, * 1424 Nov. 29 od. Juni 1). 

1404 Oct. 17 — 1406 Nov. 6, Innoceuntius VII 
(Cosma de Migliorata). 


1294 
1303 Sel. Benedictus 
1305 


Johannes XXII 


1334 
1342 
1352 
1362 
Gregorius XI 


1370 


1378 


Bonifatius IX 


Deniſche Könige und Kaiſec. 


76 Fehr. 21 — 1276 Juni 22. Innocentius V11273 - 1291 Rudolf Iv. Habsburg. 


1292—1298 Adolf von Naſſau. 


1298 - 1308 Albrecht I von Oeſter⸗ 
reich. 


1308—1313 Heinrich VI 
Luxemburg. 
1314--1347 Ludwig von Ravern. 


von 


1314—1330 Friedrich von Oeſter⸗ 
reich. 
1347—1378 Karl IV von Röhmen. 


1378--1400 Wenzel von Böhnten. 


1400 —1410 Ruprecht 
Pfalz. 


von der 


Römifche Päpfte 

1406 Rev. 30 — 1409 Inn. 5; bie. 1415 Jul. 
4. Gregorins XI (Angelo Eorrer, T 1417 
Dct. 18). 

1409 uni 15 (26?) — 1410 Mai 3. Mlexander 
V (Pietro Filargo). 

1410 Mai 17 — 1415 Mai 29. Johannes XXIII 
(Baltajj. Eoffa; abd. 1419 Mai 13, 7 1419 
Nov. 22). 

1417 Nov. 11 — 1431 Febr. 21. Martinns V 
(Odo Eolonna). 

(1424 — 1429 Jul. 26, abd. Clemens VIII Gilles 
de Mugnos, Segenpapft in Spanien.) 

1431 März 3 (46?) — 1447 Febr. 23. Euge- 
nius IV (Gabriel Gondolmer). 

(1439 Nov. 5 — 1449 Apr. 9, abd. Felix V 
Amadeo v. Savoyen, Gegenpapft). 

1447 Mär; 6 — 1455 März 27. Nikolaus V 
(Thomas von Sarzano). 

1455 Apr. 8 — 1458 Aug. 8. Calixtus III (M- 
fonjo Borgia). 

1458 Aug. 19 — 1464* Aug. 6. Pius II (Enca 
Silvio Piccolomini). 

1464 Aug. 31 — 1471 Jul. 28. Banl II (Pietro 
Barbo). 

1471 Aug. 9 — 1484 Aug. 13. Sixtus IV (Fran— 
cesco d'Albescola). 

1484 Aug. 29 — 1492 Juli 25. Innocentius VIII 
(Giov. Batt. Eybo). 


1492 Aug. 11 — 1503 Aug. 18. Alexauder vI]1493 —-1519 Maximiliau I. 


(Rodrigo Borgia). 

1503 Sept. 22 — 15603 Det. 18. Pins III (Franc. 
Piecolomini). 

1503 Nov. 19 — 1513 Febr. 21. Inlius II (Hin: 
liano della Rovere). 

1513 März 11 — 1521 Dez. 1. Leo X (Giov. de 
Medien. 

1522 Tan. 9 — 1523 Sept. 24. Hadrianus VI 
(Hadr. Teen). 

1523 Nov. 19 — 1534 Sept. 26. Glemens VI 
(Giuliano de Medici). 

1534 Det. 13 -- 1549 Nov. 10. Paul III (Mei: 
jandre Farneſe). 

1550 Febr. 8 —- 1555 März 23. Julius III (Giov. 
Maria del Monte). 

1555 Apr. 9 — 1555 Mai I. Marcellus IT (Mar- 
cello Gervini). 

1555 Mai 23 — 1559 Aug. 18. Paul IV (Giov. 
Pietro Caraffa). 


149 


Benlfche Kaiſer. 


1410--1437 Sigismund von Un— 
garn. 


1438— 1439 Albrecht II. 


1440-1493 Friedrich III. 





pur g-Bangeguk ano 


1519— 1556 Karl V. 


1596-1564 Rertiuuttt \. 
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Abniſcie Päpfie. 


1559 Dez. 26 — 1565 Dez. 9. Pius IV (Gipp. 1 1564--1576 Maximilian U. 


Ang. de Medici). 

1566 Ian. 7 — 1572 Mai 1. Heil. Pius V (Mi⸗ 
chele Ghislieri). 

1572 Mai 13 — 1585 Apr. 10. Gregor XIII (Ugo 
Buoncompagni). 

1585 Apr. 24 — 15% Aug. 27. Sirtus V (Fe 
lice Beretti Montalto). 

1590 Sept. 15 — 15% Sept. 27. Urban VII 
(Giov. Batt. Caſtagna). 

1590 Dez. 5 — 1591 Det. 15. Gregor XIV (Nic 
colo Sfondrati). 

1591 Det. 29 —- 1591 Dez. 30. Innocentius IA 
(Giov. Ant. Kacchinetti). 

1592 Jan. 30 — 1605 März 5. Clemens VII 
(Ippolito Aldobrandini). 

1605 Apr. 1 — 1605 Apr. 26. Xeo XI (Mleji. 
Ottov. Medici). 

1605 Mai 16 --- 1621 Jan. 28. Paul V (Ea- 
millo Borgheie). 

1621 Febr. 9 — 1623 Juli 8. Gregor XV (left. 
Ludoviſi). 

1623 Aug. 6 — 1644 Juli 29. Urban VIII (Maf⸗ 
feo Barberini). 


1644 Sept. 15 — 1655 Jan. 5. Innocentius X 
(Giov. Pamfili). 
1655 Apr. 7. --- 1667 Mai 22. Alexander VII 


(Fabio Chigi. 

1667 Juni 20 — 1670 Dez. 9, Clemens IX (Gin: 
lio Roſpiglioſi. 

1670 Apr. 29. — 1676 Juli 22 Clemens X (Emi— 
lie Altieri). 

1676 Zept. 21 — 1689 Aug. 12. Innocentius X] 
(Benedetto Odescalchi). 

1689 Sct. 6 - - 1691 Febr 1. Alexander VII 
(Pietro Ottobont. 

1691 Inl. 12 — 1700 Zept. 27. Innoeentius XII 
(Antonio Rignatelli). 


1700 Nov. 23 -- 1721 Wär; 29. Clemens XI 
Giov. Frane. Albani). 
1721 Wat 8 — 1724 März 7. Innocenz ATI 


Michelangelo Conti). 
1724 Mai 29 - 1730 Febr. 21. Benedict XIII 


Drutfche Kaiſer. 


1576—1612 Rudolf IL. 


1612- 1619 Matthias. 
1619—1637 Ferdinand II. 


1637 — 1057 Ferdinand III. 


1657 -1705 Leopold T, 


1705--1711 Jeſephel. 


1711-1740 Karl VI 


prrslaz-Bingegoc suod 


(Nine. Maria rim). j 
1750 Juli 12 -- 1710 Febr. 6. Klemens XI (1712 -1745 Karl VO vw. Bavern. 


VLorenzo Corſinid. 


Rimifce Päpfe. 
1740 Aug. 17 — 1758 Mai 3. Benediet XIV 
(Brospero Zambertini), 
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Deulfhe Anifer. 
1745 —1765 Franz 1. 


1758 Zuli 6 — 1769 Febr. 2. Clemens XIII] 1765—179%0 Joſeph UI. 


(Carlo Rezzonico). 

1769 Mai 19 — 1774 Sept. 22. Clemens XIV 
(Xorenzo Ganganelli). 

1775 Gebr. 15 — 1799) Aug. 29. Pius VI (Gian 
(Angelo Brasdıi). 

1500 Mär; 14 — 1823 Aug. 20. Pius VII (Gre⸗ 
gorio Barnaba Chiaramonti). 

1823 Sept. 28 — 1829 Fehr. 10. Leo XII (An: 
nibale della Genga). 

1829 März 31 — 1830 Nov. 30. Pius VII 
(Franc. Saverio Caſtiglione). 

1831 Febr. 2 — 1846 Juni 1. Greger XVI 
(Mauro Eappellari). 

18416 Juni 16 — 1878 Febr. 7. Bins IX (Giov. 
Maria Maftaistyerretti). 

1878 Febr. 20 Leo XI (Vincenzo Givacchimo 
Becci, gekrönt 3 März). 


1790-1792 Leopold II. 


1792—1806 Franz 11. 


1871 Wilhelm I von Preußen, 
deutſcher Kaiſer. 


uobuiaqiog⸗bangsquvc ęnvc 


Beittafeln. 


Erfies Jaßrdundert. 
Jahr d. chriſtl. Erſtes Jaßrh 
Zeitrechnung. 


5 oder 72 vor 1 (aer. Dionys.) Chriſti Geburt. 
29—30 ? nad 1 Chrifti Tod. 
40 Pauli Belehrung. 
41 Herodes Agrippa I berricht über Baläftina. 
44 Hinrichtung Jacobi d. Ne. — ‚Ehrijten’ in Antiochien. 
4--45 Erſte große Miffiongreife des h. Paulus. 
50 od. 51? Apoftelconcil zu Jeruſalem. — Apollonius von Tyana. 
52—53 Zmeite Williongreife des h. Paulus. 
»4—55 ? Dritte Miffionsreife des h. Paulus. 
58 Baulus in Cäfarea gefangen. 
61 vd. 62-—64 Pauli Gefangenschaft in Rom. 
64 Neroniſche Verfolgung in Rom. — Jacobus d. J. Märtyrer. 
66— 70 Jüdiſcher Krieg. 
672? Die Apoftel Betrus und Paulus in Rom hingerichtet. 
0 Berjtörung Jeruſalems. 
88—97 (2?) Clemens von Rom. 
35 Ghrijtenverfolgung unter Domitian. 
98 - 117 Ghriftenverfolgung unter Traian. 


Zweites Jahräundert. 


104 Der b. Ignatius von Antiochten, Märtyrer in Rom. 

107 Symeon von Jeruſalem Märtyrer in Rom. 

125 Balilides. Saturninus. — Gnoſtiſche und opbitiiche Häreſien. 
132—135 Aufſtand des Barkochba in Indäa. 

140 Valentinus. 

150 Celſus. — Marcion. — Juſtinus Martyr. 
157 —170 Montanus. 

160 (7?) Oſterſtreit zwiſchen Anicet und Polykarp. 

161f. Chriſtenverfolgung unter Mare Aurel. 

166 Juſtinns Martyr T. 

168 Polykarp F als Märtyrer (vd. cv. löö). 

170 Bardeſanes. — Karpokrates. — Oſterſtreit zwiſchen Clandius Apol— 

linaris und Melito von Sardes. 


153 


Jabr d. chriſtl. 


Beitrehnung. 
177 
177 
180 
196 


200 

201 

202 
c. 230 ? 


219 

220 

223 

232 

235 

236 

244 

214 

214 

248 

249— 251 

250 

251 

253— 256 

254 

257 

258 
259 — 268 ? 

260 

262 

265 

270 

270 

277 

290 

296 


303 — 311 
304 
305 
306 
307 


5% Rraud 


Ehriftenverfolgung zu Lugdunum und Biene. 

Irenäus. 

Lucian von Samoſata. 

Oſterſtreit zwiſchen P. Victor und Polykrates von Epheſus. — 
Caius zu Rom. 


Drittes Jahrhundert. 


Praxeas. — Clemens von Alexandrien. 

Tertullian Montaniſt. 

Chriſtenverfolgung unter Septimius Severus. — Pantänus. 
Alexander Severus gibt den römischen Chriſten kirchliches Eigenthum 
zurück. 

Miſchnah. | 

Hippolytus und Ealliftus in Rom. Noetus. Tertullian +. 
Calliſtus f. 
Origenes aus Alexandrien vertrieben. 

Chriſtenverfolgungen unter Maximus Thrax. 

B. Pontianus in Rom f. Legende der h. Urſula. 
Ammonius Sakkas f. 

K. Philippus Arabs angeblich Chriſt. 

Arabiſche Synode gegen Beryllus von Bojtra. 

Der h. Eyprian, Biſchof von Carthago. 

Chriftenverfolgung unter Decius. Der. h. Paulus von heben. 
Schisma des Feliciſſimus. — Sabellius. 

Schisma des Novatianus. 

Streit über die Kebertaufe. 

Drigenes T. 

Chriftenverfolgung unter Valerianue. 

Der h. Cnprian F ald Märtyrer. 

Zoleranzedict des Gallienus. 

Paul von Samojata. 

Synode zu Rom gegen Sabellius und Dionyſius von Alerandrien. 
Dionyfius von Alerandrien T. 

Dritte Synode zu Antiochien gegen Paul von Samvfata. 
Gregorius Thaumaturgus }. Plotinus T. 

Mani f. 

Schule zu Antivchien. 

Divrletians Edict gegen die Manichäer. 


Viertes Jahrhunderi. 


Diocletianiſche Chriſtenverfolgung. 

Porphyrius F. — Hierokles. 

Synode zu Elvira. 

Meletianiſches Schisma in Aegypten. Conſtantius Chlorus f. 
Conftantin d. Gr. Kaiſer. 


Kirchengeſchichte. 48 


154 
Jahr d. driftl. 
Zeitrechnung. 
309 Pamphilus Märtyrer. 
310 - 381 Chriſtenverfolgungen in Perſien (Saporas II). 
311 Galerius +. Sein Toleranzedict. — Der h. Antonius der Einſiedler. 
312 Conſtantin beſiegt den Maxentius bei Rom. 
312 Erſtes Toleranzediet des Conſtantin und Licinius. 
313 (Jan. oder Febr.) Mailänder Toleranzedict. Religionsfreiheit. — 
Die Donatiſten in Africa. 
314 Concil zu Arles. 
318 Arius. 
323 Conſtantin Alleinherrſcher. F 
325 1. ökumeniſches Concil zu Nicäa.z’ =“ u 
327 Frumentius Glaubensbote in Nethiopien. 
328 Der h. Athanafius Biſchof zu Alexandrien. 
330 Lactantius f. 
335 Synode zu Tyrus. 
336 Athanaſius verbannt. Arius T 
337 Conitantin d. Gr. getauft F. 
340 Eufebius von Cäfarca FT. — Baulus von Theben T. 
341 Einichreiten des Conſtantius gegen den Paganismus. 
341 Goncil zu Antiochien. 
343 Concil zu Sardica. — Chriftenverfulgung in Berfien. 
348 Ulfilas, Apoftel der Gothen. 
: 350 Acrius. 
— 351 Erftes Concil zu Sirmium gegen Marcellus. 1.uenl Fat. 
352 Concil zu Arclate. 
354 Auguſtinus geboren. 


356 Antonius F. — Aötins und Eunomins. 7, Zar. We! 
.y,® { 

- 357 Zweites Concil zu Sirmium. Homöer. 2 Fe 2 
358 Goncil zu Ancyra. den Ne, ie dr sl 


Jr nn G, — mA m ' 
_ 359 Snnoden zu Selena Rimini. Vater utnn. 


360 Meletius B. v. Antiochien. - - Hacedonius B. v. Cſt. abgeſetzt. 
361 Julian der Abtrünnige Kaiſer. 
361—413 Meletianiſches Schisma zu Antiochien. 

362 Athanaſius' Synode zu Alexandrien. 
364 Valentinians J. Toleranzedict. 
366 Damaſus Papſt. 
368 Hilarius von Poitiers. 

c. 370 Concil zu Laodicea. 
373 Athanaſius F. — Baſilius, Gregor von Nyſſa, Gregor von Nazianz 
374 Ambroſius B. von Mailand. 
375 Gratian Kaiſer. 
378 Diodor von Tarſus. | 
380 Synode zu Cäſarauguſta gegen Priseillian.; a a 

- 381 II. öfumenifches Concil zu Gonftantinopel. "770° 
385 Priscillian enthauptet. 
386 Cyrill von Serufalem F. Hieronymus in Bethlehem. 


=] 
‘ 


or 


Jahr d driſtl. 
Beitrechnung. 


388 Jovinian. 

390 Theodoſius und Ambroſius. 

391 Zerſtörung des Serapeum in Alexandrien. 

392 Theodoſius Alleinherrſcher. 

393 Coneil zu Hippo Regius. 

394 Origeniſtenſtreit. 

395 Theodoſius }. Theilung des römiſchen Reiches. 
397 Ambroſius F. — Chryſoſtomus in Cſt. 

399 Rufinus in Rom verdammt. | 


Sünftes Jahrhundert. 


400 Martin von Tours f. 
402 Theophilus von Alerandrien gegen Chryjoftomus. 
401—420 Jezdegerdes I von Perſien Chrijtenverfolger. 
403 Epiphanius von Salamis F. — Synodus ad Quercum. 
404 Bigilantius. 
407 Chryſoſtomus T. 
411 Collatio cum Donatistis in Carthago. 
412 Cyrill von Alerandrien. — Synode zu Carthago gegen Cdleſtius. 
415 Synode zu Jeruſalem und Diospolis gegen Pelagius. 
416 Synoden von Mileve und Carthago. 
418 Zoſimus, Bapft, und die Generaliynode zu Carthago. 
420 Hieronymus F. — Symeon Stylites. — Theodoret von Cyrus. 
420 - 438 Varanes V, K. von Berfien, Chriftenverfolger. 
428 Neſtorius Patriarch von Cſt. 
429 Theodor von Mopſueſtia F. — Die Vandalen in Africa. 
430 Auguftinus F. — PBalladius in Freland. — Eyrills Anathematigmen. 
431 I. ötumeniſches Goncil zu Ephefua. teten mr ch tt 
432 Batricius in Sreland. — Joh. Caſſianus T. 
435—489 Barjumas 8. von Nifibis. 
136-457 Ibas B. von Edeſſa. 
44) Neftorius F. — Iſidor von Belufium f. 
440-461 Leo d. Gr. Papſt. 
441 Concil zu Orange. 
444 Cyrill v. AM. F. — Dioskur fein Nachfolger. 
445 Balentinians III Refeript betr. die römische Kirche. 
448 Eutyches zu Gt. entiebt. 
448 NRäuberjynode zu Ephefus. 


450 Pulcheria und Dearcian. — Bincentius Lirinenfis F. 
450 (?) Severin Apvftel in Noricum. 
451 IV. ötumenifches Concil zu Chalcedun. Klyt 1° 


451 (2) Die Anglen und Sadjen landen in England. 
454 Petrus Mongus. 
457 Theodoret T. 
475—180 Synode zu Arles und yon. 
48* 


75% 


Naht der hriftt. 


Beitredhnnng. 


622ff. K. Heraflius befiegt die Perſer. 


626 
630 
632 
634 
637 
638 
648 
649 
650 
652 
655 
659 
662 
664 
669 
677 


711 
713 
714 
716 
117 
717- 741 
718 
722 
723 


724 
726 
730 
132 


135 
136 
139 
741 
142 


Exaltatio 8, Crucis. 

Muhammed erobert Mekka. 

Muhammed FT. Abubekr erſter Khalif. 

Sophronius Patriarch von Jeruſalem — Monotheletentreit. 
Der Khalif Omar erobert Jeruſalem. 

Ektheſis des K. Heraflius. 

Conſtans' II Typos. 

Erſte Lateranſynode unter B. Martin 1. 

Kilian in Franten. 

Emmeram in Regensburg. 

B. Martin F im Eril. 

Eligiug von Noyon. 

Marimus Confeflor f. 

Synodus Pharensis (Streaneshaldh). 

Theodor Eb. von Canterbury. 

Wilfried in Friesland. -n ‚rt. 
VI. ökumeniſches Eoncil (Trullanum I). Ayalle ml AN Arena 
Winfried (Bonifatius) geb. 

Willibrord unter den Frieſen. 

Concilium Quinisextum (Trullanım II). 
Rupert in Bayern. 


Adtes Jahrhundert. 


Spanien von den Saracenen erobert. 

Guitbert in Weſtfalen T. 

Bipin von Heriftal F. 

Winfried (Bonifatius) gebt zu den Frieſen. 

Karl Marteli befiegt Radbod. — Corbinian in YFreifingen. 

Leo der Saurier, Raifer in Byzanz. Anfang des Bilderftreites. 
Biſchof Ruprecht 7?. 

Winfried in Thüringen und Heſſen. 

Winfried in Rom bei Gregor I, wird Biſchof und erhält den 
Namen Bonifatius. 

Die Donareiche bei Geismar wird gefällt. 

Leo's erſtes Edict gegen die Bilderperehrung. 

Leo's zweites Edict gegen die Bilderverchrung. 

Bonifatius Erzbifchof und apoftoliicher Vicar. Niederlage der Sara- 
cenen bei Boitierd (Karl Martell). 

Beda Benerabilis f. 

Stiftung von Hersfeld. 

Willibrord f. 

Karl Martell FT. Pipin und Karlmann. 

Bonifatius ſtiftet Bisthümer in Deutjchland. Concilium Germa- 
nıcum. 


758 


Jahr d. dhrifit. 
Zeitrechnung. 


143 


800 


B00 f. 


804 
809 


810f. 


813—820 
814 
814—840 
817 
818 
821 
825 
824 
827 
829 


Synode zu Liptina. 

Synode zu Soiſſons. Kloſter Fulda durch Sturmie gegründet. 
Bonifatius Erzb. von Mainz. 

Karlmann Mönch. — Synode zu Cloveshove. 

Childerich III mit Gutheißung des P. Zacharias abgejekt. 
Pipin d. Kl. König der Franken. 

Ikonoklaſtiſche Synode zu Conſtaninopel. 

Chrodegangs Regel für die Canoniker. 

Bonifatius F ala Märtyrer. 

Pipins Schenkung; Orundlegung des Kirchenftaates. 

Johannes Damascenus F. 

Synode zu Gentilly betr. der Bilderverehrung und des h. Geiſtes. 
Thronbeſteigung Karls d. Gr. 

Sachſenkriege. 

Zerſtörung der Eresburg. 

Donatio Carolina; Bergrößernng des Kirchenſtaates. 

Erfte kabbaliſtiſche Schriften. 

Alkuin in Franken. 

Widukind und Alboin getauft. 

VII. ökumeniſches Coneil zu Nicäa. Sieg der Ikonolatrie. 
Willehad f. 

Libri Carolini. 

Synode zu Regensburg gegen die Adoptianer. 

Coucil zu Frankfurt betr. der Bilderverehrung. 

Ludger bei Helmſtadt. 

Paul Warnefried F. — Synode zu Aachen. Alkuins Disputation 
mit Felix. 


Aeuntes Jahrhundert. 


Karl d. Gr. durch P. Leo III zum Kaiſer gekrönt. 
Panlicianer Sergius. 

Alknin F. Ende der Sachſenkriege. 

Concil zu Aachen über den Zuſatz Filioque. 

Hrabanus Maurus zu Fulda. 

Leo der Armenier Kaiſer, Bilderfeind. 

Karl d. Gr. T. 

Ludwig d. Fr. Kaijer. 

Reformation des Mönchthums durch Venediet von Aniane. 
Felix von Urgellis T. 

Benedict von Aniane T. 

Synode zu Paris betr. des Bilderdienftes. 

Theodor Studita }. — Anschar in Dänemark. 

Die Sarazenen in Sicilien. | 

König Harald von Dänemark vertrieben. — Anschar in Schweden. 


831 (39) Anachar Erzb. ven Hamburg. — Paschaſius Radbertus. 


Fahr d. chriftt. 
geitrechnung. 


840 
842 


813 
844 
815-882 
845 
847 


zw. 847-858 


848 
849 
850—859 
853 


855 
856 
857 
858 — 867 
858 
859 


861 
862 
865 
867 —886 
867 
869 


870 
871 


871 - 901 
875 
878 
879 
881 
883 
886-911 
886 
891 
896 


910 
915 


Claudius von Turin F. — Agobard von Lyon F. 

Kaiferin Theodora in Et. — Felt der Orthodorie. — Bekämpfung 
der Banlicianer. 

Vertrag zu Verdun. — Jonas von Orleans f. 

Abendmahlzitreit des Pasſchaſius Radbertus. — Eginhard f. 
Hinkmar, Erzb. von Reims. 

Hamburg von den Normannen zerjtört. 

Hamburg-Bremen Erzbisthum. — Die Capitularienfammlung des 
Benedict Levita. — Hrabanus Maurus, Erzb. von Mainz. 
Entftehung der pjeudoifidoriihen Sammlung. 

Cyrillus unter den Chazaren. — Synode zu Mainz gegen Gottichalf. 
Walafried Strabo F. — Erſte Synode zu Chierſy gegen Gottfchalf. 
Chriftenverfolgung in Spanien. 

Zweite Eynode zu Chierſy. Capitula Carisiaca.. — Haymo von 
Halberfladt F. — Synode zu Soiſſons citirt Pjeudeifidor (?). 
Synode zu Valence für Gottſchalk. 
Hrabanus Maurus f. 

Synode zu Chierſy citirt Pſeudoiſidor. 
Nikolaus I, Papſt. Streit mit Lothar II. 
Photius, Patriarch von Conſtantinopel. 
Synoden zu Savonnieres und zu Conſt. 
hingerichtet. 

Der h. Methodins bei den Bulgaren. 
Island entdedt. 

Anschar }. Pasſschaſius Radbertus f. 
Baſilius Macedo, griechiſcher Kaiſer. 
Concil zu Cſt. Photius' Encyclica. Baſilius für Ignatius. 

VIII. ökumeniſches Concil zu Conſtantinopet — ont T. — Karl 
der Kahle. — Gottſchalk f. Auf. Ye 

Vertrag zu Merſen. 

Baſilius Macedo beſiegt die Paulicianer. — Borziwoi und Ludmilla 
getauft. 

Alfred d. Gr., König von England. 

Johann VIII krönt Karl den Kahlen zum Kaiſer. 

Ignatius F. Photius wieder Patriarch 

Soncil zu Conſtantinopel (den Griechen dag VIII ökumen.). 
Johann VII trönt Karl den Dicken zum Kaijer. 

Ecotus Erigena in England. 

Leo der Philoſoph Kaijer. 

Photius wieder abgejept. 

PBhotius F im Eril. — Scotus Erigena F. 

Stephan VII Papſt. Gericht gegen den todten P. Formoſus. 


— Eulogius von Toledo 


Zehntes Jahrhundert. 


Berno ftiftet Clugny. 
Berengar Kaiſer. 


260 


Jahr d. chriſtl. 


Beitrechnung. 
920 
928 
934 
940 
v42 
950 
955 
960 
962 
963 
966 

c. 968 


970 
972—997 
972 
973 
974 


991 
991—1014 
393 
992—1002 
995 — 1000 
997 — 1038 
997 


1000 


1002— 1024 
1005 
1008 
1009 
1014—1035 
1018 
1019 — 1054 
1022 
1024 
1028 
1031 


Odo von Clugny. 

Herrſchaft der Maroziä in Rom. 

Heinrich J zwingt die Dänen zur Duldung des Chriſtenthums. 
Erzb. Unni von Hamburg f. 

Cluniacenſercongregation. 

Gylas von Ungarn getauft. 

Olga in Cſt. getauft. 

Hakon erſter chriſtlicher König von Norwegen f. 

Otto Id. Gr. Kaiſer. ‚Heiliges römiſches Reich deutſcher Kation‘. 
Abſetzung P. Johanns XII. 

Mieciflam von Polen getauft. 

Gründung der Bisthümer Meißen, Zeig, Merjeburg und des Erzb. 
Magdeburg. 

Die Paulicianer nad Thracien verpflanzt. 

Herzog Geyſa in Ungarn. 

Harald von Dänemark getauft. 

Otto d. Gr. +. — Bisthum Prag. 

Natherius von Verona. 

Roswitha von Gandersheim. 

Grönland entdedt. 

Empörung der Wenden unter Miftewoi. Otto II T. 

Hugo Capet König von Frankreid). 

Wladimir hriftianifirt die Ruffen. 

Synode zu Rheims. Gerbert Erzbiſchof. 

Sweno König von Dänemark. 

Ulrich von Augsburg von Rom canonijirt. 

Boleslam Chrobry von Polen. 

Olaf Tryggvaſo von Norwegen. 

Stephan der Heilige von Ungarn. 

Adalbert von Prag, Apoftel der Preußen T. 


Elftes Jahrhundert. 


Chriſtenthum in Island und Grönland. Stephan von Ungarn 
wird König. 

Heinrich II der Heilige, Kaijer. 

Mönch Nilus F. 

Dlaf Skaufkonung von Schweden getauft. 

Bruno in Preußen T. 

Knut der Große König in Däncmarf. 

Der h. Romnald ftiftet den Camaldulenjerorden. 

Grofflirft Jaroslaw in Rußland. 

Notker Labeo t. 

+ Heinrich II d. Heil. 

Sulbert von Chartres t. 

Erjtes Interdiet. -- König Nobert von sranfreich T. --- Untergang 
der Ommajaden in Spanien. 


Jahr d. chriſti. 
Zeitrechnung. 


1032 
1038 
1046 
1048 
1048 - 1064 
1050 
1053 
1054 
1066 
1056— 1067 
1056— 1106 
1059 


1060 
1C66 
1069 
1072 
1073—1085 
1074 
1076 
1077 
1078 
1079 
1080 
1081 —1118 
1084 
1085 
1087 
1088 
1093 
1094 
1095 


1100 
1106 
1106— 1125 
1107 
1109 


1112 
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Erfte Treuga Dei. 

Der h. Gualbert ftiftet den Orden von Vallombroſa. 

Heinrich IH und Bapft Gregor VI auf der Synode zu Sutri. 
Bruno von Köln ftiftet den Karthäuferorden. 

Der deutſche Papſt Leo IX. 

Synoden zu Rom und Bercelli gegen Berengar. 
Sendfchreiben des Michael Bärularius. 

Vollendeter Bruch zwiſchen Rom und Byzanz. 

Heinrich III }. 

Tumulte zu Mailand. — Ariald. 

Heinrid IV. 

Sardinalscollegium: Nikolaus IL überträgt demjelben die Bapftwahl. 
— Synode zu Rom gegen VBerengar. 

Robert Guiscard und die Normannen in Stalien. 

Der Wendenkönig Gottſchalk ermordet. 

Congregation von Hirjau. 

Betrus Damiani T. 

Gregor VII Bapft. 

Synode zu Rom (Cölibat, Simonie). 

Synode zu Worms gegen den Bapft. — Seldſchucken in Paläftina. 
Heinrich IV in Canoſſa. 


Synoden zu Rom gegen Berengar. 


Rudolf von Schwaben }. 

Alerius Komnenus Kaijer. 

Heinrich IV in Rom. Gregor in der Engelaburg. 

Gregor VL F. 

Victor III Papſt F. 

Berengar f. 

Synode zu Soiſſons gegen Rozcellin. 

Orden von Fontevraud. | 

Synoden zu Biacenza und Clermont. Urban II und Peter v. Amien?. 
Eriter Kreuzzug. Gottfried von Bouillon. 

Synode zu Bari. Anfelm von Canterbury. — Robert von Citeaux 
ſtiftet die Eiftercienfer. 

Eroberung von Jeruſalem. — Hosipitaliter. 


Swölftes Jahrhunderit. 


Gottfried von Bonillon f. 

Heinrich IV }. 

Heinrih V. Fortdauer des nveftiturftreites. 

Synode zu Troyes betr. der Inveſtitur. 

Anjelm von Santerbury F. — Wilhelm von Champeaux' Schule zu 
©. Victor. Sein Streit mit Nbälard über den Nominalismus. 
Lateranſynode. 
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Jahr d. chriſil. 


Zeitrechnung. 
1113 
1118 
—1119 
1120 
1121 
1122 
1123 
1124 


1130 
1133 
1134 
1135 
1139 


1141 
1141 
1142 
1143 
1144—1153 
1145 
1146 
1147 


1150— 1151 
1152—1190 
1152 
1153 
1154 
1155 


1156 


1157 
1158 


1159 
1160 
1162 
1164 


1167 
1168 


1169 


Bernhard von Clairvaux Cijtercienfermönd. 

Orden der Tempelberren zu Jeruſalem. 

Der Bogomile Bafilius verbrannt. — Spnode zu Rheins. 
Norbert Stiftet den PBrämonftratenjerorden. 

Eynode zu Soiſſons gegen Abälard. — Katharer in Trierichen. 
Wormſer Goncordat zwiichen Calixt II und Heinrich V. 

IX. öfumeniiches (1. Lateran⸗) Concil. 

Otto von Bamberg in Pommern. — Peter von Bruys verbrannt. 
— Tanchelm. 

Schisma Anaklets II gegen Innocenz I. 

Albrecht der Bär befiegt die Wilzen. 


Norbert F. — Hildebert von Tours T. 
Rupert von Teuß FT. 


X. ökumeniſches (I. Lateran-) Concil unter Innocenz TI gegen Arnold 
von Brescia u. U. — Otto von Bamberg }. 

Synode zu Sens gegen Wbälard. 

Hugo von S. Bieter F. — Natharer in Köln. 

Abälard F. — Gilbert de la Porree, Bijchof von Beitiers. 

Arnold von Brescia vertreibt den Papſt aus Rom. 

Eugen III Bapft. 

Eugen III flieht von Rom. — Union der Armenier mit Rom. 

Fall Edeſſa's durch die Türken. 

Zweiter Kreuzzug. Bernhard von Clairvaux vor Konrad III zu 
Speier. — Die h. Hildegardis. 

Decretum Gratiani. 

Friedrich I Barbarojja. 

P. Eugen III kehrt nad) Rom zurück. 

Bernhard F. — Robert Pulleyn F. 

Gilbert de la Borree F. 

Hadrian IV krönt Friedrich I zu Rom. — Arnold von Brescia 
hingerichtet. 

Der Garmeliterorden durch Berthold von Galabrien geit. — Betrus 
Venerabilis F. 

Einführung des Chriftentbuns in Finnland. 

Friedrich I in Stalien. Die vier großen Rechtägelehrten Bulgarus, 
Sofia, Jacobus und Hugo für ihn. 

Katbarer in England. — Alexander III Papſt. 

Kaijerliches Coneil zu Pavia. 

Heinrich der Löwe befiegt die Obotriten. — Thomas Bedet Erzb. 
von Santerburn. 

Bieter IV }. — Petrus Lombardus F. — Veroneier Bund. — 
Ständeverfannmlung zu Clarendon. 

Katbarisches Coneil zu Touleuje. --- Lombardenbund. 

Calixt III kaiſerlicher Papſt. - Waldemar von Dänemark erobert 
Rügen. 

Gerboh von Reichersberg T. 


Jahr d. chriſtl. 
Zeitrechnung. 


1170 Thomas Becket erſchlagen. 

1173 Richard von ©. Victor f. 

1176 Schlacht bei Legnano. 

1179 XI. öfumenifches (III. Lateran-) Concil unter Alexander III. Neues 
Decret über die Papſtwahl. 

1179 Petrus Waldez gibt fein Gut den Armen. Waldeſer. 

1180 Johann von Salisbury FT. 

1180 Francesco d'Aſſiſi geb. — Union der Maroniten mit Rom. 

1186 Meinhard in Livland. 

1187 Selaheddin erobert Jeruſalem. 

1189 Dritter Kreuzzug. 

1190 Friedrich I ertrinkt. — Stiftung des deutjchen Nitterordens. 

1191 Eroberung von Akkon. 

1194 Euſtathius von Theſſalonich T. 

1197 Kaiſer Heinrih IV +. — Petrus Waldes }. 

1198R—1216 Sumocenz III Bapft. 
1198 Orden der h. Dreieinigfeit. 


Dreizehntes Jahrhundert. 


1200 Bisthum Riga. 

1201 Innocenz III für Otto, gegen Philipp von Schwaben. 

1202 Orden der Schwertbrüder in Curland gejt. — Dſchingis-Khan zer- 
ftört das Neich des Presbyter Johannes. -- Joachim von Floris F. 
— Kreuzzug der Benetianer. 

1203 Alanus ab Insulis f. 

1204 Eroberung von Sonftantinopel durch die Venezianer. Lateinijches 
Kaijerthum in Byzanz. — Amalrich von Bena f. 

1205 PDominicus unter den Albigenfern in Südfranfreid). 

1208 Franciscanerorden geft. — Philipp von Schwaben ermordet. — Inter—⸗ 
diet in England. — Beter von Caſtelnau ermordet. 

1209— 1229 Kreuzzug gegen die Albigenfer. 

1209 Synode zu Paris gegen die Secte des 5. Geiſtes. — Scotus 
Erigena verdammt. — Otto IV gekrönt. — Johann von England 
im Bann. — Chriſtians Million unter den Preußen. 

1210 Otto IV im Bann. 

1112 Johann von England abgejegt. — Clariſſinen. — Schlacht bei 
Tolofa. 

1213 England päpitliches Leben. 

1215 Friedrich II Raifer. — XI. öfumenifches (TV. Lateran-) Concil. 
‚Transubstantiatio‘. — Stiftung des Predigerordend durch Dominicud. 

1215 Innocenz II +. — Sachſenſpiegel. — Honorius II. 

1217 Vierter Kreuzzug (Andreas II von Ungarn). 

1221 Dominieus }. 

1223 Beltätigung des Franciscanerordens. 

1226 Francesco PAfifi F. — Thomas von Aquino geb, 
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Jahr d. dhrifl. 


Britrehnung. 
1226-1270 
1227 


1273 -1291 
1274 


1275 
1277 
1279 
1280 
1282 


Der h. Ludwig IX König von Frankreich. 

Gregor IX Bapft. 

Fünfter Kreuzzug (Friedrich IT). — Friedrich II im Bann. 
Synode zu Zouloufe. 

Deuticher NRitterorden in Preußen. 

Die h. Elifabetb von Thüringen T. 

Inquiſitionstribunale. 

Konrad von Marburg erſchlagen. 

Kreuzzug gegen die Stedinger. — Decretum Gregorii. — Raymun- 
dus de Pennaforti3. 

Bereinigung des Ordens der Schwertbrüder mit dem der Deutjchritter. 
Die Carmeliten im Abendland. 

Friedrich II abermals gebannt. 

Innocenz IV Bapft. 

XI. ökumeniſches Concil zu Lyon gegen Friedrich TI. —- Alerander 
von Hales FT. — Wiffion unter den Mogolen. 

Orden der Humiliaten. 

Sechſter Krenzzug (Qudwig IX). — Grundfteinlegnng des Kölner Doms. 
Damictte erobert. — Betrug de Vinea f. 

esriedrih II }. — Ludwig IX gefangen. 

Nobert Greathead F. — Der b. Antonius von Padua +. — Miffion 
des Wilhelm de Rubruquis unter den Mogolen. 

Ulerander IV Bapft. — VBerdammung des ‚ewigen Evangeliums.‘ 
Die Auguftiner-Eremiten zum Bettelorden erflärt. 

Erfter Flagellantenzug bei Berugia. — Hugo a Sancto Caro }. 
Michael Paläologus, griechiſcher Kaiſer. 

Ende des lateiniſchen Kaiſerthums in Byzanz. — Urban IV Papſt. 
Arſenianiſche Spaltung. 

Missa Bolsena; Beſtätigung des Frohnleichnamsfeſtes durch Urban IV. 
— Trinitätsfeſt. 

Schlacht bei Tagliacozzo. — Konradin f. 

Ludwigs d. H. pragmatiſche Sanction. 

Siebenter (letzter) Kreuzzuug. Ludwig IX + vor Tunis. 

Gregor X Papſt. 

Wilhelm von ©. Amore F. — Berthold von Regensburg fF. — 
Italieniſche Miffionen unter den Tataren. -- Der Venezianer Marce 
Polo. 

Rudolf von Habsburg. 

XIV, öknmeniſches Concil zu non. Conelave. Anton mit den 
riechen. — Thomas von Aquino FT. — Bonaventura +. —- Nobert, 
Etifter der Sorbonne f. 

Gregor X ſchickt Miſſionäre nach China. 

Erwin (Steinbah) am Straßburger Miüniter. 

Nikolaus III gegen die Spiritualen. 

Albertus Magnus f. 

Sicilianiſche Vesper. 


Jahr d. dritt. 
Beitrehnung. 


1283 
1286 
1290 
1291 


1294 


1294— 1303 
1295 
1296 
1297 
1298 


1300 


1302 
1303 
1304 
1307 
1308 
1309 
1309 — 1377 
1311— 1312 


131 1— 1367 
1312 
1313 
1314 
1315 
1316 
1321 
1322 


1322—1347 
1323 
1324 
1327 
1328 


1332 
1335 
1336 
1338 


165 


Unterwerfung der Preußen durch den deutichen Orden. 

Raymund Martini +. — Barhebräus f. 

Nikolaus IX verdammt die Apoftoliter. 

Nikolaus IV endet Johann von Monte-Corvino zu den Mogolen. 
— Akkons Fall. — Die Templer auf Enpern. 

Eöfeftin V, Stifter des öleftiner-Eremitenordens, Bapft. — Seine 
Abdankung. — Roger Baco f. 

Bonifaz VII Papſt. Kampf mit Philipp dem Schönen. 

Haus der Jungfrau Maria zu Loretto. 

Bulle Clericis laicos. — P. Cöleſtin V Fr. 

Betrus de Dliva F. 

Bonifatii VIII libr. VI Docretalium,. — Jacobus de Boragine f. 
— Expatriarch Beccus F. 


BVierzedntes YJadrdundert. 


Erſtes Jubelijahr. — Lollharden in Antwerpen. — Gerhard Sega: 
relli verbrannt. — Bisthum Abo. 

Bulle Unam Sanctam, 

Philipp der Schöne gebannt. — Bonifatius in Anagni, T zu Rom. 
Benediet IX Papſt. — Clemens V Bapft. 

Dolcino verbrannt. 

Dunus Scot f. 

Die Johanniter auf Rhodus. — Banıı über Venedig. 

Die Papſte in Avignon. 

Eoneil zu Vienne (XV. ökumeniſches?). Aufhebung des Templer- 
ordend. Durandus de ref, ecel. 

Berfolgung der Fratres liberi spiritus. 

Adamiten in Defterreich. 


Clementinen (Lib. VID. 


Sacob von Molay verbrannt. — Philipp der Schöne F. 

Raymund Lull FT. 

Johann XXII Papſt. 

Dante f. 

Spaltung im Minoritenorden. — Ludwig von Bayern ſiegt über 
Friedrich von Oeſterreich. 

Ludwig der Bayer Kaiſer. Kampf mit Avignon. 

Ludwig appellirt an ein allgemeines Concil. 

Ludwig gebannt. 

Ludwig gekrönt. 


Andronicus III Paläologus, griech. Kaiſer. — Marſilius von 
Padua F. 
Wilhelm Durandus F. — Joh. de Monte Corvino F. 


Biſchof Hemming von Upſala in Lappland. 
Häretiker in Angermünde. 
Kurverein in Rhenſe. 
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Jahr d. ſchriſtl. 
Beitrechnung. 


1339 


Barlaanı verhandelt mit Benedict XII über die Union. ' 


1340 ? Alvarus Pelagius }. — Nilolaus von Lyra F. 


1341— 1351 
1842 
1343 
1346 
1347 


Heiychaftenftreit in Bft. 

Clemens VI Bapft. 

Clemens' VI Bulle über den Thesaurus supererogationis. 

Ludwig der Bayer twieder gebanut. — Karl IV. zum Kaiſer gewäblt. 
Ludwig der Bayer +. — Wilhelm DOccam }. — Cola di Rienzi. — 
Neuer Sieg der Heſychaſten. 


1348 Die Univerſität zu Prag geſtiftet. 

1348—1350 Der ſchwarze Tod. Geißlerfahrten. 
1349 Krönung Karla IV. — Thomas von Bradmardein T. 
1350 5Ojähriges Jubiläum. 


1354 
1355 
1356 
1360 
1361 
1363 
1365 
1367 
1369 


1370 


1370--1378 
1372 
1373 
1374 
1377 
1378— 140 
1378 - :1389) 
1379 — 1394 
1380 
1381 


1384 
1386 


1386 
1389-- 1404 
1390 
1304 


1394 — 1469 
1395 
1396 
1398 


Nienzi f. 

Berziht Karls IV auf.die kaiſerl. Hoheitsrechte über den Kirchenftaat 
Wpelif de ultima aetate ecclesiae. 

Wyclif gegen die Bettelmönche. 

Johann Zauler 7. 

Miliez zu Brag. 

Heinrich Suſo f. 

Colombini ſtiftet die Jeſuaten. 

Johann Paläologus' Uebertritt zur lateiniſchen Kirche. — Die Mo— 
golen und das Chriſtenthum aus China vertrieben. 

Päpſtliche Entſcheidung gegen Wyclif. — Beſtätigung des Bri— 
gittenordeus. 

Gregor XI Papſt. 

Wyelif Prof. in Oxford. — Turlupinen in Fraukreich. 

Die h. Brigida FT. 

Tänzer. — Milicz T. 

Rückkehr Gregor XI nah Rom. — Bullen gegen Wucht. 

Großes päpftliches Schisma. 

Urban VI Papſt zu Rom. 

Klemens VII zu Avignon. 

Hd. Batharina von Siena F. 

Johann Ruysbroek F. — Wvyelif tritt gegen die Transjubftantiation 
auf. — Matthias von Janow in Prag. 
Wyelif F. — Gerhard Groot f. 

Einführung des Chriſtenthums in Littbanen 
Nikolaus von Clemange Lehrer in ‘Paris. 
Jubelfeier im je 33}. Jahre. 

Bonifaz IN in Rom 

Nachholung des Jubeljahres in Nom. 
Nikolaus von Clemange zur Wiederherftellung des Kirchenfriedens. 
— Janow T. 

Beuedict XIII in Avignon. 

Gerſon Kanzler der Pariſer Univerfität, 

Synode zu London gegen Wyclif. 

Hus Prof. in Prag. 


Taufe Jagello's. — 


167 


sünfzeßntes Jahrhundert. 

idewijns T. 

3er an der Bethlehemskapelle. 

"zbiihof von Prag. — Prager Beichlüffe gegen die 45 
clifd. — Hieronymus von Prag in Jeruſalem. 

VII in Rom. 

r 


T Sätze des Hieronymus von Prag. — Gregor XII in 


:h eine Londoner Synode und einen Beichluß der Prager 
abermals verurteilt. Hus für ihn. 
Piſa. Abſetzung Gregor XII und Benedict XII. Wahl 
% un... 3 V. -- Dreilöpfiges Schisma. — Univerfität. Yeipzig. 
1410 Coſſa als Johann XXIII Papft. — Sigismund Kaiſer. — Ablaf: 
‚ predigt in Böhmen. 
1411 Erzbiſchöflicher Banıı gegen Hus. 
1413 Wäpftliher Banıı gegen Hus. — Hus De ecclesia. 
1414—1418 Concil zu Conſtanz. 

1414 Hus in Conftanz gefangen. — Flagellanten in Sangershaufen. 

1415 Johann XXIII abgejegt. — Hus verbrannt. 

1416 Hieronymus von Prag verbrannt. 

1317 Abdankung Gregor XII, Benediet NIIT abermals entjepßt. — Hu— 
jiten in Böhmen. — Geißlerzug des h. Bincenz Ferrerius. 

1417 Colonna als Martin V Bapft. 

1319 Johann XXIII F. — Wenzel von Böhmen F. — Vincenz Ferrerius T. 

1420 Zaboriten und Balirtiner (Mtraquiften) in Böhmen. 

1421 Bernardino von Siena in Rom. 

1423 Conecil zu Pavia und Siena. 

1424 Ziska F. — Benediet XIII FT. 

1425 Petrus d'Ailly F. 

1429 Gerſon f. 

1425 —1448 Xohann VII. Paläologus unterhandelt mit dem Papſte. 

1431 Eugen IV Bapft. — Cuſanus De Concordantia cath. 

1431—1449 Concil zu Bafel. 

1432 Thomas Conecte in Kom verbrammt. 

1433 Bajeler Compactaten. Huſitiſche Abgeorditete in Bajel. 

1434 Niederlage der Taboriten bei Böhmiſchbrod. 

1438 Das Eoncil nah Ferrara verlegt: — Pragmatifhe Sanction der 
Franzoſen zu Bourges. 

1439 Das Eoncil nach Florenz verlegt. — Felix V GSegenpapjt der Basler. 
— Basler Deeret betr. der Immaculata Conceptiv. — Nikolaus 
von Cuſa und Enea Silvio verlafjen die Basler Sache. 

1440 (2?) Nikolaus von Clemange F. — Platon. Akademie zu Florenz. — 
Francesca Romana FT. 

1443 Gardinal Albergatis FT. 

1445 Papſt Eugen IV fest die Kurfürften von Köln und Trier ab. — 
Union der Mareniten. 
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Jahr d. chriſtl. 


Beitrehnung. 
1446 


1447 


1448 


1450 
1453 
1455 
1456 
1457 


1458 
1459 
1460 
1463 
1464 
1467 
1469 
1471 
1472 
1475 
1477 


1479 
1481 
1452 


1483 


1484 


1487 
1489 
1490 
1491 
1492 
1493 
1494 
1495 
1497 


1498 


1499 


Kurfürftenverein zu Frankfurt a. M. — Geißler in Nordhaujen. — 
Enea Silvio Gejandter Friedrichs III in Rom. 

Anerkennung Eugend IV durch die deutiche Kirche. — Nikolaus V 
als Papſt in Aichaffenburg anerkannt. — Fra Angelico malt in 
Nom. 

Wiener Concordat Kaiſer Sriedrih III. — Berlegung des Basler 
Coneils nach Lauſanne. 

Georg von Podiebrad in Böhmen. — Gutenberg erfindet die Typographie, 
Conſtantinopels Fall. 

Calixt III Papſt. — Fra Angelico da Fieſole f. 

Lorenzo Valla 7. 

Minimen:DOrden durch Francesco da Paula gef. — Böhmiſche 
Brüder. 

Enea Silvio Bapft als Pius IL — Bodiebrad König v. Böhmen. 
Eoncil zu Mantua. 

Streit Herzog Sigmunds v. Tirol mit dem Cardinal Nik. v. Eufa. 
Nömifche Akademie: Bomp. Leto, Platina. 

Pius I +. — Cuſanus F. 

Convent der böhmiſchen Brüder zu Lhota. 

Lorenzo il Magnifico in Florenz. 

Thomas v. Kempen F. — Dionyſius Ryckel F. Vatican. Bibliothek. 
Bellarion . 

Sohann von God T. 

Sirtus IV betreffend der Immaculata conceptio. -- QTübinger 
Hochſchule geit. 

Beiftliches Gericht gegen Johann von Wejel. 

Geißler im Anbhaltifchen. 

Johann von Weſel F. — Krieg Sirtus’ IV mit Neapel. — Reuchlin 
in Rom. 

Martin Luther geb. — Spanische Inquiſition. — Thomas de Tor— 
quemada. — Gardinal d'Eſtoutevilles T. 

Zwingli geb. — Georg von Trapezunt T. — Junocenz VII Papſt. 
— Hexenkammer. 

Nikolaus von der Flue T. 

Johaun Weſſel 7. 

Türkiſche Geſandtſchaft in Rom: Prinz Dſchem. 

Ignatius von Loyola geb. 

Alexander VI Papſt. — Fall Granada's. — Lorenzo de Medici Tr. 

Marimilian I Kaifer. 

Johann Bico da Mirandola F. — Brants Narrenjchiit. 

Gabriel Biel T. 

Melanchthon geb. — Luther in Magdeburg. — Univerjität Paris 

eidlich für die Immaculata Conceptio. 

Savonarola hingerichtet. — Pomp. Leto F. — Luther in Eiſenach. 

— Ludwig XI in Frankreich. — Sein Bündniß mit Alexander VI, 

Marfilio Fieino F. — Bramante in Rom. 


d. l. 
Vlinnadue 


1500 
1501 


1502 
1503 
1505 
1506 
1607 
1508 


1509 
1510 
1511 
1512 


1513 
1514 
1515 — 1545 
1516 


1517 
1518 


1519 


1519 — 1556 
1020 


3 & Kraus, 


189 


Sehsgeßntes Zahrhundert. 


Las Caſas in America. 

Luther auf der Univerjität Erfurt. — Verfolgung der Mauren in 
Spanien. 

Univerfität Wittenberg. 

Julius I Bapit. 

Luther Auguftiner in Wittenberg. 

Bwingli in Glarus. — Neubau von ©. Beter in Rom. 

Sejare Borgia }. — Raffael malt die vaticanifchen Stangen. 
Luther Profeſſor in Wittenberg. — Ligue. von Cambray. — Michel 
Angelo malt die Dede der firtiniichen Kapelle. 

Erasmus in Orford. — Calvin geb. — Heinrih VIII K. v. England. 
Luther in Rom. — Geiler von Kaifersberg 7. 

Concil zu Piſa. 

XVI. ökumeniſches (V. Lateran⸗) Coneil zu Rom. — Aegidius von 
Viterbo. — Rückkehr der Mediei nach Florenz. 

Giovanni de’ Medici Papft ala Leo X. — Pinturicchio f. 
Reuchlin gewinnt |. Prozeß gegen die Dominicaner. — Bramante }. 
Franz I König von Frankreich. Br 
Franz I hebt die pragmatiihe Sanction auf. — Epistolae virorum 
obscurorum. — Erasmus zu Bafel; jein N. T. — Trithemius f. 
— Zwingli zu Mariä Einfiedeln. 

Leo X ſchließt das LRateranconcil. — Cardinal Zimenez F. — Johann 
Tegel predigt den Ablaß in Sachſen. — Luther 95 Theſen am 
31. Dct. 

Die Bolyglotte des Card. Ximenez (Complutensis). 

Luther in Heidelberg und in Augsburg vor Cajetan und Miltiz. 
— Melanchthon Prof. in Wittenberg. 

Kaifer Marimilian F. — Tegel }. — Disputation mit Ed zu Leipzig. 
— Bmingli in Zürich. — Lorenzo de Medici d. 3. +. 

Kaifer Karl V. 

Päpftliche Bannbulle gegen Luther. — Luther verbrennt das Corp. 
Juris canonici. — Complutenſiſche Bibel. — Raffael Sanzio. f. 
Luther zu Worms und auf der Wartburg. — Melanchthons Loci. 
Zmidauer Propheten. — Reuchlin F. — Heinri VIII gegen 
Luther. — Brenz. — Delolampadius in Bafel. — Hadrian VI Papft. 
Zhomas Münzer in Allſtädt. — Reformation in Livland. — Bucer 
und Gapito zu Straßburg. — Sidingen F. — P. Clemens VII. 
Johann von Staupig FT. — Karlftadt in Orlamünde. — Erasmus 
gegen Luther. — Nürnberger Reichstag. — Theatiner gef. — 
Pietro Perugino f. ' 
Bauernkrieg. — Schlacht von Pavia: Franz I gefangen. — Abend» 
mabläftreit. — Luther gegen Erasmus; verheiratet ſich mit Katharina 
von Bora. — Albrecht von Preußen erblicher Herzog. — Capuziner- 
Kirchengeſchichte. 49 
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Jahr d. hriftl. 
Zeitrechnung. 


1526 


1527 


1528 


1532 


1533 — 1035 
1534 


1540 


1541 


1543 


orden geft. — Ed3 Enchiridion adv. Lutherum. — Johann ber 
Weile F. — Johann der Beſtändige, Kurfürft von Sachſen. 
Zutberifches Bündniß zu Torgau. — Reichdtag zu Speyer. — Dis: 
putation zu Baden. — Friedrich I von Dänemark Iutherifch. 
Reichötag zu Odenſee und Wefteräs. — Einnahme und Blünderung 
Roms durch die Kaiferlichen. — Die Medici zum brittenmal aus 
Florenz vertrieben. 

Kirchenpifitation in Sachſen. — Bugenhagen in Braunſchweig. — 
Haller zu Bern. — Packſche Händel. — Ignatius von Loyola zu 
Paris. — Biſchof Berthold von Chiemſee's ‚Teutjche Theologie.‘ 
Reichstag zu Speyer: ‚Proteftanten.” — Friede zu Cambray. — 
Luthers Katechismen. — Torgauer Artikel. — Marburger Eollo- 
quium. Erfter Kappeler Frieden. 

Reichstag zu Augsburg. — Confessio Augustana. — Melanchthons 
Apologie. — Johanniter auf Malta. — Barnabiten. — Rückkehr 
der Medici nach Florenz. 

Schmalfaldifcher Bund. — Zwingli fällt, zweiter Kappeler Frieden. 
— Proteſtantismus in Ungarn. — Oekolampadius f. 

Nürnberger Religionsfriede. — Farel in Genf. — Heinrich VIII jagt 
fih von Rom los. 

Wiedertäufer in Münfter. 

Luthers vollftändige Bibelüberjegung. — Michel Angelo Buonarotti 
beginnt das Weltgericht zu malen. — Reformation in Würtemberg 
— in Siebenbürgen. — Paul III Papſt. 


Vergerius in Wittenberg. — Calvins Institutio rel. christ. — 
Thom. Morus und iiber hingerichtet. 
Erasmus T. — Wittenberger Koncordia. — Calvin in Genf. — 


Reichsſtag zu Kopenhagen, Ehrijtian III. — Wiedertaufe ded Meenne 
Simond. — Peruzzi }- 

Schmalkaldiſche Artilel. — Bugenhagen in Dänemark. — Antino- 
miftifcher Streit. -— Urfulinerinnen geftiftet. 

Heilige Liga. — Calvin aus Genf vertrieben. 

Frankfurter Anftand. — Herzog Georg von Sachſen +; ſein Rad 
folger Heinrich führt die Reformation in den albertiniihen Landen 
ein. — Joachim II desgl. in Brandenburg. — Reichstag zu Odenſee. 
— Jeſuiten geft. 

Religionsgefpräche zu Speyer, Hagenau und Worms. — Toppelcbe 
des Landgrafen Philipp von Heilen. — Beltätigung des Lejuiten- 
ordend durch Baul II. — Barmberzige Brüder geit. 

Karlftadt F. — Regensburger Interim. — Pflug katholiſcher und 
Amsdorf proteftantifcher Biihof von Naumburg. — Calvins Rück 
tehr nach Senf. — Capella Paolina gemalt. 

Reformation in Braunichmweig. — Yandtag in Bonn. -- Der b. 
Franz Xaver in Dftindien. — Römiſche Inquiſition. — Uchino’s 
Abfall. — Jacob V von Schottland F. 

Johann Ed }. 
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Jahr d. chriſtl. 


Zeitrechnung. 
1361 


1562- 1568 
1563 


1563 
1564 


1565 


1576— 1581 


1577 
1578 


1579 
1580 
1581 
1582 


1583 
1584 
1585 


Gotthard von Ketteler, Herzog von Rurland. — Neligionsgeiprädh 
zu Poifiy. — Jeſuiten zu Trier. — Menno Simons +. 
Wiedereröffnung und Schluß des Tridentinums. | 

Confessio Belgica. — Ediet von ©. Germain. — Die 39 Artikel 
der anglicanijchen Kirche. — Bremen calvinifch. — Heidelberger 
Katehismus. — Petrus von Alcantara }. — Läl. Socinus }. 
Uniformitätsacte. 

Religiondgefpräch zu Maulbronn. — Michel Angelo }. — Ealvin }. 


— Ping’ IV Professio fidei Tridentinac. — - Eafjanders Union3- 


project. — Raifer Marimilian II. 

Amsdorf, Farel, Vergerius, der Jeſuitengeneral Lainez r. — Synode 
zu Petrikow. | 

Corpus doctr. Pruthenicum. — Catechismus Romanus. — Con- 
fessio Helvetica posterior. — Geufenbund. — Pius V Papſt. 
Michel Bajus von Pius V cenjurirt. — Ludwig VI von der Pfalz 


lutheriſch. — Alba in den Niederlanden. 


Abendmahlsbulle. — Religionggefpräc in Altenburg. - Breviarium 
Romanum. 

Bajus vor Granvella. — Das unitariihe Rakau. — Die Ant: 
werpener Polyglott. 

Vergleich der polniſchen Diifidenten zu Sandomir. — Pritter Friede 
zu ©. Germain. — Brenz }. — A. Baleario hingerichtet. 

Schlacht bei Lepanto. 

Gregor XIII Papſt. — Johann Knorx F. — 24. Anguſt Pariſer 


Bluthochzeit. — H. Franz Borgia F. 


Pax dissidentium in Polen. 

Karl IX F. — Heinrich III von Frankreich. — Maulbronner 
Convent. — Wiederherſtellung des Katholicismus auf dem Eichsfeld. 
— Melville in Schottland. — Kurfürſt Auguſt gegen den Krypto— 
calvinismus. | 

Confessio Bohemica. — Alombrado3 in Spanien. 


Torgauer Buch. — Pacification von Gent. — Corpus doctrinae 
Julium. 
Die Würtemberger Theologen verhandeln mit Jeremias von Con: 


ſtantinopel. 

Concordienformel. — Wiederherſtellung des Katholicismus in Fulda. 
Der Jeſuit Poſſevin in Schweden. — Fanſtus Socinus in Sieben— 
bürgen. 

Utrechter Union. — Gregors XIII Bulle gegen Bajus. 
Concordienbuch. — Kurſächſiſches Oberconſiſtorium. 

Independenten in England. — Bellarmins Controversſchrift. 

Beil. Therefia F. — Der Jeſuit Matth. Ricci in China. — Zweiter 
Reformationsverſuch in Köln. — Gregorianiſcher Kalender. 
Kurfürft Gebhard von Köln abgejegt. — Maldonat f. 
Maronitencolleg zu Rom. 

Sixtus V Papſt. 


Jahr d. chriſtl. 


Zeitrechnung. 
1586 
1587 
1588 
1589 


1589 - 1610 
1590 


1591 
1592 
1593 
1595 
1596 
1597 


1598 
1599 


1609 


1610— 1643 
1610 


1611 


773 


Martin Ehemnig }. 

Maria Stuart F auf dem Schaffot. 

Congregat. Concil. Trident. — Ludwig Molina. — Balentin 
Weigel }. — Cäſ. Baronius’ Annalen. 

Batriarchat zu Moskau. — Michael Bajus F. — Ermordung 
Heinricha III von Frankreich. 

Heinrich IV König von Frankreich. 

Urban VII Bapft. — Gregor XIV Bapit. — Markgraf Jakob von 
Baden katholiſch. — Chriftenverfolgung in Japan. 

Innocenz IX Papſt. — Juan de Cruz FT. — Sturz des ſächſiſchen 
Kryptocalvinismus. 

Torgau’fche Viſitationsartikel. — Sigismund II von Polen König 
von Schweden. — Clemens VII Papſt. Reviſion der firtinifchen 
Ausgabe der Bulgata. 

Ständeverfammlung zu Upfala. 

Synode zu Thorn. — Heinrich IV Verjühnung mit Rom. — Alka⸗ 
demie von ©. Luca. — Filippo Neri F. — Zora. Taſſo f. 
Synode zu Breft. — Abfchaffung der luther. Kirche in Anhalt. 
Congregatio de auxiliis gratiae. 

Edict von Nantes. — Straßburg völlig Iutherijch. — Philipp IT f. 
Neitorianiiche Synode zu Diamper. 


Siebenzedntes Jahrhundert. 


Giardano Bruno F auf dem Sceiterhaufen. — Stiftung der Piariften. 
— Austreibung der Lutheraner aus Kärnthen und Steiermarf. 
Krell enthauptet. 

Angelique Arnauld, Aebtiffin von PBort-Royal. 

Elifabeth von England F. — Jakob I König von England. — An- 
haltiniſche Theilung. 

Fauſtinus Socinus F. — Moriz calvinifirt veſſen⸗Kaſſel. — Jakob 
Arminius und Franz Gomarus zu Leyden. 

Pulververſchwörung. — Leo XI, dann Paul V Papſt. — Rakauiſcher 
Katechismus. 

Paul V ſpricht das Interdict über Venedig. — Sarpi's und Bell⸗ 
armins Controverje. — Wiener Friede. — Jeſuit Nobili in Oftindien. 
Baronius }. 

Seinitenjtaat in Paraguay. — Union unter Friedrich V von der 
Pfalz. 

Majejtätsbrief. — Liga unter Mazimilian von Bayern. — Religions 
gefpräh im Haag. — Arminius +. — Waffenftillftand zwiſchen 
Spanien und den Niederlanden 

Ludwig XII von Frankreich. 

Remonftranten und Contreremonftranten. — Heinrich IV ermordet. 
— Robinſons Independenten. 

Pierre Verulle ſtiftet das franzöſiſche Oratorium. 
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Jahr d. chriſtl. 
Zeitrechnung. 


1612 
1613 


1614 
1616 


1618—1648 
1618—1619 
1618 


1619 
1619—1630 
1620 
1621 


1622 
1623 
1624 
1625 


1626 
1626—1642 
1627 
1628 
1629 
1630 
1631 
1632 


1633 
1634 


1635 
1637 


1638 


Kryptofocinianer zu Altdorf. 

Johann Sigismund von Brandenburg wird Calviniſt; Wolfgang 
Wilhelm von Neuburg Tatholifch. — Georg Calixt in Helmſtädt. — 
Eitius t. 

Confessio Marchica. 

Leonhard Hutter F. — Streit der Gießener und Tübinger über bie 
communicatio idiomatum. — Ühriftenverfolgung in Japan. — 
Mähriiche Vrüdergemeinde zu Beramicz. 

Dreipigjähriger Krieg. 

Dordredhter Synode. 

Die Mauriner-Eongregation. — Calefianerinnen gef. — Georg 
von Anhalt F. — BProteft.-griechifche Unionsverjuche bed Cyrillus 
Lukaris. 

Friedrich V von der Pfalz König von Böhmen. 

Rhynsburger Collegianten. 

Schlacht bei Brag. — Beltliner Mord. 

Johann Arndt +. — Lutherthum in Nordamerica. — Bellarniin f. 
— Gregor XV Papſt. 

Sranz von Sales F. — Congregatio de Propaganda fide. 

Urban VII Bapft. 

Jakob Böhme }. — H. Bincenz von Paula. 

Karl I von England. — Metrophanes Kritopulus in Helmftädt. — 
Alfons Mendez, abefiyniicher Patriarch. 

Baco von Berulam F. — Tilly’3 Siege. 

Nichelieu. 

Urbans VIII lebte Nedaction der Abendmahlsbulle; jein Seminarium 
de propaganda fide. 

Der Jeſuit Adam Schall in China. — Wallenftein. 
Reftitutiongedict. — Cyrillus' Glaubensbekenntniß. — Die Huge- 
notten hören auf politifche Bedeutung zu haben. — Waderna f, 
— Barmherzige Schweftern durch Vincenz von Baul geft. 

Guſtav Adolf von Schweden fommt nach Deutihland. 
Religionsgeſpräch zu Leipzig. — Magdeburg zerftört. Tilly. — Sy—⸗ 
node zu Charenton. — Edmond Richter F. — Dominicaner in China. 
Guſtav Adolf fällt bei Lützen. — PBincenz von Paula ftiftet die 
Razariften. — Solonifirung Marylands durch Lord Baltimore, — 
Das Princip der Religiongfreiheit zum erftenmal aufgeftellt. 
Baptiftengemeinden. — Galilei verurteilt. 

Wallenfteind Ermordung. — G. Voẽtius zu Utrecht. — Niederlage 
der Schweden bei Nördlingen. — Bertreibung der Jeſuiten aus 
Abefiynien. 

Friedrich von Spee f. 

Johann Gerard F. — Ferdinand III erwählter römifcher Kaifer. — 
Cornelius a Lapide f. 

Cornelius Janſenius }. — Die Socinianerjchule zu Rakau aufge 
töft. — Eyrill Lukaris erfäuft. — Schottiicher Convent. 
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Jahr d. chriſtl. 


Zeitrechnung. 
1686 


1705 
1706—1709 
1709 

1710 

1712 

1713 

1714 

1715 


1715—1774 
1716 
1717 


1719 
1721 


Spener in Dresden: Collegia philobiblica in Leipzig. — Abraham 
Calov f. 

Michael Molinos vom Bapfte verurtbeilt, ſchwört ab. 

Vertreibung Tatholifcher Miffionäre aus Siam. 

Wilhelm III von England: Toleranzacte mit Ausichluß der Katho⸗ 
liten. — Chriftine von Schweden F. — Ulerander VIII Bapit. 

Die Pietiften aus Leipzig vertrieben: Thomafius nach Halle. — 
Francke zu Erfurt. — Barklay f. 

Spener in Berlin. — Rofamunde von Afleburg. — Innocenz XU 
Papft. — Boffuet und Fénelon über die Guyon. 

v. Sedendorf }. — Frande in Halle. 

Quesnels Reflex. morales sur le N. T. vollendet und mit Appro- 
bation des B. de Noailles von Chalons veröffentlicht. — Stände- 
verfammlung in Upfala. — Unionsverſuche zwifchen Boſſuet und 
Leibniz. 

Univerfttät Halle gegründet. 

Spinola 7. 

Molinos }. 

Friede zu Ryswick. — Fr. Auguft d. Starke v. Kurſachſen katholiſch. 
Innocenz XII gegen Yenelon. 


Achtzehntes Jahrhundert. 


Clemens XI Papſt. — Le Bouthillier de Rancé f. 


Friedrich König von Preußen. — Tournon päpftlicher Legat in 
Dftindien und China. 

Kaiſer Peter I der Große von Rußland und das Moskauer Patri- 
archat. — Buttlerfche Rotte. 

Kodde, apoftoliicher Bicar in Utrecht, ala Janſeniſt abgejegt. — 
Friede in den Cevennen. 

Boſſuet F. — Lode f. 

Spener fF. 

Streit zwiſchen Papſt und Kaiſer über Parma. 

Port-Royal aufgehoben und zerſtört. 

Gichtel F. — Tournon f. 

Richard Simon F. — Congregation der Mechitariſten. 

Bulle Unigenitus. — Shaftesbury +. 

Gottfried Arnold FT. 

Ludwig XIV +. — Fenelon F. — Päpſtliche Bulle gegen die fici- 
lianiſche Monarchie. — Malebrande f. 

Ludwig XV von Frankreich. — Herzog von Orléans. 

Leibniz T. 

Madame Guyon FT. — Inſpirationsgemeinden in der Wetterau. — 
Acceptanten und Appellanten in Frankreich. — M. Penn }. 

Du Pin F. — Duesnel f. | 


Innocenz XII Bapft. — Permanenter h. Synod zu S. Petersburg. 


— Hana Egede in Grönland. 
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FJahr d. chriſtl. 


Zeitrechnung. 


1722 
1723 


1724 
1725 
1728 


1729 
1730 
1731 
1732 


1733 
1735 
1736 
1737 
1739 
1740—1786 
1740 


1741 
1742 
1749 
1750 
1751 
1752 
1754 
1755 
1757 
1758 
1759 
1760 
1762 - 1796 
1762 
1763 
1765 
1767 
1768 
1769 
1770 
1772 
1773 
1774— 1777 


Herrnhuter. — Molanus }. 

C. Steenbooven janfeniftijcher Erzbiſchof v. Utrecht. — Eonftitutionen- 
buch der engliſchen Maurer. 

Ehriftl. Schulbrũder. Gapuziner in Tibet. — Benedict XIII Papſt. 
Nateran-Eoneil. Beter If 

Srande +. — Brüdergemeinde ceonftituirt. — Francois de Paris f; 
ſein Grab. — Gregors VII Feſt beanſtandet. 

Buddeus F. — Noailles +. Methodiſtenvereine. 

Clemens XII Papſt. — ‚Hebräer‘ in Leyden. 

Vertreibung von Lutheranern aus Salzburg. 

Rebemptoriftenorben durch Alfons von Liguori geſtiftet. — Wesley 
und Whitefield. 

Zindal f. 

Wertheimer Bibelmerf. 

Johann Elericus f. 

Freimaurerei in Deutſchland. 

Metbobismus, 

Yriedrih II der Große von Preußen. 

Benedict XIV Papſt. — Der Capuziner Norbert tritt gegen bie 
Jeſuiten auf. 

Herrnhutiſcher Bund. 

Ehriftenverfolgung in China. 

Muratori }. — Meditar }. 

J. ©. Bad +}. — Der Jeſuitenſtaat Baraguay aufgehoben. 
Semler in Halle +. — Lord Bolingbrote }. — De Ta Mettrie }. 
Bengel f. i 

Chrijtian Wolf F. — Windelmann tatholiſch. — Wetzſtein f. 
Mosheim }. 

Baumgarten f. 

Clemens XIII Papſt. 

Verbannung der Jeſuiten aus Portugal. 

Zinzendorf }. 

Catharina II von Rußland. 

Juſtizmord des Jean Calas. Voltaire. 

Juſtinus Febronius. 

Allgemeine deutſche Bibliothet. — Joſeph II Kaiſer. 

Streit des Papſtes mit Parma. 

Reimarus p. 

Clemens XIV Papſt. — Gellert 

Syst&me de la nature. 

Swedenborg }. 

Clemens XIV hebt die Gejellihaft Jeſu auf. 

Leiling gibt die Wolfenbüttler Fragmente heraus. — Shakers in 
America. — Pius VI Bapft. 

Cruſius }. 

Weishaupt ftiftet den Alluminatenorden. 
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Jahr d. dhriftl. 
Zeitrechnung. 

1778 

1779 

1780 

1781 

1782 

1783 

1784 

1785 

1786 


1787 
1788 
1789 
1790 


1791 
1792 
1793 


1794 
1795 
1796 
1797 
1798 
1799 


1800 


1801 
1302 - 1803 
1803 
1804 


Voltaire F. — Rouſſeau F. — Widerruf des Febronius. 

Cardinal Albani }. — Rafael Mengs 7. 

Maria Therefia. — Joſeph II Alleinherrſcher. 

Joſephs II Zoleranzedict. — Leiling +. — Ernefti T. 

Detinger +. — Pius VI in Wien. 

d’Alembert }. 

Walch }. 

Moſes Mendelsjohn f. 

Emfer Bunctation. — Ricci's Synode zu Piſtoja. — Friedrich d. 
Gr. }. — Göze f. 

Edict von Berjailles. — Rationaliynode zu Florenz. 

Hamann +. — Wöllners NReligionsedict. 

Franzöſiſche Revolution. — Theologifcher Rationalismus (Eichh orn) 
Leopold II Kaiſer. — Abſetzung Ricci’3. — Constitution ceivile du 
Clerge. 

Michaelis F. — Semler +. — Wesley }. 

Spangenberg +. — Bahrdt F. — Baptiften-Miffionsgejellichaft. 
Hinrichtung Ludwigs XVI. — Abſchaffung ber chriftlichen Religion 
in Frankreich. Vernunfttempel. 

Robespierre erkennt ein höchſtes Weſen wieder an, — f. 

Stiftung der Londoner Miſſionsgeſellſchaft. — Baboeuf Communiſt. 
Theophilantropen. — Schottiſche Miſſionsgeſellſchaft. 

Niederländiſche Miſſionsgeſellſchaft. 

Pius VI Gefangener in Frankreich. 

Pius VI zu Valence. — Bonaparte erſter Conſul. — Schleier- 
machers Reden über die Religion. 


Aeunzehntes Jahrhundert. 


Pius VII Papſt, zu Venedig gewählt. — Stolberg katholiſch. — 
Jänicke in Berlin. 

Concordat mit Napoleon. — Luneviller Friede. 
Reichsdeputationshauptſchluß. 

Klopſtock F. — Chateaubriands Genie du Christianisme. 
Gründung der britiſchen und auswärtigen Bibelgeſellſchaft. — Na— 
poleon Kaiſer. — Kant f. 

Ende des deutſchen Kaiſerthums. — Chriſtenverfolgung in China. 
— Sailer in Landshut. 

Barmherzige Schweſtern in Paris. — Bonald. 

Napoleon im Bann, Pius VII in Gefangenſchaft. — Fabrikdekret. 
Synode zu Paris. — Mechitariſten in Wien. 

Reinhard F. — Georg Martin f. 

Concordat von Fontainebleau. 

Reſtitution des Papſtes. — Wiener Congreß. — Wiederherſtellung 
der Geſellſchaft Jeſu. — Seroux d'Agincourt T. 
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Jahr d. chriſtl. 


Beitrehnung. 
1838 


1839 


1840— 1861 
1840 
1841 


1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 


1848 


1849 
1850 
1851 
1852 
1852 —1870 
1853 
1854 
1855 


1856 
1857 


1858 
1859 


Erzbiihof Dunin von Bojen gefangen. — Witenburger Refcript. — 
3. Ad. Möhler F. — Luther'ſche Auswanderungen aus Breußen. 
— Engliide Zehntbill. 

Die unirten Griehen in Rußland zur ruffiichen Kirche gezwungen. 
— Antiftraußifche Bewegung in Zürich. — Kniebeugungsordre in 
Bayern. — Hattifcherif von Gülhane. 

Friedrich Wilhelm IV von Preußen. 

Friede Preußens mit den Bijchöfen. 

Schelling in Berlin. — Die von der Landeskirche unabhängigen 
Lutheraner in Preußen conftituirt. — Evangelifches Bisthum in 
Serujalem. — Guftav- Adolf-Berein gegründet. — Maroniten und 
Drufen im Kampf. 

China europäifchem Einfluffe zugänglid. — Ausbau des Kölner 
Domes begonnen. — Erzbiichof Dunin 7. 

Freie Kirche in Schottland. — Aufſtände i. Kirchenftaat. — Lam⸗ 
bruschini. 

Trierer Rockfahrt. — Ronge und der Deutſchkatholicismus. 

Freie waadtländiſche Kirche. — Mainooth-Bill. — Clemens Auguft f. 
Pius IX Papſt. — Evangeliſche Allianz in London. — Preußiſche 
Generalſynode zu Berlin. 

Toleranzpatent in Preußen. — Schweizer Sonderbundskrieg. — 
Katholiſches Erzbiſsthum in Weſtmünſter: Wiſeman. 

Februar⸗ und März-Revolution. — L’ere nouvelle. — Evangeliſcher 
Kirchentag in Wittenberg gegründet. — Katholiſche Piusvereine. — 
Irvingianismus in Deutſchland. — Pellegrino Roſſi ermordet. -- 
Mazzini in Rom. — Flucht des Papſtes nah Gaëta. — Die 
deutſchen Biſchöfe in Würzburg. 

Römiſche Republik. — Einnahme Roms durch die Franzoſen. Gari— 
baldi. — Louis Napoleon Präſident: Falloux Unterrichtsminiſter. 
Oberkirchenrath in Berlin. — Rückkehr Pius IX nad) Rom. Anto— 
nelli. — Engl. Kirchentitelbill. — Mezzofanti T. 

Denkſchrift der Biſchöfe der oberrheiniſchen Kirchenprovinz. — Tai- 
pings in China. — Staatsſtreich Napoleons. 

Eiſenacher Conferenz. — Montalemberts ‚Interets catholiques‘. 
Napoleon III Kaiſer der Franzoſen. — Louis Benillot3 ‚Univers‘. 
5. Ozanam +. — Kirchentag in Berlin. 

Immaculata Conceptio declarirt. — Cardinal Yambruschini FT. — 
Ausgrabungen in den Katafomben: de Roſſi. 

Alerander II Raijer von Rußland. — BDefterreichiiches Concordat: 
Erzbiichof Raufcher. — Kloftergejeb in Sardinien: Camillo Cavour. 
Der türfifche Hatti-Humanım. — König Theodoros von Abefinnien. 
Evangelijche Allianz in Berlin. — Synode zu Gran, — Frau Smet- 
ſchine F. 

Friede China's mit den MWejtmächten. — Agendenfturm in Baben. 
Franzöfifch-italieniicher Krieg gegen Oeſterreich — Die Romagna 
in Aufſtand. 
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Jahr db. chriſftl. 


Zeitrechnung. 
1876 


1877 


1879 


1880 


1881 


Card. Antonelli F. Eard. Batrizi }. Groen v. Prinfterer +. Görres⸗ 
gejellichaft in Koblenz gegr. 

Pius IX 50j. Biſchofsjubilaum, deſſen Decret über die Professio 
fidei und Allocution über bie ufurpirte Herrichaft über Rom. — Der 
hald. Batriarh Audu unterwirft ſich. — Biſchof v. Ketteler }. — 
Tholud }. 

Bictor Emmanuel F, ihm folgt Umberto I al8 8. v. Stalien, 9. 
Yan. — Pius IX + 7. Febr. — Card. Bine. Gioachimo Becci ge- 
wählt, 20. Febr., getrönt 3. März, ald Leo XIII. — Herftellung ber 
fatbol. Hierarchie in Schottland. — Päpftl. Encyelica v. 21. April 
‚Inscrutabili Dei‘. — Alfonfo 2a Marmora + — P. Angelo Secdji der 
Aftronom }. 

Beendigung des armeniſchen Schisma's in Cſt. durch Unterwerfung 
Kupelians. — Päpſtl. Encyclica über das Studium des h. Thomas, 
4. Aug. — F. Walter +. — 3. Konrad Martin v. Baderborn }. 
— Mac-Mahons Sturz. — Grevy Präfident der franz. Republil, 
Gambetta Kammerpräfident. — Abgang des preuß. Eultusminifters 
alt: v. Buttlammer fein Nachfolger. — Jules Ferry's Schulgeſetze 
in Frankreich vorgelegt. — Preuß. Verhandlungen mit Rom in 
Wien. Card. Zacobini. 

Encyelica ‚Arcanum‘ über die Ehe, 10. Febr. — GCentenarium ber 
b. Katharina v. Siena unb bes h. Benedict. — Feſte in Deonte- 
Safıno. — Ida Hahn⸗Hahn F. — Ferry's Märzdecrete. Unter⸗ 
drüdung der Ordensſchulen und Auflöjung der Eongregationen in 
Frankreich. — Eard. Zacobini Staatgjecretär. 

Leo XII weiſt die Biſchöfe von Elſaß-Lothringen an, das Gebet 
für den Kaifer zu verrichten (Yan) — Ermordung des Kaiſers 
Alerander II v. Rußland. — Wahl von Bapiteldvicaren in Paber: 
born und Dsnabrüd. — Dr. Tel. Korum B. v. Trier. — Verband» 
ungen Preußens mit Rom. — Dr. Kopp B. v. Fulda. 

8. Dez. Canonifation der bh. Giambattifta de Roſſi (geb. 1698, 
7 1754, beatificirt 1860), Lorenzo Brindifi (geb. 1569, T 1619), 
Benedict Joſeph Labre (geb. 1748, + 1784, beatif. 1860), Clara 
von Montefalco (geb. 1268, 7 1308). 

Mai 31 Preuß. Maigeſetz: betr. Eultureramen u. ſ. f. 

Juli 11 Mainaugejeg: Anftellung von Hülfsgeiftlichen geftattet. — 
Lutherjubiläum. 

Kathol. Miniſterium Malou in Belgien; neues Schulgeſetz. — Ber- 
einbarung zwiſchen dem h. Stuhl und der Schweiz. 

Dr. Fiala, Biſchof in Solothurn-Baſel. — Decbr. Dr. Krementz 
Erzb. in Köln. — Nov. 1 Encyelica Leo's XIII über den Staat. 


, Jan. Encyelica Leo's XIII betr. der Herifalen Erziebung. — Yan. 6 


T Graf Falloux. 

März. Vorlagen an den preuß. Yaudtag betr. der Anzeigepflicht, der 
Rückkehr der Orden und der Borbildung der Geiſtlichen. — art. 
Jacobini F. 


— — — — nn 


Sad: und Hamenregifter. 


(Die Zahlen beziehen fi auf die Baragraphen und deren Wbichnitte.) 


Aachen, Bisthum 165,2. 
Aachen, Concil zu 72,4. 
Abaelard 109,1. 
Abasger 61,5. 

Abaſſiden 98. 

Abbeloos 170,9. 
Abbreviatoren 129,1. 
Abbo v. Fleury 80,3. 
Abdas v. Suja 61,2. 
Abderrhaman II 98,1. 


Abdon und Sennen, bh. 20,5. 


Abendmahlsbulfe 142,2. 
Abendmahlsprobe 71,1. 86,2. 
Abendmahlsitreit 88,3. 
Aben⸗Esra 102,1. 
Aberglaube 71,2. 86,2. 104,2. 
Aberle 169,12. 170,1. 
Abeſſynien 61,3. 101,6. 
Abgar 103. 

Abgarbilder 10,3. 

About Edm. 166,5. 


Abraham a. St. Klara, |. Elara. 


Abraxas 24.2. 
Abrenuntiatio diab. öl,1. 
Abubacer 98,2 

Abu-Belr 67,1. 

Abyſſinien, |. Abeſſynien. 
Acacius 46 

Acacius v. Amida 61,2. 
Acceptationslehre 1092. 
—— 110,3 
d'Achery 156,1. 

Achillas 374. 

Achterfeld 169,2; 12. 

Acta facientes 20,5. 

Acta Pilati 20,5. 

Acten, päpftl. 3b. 

Acton, Lord Kohn 170,7; 11. 
Ndermann 170,1. 

Adalbert v. Bremen 78,8. 
Adalbert v. Magdeburg 83,4. 
Adalbert v. Mainz 79,4. 


Adalbert v. Prag 83,6. 101,1. 


Adalbert v. Toscana 78,2. 


Adalbert, Keger 66,5. 

Adam v. Bremen 5. 90,6. 
Adam v. Fulda 124,1. 

Adam, German, 167,4. 

Adam v. St. Victor 112,2. 
Adamiten 24,2. 

Adamiten in Defterreich 119,4. 


. Adamnan 65,4. 


Adelard v. Bath 109,11. 

Adelfricd 89,3. 

Adelhauſen, Kloft. 121,2. 

Adelheid, Loth. Witwe 78,2. 

Adelheid, Gemahlin Heinrichs IV 79,2. 
aan Gemahlin Otto's d. Gr. 


Adeobatus 70,1. 

Adhemar v. Buy 

Adiaphorift.- Srrnt Tas ‚4. 139,4. 

Ado 89,1. 

Aoptianer 74.4. 

Adrianus 58,4. 

Advocati eccl. 68,3. 

Aedeſius 61,3. 

Aegidine Colonna (v. Rom) 95,6. 109,2. 
120 

Yegibius v. Biterbo 129,2. 
RL Kathol. in 164,2. 

rid 

ae Carktolina 20,1. 

Aemter, geiftl, neue 142. 

Uenead v. Goza 40,7. 57,2. 

Aeneas Sylv. j. Pius I. 

Heonen 24,2 

Aepinus 1399. 

Aeren 4,2e. 

Aërius 56,3. 

Aeichiniften 32,3. 

Yethiopien 61,3. 

Aetius 26,3. 

Affre 170,10. 

Africa, Chriſtenthum in. 19,2. 147,4. 
154,1. 


Africanifche Schule 376. 
Agapen 16,2. 50,2. 
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Agapet I 48,6. 

Agatha, 6. 20,5. 
Yontsangeus 61, 1. 101,6. 
Agatho 45,7 70,1. 

Agellio 148.2. 

Agende, —* 172,1. 
Agilulf 64 

Agilus 66.2. 

DAgincourt 170,8. 

Agnes, b- 21,5. 

Agnes nv. Mansfeld 35,9. 
Agnes, Raiferin 79, 
Agnetenberg 117,5. 
Agnoeten 45,5. 

Agobard 74,4. 87,3. 89,1. 
Agoſtino Trionfo 114,1. 120,3. 
Agreda 153,5. 


Agricola 128,3. 133,6, 1854. 139,3. 


Agrippa v. Mettesh. 141,2. 
Ahasver, 1022. 

Aidan 65,3. 

D’Willn 1142. 118,2. 
Aiſtulſ 70,2. 

Aizena 61,3. 

Alademie, röm. 128,1. 
Atephalen 45,5. 

Akkon 99,2. 

Afoimeten 45,5; 6. 55,3. 
Atoluthen: 28,1. 

Angdaaıs 31 =. 

Agowusvoı 31,3. 

Attifteten 45,5. 

Alacoque 168,1. 

Alamannen 66,1. 

Alanus ab Insulis 109,1. 
Alarich 64,2. 

Alba, Herzog 137,10. 142,2. 
Alba Tunica 51,3. 
Albanien, Ebriftentb, in 61,5. 
Alberdingt-Thbiin 169,12. 170,7; 8. 
Yllberı 169,9. 

Niberich 78,2. 

Albert ſ. Albrecht. 

Alberti 150,1. 

Albertinelli 150,3 

Albertini 174,13. 

Albertus d. Gr. 109,2. 116,2. 
Albigenfer 107,4. 

Alboin 64,8 

Albornoz 114,1. 

Albrecht I König 95,6. 
Albrecht TI König 114,4. 
Albrecht d. Bär 83,9. 
Albrecht V v. Vanern 143,6 


Albrecht v. Brandb. 100,3. 1312. 13211. 


133,13. 
Albrecht v. Buxhövden 101,2 
Albrecht v. Mainz 131,2. 
Albrecht v. Preußen 133,1. 137,1. 
Albrecht v. Semgallen 101,2. 


Albrecht v. Suerbeer 101,8. 
Aldret, Irome de 137,14. 
Alcantara, Orden dv. 100,4. 
Aldenkicchen 170,8. 
Aldgild 66,4. 

Aleandro 131,6. 142,2. 
D’Alembert 155,5. 162, 
Alerander I Bapft 29,4. 
Alerander II Bapit 78,8. 
Alexander III 95,2. 107,7. 


Alexander IV 107, 1. 


Wlerander V 114, 2. 
Alerander VI 1292. 
Alexander VII 152,6. 1532. 
Alerander VIII 152,6. 
Alerander, griech. Raifer 82,2 
Alerander v. Hales 149,2. 
Alexander Severus K. 20,5. 
Alerander I v. Rußl. 165,10. 
Alexander II v. Rußl. 165, 10. 146, 1. 
Alerander III 165,10. 

Alerander v. Parma 137,10. 
Alerandre, Noel 156,1. 182,1. 
Alerandria, Schule zu 37,4. 45.2. 
Alerandria, Schule, mittlere 57,3. 
Alexandria, Schule, neue 57,4. 
Alerianer 117.5. 

Alerius Angelus 99,4. 
Alexius Komnenus 74,2. 88,4. 
Alfarabi 99,2. 

Alfons v. Caftilien 95,2: 
Alfons I v. Arag. 10,1. 
Alfons II d. Keujche 98. 
Alfons d. Kathol. 98. 
Alfons IX v. Xeon 95,3. 
Alfons XII 165,7. 

Alfons, h., ſ. Liguori. 

Alfred d. Gr. 86,1. 89,3. 
Algazel 98,2. 

Alger v. Lüttich 81,3. 
Algerien 167,2. 

Alt 67,1. 

Alfendi 98,1. 

Alkuin 743,4. 75,6. 94,4. 
Allaccı 152,6. 161,2. 
Allegiance-Eid 137,11. 
Allegranza 156,2. 

Allegri 150,3. 158,5 D. 

a Allemand 114,4. 118,2. 
Allerbeiligen 172. 289. 
Allianz. d. heil. 556. 

Allianz, d. cvang 172,1. 
Allies 165,6. 170,7. 

Allioli 170,1. 

Almohaden 98 

Almoraviden 98. 

Aloger 26,1. 

Aombradog 149,1. 

Aloyſius, h. 143,9. 145,4. 
Altar 66,3. 


Altartafeln 116,1. 

Altenburg, Religionsgeſpr. 139,5. 

Altgläubige 161,2. 

Altieri, Paluzzo 152,6. 

Altkatholicismus 165,2. 

Altlutheraner 173. 

Alvarez, Div 148,1. 149,2. 

Alvaro Pelano 114,1. 120,8. 

Alvarıs 98,1. 

Alzog 5,3. 169,10; 12. 170,7; 9. 

Amalarius Fortunatns 89,1. 

Amalarius v. Meg 88,2. 89,1. 

Amalrich I v. Kaffe 99,2. 

Amalrih U 99,4. 

Amalrich v. Bena 107,3. 119,1. 

Amandug, h. 66,4. 

Amatus v. Salerno W,6. 

Amboije, Friede zu 137,14. 

Umbon 50,3. 60,3. 

Ambroſiaſter 57,9. 58,4. 

Ambroſius, b, Diakon 20,5. 

Ambrofius, H., Rirchenlehrer 43,4. 50,4. 
56,4. 57,9 

Ambroſius Nudpertus 75,7. 

Ambroſius, P. 17,6. 

Ameniiche Gemeinde 172,5. 

America 84,7. 147,5—6. 167,1. 

Amictus 50,8. 

Amira, v. 170,10. 

Ammonius Saltlas 21,3. 

Amort 153,5. 156,4. 

Amsborf 135,1. 139,2, 5; 6. 

Amyrault 160,4, 

Anabaptiiten, ſ. Wiedertäufer. 

Anacoreten 55,3 

Anallet IT 95,1. 

Anam 154,1. 167,3. 

Anaftalia, h. 62. 

Anaſtaſius Bibl. 5,2. 75,7. 82,1. 


Anaftafiug, Kaiſer 45,5. 
Anaftafius I P. 48,5. 
Anaftafius II 48,5. 

Anaſtaſius III 78,2. 

Anaftafius IV 95,1. 

Anaftafius Sinaita 57,6. 
Anathematismen 45,3. 
Andieta, P. 147,6. 

Anchorano, Pietro 114,2. 120,3. 
Anderfon 137,3. 

Andrada 148,1. 

Andreae Jak. 139,10. 

Andreae oh. 141,2. 

Andreas Ap. 83,4. 

Andreas Agnellug 89,2. 
Andreas I v. ling. 284. 
Andreas II v. Ung. 99,6. 
Andronitus III Balaeol. 125,1. 
Anenkletus P. 29%- 

Anerio 151,1. 


3 X. Kraus, Kirchengeſchichte. 
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Anethan 165,5. 

Angela, h., v. Foligno 121,1. 

Angela Merict 143,9. 144,3. 

Angelico v. Fieſole 417. 

Angeliachien 65. 

Angelus Sileſ. 151,2. 158,4. 

Angilbert 75,6. 

Angilramnus 81,1. 

Unglofatbolifen 172,2. 

Anhalt 133,9. 138,5. 

Anicet v, Rom 29,4. 34,4. 

Anna dv. Eleve 137,11. 

Annalista Saxo 109,7. 

Annaten 114,1. 

Anno v. Köln 78,3. 

Annoni 170,8. 

Annualien 105,4. 

Anomoeer 43. 

Anſegis 81,1. 

Anſelm v. Cantb. 9,5. 112,2. 113,4. 

Anjelm v. Havelb. 113,5. 

Anjelm v. Laon %,6. 

Anſelm v. Yucca 81,3. W,ö. — Collectio 
Ans. dedic. 81. 

Ansgar, h. 84,1. 

Anteros P. 20,5. 29,4. 

Wıtbenogenes 38,7. 

Antbimos, Bulg., Exarch 175,2. 

Antbimus v. Ronft. 45,6. 

Anthuſa 59. 

Antichriftl. Bewegungen 177. 

Antidikomarianiten 56,3. 

Antilegomena 323. 

Antinomift. Streit 139,3. 

Antiphonarium 50,7. 

Antiochen. Schule 37,7. 42,2. 57,0. 

Antiochien, Conc. 26,1. 

Antipoden 66,5. 

Antitakten 24,1. 

Antitrinitarier 137,16. 141,1. 

Anton Ulrid v. Braunfhm. 160,7. 

Anton 165,2. 

Antonelli 166,5. 

Antoninus, b. 117,1. 120,3. 

Antoninus Bius 20,5. 

Antonio dagl! Organi 124,1. 

Antoniter 106,7. 

Antonius, d h., 55,3. 

Antonius v. Badua, b. 106,10. 

Upelles 24,3, 

Apbraates 57,7 

Apbtartolatren 45,5. 

Apotalypie 17,1. 

Apokryphen 10,3. 17,2. 37,9. 

Arollinaris 44,1. 

Apellinaris Claudius 37,3. 

Apollinaris Sidonius 60,2. 

Apollonius v. Rom 37,6. 

Apollonius v. Tyana 21,1. 

Apologeten 37. 40,5. 58,1. 


IN) 


186 


Apoſtel 11. 

Apoftelbrüder 107,2. 
Apoftelconcil 12. 

Apoftelichüler 14,3. 

Apoftoliter 56,2. 107,2. 
Apoftoliihe Kirche 15. 
Apoftoliihe Kirche, Secte 172,6. 
Apoftoliihe Bäter 37,1. 


Apoſtoliſche Eonftitut. und Sanones 38,6. 


Appellanten 153,2, 


“ppellationen, nad Rom, 96,1. 105,5. 


Appenzell 134,2, 

Aquaviva, Glaub. 143,3. 145,4—5. 
149,2. 

Hauileja, Patriarchat 45,6. 

Araber, Pbilof. der W,2. 98,1. 

Arabien, Ebriitentbum in 61,5. 

Arcadius, KRatier 40,4. 

Arcandisciplin 31,1. 33,2, 

Archäologie, chriſtl. 4,1e. 

Ardidiafonen 69. 

Ardinto 152,6. 

Ardipreibnter 69. 


Architeltur, hriftl. 39,2. 59,3. 93,1. 111,1. 


123,1. 150,1. 158,1. 171,2. 
Archivare 47,1. 
Areſen 137,5. 
Wrenurbis 74,1. 
Urge Sand 71,8. 
Ariald 873. 
Arianer 43,1—4. 
Aribo 75,6. 
Aringhi 148,3. 
Ariftides 20,5. 37,2. 
Ariftebulus 9,2. 
Ariftoteles 109. 
Arius 43,1. 
Armellini 170,8. 
Armenbibeln 140,1. 116,1. 128,5. 


Armenier 45,5. 61,1. 101,6. 125,3. 167,3. 


Armenpilege 36,3. 47,5. 
Arminianer 139,11. 

Arminius 139,11. 

Arnanld, janjen. Familie 153,2. 
Arnauld, Antoine 153,2. 156,1. 
Arndt, E. M, 174,13. 

Arndt, Xoh., 141,2. 

Arnim 165,2. 

Arnim, Harry v., 165,2. 

Arno v. Salzb. 75,6. 83,5 
Arnobius 37,6. 

Arnobius d. J. 46,5. 

Arnold, Gottfr. 5. 160,1. 
Arnold v. Breicia 95,1. 
Arnold v. Lübeck 109,9. 
Arnold Conv. 170,2; 7; 11. 
Arnoldi, Mattb. 170,1. 
Arnoldi, Wilh. 165,2. 
Arnoldiften 107,2. 

Arnulf v. Orleans 80,3. 


Arnulf v. Rheims 80,3. 

Arran 137,12. 

Arrubal 149,8, 

Ars, Pfarrer v. 168,4. 

Arienianiiches Schiama 113,1. 

Arſenius Legat 78,1. 

Arſenius Patr. 113,1. 

Artemon 26,1. 

Artes liberales 75,1. 

Artikel, organ. 

Artitel 39, ſymbol. 37,11. 

Alchaftenburger Concordate 114,5. 

Aſchbach 170,13. 

Aſceſe 36,4. 55,8. 

Aſher, af. 160,4. 

Alien, Chriftentbum in 19,2. 167,3. 

Asmodi 107,5. 

Alleburg 159,4. 

Aſturien 98. 

Aſylrecht 47,2, 68,2. 

Athanarich 64,1. 

Athanaſ. Symb. 43,5. 

Athanaſius 40,6. 43,1. 55,3. 57,4. 

Athen, Ebilofopbenichule zu 40,4. 

Athen, Univerſität 157,1. 

Athenagoras 37,. 

Athosklöſter 113,2. 

Atto v. Vercelli 89,3. 

Auberlen 17,4. 

Audianer 33,4. 66,2. 

Audientes 31,3. 

Audijio 166,5. 170,6. 

Audins 344. 

Audoenus, b. 66,4. 

Audu 167,4. 

Aufklärung 162. 16%. 

Augsburg, Bisth. 66,2. 133,0. 

Augsburg, Reichstag von 1530 133,6 
135,4--5. 

Augsburger Conf. 133,6. 

Augsburger Interim 135,4. 

Augsburger Relig.Friede 135,5. 

Auguſt v. Sachen 139,10. 

Auguſti 174. 

Auguftin d. Miſſionär 65,3. 

Auguſtiner-Orden 106,9. 

Augujtinianer 120,1. 

Auguſtinus, b., Nirchenlebrer 46,3; 4 
49,2. 56,4. 579. 

Aurelian, Sailer 20,2. 

Ausculta fill 95,6. 

Auſonius 40,7. 60,2. 

Auſtralien, Ehrift. 167,5. 

Authari 64,8. 

Auto al nasciemento 121,3. 

Auto da fe 108,1 

Auto sacramentale 123,3. 

Auxentius v. Doroftorum 64,1. 

Aurentius v. Mailand 26,3 

Anxilius 78,2. 


Avaneinus 161,2. 

Avaren 83,5, 

Avempace 98,2. 

L’Avenir 160,1. 

Averroes 90,2. 98,1. 
Avicebron 102,2. 
Avicenna 90,2 98,1. 
Avignoner PBäpfte 114. 
Avila, Juan de 148,5; 6. 
Arionicus 24,2. 

Azeglio, Maffimo d’ 165,9, 166,4. 
Azor 148,4. - 
Azpilcueta 148,4. 

Azyma 85,3. 125,3. 


Baader, Fr. 169,4. 

Baanez 74.2. 

Babylas, b. 20,5. 
Babyloniſches Eril der Päpſte 114,1. 
Bach, Prof. 170,3; 7; 8. 
Bad, Seb. 158,7. 159,6. 
Baco, Roger 106,6. 116,2; 4. 
Baco v. Berulam 162. 

Bade 170,1. 

Baden 165,2. 

Baden, Disput. 134,2. 
Baffomet 100,2. 

Bahram V 61,2. 

Bahrdt 163,1. 

Baiern }. Bayern. 

Bajajed II 129,2. 

Bajus 149,1. 153,2. 
Balaamiten 18,2. 

Balan 170,7. 

Baläus 57,7. 

Balbe, Ceſ. 165,9. 166,4. 170,2; 7. 
Balde, Zat. 145,4. 150,2. 158,4. 
Baldenze 166,5. 

Balderih 109,7. 

Balduin v. Flandern I, II, Kaiſ. 99,4. 
Balduin, Erzb. v. Trier 114,1. 
Balduin I—IV v. Jeruſ. 9. 
Ballerini 152,2. 106,2. 
Ballerini, Jeſuit 169,10. 170,4. 
Balmes 169,7. 169,10. 170,2. 
Ballamon 41,2. 

Baltimore, Lord 160,6. 

Balter 165,2. 169,3. 170,1; 3. 
Baluzius 156,1. 

Banez, Dom. 148,1. 149,2. 
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